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fen Ju Aha, un der — eier — 


lden oͤffentlich und el 
* re — — — 


fruͤheren hiſtoriſchen Schriften mit Nachſicht ng rt 
bat er auch die ſchwerſte Auf, —— le ſchichts⸗ 
ſchreiber, die ———* ya cht, und darf % 
mehr nach fremden - Urtheil, Ar u Ue 
diefe Verfuche nicht ‚ganz mißlungen nennen; fo haben ibn 
oiche mit den Schipierigfeiten, welche dem ee 
entgegenftelm, nus noch vertraute genast 
t ihn dabei . geil die Wahrheit = ugen, = : 
— — nach dem — uch eines unſerer erſten Meiſter 
in der hiſtoriſchen Kun Koͤnige eigentlich nur von 
Koͤnigen richtig beurtheilt und dargeftelt werden können, 
fo auch nur der Feldtherr von dem Feidherrn, oder doch von 
einem in der Kriegskunſt Erfahrenen. Am — wird 
dazu der Laie in dieſer Kunſt berufen befunden werden, wenn 
ihm nicht zuverläffige Fuͤhrer zur Seite ſtehen. Lader; 
bat auch ber Berfafer einen foldyen zu finden ſich bemüht, 
Es if ihm aber Damit nicht gelungen, und er hatte um 
fo mehr gewänfcht, daß von einem der treuen Begleiter 
des Prinzen in feinen Feldzugen das Andenken an ihn 
bei den Zeitgenoflen zu erneuern und ein ſeines kurzen, aber 
thatenvollen Lebens wuͤrdiges Wild der Nachwelt zu hins 


6. Bilhelm Oporg Neiebeih, 
terlaffen, feibft untertommen werben wäre. Wer auch 
bie Erfüllung dieſes Wunſches ift kaum mehr zu hoffen. 
&o will denn der Verfaffer, was er von bem allgemein 
eliebten und verehrten Sproſſen eines berühmten Fürften« 
Aufes erfahren, von Perfonen aus deffen Umgebungen ges 
— und aus anderen — un geihäpft bat, 20 
nigitens mi 9, verloren. gehe eu. Kam vx au 
2 ai! Brehm, 55 — eg 
mehr von. Sriedrih dem Menſchen, als von einer 
nzenden irviſchen Laufbahn * feähe entriſſenen jhgent⸗ 
ichen Feldherrn zu reden, ſo weyden doch auch dieſe uns 
voſlendeten Umriſſe manchem unter don Lebenden, der dem 
Prinzen perſoͤnlich gekannt, oder nur aus der Ferne be⸗ 
wundert und verehrt hat, eine willkommene Erneuerung 
feined Andenkens feyn. Auch mag vielleicht ein künftiger 
würbdigerer Biograph des jungen Beiden einige brauchbare 
Züge zur Vollendung feiner Se derung aus diefen Frag⸗ 
menten entiehnen fönnen. j =. 
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Priuz Friedrich von Oranien gehört durch Ge⸗ 
burt und Abſtämmung zwei bentfchen- Firfienhäufern an; 
deren Nanserti-ir- der Weltgeſchichte glanzen. Wer Teans 
nicht den- yon Naſſau entſproſſenen Wilhelm ben. Dras 
. nier and ſeine A Rämpfe gegen Aberglauben und Despos 

Usmas gefallenen tapferen Braͤder; wer nicht die erſten 

efoheren ihrer Zeit, einen Mori, Friedrich Heindich 

ilhelm IIE-, Wr: dem der uͤbermächtige Luvwig XIV: 

terte; and, um nur einen Yon vielen des muͤtterlichen 

tammes zu "nenmen, Ftiedrich den Einzigen Hope 
Preußen? Das eigentliche Vaterland des Prinzen was 
der Freiſtaat, für den ſeine Ahnen and Vorfahren Biut 
und Vermögen geopfert hatten, für welchen auch "wodh 
im fiebzehnten Jahrhundert fein Urahnherr ruft Caſimir 
son Naffaus Dies den Heldentod flarb, ‚Im Haag wart 

tiedrich als zweiter Sohn Wilhelms V., des Ichten 
Erbjtatthaltere und feiner ihm noch nachtrauernden Mutter, 
Sriederife Sophie Wilhelmine von Preußen, 
am 15ten Februar 1774 geboren. Schon - die Natur 
ſchien ihn für eine Friegerifche Laufbahn beftimmt zu Has 
ben. IS - nachgeborner Prinz lounte er weder im. de 
Yeutichen - Erblaͤndern, noch im der Erbſtatthalterſchaft 








be 
tief, ohne Doch dieſen das gehührende Lob zu: rare 
erregte aber auch um fo. mehr: hen Eifer, wieder felb 
als Sieger vom N abtreten zu koͤnnen. Ein ges 
ſunder — Koͤrper kam dieſer Neigung zu Statten, und 
tögezeichnete Staͤrke des. Arms und des Haͤnde erregte 
ſchen Bewunderung. — Die Geſchichten ber Helden 
tpaten feiner Ahuen und anderer großen Diänner her Vor⸗ 
zeit hörte und las der junge Prinz mit befonderer Begierde, 
und oft warb fein Munfd) laut, einft auch ſolchen Ruhm 
zu verdienen, — Daß diefem natürlichen Taiebe durch 
gründliche Unterweiſung in allen den küuftigen Selbe 
herrn umentbehrlichen. Keuntniffen von trefflich gemahlten 
Zührern und Lehrern die gehörige Richtung gegeben, uͤber⸗ 
baupt auf wiſſenſchaftliche Ausbildung die, grüßts . 
alt verwendet wurde, ift ſchon von Eigen, wie Its 
riedrich zu haben das Glück genoß, zu erwerten. Mile 
beim V. war Freund der Wijjenjchaften, weil er felb 
mit manchen Zweigen derielben vertraut war, die Iateint 
ſchen Claſſiker fleißig und mir Nugen geleſen game, noch 
in fpärerem Jahren ſchoͤne Stellen aus ihnen, fo wie einen 
Schatz von, hiſtoriſchen Kenntnifien aus alter und neuer Zeit 
in treuem bewundernswerthen Gedachtuiß bewahrse. Won 
der erbabenen Mutter ift nicht Noth zu redem. :.. Ihrem 
großen Geift, ihre hohe Bildung kennt ſchon wie Welt, 
Welche Vorbilder zur Nacyeiferung für einen Sohn, deſ⸗ 
fen natürliche Wißbegierde unbegrenzt, deſſen Thaͤtigkeit 
unermüdlich ſchien. Durch dieſe ward es ihm möglich, 
frühe ſchon mir dem Fertigkeiten des gemeinen Kriegers 
—* die hoͤhern Kenntniſſe des Befehlshabers im ihrem 
weiteſten Umfange ſich eigen zu machen, ohne andere nütz⸗ 
liche, Geift und Herz bildende Wiſſeuſchaften und ſchoͤno 
Künfe zu vernachlaffigen. Wie wirkten. um fo leichtes 
ud fichtlicher auf Sriedrich,. als ihm vow. der Natur 
Imen, sehen anögseichneien Geifissgaben, auch ein FÜR. 
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Perf mas nah, 


das Guteliädber tiet feinen Se za ſu 


leidenſchaftuche zu nennenbe Neigung zum Wohlthun,“ das 


bei audy ein: ſtarkes Gekihirfär Mecht und. Unreht, Wi⸗ 
derwillen: gegen:' Härten und. Unbitligleiten Jeder ‚Ark * 


Theil geworden: waren. Der Abdruck dieſer herrlichen 


Seufchdften ſtrahlte aus :den Gefichtszügen bes ‚Prinzen, 
Bann! ihm ſchuell und ndch: kurzer Bekauntſchaft alle‘ 
erzen‘, felbft der rohen. Krieger: Doch arteten fie nicht 

In Schwäche. aus. .Därum wurden fie auch, weif 

Friedrich Ernft und Strenge, wo fe nöthig, mit der na⸗ 

türlichen Milde zu paaren wußte, dem Befehldhaber und 
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Augh in die dem Menfchen, ſo befonders auch : der 
Füurſtenſohnen ſich oft fe Auͤtzlich beweifende Schule ver 
Widerwärtigkeiten warb mıfer Held frühzeitig ein⸗ 
geiahet: ” Bft ſchon wat, ſeit Gruͤndung des’ Freiſtaats / 
n Zeiten der Noth zur Ernennung’ eines:Statthaltets ger - 
griffen 7Ueben fo ‚oft von derjenigen Partei, deren Hupe 
ter ſichin Ihrem Einfluß Wufi:pie Regierung durch einen 
Statthälter beengt fanden, in den meiſten Provinzen )' bes 
fonder& in" Hollaude Die Abſchaffung der Statthalterfchaft 
dutchgeſegt· worden. gen die: Mitte des achtzehnten 
Jahrhauderts ward fie eüdlich durch einſtimmigen Beſchluß 


der Mehrheit in den ſreben vereinigten Provinzen für erbe 


lich erklärt," Friebrich s Sroßvater zum’ Erbftatthälter ers 


— Damit ſchien dem zeicherigen Wechſel, derſchwan⸗ 


den. Lage des Freiſtaates Im Inneren and iin: ſeinen 


j politifchen Verhaͤltniſſen geden-- attdere Staaten ein- Zier 


geſetzt, DIE ganze Verfaffung ˖ mehr: Feſtigkeit: tub- Haltung 
gewonnen zu haben, ‘Parteigeift und Imeiiike Far gany 
erlofchen zu feyn, — Wer-— wie der: Ber ſelbſt ⸗ 
— 5 — rar, als Wilhelm-V. nach eben: erinmgter Volle 

hrigkeit ' Die einzelnen Provinzen bereite und: allenthale 
ben mit einflimmigen and ünjmweidentigen Boriſernt vum 
Liebe und Verehrung empfangen ward, mußte nothwendig 

vergeiſen verfucht werben, Daß. er fich In einem Freis 
at. inde. Ein treues Volk ‘fchien- mit‘ einer fein 
Jahrhunderten von Geſchlecht auf Geſchlecht vererbten 
Anhanglichleit an fein altes Färftenhaus, wie fie in jetied 
Zelt haufig noch ſich zeigte, nun leider — Durd) weſſen 
En 2mag gefragt werden — immer feltner wird, Dem 

en 


linge deſſelben aus treuen Kerzen. zu huldie 


Prinz von. Oramienn: Mofas, 9 


gr Br don: ſanften haräkier diefes —nan moͤchte 
faſt ſagen bis zum KFebermaaßßz — gutmuüthigen, von 
He ganz entfernten, fehr gersiffenhaften Surfen‘ 
Jaunte,, nußte von der anſcheinenden Einttadyt des nieders 
Kimdilchen Bode mit feinem Starthakter fich eine auf def 
ten Lebenszeit wenigſtens ſich erftreddende Dauer derſelben 
verſprochen, konnte ſich nicht träumen laffen, daß nach 
kaum einem Fahrzehend Eigennutz, Selbſtſucht 
on wieder den Zunder des Zwieſpalts ausſtreuen, daß 
ieſer im zweiten Jahrzehend Durch hinterliſtige Umtriebe 
äued fremden Cabinets in Hehte Flammen auflodern, ra⸗ 
fende Volksfuͤhrer und. Verführer den nur zu nathfichtigem‘ 
ud zu nachgiebigen Starthalter als einen Feind des Bas: 
terlandes, als einen Tyramten zu verſchreien, ihn durch 
Aafeitige, elgenmäachtige Vorfuͤgimgen, feiner erblichen Bors' 
schte zu derauben, ihn wo möglich ganz zu verdraͤngen, 
anternehmen· wuͤrden. Der Yanslidhe Fricke in vielen Fa⸗ 
milien war geſtoͤrt, ein foͤrmlicher Buͤrgerktieg dem Aus⸗ 
deuch nahe. Der heldenmuͤthige Berſuch einer durch Geiſt 
md Talente ausgezeichneten großen Fiuunuſerer Zeit, 
Ausſohnung zu: bewirken/ Ruhe und Frieden herzuſtellen, 
ſcheiterte an dem Uebermuth und Trotz! ſtolzer Demago⸗ 
gen. Das Einſchreiten einer befreundet "Macht konnte 
im nur mit bewaffneter un ein Ziel feßen, den immer 
nut. durch Entracht - gläclichen Freiftaat noch einmal auf 
weriige Fahre vom Verderben retten. — . i 
| ER; j a: > yon! EN f 


= ‚Eine Erjählng der - tratirigen edenheiten jener 
Zeit: gehoͤrt nicht hierhin. :- Es wird — im Allge⸗ 
meinen gedacht, weil das Schickſal, welches dem vaͤ⸗ 
terlichen Hauſe und dem Barerlande drohte, Air) von 
Friedrich, obwohl kaum zwolfjahrigz- aber er 
tief empfunden ward. — Schon Be dem Ausbruch Der 
Unruhen, als der Erbitatthalter den weiten Fuͤhrer feiner 
Kugend, ein gewiß wohlmeinender“ Kathgeber, Herzog 
Iubrwig von Braunichweig, aus Liebe zum. Srieden ents 
ließ, und damit einen Stein des Anftoßes für feine Geg⸗ 
ner, mweldye Doch dadurch nur Fühner “und anmaßender 
wurden, aus dem Wege geräumt zu haben hoffte, fol der 
junge Prinz, dem die Umtriebe der angeblichen Volks⸗ 
freunde im —* aus der Geſchichte nicht mehr fremd 
waren, die Kolgen dieſer erſten gelungenen Anmaßun 

geahnet, er ſoll feine Beſorgniſſe daruͤber geaspert, a 


2 lltekn Een Deistridve 


wihrend „durch bie in Lie erblichen 
— *5 — echte feines $ erzwungenen,· U 
f5 in der immer. noch für. Dranien ger 

Ban mer. "Provinz. Geldern .oft feinen Kunımer uber den 

anfcheinend.. bevorfiehenden inneren Krieg im Waterlandes 

das er. mit, Anhänglichkeit lichte, , au ben. Tas gelegt, 
iben, wenn er gleich an den Müflnngen zur —— — 
iner Neigung gemaͤß, Wohlgefallen fand —*— 


Einige ahre nach der Herſtellung des Statthalters 
trat Sriedrich durch Auſtellung bei g- Garde zu Pferd 
im Haag in. das sffeutfie, Leben ein. Sie gab ihm 


zwar Gelegenheit, im Steinen ſchon die ſchoͤnen ge 
zu — die bald am Friedrich dem Feldherrn auf 
einem großen —— allgemeine ne erregen 
foliten, de Gabe, lichkeit feiner Untere 
benen fi) zu erwerben, ee uichen des Beſehls⸗ 
Ba — — u vergeben, oder n die bei dem Gola 
Ä 5. nöthige DOrbaung un). Unserwürfigkeit im ing 
—* fehlen zu laffen. — Die Aasfichten für den Pring 
zen, auf der — Laufbahn Ehre und. Nachruhm zu 


erwerben, waren dage — febr.. glaͤuzend. 

—* —— ———— eng n ein⸗ 

auder : in m Triedens ſtan ben, 
weiche fol Be, — am Dies * uteten 
hau dieſen Frieden n Wu Die wur⸗ 


den als ns rg 3 ‚ beren Bra in 
r * ion, allens 
ren De walk ir n an 
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— So —— — der ig — 
1808: KRotkerdam 
ie, — — Dr Koran van WE * 


Pe 4 e Ok 7— Be re 


ſcher Fi ie 
weniger cd — —— die — v 
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Beben be ng ——— Ellen | 


teen b Er, 

—— zu — ar 5 Se i m ige 
den Prinzen und — R os nad) en * 

be eine ans Fi 
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ee we a berlaffen werben koͤnne. 
Auch Her Holland zuerft bedröhende Aufftand der Belgier 
gen die Öfterreichtfche Herrſchaft, von ausgewanderten 
ndifchen Parrioten, als Mittel zur Befriedigung ih⸗ 
ver ud? Erreichu 7 Brite war 
sorerft wenigiten: geamp —Ohnehin konnte man in 
den vereinigten’ Niederlanden feit dem Aachener Frieden 
das nicht inmtier zum Vorteil des Landes befolgte Neu⸗ 
fralität Als das herrſchende anſehen. Und fo 
ſchien de edle er fein Talent geltend 
machen wollte 7 faſt nichts übrig zu ſeyn, als bei einem 
| en ten, we. kt ar Königs —* 
in eigener und r Meiniing der Name des ſten 
u Alleria gebuͤhrte. — | u 
Rp 2 2 een: 
Doch ſchneller, als zu erwütten war/ rief das Ban 
terland ſelbſt zu feiner Verkheidigung die Thaͤtigkelt des 
jungen Kriegers auf. Zwar Hätte: Die hollaͤndiſche Regie⸗ 
rung, ihren Grundſaͤzen getren, an der Vereinigung meh⸗ 
serer Coutinentalmaͤchte wider die Gewalthaber in- Paris 
Teinen - Unheil genommen, wit moͤglichſter Sorgfalt Das 
gegen alles zu vermeiden geſucht/ was die wilden Republi⸗ 
— haͤtte reizen und als FZeindſeligkeit gedendet werden 
kommen. Sie hoffte auch, wenn gleich der Krieg bereits 
auf ihren Geenzen würhete, Belglen ſchon nach Dumm 
rier’d Siege bei a (sten Rovember 1793) im ‚die 
ande. der Sieger gefallen war, um fo mehr bei dieſer 
utealirär ſich eiuftweilen noch zu "behaupten ,: als Engs 
land ebenfalls dem Bunde nicht beigetreten war, wod 
ſonſt, wegen. ber zwiſchen den beiden Sermaͤchten beftes - 
a ag zung, ri die ee — Preis 
gung in den Krieg auf dem feiten La tten hiueinger 
yogen. werben Tonnen. Als aber: auf die Nachricht vom 
Ludwigd XVI. Ermordung: der franzöfiiche Geſandre Enge 
fand zur verlaffen genöthigte ward: und Die übermüthige 
Bergpartei des Nationaltonvents, die nur in - Berbreis 
tung des Kriegs Sicherheit und Vorteil fand, ſelbſt am 
aAſten Februar 1793 eine Kriegserflarung gegen Englaud 
erlich, ward, auf Anſtiften der nad) ‚ver Revolution von 
4787 außgewanberten Bataver, am namlichen Tage auch 
vem Erbfiatthalter der. Kriegerklart. Dad nie 
derlaͤndiſche Volk ſollte durch dieſen eleuden Kunſtgriff 
won ſeinem Statthalter getrennt und glanbend. gemacht 
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Kri entwoͤhnt, | u Theil nicht. enng⸗ 
und en he 
waren, auf deren Muth und Treue im Kalle eines Ans 
arte nice nit rg — — war. — Noch 


zur — ‚einer. neuen —** zun fragen Den 
* frauzoͤſiſchen Heere- folgten .. “ im 
einen bedeutenden. *8 haͤtten, durch ‚ben fie nachthei⸗ 
lige, Zwietracht erregende Schriften, zu verbreiten, auch 
wohl durch —— uud ‚andere Mittel dem Forte 
gange und der Wirkjamfeit bez EIER 
Qutgegenarbeiten wärden, — 


Der Oberbefehl uͤber das in den Provlnxn großen⸗ 
theils noch. zerſtreute Kriegenolt war Sriebeih’s .alteremg 
örnder, dem jehigen Könige der Niederlande, beſtimmt, 
Der aber erit noch zu einer Beredung mit den Keruz 

der Werbiinderen nach Deutſchland geeilt war, 
riedrich, obwohl er eben erfi das uneunzehnte Lebens⸗ 
jahr zurüdgelegt hatte, obwohl die Huͤlfsmittel noch ge⸗ 
ring waren, uͤber die er augenblicklich gebieten konnte, ob⸗ 
wohl ihm, wie wir oben ſahen, mancherlei Hinderniſſe 
entgegenftanden, ſaͤumte doch nicht, als das geliebte Das 
terland ihm aufrief, einfiweilen mit einem Tleinen, in der 
Eile zufanmengebrachten, Heerhaufen einem Feinde ente 
egenzutreten, au deſſen Spite ein Feldherr ftand, ber 
—* neuerlich erſt durch Verdrängung der verbuͤndeten Heere 
aus der Champagne, durch Beſiegung der Oeſterreicher 
und Eroberung aa einen Tamen ge t hatte. 
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Bereits am 2aſtrn Februar traf der; Prinʒ aus dem Hang 
In Rimwegen ein, fammeine , — ſich von Truppen 
in der Umgegend befand, et ch mit den p pen 

chen Beſthlshabern in der are. erhielt 

n die mangenehmen Berichte, daß Breda und Kiuns 
ert; — Vertheldigung durch Feigheit oder Ver⸗ 
wvtherei im —— Hände gefallen, Gertruiden⸗ 
berg, vovwoht beſſer verteidigt, ſich doch auch: habe ers 

Ä müſſen. Nir Willenfiadt und Maſt richt fege 
ten zuerft den Bee des Feindes ein Ziel, und 
a — die ſiegreichen Gefechte der Ver⸗ 

— bei Aldenhofen — Neerwinden Dunmuriend 


den, Seh nun audy “ersten vorgegangen werden, 
and unter Friedrichs waren bereits Anfangs 
Kpriis — re — abgenommen. 


ge 
der Breda’fchen Heide fine Huſaren ja retten, als 
er an deren —— u 5 weit. in. die feindliche Meiterei eins 
— Mehrt noch als jugendliche Hitze mochte ihm bien 
he treiben ; u — im. Aufange des Feldzugs ſeinen 
Din Verachtung: der Gefahren ‚zu 
feligkeite —— Me — 
ten wa, er. w u et8 heiter, 
m wohl Rx BER AONER WEBEN, mit ihnen theilte. — 


ber ‚Mitte 18 rüefte Primz Friedri mise 

zn a Colonne —* nach zer vor; 
‘wohin auch der ‚Erbpriug mir der übrigen ache 
Igte. Bei. Halluin in der Gegend a Menin traf: 
drich auf einen feindlichen Haufen, den er ſchlug, und 

dadurch" —— —õS * ns der he 
ührse. ſich ſchon Me ‚Muhänglinpleit und —— 


— 


r SER Bert Feier 


Dar Soſdaten zu ihrem wer er durch den Untſtand, 
son der ganzen 7000 ſtarken Cofonne — 
Mann als Ausreißer zuruͤckgeblieben waren. 
Kriegsgeſchichte möchte ſich wohl kein aͤhnliches Be 
gumal von einem ve finden , das 2 wie das hollaͤndi pas 
Sroßentheils aus Leuten beſtand, die tm ——— Tau 
dern zufammengewerben. ware, und — 
mal zum Kampf, wicht für das Vaterland, ſondern Baal 
cm * man ganz fremde Sad geführt wärben.. — 


In biefen Zeitpunkt faͤut auch Friedrich’a erſte 
ſganmenlumft ie“ Bruͤſſel mit den Erzherzoge Bart: a 
Defterseih, welche den Grund zu ber — 
—— beiden Feldherren legte, die bis zu Friedrichs 
de ununterbrochen fortdauerte, und wahrſcheinlich * e 
ahre ſpaͤter der erjie Aulaß — has der Pri ; 
de. Kriegedienfie gesogeh wurde, 


Als während des Beimendes die ſi reihen Gere 
der Verbündeten . immer wetten: die, = 
Stellen die feindlichen. Srenzen bereits überfehritten. die die 
Seftungen Condés, Valenciennes u. a. berennten, kam es 
faſt taͤglich zu hitjigen Gefechten, an welchen bie auf dem 
seihten - Slügel fichenden Holländer aud) mehrmals Theil 
nehmen mußten, und durch ihre Tapferkeit ih das Lob 
des Oberfeldherrn, Prinzen Coburg, erwarben. Die auögus 
dehnte Linie, die fie zu beſctzen hatten, zog ihnen aber 
auch manchen Anfall von einem flärleren Feinde and ofe 
großen Verlaſt zu, unter andern auch am 23ſten Mai bet 
einem Angriff des Generals tamaliere auf ihre: Hofe 
w Turcoing und Ronc unter dem. Oberfien Iyklene 
ha y: — faſt fe — * untergebenen — 
nd einer gen“ erheidigumg au 
ward, indem auch die. Einwohner des erfi — 
aus ihren ae zu feuern fich a Die vo 
Sriedrich. seit fi herbeigeführee Werftärfung erneuerte aber 
— re — * * as 
hartnacki mpf von wieder be 
— Gefmungen bes Prinzen ließen. Dennoch. nicht 
zu, daß gegen Zurcaing nach Kriegsrecht verfahren — 
—— — den — * 
der Augeſe de rden 4 
kuͤnftige —*& ——— Etwehner na 
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| —Es wande Für die meiften Leſer einäderi 
jegn, aller der einzelnen Kriegsdorfaͤlle zu ermähnen, 
welche den gangen Sbnımer Grund) den jungen Srerfühe 
rer im Angefiht eine® gefährlichen Feindes in ununters 
brochener Aufmerkſankeit und a a erhielten. Für 
Kenner der Kriegskunſt können fie aber hier nicht unters 
richtend erzählt werden. So mag alfo nur. im Allgemei⸗ 
nen noch die Bemerkung Platz finden, daß das Fleine hol 
Iändifche Heer feine in dem allgemeinen Operationsplan 
der Verbündeten ihm zugetheilte Beftimmung, Ylandern 
anf der Welt- und —* gegen feindliche Einfälle 3 
decken, bie Ufer ver Los zu vertheidigen und das fl 
Lille zu beobachten, pünktlich erfüllte, der Feind aber 
auch mit aller Unftrengung hier, als an der ſchwä 
Stelle, die ausgedehnte Linie zu durchbrechen und dadurch 
die Hauptmacht zu rüdgängigen Bewegungen zu nöthigen 
verfuchte. Der mehrere Monate durch fortwahrende faſt 
tägliche Kampf war immer mit einigem Verluſte vers 
Inupft, und für die Mannſchaft fehr ermädend. Die Hols 
länder wermochten auc nicht, ihren Verluſt fo ſchnell zu 
erſetzen, ald es einer Nation möglid) war, die durch Bes 
 geifterung und Furcht ihre Bürger ſchaarenweiſe zu den 
Heeren trieb. — Zwar wurden zuweilen Feine Abtheilun⸗ 
Preußen oder Deiterreicher den Holldndern zur Unten . 
hütsung zugegeben, meiſtens aber aud) bald wieder zuräds 
enommen. Das war auch im Auguſt no mit den 
Öreußen unter General Knobelsdorf der Fall gewefen, 
wogegen doch auf dringende MVorftellungen der Prinzen 
son Dranien Feldmarfhall Coburg den General Beaus 
fieu mit einer Abtheilung Defterreicher ͤber die Lys und 
in die Gegend von Lille vorrüden lief. — 7: 
; — u 2 
Mit dieſer Unterſtuͤtzung war es den Prinzen moͤglich 
era bei einem Hauptangriff, welchen am 27ite 
uguft 20,000 Dann ver franzofifchen Nordarmee in drei 
Eolonnen gegen den Erbprinzen, Beaulien und. den Prin⸗ 
zen Friedrich unternahmen, wobei fie auch ſchon bis Wer⸗ 
wid vorgedrungen waren, nad) einem hartnädigen Ges: 
fecht, doch mit neuem Verluſt, zurüdzudrangen. Als 
aber Houchard, welcder jest den Dberbefehl bei der 
Mordarme führte, am 8ten September den Herzog— 
von‘ Morkgenöthigt hatte, die wohl etwaszu voreilig 
vor Ankunft der englifchen Seemacr begonnene Belager 
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46 ‚Mellgel berg liebe; 
- ung von Düntirdes wit bedeutendem Verluſte due 
* Engländer und Hannoveraner ‚aufzuheben. und ſich bi6 
Feurne und Dirmuiden zurüdzuziehen, der Feind auch 
‚bereitö zwei Lage nachher einen Doch vergeblichen Angriff 
auf Dpern machte, ward auch von diefer Seite her die 
EGefahr immer drohender. Darum eilte der Erbprinz vor 
Dranien feibft in Beaulieu's Hauptquartier nah Lies 
welghem,. um mit: demfelben - die gemeinfchäftlichen 
Maaßregeln zu verabreden. Inmittelſt war. bereitö am 
Arien September Prinz. Chriftian- vos. Darmflade 
‚In feiner Stellung vorwarts Wermwid. von einem: am 
Mannichaft und Geſchuͤtz ihm weit überlegenen. Feinde 
angegriffen und fi) gegen dieſen Ort zuruͤckzuziehen gende 
thigt werden, hatte aber, dann doch felbft durch einen mu⸗ 
thlgen Angriff den Feind auch wieder zuruͤckgedraͤngt, Dies 
“fen Voriheif- indeffen mig. einer. ‚Wunde erkaufen muͤſſen. 
Waͤhrend deſſen hatteg mit den zugleich von der entges 
gengeſetzten Sejse anrucenden feindlichen Colonnen einzelne 
Gefechte mit abwechfelndem Glück Statt gefunden, Di 
Holländer aber doch ihre, Stellungen behauptet. "Yu 
war Friedrich mit dem hollaͤndiſchen und ſchweitzer 
erden, einigen Grenadierbatsillouen und einem Fleineg 
Haufen Reiter in die Poften bei Werwid eingerüdt 
und übernachtete mir der ganzen Mannſchaft wegen der . 
Nahe des Feindes ımter freiem Himmel, um vor einem 
Ueberfall ficher zu feyn. Sein Beilpiel ermuthigte die 
Truppen, indem ‚fie zugleich ‚mit ihrem Zelöherrn dem 
nahen öfterreichifchen Hulfscorps enrgegenfaß , Mit Tas 
esanhruch begann der Feind "mis ſtarker Macht uud eineng 
— —* aus ſchwerem Geſchuͤtz von mehreren 
eiten den Angriff auf Werwick. Zweimal ward ſolcher 
abgeſchlagen und eben fo die Abſicht des Feindes, dem 
- gechten Flügel der Hollauder — ehen, durch eine ver⸗ 
—— Stellung vereitelt. Als aber nach dreiſtuͤndigem 
Gefecht die erwartete Unterſtuͤtzung noch immer nicht er⸗ 
ſchien, Dagegen ‚die Mebermacht des Feindes durch friſch 
einrüdende Colonuen in folchem Maaße wuchs, daß lans 
gerer Widerſtand nur eine fruchtlofe Aufopferung des Tleis 
nen Heerhaufens zur Folge haben konnte, warb auf den 
Ruͤckzug gedacht, der jet aud) noch ohne Verluft bi& in 
die Nähe der. gg unter Beaulien zu bewerkſtellie 
gen geweſen ware. In dem Augenblick traf General 
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vay mit ge genen faiferlicher Huſaren und 
ragoner 4 — ——— ae 
Corps, ließ Fried 
einer auf einer tleinen 
2 Eule Selle 
olläudern großen 
nen ihre ** laͤnger zu behaupten 
Kray eilt el en. —— 
olgt mut 
38 
fängt t , die 
auf das nachfolgende Fußvolk wirft 
a Gliede— ig riedrich’s Stande 
ie 07 ung, fü ‚wieder. her. In⸗ 
ei der abr, mit. zu weniger 
Perſon, ausjest, ſtuͤrzt er, durd) 
| dad Dbergeleuf des Armes ger 
‚ Mit konnten einige feiner. treuen Hufaren 
em Gefecht retten und drei Stumden weit nad) 
wen, ehe ein Verband augelegt ward, Un— 
mußte hier der Prinz.ein Pferd befteis 
on in der Gegend herumjchwärmenden 
im die Hände zu fallen und Fam fo an 
se über Stuys und Rotterdam im Haag an, wäh: 
un 6 über das Schidial ſeines 
wolks, — Schmerzgefühl feiner ger zu 
7 3* Heilung war langwierig und fhmerze 
m mac) oft wiederholten Einfchnitten konute „Di 
‚tief eingedruugenen Kugel, ‚von dem mit 
des Achſelbandes und. den haufi 
m jo weit befreit werden, daß Friedrich im 
Ä un eben zurücigele tem zwanzigſten 
| Soma oc in. Stande war. Oft 
der Wunde, ein Ber, da 
t.-. ganz gereinigt geweſen, ma 
— jmi Bere n noͤthig. Dein 
— durch. . frühe, Anjtrengungen F 
2 ‚ber ae ſehr erſchoͤpf⸗ 
rer erſten Staͤrke wieder, und Die 
— Aerzte und ger | 


ebliebene - Heilung . kit. a 
* pn Abbe des Prinzen anz 
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Wilhelm Georg Friedrich, 


Dem braven Golomwfin, welchem Frledrich noh 
Aufgetragen hatte, die Truppen zurüdzuführen und möge ', 
Uche Sorgfalt für fie zu haben, mußte das ficherfte ſchei⸗ 
en, bei Menin, wo dad Hauptquartier der Hollähder 
gewefen, mit ben übrigen Heeresabtheilungen ſich wieder 
zu vereinigen. Ihm konnte noch nicht bekannt feyn, daß 
auch diefe der Heberniacht hatten weichen müflen, nach⸗ 
Bein das Beaulien'ſche Huͤlfscorps zu wiederholternmalen, 
aber immer vergebens, zum Vorruͤcken war aufgefordert 
worden. Die Lage der Holländer ward um fo mißlicher; 
da nun der Feind auch fchon Zeit gewonnen hatte, Te 
von den Defterreichern abzufchheiden und auf die WARE 
von Menin, fo wie an den Ufern der Lys, ſchweres Ges 
ſchuͤtz aufzuführen. Mit vielem Verluft mußte der Rüde 
3u8 nad Sortryc und Ppern hin unternommen, wer⸗ 
. Mehrere Abtheilungen waren genöthigt, fechtend 
fi) den Weg durd die Feinde zu bahnen, während die 
Bundögenoffen ruhig im Lager bei Wewelghem ftehen blie⸗ 
den. Erſt nachdem die Hollander ihren gefährlichen Ruͤck⸗ 
zug vollendet hatten, rüdte Beaulieu zur Dedung 
von Courtray vor, und Feldmarſchall Coburg ſelbſt mußte 
* einem Theil feiner Macht in die bedrohte Gegend 
eilen. — Ze 


So gingen - die MVortheife, weiche die hollaͤndiſche 
Armee durch ihren muthvollen -Widerjtand wahrend eines 
ganzen Heldzuged zum Beten der gemeinen Suche errun⸗ 
Den, wodurd fie die Fortfehritte der Hauptarmee zu 
hrem allgemein aterfannten Ruhme fehr erleichtert hatte, 
an Einem Tage Durch die Laune eines Feldherrn verlörek, 
ber bei anderen Gelegenheiten fich entfchloffen and tapfer 
bewies, der auch am um luͤcklichen 13ten September den 
hartnaͤckigen Gefechten bet Werwick und Menin, durch 
Crfüllung feiner Beſtimmung, einen günftigen und gone 
reichen Ausgang hätte verfchaffen können, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach verfchafft "haben würde, wenn er gel 
wollt, und fein audgeruhtes Eanıpflufliges Kriegöpof - 
den treuen Bımdeögenoffen zugeführt häfte. So bradte 
Breanlien vielmehr noch größeres Ungluͤck über ſo wiele 
up Streiter und ihren hefvenmäthigen Anfährer; Inder 
&r fie zur Erneuerung eines ungfeichen Kampfes durch er⸗ 
regte Erwartungen verleitete,, - die er doch zu verwirkl 


wohl nicht ernſtlich geſonnen feya mochte. Den — 2 


. 
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wie auch anderwaͤrts ſchon angeführt worden, ton ihm 
zur —— des Verzugs gebrauchten Umſtand, 
daß er ſeine Leute erſt ablochen laſſen müffe, wird doch 
wohl jeder Unparteiifche für nichts mehr, als einen lee⸗ 
sen Borwand erkennen”). — 





Prinz Friedrich, dem die wieberländifche Regierung 


zur Belohnung feiner Verdienſte um den Staat im Ans 
fange des Jahres 1794 zum General der Cavallerie 
ernannt hatte, und der nun wieder nach anfcheineuder 


Heilung feiner Wunde zu dem Heere abging, ward bei 


feiner Ankunft im Hauptquartiere zu Lüttich von feinen 
MWaffenbrüdern mit Zrohloden empfangen. Während der 


Winterquartiere hatte die Armee ihren vorjährigen Verluſt 


ſemlich erjeßt und war .durch mehrere zum ‘Theil aus ben 
kungen gegogene Ay anfehnlich verftärft worden. 
Dem Oberbefehl des Erbprinzen war zugleich eine bedeus 
tende Abtheilung des Ofterreichifchen Heeres untergeben, 


dem verabredeten Plane gemäß ward bereits im April die 


Belagerung von Landrecies unternommen, welches ſich 
auch nach einem heftigen Bombardement am Ende des 
Monats an den Erbprinzen ergeben mußte. Bei den 
— — Verſuchen des Feindes, Die Feſtung zu eute 


n, gab Friedrich an der Spitze feiner Reiterei wie⸗ 


der haufige Beweiſe feiner Keuntniſſe und feines Muthes. 





=) Der Berfaffer enthält fih big, über bie wahren Bew 


gründe biefer anſcheinlich unverantwortliden — | 


eines fonft verbienten Mannes, zumal eined Todten, aud nur 
Mutbmaßungen zu aͤußern. Die Thatſache feldft beruht aber 
auf einer Erzählung, bie ber Berfaffer aus bem Munde beö 
an Beaulieu abgeſchickten anf vernahm, eine 
ſehr reblihen Mannes, in beffen 


lihen mit ber Erzählung eines fräheren nieberländifchen Ges 
fbihtfreibers überein, beffen allgemein verbreiteten Schrift 
nirgends, fo viel ber Berfaffer wen weiß, widerfprocden 
worben. Der Zufammenbang erfordert Übrigene bier die Wies 
derbolung, wenn es auch vielleicht Äberflüffig war, von dem 
verftorbenen Prinzen den etwaigen Vorwurf eines dutch Ju⸗ 
gendfeuer unb Ruhmbegierbe motivisten Wagſtuͤcks abzumenden, 


welches fo vielen Zapferen Leben oder Geſundheit zambte, bew 
. Zur“ 


früben Tod Friedrichs felbft veranlafte, 


laubwärbigleit nit dee 
mindbefte Verbaht zu ſeten war. Auch flimmt fie im Weſent⸗ 


. > . | 
20 ‚Wilhelm Geo Friedrich, 


kießerhaupt ſchien diefer neue Feldyug einen: glücklichen 
Erfolg zu verfprechen, da Die Berbimderen im beſten Eins 
verſtaͤudniſſe handelten. und trotz der Unfirengangen des 
nim niehrigen franzöftfchen Dberfeldberrn Pichegru in dem 
häufigen Gefechten immer fegreich blieben. —.. Leider war 
diefed ubereinfiimmende Haudeln von Feiner langen Dauer 
und. bei gemeinfchaftlichen Unsernehmungen ward der Zus 
fammenhang nicht forgfaltig genug unterhalten. Das 
igte fi ſchon am. 17ten Mai Bei einem” allgemeinen 
—* auf die ganze Linie des Feindes, bei welchem 
auch Friedrich auf Anordnung des Kaiſers — 
beſondere Abtheilung des Heeres zu fuͤhren hatte. Dieſer 
mißlang hauptſaͤchlich dadurch, daß mancher won der einen 
Abtheilung bereits errungene Vortheil wieder anfgegeben 
werden mußte, weil Die anderen davon nicht unterrichtet 
waren. o erhielt Clairfait, welcher Weſtflan⸗ 
dern zu: vertheidigen hatte, ben Befehl zum Ruͤckzuge, 
als er fiegreich über die Lys vorichritt und der ihm entges 
genftehende Feind bis Lille zurüdigetrieben war. — 


..  Mährend daß Pichegru alles aufbor,. nad Weſt⸗ 
flandern bdurchzudringen, ließ er wiederholte Angriffe au 
br Sambre nud auf Charleroi mahen Zweimal | 
hatte bereitö.der Erbpring unter tapferer Mitwirkung ſei⸗ 
ME ders und anderer unter feinem -Befeht.. ſtehenden 
Paiferlichen. Generale Diefe Angriffe -abgefchlagen und den 
über: die Sambre zuruͤckgeworfen, da Feidmarſchall 
Coburg inzmwifchen Flandern zu retten fuchte. Auf die Nach⸗ 
richt von der Gefahr, welche durch die Uebermacht Joũr⸗ 
dan's an der Sambre drohe, eilte er zwar mit jeiner Armee 
sul und nahm feine Stellung auf dem Tinten Flügel, als 
ourdan abermals am 25jten und 26ften Junius mit ſei⸗ 
ger ganzen Macht über den Kluß gegangen war Char⸗— 
keroi heftig. bombardirte und mit der Armee des Erbprius 
im Gefecht begriffen war, weldye jedoch glüdlich 
itt, fo daß der Erbprinz bereit wieder Marchienne 
au Pont an der Santbre befegt hatte und Priny 
Eriedrich auch noch fechrend vordrang. Jetzt kam aber 
die Nachricht, daß Charleroi, nach einem Sturm übers 
ngen, der Angriff des Linken Fluͤgels unter Coburg 
Fleurus mißlungen fei und diefer den Ruͤckzug bes 
Rhlorfen habe, So mußte denn auch die Armee des Erb⸗ 
prinzen die nach funfzehnfündigen Gefechten, errungenen 
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Bortheite aufgeben und bis Hafne St. Paul zuruͤeck 
ben, was denn auch in der beiten Ordnung und ohme vs 
mindeften Verluſt geſchah. — Nach dem Urtheil von 
Sach?ennem war die Schlacht bei‘ Fleurus von Seiten 
der Verbuͤndeten nicht für eine verlorene zu achten, umb 
kaum zu zweifeln, daß ihr Meer fi) durch einen erneuers 
ten‘ Angriff gar wohl noch an der Sambre hatte behaup⸗ 
ten können. Es laͤßt ſich daher das Raͤthſel dieſes erften 
‚and der ihm folgenden ferneren Ruͤckzůge, worauf fich 
bon nun am der game Feldzug bei den Verbündeten be⸗ 
ſchräntte, kaum anders erklären, als daß dem tapfern 
Ceburg durch Hofkriegsrathsbefehle von Wien die Haͤnde 
gebunden waren. Darum kam denn auch wohl der int 
Hanptquartiere zu Landen verabredete Pan, in den Ebe⸗ 
nen von Neerwinden den Feind zu erwarten, nicht 
zur Ausführung. Statt deffen zog &oburg fein mit den 
Holländer vereinigres Kriegsvolk an ſich, war ſchon am. 
Yıften Sulins mir feinem Stabe in Maftrihr und ging 
weiter nach Deurjdyland zurück.“ Die Gemeinfehaft mit 
den übrigen Verbündeten ward unterbrochen und die Uns 
terffügung für die Hollander auf die englich⸗ hannoͤveriſche 
Armee beichranft, Die doch auch fon auf zwei. Drittel 
zuſammengeſchmolzen war, während fich die ſeindli 
Heere durch Nachzüge aus dem Yumeren täglich verſt 
trn. Die Eaiferlihen Niederlande waren fchon verloren, 
das Schickſal der vereinigten Provinzen leicht vorauszu⸗ 
fehen, fo eifrig audy zu deſſen Abwendung alles aufge 
boten ward. — E 
Bald nach dem Ruͤckzuge von der Sambre verließ 
Friedrich dad auf Vertheidigung beichränfte Heer, um 
Ben Zuftand der Feftungen in Flauderk nnd "auf der 
ganzen Grenze zu unterſuchen, mit den Befehlshabern 
Nbrede zu nehmen und dad Noͤthige zu veranſtalten. Mit 
Stuys in Flandern, als zunaͤchſt bedroht, ward der Uns 
ang gemacht, was er: doch mit Gefahr, von einem 
inpfichen Haufen, der ihn ausgekundſchaftet, gefangen 
zu werben, Faum noch.erreichte. Vorzuͤglich zog Dad wich⸗ 
tige Herzogenbujch feine Aufmerkſamkeit auf fi und 
ward auf feine Veranftaltung mit Krieges und Mundvor⸗ 
räthen reichlichſt verſehen. Auch war yon dem Gouver⸗ 
neur, einem Fürften aus einem heldenmuͤthigen deutfchen 
Geſchlechte, zu erwarten, MB er, feinem. deus Prinzen 


22 Wilhelm Georg Friebrich, 
gegebenen Worte tres, die Veſte auf's aͤußerſte veriheibt« 

= werde. Dennoch ward fie ah ae Belagerung von 
wenigen Tagen, die ber Herzog von Dork zu hindern 
nicht vermochte, durch Eapitulation (Iren October) übers 
geben, wobei noch die zahlreichen franzöfifchen Ausge⸗ 
wanderten in der Feſtung ihrem Schickſal überlaffen wur 
den, wenige nur verkleidet fich retteten, Möge die Ges 
ſchichte den Mann nicht nennen, deſſen Name, durch ihm 

befleckt, doch früher und fpäter. durch Heldenruhm mehs 
serer Sprofien feines Gefchlechtes verherrlicht ward. — 


- ... Auch bei allen andern Anftalten, das bedrohte, von 
feinen Bundesgenoſſen verlaffene Vaterland wo moͤgllch 
“noch zu retten, gab Friedrich Beweiſe feiner unermus 
deten Thaͤtigkeit, Die doch eine Zeit lang durch die Foigen 
‘der früheren Verwundung unterbrochen ward. So blieb 
auch Teine Gelegenheit unbenugt, dem Feinde Abbruch zu 
thun, das einbrechende Uebel wenigftens fo lange, als 
Mittel . vorhanden waren, zurüdzuhalten, bis etwa die 
Verbündeten ſich wieder zum Beiſtande nähern würden. 
"Die Fortdauer der Anhänglichleit und des guten Willens 
feines Kriegsvolles bei allen WBefchwerlichkeiten und Unfaͤl⸗ 
len in der unguͤnſtigſten Jahreszeit erhielt feinen Muth 

und feine Standhaftigleit aufrecht, — . 


Als aber bei der täglich wachſenden Uebermacht des 
Feindes von außen und der im Verhältniß feiner Annaͤ⸗ 
& derung fleigenden Kühnheit des Feindes im Innern jeme 
ittel fich immer unzureichender erwiefen; als nun auch 
dad Heer unter York über die Grenze zuruͤckging, der 
. Vegte Verſuch Elairfaits, zu ſchwach und 3* 
Nimwegen nicht retten konnte und ohne allen Erfolg 
blieb; als die von den Staaten ”) an den feindlichen Feld⸗ 
herrn abgeordneten Friedendgefandten von dieſem an jeine 
Megierung. nad) Parts verwiefen wurden, ohne nur auf 
einen an Waffenftillfiand einzugehen; als endlich 
der im erflen Monat des Jahres 4795 einfallende ftarte 
FIroſt dem Zeinde den bisher muthig verwehrten Webers 


f 0 





*) Nicht von dem Erbſtatthalter, wie wohl von deutſchen Ges 
ſchichtſchreibern, aus Untunde mit der Berfaffung bes vormali⸗ 
gen nieberlänbifihen Breiflagts „ exjählt wird, . 
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ges über die Waal möglich, zugleich das letzte Verthei⸗ 
digungsmittel, was mehrmals den Gtaaf gerettet, die 
chwemmungen, nußlod machte, Die dem feindlichen 
Einfall zunachft ausgejegte Provinz Utrecht am 16ten 
Januar ohne Theilnahme ihrer Bundesgenoflen capitulirte, 
an eine weitere Vertheidigung nun nicht mehr zu denlen 
war, rief der Erbitatthalter feine Söhne zuruͤck, gab naͤm⸗ 
Iichen Tages den Generalftaaten hiervon Nachricht umd 
erftärte fein Vorhaben, ſich vorerſt — um einem Friedens⸗ 
ſchluſſe nicht im Wege zu ſeyn — aus dem Baterlande 
— ‚ indem zugleich feine Söhne ihre Befehlsha⸗ 
ſtellen niederlegten ”). Die Ubreife. der flatthalterlichen 
Familie nad) Eugland erfolgte in den nachfien Tagen. — 


So traurig endete ber erſte Abfchnitt des Heldenle⸗ 
Gens Friedrich's, deflen talent= und muthvolles Beſtre⸗ 
ben, fein Baterland vor cinem Sklavenjoch zu bewahren, 
das achtzehn Jahre lang ſchwer auf demfelben laſtete, 
wohl mit einem gludlicheren Erfolg hätte gefrönt werben 
mögen. — Nach Aeußerungen auf der Ruͤckkehr and dem 
Seide nad dem Haag fcheint der Prinz fchon Ahnungen 

ehabt zu haben, daß er dieſes geliebte Land nie wieder⸗ 
fehen werdet. ' 





Nach dem Einrüden der Sranzofen in Hollaͤnd und 
"bald darauf geichloffenem Frieden mit der franzöfifchen 
Mepublif war zwar mit der Kriegsmacht Feine Werans 
derung vorgenommen worden. Vielmehr hatte. die neue 
Regierung, and der Partei der fogenannten Patrioten 
unter fremden Schub gebildet, fehr gern, befonders in 
Ruckſicht der gegen Frankreich übernommenen Verbindlich⸗ 
Teiten, die nun in "zwei Feldzuͤgen trefflich geübte Lands 
macht auf den beflchenden Fuß, nur mit veranderten Des 
nennungen, beibehalten. Haß gegen Franzoſen, Daß ges 





*). Mas db e Geſchichtſchreiber Tagen, der Erb fee habe 
— — a Bir —X — Br 
eine keit. Rur das Eommanbo Aber die Barnifon im 
Daag er, wie gewöhnlich in Abweſenheit, an die commit⸗ 
tisten Raͤthe ab, 
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en die neuen Regenten, welche durch ihre Umtrlebe bad 
Unglüd des Staatö ‚herbeigeführt oder befördert hatten, 
und nun unter dem Scuße der Fremdlinge ihr Regiment 
damit begonnen, den, Statthalter feiner erblichen na 
nicht nur, auch feines Domanial⸗ und Privateigenthum 
u berauben, erlaubte aber einer großen Schaar der Bes 
 fehlöhaber von allen Claffen und Graden nicht, ihre 
Dienjte nun den Feinden des Vaterlandes zu widmen, die 
\ eben erft noch mit Eifer und Murh befämpft hatteir. 
ndere bewog zu gleicher Weigerung treue Liebe und Anz 
Be an das ftatthalterlihe Haus, befonderd an 
ie Prinzen dieſes Hauſes, unter deren Fugen muthvollen 
Fuͤhrung fie in vielen Gefechten Ruhm und Ehre ſich ers 
worben hatten. Eine große Zahl derfelben hulbigte ohne⸗ 
in dem Statthalter als ihrem Erbfürſten. — anchen 
atte wohl eine glänzende Ausſicht auf ſchnelles Emporz 
ommen, gndere die Gefahr, ihr Vermögen zu verlieren, 
iele Die Ungewißpeit, nach Verzicht auf Stelle und Ges 
glt, anderivärtd beides wiederzufinden, Furcht vor Manz 
A und Nahrungsforgen in ihren Grundfügen wantend 
machen mögen. Dennoch zogen fich viele ind Privarleben 
uruͤck, weit mehrere wanderten’ aus in Hoffnung . beflerer 
eiten, und mit dem Wunſch, zu einer Umwandlung bei 
genfliger Gelegenheit mitwirken, Ihrem Vaterlande und 
ranien 154 ſeyn zu koͤnnen. — Bald harten fie die 
Breude, um ihren jungen anjubier und tapfern Kampfge— 
nojlen fich verfammeln zu koͤnnen. Nach kurzem Yufentz 
alt in England war Friedrid auf das feſte Land zu⸗ 
gekommen. Urs fi das Gerücht Davon verbreitete, 
erliegen aud von gemeinen Kriegern, die nicht früher 
—* ihren —— gefolgt waren, viele ihre Fah⸗ 
en, mancher mit Lebensgefahr, um ſich wieder mit ihrem 
eliehten Feldherrn gu vereinigen. So brachte Friedri 
Panel einen bedentelnden Heerhaufen zuſammen, wahren 
nehrere der auſsgewanderten Officiere noch in den deutſchen 
Eeblaͤndern und anderen Provinzen zerſtreut waren, um 
die in ihre Heimath zuruͤckkehrenden Soldaten dem Prin⸗ 
zen zuzufuͤhren. Taͤglich wurden dieſe Leute geuͤbt. Fuͤr 
Waffen um Unterhalt der. Legion ward von England 
aus reichlich geiorgt. — Alle hatten die frohe Ausſicht, 
wit ihrem geliebten Anfuͤhrer bald wieder ind Feld wüden 
und zur Befreiung bes Vaterlandes : mitwirken zu koͤnnen. 
Mit einem von ſolchem Geifte beſeelten Heerhanfen, unter 


.. 
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dinem Feldherrn, wie Friedrich, wuͤrde viel auszurich 
ten geweſen ſeyn, hätten - alle’ Verbuͤndeten fo treu, 
wie die Britten, es mit ihnen und der guten Sache ge— 
meint. —— — F 


MNur zu ſchnell ſchwanden alle dieſe ſchoͤnen Hoffnun 
en. Preußen hatte ſich zuerſt von dem Bunde gegei 
ranfreich losgeſagt, zu Baſel (Sten April 1795) einer 

sratfrieden geichloffen. Der mit England erit 1784 

übernommenen Verpflichtung, Freiheit und Unabhängigtei' 
der: vereinigten Niederlande, mit den erblichen Rechtei 
Draniens, aufrecht zu erhalten und zu fchiiken, ward nich! 
gedacht. — Eine bald nachher verabredete Begrenzungs 
Kinie, in welcher nicht einmal die oraniſchen Erbftaater 
anz begriffen waren, follte einem Theile des deutichen 
eiches einftreilen die Bortheile des Friedens zufichern 
Zur Bewahrung diefer Linie ftellee Preußen laͤngs verfelben 
eine bewaffnete Macht auf, die doch zu ſchwach war. 
deren Ueberſchreitung durch den einen oder anderen de 
— Mächte zu hindern, die den Rändern burd 
bie flegung nur täfig ward, ohne weientlichen Nuber 
zu fchaffen, die Befehlshaber nebft ihrer Mannfchaft a 
dem Webermuthe und den Beleidigungen ber’ ſtolzen Re 
vblikaner ausſetzte — Dsnabriüd, in dieſer Meutra: 
itätölinie be n, war zeither der eigentlihe Sammel 
plas der auswandernden Miederlander geweſen. Jet 
durften die preußifchen Befehlshaber an der Grenze di 
Huswanderungen nicht mehr begünftigen. Aus Furcht 
Bonn zu beleidigen, wollte Preußen nun auch di 
eriamminng einer bewaffneten Macht innerhalb der Neu 
tralitaͤtslinie nicht mehr zugeben. Die hanndverifche Ne 
ierung fah ſich genöthigt, der Gewalt: zu weichen 
Sriebrich mußte in der Mitte des Auguſes feine Ge 
treuen entlaffen und auf beflere Zeiten, vertröften., Di 
Trennung war auf beiden "Seiten ſchmerzhaft, für dei 
Prinzen befonderd empfindlich, durch feinen nahen Ber 
wandten feine fehönen Plane fo vereitelt, fich vorerſt auße 
Thaͤtigkeit gefeßt zu fehen. Dad großmärhige Britanniei 
‘verfieh aud) nach der Zerfireuung feine Freunde nicht. Spa 
ter verfammelte fi) der größte Theil derfelben unter der 
Erbprimyen wieder in Engiand felbft, und leiſtete nuͤtzlich 
Dienfte , die auch nach ihrer Ruͤckkehr fortwaͤhrend beiohy 
wurden, bie, nach einer gluͤcklichen Umwandlung, di 
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Staat, dem fie immer tren geblieben, ihre Werforgung 
auch wieder übernehmen Be ph i j 





Yin Friedri tte bei dem Händifchen 
— % —— —— Bude — 


den Kamp — zu koͤnnen. Ein Handbillet Kai⸗ 
1I. vom 17ten April 1796 ernannte ihn 


. verfeut, deren Oberbefehl — zei — 


Nach der Natur der Dinge und den beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen ſind, im Kriege beſonders, die Verdienſte des 
Untergebenen in einem Heere mehr, als in andern Staͤn⸗ 
‚pen, von dem ber Oberen abhangig. Denn feine Hands . 
- Iungen find fait ganz durch beiliunnte Befehle und Vor⸗ 
ſchriften des DVorgefetsten bedingt. Darum Eönnte man 
die Größe eines Unterfeldherrn, der die erhaltenen Befehle 
pünktlid) zu vollziehen NKenntniffe, guten Willen und ' 
Muth bat, faſt nur eine negative nennen. Manchem bies 
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tet ſech felten, oder nie die Belegenheit dar, ſelbſtſtaͤndig 
handelt, und auch dann, mens er in dieſen Fall zu 
mmen, dad Gluͤck hat, wenn er uuvorberzuichende Um⸗ 
ſtaͤnde Hug benugt, damit vielleicht enticeibende Vor⸗ 
theile herbeizufuͤhren im Stande geweſen, wird der Ruhm, 
den er erworben, dem Oberfeldherrn zu Theil, ſein Name 
wird in der Geſchichte durch den ſeines Befehlshabers 
verdunkelt oder ganz uͤbergangen. Denn der forgfälsigfte 
Zoricher vermag gar oft nicht, bis zu den echten Quellen 
durdhzudringen. So würden auch von Friedrich's glorreis 
‚hen Thaten in: den Öfterreichifchen Feldzägen des Jahrs 
4796 die meiften vielleicht unbelannt geblieben ſeyn, hatte 
wicht der. gegenwärtige Verſuch, etwas davon auf die 
Nachwelt zu bringen, in Wien einen erhabenen Befoͤr⸗ 
derer gefunden ”). Aus dem fchuellen Emporfteigen des 
Prinzen zu höheren Graben in einem fremden Dienfle 
ärde bier ohne dieſen allenfalls nur auf befondere Aus⸗ 
zeichnung ein Schluß haben gezogen werden können. — 


Ald-Zriedrich im Mai 1796 bei der Heeresabthei⸗ 
fang unter Graf Wartensleben eintrat, war diefe 
vor ber Uebermacht Jourdan's am Rhein herauf zu 
weichen genöthigt und jenſeits bis Ingelheim und 
Daumbolder bereits zurädgegangen. Viesſeits drang 
2efebure über die Sieg und bis an die Lahn vor. 
Durch eine nad) Italien abgeſchickte Verflartung ward 
die Faiferliche Armee ſehr geſchwaͤcht. Die Yusfichten 
waren nicht fehr heiter. Dennoch Tieß Erzherzog 
Carl, nachdem er fein Heer auf dem rechten inufer 
zufammengejogen, Mainz mit binreichender Beſatzung 
verfehen hatte, von neuem gegen die Lahn vorrüden. 
Eine Abtheilung, bei weldyer aud) die Brigade bes Prins 
zen ſich befand, tried Lefebvre nad einem glüclichen 
Gefecht zwiichen Biegen und Wetlar bis uber die 
Sieg zurüd, und Friedrich) erwarb fi dadurch das 


=) Se. kaiſerliche Goheit, bee Erzherzog Carl von Deflerreidh, 
hatte bie Gnade, dem Berfaſſer gu feines hoͤchſten Dankvers - 
"..  pflähtumg einen Aıtöjug aus den Acten bes Laiferlich koͤniglichen 
Hoftriegraths und bed Kriegsarchive mittheilen zu laſſen. 
Einen Abbruck davon enthält bie unten folgende Beilage, als 
Beleg zum Leben des Prinzen, manchem Leſer vielleicht zugleich 
als Beitrag zur Krieg e des Jahres 1796 willkonunen. 
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Berdienſt "zur. Befreiung der Erblaͤnder feines Vaters 
son einem Feinde mitzuwirken, der in denſelben Aus⸗ 


ſchweifungen und Erpreffungen aller Urt wahrend eines 


rzen, aber verheerenden urchzuz⸗ geuͤbt hatte. Die 
A hierüber war doch nur von Burzer Dauer. Schon 
m folgenden Monat Julius ging Jourdan mit- vers 
ſtaͤrkter Macht bei Neuwied uber den Rhein, trieb die 


Deſterreicher, ‚die zugleich am Oberrhein gegen Morean, 


in Italien gegen Buonaparte zu Tämpfen hatten, biß 


Br Franken und in die Oberpfalz zurüd. Kaum 


x 


dien es noch möglich, feine "Vereinigung mit Moreau;) 
der inzwiſchen durch Schwaben und Baiern vorgedrungen 
war, zu verhindern. Wis aber Erzherzog Carl Verflarz 
kungen erhalten, ward der ganze von Camot- entworfene 
Plan, wonach Jourdan und Moreau mit der aus Italien 
pordringenden Armee ber Wien zufanmentreffen follten, 
loͤtzlich und fchnell vereitelt. Bei Leitersdorf follte 
— den erſten Angriff auf des Feindes linke Flanke 


mberg. Ob und welchen Antheil der Prinz an der 
iederlage gehabt, die Fonrdan hier am 24ften Auguſt 
erlitt, geht: zwar aus ven Berichten der Generale Kray 
und Werne nicht hervor, doch laͤßt ſich fchon, daß er 
bier hafrig mitgewirkt habe, aus dem Umftande: fchließen 
eil er bei dem Vordertreffen war, welches dem Feinde au 
bem Fuß folgte und ihn bei Würzburg ereilte. In der 
gie Schlacht, welche allda am Item September 


dus fand denfelben aber fchon auf dem Müdzuge nach 


geliefert ward, bot ſich ber dem Prinzen: eine beſonders 
jünflige Gelegenheit dar, von feiien Talenten und feinem 
uthe glanzende Beweiſe zu geben. Der Bericht des 


Dberfelohertn ermäbnt mit beſonderein Lobe:’der‘ 3weck⸗ 


maͤßigkeit und Entfchloffenheit, womit Friedrich unter 
tinem wohlangebrachten Kanonenfeuer feinen Heerhaufen 
vorgeführt “und bie kaiſerliche Reiterei auf die verdienſt⸗ 
tie Art unteritägt babe, Jourdau's: Ruͤckzug ward 
Jen mehr eine eigentliche Flucht und gab Anlaß, Daß die 
erbitterten Landleute, befonders im Speflart und auf demi 


- MWefterwald, wegen der erfittenen Mißhandlungen an ben 


Lüchtlingen Rache nahmen. — Friedrich verfolgte mit 
der Avantgarde den Feind bis über die Grenzen des Ora⸗ 
niſchen hinaus, und warb dann Ju der Armee des Erz⸗ 
— an den Oberrhein berufen, wohin Moreau 

inen beruͤhmten Ruͤckzug aus Baiern durch Schwaben 
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nahm. Hier erwarb ſich der Pring zuerfi Ruhm und 
Beifall des Oberfeldherrn durch Die, ihm aufgetragene 
Vertreibung des Seindes in feine Verſchanzungen bei 
Kehl und zweckmaͤßige Anfialten zur Einfchließung diefer 
Beſte (Iten bis 12ten Detober), worauf er in das 2 
bei Offenburg einrüden mußte. In dem Treffen bei 
Emmendingen am 49ten Derober führte Friedrich 
eine bejondere Abtheilung der zweiten Colonne mit der 
größten Auszeichnung und trug zur Erringung des Siege 
vorzüglich bei. — Wenige Zage nachher erntete er in 
den Gefecht bei Schlingen (Täften October) unter 
Geldzeugmeifier Yarour neue forbeeren durch raſtloſe Thaͤ⸗ 
tigkeig amd muthvollen Eifer, — Anfangs Novembers 
rudte Sriedrich, nachdem Moreau üben Den Rhein. zus 
ruͤckgegangen bei dem Belagerungscorps vor Kehl ein. 
Als im der Nacht vom 2rftew auf den: 22ften November 
bie Trancheen eröffnet wurden, machten: die Kranzofen 
einen heftigen Anfall auf die ganze £aiferficye Linie, hats 
ten ſich auch jchom zweier Verſchanzungen derfeiben bes 
meijtert und fie beſezt. Doc Friedrich ſtellt Ach mit 
vieler Beſonnenheit an die Spike ver Bataillone Sztars 
ran und d'Alton, eritürmt beide Redouten wieder, ſetzt 
ſich aber dabei der größten Gefahr aus, fo daß fein 
Pferd unter ihm erjchoffen wird, Aus Erfahrung wußte 
ſchon der Prinz, mie jtark in enticheivdenden Augenbliden 
das Beifpiel des Anführerd auf Die Untergebenen wirkt, 
In dem Belagerungs= Tagebuch wird feiner bier. bewiefes 
nen Klugheit und Tapferkeit mir befonderm-Lobe erwähnt. — 
Mir gleichem Muthe veririeb er am 28ften November 
den Feind an der Spitze des fervifhen Freicorps 
aus dem Dorfe Kehl und behauptete ſich darin. Zwar 
machte ber franzöftiche Feldherr wegen der. Wichtigkeit 
diefes Poftens in der Nadır vom 23]ten auf den 24ften - 
Deceinber einen Verſuch, fich deſſen wieder gni.bemeiftern, 
Durch Weberlegenheit gelang es ihm auch, Die Arbeiten 
und deren Bedeckung zurücdzutreiben. Als aber. Fried rich 
mit der Unrerfiüsungsmannjchaft herbeieilte und mun felbik ı 
einen Angriff madıte, mußte der Feind die erlangten Vors 
theile fhmell und mit großem Berlufte wieder aufgeben. — 
Diefes Mißlingen und vie durd) Friedrich's med 
mäßige Anordntingen, jo wie durch jeine perfönlicke,. der 
Zurich. Manuſchaft Muth und Zutrauen einflüßende, 
apferkeit hauptſachlich bewirkte Erſtuͤrmung. der Schwaz 
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benſchanze bei dem Angriff auf das feſte feindliche 

Lager am 5ten Januar 1797 führten die Uebergabe der 
& ung nach wenigen Tagen herbei, indem Defair in 
Gefahr Fam, durch die nun mögliche Zerftörung der Rhein⸗ 
brüde von dem linken Ufer und jeder Hülfe abgefchnitten 
u werden. Denn nur die bisher ununterbrochene Gemeine 
haft der Belagerten mit Straßburg hatten denfelben eine 
fo lange Verteidigung. möglich gemadt. — Der Ruf 
nannte In jener Zeit —* den 3033 als Eroberer 

Kehl's. Die hier aus der beſten Quelle Erzaͤh⸗ 
tung beweift wenigſtens, daß ihm hauptſaͤchlich das Ge⸗ 
lingen dieſer mißlichen Unternehmung beizumeſſen ift. — 
Kaiſer Franz belohnte einſtweilen die Verdienſte mit dem 
Maria Thereſigaorden. 5— | | 

Mm Italien war bad Kriegsgluͤck den Defterseichern 

zeither weniger: günftig geweien. Als Erzherzog Kart 
im Februar 1797 von der Rheinarmee dorthin abging, 
um den Oberbefehl zu übernehmen, fand er nur ein. ſchwa⸗ 


ches, meiſt neugebildered, großen Theild noch ungeibtes 


Heer. Damit konnte dem ſtaͤrkeren fiegreichen Heere Buos. 
naparte’s micht widerfianden werden. Nichts blieb 
übrig, als fechtend zurücdzugehen, den deutfchen Erbſtaa⸗ 
ten fich zu nähern und damit Zeit zur Verftärfung und 
beffern Uebung des Heeres zu gewinnen. — Garl hatte 
veranlagt, daß fein tapferer Zreund ihm mit vier Grenas 
vierbatailionen der Rheinarmee dorthin folgte. Noch eins. 
mal fand Fried rich Gelegenheit, in einem Gefechte bei 
Neumarkt im Judenburger Kreis ded Herzogthums 


Steiermark, ſich als geäbten und tapferen Feldhern zu -- 


beweifen, das Vertrauen bed Erzherzogs zu rechtfertigen. 
Durch zwedmäßige Aufitellung ſeiner Örenadiere. und 
ſtandhafte Gegenwehr hielt er deu vordringenden Feind drei 
Stunden lang auf, während beren das Hauptcorps die 
Engpaffe zuruͤcklegen konute. — Bald nachher ward dent. 
Prinzen das erledigte Regiment d'Alton verliehen, 
welches nun den Namen Oranien amahm. — 


In Wien Hatten die rafchen Vorfchritte Buonaparte’s 
‚großen Schrecken verbreitet, ges er felbft und fein 
Heer. durch dieſes Wageſtuͤck in größere Gefahr gerathen. 
waren, als der bei weiten noch nicht auf's aͤußerſte ge= 
brachte Kaiferflant, Darum zeigte er auch Sriedensgefürs 
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aungen und Te fich zu einem Waffenſtillſtande fo bereit 

den, dem am 46ten April der vorlaufige Friede zu 
Leoben, wahrfcheinlich wider Carl's Wunſch und Meise 
nung, folgte. — - Zür Sriedrich war es ohne Zweifel 
hoͤchſt empfindlich, ſich in voller Thaͤtigkeit für feinem 
Hauptzweck To plöglich gehemmt zu fehen. — Einſtwei⸗ 
len mußte er den Befehl über die Reſerve des Iinfen Fluͤ⸗ 
gelö der Hauptarmee unter Zeldgeugmeifter Wallis übers 


Als mach Abfchluß des Friedens zu Campo Fors 
mio (2often Detober 4797) Eriedrich zu Herſtellung 
feiner Gefundheit eine Reife nach England unternahm, 
ernannte ihn Kaifer Franz am 29jten Dectober- zum Feid⸗ 
marf&halllieutenant. Rad) feiner JZuruͤckkanfe blieb 
er bei der italtenifchen Armee, Deren Stellungen an den 
neuen, durch Bereinigung eined Theils der veuetianifchen 
Nepublik mit Defterreicy eutflandenen, Grenzen er zu bereis 
. fen, den Auftrag erhielt. & 


Am idten November 1798 übertrug ihm Kaiſer Franz 
den Oberbefehl ber das ganze Öfterreichifche Heer 
in Stalien, mit Ernennung zum Feldzeugmeiſter, 
nachdem fein Vorgaͤnger, Sat Wallis, zur Armee am 
Led) verfeht worden. 


So war Friebrich vor zurüdgelegtem 25ſten Jahre 
bis zur Oberfeldgerrnitelle in einem fremden Staat, dem 
erften in Europa, emporgeftiegen, welchem er noch nicht 
völlig, drei Fahre gedient hatte. Die Gefchishte der oͤſter⸗ 
reichiſchen Heere möchte von einer fo ſchnellen Beförs 
derung im jugendlichen Alter, Prinzen des Kailerhaufes 
etwa ausgenommen, wohl kaum ein Beiſpiel Tiefen, — 
Daß Hier niht Guuſt, nicht fonftige Rucfichten, nur das 
Durch wahres Berdienft erworbene Vertrauen ded Monar⸗ 
chen in die Kenntniffe, Tapferkeit und andere herrliche 
Eigenichaften des jungen Helden der einzige Beweggrund 
waren, zeigt uns die vorftehende Geichichtserzählung, zeis 

die einjtinnmigen Urtheile der erfahrenften Feldherrn 
— Zeit. Der Raiferftaat hatte an ihm feinen zweiten 
Eugen zu erwarten. — Diefe Berdienfle waren allgemein 
anerkanut, wurden öffentli von Höheren und Niederen 
im Faiferlichen Heere, ſelbſt vom ſolchen Generalen geprie⸗ 


- 





Eee; 


(ons: denen" Friedrich nornilte: = ı Ehren fo, ilgemein. zul, 
aubeisheinkt, waren. Liebe und Zutrauen. zu dem. men 
bei dem -gueßen Haufen;, nicht bei, dem. vaterlandifchen 
Heere "allein, auch hei dem fremden und dem im öfterrefg 
bilcher. „Deere: befinblichen zum Theil rohen und wilden 
Stieaswnlf der Serpier, Slavonier, Croaten, die in ſei⸗ 
wer Vie waren oder. yon ihm befebligt wurden, bie. ey 
ep den Feind und zu gefährlichen Unternehmunge 
für. Einen Feldherrn wie Friedrich, der mit € 
ſo viel an eborne Milde und Sanftmuth verband, der Tr 
die, Bu } 77— feiner · Untergebenen 2 fer Fhre. Erholung 
er. wach 2 —— und ſchon / damit mancher⸗ 
i Ausſchweifungen zuvorzukommen trachtete, der ihnen 
ber. au in Enibehrungen, menn- fie. — w 
den, G. Erduidung jeder Befchwerlichleiteu; des Kriegs⸗ 
nandas, eben fo — — und. Vorbild ward, 
als ‚in Verachtung der Gefahren, in ‚Entichloffenheit, 
Standbaftigleit uud, Ausbaxren, mußten feine. Krieger 
nothwendig liebgewinnen, ihm zutrauendvoll und of i 
folgen, bei ihm fiandhaft ausharren, indem er zug Sl 
die Zuftiedenheit und den Dank der Einwohuer foldyer - 
Gegenden, denen er mit feinem Heerhaufen ‚beichwerlich 
werden mußte, ſich erwarb, weil fie bei ihm Schuß ges 
gen Unbifligfaiten und. Mißhraͤuche fanden — „Darum 
mochten denn aud wohl feine, oder doch nür wenige 
Srimmen eined Mifvergnugend oder Murrend über Zus 
r ſetzusg vernommen werden, ald Sriedrich ſchnell höhere 
Wurden erlangte, Feldherrn, welche im Dienftalter ihm 
weit-vorgingen, neben oder unter welchen er früher diente, 
jet von u Befehle annehmen mußten”). — „Darum 
erregte auch dad ullzufrühe Hinfcheiden ünferes jungen 
Helden allgemeine Trauer, und. es ijt mit vieler Wahr⸗ 
—— anzunehmen, . daß der bald wieder Ausges 
ochene Krieg mit Frankreich, unter Oberfelöferrn, wie 
Carl und Zriedrich, wohl eine glüdlichere Wendung 


— . 





) Des Verfaſſer ſelbſt hat mehrere Lalfertihe Befehletzaber nicht 
nm mit.großer — ‘auch mit Anerkennung feiner vorzuͤg⸗ 
lichon Kenntniſſe und Verdienſte, wodurch er ihnen billig dem’ 
Rauig ablaufe, von dem Prinzen reden hören. mer 
"Ah befonders noch darunter Kray'ıs, Werneckes, Habbicks u 
* beb Prinzen Schwarzenberg, bamald noch Oberſt eihes Savas 
lerteregimente. een ei ei 
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‚unhrbe gerromamen ‚eine bereits gemonnene. Schlacht, wie 
bie von Marengo, kein fo. trauriged Cube, wenigfiend 
feine fo nachtheiligen Folgen wurde gehabt haben ‚ wenn 
Friedrich noch am der Spige der italienifchen Armee 
geftanden hatte. - Melas konnte, bei allen feinen Ver: 
dienten, doch fchon feines Alterö wegen einen Heere fein 
folches Zutrauen, Feine folhe Standhaftigkeit auch bei 
mwidrigen Ereigniſſen einflößen, wie ber junge, kuͤhne, aber 
‚Immer ‚mit. hloſſenheit und Gleichmuth bandelnde Felds 
herr vermocht hätte. — Was, wir Friedrich, ‚meiftens 
mit geringer, Macht und, yon Dberen abhängig, haupte 
fachlich Durch das von feinem Kriegsvolk in, ihm geſeizte 
Vertrauen und durch deſſen —— ausführen ſa⸗ 
hen, berechtigte zu weit groͤßeren Erwartungen, als er 
nun mdiger an der Spise eines geübten, tapferen, 
Hihm treu ergebenen Heeres ſtand |. ur nur 


en IE 


, Dody ehe erzählt wird, wie diefe ſchoͤnen 
Hößlich Hinfhwanden, mag hier vorher nöd) eine Bekanut⸗ 
mad) Pak finden, welhe Friedrich bei der’ Webers 
nahe Des Oberbefehis über die italienifhe Armee 
an jıe erlieg. Sie dient dem bisher Gefagten zur: Beflds 
tigung und bezeichnet den jungen Dberfeldherrk ,- wie er 
dachte und zu handeln entſchloſſen war, wie ihn ein großer 
Theil des — kannte: a 


J —— +E . j u 
Durch Die Gnade des Kaifers befinde ich, mic) an 
ber Spitze einer Armee, ‚die feit Jahrhunderten in dem 
gegrimdetem Ruf von Tapferfeit und militarifc,en Tugen⸗ 
ben Geht, Meine und Eure Pflicht, tapfere Krieger! if 
ed jatt, das Vertrauen: zu. rechtfertigen, das der Mo⸗ 
narch im mich amd. in Eudy gefet bat. Diefe werben 
wir erfüllen, wenn wir allen Vorfchriften der milltäri« 
ſchen Reglements nachkommen „deren Nothwendigkeit durch 
eine lange Erfahrung: bewiejen ijt und olme welche Feine 
Armee dauerhafte Vortheile erfampfen kann. Indem ich. 
nun das Commando übernehnie, empfehle ich einem jeden 
die. treue Beobachtung feiner Pflichten. Ich, werde auch) 
die meinigen erfüllen. Nach der Strenge der Gefege 
werde ich jeden Webertreter derjelben ftra,.u, aber eben 
fo eifrig jede edle und tapfere Handlung mit Vergnügen 
zum Throne des Monarchen bringen, um die, Belohnung 

Beitgenoffen VI. 1, 3 
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erhatten, Die ſie verdieui. de were ansehe du 
Kan, aber ſtieugen eeund haben. — 


Oben iſt des Umſtandes ſGen — — daß 
Seh, are feit ver —8* ſchmerzhaften Werd 
Warldy ug, in dem —— Gefechte: bei ick nie 
Wieder veͤllig zu der — und den —— — 
tea’ feinks erſten Lebens gelangen konme. Tägliche U 

— gungen in den beiden niederlaͤndiſchen Par Ben, die 
Defoigung des freilich loͤblichen Grundſatzes, dem Sol⸗ 
em Anch in Erdulvun g mancher —— — ein er⸗ 
ini. Beifpiel zu en ‚unterhielten und. vermehrten 
jene Schwächung. Kummer des Gemuͤthes über Wider⸗ 
sigfeiten,, welche — Vaterland und. das vaͤterliche 
aus — 2*— mochten wohl auch auf den Koͤrper nachs 

eilig u Einfluß RR —8 ſagte auch ins Eli 

tionen dem, Deinen ‚nicht zu. ODhnehin fo 

sr Rufe, um Padug, dem. Hauptquartiere, Durch 

Folgen des ee: eitige en verpeitet geweſen fept. 
dem svolk ven. uiledende, Krankheiten, ein 
RR ſteis Für die. Be feiner. Krieger — 
verachtete die Gefahr, ſelbſt die gerftätten der € —8 
ten zu — dieſe durg —— —— zu er⸗ 
een Ania em Kg 
j noer ein ei u geben. 
2 08 ‚ver Seuche ergriffen; fiel nach Eu : Fra 
ala der Tünge Held als Opfer feiner. — cheulieben⸗ 
tfinmungen am 6ten Jausar 1799. Wiener Zeitun⸗ 

jr gaben nach ſtehende Anzeige ſeines Ledes⸗ ee 


| Die Pr von Oranien iſt leider am Gier diefeg: 
6 Padua an einem’ .bösartigen Fieber geftorben,: 

* ars t.das allgemeine Bedauern der italieniſchen Ar⸗ 
mee mit Ins Wrab, die ihn, ſo wie bie ganze kaiſetliche? 
Armee, ungemein liebte. Sein Tod’ it ein wahrer Bere 
fujt für die oͤſterreichiſchs Monarchie, Er wurde nur 26- 
Jahre alt. (Sollte heißen: noch nicht volle 25 Jahre.) 
Im Jahre 1794 zeichnete er. fich bei. der- hollaͤndiſchen Ars 
mee zuerſt — feine Tapferleit ans, = ‚wurde auch 
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verwundet. Dieſer Prim verbaud mit hollaͤ Kalt⸗ 
Blütigkeit einen Ben Rift, a: — richti⸗ 
gen fen Blick und eine große Be nliche Tapferkeit, 

Staatsminiſter, Freiherr von Thugus, 2 {hatte ihn 
fo hoch, daß er öfter zu ſagen pflegte, Oeſterre werde 
— zweiten Prinzen Eugen an ihm erhalten. E 
Be: ſich an eben denamte Staatbmann uͤber dei 
Tod unjere& Helden aukfpricht, gelft aus deifen Schreiben 
an deu: kaiſerlichen Geſaudten zu Ban, Prinzen Reufz 
hervor/ wovon dad Driginel noch in den Hanben der erd 
Iabene Mutter des Verewigten if. Als Urkunde zum 
Leben Friedridfid verdient fotcpeB. für bie Rarpwelt bies 
— zu werden: = 
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ash le, 12, Janvier 1799. 


— is. dans les: larmes depuis hier, de le 
e de .notre incomparable . Prince. Frederio 
dOrange, mort.a Padoue le 6. Cidtoit un rare 
modele de tous les talend, de toutes lea veortus: ou 
de toutes. les qualites: les- plus precieuses.: S. ML 
ersonellement le cherissoit avec tendresse, ery 
a été inconsolable. Je me figure la donleur de Mr; 
le general. de Stamford *);"dites-lui, mon’ Prince, 
je vous en prie, combien: je la partage du fond de: 
mon ceeur, et combien il me serost doux de con⸗ 
fondre mes larmes avoc les siennes., 


" (Signt:), Baron de Thugut. 
72 
Yuch mag bier no — Pant finden, was in dem 


BDictionnaire er, et historique etc. redig6' 
par une Société de geny:de lettres - u 100, 
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) Seneral non Stamford hatte an der — der ora⸗ 
. m Dhihren und ibrem unterticht in. den enf&haften 
ı rohen Amtbheil arbabt, war babei ein dreuer * ger kr) 

rer des oramifhen Hauſes. Außer. vocghglichen tactifhen., 
— hatte er ſich auch mit manchen anderen — 
menſchlicen Wiſſens grundlich bekannt" — —— 

auch zur Staetsgeſchaͤften, beſonbers im Jahr I 

wichtigen Miſſion nad) Wien und un —2* —R 
3* 


38 Wilhelm Geotg Friedrich⸗ | 


einem in: Dentſchland eben.alcht {ehr befanııfen Werk, un⸗ 
ter: dem. Artikeln Orange, :von dem Prinzen Friedrich 
geſagt witdt.. .. il..comman.da 0n:1793 et 94 40u8 son 
Ei, le Prince berediteir®,: contre lee ‚Frangais, 
.g3.deploya beaucoup de.:bravoure,. d’activrise et d’iny 
telligenca. Org demx oampagnes (il fur.blesse le 
13. Septembre 1793) firent concevoir les plus 
grandes esperances de: nem talens; et zyant pasıe en 
1796 au. service. A’Autziche.. en :qualite de general« 
major, ik. ne tarda: pas à justiier ces —XRXX 
. Le 3. Seprembreil randät.:.de grands. servicen & 
ka. bataille de .Wurzbonrg, et se signala:ensuite de 
la. manisva.la phis brillante: au siege de: Kehl. ı. Le 
8. Octobre il repoussa vivement Pennemi..dame 
Ia place; le 22. Novembre &tant accouru au mo- 
ment oü. tous les postes autrichiens etoient en de- 
zoüte, 1) se mit alıdacieusement à la tete: d’une 
——— fit’ face a l'ennemil, . qui 
eroyant avpir. aflaire A;une-tete de colonne ralontit 
sa marche;; et il donna :ainsi le ae nr a 
la. reserve,;. qui repoussa les Francais s.leurs re-+ 
tzunchemens.: .Le 2. Decembre il .conduisiz 1a, 
premiere. attaque sur les :löches de Kebl, les ein-, 
orta d’ssedut et emclaua: quirize. pieces de canon.; 
montra dans: cette affaire la derniere intrepiditei 
et Vintelligence la plus-cansommee. Il aentinna a; 
&tre employd:,en.ı797 „:prit:en Avril le commande-r 
ment d’un camp destine:a vourrig Viænne, nässat 
ensuite a l’armee d’Italie et y.mourut presque subi- 
temetrt' au’'corhfnehcernent ‘de Ia’campagne de 1799. 
Sa perte causa de vifs regrets dans toute l’armee 
autrighienne, ei. fut une. veritable calamitE potir la 
maison d’Orange, qui perdoit en lui Lidole des: 
Hollandois et.un .des' adußens; du parti. Stathon-; 
derien.” — 5, 
Se m ee Ve 
In dem Eremitenkiofter zu Dada faud der Eutſeelte 
feine Ruheſtaͤtte. Später wurden die irdifchen Nefie des 
geliebten et in- einer un die Klofterkirche — 
Capelle begraben und die oͤſterreichiſchen Krieger 
ließen das ‚Grab mit nachſtehender in Stein gehauenen 
Jnſchrift ˖ bezeichnen:? r ee ul nt 


. 
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z Frideriei Saltelmi deorgik. 
Princ. Arausion. Nassovii 
Ex proximo coenobii claustro 
Huo tralislata tum. monimento - 

. — "Er oanditz . MDcdexı Mi 
& e to 3 
Praereptus et Porzidie Non. Ian.. 4, ‚Möccro. 

um vix ageret aetatis annum 
Omnibus konoribus strenne "perfunerne 
Austriaa in .Imlia’exercitwam " 

Supremnus Dox,: desiderium,. —* FR 

Ein anderes. Denkmal, welches die — 
durch Canova bare verfertigen laften, IR J loſter⸗ 
Urche ſelbſt neben den Hochalter u aan on — a 

. Weffenfchmdt unb 


em Basrelief mit 
Berewigem. | 
il 3 
ur Ertrac F z 
aus den in ber Regiftratur des Hoffri fo wie 


8 ” dliche 
En en m F en 
und Auszei r.- Da ⸗ 
denen kaiſerlich koͤnigl eldzeugmeiſters, Prin⸗ 
— —— an Sa Aylgen 6 
Fransöfifchen Mevelätienshtieget. . 


Mitteift. Handbillets Sr. Majeſtaͤt des Kalſers d. d. 
en den 17ten April‘ — G. Nr. 4418 wild 

Se. Durchlaucht ven. rn Bien von Dranlea zum 
Seneraimajor in der faif. Htiigt, Armee -zuanme und Be; 
der Armee am Niederrhein augeſtellt. 


In der Ordre de Bataill⸗ der Taif. fühigt. Ha tar⸗ 
mee vom Hten. Mai 1796 erſcheint Generalmajor Prinz 
von Dranien bei dem: Corps des Keldzeugmeifters Grafen 
in der Diviſcon: bes Zeidmarſchallliente⸗ 


» efiäeln Gacrt Jacdeich 


wants Gruber als Brigadier-äber bie zwei Infanterieregis 


menter Sammel Gyulay und Gptaray. 
Laut Ordre de Bataille vom ioten Mai 1796 hatte ders 
elbe bei dem namlichen Corps und der nämlichen Divifion nes 
n den beideit — — Gyulay und Sztarray 
auch noch Laci im Lager bei Ober Ingelheim in der Brigade. 


Vermoͤge Ordee de Bataule ber Tail. koͤnigl. Haupt⸗ 
armee unter Commaudo Sr. kaiſ. Hoheit: des Etzherzogs 
Carl d. d. goſten Mai 1796 erſcheint dieſer Prinz mit 
feines aus deu.oben bemerkten rei Regimentern beſtehen⸗ 
den: Brigade im Lager bei Baumholder. Fa 


” Vermoͤge einer weitern Armeceintheilung d. d. Baum⸗ 

holder vom Zten und Aten Junius 1796 ſtend dieſer 
ns bei dem Corps des Feldzeugmeifters Wars 
tensleben bei Alfenz, in der Divifion des Feldmarſchall⸗ 
lieutenantd Stader mit den beiden Infanterieregimentern 
Samuel Gyulay und Sztarah. a 


Am Sten Junius 1796 wurbe Feldmarfchallliestenant 
Gruber, nebft dem Generalmajor Prinzen von Oranien 
mit zwei Bataillons Gyulay und zwei Bataillons Szta⸗ 
ray, dann ſechs Escadrons Zeſchwitz Kuͤraſſier gegen Lim⸗ 
batg an.din Lahn: beodert. BER er 


De ae u — 
w der — des Corps unter dem 
—— * zartenoͤleben mom 14ten Junius 4796 
cheint ralmajor —— Oranien mit: der 
w Brigade: in der Diviſion des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Gruber bei Gießen und zufolge 


Der Sintheilang der Armer nom 22ften. Jurius1796 
bei eben Dielen: Corps in der Pofition zwiſchen der Sieg 
und Lahn mit dar naͤmlichen Veigade in der Dinifion des 

JeDmarſchall lieutenonts Gruber. ae 


ng Dispofition Sr. Tai. Hoheit des Erzhers 
3098 Carl d. d. 2ufen Spniat, 1796 ‚wurde. die; Brigade 
* Generalmajors Prinzen von Oranich in das Mainzer 
ſetrauthement ˖ beordert, und loumt nach der Truppen⸗ 
———— ——— 


Pain; van. Seonisn- Peftns. * 


Sean — Waraillope Oylarap Ay Eaen van 


Zufolge einer Dispoſition vom Aten Julius 1796 ers 
giebt. ich, daß derſelbe dazumal unter dem Zeldmarkhalls 
Lieutenant Mercandin mit, den beiden beſagten Infanteries 
zegimentern die Befimmung erhielt, auf dem linken Mains 
die Eommmnication zwifchen den Feſtungen Mainz, 
Mannheim nnd Ver Stadt Pr rt, ‘fo wie mir den 
Armeecorps des Feldzeugmeifters rtensleben und Felde 
marfchalllieutenants zu unterhalten. " 


Nach einem. Bericht des —— — Neu 
3. d. Mainz, am Iren Julius 4796 an Se. kaiſ. Hoheit, 
den Er Carl wird die gugetragene Anitellung des 
Generalmazord Prinzen von Dranien. bei ben in 
als Garniſon zurudbleibenden — en deſſen A 
wanderung and Holland als bedenklich a — und 
Generalmajor Sebottendorf an deſſen Stelle dahin beſiimmt. 
Laut Meldung des Feldzeugmeiſters Vartensleben ift 
Domarfchalllieutenant — dem Seneralmajor 
inzen von Oranien bei. dem Corps des beſagten Feld⸗ 
zeugmeiſters ‚bei Vſenburg eingeruͤckt. — 


Mach der Truppeneintheilung vom 12ten Julius 1796 
war der Generalmajor Priuz von Drauien Bei bem War: 
tenslebenſchen Corps in der Diyifion, des delbmarichalls 
Tieusenamts Mels⸗ Volloredo; defien Brigade beſtand aus 
zwei Bataillens Gyulay, zwei, Bataillons Sztaray und 
einem Bataillon Kitrovsky. | 


Laut Lagerplans Nr. 3 und 4 im Journal des Feld⸗ 
zeugmeifters Grafen Wartensleben ſtand Gerteralmajor 
Mrinz von Dranien am 2rften Julius 1796 in der Divis 
fion des Keldmarfchaflieurenants Werneck mit zwei Bas 
.talllond Gyulay im Lager bei Kirnach. : . 


Vetlden am NYsfien bei Geroldéhofen and Orten 
Iulins en — erfolgten — * 

r Wartensle⸗ 
Een Corps haste die Bra Geueralmajorß 


Prinzen ppm Piquien keinen Antheil. 


. 


Mühen: Gevrg Fritdeich⸗ 

og Didpofttion des Aeldzeugineifleret Warte 

leben vom ;giften Jullus 1796 bet einem eintretenden Ruͤck⸗ 

ug erſcheint die‘ Diviſion des Feldmarſchalllieutenants 
(8: Colloreds, und ſonach die Brigade des Generals 


majors Prinzen von Oränien” bei der dritten Colonne an⸗ 


- getragen. 


1 


Laut Journals wurde von dieſem Corph am 2ien Au⸗ 
guſt bei Joͤrfles der ne über deu Main genommen 


und rudwarts Bambergidgd Lager bezogen. . , 


Wetmoͤge Lagerplans Nr. 6 im Fournal des Toaeugs 
meiftets Wartensleben während des weitern Ruͤckzuge 

diefed Corps ſtand Generalmajor Prinz son Oranien mit 
einem Bataillon "Stuard;, einem Bataillon Callenberg und 
zwei Batalllend Samuel en im Lager rüdwarts 
Koihpeim in der Divifion Werned. — 


=, ‚Beim.ferneren Rüdzug am 7ten Auguſt bes. Wars 
tensiphenichen Corps war permoöge Lagerplans Nr. 7 im 
Sinumal Generalmajor Prinz von Dranien. in der Divifion 


a. 


. mit zwei Bataillons Samuel, Gyulay im Lager. bei Neus 


Ticchen. | 


Der Lagerplan Nr. 8 zeigt am 9ten Auguft' den weis 
tern Ruͤckzug dieſes Corps in das Lager —— — 
mo Seneralkmajdr Prinz von Oranien tn: der nämlichen 
teiffun und mit derfeiben Brigade vorkommt, und den 
40ten in jenes bei Amberg einrüdt. ; "m 20:0 
SS J Br 
Rach dem Plane Nr. 9 hat dieſes Corps den A3ten 
Auguſt den weitern Ruͤckzug in das ‚Lager, bei Schwarzen? 
feld bewnirg vermoͤge —5— ‚beftand- damals die Dr 
ade des Generalmajors, Prinzen von Dranien "aus einer 
ataillon Kaifer und zwei Bataillons Samuel Gyulay, 
uud. ſtand in der Divifion des Feldmarſchallljeutenants Kray. 
In dieſer Stellung blieb das Armeecorps des Ferwr 
— Wartensleben Dis zum 23ſten — ‘ve 
welchen außer den am i6ten, Irten; Tdten- UhB often 


Yany veã Oearien hf AR 


Vnguſt Sorgensmmeren -Teindlichen "Mecoansscraligen” Hd 
Kanonaden - auf Sein der Be iviſion ai 
site von — Ser 


ee 


Mach den wiederholten Befehlen € Er. tif: Hoheit eb 
Erzherzogs Carl zum Ungriff des Feindes hatte Feldzeug⸗ 
smeifter Graf Wartendieben diefen- auf den 24jten angeords 
het und bewirkt, in der diesfalfigen Dispofirien, fo wid 
nach dem obigen Zagerplan Nr. 9 fiand Generalmajor 
Dim von Oranien mit einem Baͤtaillon Kaifer und zwei 

aillons Samuel Gyulay bei der erften Kolonne unter 
dem’ Feldmarſchalllieutenant Kray und hatte die Beſtim⸗ 
mung, mit feiner Brigade Die Kine Flauke der feindlichen 
Poſition bei Leitersdorf anzugreifen; nachdem jedoch das 
anze Wartenslebenſche Corps am, 24ften nm drei Uhr 
en um Angriff vorgeräct: war," zeigte fih, daß der 
an Feine — verlaſſen und fi” nach — zw 
ruͤckgezogen habe. u. 

Im Werfolge. der weiteren . dhr ag bieß es Armee, 
corps zur ie bei Amberg Wirkt — 
ſieutenant Kray, in deſſen Diviſion die Brigade des Ge⸗ 
— Prinjen- vor Dkranien 'fich- befand, den Anz 

‚auf den vom Feinde” beſetzten Murichükfer ® 
Berne denſelben und. verficherte fi / in Verbindwig 
iviſibn des Befdmärfchalllientenants- Bernd, 
dortheifhaften Stekung' auf — Verse. — 
N 3 


In der Relation über dieſe Bihigy — der — 
neralmajor Prinz von Hranien nicht vor. | 


BR © 2 
Feldmarſchalllieutenant Arap drang am goſien Auguß 
mit feiner Uvantgarde nach Bamberg, am. iſten Geptenz 
ber nach Gerolöshofen, beſetzte den Main, un fotg 
der feindlichen , nach, Würzburg ‚siehenben, arme. 9 
Marihalls Jourdan. 


Am zten September 1796 erfolgte die Eslidi fr 
Würzburg, bei welcher Generalmajor Prinz von Dranien, 
vernöge dir von Sr. Talf. Hoheit dem erjhetge Karl au 
den Hofkriegsrath eingeichidten Melation;d. 4 geh, 










# — —X 
—55 tzung Ber Ale: Be 5 a = 


wohl angebrachtes — ehr andae 
xommen hat. og 


cn der —— vom Sten — erfand 
Generalmajor Prinz ‚von Dranien mit feiner auf zwei 
Petaillend Gyulay und einem Bataillon Kaifer beitchen« 
Bo ‚Brigade fortwährend. bei der Divifion des Feldmar⸗ 
alllieusenants Kran,: welcher zufolge ‚eines den Atem 
September erhaltenen Befehls mit den leichten En 
feiner Oiviſion die nn aaa und um: R 


— —* 


giach der Drhre de Bataille ‚der tell. Lbnigt Pr r 
— d. d. ſten Septeniber hatte Generalmajor * 
von Dranien zwei Baͤtaillons Samuel Gynlay, 
u. —— und zwei Escadrons Karaczay C 

— 









Avaatgarde zu fölgen, = 


_ Bermöge Dröre - Bataille , d.. A, kg pe 
Beptember: 1796 ſtand Seneralm — 35 
nieg-. bei dem. dans Des Seldzgugmeifters 
Keen in. der Diyifion bes Zelbma — x 
‚feine Brigade befland aus, give = 
zunn = une 2 — ve 
‚ und hafte no inmmer Die mmun 
—E als Seuren ju folgen: u 


D A 2 —* * 


F M ti 2often September 
ok 78 af * * * 88 ves ‚Felde 


meifterd — ‚ Divifiön des Feldmarſchallæ 


ientenants — mit wei Bataillons Sztaray zur Cine 
Yadung ind — or; in einen folgenden Diese 

ofition vom ne September zur Einrüdung ins Lager 
pP: kimbors in das — — — | 


12 — d.ä debug 
* 27 Ki. hen ‚aan Beil elbenn Mn na 


‘ 


ri ade, und erhielt die Dejkimmung, *5 


‘ 
— — PT —⸗ — — — — 


— der en. Nenkaf war bie-Weigaht 
des yon wor. Orquien in der porite 
Colonne bei dem 8 des Feldzeugmeiſters Wartens⸗ 
leben ,- green des. Feldmarſchalllieutenants Hope; fie 
keftaub aus. zwei Bataĩllvus Sztaray, ſechs Compagnie 
vom Zten Slavonif fhen, ſechs ECompagnien vom’ er 5 
Stavonifchen und fec U Eompagnien Barrasdiner. - 





Sm der Marfchdiöpofition d. d. Wisbaden am 25ften 

für den Triten deffelben Monats in das neue 

Pre bei Pungftadt erfcheint Generalmajor Prinz vom 

Sranien bei der erſten Colonne ver Hauptarmee unter 

Seldzeugtmeifter Wartensleben; deffen Brigade beftand aus 

zwei Bataillon Sztaray, ſech⸗ Compagnien Slavonſer 
u ſechs Compagnien Warrasdiner. 


vw. 


Am 9ten October: 1796 rücte — vrij 
son Oranien in die Gegend von Waghäufel und —* 
tete mit feinen unterhabenden Truppen den Rhein.’ 


" Um gten D ber, Befehte die Asantgarbe Befeig 
die Gegend von Müp Iberg und die —** tt längs d 

Rheins von —E is Darlanden; der Prinz ſelbſt 
‚Rahm fein Quartieꝛ in Karlscuhe. eh 


Am aten Oetober marſchirte bieſe aus vwei — 
taillaus, zwei Bataillons Sztaray und zwei Escadrons 
Ka beftepende‘, mit dem RE nach 

adt. — 


= Bug Diöpofitign -d.-&: Kürköruke, 

ken Ds Gurk 3. eig Re 

ven Ste, — bie are unter Gener Pri 

ee — ve 
röwener, bie Ä 

taillond — aber ee Sinsheim heordert. A 





“ —— Zeietghi; 


„iekiliingen u. 


m —* — —* ——— en \ 


Die Marſchdispofttion d. d. Wahr; am ‘ ten — 
4796 für den Sten beſtimmt Binmieber diefe- "Hyäntzayde 
nach Leitersheim, Zierlshofen, ‚Kepelöhurft, Wildſtadt, 
Alts und Neu⸗Sand, dann Grieſenheim. 


” Vermogẽ ? Urmeebefehls d., A. "Märchen, ben Bien Dctee, 
- 1796 wird Generalmajor Yrinz yon Oranien anges 
wieſen, zur engern Einſchließung von Kehl, dann zur 
mäßigen. Vorrucdung und —— der — 
— Bedacht zu nehmen. — F 


Unterm sten Detober 1796 berichtet Generalmajor 
Satan von „Dranieg, die geſchehene Beſetzung der feiner 
—X angeiviejenen "Ort — und die Fig 


en uartiers nah Neuſaud. 


Den Bten October meldet Generalmajor Prinz vom 
— ‚daß der, Keind. die. P Dee ‚Kork und Neumühl 
ſſen imd .befien Vorpoſten heim bei t Ag 3 
— 3 habe er Abdelshafen und 
ſeine Truppen beſetzen laſſen, ind Mn 
ſtadt geuonmen. 
Pre Er 


— „3a einem weiteren — * EN — 
gen’ von Drimien an Se Fall. Höhelt ben —— — 
ohne Datum, wahrſcheinlich vom 9ten Dctober, melbet 

—— die —— der Ber Neumühl und Adelsho⸗ 


Kehl 

) bemerft, —* dis feindeiche * af anal 
ſten noscirt werben koͤnnta; eudlich berichtet werſelbe 
ein bei Sundheim wiſchen do⸗ Burpoften ‚des: Generals 


majors Robiu und den — Qruppen · vorgefallenes 


uarfier IR HZ 


‚Gefecht. .. wie TED ln 
"6 Bermöge Armeeboſehls Au in YadOcto 
17% ale Generalinajore inz Dane bewafs 


37 Dom; Sheriay;" Dream and Major Dee 


veug ec Doanien- Maſſo. a⸗ 


ug akt. einen . Til · det unterhaleuden Truppen an 
Era en 5 nen we 
® 
jerüber ausführlichen erſtacten koͤ e 


. Sa dem ‚Bericht A. A. Willftädt, vom 10ten October 
wmieldet der Prinz von Drasien Sr. kaiſ. Hoheit dem Erz⸗ 
Berg Carl die getroffenen Auſtalten, daß. die am Rhein 

wärts ‚gelegenen. Ortichaftem. Durch die re — 
Baron Kachlin und Lille bejegt werben, . - 





Unterm: 1iten Betober. 1796 besichttt- biefer Prinz 
aus Willſtaͤdt Die bei .der. von Luenheim bis Sundheint 
wrgene wmenen Recoguoßcirung gemachten Beobachtungen 
über bie Beſchaffenheit : ter kemplichen Berichanzungen 
vor Kehl, Die fortgefe Er Einleitung zur. Belegung ben 
ie von . bis ren durch die 

milis. 


— vöchfer Bufhrift Er. Aiſ. Hokeit des Eu» 
d. Reuchen, "den. A1mm. Doteber 1796 
ne - En di Hobert. zen Gmerainajır: Prinzen nem 
Dranien Ihre Iufriedenbeit. über bie getroßenen zweck⸗ 
Anſtalten zur Beſttzung * aa a 
rang des — ‚bei Kehl. 


Vermoͤge Marſchdieroſt * &: — —— a.” 
Renchen, am 12ten October für den 13ten wurde Ge 
salmajor Prinz von — mit den unterhabenden Trup⸗ 
pen in dus Lager bei Untershofen und Hofwihr beordert, 
dem. Feldmarſchalllieutenant Grafen Mels⸗ Colloredo und 
Generalmajor Seboctendorf aber der Befehl ertheilt, ſich 
nad) Willſtaͤdt zu verfügen uud vom Generalmajor Prinzen 
von — — NEN. au — 


De: cineebeieht a. rn Kenchen, am‘ ‚a2ten Detober 
an n Zelöyengmeiiter Wartensteben ändert obige Marfchdispos 
fition dahin ab, daß Generalmajor Peinz von Oranien 
= einem Dias taray ni — Gren⸗ 

wer über Ober Puͤhl in v0 Sage Sei Dfienburg 
in märfg habt, el gs em F + TEE Br 


Mn Seord Beten, 
3 maͤrſchalltleutenant WRELSr&SHoredn tet us 
* unterm 13ten Detober 1796 vom — 


Geinzen von Oranien das Commando über’ die Au — 
Borpoftentette vor Kehl überndtanen. * haben 


Aus allen: dieſen Daten esgiebt "fi, daß Geueral⸗ 
— Prinz von. Dranien vom Zten bis 12ten. October 
2796 zur x pouffirung und -Cinfchlie des Feindes in 
das Fort Ardt feinen. um > ve 
thätigfte mitgewirkt habe. - ..- -:-- - 


Generalmajor Punz von Oranieũ berichtet: aus Etten⸗ 
— am 16ten Detober an. mn Graf 
Martensleben die Einruckung mir feinen Truppen "ur 
Muͤnchweyer und. Grrenteimmänften, ‚ und bist um Bern 
Baitumgöbefehle.: 


Verm e Dispofition für den 18ten Base 41796; 
um den Feind vom rechten Ufer der Elz zu vertreiben 
amd: wow möglich ‚uhr die Elz. votzupouſſiren, war der 
Seneraimejor. Prinz vom: Dramen. dei der zweiten: Enfonne 
unter. Feldze — Wartensleben, Divifion des: Feid⸗ 
marſchallliertenants Petraſch, mit : zwei Bataiſlons Oli⸗ 
sier Wallis, rinemVBataillon Erzherzog Unten, einem 
Bataillon Sztaray, einem Batalliie - anfrebini md: vier⸗ 
Compagnien Servier eingetheilt und beſtimmt, über Heime 
bad) .die Jen © — im — Era ans 
— — 

Unterm joten November 1796 unterfegte- General⸗ 
major Prinz von Oranien die Relation uͤber die am 27ton, 
48ten.und A9ten October 1796 mit den ihm anvertrauten 
Taig.. — — —— feindlichen ——— 


i 7» Tv 1 1 


cm der Hauptrelation &r. ‚tif Hoheit bes bene 
aus — d. di“ — by. "dad; za Octbbe über 


— % I 27 m > r 

— “I — —2.3 a 1. it, 23 It — 
| 9 le Angtiff wurde vermd e NP ehe‘ d. d. Serbols eim "sen: 

 18ten October ie: N a Bf isten ie si pater 
>. — den 19tear um zehn —* früh verſchob en: —R— — — Fe | — 


 gilirnfi Danmens BRAEN, = 


Dingen vworgefallene Treffen or 
kon: Oranien, welcher eine te Abtheiinng der —* 


ten Colonne mit der größten Auszeichnugz⸗auffuͤhere - ud 
- fonderd gerühmt, daß er fidy, nebſt den andern Herren 
Beneraleu, - a beſanders beeifert habe, den 
Sieg auf kaiſ. koͤnigl. Selle zu Teufen. N 
; ’ ’ 1 — vl 
Beirmoͤge Armechefehlo d. d. Gamendingen, am 2ofen 
Detober 1796 wird: Geueralmajor· Ya von Öranien- tue 
fehligt, mit vier Bataillond und dem WaldeL’fchen Drag 

sregiment über Rind gegen Buchen vorzuriden und 
En mir Feldzeugmeiſter Grafen Latour zu vereinigen. 


- aut Armeebefegte: d. d. 21fien Detsber an Feldzeuge 
meiſter Latour wird: Generalmajor Priaz' von Oranien up 
einem Batailon Dietrich und einem Bataillon Bitſch Greg 
nadier, einem Bataillon Dlivier Wallis, :einem Bataiilen 
Sztaray und ſechs Föcaarond. Waldeck nadı Buchen u 
marfchiren besrdert umd an Feldzengmeiſter Latour ans 

- Rah dem Einräden Im dortigen Lager wurden eins 
Bataillon Sztaray und. ein Bataillon Olivier Wallis zum 
u des Feldmarichalllieutenants Mels⸗Colloredo ine . 


MM 
> 


Zufolge des Marfchzetteld d.,.d, Buchen, ‚ven Yrfteir‘ 
Detober 4796 für den Marſch aus dem Lager bei Bucher. 
fun jeneö bei Haufen wird der Generalmajor Prinz von 
Dranien. mit einem Bataillon Ned, einem Bataillon Reis, 
finger, einem Bataillon Dieriy und einem Bataillon’ 
Pirfh, Grenadiere, an Feldmarſchalllieutenant Staanek. 
augewiejen. ne Fe 


k u Se" F 2 

Vermoͤge Relation des Feldzeugmeifters. Latour d. a2 
Willftadt, den 19ten November 1796 über die am 24ften 
Sctober 1796 bei Schlingen vorgefallene Affaire wirk dem 
Generalmajor Primen von Oranien, weicher bei der 3ten⸗ 
Sugriffecoloune des Feldzeugmeiſtors Latour, Divifione 
Feldmarſchalllieutenaut Staader, bie. Brigade. Erzbergpge 


SQ 


“ + 
= 
— a 


Berdinänd dıpi Watkilien,- Rebefi ein "Bntalfien, lie 
wer. vier Gompagwien. commanbixt,. — feiner raſt⸗ 
leſen Thaͤtigkeit und ſeines beſonderen Eifers das wohl 
verdiente ‚erteilt. =. wo 


Imn dver Truppeneintheilun ben 26ſten Octobe⸗ 
4796 für die —* koͤnigl. mn, Kehl — 
Prinz von Oranien mir einem Bataillon Erzherzog Anton, 
cinen Bataillon Nahafig, einem Wetaillon Benjowölg, 
ee; Bataillon‘ Joſeph Colloredo amd ſechs Eſscadren 
Lobkeowitz Cheveauxlegeess. 
% Br . Aa Se . . 


D 


Fa ] — 


In einen dus Mappach, von 26ſten Oktober 1700 
datirten, den Feldzeugmeifter Latour zur eigenen Wiſſen⸗ 
818 ertheilten Atmeebefehl, nach welchem Demfelber das 

ommando über das Velngerungäeosps von Kehl uͤbenttae 
gen wird, ift Generalmajor Prinz nom Dranien in der. Dir. 
Sifieu des Feldmarſchalllientenants Staader mit. derfelben: 
Brigade, jedoch: ofme: bie: Cheveaurlegers Lobkowitz. = 


&r > Io . ge; . 122. no. —4. . a ps . t 


habenden Truppen bei-vem Belagerungdcorps eins. :. * — 


— ne 


Vermoͤge Driginal s Belagerungsjournals von Keht! 
) Generalmajgr. Prinz von Oranien megen feiner bei 
röffnung der Trancheen in der Nacht vom 24ſten au 
den ‚22ften November und dem hierauf. som "Feinde au 
die ganze biesfeitige Linie umternommenen Angriff berdielenen? 
lugheit und Tapferkeit, und zwar, als. durch denferben* 
die vom Feinde eiugetommenen und befegten bießfeitigtr: ‘ 
—E Nr. 4 und’ 5 mit den Batatillons Sztaray undt 
Dalton wieder erobert worden, beſonders belobt; bel die⸗ 
er Gelegenheit wurde dem Prinzen das Pferd unterm 
fbe.urfchoflen. ee 


Bei dem vom Seinde des Nachts vom. 26ſten auf. 
den 2riten Diovember. zwiſchen zehn und elf Uhr mit- 
4300 - 1500 Wann. gemachten Ausfall hatte Generale, 
aunjer Prinz von. Oranien den Tag in der Trauchee. 


3 





7 Wenn Oernlen ⸗Naſſeu. —— 
Sa anf. Nevember. tube derſelbe bedrdert; mie 
dem ſerviſchen Freicorps den Feind aud Dem Dorfe KRet 
za vertreiben; dieſer Auftrag wurde auch volllommen 
maögeführt und, dieſes Dorf fobaun beſetzt. 


5 —J 


—. As der Feind des Nachts wonn 23ſten auf den 2aſten 
Decetuber lee — igen Arberter bei: dem 
Poſthaufe tm: Dorfe Kehl: mis. genbeit angiiff 
Dirfe- Bebeckung, ſanmt pen: Arbeitetu. zuruͤckwarf und 
auch die verlaſſenen Boyaur beſetzte, ließ Generaimajor 
von Dranien, welcher mir den Soutiens aus der 
Irraliele. vorruͤckte, ſogleich den Feind dagreifen uud mit 
vᷣledlein Bertiifte aus den Boyaız wertseiben ..» : 
a — 4 ei a 
. . Bermöge .fortgefesten Journals diefer Belagerun; 
pom Feldzeugmeifter Grafen Latour vom. Iften bie 5tet 
Sanuar 1797, jo wie der Driginalrelation Sr. kaiſ. Ho⸗ 
beit des Erzherzog Carl d.:d. Offenbürg, am Gtew 
Sanuar über die Sortichritte der Belagerung — 
ralmajor Prinz von Oranien bei der Beſtuͤrmung ‘un 
PBegnahme der Schwabenſchanze bei Kehl, als ver Vor⸗ 
attaque des verſchanzten feindlichen 'Lagerß,: darch feine 
betauute Tapferkeit allen unter feinem Commando geſtau⸗ 
denen Truppen den größten Muth und das Zurrauen iR 
eine zwedmaßigen Anordnungen- eingeflößt y: worüber Se 
—— der Kaifer auf den vom hochloͤblichen Hofkriegs⸗ 
rath über dieſe Affaire unterm 42ten, Januar. 4797 Litt. 
6. Nr. 441 erftatteten Vortrag allergnadigit. an; — 
geruht haben, dem Herrn Generalmajor Prinzen Hoi Ota 
nien, nebſt andern Herrn Generals und Ofhſciers, Di 
allerhoͤchſte Zufriedenheit zu erkennen zu geben; auch Tourde 
vermöge Handbillets Sr. Majeftdt ‚des Kaiſers d. d, 
Yıfien Januar 1797 Litt. G. Nr. 734 dem gedachtey 
Prinzen das kleine Kreuz des militärifhen Maria Therek 
—X verliehen. ee mn . a 
Nach der Diöplocation der Taif. koͤnigl. Armee im 
Deutfchianb.d. d. 22ften Januar 1797: ei Megichung 
ver qmastiere :war Mentralmajor Prinz: win · Mra⸗ 
sien bei dem Centrum der kaiſ. Tönigl.: Arure im: de _ 
Divifien des Belomarfchalliientmante Hope bes: Heppen⸗ 
Yeim.-eingetkeilt . ub. Hatte zwei Batailloercs Hohenlohe 
Beitgenoffen VI. 1, 


ww Bibeln Geste riebrich 


nd ſechs Eempagnien vom ſechoten barapöhntr Genre 
giment u Der | rigade. 

— —— Sr. Mejeſtit des Kalfers: d. EN 
Wien, den 9ten Februar Litt. A. Mr. 4269 und des 
Sabel befindlichen Zruppenauswetfes wurde der Seneral⸗ 
major: Prinz von Orauien auf: Antrag Sr an Hoheit 
De gi Karl mit, vier Ddeutichen: Grenadeerha⸗ 
fin: bon: : der Ne — italleni{cen Unmer — 

mm. >. — 


Bufolge. Reiatien 8. Rd. Hoheit eb — 
Carl d. d. St. Görgen dan 8ten Apail 4797 Lit. 
Nr. — hat Generalmajor —— von a bei der 
. Affaire bei Neumarkt, den 2ten pri 4 7. mit. feiner 
aus vier deutfchen Grenadierbataillons beſtehenden Bris 
ade, durch deren zweckmaͤßige Aufftellung ünd —5 
—* den vorruͤckenden Feind ſo lange aufgehalten, 
Bis das ganze Corps Zeit gemomnen, die drei ie 
Fangen Schluchten —— zu koͤmen. 


‚vr 


Mitteiſt. Handbiueis Sr. Majeſtaͤt des Raifere- a 

Wien, deu 22fen April 179% Lit. G. Nr. 4316 ae 
dem Generalmajor Prinzen von Dranien ie — Sur 
— Fe verliehen, BE eG 


. 


Permbgk Hanptöispefftion St. EN Fir Rats 
fer d. d. Wien, den Arten Mat 1797 Lit. A. Pr.’ 4000 
uber & Veſtimmang der mit den Merle von Wien 
und Salzburg ſich vereniigenden itafieniicherf „Hanptarntee 
erhielt der Generalmajor, Prinz von Ortanien auf denr 
Tinten Fluͤgel unter Commando des Feldzeugmeiſters Gras 
en Walid da Commando oͤber das Aus vier Grena⸗ 
ae nd’ zehn Estadions Huſaren „seflebente 
Eorps de Referve, 


—2 — Fi 


DE a a ee ⸗ 
—X gen. Ankh 0. o. Fermio,: dem 
roſten —— af. deſte Pr —**— —2 —* 
—— anit Urlaub * ie 
em, und im: wtſchenzeit, zufolge Dan Sr. 
—— —⏑ 


——— —— 


... 2. Prinz von. Deanion- Rufen 4 


MV. „Lät. & Nr . 10,818 Feldrnar⸗ Er 
—— "befördert wotden. a ” 2 
.» Mach deſſen im Mai 41798 „erfolgter. Zurädkumft aus 
London wurde derſelbe — ne St. Moirikkt 
a. d. ofen Mai 1798 Lit. G. Nr. 4895 bei der 
ſtalieniſchen Armee, jedoch ohre für denſelben ein 
ot 34 beflimmen,. mis. der. Kriegögebühr 
ange BEST, | 


Mittelſt Handbillets Gr. Majeftät des Kaiſers d. d. 

Wien‘, den 23ften Junius 1798 Lit. G. Nr. 5899 wurde 

een, Prinz von Dranien - beauftragt, 
Begleitung des Oberſten Marquette vom Generals 

Quartiermeifterfiab Die neuen italienifchen Grenzen und 

das Dortige Truppencorps zu bereifen, und über den 

—— unmittelbar den. Bericht an Se. Majeſtaͤt zu 
tten. 


Bermoͤge Handbillets d. d. Wien, den 14ten No⸗ 
vember 1798 Lit. G. Nr. 14,014 haben Se. Majeſtaͤt 
ber Kaiſer dad, durch die Ueberſetzung des Feldzeugmei⸗ 
in Stafen Wallis zur kaiſ. koͤnigl. Hauptarmee am 

‚ in Erledigung gekommene Armeecommando in Ita⸗ 
lien an ben Herrn YFeldmarfchalllieutenant Prinzen von 
Dranien zu übertragen und demfelben zugleich den Chas 
— eines Tail. koͤnigl Feldzeugmeiſters zu verleihen 
ge | 


Mittelſt Vortrags des hochloͤblichen Hofkriegsraths 
d. d. 9ten December 1798 Lit. G. Nr. 11,799 wird 
Er. Majeſtaͤt der Bericht des Prinzen von Oranien über 
Die erfolgte Uebernahme des Armeecommando's in Italien 
und vorhabende Befichtigung der ganzen bortigen Armee 
aanterlegt. 


Laut hofkriegsraͤthlichen Vortrags d. d. ten Ja⸗ 
unar 17% Lit. G. Nr. 266 wurde Sr. Majeſtaͤt bems 
Kaifer des vom Yeldmarichalllieut Baron Kray d. d. 
‚, den Irfien December 1798 eingelangte Bericht 
bie am 22fen December d. J. — erfolgte 


2 Wilh. Org. Friedeich, Pr, v. Oranien ⸗ Naſſau. 


Erkrankung des evmmaubltenden deldzeugmeſtere VPriczen 
von Dranien unterlegt. 


Endlich wird unterm Gten Januar 1799 burch dey 
Tdmarfchaflfieutenant Baron von Kray das — 6ten 
nuar 1799 um zehn Uhr des — ba Padua eis 
Pier Ableben Er. laucht comman⸗ 
| den Herrn Vefbzengim fer8 ringen von "Dranien 
men 
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Shit. Juftus von Grüner, 
koͤniglich preußifcher Seheimer ⸗ Staatsrath und 
rar bei der bischen Eosinsfrapsaf. 


9 s 
en 
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Yen; Bringt das Berhängeig alter es mit 
Ber Ise Saaekeiet Beta 2 u 
snthlg Zen Kartpf beginnen und verfuchen, die 
—— Ext Sehnen des — zu :fpanneır, Are Ai 
unlene Gewicht ber Zeitenuhr; — ſolches S 
ie im fchmellen Wechſel des Leichtfiunes ' eben Ai x 
erfannt als verlannt, — .Die Kataftrophe, beren 
Jammer jene Beſſeren fo — ung möchten, ‚reift uns 
Item der Enticheidung” en endlich, aber zu 
fpät, blicten bie von der Baden m&reilten ned Hürfe. 
—— — und finden, der. ſchweren Schuld ſich bewußt, 
nirgehb& Mettung; denn: ‚die. veskannten Edien find ſchon 
zueadgerufen. hinter die Bühne des Erdengewirres, damit 
ungehemmt / Die gerechte seele der ———— —— 
werde. — — 


——— dringen ſich uns auf bei 
der: Rachen * F de de: Juſtus Gruner's, des 

Mannes‘, der in den ‘Lagen ber Bebrüdung des 
Bäarerlandes fo unermäbdet wirkte für deilen Befreiung, 
nach — Siege fuͤr die Sicherſtellung des zerruͤtte⸗ 
ven Wohres ber bürgerlichen Gefellſchaft. Jene Befreiung 
——— bis zur ‚Vertreibung: frember Kriegsſchaaren; 
- Die iſchen Feinde, — Schlechtheit, Unrecht 
ud Vorurtheil, Argwohn und Schlaffheit, draͤngen ſich 





86 _____Garl Jaſtas von. Gruner. 

— auf das errungene Sch De 
— ns — ‚ welche ie — — — 
Zerſtoͤrungswerkzeuge werden. 


| Per giebt und Gruner’s Leben, des Mannes, befs 
En Millen und Streben nie zweifelhaft war, felbft wenn 
e 


E terei 
Ku EB RT GE 
oe feiner Nuheftätte. 


ann Ehriklan * ne „frfic yo —* 
ker A sRanzleidiveeter - — Kitorialpräient wie 
auch Doctor der Rechte, gehörte zw den —5 
Männern Osnabruͤcks; er ** in gleichem Maaße das 
Vertrauen des Faurſibiſchofs an -Finer Mitbürger, wenn 
‘ er gleidy nad) feiner Amtöftellung häufig — — 
die echte des erfteren gegen die Anfprüche der 
zu vertheidigen. Wenn die Streitigkeiten — * 
Biſchofe mb Yan Standan oft Partelungen 
ß war er dafür bekannt, daß das ‚ftunge -: ru la, 
oldhed, immer hie Norm ſeines Strebens blieb; hieraus 
erwuchien Achtung. und Liebe der Mitbürger su.ihm, die 
— eines sechtichafenen.: Lebenswandels in "treuer 
Pflichterfallung,. Die. Gtunen mit feinem edien —— — 
Juſtus Moͤ er, theilte, des int Gegenf, Br 2... 
ſcher Beamter, : oft gegen: „Dewröeften wi 
Berdienfie erwarben ſich .beide mn ihr — d 
reed einer wehl. arganifirten Landeds: mb Sicher 
beitäpoligel, bie in jenen. enben Weſtphalens· um ſo 
nörhiger war, ba die zuſemmenſtoßenden vatſchiehenen. 
Landestersitorien —* Raubgtfindel begunfiigten, gus- 
fein. Sohn fpäterhin in einer, Schrift des geliebten Waters 
ſtrenge unparteiifche —— gedenkt, fügt. ee: 
hinzu: „Warum follte der Sohn nicht die öffentlichen 
Berdienite eines tere erwähnen. duͤrfen, den das dank⸗ 
bare Vaterland nie vergeſſen wird? — Er hat ja fie 
dieſes * — Als Fiscus befreite er im: fruͤhern 
ten das Land von einer ungehenern Raͤuberbaude; als 
Syndikus der Stadt hob er dieſe; und endlich ad Die: 
rector des Juſtiz⸗ und Ober iweſens hat ex. unmit⸗ 
telbarer, als M es’ Apertsauter Freund mitielbarer Meiſe 
unendlich viel Sutes gethan. Seine ungeheure Licheitſamkeit 
taffte ihn im ber Bluthe feines —— von. feinen. thatene; 










e es mur, noch: einen dantbaren Dürges wehrt; 
| —— Andenken bleiben. Einen 
en kann die Welt nicht haben. — Theme 
Ocpassen }, follte ich je einen ander . 
| als den deinigen!“ — In der 36 
feiner | ward. Grauner durc den Tod entriffen-feisı 
öfreife und, einer geliebten Gattin, Elsenere: 
j heimine eborne-Bauermeiiter, welcher ex den 
sen, aber ſchweren Beruf hinterließ, Ernaͤhrerin und 
eherin unverſorgten Kindern zu ſeyn. 
jeilige Pflicht und der, gediegene Werth eines‘. reiigiöß: 
Ä m. Gemüthes, hielten die in ihrem «hoben Lebens⸗— 
luͤck zlich verletzte Frau bei dem Verluſte, dab} 
f. — Gruner galt bei ‚einem: eininäge 
‚für ‚ einen - bemittelten Mann ; nach feinem) 
—* * das eigene Vermoͤgen und ein Theil, 
des H tes ſeiner Bun * Dior i er 
‚eine weitere a rechnet wärens, 
be 2. * — dahin ein großer Hausbau. Die Rechte, 
; ftellen Das eingebrachte Vermögen der Frauen: 
ıter De n Schuß,. ‚wonad) es nicht am Mathgeberg; 
F —— Auſchlaͤge gaben, wie fie die Glaͤus 
beuen unbefriedigt laͤſſen und ſich ferbg; 
hie für ihr Privateigenthum. Solches abeg, 
hoben zarten Sinn; es * ihr dieſe Maße 
‚besfrevel, eine ——— rgerlicher Ehre 
der Eigenthum blieb nur das, was ſich 
Iter Se ——— an ver⸗ 


17 VBe J benen als Fuͤr, 
Zahl he Familie war des nid ni ne aber: 
Gott diefem’Eigenthume wunderbaren Sogn. Aus 
| —— ———8 
tliches Ja die twe un 
* ‚bis zum Zei npunfte ihrer Mündigkeit. Sp 
| ichs —— in Erfüllung: * Herr vorn 
| er. MWBaifen. Geber nicht, wech die Witwe, wenn 
Zu wyy — 


433 —* war Carl Juſtus Gru 
— ric den 2Bftem- Februar — * 

58 Juſſtus Riten Melt: ihn uber die Taufe, Dabay . 
Bornune, Den su. mit. befonderer. Zreude führte, 























—— Das Land meinte Eine Tih rhaa. 
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"gern erinnerte Y — in — a dere 
* eh Jugendſtunden, die er au der Seite des hert⸗ 
nes auf deſſen Gartenſitz vertebte! — "Dial 
—— — Kraͤfte des zartgebauten Knaben entwickelten: 
J— pr kann faft behaupten, 2 jener Aus⸗ 
— ee vorwalsende ganige — eit — 

key. Meder ald Ruabe und Si 

nt 


unter 

blonden Haaren würde Bie Unficht ber 5 

Pr gehabt Yaben, wenh nicht daB friſche, freie, 
* = ‚Som — efohie des ‚Bot —— 


er — ‚som * m. Fahr⸗ an bie — 
* ſeiner Vaterſtadt. Roter,’ 
terhin Predi er, „n war kiner ‚feiner -erften Lehrer undı 
ieher — dugens Deſſen et: * der, — — 


— — — Aue erg 
— wieder m —8 gut⸗ * —* daß alemagb: 






& mit — ——— rt * bat. mich mit⸗ 
5535* —— — 
* ee igten ſich nur —— ms Dies: 


— 2 ie — Mutter —— 

‚sent er, ohne: 
Bee ee Haus .und' Stadt. Erf nach: 
en. fand’ man⸗ ihm nuieberiici Hoya, swa::on 
nes Hiund vermittelade Juͤrſurache, wenn ch 
Deren. bedurft hatte, bei einer dreundin ———— 
— hatte. % 


nen Yen 
mehreren. 


ENT TE —E Da 

Mon der » KRegſamkoit nad — we 
Ormer: rg ein Hnabe vrn jeher Jahren, wik& 

meine erſte ee, von meiner. Datayd 











in 2 er Schullenntniſſe in alten und neuen 
Sprachen, vet den Wilfenfchaften, unter denen ihm 
jefonders' das "reiche Fed der Gefchichte: umwiderftehlich 
n309, ging er, fich ver -juriftifchen Laufbahn twidmend, 
= — — — 
en un ‚in: en 
og an —2 * In dem dankbar frommen Ans 
—*8 in ‚Water find Gruner deit Beruf, für: weis 
bildete; vorgezeichnet. — Der verdienftvolle 
ring begann damals feine’ Laufbahn als akademi⸗ 
an ihm ſchl 8* der Juͤngling beſonders an 
einer er ⸗ 


f $ 2, * ver im ae ‚Bertefungen * yore "ud ei 


achen: "Ra Sartorius Rathe 
"Rache chten über die Beſſerungs⸗ und 
gi zei nftalten ns MPhiladelphia, welche er unter 
Tite hräber Strafen, nebſt einer 
sem en 664 * ehängten Nachricht 


RER, Be, * Gefängniffe Pen: 
Urrlr 


* ee 10 ‚7907; her⸗ 
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ei; egner „de& Prinzen. hieran 


eb tur — zeit in Halle ⸗ in 


1798 kran 





orbentliche, mit alben Returgefegen, in. ae e 
benbr,, Erfhheinung beste bereitd ‚yon hen Hrio⸗ und Lan⸗ 
bebimbörde mehree,Rachfr — aber 







ten, — Berichte Die wund Kt 
55* ** wwde: eat —— b 
Suchung von den 8 anedbehärben Ang durch € 
vom der fuͤrſtlichen ro — BAU / 
—*X* 5* ———— ar. Dia 
8 


—— In * aut, HUATRERE , 8 





h nach gruͤndlicher Ausmittelung des aus Egeunnuh ege 
den 17ten April ihre: RER 
lieden and die ferneren erg en ver Kanzlei anhenn 
ſtellen konnte: Dieſes Gejchäft, bei welchem ih Yras 
ner an ie thätig bewies, veranlaßte ihn, im einet 
VUeinen Schrift: Authentifche,artenmägige Ew 
ihtung der ®ietrügerei eines dagenLidren 
IBunsermärnene im Hochſtifte Denabräd; 
it zwei Jahren ohne Speije und Ger 
ve egelebrhabenmwollte, (Berlin in: ver" Vopte 
Lane nr 1800) vollfiandige Auskunft: über den 
‚ zw entheilen.‘ Ye’ merbwärdiger "im 
hifcher Hinficht der Vorfall vwar, um fo bebemt 
ler wird er durch diefe mit wieler —2 Gruͤnde 
Fand Treue gelieferte Berichtserſtattung, welche 
Erimnal⸗ und Polizeibehoͤrden wiſſenſchaftl en Der 
Mit befonderem Wohlgefallen verweilt won bei : 
See Minnriachen geommiſſion getroffenen Masfregein; 
da ſich hier auf erfreuliche Weiſe die Loͤſung des fehrwii 
mr zeigt, ohne dem MWornwurfe der Haͤrte 
oder Kahrläffigkein irgend einen Spielraum zzu geftatten) 
die zartejten — des en 
£ geitellt ehen mit dem amtlichen Em es 
—9* Riot — Hier entwidelt Gruner cind 
der. etheften Seiten feines Charakters und eine 
Meife der befontienen Weberfegung, die bei’; einem: Teirhu 
ıglinge im Erftaunen ſetzt. So erzaͤ — 
"er vom dem Transporte des angeblichen Wundermi 
chens aus dem väterlichen Haufe nach Borglohe — 
lauge gewünjchte Transport, die Frucht einer faſt ache⸗ 
aͤgiſgen, wahrlich! angreifenden phyſiſchen und moraliſchen 
nung war nanendlich erreicht. So fee dieſe 
frühe ( dung unſern Muth belebte, fo word fie doch: 
durch andere —— gemiſchte Empfindungen zur hoͤchſten 
„ Die Furcht vor der Dazwiſchenkunft des wie 
thenden aterd, das Klagen und Jammern ver Must 
und Gefchwifter, nody weit mehr aber bie Bee 
— den on Folgen, Die diejer Trausport f 
das Mischen haben Fonnte, die man einerſeits zwar Teugs. 
ete, amdrerfeits aber eben jo bejtimmt behauptet hasse,“ 
reiste alle unfere Gefühle auf und gegen einander. 
ware dem Lefer ein Bild a Damaligen 
Zuftandes-entwerfen zu wollen. Er . alle unfere Hein 






























—— uber nit \ 
‚bee. Kanıpf gegen einander freitenber | 
— und: Empfindungen: mit. durchgekaͤnnft x 
wüßte für unfer: au —5— — und: für ‚ein 
m 
z — (dän * Setruges verachtete * eben fp 





£ * — 
Sohn e sand undli Schatten entgegap⸗ 

— Minen wohl ·hoffnu Se — Pl 
als wir auf den vom Mondenfchimmer heil erleuchtegen 
7 von u. ‚seichritten... Fir bewegten: ang: lange 







und fiN; gleich. einem Keichenzuge, und theiften nuf 
bie mit diefem: Transporte; verknuͤpften wuangenchmen 
chaͤfte. Indeß zwei.den — bie Raüpes | 
richteten and in. Ahtfmerkfamleit und -Drbmung: hielteu⸗ 
u. der. bei ams- befindliche Arze fies, neben dem Bette 
anken, um:ibren Zuſtand zu beobachten, und der 
— führte die weinende Mutter und ſuchte Re zu beru⸗ 
bigen. — Warum, ſollte ich es Dem fuͤhlenden r ehe 
fagen: dürfen,.: daß. id) dieſes Gefchaͤft übernonunen 
Daß das Beaͤngſti deſſelben· ei der Angſt der Wine 
der noch  wiehr erhöht murde, als bie · truͤbe Erinnerung 
deſes Tages mich ploͤtzlich umſchwebte? EB war des, 
Wadestag meines geliebten Batınd! Einen fo ſchwer 
bezrichneten rag nun — — mitner 
deren Todesfall fehwärzer. m ge — wei. base 
mit: mir davor. .gezittert,numd:and. Ann — * 
ahimne —* Hand den in diaſem Angenblicke ſo le 
eg glaubten Mutter u den &ternen emporgeho⸗ 
au — ein · theurer · Schaeten 
hit — ww au): . 2 “m ug .y 


Zu: Mit gleich froum ·er Elincba rief. Gruner. wenige. 
ahre nachher ber Heimatly h die Morit gu: — mit 
don Aillen · geſchiaren und Willen bringe: ich Dieß ied ftiller 
Sufer der Liebe. Moͤge der Gegen: du⸗ Schickſais uber: 
— Stadt ruhen, die eine ——* dite und Ir 

gelichte:: Mitten ‚s: bie, Die verweſten chenern 






Smi-Auls vn Sm MB 
Batere; die Mern Mevre (Beldasi 


——— FR öreunbe. —*2* — 
an meine weben!“ 


‚Hätte Gruner ‚gleich mit feinen Damaligen Shih 
tigungen den Faden angefmüpft ‚in deſſen na ae er im” 
heimathlichen Dsnabrud auf Anfteilang.: im offentlicheg 
Dierft hoffen durfte, fo gab er Doch. Diefe Ausſicht ba 
wieder auf. Hier war ihm die Welt noch zu eng begreustz 
ed trieb.ihn hinaus in die weite Melt, we er, Wanderung 

gen und Reiſezůge machte, um der Menfchen Urt any 
Sitte kennen zu lemen. Manches: Intere ſſante aus Ai 
periode berichtet er iu der „Wallfahrt zus, 
Ruhe und Hoffnung‘ (Frankfurt a. M. 1803, zwei 
Bande >; eine, Schrift, auf weiche er, roie -aufı feine Au⸗ 
z Tpaterbin wenig Hab, hie aber: darch Scharfe 
fin „der Beobachtungen „Freimüthigheit und lebendige 
Darftellung intereſſirt, mit manchen Kuͤgen und Aenßerung 
- aber den Autoritäten der weſiphaͤuſchen — — 

gen ‚sehr beichwerliäy fiel. 


u Da er bei der öffentlichen Erfepeinung der. ‚Bolt 
fahrtf. bereit im preußiſchen Staate Anftellung erhal⸗ 
ten: hatte, ſo machte man es ihm von mehreren Seiten 
zum. Berbrechen, daß er die prenßiſchen Provingens 
Meftphalens einer vorzüglichen Auszeichnung Fit Bu 
ten. Diergegen vertheidigt er ſich in der -Mogrede- au 
eine Weife, die der preupifche Staatsbürger, wie jebes- 
Deutfche,. heut zu Tage mit ernfier Wehmuth Hefty 
sriheild war id) noch nicht in preußiichen Dienſten, old 
ich das erſte Bandchen dieſes Werkes (dirieb, theilg iR 
auch jene Dieuſtanſtellung lediglich eine Folge meines and 
reiner Ueberzeugung entſtandenen lebhaften Wunſches und 
freiwilliger Bemühungen geweſen· Vorzuͤglich Darf ich 
wegen deſſen, was ich nber dem. Zuftend ‚det preußiſch 
weſiphaͤliſchen Provinzen, und ig Vergleichung. — * 
den dortigen geiſtlichen Laͤndern, behauptet ‚habe, au 
den Unparteiiichen — auf jeven Weſiphalinger felbft MN 
berufen. Die Vorzüge der dortigen. prengiichen Beitgune: 
gen. ſind ſichtlich und müſſen ed umter siner. ſolchen Regie⸗ 
rung, ſeyn⸗ Denn ‚gern geſtehe icdu; daß ich. dieſen ganz 
anhange, daß ic) es fin eins der ſicherſten Befoͤrderuugs⸗ 
mitrel eines reinen. Lebensgluͤcks ala ah Wonaue 
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ten. heißen | 
blinkt, wie wohl ‚hoffnung ' 
als; wir. auf dem vom ME 
Thurm yn * ch 

dam und (je a ’E- 
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n die mit d 
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P Gruuer nur im Wiabe jene 
4 ben, ——5 feines veräiguißvollen 
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PER De * welchem . feine da F 


achten, — ‚er bejtimmt an: n 
er dricen ; mein 


; mit 1 
x — enden el 
m. dieſer € und all den. leitenden Empfinduns 
had. ward endlicdy mein Mile, weil i J annte, 
, Mid) trennen von den Eindräcen, die 
— die Verhaͤltniſſe, die mid), 
vn _ engen Wirlungskreis ———— wie 
als durch — Reifen? — Reifen, 
| ei um Laͤnder und Städte 7 ſondern 
ichen und ihre Berhaͤltuiſſe zu ſehen. Beruhigen wollte 
ch mich, of t an dem Glanze der Höfe und dem Freus, 
b ‚der © übte — am der Beobachtung. des. menſch⸗ 
end, an der Verſchiedenheit menſchlicher, 
A x B **— wollte ich mich, nicht durd), 
it Be den umd ftatiftifcher Merkwü:digs, 
ge menjchlicher. Verhälte, 
Helfen wor ich, nicht 


J 


| 
as Earl Juſtus vbn Gruner, 





niſſen begieitet man den Reifenden mit verdoppeltem: In⸗ 
tereife und findet auch genußreiche Unterhaltimg in den 
e u, “ach den Reuling in den Verhaltniffen 
| —8* ichen G ae ; ſelbſt in zen 
licher Beſchraͤnktheit v fih der rege- Eifer fuͤr 
Menſchenwohl, Vaterlandöehre und Regierungsweisheit, 
indem er fich ſelbſt zuruft: „„,, Elend macht menſchlich,““ 
agt man, und mit vielem Rechte, Uber nur fremdes 
end; eigenes macht "zurückgezogen, nntheilnehmeid, 
verftoct. — Über der Anbiid fremden Jammers ruft die. 
tiefſten Gefühle und Kraͤfte des: Herzens auf; an ihm 
gebt man die Ungerechtigleit, die man meiftens im Grols 
en tiber fein eigenes Schieffal begeht. Eigener Jammer 
(gef! Einfiedier; fremdes, allgemeines Eiend — tätige 
Itbürger. — Darum reiße Dich los, Seibftfächtiger $ 
von deinem Schmerz; gehe hinaus, fiel) das Roos der 
meiften deiner Brüder — und Dort, — nicht über deis 
nen geringfügigen Gram — dort lerne weinen und — 
en Hilf Andern, und du haſt dir ſelbſt geholfen? 
ochne fremde Thranen und bie Deinigen werden verfie= 


— — Mir hören den treuen deutſchen Patrioten auf 
‚ben Wegen des Rheines Hagen über die fremde Eroberungs⸗ 


wuth, weiche damals nım erſt gebrungen war bis zu dem. 
Geſtaden des heimathlichen Stromes: „Wie flolz und 
hoch hat fich mein Herz font beim Namen dieſes ehriwürs 

digen vaterkündifchen ‚gutes gehoben; wie innig war mir- 
EVaudius Rheinweinlied oft von ben Lippen geſtroͤmt; wie 
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u Earl Juſtue von Srine. 6 


=; ite ich dam gewän f, mr einmat die 

i = Stromes — prängenden geg 
befruchtete! Und nun — mın 14 ran 
ach! ich fühlte es x lebhaft, i 
mie mi, mehr fen! Wohl —2 ur alte 

er iR. er —*5 race tiefen 

reichſten Gefilde Rheines j 
ui Land, nicht patevländifcher 
"De wagen Schaaren am jenfeitigen Ufer 
yon en —* fondern Dirt, 
hend empfangen, 

habſüchtig beraubt von den —— 
























ae en m ai 
m polen 


en, handelnt“ n, 


Herzensergiefungen find von erfün 
jon, we gg aus dem Thmerften Reben t infeb 
| nbar, wenn wir auf der andern ecite 
Rittheilung unreifer Urtheile, Teicht ver= 
Pa und des gemüthlichen Scherzes 
noerholen und tren zeichnet er bie Zuge 
dinidmalität und bergißt (id nicht, wiederholt 

Kr iblen, wie das rothe Haar feines au 
Er geichen erfchienen (Theil 2, ©. 453), 
um Juda —* ihn babe machen können, 


| erft ur Meife gekommenen achten 
* daß er auf denſelben Be⸗ 


dmit Stein, Oberpraͤſident su Minden, 
h beider Perfönlichkeit ae ezugen 
wurde, | 63 den —D thaͤtigen Ka: 
atchef, it er} jenem mn den apfern iedern, gaftfreien 


8 * 


[ücher, damals befehlender General‘. 


GB Carl Juſtas mon Bruns 


Wie verſchiedenartig die Mirtheilungen. ſeyn zul 
die Gruner in ber, „„ Wallfahrt‘ macht, mau erficht a 
denfelben ferner, daß Gtaatöverwaltung, tigkeitde - 
Hflege, Feſtſtellung des’ bürgerlichen Gluͤcks und befonder$ 
eachtung der haͤnſfig vergefienen Gefängnifie, Zucht⸗ 
and Sichermgsehflalten der Hauptgegenſtand feiner Ups 
gerfuchungen und Beobachtungen blieb. Dieſes waren dig 
Wegenſtande, welche ihn zuerik indie Reihe der Schrifte 
(heller einführten ,., über die en ſpaͤrerhin den Beruf Hatte 
als Polizeipraͤfident der Stadt Berlin, als Poligeichef 
3 geſammten preußifchen Staates zu waren. M 
un mit Recht behaupten, daß gr, fo unerwartet es au 
matichem feyn mochte, wohl vorbereitet jene ——* 
Poſten betrat. Bei der Wanderung durch Weſtphalen, 
im — machte ſich der sogfame Süngling, den 
Beruf zu eigen, in welchem der: Mitte How axd unſierbe 
lich wurde: er beſuchte und ea den Zuſtand Der 
Gefäng, iffe, und flattet über den Befund freimuͤthig Bes 
richt ab. Die dort waltehden Mißbraͤuche waren ihm fo 
wichtig, daß er:fefbiäe zum Gegenftande einer befoudern, 
dem Könige von ——— zugeelgneten, Schrift macht, des 
Titels: Verſuche über Die rechte und zyeckmaäßige 
Einrichtung oͤffentlicher Sicherungsinſtitute, 
Deren jebigen Maͤngeln und Verbejiermwgen. 
Gebt a iur der Befangene, Jubts 
und. Befferungshäufer, Weſtphalens. Wan 
Juſtas Gruner. Sranffurt am Main 1809. . ; 


Schon in der Vorrede weckt er das höhere Juter 
der vollſten Glaubwuͤrdigkeit, da er berichtet, —* 
Beſichtigung jener Anſtalten sicht auf dem leider gewöhg 
je Wege, nach welchem man fi au ſolchem Bine 
Wi den vorgeſetzten Behörden meldet und dam zur- außte 
saumten Stunde umbergeführt wird, vorgenommen). ſou⸗ 
dern in den Unterauffehern und deren Ausfagen, wie in 
es wmegrbereitet erhaltenen Auſicht feine Quellen gefunden 
abe.. Gar verfländig rügt er, Daß wenn ſich Frem'— 
ei den höheren Beamten melden, zur Veſichtigung 2 
uchthauſes ‚oder Gefaͤngniſſes erſt MWorbereitungen unh 
inigüngen augeordnet werden, damit alles im beſten 
Atande erſchtint. Iſt Doc) dies die gewöhnliche Art, 
e ber —— Unter lape bis zu deu Mipiſtern uns 
ten hinauf ihre Unter uhunben auf Reiſen vornehmen, 
ex 
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fiiecht -_—. erfcheinen und getaͤuſcht von dannen 
ehen — o daß die Wahrheit ſich denen immer am dichtes 
Ei lerrt, welchen ihr Aublich am nn 


oth ws 


Auf den Wunſch bBingeleitet, in den Staatsdienft 
13 treten, richtete Gruner feine Vlide, nad) einem flu 
jefaßten Plane, auf dad Badenjche, wo in fe 
fientugend der Neftor der europälichen Negenten 
rm das Staatsregiment führte, und wohin ihn bie 
vertraute Freundſchaft zu dem gleichgefinnten Winter % 


» munter, jest geheimer WReferendar zu Karlsruhe unb “bs 
Ba, abt Durlach in ber zweiten Kammer ber fläng 
Berfemmiung in Baben. Bon ihm fagt in ber würtems 
bie Tribüne genannt, (Rr. 40, 1819, 7 
’ — Mann: „Winter verbindet mit dem 
gi, urchaus rechtſchaffenen und treuen Charakters * 
ben ber gründlichſten Kenntniſſe und ber bewährteſten 
iftsfähinkeit. Dem babenſchen Haufe mit innigftem Eifer 
Jethan — freiſinniger Denkart ein entſchiedener Fuͤr⸗ 
ſtenf und unb koͤniglich Geſinnter, wie er ſich ſelbſt genannt 
hat — * er für einen ber beſten Kämpfer gelten, bie mit 
Schranken zu ſenden wären, wenn etwa bie Op: 
poſition gegen bie Grundſaͤtze einer fürſtlichen Regierung andraͤn⸗ 
— Herr Winter iſt nicht unpaſſend ben Doctri⸗ 
airs in der franzöfifchen Deputirtenkammer verglichen worben, 
die bekanntlich am naͤchſten ben Miniſteriellen ſtehen, aber nie 
mit ben Liltra'6 verbunden ſeyn Eönnen, alſo bei einem durch 
Erg ner Miniferium in die Oppofition, jedoch für. 
sierung, nicht gegen fie, eintreten müßten. In feinen’ 
en berichure findet fih viel von ber Etrenge 
Herbbeit, bie fo gern an ädten Grunbfäsen unb gründe‘, 
— haftet, und ſich in dem Anſchließen an beſte⸗ 
nung und Cirmalt und in dem Bewußtſeyn ber Treue 
gegen dieſelbe nur —32 mebr erbörten muß. ine Eigenheit, bie 
ch unter he beutfchen Gefhäftsmännern, unb aerabe bei den 
- ausgezeichnetften und erprobteften, ſehr bänfig findet, und ger 
ihr nicht am wenigſten bazu beigetragen bat, daß unfere mo⸗ 
shifhen Einrichtuugen in der Nation fo feſte Wurzeln 
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Im EEE en unb * alltaͤglichen Treiben ber Gefells 
vi ft entfernt, —* dem löblihen Ehrgeize in ber Staats— 
ufbahn wenig zugänglid, lebt Herr Winter unzerftreut feinen 

Y und wenigen Freuden. Höherer Geiſtecbilbung 
Mm aber ein Gebiet verfehloffen; bie Arbeiten WS, mie feine 
Gefpräce, zeigen ihn and) auf benjenigen Feldern ber Staais⸗ 


7 Earl Juftas von Geyner. 
mit dem er auf der Univerfität Göttingen 


ttingen ſich Ile Dir 
freundete, rief. Doc uoc ehe diefer Plan zur. Audführ 
zung reifte, trat er, den fchon früher gehegten Wuͤnſchen 
endß, durch Vermittlung des geiftvollen, den, Muſen jo 
nnig vertrauten, Generallieutenants vonder Anefebed » 
in preußifche Dienfle. Er erhielt eine Anftelung bei dem 
Coloniſationsgeſchaͤfte für. Suͤdpreußen, wodurch er- ig 
Verbindung kam mit dem genialen Nothbardt, (als 
Kammerdirector veritorben 1804,) und lebte, um Die - 
Werbungen zu leiten, im Reiche; bald ward er ald Same: 
— von dem, dirigirenden Miniſter von Harden⸗ 
erg in den fraͤnkiſch preußifchen Fuͤrſtenthuͤmern befchafs - 
tigt. Von diefem Zeitpunfte an gehörte Gruner, unter 
allen fih bald fo fturmifch durchkreuzenden Ereigniſſen, 
unter allem. Wechfel der ihn perſoͤnlich treffenden Schid- 
fafe, mit unmwandelbarer Treue dem preußifchen Sta« 
en; wie denn auch ſeit diefem Zeitpunfte Hardenberg ’s 
Wohlmollen für "Gruner immer in gleicher Lauterkeit 
fi bewährte. — ertwährend machte er viele Meifen 
im. jüdlichen Deutſchland und nach Frankreich, wo er ſich 
in arts ſchnell verheitathete, die übereilt geſchloſſene 
Ehe jedoch. gleich ſchnell wieder trennte. — 


In feinen eigentlichen Dienftverhäftniffen, in ver 
geiſtreichen Behakplung der Ihm anvertrauten öffentlichen 
—— * ‚ zeichnete ſich Gruner fo vortheilhaft Aus, 
Daß er 1805: den ehrenvollen Ruf erhielt zum‘ Director 
der preußifchen Kriegs⸗ und Domaincnlammer zu Pofen, 
wohin er. mit feiner zweiten Gattin, der Tochter des 





Zunft unb des Lebens, bie fein täglicher Geſchaͤftebernf 
berät, eben fo gebiegen, —— hei kräftiger, 
‚ben Gegnern lich iſt — In der Staͤndeverſammlung nahm er 
an den wichtigſten Arbeiten lebhaften Antheil. Dem Minifies 
rium gern beipflichtend, fo weit daffelbe bie Regierung vorſtelite, 
gie er bavon nur ab, wenn bie pitiht bed Bollspertretere 
ies gebot. ‚Seine Vorträge waren kraftvoll und, würbig, doch 
Thien n fie geſchikter in veifee Ausführung des eberbadhten, 
8 :n fchneller Behandlung bes augenblicklich Dargebotenen. 
Man wer bei ihm Übrigens immer auf Reihthum der Gedanken 
und Gigenpeit der Meinung gefaßt, und da Züchtiges und Zweck⸗ 
-bienlihes mit pesfönlihem Gewicht in ihm verbunden war, ſo 
„ensfkand ‚immer eine befondese Aufmerkfamleit, wenn es fi 
vum Epueden erhob." ———— — 


— —— 
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hen Oberforſtmeiſters von Poͤl lnitz, gegen Ende 
er — 5 8* er vb cas 
As die Kriegsruftungen Preußens, bei- welchen 
Eu ummern verfajlungsmäßig viele Öejchäfte anheim 
ielen,. Gruner's -ganze Wirkungsfaͤhigkeit in Anſpruch 
bnen und bald das fchnell, daher firömende Kriegsuns 
glud mit der feindlichen Juvaſion jeine amtlichen Vers 
halsmijje werwichtete. Unmittelbar. vorher, ehe die Franzo⸗ 
fen anter Davouſt in Pofen einrüdten, (es geſchah den 
te November 1806,,) hatte Gruner mit mienfchen: 
freundlichem . Eifer Unterfiügungsbeiträge gefammelt für 
Biswe des auf Buonaparte's Befehl ermordeten 
Duchhandlerd Palm. Wahrend mandhe Gegner Grus 
ich —— dieſen Vorfall als uncſation 

ei den franzoͤſiſchen Behoͤrden anzubringen, während. 
Freunde biernach über fein Schickſal in Sorge waren, 
erreichte er. das Gollgetenverzeichuiß an Davouſt unmitz 
telbar m ‚Bitte um einen Beitrag für eine Unglüds 
de, welche an der gegen ihren Gatten erhobenen Bes 




































al fchien die Unbefangenheit nicht übel zu deuten. Er 
erzeichnet „eine —— ——— — 
Doch war Gruner's Stellung als Mitglied der neuans 
geordneten Berwaltungscommillion jehr — er ent⸗ 
fernte fi, da er ficy überzeugt hatte, daß er ſelbſt, bei 
er größten Gelbftverleugnung, nichts Gutes für das 
yreußiidhe Futereije mehr zu wirken im Stande fey, heim: 
bh aus. Pofen und Fam; mit ‚vieler. Gefahr nad), Königs: 
berg he Allgem. preuß.. Perfonaichronik 1820, ©. 
5.) Ein früherer Befanuter, der im patriotijchen Eifer 
aus dem nördlichen Deutjchlaud eine beſchwerliche Flucht 
ortbin wagte, fand ihn in den eriten Tagen des Junius 
önigöberg, Des Wiederfehens Freude und Wed): 
eraun ward, im vertrauten Gefprache, durch Hoffnuns 
u far den. glücklichen Erfolg des begonnenen Feldzuges 
ö b ſchon am 12ren Junius traf die Nachricht 
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enbeiten- Rn 4oten a Fa 58* 
war, verſchwiegen. Gruner und fein Freund flohen 
u —— ' Aleitet von Koſacken und Baichkiren, 
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"über Pogaun, Labiau und Szameifchmen, umlenchtet von 
bremnenben Dörfern, und am frühen Morgen durch bie 


3 feinen Theil habe; und der franzöfiiche Mars 
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‚Des. — gegen 
—— * unſer — —— und für: ei 
en: — Deffeiken ‚chen > 
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er ——— die —— — die er augen: ber WAã 

eahudeten ſchaͤudlichen —— "aut: chen 
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gm. heißen Santwäle aus. —— denen entg 
bunkt, vie wohl hoffnungsvoller fich 










fühl; glei: einem —— und theitten 
ae Yubeh. zwei. ‚ven Wegu — ——* 
® ten, 
vichseren ‚und. im. Alitfmerffamleit und -Drbmuag: Gicktan 
biich. der bei mmä-befiudliche Arzt fierä nebtn dem Bette 
ver ver Aalen, amihren. Zuftand zu Seobaxhren, und der 
werte führte die weinende Mutter und fuchte fie zu berus 
higen. — Warum.follse ich es Dem — Leſer nich 
fagensdürfen,. dep ich dieſes Gefchaͤft uͤbernommen und 
eg Pas ‚Beingki ‚deffelben kei der Angſt der Muſe 
A * — «ld die··truͤbe — 
deeſes mich ploͤtzli — “ war 
Reodestag meines geliebten Vateron (Einen to ſchuer 
bazeichneten Ang nam. — — witner 
deten Todesfall ſchwaͤrzer mes wer hätte 
nicht wit: mic Davor: geittertye ans inniger , 
nahme Die bebende Hand der in, diaſen Augenblicke fo: Teic 
— gegianbten Mutter zu Den Sternen emporgeho⸗ 
‚aus denen Ihm -.ein.- 2: Schatten zu. winken 








—— mu BL): DE ig r 
. gi. gleich frommer Simesan rief. Gruner- wenige 
* nachher Ver Heimath die Marte gu: 
don Allen · geſchiaden· ud Mn — 
en Der —— der Sege 
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ſo er 18 gie Breunbe: ei — 
wird me ine ſchweben!“ — 


Haͤtte Beunet ai mit feinen — Bel 
tigungen ‚den; Faden angelmüpft, in deſſen Berfolg er. iwe ” 
heimathlichen - Osnabrüd anf pre A offentlicheg 
Dienft hoffen durfte, fo gab er ſe Ausficht - 
wieder auf. Hier war ihm die Welt noch zu eng begreugt; 
es trieb ihn binaus in die weite Melt, : we .er, Wanderung 

en und Meifezüge machte, un des Menfchen Urt an) 
itte.dennen zu lernen. Dianc)es Inserefjante aub Diefes 
Lebensperiode berichtet er iu der „Walifahrt zus 
Ruhe und Hoffnung‘ (Frankfurt a. M. 1803, zwei 
Bande ); eine, Schrift, auf welche ‚er, mie -aufı ſeine Au⸗ 

— 9 ſpäterhin wenig gab, die aber. durch Scherfe 
ar ber. Beobachtungen, Sreimähigkeir. und Lebendige 
Darfiellung intereflirt, mit manchen Kugen und Aeußerung 
gen aber den Autoriraten der weſhaͤichev Heinen em 
ſehr beſchwerlich fiel. 


- Da er bei der öffentlichen Erfeheitung: der. Bee 
— bereits im preußiſchen Staate Anſtellung erhal⸗ 
u hatte, jo machte man es ihm son mehreren Seiten 
zum Verbrechen, daß er die..preufiichen Provinzen 
Meftphaleus einer vorzüglichen —— werth gehals 
ten. Hiergegen vertheidigt er fich in der Vortede auf 
eine MWeife, die der preupijche Staatsbürger, wie jeder 
Deutſche, heut zu Tage mir ernfter Wehmuth Hefte 
ld war ich. noch nicht in preußgiſchen jenſten, ala 
ich das erſte Bandchen dieſes Werkes ſchrieb, — ik 
auch jene Dienjtanitellung lediglidy, eine Folge meines aut 
zeiner Üeberzeugung entjtandenen lebhaften. Wunſches und 
freiwilliger . Bemühungen geweſen. Vorzuͤglich Darf Im 
wegen , defien, was ich uber den, Zuſtand der. vpreußiſch 
weſiphaͤliſchen Provinzen, und in Wergleichung ihrer mit 
den dortigen geiſtlichen Laändern, behauptet habe, auf jes 
—* Unparteiiſchen — auf jeden —æe felhſt mich 
rufen. Die Vorzüge der dortigen vrenßiſchen Veitguse: 
gen. ſind ſichtlich und muſſen es unter euer. ſolchen Regie« 
rung, fen, Denn ‚gern geſtehe ichu; daß ich dieſer ganz: 
anbauge, daß ich es für eins der ſicherſten Befoͤrderungſ⸗ 
mittel eines reinen. Lebensglücks alter: ;Ris Lem. Wenate 
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*2* dreißig Sale fpäter Anpoliench werden - Im 
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to Uber wehe dem, dem fein. fanfter. Strahl - 
liebende * duckar, — tie nung, 

‚umbertappt — ohne Ausſicht, ohne Ho 

als die 2 lärmifehen 98 D gen feines verlanien n⸗ 
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“ { tö 9— 
den —5 — süches fh ar ae Si ere Bukunft, nichts 
It a dem 3 Kampf feines — und 
| in. Bunpfer — auf das maͤhfame Ziel hine 
2* — Menſch wird nur durch —— ‚nei 
Je bitterer ‚umd ſchmerzlicher das Scyidial, ift, das ihn 
trifft er er. und,.beffer Fan er. werden, Da 


ne 


















thrheit und Sittlichkeit kann nur 

Ic ni Reidenjchaften erbaut werden, uud d 
2. ‚£iB. williger, aber ſchwanlender Er übe: 
Coma if nicht A —— at ft je Ar 

iſt. wir alle irre na 
dem ſtürm * —— des Lebens und —— den 
lippen der Begi — bis wir felten au LS Hafen 
; — IE—— u A 


* HZelaugte Öruner nur im Grabe jeite 
| den ‚Spiegel feines re 


* x HA "u6 welchen feine damali en 
Rei ‚betrachten, giebt ex beitimmt an: „Mein 2 

| beengt, meine Verhaͤltniſſe druͤckend; mei 
ite mit meiner Schwache, | Meine” a 





"4 me ließ feine Ausficht zur Aenderung. 9 

weißen ‚don diefer und all den fte begleitenden pPfin 

— * ward endlich mein Wille, weil ic) erkannte, 

= 3 Ai Mich rennen von den Eindrüden, Die 

nen, abwerfen die Verhältwiffe, die mid), 

meinen engen - Wirkungskreis erweitern, wie 

h das beifer, ald durch — Reifen? — Reifen 

Z nicht nur um Länder und Städte, fondern 

d ihre Verhaͤltniſſe zu ſehen. Beruhigen wollte 

Br. an dem Glanze der Höfe und dem Freus 

mel der Städte — an der Beobachtung des. menjch- 

| chreitens, an der Verichiedenheit. menfchlicher. 

ale, — Belehren wollte * u ‚ Aral Aurel, 

Sam antiquarifcher und ftatiftiicher Merkwuͤrdig— 

er. y east menjchlicher Verhaͤlt⸗ 

—7 um Ihrer Wirkungen, . Helfen were ih, nicht 
aaa VI. IL. 
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Yurch den Klang eines Metalls, dad ich: ſeibſt mar-Mıgi 
ich beſaß — Der Thellnahine, wo ichẽ eh 
durch Aufmerkſamkeit auf niederdrüdende Maͤngel und 
Gebrechen, die ich einft denen 'vorftellen wollte, "Die mei⸗ 
nen bloßen Willen thätig ntachen komten. — Kurz! beobz 
achten wollte ich ‚Andere und mic) felbft. In den Gegen⸗ 
Wanden und Ereigniffen um mich ber wollte ich die ver⸗ 
ſchiedene Empfindend= ımd Handelnsweife fremder, in ih⸗ 
sen. Eindrücden auf midy den Gang melres ‚eigenen Gere 
zens kennen Ternen. Jede momentane Empfindung wollte 
19 feſthalten, jede Aufwallung erhafchen, ihre Urſache 
auffuchen, um fo einft ihre Folgen berechnen, umd mie 
das Refuftar im Allgemeinen uud für —— beſtlm⸗ 
men zu 4. — Sein feſter Grundſatz war ſchon 
damals und blieb ed: „Entſchluß und That wmaſſe 
Sin Angendblick ſen.“ — Rach ſolchen Geſtänb⸗ 
niſſen begieites man den Reiſenden mit verdoppeltem In⸗ 
tereſſe nnd finder auch genußreiche Unterhaltimg ta der 
—— “ach ben Reuling in den Berhaltniffer 
ment Shen G u ſelhſt in jugend⸗ 
licher Beſchraͤnktheit » fi der rege Eifer fi 
Menſchenwohl, Waterlandschre und Regierungsweisheir, 
indem er fich ſelbſt zuruft: 5 macht menſchlich,““⸗ 
rü 








agt man, umd mit vielem Rechte. Aber nur fremdes 
end; eigenes macht "zurüdgezogen, untheiſnehmend, 
verfiodt. — Aber der Anblid fremden Jammers tuft die. 
tiefften Gefühle und Kräfte des Herzens auf; an ihm 
ſonn man bie Ungerechtigkeit, die man meiſtens im Grols 
über fein eigenes Schieffal begeht. Eigener Jammer 
ft Einfiedier; fremdes, allgemeines Elend — thätige 
Itbürger. — Darum reiße dich los, GSelbftfüchtiger $ 
von Deinem merz; gehe hinaus, fie) das Loos der 
melften deiner Brüder — und dort, — nicht über deie _ 
nen geringfügigen Gram — dort lerne weinen und — 
1 Po Hilf Andern, und du haſt dir ſelbſt geholfen? 
de Thranen und die deinigen werden verfies 
10 — Mir hören den treuen deutſchen Patrioten auf. 
‚den Wegen des Rheines klagen über die fremde Eroberungs⸗ 
wuth, weiche Damals nur erſt gedrungen war bis zu dem. 
den des heimathlichen Stromes: „Wie flolz und. 
har ſich mein Herz fonft beim Namen dieſes ehrwuͤr⸗ 
digen vaterkündiichen Fluſſes gehoben; ‚wie innig war mir 
Eaudius Rheinweinlied oft von den Lippen geitrömt; wie 
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weten Ufer dieſes Stromes 
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reich dann Gewünifeßt, nur einmmat die ode 
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und die prängenden Berge 


S ach! ich fühlte es zu lebhaft, daß’ jen 


—— ie er befruchtetel Und num — im ich dard 


———— mehr fen! Wohl loderte der alte 
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| machte und Yon beider Perfön 
wurde, em den großartig thatıg 
siatchef ; im jenem apfern, biedern, gaſtfreien Kriegds 
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re, aber er wandelte fich im tiefen 


chſten Gefilde des Rheines mas 


mehr deutfches Land, nicht varerländiicher 
wachenden Schaaren am jenfeitigen Ufer 
toniens ſchuͤtzende Völker, fordern Deutſch⸗ 


böhnend empfangen, tyramif 
beraubt von den falſchen Frei⸗ 
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eifterung wird das Gefäht Mes 
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3 mit Bluͤcher, damals befehlender General 





Karl Juſtas son Gruner 


Wie verſchiedenartig die Mittheilungen ſeyn mögen 
die Gruner in Des. „, Wallfahrt‘ macht, man erſieht 0 
denfelben ferner, daß Gtaatsnerwaltung, en 
Hflege, Beititellung des bürgerlichen Gluͤcks und befonders 
——— der haͤnfig ver geſſen en Gefaͤngniſſe, Zucht⸗ 
and Sicherungsenſtalten der — ſeiner Un⸗ 
Serfuchungen und Beobachtungen ‚blieb. Dieſes waren die 
Begenſtande, welche ihn zuerſt in die Reihe der Schrifte 
heller einführten,,, über die er ſpaͤterhin den Beruf Kat 
als Polizelprafident ver Stadt Berlin, als —2 
3 geſammten preußiſchen Staates zu wachen. M 
Bann mit Hecht. behaupten, daß er, fo unerwartet es au 
maüchem feyn mochte, wohl vorbereitet jeme ſchwierigen 
Poften betrat. Bei der Wanderung durch Weſtphalen, 
—A — V machte ſich der egſome Juͤngang den 
Beruf zu eigen, in welchem der :Yyirte Howard. unfterbr 
ich wurde: er befuchte und unterfuchte den Zuftand Ver 
Gefäng, iffe, und flattet über den Befund freimuͤthig Bes 
richt ab. Die dort waltehden Mißbraͤuche waren ihm fo 
wichtig, daß er ’fefbige zum Gegenſtande einer befondern, 
dem Könige von Preußen zugeeigneten, Schrift macht, des 
Titels: Verſuch über Pie rechte und. zweckmäßige 
Einrichtung oͤffentlicher Sigerungsinjiitute, 
Deren jebigen Maͤngeln und Verbejiermegen. 
Reste einer Duritellung der Öefangenz, Zucht⸗ 
und Besferungshäufer, SU NER Vor 
Juſtus Gruner Srauffurt am Mais 1802. ; 


. u a Fan er 4 
Schon in der Vorrede weckt er das höhere ser 
ber voßften Glaybiwürbigfeit,.Be er. berichter, — 

Berichtigung jener Unftalten nicht auf dem leider gewö 
ichen Wege, nach welchem man fi zu ſolchem Zwvedk 

ei den vorgelegten Behörden meldet und Dam zur. a 
tauniten Stunde umbergeführt wird, vorgenommen, fests 
dern in den Unteraufichern und deren Ausfagen, wie in 
—— erhaltenen Auſicht ſeine Quellen gefunden 

abe. Gar verjländig rügt er, Daß wenn jich Fr 
i den höheren Beamten melden, zur Vefichtigung 2 
uchtbaufed oder Gefaͤngniſſes erſt Vorbereitungen und 
inigungen augeordnet werden, damit alles im beſten 
itande erfheint.. Iſt doch „dies die gewöhnliche Art, 
it ber Regierungscommiffarieyg, bi6 zu den Miniftern unb 
eften hinauf ihre Unterjuchungen auf Reifen voruchmen, 

en 


22 
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ſhlecht ‘vorbereitet erſcheinen und getäufcht von . Bannen 
chen, % daß die Wahrheit fich denen immer am dichter 
Im pi — welchen ihr Anblich am dringendſten 


ä— Auf den Wunſch hingeleitet, in den Staatsdienſt 
e ach Gruner feine Slide, nad) einem flü 
ner 


9 ßten Plane, auf dad Badenfche, wo in fch 
ner Fürftentugend der Neftor der europaiichen Regenten 
ol das Staatsregiment führte, und wohin ihn bie 
vertraute Freundſchaft zu dem gleichgefinnren Winter"), 


— — — 


9 Binter, rg Referenbar zu Karlörube unb Abs 
ber Stadt Dinlad; in ber zweiten Kammer ber fläns 

| Berfammlung in Baden. Von ihm fagt in ber würtems 
Bergifchen Beitung, die Xribüne genannt, (Rr. 40, 1819, ) 
«in er —— Mann: „Winter verbindet mit dem 
ned bucchaus —— und treuen Charakters zu⸗ 

den ber gründlichen Kenntniſſe und ber bewährteften 
| äftsfäbigkeit. Dem babenſchen Haufe mit innigftem Eifer 
| ‚ unb’bei freifinniger Denkart ein entfchiedener Fuͤr⸗ 
flenfreund unb Eöniglid) Gefinnter, wie er ſich felbft gerannt 
— mußte er für einen ber beften Kämpfer gelten, die mit 

in bie Schranken zu fenden wären, wenn etwa bie Op⸗ 

bie Grundſaͤte einer fürfttigen Regierung anbräns 
te. — Herr Winter ift nicht unpaffenb ben Dortrir 
es in der franzöfifchen Deptitirtenfammer veraliden worben, 
bie bekanntlich am naͤchſten ben MiniftericHen ſtehen, aber nie 
mit ben Lltra's verbunden feyn Zönnen, alfo bei einem durch 
uiltros geführten Minifierium in die Oppofition, jetodh für 
"Me Regierung, nidt gegen fie, eintreten müßten, In feinen‘ 
ten und Xcuferungen findet fi viel ven ber Strenge 

‚ and ‚Derbbeit, die fo aern an ädten Grundfäsen und gründs 
re haftet, und fid in bem Anſchließen an befte: 
* je Orbnung und Grpoalt und in dem Bewußtſeyn ber Treue 
u biefelbe nur noch mehr erbörten muß. ine Eigenbeit, bie 
* Sic unter den bdeutfchen Gefhäftsmännern, und aerabe bei ben 
1 eichnetften und erprobteften, ſehr haͤufig findet, und ger 
: am mwenigften bazu beigetragen bat, baß unfere mo: 
Einrichtuugen in ber Nation fo feſte Wurzeln 
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gefahr — 
2 Aurũct᷑gezogen und dem alltäalihen Treiben ber Gefelle 
z Isar entfernt, aud dem löbliben Ehrgeize in ber Staats» 
au n wenig zugänglich, lebt Herr Winter ungerftreuf feinen 

‘ Berufsarbeiten und wenigen Freuden. Höherer Geiſtecbildung 
ME aber Fein Gebliet verfihloffen ; bie Arbeiten W's, mie feine 
Gefpräche, zeigen ihm aud auf denjenigen Zelbern ber Etaaide 


\ 


mit dem er auf der Univerſitaͤt Göttingen ſh 


DH 
freundere, rief. Doch noch ehe diefer Plan — 


gung reifte, trat er, den ſchon früher gehegten Wünfchen 
emäß, durch Vermittlung des geiftvollen, den, Muſen fo 
nnig vertrauten, Generallientenants vonder Anefebe 


in _preußifche Dienfte. Er erhielt eine Anftchung bei dem 


Kolonifationsgefchäfte für. Südpreußen, wodurch er iu 


Verbindung kam mit dem genialen Nothbardt, (alt 


Kammerdirector veritorben 1804,) und lebte, um die 


“ “ae 


. » 


Werbungen zu leiten, im Reiche; bald ward er ale Kame : 


— .von dem, dirigirenden Miniſter von Harden 


erg in den fraͤnkiſch preußiſchen Fuͤrſtenthuͤmern befchäfs - 


Kat Von diefem Zeitpunkte an gehörte Gruner, unter 
allen 


fih bald fo ftürmifch durchkreuzenden Ereigniſſen, 


anter allem, Bechfel der ihn perfönlich treffenden Schick⸗ 
fafe, mit umwandelbarer Treue dem preußifchen Staate 
en; wie denn auch feir diefem Zeitpunfte Hardenberg’s 
Wohlmwollen für Gruner immer in gleicher Lauterkeit 
fi bewaͤhrte. — Zortwaͤhrend machte er viele Reifen 
im: ſüdlichen Dentfchland und nach Frankreich, wo er de 
in Parls ſchnell verheirathete, die übereilt geſchloſſen 
Ehe jedoch. gleich ſchnell wieder trennte, — ee 


In feinen eigentlichen Dienfiverhäftniffen, in der 
iflreichen Behakdlung der ihm anvertrauten Öffentlichen 
ieffamfeit, zeichnete fih Gruner fo vortheilhaft aud, 
Daß er 1505 den ehrenvollen Ruf erhielt zum‘ Director 
der preußifchen ' Kriegs⸗ und. Domainenlammer zu Poſen, 
wohin er. mit feiner zweiten Gattin, ber Tochter des 





Tunft unb bes Lebens, bie fein täglicher Berhäftäberuf 
berührt, eben fo gebiegen, gewandt, und kraͤftiger, 
den @egnern Lich IE — In der Stänheverfammlung nahm er 
an den wichtigſten Arbeiten lebhaften Antheil. Dem Minifies 

. zium gern beipflitend, fo weit baffelbe bie egferung vorſtellte, 
g er davon nur ab, wenn die Pflicht bed Bolksvertreters 
ies gebot. Seine Borträge waren Eraftvoll und mürbig, dedh 
ſchien n fie geſchickter in reifer Kusführung des Ueberbadhten, 
als :n ſchneller Behandlung bes augenblidiih Dargebofenen. 
Man war bei ihm übrigens immer auf Reihthum der Gedanken 
und Gigenpeit der Meinung gefaßt, und da Tuͤchtiges und Imeds. 
-bieniches mit pesfönlihem Gewicht in ihm verbunden war, fo 
„entfand immer eine befonbere Aufmerkfamkeit, wenn ex fü 
dzum Sprechen erhob. · ··· 


t ve 


Carl Vatue vor Drums 










als. ie Kriegsrüftungen Preußens, 
rn Bi 











pe id ete. Unmittelbar vorher, ehe die 
: der — in Poſen einrüdten, (es geſcha 


—* auf Buonaparte's 


— * 


herforſtmeiſters von Poll en Ende 
Pte. Doch kaum as a er es 


ten en 41806,) batte Gruner mit men 
eundlichem ‚Eifer ——— geſammelt für 


etwas 


m —3 viele Geichäfte en 
— —— in Auſpruch 
U daher ſtroͤmende Kriegsuu⸗ 
ve ST jeine amtlichen Ber: 


tanzo⸗ 


ale 
efebl ermordeten 


Palm. Wahrend mande Geguer Grus 
en, dieſen Vorfall als lation 
anzo fichen ‚Behörden anz —— 


über fein Schickſal waren 
1% Eolliensergeicuig ee ummite 


— Ber | itte um einen Beitrag für eine Unglüd» 











—— —— 
Gruner's Stellung als Re der neuans 


yaltungsconmniffion ſehr gefahrvoll; er 


ften Geibfierugnung, 88 
he Intereſſe mehr zu w 


iche —— der ihren. Gatten erhobenen Bes 
ſchut ung f I habe; und der franzöfiiche Mars 

# — nicht übel zu, deuten. Er 
u edeutende Unterftügungsfumme. — 


a er ſich überzeugt hatte, Su er ſelbſt, ei 
—* für das 
rfen im Stande ſey, —* — 
nm und kan mit vieler Gefahr nach. Königs 
Sieh 
Penny preuß... —— 1820 
Jever Dekannter, der im patriotiſchen 
Deutſchlaud eine bejchwerliche Flucht 
„fand ibn in ‚den erften Tagen des Junius 


Gifer | 


48 8 rn 3öt 0. Des Wicderfehend Freude und Med: 
ſe J— ward ol vertrauten Gefpräche, durch Hoffnun: 
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über 


Digitized 


„glücklichen Erfolg. des begonnenen Feldzuges 
Jeho ſchon am 12ten Juuius traf Die Nachricht 
—— —E der Franzoſen bei Kreuzburg. 
Roch —* a Trauerpoſt dem Publicum, das mit den 
luͤcklichen — vom a0ten bei Heilsberg beſchaͤf⸗ 
hwiegen. Gruner und fein Freund flohen 
5 von Koſacken uud Baſchkiren, 
biau und Szameikehmen, umleuchtet von 
en, und am Paten ie durch die 


0, G 100° gle 


w Earl Jaftus Wir. Gruner. 





'm Memel, — aber gefaßt, nur ſelten, in‘ 
wi Stunden völliger A 
Huaſtarren entmuthlgt. — An einen Fün 


„zu zügeln. — Als Königöberg bald nachher von den 
Keampofen "geräumt wurde, fand fih Gruner dort ein," 
wurde vom -Minifter Stein bei ben Arbeiten zur Reors- 

ifirung’ des Staates gebraucht umd bewährt gefunden, 


ehe überal, wo ein th r Zweck und ganze a 


gein auf großartige Weiſe ind Werk gerichtet werden 
ten; wogegen, wie es fpäter zumeilen bemerflich wurde, 
er es nie recht zu Sinne machen konnte andern Leuten, 
die in bder unfahigen Kraftiofigkeit vorgeben: dad Beſte 
Rede noch im Hinterhalte und brauche zur Zeit nicht o 
bar zu werben. Gruner baßte die an hergebrachten 

men. ihre Haltung fuchende Schlechtheit, Halbheit und 
Krafstofigkeit md erntete von diefen weıt verbreiteten Cats 
dinhleigenfchaften des Zeitalter& in billiger Eriiederung 
gleiche Abneigung. | Ze 


Bon Koͤnigsberg kam Gruner im Ynfange des Jah⸗ 
ve8 1809 nach Berlin, wie es hieß, um die neue Staͤdte⸗ 


% 


” 
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19 dort einzuführen. Bald Findigte er’ unterne 
stem April 1809, Auf eine originelle Art lu 

ae an Da at u Sehe at 

terso Dale mit gro 

nk Berpfichrugen er * damals 





















diefes beſonder 


meuge © ie ei der ——— Sraattweisung Ci 
23iten Gruc 48%): eiften bis daher AN» 
Tannt, lödte er durch diefe ungewöhnliche Weite der. 
Eröffnung einer ihnen allen wichtigen Angelegenheit vie 
mierkffamfeit Aller auf fich, und fie Ken den eis 
mlicher mm, dem fie erwarten durften, und’ ir’ 
Thangken nach allen Seiten hin gerichtet, 


ige Behandlung oft Eleinlicher Gefchafte und 
| einflößende Haltung im geltenden Augen⸗ 


blicten jener pen Zeit.” — War es doc) der Augen⸗ 
—* — en: 





ded an politifche Vernichtung 

s in Se Hauptitadt eine Gelfige 
fei Id — die die Bewunderung aller tugends 
junnte jehen auf fich zug. Die neue Städte 
dnang eate große Ideen und machte das Buͤrgerthum 
eine Weife mündig, welche der verjährten Autorität 
hiäherigen ſchlaffen Staatöverwaltung einen fehr ver⸗ 
inanigvollen Kampf drohte, ver indeß erft zum Aus— 
* fommen konnte, nachdem die feindlichen Heerſchaa⸗ 
pertrieben und die Nationaſſelbſtſtandigkeit geſichert 
—— Waͤhrend die heilige Flamme des Haſſes gegen 
€ Buonapartefche Zwingherrſchaft nicht unterdruͤckt, ſon⸗ 
seru Tiebend gepflegt werden mußte, ſann man darauf, 
wach außenhin den Kampf auf Teben und Tod 
| 7 — md zu verzögern, bis ein günfti * | 

naenblick ven gluͤcklichen Erfolg verbuͤrgte. — Als 
igetprafident ſtand ae Ace inne zeotichen, dem 
Bolfswillen, feinen eigenen Hoffnungen und den lauernden, 
rgwöhnifche — ſchen Kund- und Botſchaftern. 
iche fi ſo R— durchkreuzenden Beziehungen 
n eine behutſame Borficht nothwendig, die der Im 
| Gruner’s in anderen Verhältniffen fern 
ien, Geinem Späherblid entging_ nichts von 

* Umtrieben; er unterhielt in Deutſchland 

um Br zahlreiche no die micht and Gelögier, 
— berzeugung und Vaterlands⸗ 





ten, ohne Verlegung nothiwendi er For 


We 


ee 


t, ‚wurden forgiem ‚bewacht und..nicht ſelten gewon⸗ 
nen — Er ließ fortwährend wit großer Borfht ie: 
Deutſchland Kriegbbedürfniffe auffaufen und geheim nach. 
den ‚peeußifchen. Seflungen führen. — Bald eine neue. 
Iufregun ber Gemüther Dusch. ben wieder ausgebrochenen 
Öfterre hikhe fran oͤſiſchen Krieg ‚der im Vollksſinne be⸗ 
gounen, mit Vollsmaſſen geführt, unter den glüdlichften: 
. Barfpielen begann. .. Schill zog abentemerfich mit feiner, 
mathigen Schaas and Berlin den 29ftey April 1809; 8 ' 
woͤrde dieſe und ſich felbft nicht nutzlos geopfert haben, 
wäre er nicht getaͤuſcht worden durch voreilige Gerüchte - 
von euticheidenden Siegen, die. gegen Fraukreich ſollten 
erfochten ſeyn. Kaum hatte er ſich dem MWerhänanifie- 
Preis ‚gegeben, fo trafen in Berlin die Nachrichten. ch. 
von den ungludlichen Kaͤmpfen der oͤſterreichiſchen Heere 
bei Abensberg, Landshut, Eckmuͤhl und Regensburg. Im 
Siegesrauſche wurd der. franzöfifche Kaifer unaugenchm. 
geſtoͤrt durch bie Botſchaft, wie Schill in Weſtphaien 
—* ſey. Der Koͤnig von Preußen wurde 
higt, ‚die ſtrengſte Unterſuchung auzurdnen. Chafe. 
* mmandant von Berlin, ein Maun, der bie Ehre. 





Hyreußens und ſeines Königs treu im Kerzen 


bewahrte,: . 

ward der Dienite entlaffen und entfernt ald ein Suͤhn⸗ 

e des argwoͤhniſch, rachfüchtig dranenden Napoleou'“ß. 
Schill und Chaſſſot waren Gruner's vertraute Freunde, - 

wie Eichhorn um Eckardt, Die mit jenem auszogen 
und dann im Stillen heimkehrten, ohne daß von ihrer 
Gutfernung Notiz. genommen wurde Gruner führte 
emfichssunil.umd gigctich feine Holle durch, vermittelte, 
wad nur zu vermitteln war, fdyeinbar unbefangen dem. 
felifchaftlichen. Sreuden Iebend.. Zwar druͤckten ihn eine 
Menge von Geſchäften, die unter dem Namen der hohen 
Polizei. fich ‚wie ein KHöllengefpenft der bürgerlichen reis 
heit: und geſetzmaßigen Sicherheit entgegenitellen. 
die Volksſtimmung war damald, — eine ganz eigenthüms. . 
liche Erſcheinung, — mit jenem Gefchäftökreife berfohnt, 
er Betxieb deſſelben war, dahin gerichtet, nicht dem 
tionalfiun zu belämpfen, oder. den freien Mann wegen 
eier Sinnedäußerung in Feſſeln zu fchmieden, — fonts 
bern um das Nationalwohl Liebend zu ſchuͤtzen gegen bie 
nichtswuͤrdigen Unjlellungen aͤußerer Feinde. Gern fagte 
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Tai ler 
izeifach im Staatsrathe, hatte, im — der 
olizei, zer den unmittelbaren Vortrag 
vollführte —— Wagſtuͤck, durch —5 fe 
A edle franzöfi he Gaunerlift in Schreden 
etzt w So lebte Gruner bis zum Eintritt des — 
es 48 Frenkreichs Krieg gegen Rußland, Preußens, 
= den Drang ber Verhalnuife erzwungenes, Buͤnduiß 
om waren entſchieden — da verließ Gruner 
Berlin — ob eigemwillig, ob in gehehnen, Mu Aufträgen, iſt 
entichieben. — -Er ging nady Böhmen, wo er, unter 
im’ re umd mit brittiſcher Wuterftü | 
Wallenſt iebland und in Prag eine. Diet fee - 
es Birfamkeit fan ‚welche —* vertraute, über 
tſchland verb breitete, BVerbindungen eine folgenreiche 
ebeutfamfeit —5* Es if — darüber geſtrit⸗ 
ten, ob hier der Tugendbund, oder der en 
‚oder der deutſche, ober un eine WVerbrüderung 
5 Zerſtoͤrur ee. Rear. un Zu Zugend ger a 
i oder 


Füe atigkei Na ntfe eibung diefer 
| ag | rg an pet weg hi Bedeutung, da überall, 

JM: entarteten. Völkern, unter dem Drude, der, 
| > Öteihgefinnte zufammenfinden, die ger, 

ſetzen, das bürgerliche Heil ihres Volles 

en in Froͤmmigkeit, Sitte, Recht und. Tugend, 

t abe Melden Streben Berfolau ungsjucht entge Me Ä 

titeb: Fanatismus und Luſt am ariyrerthum; 

fe führen zu Berirruugen, — 4 





ir 

anne: febte nicht in den Träumen.einer goldenen 

Zufunft; er ußte die, Gegenwart zu ergreifen; fo fan 
jetz darauf, in unmittelbarer That die 

ee: * — wobei 


2 — 


irꝰ Echote —2 
* ae din er rn] sten en » —* 
alle Magazine söffchen Mi Ä int Rüden 8 
ben zu verbreuuen,“ und dann vurch eine maͤchtige nfur⸗ 
rection in —* laͤnd den: Haupiſchlag zu va 
Se Tühner er era Pi Hroßes Ukrernehrhen Oyrßereitete und 
dabei jich berief —9* die Mitwiſſenfchaft md’ Billigung 
mehrerer damals mit Frankreich verbuͤndeten Möchte, um 
fd weiriger konnte ſein Treiben ein ungefaͤhrdetes Geheim⸗ 
if bleiben, Manche feiner — wurden aufge⸗ 
riffen, viele Briefe von ihm aufg der ihn trefe 
—* Verdacht ward dem Verliner abi Imerte 7. Anzeig e 
gebracht. Die preußiſche Regierung füßerte fe Werkefe 
fung, befonderd auf Betrich des geheimen Staatsrath6 
von Bülow. — Und fondeibar geung, unmirtejbar 
nachdem durch: Tante‘ Gruner m 1ER verhaftet war, 
erhielt der Dam zu Giffdorn iM Hannboerſchen fein 
-  Hauptguarrier habende Au ge chall eo von. einen 






infamen franuzöſtſchen hohen Polizeia Fugen v. —, aus der 


Gegend von Genre De Meldung, a. atıf * 
Landgute zu Effenrode lebende m We. 
Sinanzminifier, Graf yon WEL) ein vertrauten - 
des — — ord ge "Napoleon im Herzen tras 
Gruner”’s fey, 2 


Han nithin auf des Gras 
ei Buͤlow er Dani 











Haft om Be ‚eine — 
iere bedacht ſeyn 
——z— —X der 
* — 5 — Fer Fang u welcher den v. — nicht 
perſoͤnlicher Haß gegen dei‘ eyefeinbeten ‚ fondern - 
— die Ausfi — — Ehndenlohne trieb,) und bes 
ige chaͤndliche Anzeige mit einer Signatur 
ben —— — X eiagenten nach Pe. zu ſen⸗ 

it ohne weitere Beruͤckſichrigu o unglei 

ale bereiteten die damali Vicaſe zweien B 
a einer, — taatsrath von Buͤlow, 
ar "befonderer :Ehhfigfeit Napoleon’ Wirerſacher vers 
folgte, während der andere, ber Finanzwiniſter Graf 
von Bülow, Gefahr lief, felbft das —* eines hoch⸗ 

——— Agenten zu werben. — Indeß ber Gr 
on Bülow mit achtender Schonung behandelt wurde 
Yom ſchrecklichen Davouft, fand Gruner Bein Erbars 
—— dei feinen Verfolgen; g nähe eittge aber 20,000 feiner . 
‚wichtigen Papierk und großen. li ‚800. . 





wurde er von den 
v —— an —*— —* enze 
„schlechten mn Tg; 















d), ‚wenigen 
— ae 
— ES. 
mbli T: in ‚weichem * re An er 
Streittrafte de wen landes berubte: e 
tſtc Sy — — — 
„20 ig 


ten- Generalgo 
Sr daran befchraufen durften, — ‚en 
lat oder —— * 
—— viel toſtendei A } 
nten zu ungebe 
— werden wollt Ye | 
r ‚Erwägung, Be 
— Mittel ‚zur, a d 
r fand. Stein an —8 
* wur vie ad Generalgsüvernement 
liebe Fe vertraut 2 Bafener fein Wohnort und der 
ee, von welchem aus er die Bewunderung, Aller auf, 
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4 u m er mit | eifpielloier Gewandtheit und Ar. Mr. 


Lund Erio ein Chaos ſich durchfreuzender 
‚ordnete a one —* Hülfömittel für 


: m —* der Funken und Feuer ſpruͤhende Mann ſich 
ae Übenteuerlicye grenzten, war er jelbjt ed, der, 


—— ZA Zauberſchlage, jede DBeforgniß bejeitigte,, 
und a ſtand m —*— Wuͤrdigung ſeines ernjien | 
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mp hervorrief. Selbſt wenn man — 


Da mite in Bermefjenheit oder in Abſchweifungen, 
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Werifen. So dam' is, daß Alle di Sterdtine | 

wer —— armen gi n ar elbſt die *8* 
—c* 48 3 

I In Oi * —* — u es * 
—— ——— — fü ugegogent, 
— EA? Kal 2. 2 


6 dahin‘ zw Sie Seneca“s 
ee Marie Ai ersidit luceih anıicus nver 
er securiofem' wörtitus est? Ominibus Me "mol 
Tolhmunis est iter: — Quid fata defiemus? = Mb 


tehgpit, le nos, sed antecassit! 
i 2 +4 ji a: 


, durch Bad 
Ai du tele Fein unter 
% BON —— —— F 


a erworben zu haben 3 es 


— —* {nr — net. 
dem b , meine itigfte "Sreude, Me 
—— False — ſchen zu beſitzen "und manche 
meine Freunde in Wort und That nennen zu koͤnnen? a 
es HE nicht mein Verdienſt. Ein gütiges befhie ber 
vie Yope herrliche Menſchen zugejellt‘ auf meinent 
; ich ‘vermochte ihnen nichtö zu geben, als ein eines 
ıhe tenes Herz. Das gab ich ganz, und es — u. 
mir erhalten. Sollte ich dr nun nicht fagen dürfen, nl 
das et mich erhob, mich wieder anfrichtete Dual 
eben das Herz, wodurch ed mich niederſchlug? — ©, 4 
mir die Sofmung, daß du bei jeden Wiederfehen, da 
ich de u eines ——— Auftritis us ‚beine! 
erinn 
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2.6 Ver Freund; ber‘ Patriot blieb auch in der Buͤrbe 
dlelverwickelter, Öffentlicher Geſchaͤftsverhaͤltniſſe derſelbe 
der einft als Juͤngling dem gleichgeſimten Juͤnglinge a 
heimathlichen Boden zutief: „Dir reiche ic) bruͤwetlich 
die Hand. An der Pforte Weſtphalens ſchwoͤre auch du, 
eine Säule des Vaterlandes zu werden; eruft und feft im 
Gefühle der Pflicht, von dem Strome der Leidenſchaft 
imbeiwegt, durch dich ſelbſt zu- befichen,, wie jene ehrwuͤrs 
digen Gebirge dem rauſchenden Fluffe troßen, mud — ig 
gie feſt — das erhabenfle Schaufpiel ber Natur dar⸗ 
yet: u 22 


ent‘ — 


er — 
Dad wurde Gruner's Wirkſamkeit in Anſpruch ge 
nommen auch für die Zander des Mittelrheins, wo er zu 
Trier eine Zeit la tharig war, dann aber wieder nach 
Duffelderf zurittehrte “Hier biied er im dem Zeitraum 
vom erfien Varifer Frieden Cunterm Zoſten Mai nn 
bis zur Auflöfung. des Wiener Congreſſes (den 10ten 
nius 1815) als Generalgouverneur -der alliirten MA 
nicht als preußiſcher Staatsbeamter, fo fehr er auch dar 
- wiederholte Erinnerungen beim preußijchen Cabinette vint 
voͤllige Sonderung dieſer Verhaͤltniſſe zu bewirken geft 
hatte. Jedoch war von dem Hugenblide dm, wo die Län 
‚ bervertheilung der Rheingegenden den Wefentlichen nach 
diplomatiſch feftgefiellt war, far Gruner -perfönlich ente 
jeden, daß er hach der Auflöfüng des Generalgouver 
entd in den preußiſchen Staatsdienft zurädtrete; Bid 
dahin war er binfichtlich feiner Landesverwaltung allein 
den vor der Gentralvermaltung zu Frankfurt ertherltem 
Befttamuungen verpflichtet, nad) welchen er wahrend ded 
Wiener Congreſſes bedeutende Summen der Landesein⸗ 
Rimfte nach Rußland abfandıe = —— 


7 ..,.&o auf der einen Seite rüdfichtälos feinen Beruf 
erfüllend, ſuchte er auf der andern in feinen Wirkungee 
Breife mit der großen Männern zu Gebote ftehenben 
geiſtigen Macht dem preußifchen Staate und feinem Kö⸗ 
nige die Liebe der Rheinlaͤnder zu gewinnen, Diefe mit det 
Ausſicht, der preußiichen Monarchie einverleibt zu were 
ven , zu befreunden. Wenn Gruner’s Verwaltung durch 
das Wegenbiin einer. ganz entgegengefehten Handlungé⸗ 
weiſe ins Licht geſtellt werden ſollte, ſo brauchte man fie. 
une zuſammenzuſtellen mis des engherzigen und felbftfüche 
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se Kart Yuſtue von. Grunch 
gar Schwäche anneree Machthaber jewer Bayer, kin, wen 
an fir ſich zy haben, mit —— ht 
it und patriotifeher Geſiunung -prunkten. Wenn men 
u runer im hohen Sinne geitreuter Saame bald img 
| Keinge erſtickte, bald durch zu uppige Zeitigung fruchting. 
nahm welkte, fo lag. hei Grund dayon in einer ung 
Achun Werlettung ber Umflande, welche die Zukunft ergfl 
4 ruͤgt — amd büßen muß, — "Ein bachtear 
Pu ſagt yon; ihm: „Er war. ein lehenskraͤftiger, 
luſtiger. Varn der Deredfamfejt und Darſtellungs 
abe in hohem Grade beſaß; dem alle ins Leben eingrei⸗ 
ende reger © ia rc ur a ee 
gem, waren. SB | bi 
gen; - aeg. auch gumäihig,. wicht rachſuͤchtig⸗ 


N 

„itaatößkapater, naufte er Beute. uehen ſich haben; d 
"um Ihe uam, — —— 

ber rechten Bahr feſthalten zu Knnen.“ — Was I 













anner ſeyn mußs der Eugel nk. 
hwerte. hält, mach. ber Bibel, Mache — 
te. deſß VParedieſh. — a — 6 


A ee er 2 2 BE 
237 En za zZ gawohnt, die ER in weicher. jeing 2 
* Derarhungen higlten, zu Thaten zu benutzen, zum 
tie ,. wahrend -iır lien. Diplomasiiche Umtriebe aller 34 
tan je „noch einmal die 9 eg dcackel über Eurapap. 

r. landete an Frankreichs ſuͤdlichen Küftey, bielg 
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een rachende Strafe fiir Begangeire arofe volitiſche 
fanate, ©o en oß ſich fein. Kummer in der wild 
eaten Sluth der Worte. Das anfängliche Mifges 
verbundeten Waffen entmuthete feinen Geiſt 
Fere im jo raſtloſerze der Siegeszug ·der Preuien 
Berbündeten zerſtreute die nachiten Sorgen de - 
dien Baterlande reundes. Gruner eilt nun nach ‚der 
Hauptſtadt ö —42 ehrenvoll aufgeno 
wurde; aber tet per tlichen Wuszeichnum 
—— me Urt fand. Bor vallen * — 
Fuͤrſt Staartsfanzler von Hardenberg, 
ner's. , Stine immer Gerechtigkeit wider⸗ 
. ohren. nf ne feinen vielſeitigen Talenten: Gebraud) 
zu machen ven; ‚beichäftigt. follte vers 'werdenz das Wie abe 
and in der ee * — ſollte or 
die Militar preu ren zum 
Ks Kara, Su, Kr OR 
rne hme euterte- F r 
! tüder * Geſchaftskreis bereits, der Natur der 
ach dem Generatintendanten der preußiſchen Ars 
se em Eu katöratnhe — uͤbertragen ‚hätte; 
uner, Namens der Verbuͤndeten, die bohe 
in dem von ihnen beſetzten Frankreich ausüben; 
tzt ich diefem öfterreichifcher Seits der Gru⸗ 
Een — Fürſt Metternich, Endlich 
die hohe Polizei von Paris und dein umliegen⸗ 
den preußiſcher Seits anvertraut, wo er bei 
A —* leiſtete, mad er leiſten Fonnte;; Dan 
möglichen Erfolg, ——— Ir * 
uw edeutende pecumiare erungen, und 
—— s mit, halben Maafregein immer mer geht. — 


I ba 
' Mar ohnehin nach der —3 über: — 
— * reich8. durch die verbuͤndeten Heere ein 
jomasıfches Aunliftüd: Talleyrand's umd konis, 
— * von Paris und feinen nachiten — 
ſelb 
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jurüdgedrängt, fo wurde Gruner’s Stellung bierdur 
chwieriger und zugleich wichtiger, da befammtlich: \ 

- Muniiter u XNV ALL. den heimlicyen Zum 
den —8 joergnünten Franzoſen wohlge | 
Larmgeſchrei über unerhörten | 

Ye dein: ‚wiehr Gericht zu —— = 

— — mantche fein geſponnene 
Zeitgenoſſen VI. I 





Sal Juſtas von Crimör, 


werden, wozu Gruner der rechte Mann: war, Undeß iii 
gegenüber Fon: Tein. Mittel unverfacht fieß,-ald Kühe 
ner drohender Berichterftatter bemerklich zu- machen: bag 
‚mehr als ein Grab mit :den. Unterdrüdtin auch Die Une 
terbrüder “aufzunehmenbereit ſey. — Gleiche Thaͤtigkeit 
zeigte Gruner fuͤr die Ausfuͤhrung ber gerechten Maaßre⸗ 
FA wonach die von: den' Sranzofen geraubten Kunfls 





‚gel 

ähe den Eigenthuͤmern zuruickgegeben wurden ;:alle frau⸗ 
—5 — Bendungen ‚ verſuchte Berheimlichungen und Des 
aou’d-Zandern halfen diesmal nichts. Dagegen blieben 
die Franzoſen, obgleich auf dem Schlachtfelde veſtegt, im 
gewohnter Weberfegenheit.auf dem Kampfplatze der diplo—⸗ 
matifchen:. Politik, die: bei. den. Friedensunterhandlungen 
dasjenige: in dunkeln Nebel zu huͤllen verſtand, was da 


20fe : Movenber . 4B15:. wurde er 
erſt für den Gefand 
wm dom nochmals 





Earl. Juſtus Yon Gruner, 83 _ 
allein folchen tugendtichen Sinn zu wuͤrdigen witfen: fit 
werden mit finniger Liebe bet den Bloͤthen feines reichen 
Geiſtes, Bei den Ergüffen feines edlen Herzens verweilen 
Darum wollen wir ihm hier wieder redend einfuͤhren, wie 
er fich dußfprach bei den "Freuden und Leiden, die ih in 
“ feinem Familienkreiſe trafäe. ES 
Kaum in Bern angelangt, erhielt er die Trauernach⸗ 
riht Yon dem frühen Tode des Sohnes einer geliebten 
Schwefter; da ſchrieb er ihr: „Ach, guter Gott! waß 
iſt Glück? — Gerade ſaß ich mit meiner Frau, 
der und Endlich geivordenen häuslichen Ruhe froh und das 
von redend, wie ich Euch unfere Zufriedenheit fchildern 
wollte, da kam Euer Tranerfchreiben. Arme Liebe! Arme 
Eltern! — der güte Junge! fo frib fchon mußte der Tod 
ihn ereifen und die Tchonen blühenden Hoffirungen als 
welkes Blatt zurücichleudern, von dem nur Einer weiß, 
was daraus feimt. — — An meinen Garten ftöft der 
Kirchhof, umd die Leute haben fich vor ihm gefuͤrchtet/ 
das Haus nicht nehmen mögen. Die Thoren! komme 
denn der Zod nicht jeden Augenblick und grinſ't in unſere 
en —— — Kann das dicht geſchloſſene 

ch der ihn abwehren, die treue Sorge der Muͤt— 
ter und Freunde ihn erreichen? Iſt nicht jedes Wochen⸗ 
bette eine kuͤnftige Grabſtaͤtte, jede Taufe ein einſtiger 
ngefang? — Und da ſollte der Möͤlick der Ruhe⸗ 
u noch ſchrecken können? — Wenn ich Abends am 
er ſiehe und tiber die von Haufern und Feldern, von 
eiß und Ne belebte Kiss Landſchaft binausfele zu 
dem ewigen Gipfel der Jungfrau und des Aarhorns, der 

ein Gemüth —* Ewigen näher bringt, dann fallt mein 
u zurüc auf den Leichen- und Friedendinal uns 
ter mir und gern weile ich in der jtilfen Betrachtung Dies 
fes ewigen Contraſtes.“ — \ 


Sreune — “ie weicher fo ſinnig beim Leiden feiner 
gr $ itte, mußte in allen Beziehungen des eiges 
n.D 









innige Theilnahme finden; denn das Leben- 

der Menſchen iſt ein Spiegel, der das Bild zuruͤckwirft, 

welches * gegenuͤber geſtellt wird. Jene Theilnahme 

und die Sreigniſſe ſeines friedlichen Hauſes, ſeines treuen 

Familienkreiſes wußte Gruner in Verbindung zu ſetzen 

mit dem, was für die äußere Wirkſamkeit fein Herz ers 
| | | * 
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IIte bald mit er Beſorgniß, bay mit neuhemutheter 
Br _ Sanarı © ni October 1818 ein De Kl ger 
ren wurde f, — er den. Seinigen: „De nahe iſt 
ark und huͤbſch. — Seine Schweſtern —8 — uͤber die 
kunft eines h werae md nicht nur mein ganzes 
Haus, fondern die Stadt ſelbſt nimmt Yntheit daranı 
Alles un fie ——— Yr- am Jah n 68 
gage der Befreiu usopens ald einen: unmittelbas 
ven Sohn Gottes für 6, und wohin ich buͤcke, ſehe ich 
nur Freudenthraͤnen. Ich aber, uͤberſelig, beuge mich img 
flummen Dante vor den: Ewigen, der. fo unendlich Großes 
und Qutes an mir gethan,; mein Herz erliegt. ‚saß ge 
den ———— = — und — — Pie = 
icht hin,. die Vorſehung zu preifen iner 
u dieſes A mo unmittelbare Gnade Soc, 
welche .meine ti Wuͤnſche erfüllt, hebt mic) 
Alles. Ich fehe, dag die Menfchen mir nichts — 
koͤnnen und ber Herr noch wit mis iſt, der in den, Schlach« 
ten mit meinem Volke gewefen ‚und. mein Vaterland weret⸗ 
— — ihm und wieꝛ Dauk!“ — 


Es 'war beſchloſſen in dem Rarbſchleſt — 
daß der Tod nur zu bald dem überglüdlichen Vater dem 
Gaugling aus den Armen. reißt. „Vor drei Tagen,“ ſchrieb 
es am 13ten März 1819, „haben wir ihn Derdi gt; ach, 
welche furchtbare Daterpflicht!. Als wir ihn. hiũttugen, 
Wat eben die Fruͤhſonne hervor; Die, Alpen gluͤhten in neuen 
Jugend, die Natur erwachte und die Vogel fangen des 

Kern Lobi — . Zeichen der Verföbnung „des Wiederſe⸗ 
87 — Aber 24, fe ihn einfenften, ‚wo das Licht. der 
Sonne fein milde gi nicht mehr erfreut, da mir num: 





— arte, freundliche Hülle für dieſes Leben entriſſen war, 
rachen meine Knie und ber Troſt mar dahin. — 
glaube an dich, Vater! und daß er in deinen Armen 
ruht; aber du wirft mir auch den Schmerz ‚veigiunen, ihn 
nicht mehr auf den meinigen tragen zu.dürfen! — Der 
Kirchyof fößt an-unfern Garten, da haben wir e (ef; 
noch bei und, und das iſt unſer Troſt. Seine 4 
fiern haben ihm. Blumen gepflanzt. und werden fie pfie 
— unſern Fenſiern ſehen wir feinen Huͤgel. 4 
ns und legte. 2 endfegen geht dorthin. — Acht er: 
HR; — bin ae auf ihn gewtſan·· 
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Se Feroft Bin (ee eutktaͤfter; doch‘ Karten mich Reſzaion 
and tibel’— © E | -“ cu gr 
So im Wechfel des irdiſchen Schlickſals wurde fein 
Geſichtskreis beim —— auf das oͤffentliche Leben 
mer bufierer; die Wirkſamkeit, welche ihm ver Sefande 
tspoſten darbot, war am und für ſich ſehr beſchraͤnkt 

ste er aber mit der treueſten Liebe ergeben war dem 
eutſchen Baterlande," dem preußifchen Staate, feinem 
Dr und dem fich ihm immer fo wohlgefiint bezeus 
genden Staarskanzler, Fürften von Hardenberg, ſo 
am ihr auch yon dorther manches Erfreulihe. Im Frühe 
ahr 1819 berichtete er einem Freunde: „Ganz unertwaps 
ny ng ib ein Schreiben vom Staatskanzier mit ver 
Nachricht, dag der Honig mir jet eine Gratificatiom von 
za a bemwilligt babe. — Wie wechfeln böfe und 
reigniffe! — Die Summe ijt mir noͤthig, wie 
wiſſen, ich habe mehr als diejes hier zugeſetzt; aber 
‚eigentlihen Werth Tege ich auf dem Act der Gerechs 
t, erfüllt in verbindlichen Ausdrüden, erfolgt ohne 
| Anregung — der erſte Beweis freiwilliger, wohl⸗ 
wollender Erinnerung.” — | > 


. Sobielt er dankbar an den Dankenswerthen; verlegte 
ndeß der Undank, fo empfand er dieſes tief, wohl 
Yugenblic dem gerechtejten Verdruſſe einigen 
Spielraum zugeftehend; bald aber verſoͤhnt im vollen Ber 
sußrfenn des redlichen Millend und der höheren Lebens: 
— So hatte Gruner im Fahre 1816 durch eine 
jerkſamkeit von der Schweiz aus die erften Ans 
x Umtriebe eutdeckt, die nachher officiell die 
Verſchwoͤrung genannt wurden ). Er gab 
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2) In allen 3eitältern und Staaten, wo die Machthaber ihre 
I ji, Sicherheit unb bie ber Staatsbewohner nicht unter ein 


> benbes, bürgerliche Freiheit und Berfafiung begruͤndendes 
7 51 ſftellen wiſſen, pflegt ſich eine Verſchwörungé— 
eſ dte an bie andere zu reihenz lehtere, wie fie 
* Wlätter erzaͤhlen, mögen geglaubt werden oder nicht, 

k, kraͤftiger Weiſe zw handeln, 





Offeiete 
beweiſen gewoͤhnlich Unfäbigte | 
” 2on ber einen, politifhen Sanatidmus von ber anbern 
Seite; rg ludibrio, pluribus taedio. ( Taeir.) — 

ö 


Die neuerlih fo oft in Erinnerung gebrachte Grenobler Ber: 


* 
* 





- genau befannt, und sollte ‚nicht, ‚gefkört werden, Dis 







eines Dererauten drm Pariſen 


.7 
hucch Sende riſen Prinifleriume 
bavon heimlich Nachricht; allein er erntete mit u 


aufmerkfamen Sreundfchaftsbeseugung Beinen Dank. Die 


gonze Grenoble Gefchichte war :dem  Minifterium nur zu 


gewiſſer Grad der Reife, —— rme der Verſchwͤ⸗ 
uͤhrung a 


tungsentögdlung,; bie” Aug 
begunjtigte;.. die - frühzettige Anzeige von der Ale 
fiel daher. fehr unbequem. — 6 


ußerordentlicher Plau 


zeigelum 
F pin. - zuner hatte richtig 
“zielt; aber doch fehigefchnflen, ——; Nicht allein.ig Sranfe 


zeich wurde .feine, hier, bewiefene Wachſamkeit —— 
and 


noch von andern Seiten her. Mißbilligung. 


ernuͤnftiger Weiſe konnte Gruner indeß ‚nicht: anders 
baudeln,.alä er, mit genauer-Bearhtung feines officiellen 
Standpunktes, that. Irxe ap ihn werden konnte nie⸗ 
mand, der ihn naͤher zu kennen das Gluͤck hatte: denn. 
er ‚war immer treu. feinem Vaterlaude, feinem Könige, 
und. feinen Freunden, wie: yunperlich ihm nuc oft Die 


Zeitlaͤufte gegenſaͤber traten. Sonderbar, —7— end, dis. 


willig moechte er ‚oft ericheinen;, er felbft m ch purch 
F 


eig, wieper zugecht und zeigte 


ſelbſt iminer am fi 
in PAR HERRIN ie on Veripegenheif: greis, 


gende Selbftjtändigkeit, ein reines, frohes, kindlich unbes 


web, verſoͤhnliches ? Gemuͤth „. Treue ‚und Hebe — . 


Ochon laͤngere Zeit hindurch konnte es ——— 
Fre achter nicht ‚entgehen, daß bei dem abenteuer 
chen. Wechſel feines -Lebens,. bei der Regſanikeit feines. 
un“ re N . er 


—— N . Pr oo. Bi 
s > .. 2,9 « ’ 


N" fdmbrang it ein, Weinebe' von Me —*5 — zogen umb den. Minße 
x ——— aoten 1öPie , ‚indem fie durch 


80 
' + fogenannte: Krieges und Prevotajerichteg ben’ Weoden -Prankz 


— nur dadurch entgehen, daß bei der erhobenen Anflage 
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Cast. einge von) Orunae vr 
Ihnen. Gh, bei der Curfeugli Ein⸗ 
bei der. it ſeiner Zwece ge Be 


nn — Rörperd einer — et 
segenseißs | 


Seitdem Gruner in ber. End. war; Könketee: er 
und war oft koͤrperlich binfälliger, als fein außetes Leber: 
vermuthen Heß. Zu den Speer welche en: 
—2* vorher aufgeführt wurde, geſellten. uch. trade: Ahne 
—— und die herzliche Theiiahme, welche er an dem 
fale manches ich jelbf. veriemenden ever: verlannt 
ae Sreundes nahm. Der heiße, Sammer.4819 vers‘ 
binderte, das die font jo ftastendp: tesluft —— 
ihm. nicht gedeiblicy wurde —: Meheim in. den engen Thaͤ⸗ 
lern icywäler Drud — und von fern / ber. Borzeichen — 
her Ungewitter. — Er machte. Eleine Reiſen, um ſich zu 
zerfireuen,. um ſeine Geſundhein Ay ‚che jene; 
Zwecke erreicht zu. haben. en Brand pricht ſich 
ſelbſt aus in der Gruner's —— 
liegenden diaͤtetiſchen ——— mit eu feinen Börw.r 
perlichen Zuftand beobachtete. — ſandte uͤber dieſen Ge⸗ 
geuſtand ‚ay: ſeimn Freund den Dr. Ma ye e in Berlin, 
einen * Bericht, der won, ärzeliger ' Umſcht,⸗ 
— * Se berbachtüas zeigt — — 
ee N a anal u — 


„Zu der Schwache der Lunge tritt eine mementane 
- allgemeine, Schwäche, die ith: Bit dem Tode: meines Carls 
fühle. Sie ift feit Tange:sorbereitet durch den Mißmuth 
über meine bürgerliche Lage, durch ie ungeahndere, mid! 
langſam aufveibende Einförmigleit meined Kebens ,.d 
Unthätigleit und ‚daher entſtandene pechondrie, du 
nzlichen Mangel an Erkeitenusg‘ und Tehung ‚, darch ein 4 
Heimweh nach dem Martrfande, öffentlicher — u 
ſcher BERNER und nach — Breun nden. | 
Ä Dit dem dem Winterdanfang ⸗ werließ er unter Sorgen - 
nad liebefbefinden die Shuei ‚und ging nach Wibbaden. 
Dost- erfreute ihn die icht von der gluͤcklichen Euton 
bindung feiner geliebten © ee ohanna ‚ verehelichte 
von Halle zu Berlin fchrieb er unterm 9ten Des 
cember: ‚‚Dem Eivigen. Dant! Preis dem A * 
gen! Der Herr. hat alles wieder gut gemacht. 


Bw ur: ee | 
feine. Macht berhiaic (ana: ‚de Suͤte verein? = 7 


Eine Koshter: + das. Ik ein wahrer Engel ides Ztiedens, 


die: Varötmeriw. dei: Schickſats. "Nach hatter: Ihe Keine, ! 
Welche Quelle ded Troſtes und ber Freude, bes Bicifachen. 
theuerſten Genuſſes fuͤr Dich, meine theure Johanna! 
Pan wild: Din cin: neues: Leben — ; jeber en, a 
Stunde sBiäthen: tragen. .: Das. iſt 

u der Natur. * — er ve — die: Na⸗ 


Kiaab An 

liche ade dar eben, —X& —* — 
zum: Gleichgefiunten an ſich aufziehen moͤchte. Aber, wor! 
ve Ehe: die Selbftiebe Anitergegangen in dei: Liebe" 
eihes, ‚wie en iſt da der Anblick der bi 
h.'veren. und unbelannte. Tage wieder ſtrahlen 
dem ſich —— der hoſden⸗Tochter, und 

| mie —— bes Senuß dieſer doppelten Siehe! I 


„‚Yabimenn der Ewige auch fr&b. meine: — 
gen ſchlie demn laͤßt, forchaben fie doch das 
Hanke ziehen, wein: Horz bar das Reichſſte 
gekoſtet!“ — — So bie letzte N Gruiner’sn! 
bie — — Re 
| a on — IE Er r 
Indeß man. in dem Haufe I efiebten- Eomeßier 
diefed Lichterieind Zauffeh-anone iwelchem die dem 
feruen Bonder zugedachte Patheuſte durch einen. Freund 
vertneten, werben ſoilte, Sing die — Botſchaft ein," 
bes Gruner. mit: frominer Etgebung in den Rathſchluß 
der Borfehung: fuͤr inuner: feine: n geſchtoſſen habe. zu> 
Wuſba den, ven Sten. Febraar 11890; VUmherzewoce 
en auf den Wogen eines rirdloſen Zeitulrerd Dieb 
rliche Leben früh im Schmerze über unvoßlendete 
doch —A berm augleichen Urtheile der 
Melt Dei: Troſtes froh —— reulihed Rollen. in der 
—— ber‘ — vorloren ge — 


es " aaa a re 


” Pr a Pa ö Pr} 





Fuͤrſt Wrede, 
Föniglih baierifher Feldmarſchall. 
Bon 
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—* — ie es an die Beitgenoffen 
— und — ihr — eat der 
Dat er. daß jene... din: Dauptereigs 
wife eier und⸗ Wir en — mit Sor ai 
fammela ‚und zu einſtiger geſchichtlichen, sine nd 
Nackommenfchafe Tolgenreicher aehnang axfiordcin⸗ 
den, Zuſemmenſie r vBorbertiten. u at t 


Daß ber Föniglich.. balericqh Feltprnarſchall, zart 
Wrede, als einer jener. vm ihr Materland; Bodperhiengen, 
Zaren 
em sen Baierplande aner und ſo 
von allen Paaftigen Geperatipneg deſſelben enerfausk 


FEW ee en 


Daher mag ie ‘ia: dieſen Zeiten "enligarfene unri 
feines. tbatenreichen Arie ns hier ga feinem Orte ſte⸗ 
ben, und fo Manchem nicht unwilllonnnen ſeyn, w mährreß 
ed dem einftigen baierifchen — er und dem Ur⸗ 
theite der Nachwelt. :überlaffen bleiben muß, deſſen Wirken ats 
Staatsmann in den wichtigften Angelegenheiten bes hate 
fchen Reiches, während des Wiener Epngse es in den Ja 
sen 4814 und 1815-018 außerordentlichen Gefandten, 
rend. der- Parifer Unterhaublungen in..den Jahren. 1814 
und 1815 ıc. gerecht und ohne Leidenfchaft zu —— 





a _____ Bf 


Dem Wrtbelle der Rachwelt fr ferner das Refultat des 
—— des Feldmarſchalls Fuͤrſten Wrede ſeit den nun 
‚in fans — die By il tepräs 

fentative ajfung, a ralidenten der eri ammer 
der im — een Baierifchen Standes ' 
unterlegt; fie, die Nachwelt, erfenne, mit 

un echter de — und — Pflicht⸗ 

lung Zurft, ® nbe te Zutrauen feines 
Bi —* an Förde r — igen Maxi⸗ 
milian Joſephs, zum Wohl des —* und feiner 
Rienihar un: beten waßtes ri & — 16 


Earl Philipp Freiherr von Wrede wurde als 
der Sohn Ferdinand Jofephs Freiherrn von Wrede, churs 
pfatzifhen Geheimen: Rathes und Landfchreibers des 
Dberamtes Heidelberg, und der Freifrau von Wrede, ges 
bornen von — —A Geihmi — in rs 
als d iüngfte Yen echs © 
Seide um und "zioei Schweſtern/ gebeten: Ä 


= an: heſbabere⸗ Vorſiebe gen In‘ fräteftee Jugend 
— — Solbatenſtand, konnte des ine dew 
her Eiolluaflehlung erforderinhete Biudien Som Sale 
rde ı Studien York e 

= bis Ende des Jahres 1786: auf der Mniveifität Hei⸗ 
Fa vermögen, und von unberehenbarem — wurde 
—53* dei Kolge ſens gut verwandte Zeit. Nur die 
— erlangte a sub Po 17 







m — ugen zu en Pr der "ige ihn⸗ 
— uftraͤge zu. entledigen, a wie fie {hm Be 
— na ma DR 
—* nicht ſelten unmoͤglich wird. 


ie ihm bei der abitäum: ier 1 aunter nai 

— t Heidelberg in u übertr | 
Stelle eines Marſchalls der Studerften vertaufcite er bald 
darauf mit. der reelleren eines Hof⸗ a m 


Wannkeim, welchen Birkungskieis e, fo wie den 






ffetors . beim: Oberamte Seide Dberg, bis Jehre 1298 
beibehielt. — * — — = 


- Der im biefem Jahre erfolgte Ausbruch des Kriegeb 
zwifchen Frankreich und. Dejterreich veranlaßte die Au 
fung eines ofterreichtiichen Truppencorps unter. dem Bai 
ich koniglich öfterreichijchen Feldzeugmeifter Fürften Ho— 
benlobe „zu Schwetzingen, jo wie Dadurch dem. Baron 
Wrede der glüdliche Zeitpunkt erſchien, feiner bisherigen 
ah eine jeiner Neigung mehr zufagende vorbereir 
tende Richtung zu geben. Als pfalziicher Landescommife 
far bei, ebenerwahntem öjterveichiichen Corps angeſt 
wurde derjelbe von dem Fürjien Hohenlohe, Commandante 
befielben, jederzeit mit befonderem, auf deſſen ganzes We— 
fen: und bervorftechenden wilitärischen Cigenfchaften. ſich 
ründendern , Vertrauen beehrt, dem Baron Wrede erlaubt, 
in, der Militarkanzlei, den.Gang der, Operationen zu beobz 
| achren ; — Feldzeugmeiſter waͤhrend der nun begin⸗ 


nenden Kriegsereigniffe überall zu begleiten. 


= 







‚Som, diefem chrwürdigen, in der Kriegsgeſchichte fo 
mlchft bekanuten, für die öfterreichifche Urmee zu frab 
rtorbenen  Feldzeugmeifter Fuͤrſten Hohenlohe verdanf 
er jebig maria Fuͤrſt Wrede größtentheils, feine 
ıachher „gemachte Carriere; denn mach. Beendigung des 
Seldzuges von 1792 bezeichnete genannter, Belögcugmeil 

amalıgen Baron Wrede dem öjterreichijchen Hofe 
is vorzuglid geeignet und wuͤrdig, ‚bei der. nun unter | 
em General der Eavallerie Grafen Wurmſer am —59 

ſammelnden großen oͤſterreichiſchen Armee als pfalzi 
—— er Le u A au werben, und ber 
churpfatziſche Hof entſprach ſogleich Der bephatb. ihin gen 
wordenen Anforderung. - Ä ee: 


re 
Much während, diefes Feldzuges, des Jahres 


1793). 

wurde dem. Baron rede großes Vertrauen von Scireh . 
ded Generals Grafen Wurmfer, die oftmalige Sendung, 
in wid Auftragen in das Hauptquartier des Her— 
3098 von Braunfchweig, ferner die Gelegenheit, den Opes 
rationen mit Aufmerkjanskeit folgend und als Augenzeuge 
der verjchiedenen merkwuͤrdigen Kriegsereigniſſe zu höherer, 
militärijcher Bildung, fo wie das Glüd,. feinem Hofe: 
bie | ften Dienſte zu leiften. Dieſe letzteren ſo— 









| Bär Wan 
RE raten wieberhetken?" En dfehlimgen ER: zu 
Ynfang des Jahres 1794 wieder zur Rheinarmee 

rten Seldzengmeifterd Fürfteg Hohenlohe veranlaßten 
Eee Sanatigen tften von Hr yo, Carl Theodor, 
Den: Barok Wrede zum Titulgrobetiten der "baterifige 
Mitt zu hell "2: . ar 
2... 7. .. e 7 











rn dieſer Kigenſchaft und als Oberlandesconmi 

it? Baron rede waͤhrend des Jahres 1794 dem’ Han 

Albert von Sahfen=Tefihen, während des’ a 

& dem Genetät Grafen Wurmfer;, NE 

4797 und 4798 dem a ſo mi 
Ki 







ahrer Leidenſchaft und der folgenrelchſten Äufmerkſamtkeit 


Ö | 
den inilitaͤriſchen Opexationen und Kriegsereigniffeir,' and 
- ühhe"deßhalb -anfzuhören, mit tiger Thaͤtigkeit das In⸗ 
zeröe ſeines Hofes und feines Vaterlandes in den verſchie⸗ 
denen Hauptgiattieren zn wahren, hatte wohl Felten eitt 
Vefecht in bein VBewegangsktriſe des Baroitd Wyere 
Statt, welcherk' er wicht lebhaft kheilnehmend beiwohne.“ 


° Derim Joahte 2998 erfolgte Waffenſtillſtand Iwiſchen 









m Ehurfürften Earl: Theodor neue erwuͤnſchte Selegen⸗ 
ft bes -Wıretkennfitffes "der ihm von dem Baron Wrede 
jeiſteten andzezeichneten Dienſte; er begnadigte deuſelben 
it: der Obriſtengage und ertheilte ihm die Eriaicbnißz, bie 
Der: Forſtmeiſterſtelle in der Rheinpfalz durch Kauf we 
io) zu bringen. N F * —— — es 


Der Wiederausbruch der‘ Feindfefigfeiten 1 gahr⸗ 
99 zwiſchen· Oẽſterieich —— net verſchaffke Dei 
Baron Wrede den Beweis, daß auch''der mach Dein: Föbe 
Earl Theodors neue Landesherr Pfalzbaiernd, der Chur⸗ 
de Marimilian Yafeph, deſſen ¶ Werth -anzlichkennen 


eben — Zhnken zu dürfen glgdbte,; "ward 


iffe. Bardit Wrebe Yonike nad Muͤnchen bernfert! 

d Kit Auftraͤgen zum Erzherzog Earl nach Klotten I 
ber Schweiz geſandt Pelitgenanttter Zeldhetr Angerte hier 
vn Wunſch, der Churfurit von Pfalzbaiden möge noch 
außer den, den Bewegungen der ruſſiſchen Armee: fo! 
genden, pfalzbaieriſchen Bataillond ne Zruppen_ in 
der Medargegend zer Diöpofition des — ſtel⸗ 
Een, und hies winde ˖der Moment des wirklichen Begins" 


xriegfuͤhrenden Mächten, von welchem man baldigen 


ana der militaͤriſchen Mala. — Drebr Ye 
nicht allein 'wurde derſelbe nun zum wirklichen Dierfien 
der pfulzbaieriſchen Armee mir dem Paterntsdatum vom 
FZahre 1794 ‚ernaunt, fundern Ihm: vie Organtfartum 


jeneß churpfatzba Sorp6 in: den Neckargegenben 


übertra weiche Veflimmung:'thıs>bewog, ber Bike 
eines Überfoeftmeitert zu -entfagen:” SEIEN 
— ee usa, Bee 
- ., Zr unglaublich Freier Zeit gelang es dem nuncch 
rigen bertien Baron Wrede, in Deu: Mitie Yes - Jahres 
41799 ein vollfiändiged Betaillon zu errichten, und ſolches, 
vermehrt durch die sh von Seiten des Eraherzugs Cari 
vertrammngövoil :umtergesrönetenyuoel öfteereichifihen Diebe. 
onen Szeckler Huſaren und Schwarzenberg Uhlanen, als 
es Eorps in: erwaͤhnten Neckargegenden aufza 

“oa tn se ot 










RB. : 


ie ü .. nn Rn * FE | 

Schon am 446. ARtober 1799 erſchlen Wrebs map 
dem Mebergange der franzöfifchen Armee Wi Oppeuheim 
Mainz, Sranfenthal sc. über den Rhein, in dem glänzens 
den Guvalleriegefechte: bet Eriedsichäfeide. unweit Neckar⸗ 
haufen am Near, als ausgezeichneter: Militaͤr auf cam 
Kampfplatze. er ER 2 a 


ı Das om Seiten: des Oberfien: Wrede mit. der Fram 
en "begonnene au ruhmboll beendete Beofscht am 4acen 
enber bi Obrigheim am Neckar, die Bewegung deß⸗ 
eiben am 5ten Roveniber über * Haufen: nach Heltn⸗ 
18* zeigte von dem militaͤriſchen richtigen Blick und 
der Kayferkeit beffelbew und erietchterte ' die Bi ingen 
des oͤſterreichiſchen / Hauptrorps anter dem Juͤrſten Hohen⸗ 
lohe. Die gleich damuf durch den: Oherſeen Wrede· erfolgte 
Beſchießfung und € ng: bed Schloſſes und Dreh 
Laugenzenn befreiste: fein: .vattrliches Erbtheil und: die 
.. hliche Mutter deſſelben mon werbaßem; ſeht 
erlegenem Gegner ‚and veranlaßte- den Wädzug:-be&:Tegd 
teren in größter Unordnung nad) Neckargemuͤnd. Aner⸗ 
Sant wurde ſo hochherziges Benehmen vom Helden jener 
Zeit, dem Erzherzoge Carl; (Siehe Allgemeine Zeitung 
vom goſten Roveımber 1799. Nr. 534.) fe! 
Dis. am -16temNowember:1790 von Geiten der Frau⸗ 
meſen aberguais echriene· Offen oe Popp x 


BUER.. 


J a ei a Mreve aufs, neue Geis: 









durch die —— der 5 der Krtiitertereferie 

der — = — ey mit fo ſchwacher Abthei⸗ 

| chnet ſte ilitariſche an und, folgen: 
ande —— zu entwickeln. iR 

— — —— 

‚Die bald Darauf - non den: Granpofen ‘hart bebrängt 

* ——— — ‚ben. Erzherzog gu 

Nesember zum ea jener 

Bi fe tt en bt ie ale —— hat —* — 

a abte glaͤnzende ei Loͤwenfeld; 
die Tapferkeit ind Umfiht Wrede's durch Zurüde 
— des Linden. framoͤſiſchen —— u — 
——— tſchied⸗ — 


Aue an der. an Bien. Drcamber: 1799 erfolgten. nu 
era ‚Mannheim nahm Wrede, mit ihm fein kleines 
nterhabendes Corps, ehrenvollen Antheil und: 'perdulaße 
ein am 10ten December vom Faiferlich koͤniglich öfterreis 
FZeldmarſchallientenant — Sztarray an den, 
arſten Mopimilian Joſeph artaſſenes Schreibe, ‚Die 
Motq⸗riſchen Kenntniſſe, die muthvolle —22* — 
en des — Brede a 


1 x . Den Wieerauiheuh * Krieges’ iin a u dee —* 
4800 - führte auch nach hurger Ruhe den. Oberften B 
Wrede, weishem:fein fürfiticyer err aun den Oberbefehl Aber 
«une Brigade des zur, öfterreichiichen Armee gefteliten pfalz⸗ 
—— Exp — 6 —* Zweẽ⸗ 
en anvertraute, und t er ih zu eibeg 
bilnste, jn ein thaͤtigeres Leben zurüd, : 


, Nachiem derſelbe fich In fereirten — * 
Rei's über Duttlingen, Lipptingen ber oͤſterreicht⸗ 
auptarmee unter Kray —— hatte, nohm es 

mit feiner Brigade ber glaͤnzendſten Anrheil an der Schlacht 

uiid fo wie: er * Adacht ant Gten Mai wah⸗ 
sEuhc bieriakn. Süuphen Bis; Micrisrgauht: hen gaugen: Rlnaing 






J ! 


Vürft Wrede. u 
Says bes Biberach machte. Waͤhrend des Sefechtes bei 
letstgenanntem Orte am Oten Mai bei Ummenderf anfge⸗ 
ſtellt, widerſtand er den fortgeſetzten Angriffen der frame 
zönichen Divifion Delmas und deckte nach geendetem 
Gefechte auf dad folgenreichſte den Ruͤckzug der öflerreis 
chiſchen Armee bis Ochſenhauſen, dann fogleich wieder bie 
Morpofien auf der Wurzachee Straße uͤbernehmend. 


- Groß waren die Anſtrengungen Wredes amt 40ten 
Mai während der Schlacht von Memmingen von zwölf _ 
Uhr Mittags bis Abends halb zehn Uhr, die ihm ‚zehnmal 
Beroehung hie Derinigeng der sangen fonäkihen Arne 
g bie Vereinigung der gattzen fra 
diesſeits der Iller bewirken follte, waͤ * — | 
aufzuhalten, und beiohnend, obgleich bei großem Deriutte 
das Rejultat, den Untergang ber üfterreichiichen Armee 
in den Defileen, auf der Straße nach Minbeihein ſowohl 
als auch anf der nach Illerdieſen ‚ben Muͤck⸗ 
derſelben nach Ulm möglich gemacht und gedeckt zu 
. (5; Urmecbefehl Kray’s aus Ulm vom 4dten 
Mai 1800.) .. | De 


Der ehrenvolle Antheil, welchen das baieriiche Corps 
— arte — — am lee * Statt 

ten ten bei Guttenzell und We nahm, 
ward auch dem nun in —* Anerktuntniß feines 
Souverans für fo große geleiſtete Dienſte unten 4ösen 
Mai 1880. zum General ernannten Oberiten Wrede Ger 
Iegenheit zu bejonderer Auszelchnung. Nachdem jenes 
baieriiche Korps den Ruͤckzug der äfterreichifchen Avaunt⸗ 
garde und des ganzen Öfterreichiichen rechten Flaͤgels möge 
Uch gemacht und gedeckt hatte, machte Wrede mir feinen 
wuterhabenden Schaar in der Nacht vom Sten zum 6ten 
Mai mit glänzendem Erfolge bie Arriergarde ber Deftene 
teicher bis Holzheim, ER 


: Die während des Gefechtes bei Monheim am 2ſten 
Mai 1800 von Seiten Wrede's mit zwei baieriſchen Ba⸗ 
taillons und einer Batterie mit ber größten Lapferkeit: 
ausgeführte Wiederwegnahme und Behauptung bie fi 

in der Nacht der vor. genaumten Orte liegenden, bereisfh 


den Franza ark Hhen, wie Die: 
Dedung des taugt —ã N he. 
Beitgenoflen v1 'y 7 





—M Vuͤrſt Wrede. 


Sur an ber Donau gegen den {che aͤberlegenen Gegner , vers 
len ehrende Erwaͤ a in den Annalen jenes Krieges. | 


Auch an der Schlacht bon Neuburg am der Donau 
nahm Wrede ausgezeichneten Autheil. 


So ſchmerzlich das Andenken an die Schlacht bei 
ohenlinden und an den als Folge derſelben erlittenen 
luſt jedem deutſchen, beſonders baieriſchen Manne 
ſeyn muß; fo wohlthuend iſt der Ruͤckblick auf fo manche 
Aausgezeichnete That, fo manchen dort beſiegten, deſſen uns 
ler achtungswerthen Kriegers. Der Damalige Genes 
zal Baron Wrede gehört zu dieſer Zahl. Aus 
begiun der | t bis zu deren Ende kaͤmpfte er pers 
ſoͤnlich mit der größten Anftrengung und glänzendflen 
ferkeit, und fammelte nach derfelben ein aus vorzuͤg⸗ 
lichen öfterreichifchen und baierifchen Truppen zufammens 
f 6000 Wann ftarles Corps, welches er mit großer 
Im cht und in größter Ordnung in der Nacht vom 3tem 
um 4ten ‚December nach Mühldorf, unter geverhter Aner⸗ 
— und Zufriedenheit des oͤſterreichiſchen Heerfuͤhrers, 
des Erzherzogs Johann, zurücführte. | 


Der am: 25ften December 1800 zu Steuer abgeichlofe 
Waffenſtillſtand gab augenblikliche Ruhe dan deut⸗ 
hen Baterlande und dem General Wrede Gelegenheit, 
burch feine Perfoͤnlichkeit, als Folge der mit denr oͤſterrei⸗ 
hifchen Hofe gepflogenen. Unterhandlungen, den Abzug 
des ſehr zufammengefchmolzenen baierifchen Corps von der 
Armee nach den Baiernlande zu bewirken, 
wodurch jedoch zwif: eiden Höfen eine gewifle Spana 
nung entfiand, welche für Baiern um fo unangenehmer 
mußte, als nun die engliiche Regierung fogleich alle 
weitere Geldhuͤlfe zu Erhalting der ‚zahlreichen Truppe 
aufkuͤndigte. — 


Jene eingetretenen geſpannten Verhaͤltniſſe mit Oeſter⸗ 
reich zu beſeitigen, wurde General Baron Wrede im Fe⸗ 
brenar⸗ 4801 nad) Wien geſandt, und nicht. unrecht an ihm. 
sem Plage mag bier eine nicht unintereffaute Anekdote 
ald Beweis fliehen, wie fehr auch das Gluͤck feinem beſon⸗ 
deren an in der Perfon des Baron Wrede vor⸗ 


N I 


— — — — 


Frl Wrede. | ‚9 


« General’ Bari rede wurde naͤmlich, wie geſagt, 
in jener. Abſicht, die eingetretene. Spanmamg zwiſchen dem 
Wiener und Münchner Hofe zu befeitigen, nach Wien ges 
fandt, und eilte, gleich — ſener Ankunft ſich dienſi⸗ 
gemäß bei dem dortigen Gouverteur, dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Feldzeugmeiſter Herzog von Wuͤrtemberg, zu 
meſden. Anſtatt jedoch in dem Haufe deſſelben über 
eine Treppe. feinen Zweck zu erreichen, fuͤhrte Ihe der bes 
trunkene Lohnlafai’ nod) eine Treppe Höher, ind Baron: 
: Mrede befindet fich ganz unerwarter und überrafcht gegen: 
über von dem engliichen Armecminiiter, Herrn Wickham, 
dem er zwar perjönlich fehr gut befannt war, an welchen 
er jedoch durchaus feine Aufträge hatte. Wickham fängt 
fogleich mit der Verfiherung an, er glaube zu errathen, 
daß fich die Sendung des baierifhen Generald auf die 
von Seiten Englands Au Pfalzbaiern noch ruͤckſtaͤndi 
Subfidien beziche, er ſey jedocd) außer Stand, dab Ge: E 
ringfte im diejer Angelegenheit zu thun: Wrede, ofme bie. 
nöthige Geiftesgegenwart- zu verlieren, geht gleich In den 
Gegenftand des Geſpräches den Umſtaͤnden gemäß ein, 
und emdlich bewilligte der englifche Miniſter aus perföns 
licher Ruͤckſicht und Freundfhaft für Wrede, die Auszah⸗ 
fung einer Abſchlagsſumme von 200,000 Bulden, weldyes 
Rernttat fo unvorhergeſehener glüclicher Unterhandlung 
der baierifhe General mit um. jo größerer: Freude feinem 
Hofe allerfchleunigft mirtheilte, als Die Folge fo unglüd: 
Uchen Arieges große Geldverlegenheit an jenem vorherr⸗ 
ſchend gemacht hatte. — — J 


Die eingetretene Waffenruhe in Deutſchland waͤhrend 
des Zeitraumes von 1801 bis 1805 nahm. die ganze Thä⸗ 
tigkeit des Generals Baron Wrede in Bezug auf die 
innere Organifation der gleichfam neugeichaffenen. baieris 
ſchen Armee in Anfpruch, und einer Beharrlichkeit und 
Umficht verdankt Isttere fo manches Vorzuͤgliche ber bası 
maligen neuen Geflaltung. on | Do, 


- Schon im. Jahre 1804 am 2sften September zum 
Genucrallieutenant ernannt, gab her. Feldzug während des 
Fahres 1805 den Baron Wrede neue Gelegenheit, feinem 

‚$3aterlande während der Bewegung der franzöftichen Are 
meer vom Lech an, die Donau anögezeichnete Dienite zu 
Isiften. . Ihm: wurde Das. Gluͤck, als, Avantgarde jener 

— 7 


— — * 


J 
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100 Vauͤrſt Weede. 


Armee air 12ten Detober 1805 den äfterreichifchen Trups 


pen den Defig der Hauptſtadt Baierns zu entteißen. 
Dit welcher Umſicht und Geiſtesg art — 


lieutenant Baron Wrede, welchem, nach erfolgter — 


wundung des baieriſchen Generallieutenants 
Rofer in Tyrol, daB — über die ganze im 
See ftehende baieriſche Armer übertragen wurbe, ſich - 
er am Ten November 1805 genommenen Stellung 
—*8 Brod, Iglau and Stecken ꝛc. gegen — 8 
überlegenen Feind bis zur Eutſcheidung bes Feldzuges 
durch die = lacht en, Auferlig zu upten wußte, 
wie — „'bald zu kuͤhner Sffenfive, bald zu nothwendie 
nfioe uͤdergehend, den Erzherzog Ferdinand abe 
in Bi den Hätten ber „groben franz ſiſchen, ge Brund 
rirenden Armee zu bedrohen, Wie ruhmmoll er Die Ber 


| fechte am 28ſten November, = 2ten Decamber bei 


Steden, am 3ten bei ebengenanntem Orte beendigte, wie 
er nach dem unglädlichen, aber ehrenvollen Gefechte vom 
Sten December den R Ang‘ feiner Infanterie von Stecken 
bio Iglau gegen Budwitz durch die außetrordentlichſten 
Anſtrengungen ſeines kleinen Huaufleins Cavallerie, am 
deren e er fortwährend perfoͤnlich kaͤnnpfte, gegen 
den überlegenfter fegreichen Gerne deckte, mag ber eg 
ſchen Kriegsgeſchichte zu entwickeln vorbehrtten ‚bilei P 


: pn Hide Beldjupes in den Jahren 1806 und 
4807 erichlen Generallieutenant Bacon Wrede, megen 
gefährlicher 8 — — erſt Aufangs April 1807 an der 
bes ſeine erſten Waffenihaten verrichtenden Bal⸗ 
ernfroitprinen auf den Kampfplatz an‘ der Narem, leitete 
unter genanntem -Töniglichen Prinzen den am aten Mai | 
erfolgten Webergang über bie Haren bei Pultastk, fo wie | 
x am ———— ai, als Folge des Gefechtes von Poplmop, 
Achtung von Seiten —* baierin 

—* ie fo wie von dem franzöftichen Marſchall 
aſſena erhielt. = 


Glauzende Gelegenheit, feine Talente, — ars 
ausgezeichirere Tapferkeit zu entivideln, wurbe.dem Gene- 
tallieutenant Baron Wrese während des Feldzuges von 
1809. Als Oberbefehlshaber Der zweiten bien Ars | 


—— nahm er thaͤtigen Marheil an Dem 





' 
/ 
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bei Abensberg und Landehut. Der unglüchiche Hudga 
des am Allen April 1809 gegen einen dreimal überlege 
nen Gegner von Seiten des franzöftichen Marſchalls, Her⸗ 
— von Iſtrien, unzweckmaͤßig begonnenen Treffens bei 
eumarkt würde ohne die kaltblütige und tapfere Befon⸗ 
nenheit des Generallieutenants Baron Wrede noch nach⸗ 
sheiligeres Bejultat gehabt haben. Meder Seſchuͤtz noch 
me fiel in des Giegers, des Öfterreichifchen Feldmars 
alllientenants. Hiller's, Hände, während der Ruͤckzug 
der baieriſchen Disifion in größter Ordnung Schritt vor 
Schritt nach Ganghofen vollendet wurde. 

Das glanzende Gefecht der Divifion Wrede mit dem 
Eorpd des üfierreichifchen Generals Jellachich am 29ſten 
April 1809 bei Salzburg, welches die Einuahme letzterer 
Stadt mir ſtürmender Hand berbeiführte, zog die Auf⸗ 
merkſamkeſt Napoleon’ von neuem auf deu Führer ges 
nannter Diviſion. 


Um Aten Mai eroberte Generallieutenaut Baron 
rede mit feinen unterhabenden ‘Truppen Lofer, den Las 
* und Stru am ı2ten ſchlug er die tyroler In⸗ 

enten heilen agring und St, Johann, nahın am 
43ten Rattenberg, am 15tem mit flürmender Hand Schwaz 
und züdte bald Darauf fiegreich in Inshrug ein. 

Der ihm bald darauf gewordenen Beſtimmung der 
Aufſtellung bei Linz folgte am legten Juniustag des Jah⸗ 
res 4809 die Hlänzendere, in Eilmärfchen nad Wien zu 

iehen und thatigen Antheil an der an den Donauufern 

n ganzen Feldzug enticheidenden Hauptſchlacht zu uneh⸗ 
men. Fürit eufchatel jandte unterm 3ten Fullas 180% 
Morgens fieben Uhr folgendes U gsſchrei 
durch einen Courier an ven General Wrede: 
| Isle Nepoläon, le 5. Jaillce 

nn & 7 heures du main 
A Monsieur le General de Wrede. 

Si vous voulez, mon cher General de Wrede, 
Ste aux Aflaires, qui vont avoir lien, H.faur dire 
“ende ini la 5. a 5 heures du mstin.- 
C’ost a dire a l'isle de Lobau pres d’Ebersdorf- 

Le prince de Neufchatel, Major: General, 
0... Sgnös Alexander 


I. Gare 


ängefommen, trug dieſer — und wuͤrdige 
Truppen und den bei ſi 

habenden 40 Piecen nicht wenig — gluͤcklichen Ausga 
u 


über. einen 15,000 Mann ſtarken Theil der gegen Ruße 


Geſchic 
die glänzenden Thaten deſſelben ih den 

September und Drtober an: der Düna bei Polotzk, während 
des 'glängenden Befechtes bei Pononia, des Ruͤch 
zugs über die Wilia Bis Willna, und von da weiter bis der 
den Niemen, während deſſen General Wrede mir Heiner,‘ 
aber tapferer Baiernfchaar die fliehenden Ueberbieibſet der‘ 
nahder Schlacht an der Berezina gang aufgeften fraus 
zöfiichen Armee mit chernem Schilde deckte, hiftorifch zu 
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erzählen, der Zukunft Thatfachen zu üßerliefen, wel 
Die Seifteögegenwart und ‚den —— militärifchen But 
dieſes Feldherrn Far enthüllen müflen. 


Doch fey es vergönut, bier eines jener Ereigniſſe alE 
Beweis des außerordentlichfien Gluͤcks zu gedenken, welches 
den. jetzigen Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede während ſeines 
‚ganzen Lebens fo vorzuͤglich begünfligte, jedoch zu gleicher 

eit and) zeigend, daß man daffelbe wie "genannter Heer⸗ 
brer zu benugen veritehen müffe, um die möglichft 
großten Refultate daraus zu ziehen. ’ | 


Die Ereigniffe bei der Hauptarmee Napoleon’s waͤh⸗ 
send des Monats November. 1812, der Rüdzug derfelben 
am 26ſten November über die Berezina, veranlaßten die Aufs 
fiellung des dem General Grafen Wrede untergeordneten, in 
Der Mitte Novembers 4812 nur noch) aus 1937 baierifchen 
Jufanteriſten, fehr weniger Cavallerie und 32 Nrtilleries 
en „ ferner aus den beiden zu jener Zeit 5399 Mann ns 
anterie und 4241 Mann Eavallerie ſtarken franzoͤſiſchen Bri⸗ 
gaden Coutard und Franzesky beftehenden, jedoch ald Folge 
der eingetretenen Krankheiten und fuͤrchterlichen Kälte bereits 
wieber bis auf ein Drittel zufammengefehmolzenen. ſechsten 
Armeecorps am Aften und 2ten December bei Wileyka zu 
Dedung der Uebergäange über die Wilia und zu der des Rüde 
zugs der gan aufgelöf'ten franzoͤſiſchen Schlachtmaffen über 
ebeugenanmen Fluß. Feſt eutfchlaffen, im Fall eines Ans 
griffs von Seiten des nachrüdenden, aud) noch) fa überleger 
nen Keindes, die genommene Stellung fo lange zu behaupten, 
. bis jene franzöfiiren Mailen genannten Fluß paffirt waren, 
alaubte General Wrede jedoch um fo mehr einen andern 
Uebergaugspunkt über die Wilia, als den von der frans 
zoͤſiſchen Hauptarınee bei Smorghoni genommenen wahlen 
zu mülfen, als er im entgegengefeßten Fall entweder. leicht 
noch vor gemachtem Uebergange von feinem Gegner erbrüdt 
werben fonnte, oder feine unterhabenden Truppen, Die ein⸗ 
zigen noch Fampffäbigen der ganzen franzoͤſiſchen Armee, im⸗ 
merwährend das ſchreckliche Beiſpiel gänzlicher Yuflofung 
der letzteren vor Augen habend, wohl bald zu aͤhnlichem 
Zuſtande berabgefunten ſeyn wuͤrden, im gluͤcklichſten 
Falle aber er ſich immer den für feine entkraͤfteten un⸗ 
terhabenden. Truppen fo super: gefährlichen Mangel 
am allem Lebensmitteln preis gegeben fa. 2 


J 


| | 
TE | 


. Oenexal raf Wrede ſaudte daher in der Nacht: veme 
3ten zum Aten December einen Officier feines Generalſtabes 
nach dem ihm auf der Karte als eine Ueberfahrt. über die 
Wilia bezeichneren, auf dem rechten Ufer genannten Fluſſes 
gelegenen Punkte Danoufchev, theild ihm genauen Rapport 

ber den Zuſtand der dortigen Fähre zu machen, theils um 
alles aufzubieten, den Uebergaug des fechsten :Eorps dort 

‚ borzubereiten und möglich zu machen, | 


Trotz des fürchterlichen Schneegeftöberd und der grim⸗ 
migften Kalte gelingt es erwähnten Officier, obgleidy ohnt 
Wegweiſer, durch das glüdlichfte Ungefähr, am Aten Mors 
gend erivahnten Punkt oufchen zu erreichen, fid) jedoch 
auch leider zu überzeugen, daß die erwartete Fahre dort be⸗ 
reits feit Jahren nicht mehr bejtiche, weit und breit feine 
Sahrzeuge befindlic) find, man jedoch durchaus letzterer oder 
Voutons bedürfe, um den Uebergang über den bei jenem 
Punkt fehr breiten und reißenden Strom machen zu können. 


Erwaͤhnter General: Staböofficier machte daher, Die 
Kumoͤglichkeit eines Ueberganges uber die Wille bei Danou⸗ 
ſchev darſtellend, den ausführlichfien Bericht an den General 
Srafen; Wrede, letzteren um fo mehr zu vermögen, den Punkt 
Simorghont als Uebergangspunft zu. wählen, als von letzt⸗ 

enanıtem: Orte aus bis Michaelifihky Feine Brüde oder 

ähre mehr exiftirte, die feichte ruffiiche Cavallerie fich ſchon 

haufig längs des rechten Wiltaufers bis letztgenannten Punkt 

igte, dagegen: ficherte.. ermähnter Generals Stabsofficier 

nem Chef Die allerfchleunigfte Zufuhr eines angenblidlich 
genuͤgenden Vorrathes an Lebensmitteln und Fourage zu. 


EGeneral Graf Wrede erhielt den ihm aus Danoufchen 
erſtaͤtteten Bericht mach ruhmvoll beendigter Affaire bei Wi⸗ 
leyka gegen einen wenigſtens dreimal uͤberlegenen Gegner 
wahrend ſeines Ruͤckzuges in der Nacht vom Aten zum Stem 
December gegen Narocz, ohne daß jener Rapport ſeinen ge⸗ 
nommenen Entſchluß, bei erwähnten Punkte Danoufchen 
‚ Über die Wilia zu gehen, zu erſchuͤttern vermochte, Bon der 
‚ Weberzeugung durchdrungen, der Ruͤckzug über Smorghoni 
Bringe feinem unterhabenden Corps unvermeidlichen Untere 
gang, beftimmte ihn die immer on zunehmende Kalte umt 
—* zu Fortſetzung ſeiner angefaugenen u ge⸗ 
gen Danoufchen,. als er auf fein bisheriges Gluͤck kuͤhn 





garſt Brebẽ | 108 


wertrevend, Vefikhknt auf das Zufrteren des bereits mei 
Kreibeis gehenden Wiliaſtroms rechnete, diefen Glauben 
auch feinen Umgebungen tmitthellte, 51 


Anm zten Nachmittags bei guter Zeit bei. Danbduſches 
„ſchien⸗gar keine Ausſicht, daß jene Hoffnung 
des Eommandirenden ſich realifiven werde, Obgleich die 
Kalse von Minute zn Minute zunahm, war der Fluß auch 
nicht mir der — zuſammenhaͤngenden Eisdecke uͤber⸗ 
t, und felbſt der führte, biöher jeder Gefahr troßende, 
nm des fechsten Corps glaubte nun jede Rettung um fe 

- unmöglicher,, als bereits auch die Brüde bei Smorghoni ab⸗ 
schen war und — feindliche Heerhaufen ſich der 

ſia, daher dem Rüden und den Flanken jenes Corps naͤ⸗ 
berten. Auf jedem Geſichte fah man den Eindruck der Ger 
— ‚ die Erwartung der drohenden Zukunft, nur din 
tirn des Generals Grafen Wrede war fortwährend heiter 
md trug dad Gepräge unerfchüitterlisper Gemuͤthsruhe. Ju 
. Diefem Zuſtande der gefpannteften Erwartung verging dei 
Neſt des 5ten Decembertages, nachdem fchon gegen jehn Alle 
bernd das bisherige Treibeis feſtere Geſtalt gewann. Waͤh⸗ 
rend der Nacht des 5ten zum bten Decembertages beobach⸗ 
tete General Graf Wrede mit ſeinen Umgebungen auch die 
Neiuſte Veränderung des Iluſſes, von wel eine Rettung 
dder fein — undermeidlich abzuhängen ſchien und ers 
tanfıte die Wirkung des fuͤrchterlichen immer mehr:sumehmens 
den ‚ welcher bis gegen ſechs Uhr Morgens die Wilia 
wit fo fefter Cisrinde überzog , daß der Commandirende bes 
reits um erwähnte Zeit beginnen konnte, fein zahlreiches: Ber 
ſchuͤtz einzeln an Seilen über jenen: Fluß zu führen, felbem 
ne Cavallerie, Pferd für Pferd, ihr endlich die Infanterie 
fosgen laſſen und num am 6ten mit Anbtuch des Tages feint 
weitere Bewegung gegen Slobodka fostfegen koennte. 


i... Rah jenem —— kaum nach Baiern zuruͤckgrkehrt, 
tritt Generallientenant Graf Wrede ſchuel aufs neue in 
shätiges Leben über, organifirt in — kurzer Zeit 
eine weue baieriſche Armee von 30,000 Mann im Lager von 
Münden, bewegt fich mis felbiger. au den Inn, führt, das 
Drohende der Gegenwart erkennend, am Sten October den 
Abſchluß des Rieder Tractats herbei, verläßt am 47tem 


‚. Detober die Ufer des Inns, um bereitd am 23jten Octo⸗ 


Ger fih an den Ufern des Mains bei Würzburg aufzu⸗ 
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Ballen. - Inden er am Zoſten und: Stflen- Oetober "bie 
Schlacht von Hanau kaͤmpft, wird er, wahrend derſelben 
ſelbſt gefährlich verwundet, gleichfam mit feinem Blut⸗ 
der Burge, daß Baiern ſich mit Nufrichtigkeit und ver 
außerordentlichfien Kraftanfirengung dem neuangenpmmes 
gen ‚politifchen Syſtem und der gerechten heiligen : ade 
Deutichlands angeſchloſſen hat. re 


Noch In regem Andenken find bie Thaten des Baiern⸗ 
Heoerführere Wrede während des’ zu. Aufenge des Jahres 
4814 auf franzöfiiches Gebiet verpflangten Krieges, Defe 
fen thaͤtiges, umfichtige® und tapferes Wirken wahrend 
des Gefechtes bei St. Diey, der. Schlachten; von Brieung, 
Bar fur Aube, Areis fur Aube, bei Ferre Champemoife, 
arierlannt - von allen yverbuͤndeten Souverans und deren 
Feldherren, belohnt von feinem dankbaren Monarchen am 
Tien März 1814 durch den Feld⸗Marſchallsſtab, fpdres 
durch Erhebung in pen Fuͤrſtenſtand, fo wie die baierifche 
Armee zu Ben a von neuem. Iehhaft erfannte, daß 
unter ſolchen Feldherren felbft das Ummögliche auszufühe 
ren möglich erfcheint, und damals, ſo wie jet, Imnige 
Wuͤnſche zum Himmel fendet. - | 5. 

Iſt es gelungen, in der nun vollendeten Skizze durch 
Thatſachen den Bervienften des Felomarſchalls Fürften 
Mrede um den baieriſchen Staat. ald Militär zu Huldigen, 
fo fey ed auch noch erkaubt, binzazufügen,. Daß: ähnliche 
Huidigung dem Zürften Wrede vorzugswejſe als Menfchen 
gebührt, Empfaͤnglich der herzlichſten Theilnahme für. je⸗ 
den, auch der Geringſten Einer, der feiner Huͤlfe bedarf, 
sufpruch8ios in feinem: Privatleben, nu es auch feibft 
Zen Befangenen aid Gatte und Bater in dem Kreiſe feis 
ner zahl Familie die höchfte Achtung einflögen. 


Gluͤcklich der "Staat, der ſolche Männer zu feinen 
erflen Stügen hat! 3... ee 
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Der Name Edgeworth erinnert bie gebilbetere Welt 

ſogar den bloßen Zeitungsleier an den Abbe Edgewo 
von Firmont, welcher den unglüdliden König Lud⸗ 
wig XVI. in feinen legten Stunden tröftete und ein naher 
Berwandter des hier aufgeführten Mannes wan;. gan 
Liebhabern der englifchen Literatur iſt ex feit einigen Jah⸗ 
sen durch die Tochter des letteren, Maria Edgeworths 
befaunt werben, welche einen hoben, Titerarijchen Ruhm 
its ihrem Vaterlande, und durch Ueberfegungen einiger ihrer 
Werte auch im Yuslande (in Deutſchland durd) Caroline 
won Woltmanı und Henriette Schubart, bei dem Ders 
leger der Zeitgenoſſen) erlangt hat”), Der Baser haste 


] — T 


.. ’, 
®. im GSonverfatiohnsiericon die Artikel Edgeworth Sog 
irtmont und Waria Edgeworth. Edzewarthee Ahn 
ir John GEbgeworth, lebte mit feiner Gemahlin, Laby & ee, 
worth, unter ber Regierung König Sarls IL. auf dem Caſtle 
of Liffard in Irland. Aus bem Genfter des Schlofſer Torte‘ 
: war einen Berg fehen, we, nach dem VBolkawahne, Feen wohn 
ten ober erſchienen. Daher hieß man ben Berg Fairy - mount 
(Beenberg,) welches tur; Fir- mount ar Hi wurbe,- 
er Abbbs⸗Edgeworth, der Bater das Gut Liffard erbte, 
naunte fi davon in ber Folge M. be Fixmont. Des Abbs'6 
Bater war Sfier Gbgemworth, Fünfter Sohn ber Laby dgewrtth. 
Ihr aͤlteſter Sohn war ber Obriſt Francis ‚Edgsswerth, Mtofe 


/ 
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ſeine Celebritaͤt nicht blos ſeinem Verwandten E. v. Fir⸗ 
mont und ſeiner Tochter Marie zu verdanken, ſondern er 
lebhte auch viele Jahre hindurch in freundſchaftlichem Vers 
haltniffe_ mit mehrern: gelcehrten, geachteten und vornehs 
men Männern und Frauen ſowohl im ganzen brittifchen 
Reiche, ald in Frankreich, und gehörte als feiner gebilde⸗ 
te Mann, als Schriftfteler in der Erziehungstunde, 
Mechanik und Delonomie, als Mitglied des chemalis 
enaeiiphen — und ber irlaͤndiſchen koͤniglichen 
Int e der Wiſſenſchaften, als kelandifcher Gutsbeſitzer, 
und als — Vater einer zahlreichen Familie zu den 
merkwuͤrdigſten Leuten ſeiner Zeit, beſonders da ſein Wir⸗ 
kungskreis einige der edelſten Zeiegenoſſen umſchloß, und 
da fein Leben ein geiſtoolles Gemälde eines würdigen, 
verftändigen, hoͤchſtthaͤtigen und in viele fchwierige Lagen 
‚verwidelten Mannes bdarftellt, welches eben fo Iehrreich 
als unterhaltend iſt. Was davon für den deutſchen Leſer 
anziehend zu ſeyn fchien, ift genommen aus ben eben aw= 
nenen Memoirs: of Richard Lovell Edgeworth 
. &sq. begun by himselfand conchuded by his daughter? 
In two volumes 8. London, Hunter and Baldwin, _ 
iga0: Mit Böniffen. Dies Werk, welches unbefangen 
“wer Lefern in England fehr willkommen ift, wird immer 
ga den befferen-£chensbefchreibungen der Britten gerechnet 
werden, enthält aber natürlich viele Umftände und Erbes 
— welche fuͤr Auslaͤnder kein Intereſſe haben 
nen. 


= Ebgeworth’s. aus England ſtammende Jamilie begab 
fe nad Irland unter der Koͤnigin Elifaberh um Das 
Jahr 1583. Sein Vater hatte einen wohlmollenden vers 
fländigen Bormund, der ihm, da er zum Ernſt und 
zur Drdnunggliebe geneigt war, nach England in dem 
„Temple“ zu gehen rieth, um dort Die Rechte zu erler⸗ 
nen, welches er mit fo viel Fleiß und Erfolg that, daß 
er eine Zeit en die Gefchäfte eines Rechtögelehrten vor⸗ 
theilhaft zu treiben im Stande war. Auch Fonnte er. um 
bie. verworrenen und gefunfensn VBermögensumftände feiner 





vater tmferd Wicharb Lovell Ebgeworth. Mithin waren’: ber 
— ee Fb Edgeworth Ander⸗Geſchwiſterkinder und Enter 
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Sewille unterfuchen wand: pin liegende Gruͤnbe im Jelads 
wieder verichaffen, weiche. man: ihm ungetechter Weile vers. 
— hatte. Er kam fofort bald in gute Umſtande 
amd heirathete 1732: Fane. Lovell, die Tochter eines walis 
ſiſchen, En Nach diefer: Berbindung eutjagte. er. 
‚ben Berufe eines Necheögelehrten und. wurde Kandedeimanm, 
Ben feinen acht Kindern blieben nar vier amı Leben, ums 
ter denen unjer Richard: war, weicher 1744 zu Bash im 
Engiond :geboren warde; weil: ſchon damals, "wie ‚noch 
Betr ! wohlhabende. ielömbifche Samitien fich. großtensheils 
in England ‚ er in Bath, ala in ihrer ns 
math aufbielten. — Geburt wurde feine Mutter 
turch din: Verſehen in der Behandlung an ihrer ganzen 
rechten Seite gelaͤhmt. Noch als Kind .reifte Richarb 
mit feinen Eltern zurück nad) Irlaud auf ihr Landgut Ede 
—— ein Dorf oder Flecken in der Grafſchaft 
Die aͤlteſte Schweſter, Margarethe, her 
— eines Hm. Ruxton, war ſeine boſtaͤndige 33* 
lin uud blieb durchs ganze Leben feine vertrautefte — 
pin — mit welcher er. ſich, einen kindiſchen Zwiſt ausgenonu 
men, ulemald entzweite. Seine vortreffliche Mutter er⸗ 
warb fich unendliche Verdienſt um die Bildung feines 
rö, entwidelte fein firtlicye® Gefühl, zaͤhmte ſei⸗ 
men Jaͤhzorn, fuchte auf feinen Verſtand zu wirken und 
— den Knaben wie einen herangewachſenen Yänge - 
ling. Sie verdoppelte. ihre Sorgfalt, ald er durch das 
Tod feines Alteren Bruders der einzige Sohn wurde: Von 
ihr lernte er auch. leſen. Sie jelbft Tas ihm zuweilen 
Seellen aus Shalipeare vor, beſonders aus dem Korlos: 
lanus und Julius Caͤſar, auf-weihe Stuͤcke fie großen 
Werth legte. Der edle Charakter, die Großmuth und vors 
— die gefuͤhlvolle Dankbarkeit Coriolan's gegen Tem 
Butter: machten einen ‚tiefen Eindruck auf ihn. 


Ein anſcheinend eringer Vorfall flößte dem feben · 
Knaben sine Neigung. ein, welche durch fein gan⸗ 
— votherrſchend blieb. Seine Mutter erhielt Ge⸗ 

‚ einem. Yan Deane und feiner kranken Gattin,‘ 

= — einer elenden Schente zu Edgeworthtown einzutege- 
ungen wurden, vorzügliche. Höflichkeit durdy Be⸗“ 

in — sigenen Haufe zu erzeugen. Als die’ 

—* —* bald nachher mit Rise nad) Dublin reifte, 
— ihr. Hr. Deam ſeine Aufwartung · und brachte-eimb- 






j ; 
D 


äRbhard sorel Eygewotch⸗ 






ſeine Celebritaͤt nicht hlos feinem Verw , wi e 
mont und feiner Ichter Marie zu ver geiahmtent 
lebte auch viele Fahre hindurch in fre a. DEE 
haltniffe mit mehren. gelehrien, ge ig, be 
men Männern ‚und rauen ſowoh „ Einer 
Reiche, als in FIrankreich, und ge Bande 
ter Mann, alb Schriftfteler ce dies 
Mechanit und Helonomie , al‘ ‚be Desß® 
en iriſchen P rlamentso und u keine Arme 

3 tie Der iffenfchaften ı Morgen 38 
und als gluͤcklicher Bater ei ad ſeine ertftätte 
merkwürdigiten Leuten fein zutmuͤthige Mann ‚alle 
kungskreis einige der ede 3, wies ihm ein Ylaneta= 
da fein Leben ein geiſt hatte (und nachher DEX Anis 
verſtaͤndigen, yi yitt T, te)? Maſchine zum Muse 
gerwidelten Mannes meſſingenen Rädern, eine große 
als unterhaltend ift. Zar einiger ge Der ati⸗ 
Heber und die Beſtaus⸗ 


nchers einem Heber- | | 
(3 Metall in inem Schmeiz⸗ 







anzichend zu 


wm; * hen Worin Er lobs⸗ 
ſo daß Richard 
8, Me 


N hai, # 


„ SW 
7, Unlage zu 
h irkung € 
ı Veranug 


Unterricht in der Gram⸗ 
icht — 


t. ach 
Warwich in England zum Dr. Lydiat. * 
di Den Kar unbandiger 


harte er war manchen Hampf 
undart 


i Mie/ welch u, der 
preld gab, aber em erlangte bato Freunde, legte 
Den Grund. ZU* Renſchenlenntniß · Gin Bela in dem 
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ers, be Mutter und: Schweſtern ſich 


* beſhettlaten, trug groͤßtentheils 

N " Geihmad am Leſen for 

— er in die andere 

x nd verſetzt. ier lachten 

uw Aiſche —X bis er 

— — nnehmen lernte. Indeß 

— — ‚suche Ausſprache fo leicht, 
— nen. Irlaͤnder hielten, 

— olche. Vemerkungen als Fein 

* der Heimath oder gar unter fremden 


R Sfen Yan wicht ame Me er 


tor Morris, der Oberlehrer der Schule in Droge 
war ein geſchickter, verſtaͤndiger Mann, welcher 
ech A zur rechten Zeit viel auszurichten wußte. 
Er hatte den Knaben ftreng verboten, in: ein gewifles 
Bapben u sehen. Aber ein alter auslaͤndiſcher —2— 
Ting, Namens Pilioli, der ein Conditor war und theils 
1 feiner unvergleichlichen Törtchen, theils wegen feines 
Humors bei der Schuljugend in hoher uns ſtand 
wohnte, ging ploͤtzlich mir Tode ab. Maun wollt⸗ 
Fe: — Sen fl ae zu Grabe tragen fehen, und bie 
faft alle in das verbotene Gaͤßchen. Als 
in die Schule famen,' tfat Dr. Norris 
er in die Claffe, daß den meiften bp 

Edgeworth war unter denen, ‚die fich 
——S füllte die Section des Tages dus dem iS 
‚ welche mit Ol Klioli.anfing. Der 

—— eiche N dehrer aufrief, konnte wicht conſtruiren; e 
hlimn ed mit dem zweiten und. dritten, u⸗ es 
van vorth fam und ". Doctor mit. brohender 
Een wiederholte, O! filioli, oe Fhb Ihn Richard fle« 
bentlich birtend au und jagte: ilioli. - Der Lehrer 
2 und dachte nicht —— an das — Dr 


ge — 

















* — — — — — — ——— -. 


wan fich hinauf zur — Stelle in 
Be fid) fm Fleiß auf dieſem 
er aber ſeine Lectionen hergeſagt hatte, 
die Zeit lang, indeß der Lehrer mit den ubrie 
beichäftigt war; denn man durfte in den Schuiftune 

Beitgenoffen vi. 1, 8 
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den nichts als das Lectiousbuch leſen. Ebtzerwrth achte 
fich alſo Hinter einem hohen Puite eine Urt von Burg 
und kurzte dort die lange Weile, ohne entdeckt zu werden, 
Durch das Leſen englifcher- Bücher. Eines. Tages; als ihn 
Pope's Ueberſetzung der Iliade fehr anzog, ſah Dr. Nor⸗ 
ris ſeinen Kopf hinter dem Pulte hervorgucken, und fragte 
die andern, was das zu bedeuten habe? ‚Sie antworte⸗ 
sen, ed ſey Edgeworth's Hauschen. Bei Uebertretung 
Der Sefee war mit dem Doctor nicht za ſcherzen. „Wiſßt 
Ihr nit, Sir,’ fagte er; „daß man Feine :englifchen 
Bücher: in den Schufftunden--Iefen fol?” Edgeworth er⸗ 
piederte, daß er feine Lection fchon Iange bergefagt und 
dag er nun nichts zu thun hatte. „Warum lernt Ihr 
Eure morgende Lection nicht, Sir? Ich Tann fie, Sir? 
2, Waramı nicht die folgende?‘ Sch kann ſie auch⸗ Sir. — 
Ad: kann meine Lectionen für Die ganze Woche. „Gut, 

t auf, und fagt fie, und wenn. Ihr auch Kur ein 
Woͤrtchen auslaßt, fo follt ihr Schläge haben. “- - Edges 
worth erhob fich und fagte feine Lectionen für, die ganze 
Woche ber, ohne nur einmal auzuftoßen. . Dr. Norris nickte 
zufriedenes Wohlgefallen und verordnete, daß Edgeworth 
yon. nun au Erlaubniß haben follte, während der Schulr 
in feiner Burg jebes beliebige engläfche Buch: zu 

u. — —— 


Ueberhaupt hatte die verſtaͤndige Nachſicht, welche 
ihm dieſer wuͤrdige Schullehrer bewied,_einen wohlchätie 
u. Einfluß. auf fein ganzes Leben. Zwei feiner Diige 
Fhüier ‚ die beiden Foſter, Söhne des Lord Oberrichter® 
von Irland, waren geſchickte Knaben, ‚die. nachher vere 
diente Manner wurden;, Sohn, der ältere, erlangte einem 
audgebreiteren Ruhm ald Sprecher des. irifchen Haufe 
der Gemeinen; und Williem war erft Bilchof.von Kife- 
more,. und nachher von Clogher. Die auf der Schi 
mit. ihnen angeknuͤpfte Freundſchaft dauerte durchs ganze 


Noch mehr als durch Geiſtesfaͤhigkeiten zeichnete Ed⸗ 
geworth ſich unter ſeinen Mitſchuͤtern aus durch ein na⸗ 
tuͤrliches: Geſchick zum Springen, ſich aufs Pferd gu 
chwingen, uud. Durch jede andere Art koͤrperlicher Ue — 
Waͤhrend der Feiertage wurde er zu‘ den beiden Foſter 
eingeladen, mit denen er auf bie Jagd ritt, wobei es bean, 


4 


| 
\ 





dar oben 15. 


ſo ſcharf fiber Stock und Stein, Berg und Uhl, Zäune 
md Graben ging, daf man ‚fattelfejt ſcyn en Da 

geworth's Vater weder auf die große noch Fleine Jagd 
8 Eſo konnte ſich Richard zu Hauſe bios mit 
der ergoͤtzen und wußte damitıfa au umzugehen 
dag er auf der Schnepfenjagd nad) dem Berhältnijje «80 


a hr ta ı rentm 1% — 

u vierzehnten Jahre wuͤnſchte er Drogheda zur ver⸗ 
Sem Bater ſchickte ihn noch auf. zwei Jahre im 
Schufe, nit weit vom feinem Aufentbalte, zu einem 

dm. Hynes bei dem er fich vollends zur Univerfität vors 

ereitete. "Ehe er. dahin geſchickt wurde, beirathete feing 

ättefte Schwefter einen Hrn. Franz For. An den Tanzen, 
jagen und Luſtbarkeiten aller Urt, welche dieſe feitliche 
legenbeit veranlaßte, nahm. der von Kraft, ‚Zebbaftige 

eit aud Frohſinn ———3 Edgeworth ſolchen Antheil, 
daß er. ſelbſt nachher darüber erſtaunte. Alle Morgen ritt 
ir feinem Schwager Auf die Hetzjagd, und wenn ein 

er Sprung mit dem Pferde über einen breiten 

Sraben zu thun, oder ſonſt eine verzweifelte Sache zu 

errichten war, jo war Edgewotth immer. der Erjie, Jede 

war er der fertigite, unermüdetſte Zangen, Drei 
© tinander fam er nie ind Bette. Ulles dies 
nen war ihm noch nicht hinreichend : weun 
dre ausruhten oder ihre Ermüdung eingeranden, blich 

m immer noch ein Reit von Lebensgeiftern, die er das 

urch 108 zu werden ſuchte, daß er die Geſellſchaft durch 

gend einen ‚gefährlichen Beweis feiner: Gefügigfeit und 
chn ligkeit unterhielt. 

103 Ta I :alutir — 2 

Er brachte in diefen Jahren; einige Zeit auf dem 

dhloife seines: Verwandten, Des Lords Longford, hin, der 
ein Mann von großem Verfiande war. Auch feine Ges 

—— Longford, beſaß ungewoͤhnliche Vorzüge; fie 
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worth's Charafter, wennrman ihn zu bes 
bein wife, eine ent befommen fünne. Er 


chiem Damals feinen meiften Gefallen am der Jagd zu 
indem: fie hinderte ih nicht daran, er mochte mir. deu 
Bonelflinte erlaufen, Dis er müde war; dann aber 
1a Fe ihm Schlüͤſſel zur Bibliothek, wo er, wie fie 
vorausfah, bald ganze Tage lang, blieb und las. Dielen 
> andre mitseirtende. Uniſtande erſtickten ‚die Jaodluſt 
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del no er wor fein achtzehutes Jahr art Ne) 
and fie vote ſich nie wieder, — 1 


"760 bezog er die niverfät in Dabtia 
gene — Zrimtatoes lagiam Dort ſtudirte er ung 
wenig. vo ſpiuen unmittelbaren Senoffen erregte 
Nacheiferung in ihm, außer W. Softer, der Schulfteunds 
Trotz aller Nachläffigkeit — er nicht ſchlecht in 
den Pruͤfungen und: würde Prämien erhalten — wenn 
die Examinatoren nicht gewußt hätten, daß er ſich fing 
Mühe genommen; Er mar damals noch nicht ſiebzehn. 
Man bielt ihm für einen jungen Menſchen, den ed wicht 
an Kopf fehle, und dies überhob ihn bei * Univer 
wätöfreunden aller Zorwuͤrfe wegen feiner g änztichen. Ente 
sendung, von’ Buͤchern. Er. lebte in Saas und Brauß) 
m Gluͤck menbete er *. mehr als ein! halbeß 
ahr auf dieſe — — — ſeiner ee 
wurde ihm’. dad liederliche —* zum .Efel, . und 
in beſſeres ‚Ich zeigte um Od Gefere — "Seine 


rke Natur tief ihn den Mangel Bot 
ud die ummäßigen Zechgelage eg ‚bie damals 

ter den Dubliner Muſenſoͤhnen gewöhnlich waren... Aber 

der — — ——— Truuk hatte in der Folge ale 

ame iſt:er niemals berauſcht gewe⸗ 

—— er Univerſitaͤten befuchte unb in vier = bie 
fünf fireitige Parismeneswahlen verwidelt war. 
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Sein Vater verpflanzte ihn kluͤglich nach Orford w 
ein das. Collegium Corpus Ehriſti als Gentleman «comes 
moner an 10ten October 1761 aufgenommen wurde. Der 
— waͤhlte deßwegen Cambridge nicht, weil er in der 
Naͤhe von Orford einen: alten Freund hatte, Hrn. Elers. 
Auf den Brief,: worin fi) der Vater ausbat, den 
Kg bei dieſem aufführen zu dürfen, antwortete w 
as würde ihn ſehr — dem Sohne — — 
des — nuͤtzlich werden zu koͤnnen, 
er es, en ichrtich der ihm: angeländigten —— 
jungen. Weufeyen, für Piss, mix zu verhehlen, daB. Pe 
ige theile erwachfene, theild weifende Töchter hatte; 
welche, wie man fagte, hübfch .mwären, beuen er „aber 
Seine folchen — — koͤnnte, wie der j ze 
Edgeworth zu — — Das hieß, wie 
diederer Freuu engen He — rg 


/ 


Kibmb- trali Ergeani, ur 


— Baer en — — — Dei 
Se , "DQUSTR eyn eng | 
im Dm,n Paul Elers ff reiſen. 

. v u 3 = : ek 
Weil Edgeworth mit diefem trefflichen Manne in näs 
bere Berbindung kam, iß es näthig, bei ihm zu ver⸗ 


s 


Maul Elers fiammte aus ‚einer wohlhabenden. deut⸗ 
Then Familie, die aus Mainz nach England wauderte 
und von hier, ivo es ihr nicht. get ging, ihren. Wohnort 
nach Seland verlegte; dort trieb-fie Handel, kam in biäs 
bende Umftände und lieg ihren Sohn Paul Im Temple zu 
London vie Rechte -fiudiren, In Diefem herrlichen, ruhi⸗ 
gen/ reichen Sitze der Themis wurde feine reundihaf 
mit Edgeworth, dem Vater, geſtiftet. Elers wußte iM 
dem Labyrinthe der englischen Gerechtigkeit anpergleichfiep 
Beſcheid, erhielt viel zu thun als Gadwelter. und wurde 
mit mehreren Leuten -von Einfluß und Familie befaunt, 
Unter ihnen war ein Herr Grosvenor, ein Mann von alt 
adliger Wbkunft, aber verzweifelten Gluͤcksumſtaͤnden, Die 
er durch hohes Spiel, obſchon in ven vornehmſten Kreis 
fen, herbeigeführt hatte, Seine, angenehmen Sitten ges 
wannen ihm die Zuneigung eined feiner Spielbefannten, 
des Herrn Dungerford, welcher eine einzige Tochter, die 
fünftige Erbin eines angeblich fehr bedeutenden Vermoͤgens, 
hatte, Hungerford wünichte, daß Gresuenor fein Schwiee 

erjohm werden möchte, fagte ibm. aber unverholen, der 
Reihtsr und Befisgrund. feines Landguts laſſe ch wegen 
einiger ftreitigen Punkte nicht gang. klar beweilen,. weß⸗ 
wegen ein geſchickter Rechtögelchrter, dem man Zamiliene 

immifle anvertrauen dürfe, angenommen werben müfle, 
um bie Aamilienpapiere zu unterſuchen und die noͤthigen 
Urkunden umd Beweisfchriften aufzuſetzen. Dazu pußte 

mm Elerd, fowohl wegen feiner gruͤndlichen Kenntniſſe, 
ald wegen feines geſetzten Charakters und ſeiner gepruͤften 
Rechefgaffenheir. Groövenor wandte fi) en ihn, und 
tbeil® aus Freundfchaft, theild weil etwas. bei der „Arbeit 
zw verdienen war, begleitere ihn: Elers nach Black Bour⸗ 
tom. Mi Hungerford hatte den Mann, welden Ihre 
Eltern ihr —F Braͤutigam beſtimmten, bis jetzt noch nicht 
geſehen. ſelbſt anpfahi ſich weder durch Schoͤnheit, 





us Se ee 
Unmuth, ee, Renarrife mh | 
Mthiges: Mädchen, dem aber- alle’ 2... 
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Grvsveror. war 
zugedachte Braut nicht Sehr ennzuͤcht: Might: 


trug⸗ 


yes, eines Laubguts, -Dus:gährtich B00 Yfund. eintrag; 
i 


tige Freunde verfprach. eine ſolche Verbindung, zusnidpt 
——— jedoch gemaͤchliche · Umſtaͤnde; beim ‚fotche Ein⸗ 


wesen 'ex- nichts erfand; ar der Jagd nu au-bem Um⸗ 
gange mit den benachbarten Landjunfern:faub er auch fein 
zen Gefallen. Die Zeit verfloß ihm alſo unbenutzt. Die 
Fannlie ‚ in weiche er num ‚verfeht war, trug bie Nafe: 
erwas bad. Ehe er ſichs verfah, hatte ihm feine Frau. 
ein Haus voll —* geſchenkt, und eine ſo fleißige Kind⸗ 
bBetterin fonnte wenig auf die Wirthſchaft Achtung geben. 
Außer deu Bedienten, Die. in ber Familte eines englifchen: 
gear Bart pen —* He — — N — 
und Fraulein. vier inmen gefalten, fan 
behandelt und doch. mit Anfehen regiert rg ' 
zom Hansregimente verfland die gnaͤdige Grau gar — 
Ein achtzigjaͤhriger Berwalter, mit dem die Arbeiter. 
machten, was fie wollten, fiaub dei Wirthſchaft vor. 
Elers gerieth Bald in Schulden. Er — un ‚feinen. 
Fran und fie — Bi ——— 


⸗ 


So ee es m Diet. —— Per Eigeworth mib 
ost ankam. = me meh, ee 

er e.noch immer es; 

Sn a ſeyn, wie ehedem, ald er. Fan 





Verſetzung nuch 
fahr: eines Maunes zu übeogeben, welchen er ne {ehrt 
ſchaͤtzte — von deſſen Geſchichlichkeit er eine ſo hohe Mei⸗ 
nung hatte. Richard erhielt demnach eine Einladung, fo 
‚oft zu‘ — — ei — — — — jo 
= zu „ıer lachte, ſchwatzte ang en 

er Töchtern, welchen zwar wicht Carb uber angenehm 
— and las den Cicero und Longinus mit bem Bater, 
ber ihn immer un wußte. 


"Ya Corpus „Epriflis Eoilegium rich er nicht: nor 
Geißig. alles, wozu er. angehalten wurbe, ‚fonbern er: 
machte ſich auch mit ber ganzen englifchen Literatur bes 
Tannt. Er erinnerte ſich daher immer, mit Zufriedenheit 
an Srferd. Die würdigften jungen Männer feines Eolies 
— warden feine Freunde. Doctor Randolph, dama⸗ 

er Vorſteher deſſelben, behandelte * mit — Aus⸗ 
** und Eu ki — Bi elchrte Mann mar 
iebt wegen feines du n und ſanften 


— gem ‚und — daher natuͤrlich, ſeinen 
Oxford, ‚der. beſonderen 


⸗ 
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feine Eelebrität nicht bins feinem Verwandten €. v. ir⸗ 


mont und feiner Tochter Marie zu verdanten, fonbern er 
“ Iebte auch viele Jahre hindurch in freundſchaftlichem Vers 
haͤltniſſe mit mehrern: gelehrten, geachteten und vornehs 
men Männern und Frauen ſowohl im ganzen brittifchen 
Reiche, als in Frankreich, und gehörte als feiner gebildes 
te Mann, als Schriftfteller in der Erziehungslunde, 
Mecanit und Oekonomie, als Mitglied des chemalis 
gay Parlaments und der irtäudiichen boͤniglichen 

der Wiſſenſchaften, als Ielandifcher Gutsbeſitzer 
und ald glädlicher Vater einer zahlreichen Familie zu den 
merkwürdigften Leuten feiner Zeit, befonders da fein Wirs 
kungskreis einige der edelſten Jeitgenoffen umfchloß, und 
ba fein Leben ein geiftuolled Gemälde eines würdigen, 
verftandigen, höchfithatigen und in viele ſchwierige Lagen 
verwidelten Mannes bdarftellt, welches eben fo lehrreich 
als unterhaltend iſt. Was davon für den deutſchen Lefer 
anziehend zu ſeyn ſchien, ifl genommen aus den eben om 


nenen Memoirs‘ of Richard Lovell Edgewaurth - 


. Kg. begun'by hiinselfand concluded by his daughter! 
in two volumes 8. London, Hunter and Baldwin, 
1800: : Mis Bhöoniffen.: Dies Werk, welches unbefange 
“ ner Lefern in England ſehr willlonmen ift, wird immer 
ga ben befferen- Lchensbefchreibungen der Britten gerechnes 
werden, enthält aber natürlich viele Umflände und Eroͤr⸗ 
—— welche für Auslaͤnder kein JIntereſſe haben 


⸗ ’ 


: | Ergeworth's aus England flammende Familie begab 
* nad Irland unter der Königin Eliſabeth um das 


ahr 1583. Sein Vater hatte einen wohlmollenden vers - 


fländigen Vormund, der ihm, da er zum Eraft..unb. 
zur Ordnungsliebe geneigt war, nach England in den 
„Temple“ zu gehen rieth, um dort die Rechte zu erler⸗ 
nen, welches er mit fo viel Fleiß und Erfolg that, daß 
er eine. Zeit lang die Gefcyäfte eines Nechtögelehrten vor⸗ 
theilhaft zu treiben im Stande war. Auch Tonnte er. un 
bie verworsenen und geſunkenen Vermoͤgensumſtaͤnde feiner 





© vater imferd Wichard Lovell Edgeworth. Mithin waren der 
. Abbds und unſer Edgeworth Ander⸗-Geſchwiſterkinder und Enkel 
ber Lady · EChgeworth. — 
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Semilte unterfuchen vad fh Timyenbe Gründe Im’ Peter. 
wieher verichaffen, ‚tweiche.man: ihm ungetechter Weife vor 
enthalten hatte... Er kam fofort bald: in gute Umflande 
amd -beirathete 1732. Fane. Lovell, die Tochter eined walls 
fiſchen,Richters.“ Nach diefer: Verbindung eutfagte. er. 
Dem Berufe eined Rechesgelehrten und. wurde Kandedeimanın 
Ben. feimen acht Kindern blieben nar vier am Leben. mm 
. ser denen unfer Richard: war, weiber 1744 zu Barbie 
England ‚geboren .wärde; weil: fyon- danımld, mie ‚noch 
* wohlhabende irlaͤndiſche Kamilten ſich großtentheils 
li in England, vornchmlich in Bath, ala in ihrer: Heik 
math aufbielsen. Wet feiner Geburt wurde feine Butter 
durch din: Beriehen in ber Behandlung an ihrer ganzen 
rechten Seite gelahmt. Noch als Kind reife Richard 
mit feinen Eltern zurũck nad) Irland auf ihr Landgut Ed⸗ 
orthtown, ein Dorf oder Flecken in der Graffchaft 
— ——— Die aͤlteſte Schweſter, Margarethe, nachher 
Gattin eines Hru. Rurton, war feine beſtaͤndige Geſpie⸗ 
Lin und blieb durchs ganze Leben feine vertrauteſte Freum⸗ 
edin, mit. welcher er. ſich, einen kindiſchen Zwiſt ausgenom⸗ 
men, niemals entzweite. Seine vortreffliche Mutter er⸗ 
warb ſich unendliches Verdienſt um die Bildung ſeines 
Charakters, entwickelte fein ſittliches Gefühl, zahmte ſei⸗ 
zen Jahzorn, ſuchte auf ſeinen Verſtand zu wirken und 
behandelte den Knaben wie einen heraugewachſenen Pünge - 
Img. Sie verdoppeite ihre Sorgfalt, als er durch deu 
Todð ſeines älteren Bruders der einzige Sohn wurde. Wow 
ihr lernte er auch leſen. Sie ſelbſt Tas ihm zuweilen 
ESeoellen. aus Shakſpeare wor, beſonders aus dem Corio⸗ 
lanus und Julius Caͤſar, auf.weihe Stuͤcke fie großen 
Werth legte. Der edle Charakter, die Großmuth und vor⸗ 
nehnkich Die gefuͤhlvolle Daukbarkeit Coriolan's gegen feine 
Mutter machten einen tiefen Eindrud.auf ihn. ' “ 


Ein auſcheinend un Vorfall flößte dem fieben«: 
jährigen Kuaben sine Neigung ein, welche durch fein gane 
zes Leben worherrichend blieb, Seine Mutter erhiels Ges: - 

Iegenheit, einem Herrn Deane und feiner Franken Gattin, 
bie in ehr eleuden: Schente zu Edgeworthtown einzufehe: 
ven gezwungen wurden, vorzügliche. Höflichkeit durch Wen’ 
wirthung in ihrem sigenen Haufe zu erzeugen. Als die: 
Mutter ſelbſt bald nachher mit Richard nach Dublin reifte, 
machte ihr Hr. Deane feine: Mufmwartung --und ‚bruchte-eimb- 


BKahm, ihn kuͤßte 
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Slietttiſtrmaſchinc; damalh etwnd:tehr- Seltenes, milk; ‚Me 
der Hoffnung, durch electriſche Schläge der gelaͤhmten 
| gran Edgeworth einige Linderung’ zu verſchaffen. Dex 
Heine Richard erhielt ned) vielen Bitten Erlaubnig, bei 
Den "Berfuchen gegenwärtig zu ſeyn, von denen -Einex 
 wißladg, weil Ser Teitende Draht mir dem eifernen Bande 
eines Tifchbiattes in Berührung kam. Deane merkte dies 
wicht, aber wohl Richard ,. een Benbachtungs dem 
Kr. Deane fo gefiel, daß er den Knaben in feine Arme 
wid. ihn auf: den. folgenden Morgen zu 
ſich einlud, um {cine Studirfiube und feine Werkiidrte 
»fehen.: Dort beantwortete der gutmuͤthige Mann alle 
—2*8* des wißbegierigen Kindes, wies ihm ein‘ Planeta⸗ 
vrium, das er eben in Arbeit hatte. Cund nachher der Uni⸗ 
verſitaͤt in Dublin. ſchenkte), eine Mafchine zum ˖ Aus⸗ 
ſchneiden der Zähne am meſſingenen Raͤdern, eine große 
rdkugel, deu Nutzen einiger Werkzeuge der mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumeutenmacher, einen Heber und die Beſtand⸗ 
theile eines Seigers; er ſchmolz Metall in einem Schmesja 
tiegel und erklaͤrte ihm deu Blaſebalg an einer 
nebſt vielen andern mechaniſchen Vorrichtungen. Er lobee 
Bed Knaben Aufmerkſamkeit und Verſtand, ſo daß Richard 
eis; usbeſchreibliches Vergnügen empfand, welches, teifk 
dem Eindrucke, den Rieger ganze Morgenbeſuch auf ihe 
machte, die Kolge harte, Daß. er von nun an ein erklaͤrter 
Lichhaber der Mechanik wurde. Was man bei Rinder 
Kopf oder Unlage zu etwas nennt, iſt meiftentheils nichte, 
aid Die Wirkung eined Umſtandes, ‚weldyer in fruͤher Ja⸗ 
ö d viel Vergnügen oder Unluſt macht, und mirhin einecn 
ſtarken Eindrud zuruͤcklaaͤßfte.. an 


„: Edgeworth erhielt feinen erften Unterricht in ber Mrame 
matik von Hughes, demelben Dorfprediger, unter deſſtu 
Leitung Goldſmith und andere berühmte Maͤnner geſtan⸗ 
Dem "hatten. Hier wurde Lilly's Grammatik, nicht * 
Ruthe, gelehrt. Nach einem Jahre 1762 that man ihu 
hinüber nad) Warwid in England zum Dr. Lydiat. Auer. 
‚ einem: zärtlihen Familienkreiſe in deu Laͤrm unbandiger 
Schyuiknaben verſetzt, haste er zwar manchen Bampf; zu. 
beſtehen, vornehralicy ehe er die irische Mundart ahlegew: 
lernte, welde ihn, dem Oeldchter. und. ver Werachtamg: 
preis gab, aber er erlaugte baid Freunde, und legte hien 
den Grand zus. Menſchenlenutuis. Min Beſuch in. bene 
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Muſe eines Mitſchuͤlers be Mutter und Schweſtern fi 
viel mit: guten Büchern heichäftigten, tru Ba 
dazu bei,‘ auch. bei ihm den Geſchmack am Leſen zu weden. 
Liner -- Unpaglichleit wegen wurbe er in eine andere 
Schule nad Drogheda ın Irland verſetzt. Hier Tachten 
die Schuler wieder über fein? englifhe Mundart, bit er 

Die irifchen Eigenheiten abermals annehmen lernte, Im 
blieb ihm doch immer die euglifche Ausfprache fo leicht, 
dag Fremde ihn nie für einen Irlaͤnder hielten. Man 
be nicht herab auf ſolche Bemerkungen als kleinlich. 
te, die fern von der Heimath oder gar unter fremden 
Sternen ihr Fortkommen ſuchen mußten, wiflen, dag Yufs 
merkjamkeit auf diejen Punkt nicht unwichtig iſt. 


, i * 0 3 
-. Doctor Norris, der DOberlehrer der Schule in Droge ' 
heda, war ein geſchickter, verftändiger Mann, weldyer 
durch Sanftmuth zur rechten Zeit viel auszurichten wußte. 
Er hatte den Knaben itreng verboten, in ein: gewifles 
Gaͤßchen zu gehen. Aber eın alter auslaͤndiſcher Ftächts 
ling, Namens Pilioli, der ein Conditor war und theild 
feiner umvergleichlichen Törtchen, theild wegen feines 
fuftigen Humors bei ver Schuljugend in hoher Achtung ſtand 
und dort wohnte, ging plöglicy mir Tode ab.- Mun wollte 
den alten Schülerfreund zu Grabe tragen fehen, und bie 
Fnaben Tiefen fait alle in das verbotene Gaͤßchen. Als 
fie mach Tiſche in die Schule kamen, tkat Dr. Norris 
mir fo finfirer Stirn in die Clajfe, daß ben meiften der 
Muth fanf. Edgeworth war unter denen, bie fi) gefaße 
hatten. Jeder follte die Kection des Tages aus dem Kors 
derius fagen, welche mit O! Alioli anfing. Der 
welchen ber Lehrer aufrief, konnte nicht conftruiren 
fo ſchlimm ging es mit dem zweiten und. dritten. 8 
endlich an Eogeworth Fam und der Doctor: mit drohender 
Stimme wiederholte, O! Ailioli, fo ——— fle⸗ 
hentlich birtend an und ſagte: O! Pilioli. Der Lehrer 
Lächelte und dachte nicht mehr an das Vergehen der 
Schüler. 


Edaeworth ſchwang fich hinauf zur erften Stelle im 
iner Elafe und behauptete ſich durch Fleiß auf dieſem 
ge. Wenn er aber feine Lectionen hergeſagt hatte,; 
sourde ihm die Zeit lang, indeß der Lehrer mit den ubrie 
gen: befchäftigt war; denn man durfte in des Schulftune 
Beitgenoffen VI. 1, | 8 
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den nichts als das Lectionbuch leſen. Ebtzerorth machte 
ſich alſo hinter einem — Pulte eine Art von Burg 
und kuͤrzte dort die lange Weile, ohne entdeckt zu werden, 
Durch das. Leſen engliſcher Buͤcher. Eines. Tages; ald ihn 
Pope's Ueberſetzung der Iliade fehr anzog, fah Dr. Nors 
ris feinen Kopf:hinter dem Pulte hervorgucken/ und fragte 
die andern,. was das zu bedeuten habe? Sie antwortes 
sen, es ſey Edgeworth's Hauschen. Bei. Uebertretung 
Der Geſetze war mit dem Dortör nicht zu fcherzen. „Wißi 
She niht, Sir,’ fagte. er; „daß man Feine :englifchen 
Bücher: in den Schuiſtunden leſen foll? Edgeworth eb 
wiederte, „daß er feine Lection: fchon lange hergeſagt and 
dag er nun nichts zu thun hätte. ‚Warum. lernt Ihr 
Eure morgende Lection nicht, Sir? Sch kann fie, Sir? 
y, Barum nicht Die folgende?‘ Sch kann ſie auch Sir. — 
Ich kann meine Lectionen für Die ganze IWRoche. . „Gut, 
fteht auf, und fagt fie, und wenn. hr auch iur ein 
Woͤrtchen auslaßt, fo follt ihr Schläge haben. 4-- Edges 
worth erhob ſich und fagte feine Lectionen für. die ganze 
Woche her, ohne nur einmal auzuftoßen. . Dr. Norris nidite 
zufriedenes er und verordnete, daß Edgeworth 
von nun, au Erlaubniß haben follte, während der Schulz 
— in feiner Burg jedes ‚beliebige engliſche Buch: zu 

en. — 12% 


Ueberhaupt hatte die verfiändige Nachficht, weiche 
ihm diefer wuͤrdige GSchullehrer bewies,_einen wohlthätie 

‚ Einfluß. auf. fein ganzes Leben. Zwei feiner Diige 
ii ‚ die beiden Foſter, Söhne des Lord Oberrichters 
von Irland, waren geſchickte Knaben, die nachher ver⸗ 
diente Maͤnner wurden; John, der aͤltere, erlangte einen 
ausgebreiteten Ruhm als Sprecher des. iriſchen Hauſeß 
der Gemeinen; und William war erſt Biſchof von Kife- 
more, und nachher von EClogher. Die auf der Schule 


| nn angebuüpfte Freundſchaft dauerte durchs ganze 


Noch mehr als durch Geiſtesfaͤhigkeiten zeichnete Ed⸗ 
geworth fig uunter fernen Mitiſchuͤlern aus durch ein na⸗ 
tärlicyes. Geſchick zum Springen, ſich aufs Pferd u 
hingen, uud Durch jede audere Art Törperlicher Uebang; 
Während der Feiertage wurde er zu ben beides Kofler 
eingeladen, mit denen er auf die Jagd ritt, wobei ch Dez, 


5 


\ 

Richard Wok Edgewertn 815 
ſo ſcharf uͤber Stock und Stein, Berg und Wal, Zaͤune 
und Graben gu, daß man; ſattelfeſt ſeyn pe rg De 
Edgeworth’5 Vater weder auf die große noch Fleine Yagd 
> hielt / ſo lonnte > Fich Richard zu Hnufe' blos mit 

—— ergoͤtzen und wußte damit ſo gut umzugebeuy 
wog er ve Schnepfenin Erd dem Bernie 50 


- 


F 
ur: ‚er genen Jahre winſchte er Drogheda zu ver⸗ 
n. Der Vater ſchickte ihn noch auf zwei Jahre im 
ule nie, mh weit vom feinem Aufentbalte, zu einem 
m.» dem er ſich vollends zur Univerk tät vors 
* Bo hen —— —— ante ſeine 
Schweſter einen Hrn * For u ben Tan 
Gelagen und Luftbarkeiten aller Art, welche dieſe — 
eg nee ‚nahm. der von Kraft, ‚Lebhaftige 
—— fin. überfirömende Edgeworth feichen Antherk, 
* re darüber erjiaunte. Alle Morgen ritt 
mit feinem Schwager Auf die Hesjagd, und wenn ein 
rech * d runs mit dem Pferde über einen breiten 
Sraben zu thun,: oder ſonſt eine verzweifelte Suche. zu 
wage war, ſo war Edgewotth immer der Erjie, Jede 
—— er der fertigſte, unermuͤdetſte Tänzer. Drei 
nach einander. kam er nie ins. Bette. Alles dies 
ren nn war ihm noch nicht hinreichend : wer 
e ausrubhten oder ihre Ermuͤdung eiugeſtanden, blich 
—— Immer noch ein Reſt von Lebensgeiſtern, Die er das 
108 zu werden ſuchte, daß er die Gerellichaft Durch 
d einen ‚gefährlichen Beweis * — und 
it. unterhielt. | 


iz & Brndte in dieſen Jahren einige Zeit auf * 
oſſe eines rege des Lords Longford, bin, der 
großem Verſtande war. Auch feine Ges 
























mahlin, Longford, —* ungewöhnliche Vorzüge; ſie 
fahr —— Charakter, wenn man ihn zu be⸗ 
wife, eine ‚gute Wendung bekommen kloͤnne. Er 
vamals- feinen meiften Gefallen an. der Jagd zu 
7 : fie hinderte ihn nicht: daran, er mochte nut. den 
Bogel intesumherlaufen, bis er müde war; dann aber 
ab = ihm rn zur Bibliothek, wo er, wie. fie 
‚orausfah, ‚bald ganze Tage lang. blieb und las. Diefen 
und andre m irkende: Umjtänve. erſtickten ‚bie Jadodluſt 
8* 
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er tus Ja ne r 
bei — —* wu —— Jahr et ch vu 


April 760 bezog er die —— in Babu 
— das —ã—, — Dort ſtudirte⸗er je 
wenig.  Neines‘ nos feinen unmittelbaren Genaffen erregte 
Nacheiferung in ihm, außer W. Kofler, der Schulfreuube 
Troß aller Nachlaͤſſi gkeit — er nicht ſchlecht in 
den Pruͤfunigen und: würde Praͤmien erhalten haͤben; wenn 
die Examinatoren nicht gewußt hätten, daß er fid) keine 

Mühe genommen, Er war damals noch nicht ſiebzehn. 
Man hielt ihn für einen jungen Menſchen, dem ed uicht 
an Kopf fehle, und dies überhob ihn bei feinen Univer 
tätöfreunden aller Jorwuͤrfe wegen feiner gaͤnzlichen Ent⸗ 
Ä embung, von Büchern. Er. lebte in Saus ‚und Wraus⸗ 

m Gluͤck wendete er wi ä mehr. ale sim. 

Mn auf diefe: ſchaͤndliche Art. Ungeachter on Yagenkt 
wurde ihm das liederliche. Leben völlig zum .Efel, : und 
fein beſſeres ep m. Gefahren — Seine 


ftarle Natur ließ ihn be el an Ruhe en 
und die unmäßigen Zechgelage aushalten, die oh? 
ter den Dubliner Mufenfötmen — waren. Aber 
der zum Thier erniedrigende Truuk hatte in der Folge nie 
Gewalt uͤber ihn iin; eigen entlich iſt er niemals beraufcht.germex 
en, ob: er gleich zusei Univerfiräten befuchte mb in:vier jr 
fünf ftreitige. Parlamenstmahten verwicelt war. 


Sein Date + vorp anzte: ihn tiglich nach orfoch 7 = 
4 in das Collegium. Corpus. Eprifti- als Gentleman scowin 
moner am 10ten October 1761 aufgenommen wurde : Der 
Vater wählte _defwegen — nicht, weil er in der 
ähe von Oxford einen alten: Freund hatte, Hm. Elers. 
Auf den Brief, worin fih der Vater ausbat, den 
Kg bei dieſem aufführen zu Dürfen, antwortete Eler 
06 würde ihn ſehr freuen, dem Sohne ſeines alten, Freu 
des einigermaßen nuͤtzlich werben koͤnnen, doch biete 
er. es, urn chtüch der ihm:.ang gten Sinnesart ei 
jungen: Menſchen, für pfügı, © re n vera len, daß. tr 
Anige theild erwachſene, theild weifende Töchter "hatte, 
weiche, wie man fagte, huͤbſch wären, beuen er ahes 
Beine ſolchen Musfattumgen mitgeben könnte, wie der. ju 
| Zuger D3 zu — berechtigt ng Das. hieß,. wie em: 
biederer 5 di * Aufrichtigkeit bewog 


“ —— — — — — 


> Mibmb- Si in ur 
eines fo 


würdigen > gewiflenhaften. Freundes anzuempfehlen und mis 


ihm gerade nach Plack Bourten In englifhe Mei⸗ 
len von Orford, zu Paul Elers In ln = m 


re u: ; , J FE 
: Be Edgeworth mit dieſem trefilichen Wanne in näs 
here Berbindung Tam,:.iB es noͤthig, bei ihm zu vers 


>. Paul Elers ſtammte aus einer wohlhabenden beuts 

ben Familie, die aus Mainz nah England wanderte 
und ven hier, wo es ihr nicht gut ging, ihren Wohnort 
nah d verlegte; dort trieb fie Handel, fam in bluͤ⸗ 
bende Umftände und ließ ihren Sohn Paul im Temple zu 
Londen die Rechte ſtudiren. In diefem herrlichen, ruhi⸗ 
gen ‚-reidien Sitze der Themis wurde feine Freundichaft 


mit Edgeworth, dem Vater, geſtiftet. Elers wußte in 


dem Labyrinthe der englifchen Gerechtigkeit unvergleichlich 
Beſcheid, erhielt viel zu thun als Sachwalter und wurde 


‚mir mehreren Leuten -von Einfluß und Familie bekannt, 
Unter ihnen war ein Herr Grosvenor, ein Mann von alts 


abliger Abkunft, aber verzweifelten Glüdsumftänden, die 
er durch hohes Spiel, obſchon in den vornehmiten Kreis 
fen, herbeigeführt hatte. Seine, angenehmen Sitten ges 
annen ihm die Zuneigung eines feiner Spielbefannten, 
des Herrn Hungerford, welcher eine einzige Tochter, die 
Fünftige Erbin eined angeblich fehr bedeutenden Vermögens, 
hatte. - Hungerford wünjchte, daß Grosvenor fein Schwies 
oh den möchte, fagte ibm aber unverholen, Der 

echts⸗ und Beſitzgrund feines Landguts laſſe ſich wegen 
einiger en Punkte nicht ganz klar beweijen, weß— 
wegen ein geſchickter Mechtögelehrter, dem man Zamiliens 
ebeimmiffe anvertrauen dürfe, angenommen werden müſſe, 
am die Fawilienpapiere zu unterjachen und die nothigen 
den und Beweisichriften aufzuſetzen. Dazu pußte 





am Efers, ſowohl wegen feiner gründlichen Kenntniſſe, 


ald wegen feines geſetzten Charakters und feiner geprüften 
Het heit. Groövenor wandte ſich an ibn, und 
heil aus Freundfchaft, theild weil etwas bei der Arbeit 
‚zu verdienen war, begleitere ibn Elerd nach Black Bours 
ton. Miß Hungerford hatte den Mann, welden ihre 
Eltern — Bräutigam beftimmten, bis jetzt noch nicht 
geichen. Sie ſelbſt empfahl ſich weder durch Schoͤnheit, 


— 





ms A Re 
Unit, HR ee, Reinarräfk 
Müthiged: Maͤdchen, dent» ber alle’ e amd Ä 
Bildung ganz abging  Grosvenör- war if: rubes · vie ihm 
—* Brauf: nicht {ehe er uͤcht. Miergehn: Tage: ver⸗ 
floſſen mit ——— der pergamentnen Urkunden und 
mit of der · Schriften, "ie auf daB Werikögen 
Wer. Grin Bepwh harter: Grofdenor wurde: sicbengefchles 
n, und ließ fich eines Morgens gegen Elerß über: jeiwe 
nzufriedenheit aus. ,, Das Vermögen,‘ fagte er, „, ift | 
um) j gu, dben das Mrävchen Aft ine unerteägliche Würde.’ 
leis dachte AwWers uͤber wiöfen Punkte, und ſprach von 
a Hun —— ‚eine — ‚welche feinen: Freund is: 
Erf —— — fatit eiwas ein,“ fagte Broo⸗ 
venor zu ihm’ —— — Sie mir den ganzen Handel 
von. Halſe nähen 27 „Bon en gern,“ erwiederte 
ers, -,,wenkifide Die Sache Machen taßE; ‚aber: ich 
förge, daß weder Herr Hungenfod, moch ſeine Battin fi 
En einem ſolchen Vorſchlage verſtehen würbem ’’... Gross 
nor ſah keine Unmoͤglichkeit; er ſagte den. ‚Eltern offen 
und ehrlich, wie es ihm ms 3 war! : Dem: Water 
ieh Elevb;, "us. obgleich: id & nicht: fo: ganz mit 
zufrieden? war, 6. o bequeute 'fie ſich doch nach ihres 
Mannes · Vorſteünungen und dien gehorſame el erfüllte 
den Wu ihrer. er mit· jungferlichem Erroͤthen, wie 
Birgiis Lavinia.Geosrener vehere leichten Herzens nach 
London zuräd ‚: hocherfreut, Daß en nicht nur einer Gefahr 
-entronnen ar, ſondern auch ſelues Fremmdes — ge⸗ 
macht hattetz: — Damals; m Der junge 
ESlers hatte welter nichts: aid chen Jas vund en Addvocwe⸗ 
tenpraris; irathete. seine: Erbin and Nm tiefe Eins 
ſicht indie“ ee — er DBefig ihees Berniöe 
BE eines Laubgats Bus-gäyrtich 800 ng eintrag 
ch noch feht ‚verbefiern ließ und anfehntidhe —* 
hatte. Einem jungen Manne ohne Verinoͤgen 
| tige Freunde verſprach eine ſolche Verbinduug ar 
* jedoch gemaͤchliche Umftände; beim felshe Ein⸗ 
fte machten einen Wan vor 70 bis. 80 Jahren eben 
ſo wohlhabend als 2000 ‚Pfund; ihrlich in we au Tagen, 
ber: Elerö wurde durch. Diefen. & — einem Kreiſe ante 
südt, in. weichem er fich buch‘; Salent, Gewblucheit, 
Fleiß und gutes Betragen bald.zı.ben — Stellen em⸗ 
—— haben wuͤrde. "Se — 
gen: Lebenswerſe⸗ und befoßte: Fich; nit ber‘; — 









wwopenr 'ex- uichte verſtand; an der Jagd u ande Ilm 
gange mit ben benachbarten Landjunkern fand er auch fein 





etwas had. Ehe er ſichs verfah, hatte ihm Abe 
ein Haus voll Kinder gefchenkt , und eine fo. fleikige Kind⸗ 


Außer den Bedienten, die in der Familie eines englifchen: 
GBentlemand nicht fehlen dürfen, mußten für die jungen: 
und Fraulein. vier bis fünf Aınmen gehalten, fanft 
behandelt: und doch mit Anfehen regiert werden. ber 
som Hausregimente nerfland die guadige. Frau gar nichte.. 
Ein achtzigiähriger:. Berwalter, mit dem die Arbeiter 
ichten, was fie wollten, - fand der Wirthſchaft vor. 
Elers gerierh bald in Schulden... Er überließ Alles feiner. 
Srau. umd fie aberließ Alles dem Gefinde.. . 


i r... 


So ſtand es in Black Burton, ats Ebgeworth. mit 
feinem Vater dort ankam. Dieſer hatte aus: Elers Buiem: 
fen den Schluß gezogen, er müfle noch immer der. ges 
ſchickte und thatige Mann: feger, wie ehedem, als er ihm 
im Temple gefannt, und wünfchte daher natuͤrlich, ſeinen 
Sohn ; bei deſſen Verſetzung nach Oxford, der befonderek 
Auf ſicht eines Mannes zu übergeben. welchen er fo {che 
ſchaͤtzte und won deſſen Geſchichlichleit er eine ſo hohe, Wicke: 
nung hatte, Richard erhielt demnach eine Einladung, fo 
oft zur fommen, als ex mu wollte, und war dort bald 
wie zu Hauſe; er lachte, ſchwatzte and fang mit den 
vier Töchtern, welche zwar: miht ſchoͤn aber angenehm 
waren, und las den Cicero und Longinus mit dem Bater 

der ihm immer gut zu unterhalten wußte Ä J 


Am Corpus-Chriſti⸗Collegium trieb er nicht nur 
Jeißig alles, wozu er.. angehakten wurde, ſondern er: 
machte fi) aud) mit der ganzen englifchen Literatur bes 
Fannt. Er erinnerte ſich daher immer mit Zufriedenheit 
an Orford. Die wirdigften jungen Männer feines Eolles 
giums wurden feine Freunde. Doctor Randolph, dama⸗ 
liger Vorficher deſſelben, behandelte ihn mit vieler Aus⸗ 
‚zeichnung und. Schonung. Diefer — Mann war 
liebt wegen feines aͤußerſt sechtichaffenen. und ſanften 


' 


ER Wie ländin ihnen: 


Charaktets Die Gentlemen» Commonens %: wendhten' 
cht alle Roger 1 foubern mm Sonntags und: Donnerdragd- 
8 In die Kirche des Collegiums zu gehen. . Edgeworth 
hatte die Diergencn, — nicht ſeiten geichwänzt und ber 
2, Präfden +4-hielt ed’ für erklecklich, Dem Delingienten dars 
über einmal Öffentlich den Leviten zu leſen. ‚Sir. 
fagte er zu ihm, als. eines‘ Sonntags ber Getteödienft 
beendigt war, ‚, Sie kommen wiemals in die Donnerötage« 
betſtunde.“ ,, Kr ‚wohl pen antwortete. Cogeb- 
worth... ‚„„Borigen Donner ſah ich Sie nicht; — 
Sir, (zornig werdend) ich will Niemand. in meinem € 
legium haben, ber: die Betſtunde 'verfäumt,. ih ſah Sie 
legten. Donnerstag nicht in der Kirche. „Herr Prafie 
dent,’ erwiederte Edgeworth, ‚füch. tief — „Se 
fonnten : mid) nicht" ſehen, denn Sie waren 
fend.’’ Anſtatt darch ˖ die Autwort inehr here zu 
werden, verſchwand der Zorn des guten alten Mannes 
ſogleich. Er erinnerte ſich nun und geſtand ſogleich, daß 
er an benz: Tage ‘nicht In ‚der Vetſtunde geweſen fen: &6 
war feit drei. N SE ‚wo er wog 
De. Mit::des fan ſten Freundlich Ind er my 
Edgeworth ein; dieſen Abend mit ihm und feiner Tochter 
Ihee zu trinlen. Die leutſelige u dieſes wuͤrdigen 
Vorſtehers richtete "weit mehr :bei:bew:jungen Leuten aus 
Die ſeiner cht anvertraut waren, als ” Harte: eine 
wuͤrriſchen Zeloten je haͤtte thun Feten, — 


€: Die Feiertage: brachte er meiſtens in Bath ·zu, weiche 
damals. beinahe "noch. der einzige Drt für, —. 
a —— Baer in: er an» war, umb wo ſich⸗ 
er Sohr. er — and yeiche:: Leute eine 

are ter lief, Edgeworth. Sefahr, ein ged 
tutzer zu er weil man ihn wegen feines Tanzens 
mit Lob uͤberhaͤufte. Uber weil man darin zu weit ging, vers 














Tor: ſich Alnchlicher Meiſe feine Erelleit, zwanzi 
war. an — ihn — weil, er ein: guter wänger ur 


% 
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iu Aus Riten N Belle. J. v. . XI 
bekannt, baß es 3— auf den ha ae 9 
giebt, nu lemon ,, Genremens 
eommoners (welde in ige Ian. eonmmoners dei⸗ 
.. se) A Commopgsu händ ·-- 


f 


fg ie au — rise 

ne 
daß er ſich vor A Pc don: —— 
— — ausgenommen, wenn gerade noch Einer 


fehize;,. oder um 3 die Unrerhaltung hrit nem ae 
amgiehenben Sreueminmer zu verſchaſſen. 


a In Sath hatte er. Geiegenheit dle Berk ein ; 
kennen zu lernen. Der damalige Hertog von Devonfhlte ⸗ 
ihm befonders auf. Er war bei Hofe Mr 'Ungnade ges; 

y und die Kraͤnkung, welche deßwegen in ſeiner 
ſichtbar war, zeigte, daß die freundlichen ‚oder: 
—* Blcke der Fuͤrſten auf die Zufriedenheit mandjer 
Menfchen mehr Einfluß haben, als man' ſich in der Ent» 
———— Hofe wohl einbilden Fanın "Nach einem klebe 
aaßſtabe und micht ohne Spott ſah er ben —— 
geiz befriedigt an Beau Nash, d. i. Stutzer Naſh/ 
genannten König von Bath, oder Geremonienmeifter dien: 
alänzenden Stadr , und einem der in allen damaligen Geſell⸗ 
chaften und Schriften befprochenfien Mämger. Hier lernte⸗ 
er dem berühmten Lord Chefterfieid fennen, deſſen Witz 
‘ die brirtifche Modewelt über 50 Jahre beherrfcht hatte, 
der aber, nad) der Erlöfchung feines zn und Wites 
offenbar unzufrieden und elend war. Der verftändige uk} 
gute. Lord. Kirtleton war auch in Bath, Berner befand fi 
hier der Herzog von Nivernois, deſſen⸗kleiner Hur emp 
einem gewaltigen biamantenen Knopfe -dte ſchoͤne = 
mehr befchäftigte, als feine Heine garffige Perſon. 
— ſagten, fein Hut ſey durch den: verloren vo 
Handel fo vermindert worden, eim Verafl; :weldhen d 
Frangofen eben Damals erlitten hatten. Unter allen — 
vornehmen und berühmten Männern war. ‚ber SH 
Quin einer der hemerkteſten. ——— 
a Sn 


dDa der Vater einfah, daß es zu nes Sommer Zus 
frievenheit und Wohlfahrt beitragen würde, wenn er ſech 
zeitig verheirathete, fo ſuchte er ihn in: Bath mit Famis 
lien betannt zu. "machen, -veren Töchter zu; feiner ;Dewlare - 
und feinem Stande zu paſſen fchienen, Aber der gute— 
Mann Fam zu fpas, Noch ehe Eogeworth nach Bath 
reif’te, hatte er feine Augen auf eine vonElers I- 
geworfen, umd obgleich der Aufenthalt in wi feine Em 
gung etwas erkälten * fo erlaubrem: Tyan: Doch 
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| He erfei it, = 5* eur Alter == 
tere Keuntniſſe mit‘ en Anftveng u erwer 
vomit ein ar die Alten‘ —* Seine 
— Black Bourton mit einer kleinen Fa⸗ 
aille dur: blieb einige Monate dort, 
iber nun an ‚feine eigenen Angelegenheiten ._— 
er > R ‚im i 
dieſes? kurzen Aufenthalts. in Drforbfhire 
in nie Fa vor; —* 


ı fein 
SH 0 vie Stiep —— ſich über 
hau Kt iner, der etwas auf dem Herzen hat, Fe 
rn —2** wie er ed vorbringen ſoll. 
agte er, Bun, ihm! Leid , feinen Dienſt uffagen 
—* ie 2 an was ficht Di am? bat Dir 
" ar gelegt? Ich dadıte, Du be 
en Stelle ſo gut wie nur * 
Gaden, damit hat es De. ae in, de 
SE ——— 
mir ed 
* ein Herr zu leben, «ven j ng 
‚fo: wollte ich jetzt hr Gnaden — 
3 Geld: ee ‚habe, mid) wieder im 
* nehmen. „Daddy antwortete Herr 
rin Bedenken: verſprechen / —* 
zur nn nur wenig Luſt haben wirft, wies 
lerme er werden, nachdem‘ Dustvie ‚ein: Gent⸗ 
[et BE 4, Er terte ſich. John hatte in we⸗ 
re un beittahe das ganze Lotterieloos une 
die racht und ſich davon bles eine Feine 
veibrent: für, fine alten en — Als er num * 
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in Güglanb, wie ’in :bem: * en Curopa;,; ‚oe 
ak. . Ju den: benachbarten Landhaͤ wehnten zıma® 
benvde,: aber: Dem Prunk — un Die tu 
—— — — auf eine Pr Taſſe ‚we: be 
fückten, ein Spielchen mrkchten; unterditluen; 
wnd;wnr zchn:Bihr.wieer noch. Haufe gingen. Cüpeworch'4 
Seſchmack Aysente ſich in der Zoigt. :; Beinahe, 40: Fahre 
undsder kam in: Seinen ser nie «in: Spiel. Karten — 
Vaſchein. de atıh Tas te: bauptiächlirh · wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bücher; nit we? fein Steckenpferd. Sein 
eigem Werkſtatt und Befuche: bei, zen Schmieden, Den 
Bauens; amd: -glieriei Handwserböteuten In. — 
caftigten — Lie Den ganzen. Dr 
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ehe e fprach man: iu 
th war im Stande, ‚viele, ‘die in Die gebacııe : 
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geworth die: dortige Seſelſchaft mit Commd "Kunfikäden 
usterhalten hatte, fagte fe, Sir Francis Delaval, ihe 
Verwandter, hätte auch diefe Geheimniffe: eutdeckt ul 
glanbte, er fen der einzige Mann in Englany, dem dieq 
gelungen. „Ich will ihm aber-fagen, fuͤgte fie hinzu 
daß ich noch einen Vetter habe,: der eben fo. gefchickt iſt 
als er.“ Diefer Meine Umſtand machte Edgeworth mit 
Eir Francis Delaval bekannt, bei dem er in ſechs Wocheg 
mehr merkwürdige Lente, mehr von der großen. Melt -Temg 
nen lernte, als er anderöwo in eben. fo. viel Sahren g 

ben haben diirfte. Edgeworth war damals erſt 2% Jah 

Er und Eir Francis fpielten nun die fraglichen Kun 

zufammen. In des letztern Wohnung. Überkegien erft:beidg 
und verftanden ſich; es war daher natuͤrlich, daß fie deu 
Leuten erftaunliche Taufchungen vermachen konnten. Mens 
ſchen aller Stände drängten fich zu diefen Vorftellauger, 
Fevermann kannte den Sir Fraucis; -aber- Niemand hegra 
den Verdacht, daß Edgeworth, Kein - fkeinfremder- jungeg, 
Mann, mit dieſem Erzſchalk unter einer Dede: ſtekte zind 
ſich mit ihm verbunden hatte, die Zuſchauor hinters Licht 
zu führen. Dinge, die ohne ein ſolches Verſtaͤndniß un⸗ 
möglich waren, wurden, wie es fchiew, durch Zaubeseh 
ind Werk ‚gerichtet, und viele gerierhen Durch die Wunn 
derdinge, welche fie ſahen, in wirkliches Schreden. Einiga 
der Kunſtſtücke waren fo ſinnxelch, daß: wicht nur bie& 
neugierige Perjonen, fondern Männer von ausgebreitenmg 
Kenntniffen berbeigelodt wurden, fie zu Sehen, welches 
dem Eir Francis auferft angenehm and für Edgeworth 
von großem Nugen war, Er ee rn Art: mit, 
vielen ausgezeichneten Mannern bekannt, bei denen er. 4b, 
ein junger Menſch fonft nicht würde freien ‚Zutritt erfal« 
ten haben. Unter diefen waren Dr, Kuight:am brittiſchen, 
Mufeum; Dr. Warfon, der Chemiler und -Cheoleg ; elpie 
nafle, der Electriter; Foote, der :dramatifche Schriftiteller 
und Schaufpieler, ein Mann, der, außer: feinem wohlbee, 
taunten Humor, viel tiefes und wahres Gefühl befaip 
der, beliebte Madlin, und alle ——— Des; 
damaligen Zeit. Delaval hielt offene Tafel, an weldger. 
geichidre und, verdienſtvolle Männer aus allen Fächern der; 
Gelehrfamkeir gern gefehen waren. Gr felbft hatte viele, 
fonderbare Ereignifie eriebt; denm In feinen jüngern Jah⸗ 
ren war er ein großer Spaßvogel geweſen, und er unterhielt 
feinen jungen Sreund oft mit den beſtaudenen Abenfeutin. 


- 


“6 : Ruedi ir: 5 
mie wovntẽ ehr: Hartl igerh für —— 
... Patlamentẽglirb werden; Es fand ſich et Mite 
rber ımd der hochedle Rath war fb getheilt; daß Des 
Awal und veffei Comperent beinahe gleich viele. Stimmen 
tten. '"Witet' den ſtenmgebenden — konnte man bes 
fenders Einem nicht veikommen, taub gegen alles 
ten/ erftätte ,ier: wolle weher. fir den einen 'noch fir 
den andern Der ſtreitenden Bewerber votiren. "Sir Francis 
= ihm feine: nur — ſuchte, Pr — — 
eradem e nicht zu beſtechen war, ſeine ache 
® zu entdehon. :: Der Buͤrger Tannte alle Londner 
anfpieler -and- Sehenswuͤrdigkeiten und war deßw 
oft in Die ride — rg fchien feine —* 
WE gewe en Ne fer ch machte Sir Francis 
Hindig, 'd fer ae Heilige noch Seinen 
eſehen, und daß eridie fonderbaren ai 
ale glaubte; * man: von:iFeuereffern erzähle, denn 
Ocichlen Iiyaı unmbglich, daß emand, gleich dem Befus 
Hub, Rau Fianmen und. Feuer ſpeien Pünne. :.:&ir 
— erbot —* mit: nach London zu wehnien: und 
ee zu jeigen, "welchen eb je 
titamherr von Andover befuͤrch⸗ 
* Are ee nen Srreic fpielen wollte, und. weis 


A , mit:nach London zu reifen. Sir Francis, des 













Rast waßte, ſchickte augenblidlich einen Irene 
ten auf lo, den überaus geſchickten Fechtmeiſter 
Wertonvon, und ſeinen Frrund, daß er gleich nach Ando⸗ 
Ber: kommen und Ihm aus der Noth helfen moͤchte. Unser 
ſeinen mancheriel Taleuten hatte ſich Angelo auch Die 
Kimft N Feuereſſens bis zur‘ en Vollkommenheit er 
worben und ob iha gleich kein Preis bewogen haben. wuͤrde, 
— tlich mit einer ſolchen Kunſt zur Schau zu ſtel⸗ 
ſo war er doch gleich winig dazu, um ben. Sir 
— zu — welchem alle feine Freunde ſchwaͤræ 
han waren. Kaum hatte er die Bo 

* frei erhalten, ald:‘er E ‚einer Poſtchaife: m 
Pferden erdreg nach: Andover geſprengt kanr, ame fuͤr 
Sranis Delasal!s : Freund: — zu eſſen. Als bes 
—5 Srimmherr dieſen in ſolcher Eile ans 
en ſah, blos um ihn zu delufhgen, fing er.am,. — 

* zu: werden. Als aber: ae Io jeinen Bund. mit 

menſtroͤmen —— ae in und Naſe bramı 
gen an · ſogar mb den Ange gu: nen ſchiruen ? 
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Diefe Klaminen ih allerlei Yarben: Amndeiten und Irmrlr 
” Amfang und Stärke zunahmen, kam der era 
herr ganz anfer Faſſung uud bat Augelo, fich Teiner fer⸗ 
Gern Werasr auszuſetzen, denn ev tNeinte;'der ‘Brufet ſelbſt 
sun nicht folde Fenere und Blommmenftrörke :ausfpeten, 
zourd glaubte, Sir Francis m üffe amen- Bunt mit dem Me 

tan genmeht haben, ſonſt · würde orn micht Im Stande go⸗ 
weſen jene, ihn, den Buͤrger, zum: Benche ſeines Gelaͤbbes, 
ea wicht für — wi, zu bewegen. — — 


Ehe Edgeworth ‚den Sir Framls Delaval da 
Katie diefer — in genauer Verbindung Fu 
and mit deſſen den Zauberer Fi ‚fo 
= — Leute glanbren, er koͤnne Geiſter bannen. Die 
zu. Delasal kannte alle Auflige Brüder’ in ber 
n: Bert in LKoadonLund hoͤrten um Ai unzählige 
Eh ichten von heimlichen Liebſchaften mb andern Din⸗ 
gen, die ihm als Geheimnifle anvertraut wurden. Bes 
Dagegen — alte: jeandaldte Hiſtorten ver großen’ € 
am ea m reichen — — der * 
London. war es nicht 
— ihnen — verborgen — Bine ans \ 
zem vorigen Leben zu erzählen, umd daraus zu ſchließen 
was wei im — licher Weite in der Zukunft — 
ie eine Vorausſagung glaubten, wu 
oft — — Die beiden Geiſtet banner verfämtteh 
sticht, einen duͤſteren Saal, ein truͤbes Schimmerlicht, ein 
orientaliſches Coſtume, einen langen weißen Stab u: dgk 
. gu Huͤlfe zu nehmen. Der Zubrang, ſelbſt von een 
Der hochften Stande, war beträchtlich. - Vm ſich Eingu 
bei den Mißtranifchen zu verfchaffen, fagte ihnen d 
* Bauberer einige unbedeutende Umſtaͤnde, welche fidy Eu 
zuvor mit ihnen zugetragen hatten, und wobon fie glau 
sen, daß fie Fein Menich wifle. Died murde durch BE 
Vermittiung eines ſchlauen Kerls bewerkjtelligt, weicht 
Das Amt des Thuͤrſtehers verwaltete, und mit allen -pfi® 
gen Geiegenheitsmachern von Bedienten in- London Dei 
amt war, Wenn nun Herrfchaften zum Geiſterbanney 
Samen, fo nahm der Thuͤrſteher ihre Bedienten in bie 
Prefie; und alles, was er über das Leben and: die Um⸗ 
en de der Befragenden aus ihnen Ioden- Tonnte, tunrdd 
feinen Mitbedienten Dem Hexenmeiſter durch eint 
Röhre, zugefoͤrdert. In den „wenigen Wochen, währehl) . 


„Bidenb: Scaik. Edgendech. 
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‚und mehr 9 eheime besverſtaͤudniſſe wurden mit Fri 
har, als. fonft, in. ebeu- fo viel Monaten durch 
Jr bejahrter Syelwerberumen hätte Kr koͤn⸗ 
ir Fragcis bawirfte durch diefe — * 
— ee mr Fa * 
entli tendzweck von anzen 
— Sobald eg⸗ damit zur Richtigkeit € —* 
‘her Schwarzlünftier auf einmal fein 2 lich ehe man 
Re UganBE mit- Der: Geiſterwe 0 Ber en 
— — — nn * — arti & 5 
terling, weiche 
ir — en and beihn. Sie dab bald nachher = — 
* datroͤſtete den Gatten nicht ſehr lange für ihren Ver⸗ 
fr da Die ganzen. 80,000 Pfund Suling in Kurzer 
& durchsebrecht ORTEN. i 


: Die Unterhaltung mit zwei fo welterfah hrnen Maͤn⸗ 
sem, wie Sir. Ztanad Delaval und Boote, wurde. für So⸗ 
rth eine reiche Quelle leicht - zu erwerbender Wienfchemp 
fe 7 Sir Fraucis war. nie ohne Entwürfe, ſich em⸗ 
rzuhelfen. Unter andern, als ſich der damalige Herzog 

* am h — 6. Schweſter, Lady Stanhope (deras 
Semabl auf den Tod Jap, ‚) verliebt. hatte, .fuchte Delas 
pal Diele ame auf ale Art zu nahren. Uber ber Her⸗ 


b in Rom, ‚und. mun. fielen ‚alle. Bergröße 
— &ir Sranch zu — Bei aller ſeiner "Sns 


' 


ärle und F aftigkeit hatte dieſer Schlag einen 


— auf —* undheit. Die Aerzte — went 
über einen Seinen Schmerz in der Bruft beif agte 
ubelten ihn wie einen Hypochondriſten; aber es 
shlte . ch. Er ſchaͤtzte und liebte Edgeworth, we 
die — letzten Worte dieſes ungemein talent⸗ 
Mannes, der aber fein Pfund ſchlecht anwandte; 
beherzigt bat. Als er ben Sir Francis zum letz⸗ 
tenmgl aaa y ngte diefer zu ihm: „Lernen Sie au 
inem Beiſpiel! Ich Habe luſtig gelebt, anftatt meine 
Bann nuͤtzlich anzuwenden, hätte gar viel = 
koͤnnen. Es fehlt mir nicht an. Kenntniffen, aber 
op nid er li — Befolgen Sie memen Rath, jun 
n! Treiden Sie etwas, dad ben Menſchen nuͤtzt 
wird ihnen die ——— ber Welt und, X 


\ 
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suche werth iſt, ihre eigene Zufriebenheit ver — 
Zwei Tage nachher fand man ihn todt im — 
machten dieſe Worte einen ſehr tiefen Eindruck auf Edge⸗ 
worth, welcher nun ſchon viele Erfahrung geſammelt 
amd gefehen hatte, daß ein geräufchuolles Leben, mo bios 
nach Genuß und Vergnügen gejagt wird, nicht nur nicht 
ga macht, fondern auch oft die größten Laſter und 
lend erzeugt. | 


Nach Sir Francis Delaval's Tode kehrte Edgeworth 
auf fein Landhaus zuruͤck, wo er fich hauptſaͤchuͤch mit 
Mechanik beichaftigte. Er hatte fchon vor einiger Zeit 
pon einem Wagen ded Dr. Darwin in Lichfield nach. einer 
hefondern Erfindung gehört. Nach demfelben Plane vr} 
er einen fehr fihönen Phaeton bauen. Die Gefellfchaft 
zur Yufmunterung der Künfie in London billigte ihn und 
Edgeworth fchrieb daher dem Dr. Darwin, dag feine Er» 
findung den Beifall dieſer Societät erhalten habe. Der: 
Doctor antwortete artig und Ind ihn ein, ihn in Liche 
field zu befuchen, ob er gleich glaubte, Edgeworth fey 
ein Wagendbauer. Als Edgeworth dort anfam, und feine 
Unterhaltung einen Mann von Erziehung verrieth, mwuns 
derte ſich Darwin nicht wenig. Diefer nachher fo berühmt _ 
gewordene Arzt war groß, Karl und etwas unbehuͤlflich; 
er ftotterte auch nicht wenig, aber fobald es ihm gelang, 
feine Worte zu Zage zu fördern, fo beftanden. fie entwes 
Der aus einer witigen oder gelehrten Bemerkung und bee 
Iohnten den Wartenden uberfluffig für einen Kleinen Ver⸗ 


308; Dabei ſtrahlten Verſtand und Wohlwollen aus feineg 
e. 


Am folgenden Tag machte Darwin ihn mit einigen 

ſdeten Leuten des Ortes bekannt, und ımter dieſen vor⸗ 
nehmlich mit der beruͤhmten gi: Seward, die Damals in 
Der Fülle der Jugend und Schönheit, Schwärmerin, der 
Literatur zugethan und in ber Unterredung hinvelßend‘bes 
redt war. Diefer Aufenthalt im Kichfield wurde für Edm 
gewort’5 ganzes Leben wichtig. Der befannte Bolton 
aus Birmingham befuchte gerade damals den Dr. Darwin. 
Ihn und die dortige Gefellihaft unterhielt Edgeworth mit 
feinen Comnskuͤnſten, welche Bolton mit defto mehr Ans 
teil fah, da er fo eben eine Menge Magnete für das 
Sefland in Arbeit hatte. Ben ihm erhielt Edgeworth 
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auch eine Einladung, und zwar nach Birmingham, weil 
— Bolton noch nicht die nahe wilde Hutung in 
reiche anmuthige Gefilde umgeſtaltet hatte. Bolton ließ 
ihn durch einen Sachkundigen in Birmingham herumfuͤh⸗ 
ren und Edgeworth wurde dort und zu Soho in weni 

Stunden mit vielen Zweigen der practiſchen Mechani 

bekamt, die er ſonſt in vielen Monaten nicht hätte 
erlernen Fönnen. Als er ie auf fein Landhaus zuruͤck⸗ 
. gelehrt war, blieb Mechanit zwar immer feine Lieblings 
Befhäftigung, aber er fing nun auch an, mechaniſche 
Schriften zur Hand zu nehmen, weil er einſah, daß Ers 
findfamkeit in diefem Fache zu nichts führen kann, wenn 
man nicht vorher weiß, was ſchon von Andern erfunden 
worden iſt. Verſchiedene Modelle und Mafchinen, welche 
er erfand, uͤberſchickte er der Socierät zur Nufmunterung 
der Künfte, welche ihm 1769 ihre guldne Mevaille zur: 
Belohnung reichen ließ, fo wie fie ihm fchon 1768 ihre 
- filberne Schaumünze für einen von ihm erfundenen, ſoge⸗ 
nannten Perambulator gefchenft. hatte. —— 


Rouſſeau's Emil machte auch auf Edgeworth einen 


roßen und vortheilhaften Eindruck, weil er nicht umhin 
omte, die damals übliche. verkehrte Erziehungsart zu 
mißbilligen. Er verſuchte Rouſſeau's Methode an ſeinem 
aͤlteſter Sohne; feine Frau war ihm darin behuͤlflich, und 
ded Anaben Körper und Geift wurden fo viel wie möglidy, 
der Natur und dem Zufall uͤberlaſſen. Edgeworth hatte: 
dabei die Einwendungen feiner Vermandten und Freunde: 
und ‚Dad. Gelaͤchter des Publicums zu überwinden. Der 
Knabe trug feine Strümpfe, ging mit eniblößten Armen’ 
und war in ein Camifol und weite Schifferhofen gekleider, 
wie die Kinder jet überall, weldyes aber Damals gauz 
nen und auffallend war. Er wurde abgehärter, furchtlos 
und, womit ed etwas ſchwerer hielt, war. im, Stande, 
jede Art von Eutbehrung zu ertragen. Alle feine Siumen 
waren: ſcharf und feine Beurtheilungsfraft fchnell, Aber 
er gehorchte nicht gern; Audern niemals, wohl dem Bater. 


‚Eine der merkwürdigften Freundſchaften für Edges 
worth war die,’ weldye er mit Day”) ſchloß. Diejer kam. 


* 





"9 Sein Sanbfort und Marton, bie noch jetzt beliebt ſind, 
‚ge parken auch in Deutfchland gern geleſen. Gie —— ue 
der Braunſchweiger Schulbuchbandlung 1788. - 1791, 
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wahrend der Feiertage aus Oxford, um feine Eltern in 
Berkitire zu beſuchen, und da er hörte, daß Edgeworth 
auch in dem Eollegium Corpus Chrifti findirt habe, ſo 
ing er zu im. Day_war damals in feinem Aeußern ein 

yniker und Fammte fein ſchwarzes herabhangentes Haar 
nur felten, ob er gleich gern badete. Die erite Untcrhals 
tung wahrte einige Stunden und an fie knuͤpfte fich ein 
Verhaͤltniß, das auf gegenfeitige Achtung gebaut war, 
ungeachtet Geſchmack, Eitten, Beihäftigungen und Vers 
Bindungen beider ganzlich von eimander verichieden waren. 
Durft nach Kenntniffen und Ungeneigtheit, den Glanz 38 
beroundern , welcher die Menſchen bfender und feſſelt, was 
ren die einzigen weſentlichen Punkte, worin fie übereine 
famen. Day war ernfthaft und zur Schwermuth geneigt, 
Edgeworth aufgeraͤumt und. lebensfroh. Day hielt feine 
Leidenfchaften leicht im Zaume, .Edgeworth lag in beitans 
digem Kampfe mir ihnen. Day war argwoͤhniſch gegen 
die Meiber, und mochte feine Ruhe nicht für ihre ‚Reize 
oder ihre Geſellſchaft gefährden; EDdgeworth Dagegen war 
ihr eifrigfter Verehrer und wußte alle Seligfeiten des Um⸗ 
gangs mit ihnen zu fhägen. Day, ein Maun von firens 
ger Zugend, hoffte mit allen feinen Sonderbarfeiten eins 
mal eine Frau ganz nad) feineh Köpfe zu Anden ). 


Edgeworth fprach mit Day über alle Gegenftände der 
Literatur, aber am meilten über Meraphuitt. _ Monate 
und Jahre Lang konnten fie ſich uber manche Punkte nicht 
—— aber endlich trafen ſie doch zuſammen. bs 
a Day ein fehr würdiger und wünfchenswertber Freund, 

Taval hingegen ein gefahrlicher und verführeriicher Mann 
war, fü hatte doc; Edgeworth's Frau nichts gegen ihre® 
Mannes Umgang mit dem lesteren, faßte aber einen Wis 
derwillen gegen Day. Died machre Edgeworth jehr uns 
ruhig, denn er vertrug fich gut mit feiner Öattin, weldie 
eine unge, baushälterifche und zartliche Frau war, aber 
Bein aufgewecktes Weſen hatte und ſich über Kleinigkeiten 
Sorgen machte und klagte. Dennoch entfernte ſich Edges 
worth nur felten von Hanfe und jhaste das Familienleben. 





2 Thomas Dan if mit einigen Zügen geſchilbert ae beſſen 
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Außerdem wurde Edgeworth um dieſe Zeit bekannt 
mit Keir, einem damals geachteten Gelehrten in Birming⸗ 
ham; und bald darauf mit dem berühmten. Wedgwood 
und dem großen Mechaniker Watt. Alle dieſe Freunde, 
Darwin, Bolton, Watt, Wedgwood, Keir und Day, 
ſaͤmmtlich den Wiflenfchaften und Mufen ergeben, erwar⸗ 
ben ſich einen .vorzüglichen Namen in der gelchrten Welt. 
Day ichrieb gemeinfhaftiich mit einem Herrn Bicknel das 
ſchoͤne und noch jet. beliebte Gedicht The dying Negro; 
es. erfchien aber blos unter Day’d Namen. eier vers 
fchaffte Edgeworth den Zutritt im einen. gefelligen Verein, 
welcher fi) wöchentlich einmal in einem Londner Caffees 
Haufe verfammelte. Der berühmte Anatom, John Hunter, 
war zum Borfieher erwählt. Unter den vielen ausgezeichs 
weten Männern, die dazu gehörten, wurde Edgeworth 
beſonders mit Str Joſeph Bunks, Solander, Sir Char: - 
les Blagden, Dr, Fordyce, Milne, Diaffelgne, Eapitan 
Cook, Sir George Shuckburgh, Lord Mulgrave, Smea⸗ 
ton und Ramsden befannt. Wer Mitglied zu werben 
wiünfchte, mußte zwei Erforderniffe befigen, Verſtand und 
Himwegfetzung über die ungefellige Art, etwas leicht übeE 

nehmen. So lange man darüber hielt, twurde die Ges 
—*8 nicht zu zahlreich. Was Edgeworth dort hörte 
und lernte, war ihm unſchaͤtzbar. 


Als 1768 Edgeworth mit feinem Sohne und feiner 
Freunde Day eine Reife. nach Irland machte, erwäarmte 
diefen froftigen Philofophen der Anblid von ‚Edgeworth’& 
ſchoͤner und verftandiger Schwefter, welche auch ihrerfeit® 
erklaͤrte, daß fie ihn nicht ausfchlagen würde, wenn Day 
fi) ein wenig mehr nach den üblichen Sitten der Welt 
und feined Standes richten wollte. Wirklich bemuͤhte er 
fih bei feiner Ruͤckkehr nach England, ſein Aeußeres 
mehr abzuglatten, . RE > ’ 


Den erften Verfuch, öffentlich zu fprechen, machte 
Edgewotth 1769, als er wieder nad) London reif’te, um 
dort im Temple einige Tage lang den fogenannten Ter⸗ 
minen beizumohnen, während beren alle junge Nechtöbes 
fliſſene in iheen jederfeitigen Rechtscollegien ſich einzuſtel⸗ 
len haben. Er, Day und Bicknel, ein. gemeinſchaftlicher 
veund von beiden, gingen eines Abends nach Haufe. 
ie Unterhaltung fiel auf das Reden in einer Öffentlichen 
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rm Ehgeworth behauptete, DaB, wer nur ges 
wohnt ſey, ſich gut auszudrüiden, leicht über gewöhnliche 
Dinge vor Leuten fprechen koͤnne; denn ein Eutſchloſſenet 
lerne gar bald, ſich über die. Gegenwart vieler Menſchen, 
8 wie über alles andere Auffallende zu erheben. „Mer,“ 
agte Bicknell, „getrauen Sie ſich wohl, über ein vor⸗ 
gelegtes Thema aus dem Kreiſe des taͤglichen Lebens, ohne 
alle Vorbereitung vor einer großen Anzahl Meufchen fpres 
shen zu Finnen?” „Ja, antwortete Edgeworth, „und 
wenn mir ber Gegenſtand nur einigermaßen geläufig iſt, 
fo will ich mic) anheifchig machen, daß die Zuhörer erfk 
uber mich ſpotten, dann mich ausziſchen und endlich mir 
Beifall zuklatſchen follen. 


Sie koͤnnen gleich den Verſuch machen,“ erwie⸗ 
derke Bicknell, „denn wir find nur 50 Schritte von einer 
Debattirgefellfchaft, die jetzt gedrängt vol iſt.“ Epges 
worth ließ ſich den Vorſchla allen. Der Saal war 
Außer angefüllt. Man fprad) uber den Einfluß der weibs 
lichen Sitten auf das geiellige Leben. WE der fo eben 
$prechende Redner fertig war, fand Edgeworth auf, er⸗ 
hielt. von den wintenden Borfiger Erlaubniß, und fing, 
da es fiill wurde, unter beftandigem Stottern fo an? 
„Her Tor — Bor — Vor — Vorfißer!‘ Bon allen 
Seiten bezeigte man Erftaunen über die Thorheit eines 
Menjchen, der vor einer .Berfammlung fprechen wollte 
und doch nicht Im Stande wäre, umter vier Augen ein 
Paar Worte ohne fürchterliches Stottern herauszubringen. 
Einige Yugenblide bedauerte man ihn, aber dann fiel die 
jammerliche Figur, welche er, fpielte, fo fehr auf, daß 
Der ganze Saal in das unbändigfte Gelächter ausbrach. 
Als a died ein wenig zu legen anfing, that der Schall, 
als ob er fi) allmählich erholte, und er hub nım an, 
recht fließend und unbefangen uber die Thorheiten der 
"Mode und die Gewalt, womit fie das zweite Geſchlecht 
beherrfche, fich auszulaffen. Er fah, daß feine Zuhörer 
sornehmlich aus gemeinen Handwerkern, und befonderd ans 
Leibchenmachern beftanden und daß die Gallerie voll Grauens 
zimmer war. Danach richtete er fih. Mit vieler Hefs 
‚tigkeit zog er los auf die Ungebühr, wenn Frauen fid) 
sen Händen ſchmutziger Handwerker blosſtellen; er bes 
— wie eine zarte Dame dem maaßnehmenden Schu⸗ 
ter Bein und Zug preis. giebt, wie feine ſchwarzen Haͤnde 
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and ſein Geruch nach Leber gegen ihren ſeiduen Strumpf 
und ihre wohlriechenden Eſſenzen abftechen; er ſchilderte, 
vielleicht ein wenig zu genau, die Geberden eined anpror 
birenden italienifchen Eorfermacherd (ed war damals eine 
iffe hefondere Urt von Leibchen Mode). Die Zuhörer 
ngen an zu murren und Außerten, als er.in .Diefenr Tone 
fortfuhr, ihren Unwillen auf das allerlauteſte. Man 
ziſchte und hätte ihn beinahe gezwungen, ſich niederzus 
fegen. Er zeigte Feine Unruhe darüber, ftimmte aber als 
mählich den vorigen Ton herab und begann eine Lobrede 
auf die Weiber, auf ihre bezaubernden Relze, ihre Zücye 
rigleit, Klugheit und unumfchränkte Gewalt über unfer 
Geſchlecht. Die Zuhörerinnen in der Gallerie flanden anf, 
 Iehnten fich über das Geländer und bewiefen durch ihre 
Aufmerkſamkeit und ihr freundliches Zulacheln, daß er 
nun Gnade vor ihnen gefunden habe. Des: Borfibers 
Hammer, weldyer zuvor Kon aufgehoben war, blieb jett 
tm Schweben, indem Edgeworth IA ſprach, bis er zuletzt, 
die Hauptfaite beruͤhrend, auf alle Ausländer ſchimpfte 
und. lodftürmte, dagegen aber alles Engliſche in den Him⸗ 
mel hob: ſogleich ertönte der ganze Saal von Klatfchen, 
Jauchzen und Hurrah einige Minuten nad) einander. Er 
naherte fich niemals wieder diefer Schule der Beredtſam— 
keit, aber der Berfuch hatte die gute Folge, daß er Zus 
‚trauen zu fich felbft faßte, als er viele Fahre Darauf in 

einer fentlichen Berfammlung fprechen mußte. 


Ehe noch ein Fahr verftrichen war, fahen Day und 
Edgeworth's Schwefter ein, daß fie nicht für einander 
geſchaffen wären, wie ihnen . ſchon ihre beiderfeitigen 
reunde gejagt hatten. Day konnte zwar dabei nicht 
ganz gleichgültig bleiben, aber‘ er faßre fich doch bald 
wieder und beſchloß nun, einen Entwurf auszuführen, 
womit er fchon lange umgegangen war, and welcher viel 
keiht in einem Roman übertrieben fcheinen würde. Er 
wollte naͤmlich zwei Mädchen, fo viel als möglich, af 
_ diefelbe Art erziehen und ſie immer unter feiner Aufficht 
ben; er hoffte, daß er noch vor ihrer Mannbarkeit im 

tande ſeyn würde, zu entfcheiden, welche von beiden 
ch am beften zur Frau fuͤr ihn fchidte? Er wählte zwei 
Waifen. Erft that er fie zu einer Witwe unweit London. 
Dann reif’te. er mit ihnen nad) Avignon. Dort wandert 
man fich ſehr ‚uber feine ſonderbare Denları und Lebends 
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‚ aber weil er fich durch. Einfach Bet 
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jeinen eigenen Haß gegen die Mode 

urückunft nah England ent ieß er, eine 
ed ihr. an Kopf fehle, ee ihr aber 
Pfund, wodurch fie bald verſorgt und eine 
I wurde. Die zweite, Sabrina, ein fehr 
zes, talentvolles Mädchen, Tieß er forgfältig erziehen. 
bocerfreut über ihre. Fortſchritte. Beide liebte 
ſi * aber nicht zu gedenken, daß ſie zu jun 
Ibn war, ließ er fich zu ſehr von. feinen Sonderbar— 
eiteı n. Gabring,. weldye 5 vortrefflich ber 
ufte hren Anzug genau nach feiner Vorſchriſt 
Es fügte fih, daß fie hierin einen unbedeu⸗ 
er beging. Bei ihm, deſſen künftige. Gattin 
einen Regeln handeln follte, mar Died cin Vers 
er nicht überfehen konnte. Er brach daher 
umd fo endigte diefer . ur Zus eines 

| ft ‚edlen annes. 


— s Water ſtarb 1770 im fi —— Jahte 

Er war ein biederer, von aller Welt geachteter, und im 
er practiſchen Mechtögelehrfamkeit wohl „beiwanderter 
um, ws 225 Jahre im irlandiſchen Parlamente ſaß. 
en Tode der Sohn Herr eines Vermögens 
es ihn des fernern Studiums der Rechte 
ließ er ſich nicht unter die vertretenden Ans 
a den Gerichtsfchranfen aufnehmen. Die Rechtes 
geleht leit war auch nicht nach Kap Geſchmack; ho; 
Deren. . für ihn hatte. Mechanik. Auch ensfernte er 
ich aus der Be feiner Familie. Mur dann 
und warn 4P te er Freunde. So begab er fih 1770 
am; Weihnachten zu Day, welcher lich zu Stowhill bei 
Richfiett eg Landhaus gemierhet hatte und Die erwähnte 
rind erzog. Der Palaſt des Biſchofs von Lichfield, 
welchem Seward, einer der Domherrn und Mater der 
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zer ‚erwähnten, durch ihren Witz und ihre Schriften 


ten Miß nn wohnte, war, ber Sammelplag 
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der guten Geſellſchaft. Day und Edgeworth wuren tägfich 
dort. In diefer Familie befanden fi) auch einige — ** 
toͤchter, Namens Sneyd. Die aͤlteſte, Miß Honora 
Sneyd, war, ohne ſehr unterrichtet zu ſeyn, überaus ver⸗ 
ſtaͤndig und ſchoͤn, Dabei von einer fo zuͤchtigen, zarten 
"Meiblichleit, * Edgeworth, damals 26 Jahre alt, in 
ihr zuerſt dad Muſter weiblicher Vollkommenheit erblickte, 
welches er in ſeiner Einbildungskraft trug. Day bot ihr 
eine Hand an, welche ſie ausſchlug, weil ſie ſich nicht 
d ganz von der Welt entfernen mochte, wie er von ſeis 
ner künftigen Frau foderte. Edgeworth's Neigung zu 
ihr wuchs, und ba .er, ein verheiratheter Mann, fo wie 
ee Freund, die Gefahr, Straflichkeit und Thorheit einer 
olchen Liebe einfah, fo entichloß er fich zur Slucht, dem 
einzigen Mittel in fo bedentlihen Fällen. Die Gefahr 
‚ wurde dadurch noch flärker, daß er zu year ‚ wo der 
Charakter feiner Frau mit dem feinigen ſchlecht uͤberein 
flimmte, nicht gluͤcklich war, 


Er faßte den Entſchluß, eine Reife zu machen. Day 
begleitete ihn nach Frankreich, denn diefer hatte nun feine 
Augen auf Elifaberh Sneyd, eine von Honora's Schwes 
fern, ‘geworfen, welche ihm Hoffnung machte, feine 
Wuͤnſche zu erfüllen, dafern er wie andere. Menfchen les 
ben und ftch gewöhnen wolle, vie Fleinen Zierben bed ges 
felligen Lebens, Tanz, Anzug nach der Mode ıc. ohne pes 
antiiche Geringfchätung zu betrachten. " Beide reij’ten 
über Paris nad) Lyon. Hier nahm Day Unterricht im 
nzen, Fechten und Reiten. Seiner Geliebten zu Ges 
jun marterte er fich täglich fieben bis acht Stunden 
und fuchte Sertigfeiten zu erwerben, die er, das Reiten 
ausgenommen, herzlich verachtete. Da ſtand ber gute 
Mann oft gauje Stunden mit einem Buche in der Hand 
und feine Füße in eine Maſchine gezwaͤngt; aber alles war 
vergebliy, ſeine fteifen Glieder und Lange Gervolmheit 
widerſetzten ſich allen Bemuͤhungen des Tanzmeifters. 


Edgeworth ging in Lyon in die Koſt bein Vorſteher 
der Militäralademie und iernte bald fich fertig auf frans 
ati ausdrüden. Er hatte Briefe an die beiten Haͤuſer. 

er Baumeiſter Perache hatte damals einen Plan enfs 
worfen, Lyon dadurih zu erweitern, daß man der Rhone 
Fin. auberes Bert anwiefe, und fie eine. große Strede 
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: jeiferts der Stadt, als bisher geſchah, in bie 
Saone fallen ließe. - Eine Gefellfchaft ſchoß das erfobers 
Kiche Gelb zuſammen. Edgeworth äußerte gegen einen 
Freund ; daß man bereitö bei der Ausführung des Planes 
einige Fehler begangen hätte Da er hierdurch einige 
Kenntniß von der Sache an den Tag legte, fo wurde ihm 
zuerſt ein Eleiner Theil des Unternehmens- übertragen, ml 
als Perache ehr zufrieden mit der Ausführung war, fo 
drang man in Edgeworth, einen bedeutenden Zweig des 
Vorhabens zu leiten, wozu Geſchick erfoderlic war, weil 
Zuhne Berfudye gemacht werden mußten. Er verpflichtese 
fe dazu und nmian ließ ihm ganz freie Haͤnde. Mau 
r mit gutem Erfolge fort und es hatte den Auſchein, 
daß die Ausführung gelingen würde. Eines Tages hörte 
Edgeworth von einem alten Schiffer, es fen Gefahr zu 
rchten, denn in Zeit von zehn. Tagen mülfe man von 

ben Gebirgen Savopens herab einer großen Fluth = 
tig fenn. Edgeworth machte deßwegen dringende Vorftels 
Inngen und bat, man möchte mehr Leute annehmen, um 
die gebrohte Gefahr abzuwenden. Die Geſellſchaft aber, 
welche fchom bedeutende Summen verwendet hatte, wollte 
fich zu Feiner ichnellen Vermehrung der Ausgaben verften 
hen. Plöslid) traten die Fluthen ein und ſchwemmten 
auf eimmal fort, was mehrere Wochen lang täglich beir 
nahe 100 Leute gebaut hatten, Es war blos ein Städ 
Land gewonnen, worauf die Gefellfchaft Kornmühlen em 
xichten wollte: und blos auf diefe Art hoffte fie, fich fir 
Sie anfehnlihen Summen ſchadlos zu halten, welche fie 
anfgewendet hatte. Auch für diefes Unternehmen war Eds 
rth mit Zeichnungen und Meffungen befchaftigt, aber 

ein Familienereigniß rufte ihn hinweg. ar 


Sobald er ſich in- die erftere Unternehmung eingelafe 
fen hatte und fein Aufenthalt in Lyon ſich verlängern zw 
wollen fchien, ließ er feine Gattin kommen, welche mit 
‚einer Schweſier den ganzen Winter hindurch bei ihm blieb; 
Dann, an der franzöfifchen Gefellfchaft Feiner Gefhmal 

dend und aus Furcht, unter fremden Leuten ihre Nie⸗ 
| uft abzuwarten, kehrte fie, von dent Samilienfreunde 
Day begleitet, nach England zurüd. 


2. yon ahmte damals die Verſchwendung der Haupt⸗ 
ſtabt nach; aber eb fehlte nicht an Beiſpielen von Edel⸗ 
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th: Ein "Engläuper: hatte fich- dert burch ungfädtidenn 
Saiel in große Verlegenheit geſetzt; er wurde Schulden 
baldır ‚fefigenonimen, ‚gerade als es. einige feiner. Landes 
entre bewirthete. Ob fie gleich -viel ur ihn zu halten 
ſchienen, ſo wollte ihm doch feiner heifpringen. üis er 
ch entfernte, trat ber franzoͤſiſche Lohubediente herpyr. 
weiches ihm zwei. Jahre lang aufgewartet: hatte, ‚und bof 
tum eine Be weiche mehr als die (dhufbige Sale 

m 







enthielt, mit der-Erllärung, daß er Died Geld in 

. Der. Engländer erworben habe und glaube, es nicht. 
anwenden zu Fünnen,- ald wenn er Dgmit.einen Englaͤnder 
aus. der Schande retto. Das Erbieten wurde Aangenpumnp 
men "und .der Englaͤnder -erjtattete ‚nachher die -Qummp 
webit einem anfehnlichen. Geſcheule. E02 


R — — 
: Noch merfwürdiger war folgender Vorfall. Ein 
Engländer wurde Schulden halber perkaftet, bie er ge⸗ 
nacht, weil er mit Mle St. Clair, einer beruͤhmten 
Schaufpielerin, lebte und unſinnigen Aufwand machte 
Sie hatte ihn fo bezaubert, Daß er nicht.nur fein Gelb 
mit ihr verthat, fondern auch feinen ‚ganzen. Credit gr» 
ſchoͤpfte. Er blieb jedoch nicht lange im Gefangni 

Denn Mile. St: Elair verkaufte ihr ganzes Silbergera 

und ihr Geſchmeide, und feste ihn auf freien Fuß. 3 

Gerettete flog zu ihr, um ihr zu danken, war .aber erg 
Kaunt, als fie ihm zwar artig, aber mit feſtem Zone 
erklärte, daß fie nicht mehr mit ihm leben wolle, weil 
die Verbindung ihn nur zu Grunde richten würde. . Kein 
Flehen konnte fie von ihrem Eutjhluffe abbringen, Sie 
hatte einen folchen Beweis ihrer Uneigenuügigleit und 
ihrer Xiebe gegeben, daß man ihr Benehmen weder Det 
Gewinnfuht, noch dem Eigenfinne beimeffen Fonnte; ins 
Dem fie ſich alio von ihm trennte, um ihm vor feinen eis 
genen Schwaͤchen zu Bewahren, machte fie Anſpruch auf 
Das Verdienfi, dad größte Opfer gebracht zu habe, 
Diefer edle Zug brachte ihr Die Uchtung der angefehenften 
Einwohner von Lyon zu Wege. | 


Es waren damals viele Engländer dort, unter denen 
fi) die meiften mit. Unfiand, einige aber fo besrugen, 
Daß ihre Landsleute in Verlegenheit geriethen. In folgen« 
‚den Vorfall wurde Edgeworih ſelbſt mit verwickelt. Die 
-merpchuften. Zamilien. in Lyon geben gewöhnlich, Final 
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des Jotees dheen Töchtern einer Ball; wo · fich alle Gaſ⸗ 
mit vieler Behutſamkeit betrugen, weil man junge unser 
heirathete Frauenzimmer :aicht in Geſellſchaft mitzunehmen 
pflegte. Eoquerten waren da zuͤchtig, junge Männer bee 
machten ſich, und unter den Engländern, Die meiftentheils 
eingeladen; wurden, war: ed bekannt, daß man fich in 
Acht nehmen müjje. Lord ***, der. Som. eined Herzogt 
und ein Mann, welcher ſich jeder Art von Verſchwen⸗ 
dung ergeben hatte, kam auch auf den Ball, und zwar 
völlig betrunfen, Als er. einige Zeit im Tanzſaale gemer 
fen war, legte er ſich auf einige Stühle und ließ die Ges 
felfchaft bald deutlich hören, dag er ſchlafe. Die Freunde 
und Brüder der jungen Frauenzimmer ‚hielten dies für 
eine unverzeihliche Beleidigung. Die jungen Männer, ın 

ter welchen viele Dfficiere waren, traten zufammen un 


| berathichlagten, wer den fchnarchenden- Lord zuerft ans 


dem Saale werfen follie? Der Sohn des vorigen Gone 
mandanten, der die Engländer ſchaͤtzte, kam fehr. betrofs. 
fen zu Edgeworth ‚gelaufen und machte ihm die Gefahr 
bemerklich, in weldye ſich der Lord gebracht hatte. Edge 
worth ging ſogleich Außerft umwillig auf.ihn zu, zupfte 
ibn derb am Kragen und fordette von ihm, fobald er 
erwachte, unmittelbare Genugtbuung für den Schimpf, 
welchen er feinen Landsleuten angethan und für den Scha⸗ 
ven, welchen er ihnen. zugefügt ‚hatte, indem Engländer. 
binfüro vermuthlich von allen guten Gefellichaften in Frank. 
reich ausgeſchloſſen ſeyn wuͤrden. Mit Hulfe feiner Kreunde 
wurde er aus dem Saale gebrachte. Es fehlte ihm nicht 
an Muth, aber den. Übend war er außer Stande, fi 
zu ſchlagen. Doh am naächſten Morgen kam er zu Ede 


geworth und dankte ihm herzlich, daß er fih ins Mittel 


gelegt hatte. Die jungen DOfficiere wurden. befriedige, 
weil der Lord offenbar nicht aus Abficht ‚gefehlt hatte, 
And nach Der Meinung der Eimvohner war der edle, uns _ 
arichrodene Zorn, womit Edgeworth Die Angelegenheit bee 

Yandelte, eben fo genugthuend für ihr gekraͤnktes Gefuͤhl, 
als ehrenvoll für den Charakter der befier gefinnten Engs 
Edgeworth hatte fich alle Mühe ‚gegeben, feine vr 

Ratur zomige Gemuͤthsart zu mäßigen, aber fie —* | 


tigte ihn nicht fetten. Er war eines Morgens zugeges, 


aid‘ Day feine Becheßuipde hatte..:.&5 ntfiaud..ein Won⸗ 


N 
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wechſel Aber ein Paar Schuhſchnallen zwiſchen Dad und 
dem Fechtmeiſter, der nicht nur ein eitler Modeaffe, ſon⸗ 
dern auch uͤbermuͤthig war. Day verftand franzoͤſiſch nur 
mvyollkommien, wußte nicht recht, was der Menſch fagte, 

und wieberhotte ‚feine eigenen Gründe ganz ——— 
Der Fechtmriſter vergaß ſich nun —— fuͤhrte 
Meven und legte ſogar die Hand an feinen Degen. es 
worth fprang. hervor, eg den Degen, zerbrach ihn, 
ſtieß den Franzofen die Treppe hinunter und‘ warf ihm 

ie zerbrochene Klinge nach. Die öffentliche Meinung im 
Soon, weit entfernt, ihn für diefe übereilte Gewaltthaͤtig⸗ 
Zeit zu tabeln, billigte diefelbe. Der Zechtmeifter kam 
nachher und bat fehr demüthig um Vergebun Day 
ſchenkte ihm einen neuen Degen, und er war zufrieben,. 


Ein andermal fuhr er. eine Dame in bie Gegend um 
Lyon. Ein Fuhrmann wollte nicht gleich aus dem Wege 
lenken, ob ihm Edgeworth gleich zurief. Der Kerl gab 
Ihm eine Antwort, die vor einem Frauenzimmer ſehr unse 
ſchicklich war. Edgeworth verfegte ihm einen Hieb mit 
feiner Peitiche, und. als er fah, daß der — nach 
ſeinem Meſſer fuͤhlte, ſbiug er den Kerl zu Boden und 
ſtieß ihn in einen Graben. Er fuhr dann fort, überzeugt, 
daß er diesmal nicht zu weit gegangen fey, foubern blos 
gethan habe, was recht ſey. Ad er Abends in Gefells 

aft kam, beftemdete ed ihn nicht wenig, daß ihn alle 
feine franzöfifchen Freunde fehr Falt un ; er merkte, 
bar die Degebenheit des Vormittags Schuld daran ſeyn 
muͤſſe, und ertundigte fi) nun, ob fie etwas wider ihm 
‚Warten? _ Als fie endlich mit der. Sprache herausruͤckten, 
fagten fie ihm, er ‚hatte feine Gchuldigkeit weder gegen 
die Dame, welche er gefahren, noch gegen fid) —— er⸗ 
Fuͤllt (failli), denn er haͤtte den Kerl todt auf der Stelle 
Hegen laſſen ſollen! Blos weil er Engländer war und. 
nicht wußte, was bie franzöfifche Ehre foderte, verzich 
man ihm und vergaß alles, was vorgefallen war, .. 


Bei der vorher gebachten Ueberſchwemmung ber 
Mhone, — angefangenen großen Waſſerbau zer⸗ 
ſtoͤrte, ſetzte Edgeworth der Lebensgefahr aus, indem 
er ſich Durch die Fluth auf eine ufel, gegen dem Walle 
sber, fahren ließ, wo viel koͤſtliches Bauholz und theure 
-Meofcyinen waren, welche ber Gtzoms entiwrber wis. forte 


\ 
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geriſſen, oder der’ Poͤbel geranbt haben wuͤrde, wenn Ebd⸗ 
geworth fich nicht Ind Mittel geſchlagen haͤtte. Dadurch, 
daß er aller Gefahr Trotz bietend die Juſel erreichte, 
wurde der a Ufehaft eine große Summe erhalten, 
Alis er, zu Haufe kam, fand er ein- Paar Zcilen vom 

ru Bono, einem Banquier in Lyon, ber ihn erſuchte, 

ch ſogleich zu ihm zu bemuͤhen. Edgeworth ging zu ihm, 
ald er eben bei Tiſche ſaß. Nach Der Tafel fagse er zu 
Edgewortb: „Daurch Das heutige Ungluͤck ſind Sie viels 
leicht mit. Ihren Baarſchaften eın wenig ind Enge getrie« 
ben; bei-mir legen taufend Louisd'or zu Ihren Dienfteng 
diefe koͤnnen Sie bezichen, fobald es ihnen beliebt. 
Mair kannte damals Cogeworth in Lyon blos als sine 
Meifenden, ver bei einem Wechsler auf eine beilimmre 
Summe Eredit habe,‘ ofme: pon feinen, Umſtaͤnden unters 
richtet zu feyn. Daher machte diejer Beweis der. Großs 
muth eined Franzoſen tiefen Eindruf auf fein Gemuͤth. 
Über Edgeworth brauchte Sein Geld und ſchlug das edle 
Anerbieten aus. Cr hatte.das Amt eines Waſſer⸗Bau⸗ 
meiſters unentgeldlich verfeben und fland in zn auf 
Gelvfachen in keiner Verbindung mit der Sefellichaft. 
Mithin konnte ihn das heutige Unglüd nicht treffen. Uber 
davon wußte der wadere Bono nichts, i 


Edgeworth's Frau wurde nach ihrer Ruͤckkehr von 
einer Tochter entbunden. Bald darauf flarb fie. Died 
wöshigte Edgeworth, fich. fogleich nach England zu beges 
ben. Er Hatte fich, wie vorher gedacht, mit Zeichnungen 

n- den benbfichtigten Mühlen der Waſſerbaugeſellſchaft 
Befchäftigt und uͤberſchickte fie derfelben num. mit einent 
Aufſatze Derüber und einer Benachrichtigung von feiner. 
nothwendigen Abreiſe. Ste uͤberſandte ihm fogleich auf 
eine fehr ehrenvolle Art einen Schenkbrief, modurd ihm 
in der Neufladt. Lyon ein Bezirk, welchen ſie den ehema⸗ 
Eigen Flußbetten der Khone und Saone abgewonnen hatte, 
eigenthinnlich übertragen wurde; und weil nach den bas 
maligen franzöfifchen — kein Auslaͤnder Grundei⸗ 
thum beſitzen durfte, ſo wurde der geſchenkte Flecken 
6* Vertreter, Herrn Rigaud de Terrebaſſe zugeſchrie⸗ 

Aber die Revolution hat die Familie Terrebaſſe, und 
die Erinnerung an Edgeworth und an bie von Ihm geleis 
flegen Dienſte weggeſchweumt. a 
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2 8 Edgeworth in England angekvmmen "war, ver⸗ 
ſicherte ihn fein: Freund Day, daß Honora Gneyd, "obs 
teich von Freiern umgeben, noch frei ſei. Edgewortth 
Freute fih nun, daß er nah Ehre und Gewiſſen gehan⸗ 
Belt und nicht die mindefte Verbindung mir ihr aufrecht 
erhalten hatte. Noch : erfreuticher war ihm das .e 
ihige Betragen des biedern Day, welcher, weit von Neid 
md Eiferfucht entfernt, einige hundert englifche Meilen 
Ber. zu ihm kam, um ihm zu binterbringen, was er für 
‚gute Ausfichten haͤtte: Edgeworth eilte nach Lichfield, wo 
4773 mit Miß Honora Sneyd getraut wurde. Gie 
ehörte zu den Mortrefflichen ihres Gefchtechtes, und 
e Perfonen waren,. nad) der Meinung der g tie 
gen Bekanaten, einander a Er begab fi mit 
ie” unverzüglich nach feinem Gute? Edgeworthtowu in 
Irland. | — BEER — —*— 7 
> Hier war viel zu aͤndern, zu verbeſſern, zu 
Er lebte drei Jahre mit feiner‘ zweiten Gattinvollkonb⸗ 
Men gluͤcklich. Sie befuchten dann ihre Verwandten. im 


England, wo es ihnen fo wohl gefiel, daß fie: ein Laud⸗ 


Haus zu North Church im Hertfordſhire mietheten. :: Day, 
der edle Sonderling, .blieb.. in. genauer Berbiudang:smis 


‚ Ähnen., Seine Liebe zu Eliſabeth Sneyd, Edgeworth's 


. zufrieden find, 


Schwägerin, wurde nicht erwiedert; denn Ik viel Mühe 
e ſich auch gegeben hatte; fein. Yeußeres iſden, fonnte 
er fie Doch wicht gewinnen. in gemeinfchaftlicher, altee 
Freund, Dr. Small in Birmingham, damals einer der 
efchägteften, liebenswuͤrdigſten Maͤnner in: piefem Kicker} 
d ‚endlich in einer Miß Mitnss.. im Vorkſhirr ein 
auenzimmer, das ganz für Diefen Humoriiten -paßtes 
ie war 23 Jahre alt,. Hein. und niedlich, seich, weit 
nnd breit als. Wohlthäterin und Derfergerin‘.der' Armen 


und Kranken berühmt, nach damaliger Art gebildet aud 


vom vorzäglichen Verſtande. Sie hatte wohl ſchon zwan⸗ 
zig Freier abgeriefen. Als Small Ihm: alles das. bergen 
rechnet hatte, feßte er hinzu: „Wenn Sie nun noch. niche 

5 entſchließen "fie: fich Lidber:, Bang: und 
gar nicht zu heirathen.“ ,, Mein Jieber Doctor; erwies: 


Derte Day, ‚‚ich ‚habe welter nichts von Bed wider - 


Miß Milnes einzuwenden, ald daß fie‘ ein großes Bermöe: 
gen bet. Sch. habe immer gewuͤnſcht, wenn ich heirathete, 


meiner Grau den flärkfien Beweis: von Siebe: babwchpn 


— — — — 
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geben „ daß ich auf ihr Vermögen Feine Räüdficht nätine; 
7, Aber, Freund,“ antwortete der Dottor, „Sie Tonnen 
das jetzt ja aud) Fhun, und dad Mädchen doch nehmen. +4 
Day reife nach Dorkfhire, war entzuͤckt über die. Milnes 
und warb um ſie. Aber wenn jeder Andere einen ſolchen 
Handel in einigen Monaten zur Nichtigkeit gebracht haben 
voürde, fo waren bei Day erit hundert Bedenklichkeiten 
aufzuflaren, ehe es fo weit kam. Nicht zufrieden mie 
dem Einfluß, welchen ihm ſein Charakter und- fein übers 
tegener- Beuftand gaben, mußte er. auch por der Heiratt 
wiffen, wie feine Braut über Sachen dachte, die anderw 
Menſchen ziemlich gleichgültig find. Das gab nun ange 
fräindliche Erorteraungen und einen 'nod) längeren Briefs 
wechſel. Als fie emdlich feine Frau. ward, richtere fie 
fidy genau nad) alleı feinen Geſinnungen, Wuͤnſchen und 
Zaunen. Deſſen ungeachtet war immer: zwifchen: ihnen ein 
Punkt auf dem Tapete, ber zw: berichtigen: war. Nicht 
nur tiefe politifche Streitigkeiten, ſondern auch die alltagz 
lichſten Dinge des gemeinen Lebens gaben ihm eine Ver⸗ 
Anlaffung zum Disputhren; feine Gattin, ein vortrefflicher 
Kopf, wich nicht fo. leicht. von ihrer. Meinung, machte 
ihm imerwartete- Einwürfe und tämpfte dennoch. ‚ohne 
Rechthaberei und mit jo vieler Gutmüthigkeit, daß fie 
den vollfommenften ehelichen Gehorfam niemats'beleidigte. — 
Folgender Zug mahlt den Mann. Einmal nahm er ſich 
vor zu bauen, ohne zu bedenken, daß ein ſolches Ges. 
fchaft- mit der Ruhe eines befthaulichen Lebens ımvereins 
bar if. Bald brauchten die Arbeiter allerlei Dinge, bald. 
wollten fie Berhaltungsbefehle haben. Day hatte ſich eben: 
vertieft im die Abhandlung eines franzoͤſiſchen Oekonomen, 


welcher bewies, daß jeder Erdboden durch Pflägen trag⸗ 


bar gemacht werden Fünnte, als die Maurer Famen und’ 
wiffen wollten, wo das Fenſter der neuen Stube angea. 
bradıt werden follte? Day blieb unbeweglic) auf feinem 
Zehnftuhle ſitzen und fragte feinerfeits, ob. Die Mauer nicht 
erit aufgeführt und nachher eine Fenjteröffnung hineinges 
bauen werden könnte? Der Maurer machte große Augen’ 
und antwortete, man koͤnne das wohl thun, es ſey aber 


. gewöhnlicher, die Senftereinfaflung während des Auffühz: 


rend der Daner einzufügen. Deffen ungeachtet befahl. 


Day, die Mauer ohne Fenfteröffnang zu bauen; und die: 
Stube, welde Mavdam Day zum Ankleiden heftimmt ! 
hate, wurde ‚wirklich ahne Fenſter gehaut, tapezirt and. 


‘ 





rue iu ESgewerth. 


., un man ihrer Benöthigt war, bis 
. un Zmuriemmer diente. In der Kolge kaufte 
m an.n a am Landgut, welches meitläuftig war, 
Een Nu Drrid. Dort verfuphte er im Großem 
SS xeiche er in englifihen und auswärtigen 
Sun ae Söriften empfohlen fand. Er verfchwendete 
Soa.s moalde Summen, ohne den mindeften Nugen, 
zn nn merkte, daß der gute Day allmaplih gar 
un ne sn Gewohnheit nachließ, über ale Dinge und 
— 7a philofophiren, ımd den Weltlauf andern. zu 
um, u 
Sm Hertfordſhire vergaß Edgeworth feine geliebte 
echanik nicht. Unter andern ließ er 1776 unter feiner 
Yufjicht einen Seiger verfertigen, welcher auf der Orfor⸗ 
der Sternwarte geprüft wurde und nad) einem ganz. newer 
Diane gebaut ift, wovor feine Tochter Maria, die bes 
sähmte. Schriftflellerin, nachftend eine Befchreibung herz 
ausgeben wird. Mit der Mechanik befchaftigte er ſich ame 
Tage. Der Ubend war guten Büdyern gewibmet,- die ex, 
feiner Frau vorlad, welche. über die meiften Gegenflande 
verftändig fprechen und urtheilen lernte. Er hatte jetzt. 
fünf Kinder, drei von der vorigen und zwei von Der jetzi⸗ 
. Srau. Er bebauerte, daß er fi) -überreden laſſen, 
Finen ätteften Sohn, welcher nach Rouſſeau's Grundſaͤtzen 
erzogen war, .in eine Öffentliche Schule zu fchiden, ohne, 
ihn dazu vorbereitet zu haben. Nenn der junge Menfch, 
nd anjtrengen wollte, gelang ihm alles; aber er. hatte 
ine Luft zu den Büchern; das Seeleben fchien ihn wuͤn⸗ 
ſchenswerther. Wirklich war er durch feinen. abgehärteten. 
Körper und durch die Verachtung der Gefahr fehr geſchickt 
dazu. (Er ließ fich in Sudcarolina nieder, beirathete eine 
Amerilanerin und farb dort 1796.) 


Als Edgeworth während dieſer Zeit einmal nad) Lon⸗ 
don gereil’t war, ereignete fich folgendes. Er befand ſich 
in einer der Straßen, die vom Strande nach der Themſe 
ge ge, und wo, weil fie feinen Ausgang haben, wenig. 

te zu ſehen find. Ein Suvoyard drehte feine Orgel, 
und man ſah die Gegenftände nur fehr duͤſter. Ploͤtziich 
fprang von den Stufen vor einer Hausthür eine DBetts ? 
lerin auf und fing an, poffirlih nad feiner Muſik zu. 
tanzen, Edgeworih geb dem Savoyarden etwas wid 


geachtet ihres Alters, fehr emutir 
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Aiqad Diiiigeme ⸗·c 
— 
‚Be: 
‚gergrth. ſiarr an, mad ſagte ſeutzend, daß ſie chebem aut 
hatte tangen Eimmen. Sie bat Int Pinnoparbem, eine Ihe 
nuet zu ſpielen, welche ſie mit Auſtand und Wuͤrde 
2anyfe. Edgeworth rede auf ranpöftfhan, welches 


. eläu a und; mit richti 
— ruͤcke und :Die Belannt(cheft. wit sonmehenn 





werden, welche Das Mitteid „des... englifgpen Bell : 
Mangel und Eiend gejüifter hotte ie: srumakerte. delt 


‚bezahlen 1’ 


verhindert wurde, gieich wieder bei ihr zu ſeyn. endlich, 


Da er zu ihr Fommen konnte, brachte er fie zu: ihrem Mas 
‚ 2er Bad) Lichfield, wo er aus der Miene feined Freundes, 


Dr. Darwin, zuerſt ſchloß, daß fie in. Gefahr. ſey. Es 
— ſich eine Anlage zur: Schwindſucht, wovon oe 
um Tunfzehnien Jahre einen Anfall :;gehabt hatte. Edge⸗ 
worth; befragte, die, vorzüglichften Aerzte auf dem Laude 
d .reif'te ei (he in ‚Die Nage von Loudon zu Day, um 
dwlt den geſchickteſten. Mamernder Hauptſtadt ‚bes 
Zeitgenoſſen VI. 1. 410 





u Acdqqamd lavci· Eiger, 


| Einen. Die berkgmnd Di. Deberbenigeb 
Be —* alle auf. Eie Gefap no 


liche Al 3— un u; wie. es wit. Ihr Rüne, wirde 
— ve. — — ein dhueSchmerg. 
lien = ge hatte ee Dur 
on mb ers + fie in nie: * 
8 den Geben zu verlieren v w:& 
S an vra — bie: far - ihm --gefcha (chien. 
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Au Ye Yenich 
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F en | 
4 bemerkt, * ER wrig, wem FOR glauoe 
— — —⏑⏑ — niit «Einer ni 
Site, wat ‚ubgeneigt‘ Te, eine andere zu Meinen so 
r. fporne. Ihn bad veriertee SIäc an, ſich zu 
‚wieder in dieſelbe Lage za kommen/ woraus feine 
uheit-entfptang:‘'- Sehne vetewigte Gattjn / von 
nauer Kenntniß ſeines Charakters geleitet, hatte ihm ges 
— ſich wieder zu verehelichen, ſobald er eine gute 
—— — — er Fiuder ad. eine angenehme Ge 
lbſt Auben:tönne: Es -dünkte fie,. 
—* (von ‚weicher vdrhet bei Day 
* ei pi nn fär um — wiiede; 
waren: gany.:andeter Meinung, des Rath einer 
‚verehrten : Perſon, als. ihnen "Die: Wette War, mi 
. bag ſie beide daruͤber ernfllich nachdachten und am 
Ab befoigten, Aber dieſer Schritt wurde ihnen: hier 
da übel — weil die Ehelichung einer Schwaͤgerig 
. womit ed: in aubern Ländern wenig Schwierigkeit hat,’ 
dem groͤßern Publicum im England für unflatthaft ge 
‚ten wird. In den Birmiughamer Zeitungen rg | 
haͤruiſch Darüber und der Prediger, weicher fie‘ 
-wollte, erhielt an bem zur Seierlicheit — | 
I einen. Brief, welcher ihn über die Schici 
ꝙ 


en Verbindung ſo zweife machte ar ri * 
— hen Dam gen wol 


vv. 











TE EEE En ar N Ren 5 


Riharb;fpvel Cem 47 


Zraaung zw verrichten, welche jedoch nachher aim Wei 
auchtötage 1780 in London Statt fand, : = — 64 


ma folgenden Jahre wurde Edgeworth von Sir Joe 
ſeph dent MPraſidenten der koͤniglichen Sorietat, 
en, ein Mitglied derjelben zu werden, und ba 
darauf überteichre er derfelben -eine Abhandlung uͤber die 
Art, wie die Luft Körpern von verfchiedener Gefialt wider 
—— r gehoͤrte auch moch er literary club. Den 





Underer Einrichtung, welchen er dem Könige zu überreis 

de], 5 Hin. “ e T 
Mun erſt trat er die Laufbahn an, welche feiner würe 
ig war. 1782 jegelte er nach Irland hinuͤber und fegre 
ich feit vor, fein ubriges Leben blos der Erziehting feiner 
und der Verbeſſerung jeined Gutes zu widmen. 
Welt es auch für feine Pflicht, zur Veredlung der Eine 
hmer Des Landes beizutragen, aus welchem er feinen . 
Interhalt 304, Mit ibm ging feine beriymte Tochter, 
Maria, nah Yıland, die etwa zwölf Jahre alt war. 
















an Bann ſich kaum vorftellen, was für Befchwerden - 
| igen der Unterihanen damals auf den Gutsbeſitzer 
kürmten, jobald er in feiner irlandiichen Heimath eine 
7. Ergeworth fand auch Alles in und außer dem Haufe 
serrallen und öde. Das Holzwerf war nicht mit Delfarbe 
hen; es fehlte an Fenſtern und Dächern; nichts 
andig: Bei allen viefen Verdrießlichkeiten verlor 
ne gute Saune nicht und wußte allen Vorftellungen 
werden abzuhelfen, Er fagte den Bauern oft 
heit; aber jie nahmen es gut auf. Bald nad 
| ft flüjterten fie fich die Bemerkung zu: „der 
ve Herr bezahlt richtig, das muß man ihm doc) 


nadıfagen # (his Honor any way is good pay.) 
Ba i den Een befondre Wirkung that, war, daß er 
fo die Wig und Laune zeigte, als die gemeinen 
rlander belanntuch beſitzen; und daß er fie gern anhörte 
ad ihnen Half, ohne fich jedoch von ihnen eine wächjerne 
je drehen zu lajl 


u iu eu, 10 T 








4 Kichard sin — | 

ei 1 Verbefferu fing fänem Haufe 

I Schloffe) an, weiches 1. ihn — —— Gemahlin 

= Ran a ‚ nebſt dem nöthigen Gefinde, zu Fein 
war. — — —— 

auf, fon Jahr nad dem. andern, 179 

Finkünfte e erlaubten Die Eumgebungen — auf 

403 geändert; er. lieg Boͤume pf 

a. Grabe: ziehen. ya —— * ie. 
gen fallen und- sreste ang. un der 

a ‚Die‘ Aut — 


PO * Den. umherwoh — Gutsbeſi Bern war einer 
— der Lord Kongford, ein Capitaͤn im 

nigi —— Auch ging er viel mit Lerd Gras 
* * r deſſen Schloſſe die Geſellſchaft ſehr ange⸗ 
nehm: man, deſonders wem. die cole und: im, Srlamb un—⸗ 


*81 Lado Moira, Mutter der Lady Grana — 












tam., Ihre Liebe zug-Siterarur, iben vielen 
niſſe ud, ihre glänzenden‘ ongerfatipnstalente. berianmg 

gen. ale gebildete und ‚werzägliche ——— Hayes 
au —* — ‘verehrte in ihr hauptſaͤ * it 

7 über alles Kleinliche erhabenen a 

— er — u — Kinder einer ſo muſter 

Be nahe ringen, fo war ihm die Urt, wie La 

pira feine Eher‘ ann. beſonders ſch ichel⸗ 

; fie blieb immer Markens darme Freunvin. — 

*— wohnender Landprediger * ausgezeichnere 
dung, gehoͤrte en zu ben ‚Sreunden der Familie. @ 


ppries ſich — in einer siemtich, —— 
er: Laı 






Se end von Irland fo auberleſene, wirdige © 
inden, denn unter dem Pöbel des ir 
aren damals lange Sikungen an der jo fat 
Beim Stafe noch gar fehr im Schwange. —— — 
er vorher geſchildert ‘worden, war mit feiner hertiche 
Familie Sei, feine kleine Zierde Diefer Nachbarſchaft, 
welcher er vom 1782 an beinahe 35 ahre kang biied | 
: n — BERN für feine Landsleute in allen 
Nur felten findet man ſolche Hau 

— ea er, war; Er hatte = e — e 
find Kiider wühten: um alle feine % ngelngenhelten,; 
u Kreife‘ feiner Lieben, meiſtens in —* i 
Werſamnilun zinumer/ {aß er mit ſeinen Pupleren 
that ſeine eſchafte ab; Frau und Kinder wußten 
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ne Alpen nach bie:allgemwinen Grundſaͤtze feiner Hand 
Iungsart , ſondern ſahen audy bis auf die geringfte Kleis 
nigfeit, wie er fie taͤglich anwandte. Mit fiinen Unrer: 
thanenfößte er alles jelbit aus einander, ohne die in 
Irlaud fe, berüchtigten »Unterhandler. Au hoben Pacht: 
gelvern lag ihm nichts; er trachtere nad) guren Unterthas 
nen und erkündigte ſich nach ihrem Rufe, unbelümmert, 
ob. fie Ratholiten ‚oder Proteftanten, Preäbpterianer oder 
Merhodiften wären. Die Landleute waren bald darüber 
einig, daß Edgeworth a real gentleman jey und daß er 


‚die Armen nie bedraͤnge. Seine ftrenge Unparteilichkeit 


als Schiedsrichter war fo befannt in der Gegend, daß 
die Leute fagten: „geht uud bringt eure Sachen bei Herrn 
Edgeworth an; der verſchafft euch gewiß Recht.““ Die 
en DBevortheilten fanden allemal Huͤlfe 













Reinlichfeit, Anſtand und Ordnung, woran es 
hr fehlte, unter den Landleuten zu verbreiten, befahl 
nie, Tondern gab blos Rath. Um der dort eingemwur: 
m Neigung zum Trunke zu fteuern, enthielt er fich 
der Vorftellungen, die bei gemeinen Leuten Feinen Eins, 
ru machen, ſondern 'er erklärte, daß die, welche er 
perrumken jeben würde, fich nie Nedmung machen dürften, ’ 
was von, ib u erlangen. Dies überzeugte fie, daß 
Ede Frume hafle, und danach richteten fie ich * 
aa un: am ‘ 
“a 1782 fchloß er fich denen an, welche die 
eforn irländifchen Parlaments zu bewirken fuchten, 
genoß das Zutrauen der angejehenjien Iheil= 
er Deich wahre Vaterlandsliebe, widerſetzte ſich 

















aber allen heftigen Schritten. Der wunderliche Lord Bri— 





er Bar der vornehmſten Mitglieder ver ſogenann— 
ten € om, eines Vereins von 160 Abgeordneten Dex, 


on 8, welche fi in Dublin verfammelt hartem 
amd Die Parlamentsreform durchſetzen mollten: er ftand 
der Spige der beftigen Partei und Ichlug einmal vor, 


‚an | 
daß alle Mitglieder in ihren Uniformen die Bittfchrift dem 


Haufe der Gemeinen in Dublin überreichen follten. Dies 


war hödhft gefetwidrig ımd harte jehr fchlimme Folgen 
tönnen; Cogeworth befag Muth genug, den Vor— 


re zu. verwerfen und. die übrigen Mitglieder für feine 


's 





ne Blu Sc ehgemn 
— 


—— Dig me und- finen nis zu — 


m die Verwendung ſeines vortrefflichen ievades, 
es Loerds Charlemont, würde er. 1785 zum Mitgliede der 
Yöntglichen irlaͤndiſchen Akademie aufgenommen. ‚Ju Dem 
Fahren 1706 md 1787 verntehrte er feine. ‚Einkünfte bee: 
trachtlich daburch, daß er betraͤchtliche Srrecken ylbirgige 
res und Torfs Moerland, das biöher ganz umgenukt: lay,. 
urbar machte. 4789 im October Lerhielt ser. Die ‚Orichibe : 
toende Nachricht, Daß ſein alter Freund Day: vom Pferde 

eſtuͤrzt und auf der Stelle todt geblieben ſey. Der bie⸗ 
dee Maun wurde ein Dpfer Feiner Menflicket. Er! 
hatte benlerkt, — bie. Roß rahmer beim: Buvelten der 
Pferbe Die Thiare ſehr hart Behandeln, unbifugtenbahek: 
eins durch ſanftere ick für ſich abzurichten. Wr BE 
war fchlecht en wurde fcheu über Sfemand, Der am 
de ef! reg es ſchmang TAKE baumto und, warf 

u 









herab. —* FR ‚ daß jan hie. Nachlaß lm, Di 
nd gering Si jar, als —— we ik: pe ‚ta 
er 8* — — ügke — 
—— 37 5 th wegen 
e — *5 — om —* — a — tig ud: 
. gegen „alld,. Die. ihr 
ie befonhert gegen —*— — Me Di 
afterin einer Dame geworde war und ang i 
umnbefcholtened, SMiörmaRiges Setragen biete 
macht hatte, vr — als er ſich endlich 8 
omem zienlich rogelloſen Xeben zum Heirathen entſ Hl 
ſeine Hand an ud: verließ fie nad): a — — 
Ehe als Wirwe mir zwei =; 
an feinen Zod ihr treuer Brent, : Bar j 


By \ I 
Edgeworrh war Willens » er Sehen cheetbea 
und machte wirklich den Anfang * als an 
daß Keir: fich:damit befchäftige ,.Adyiekte.er Ihm ale Teint. 
— 4 hen Die rigen Dapieıt, . Wine ſtarb wich ge 


Einen weile: ‚feet. an © 
worth Dura den. Xon.. feiner * 2 Mg zur 
uvra, weiche die — u — ar I 


‘200. ihrer, Muttee Ipfomımen. ‚arte, .. Cögeporth- ungde 




















— —— | 4 


— on ‚Opener, um 
Mi ——— vn fine hart bar, —* 


® A Js‘ 


+ Um. diefe. Zeit erhielt. Edgeworth som Dr. Darwin 
beiten b "beliebtes Gedicht "The Betanic Garden. (dges 
—*— die erſten Verſe davon geſehen und —* 
Bu Beifall ſchrieb es Darwin. felbfi zu, daß er 
beendigte. Als das engliihe Publicum dies 
u ee war Edgeworth hoch erft Ya 

und als die Mode ſich wieder änderte uud 
Verſ benet wurden, war Edgeworth a 
hre Tugenden hervorzuheben. Er glaubte immer, 
B die Worurfi le wider dem 7 Yotanijchen Garten ’’ vers 
chwinden und daß die Sonne von Darwin's Ruhm unter 

Wolfen „die ihn verdunkelten, zus. Bewunderun 
Nachwel —— wurde, Darwin hatte vr 
Ä eben jo jehr am Herzen: er rieth Edges 
Decade mechanifcher Erfincungen’Y, * 
e 























geben. Darin lag eigentlich Edgeworth's Staͤrke. 
einen er Haufe fowohl, als ın denen me reum 
immer: nüßliche Bequemlichleiten anzubringeit, 
ige Menge Fleiner, Erfindungen gemacdt und 
ge P prüfung bewährt « unden; und ob fie gleich, 
inzeln betrachtet , geringfügig | ienen, fo trugen fie doch, 
uja | men, betraͤchtlich zus Ordnung im Hauſe 
Bu — Genuſſe des Lebens hei. Unzaͤhli 
te und aͤnderte er zu wiederho tenmalen, v 
Melt, außer feinem Samilienfreile, wichts hen 
5 fonute man ihn nie bewegen, von dem Ehros 
er in Drford erfand und welcher über 30 
fin. feinem Haufe vortrefflich ging, eine Nachricht 
die. königliche Societaͤt einauluicn, Er mar ganz 
ftia ‚gegen feinen Ruf. 


mrde er in dieſen Belchäftigungen unangenehm 
‚So übernahm er einmal die. Berichrigung 
heiten eines veritorbenen Anverwandten. Es 
an Se — viel zu bezahlen und er vcrlor 
Eee wenig. Als er an die Schuldner Fam, die 
ihrem ſchtzins im Rüdftande waren, konnte er von 
mut erhalten. Er hatte ed mit fogemannten 
eu +34 thun, welche bie gepadhteten Grund: 


l 
ji ir 
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2 Als Edgeworth in England angekommen "war, "ders 
ſicherte ihn fein: Freund Day, daß Honora Sueyd, obs 
leich von Freiern umgeben, noch frei ſei. Edgewortth 
** ſich nun, daß er nad Ehre und Gewiſſen gehan⸗ 
Belt und nicht die mindeite Verbindung mit ihre aufrecht 
erhalten hatte. Noch : erfreulicher war ihm das edelnuͤ⸗ 
thige Betragen des biedern Day, welcher, weit von Neid 
mad Eiferfucht entferne, einige hundert englifche Meiten 
ber. zu Ihm kam, um ihm zu hinterbringen, was er für 
‚gute Ausfichten. hätte:- Edgeworth eilte nach Achfield, wo 
# 4773 mit Miß Honora Sneyb getraut wurde. Sie 
“ gehörte zu den Mortrefflichen ihres Geichlechtes, und 
- e Perfonen waren, nach der Meinung der gegenfeitis 
gen MWelannten, einander ea Er begab ih mit 
ige” unverzuͤglich nah feinem Gute Edgeworthtown im 
Irland. ee Te ee 
.°, Hier war. viel zu aͤndern, zu verbeſſern, zu bauen, 
Er lebte drei Jahre mit feiner zweiten Gattin vollkon⸗ 
men gluͤcklich. Sie befuchten dann ihre Verwandten. im 


Eagland, wo es ihnen fo wohl gefiel, daß fie-ein Land⸗ 


Baus zu North Church im Hertfordſhire mietheten. :: Day, 
der edle Sonderling, blieb in genauer Verbindungiemlt 
ihnen. Seine Liebe zu Eliſabeth Sneyd, Edgeworth's 
Schwägerin, wurde nicht erwiedert; denn fo viel Mühe 


er; fidy auch Jegeben hatte; fein Yeußeres — ilden, konnte 
a 


er fie doch nicht: gewinnen. Ein gemeinſchaftlicher, alter 


Freund, Dr. Small in Birmingham, damals ‘einer idew 


‚endlih in einer Miß Milnes. im - Mortfhire ei 
auenzimmer, das ganz für dieſen Humorijten -paßtes 
ie war 23 Jahre alt, Mein. und niedlich, reich, 


= liebenswürbdigiten Männer in dieſem Cirkel⸗ 
und breit als Wohlthaͤterin und Verfergerin:.ver: U 


umd Kranken berühmt, nach damaliger rt gebildet aud 


von vorzäglichem Verſtande. Sie hatte wohl ſchon zwan⸗ 
zig Freier abgewieſen. Als Small Ihm: alles das hergem 
rechnet hatte, feßte er hinzu: „Wenn Sie nun noch. wicht. 
aufrieden find, 5 entfchließen "fie; fich Linder‘, Yang: um 
gar nicht zu heirathen.“ ,, Mein Lieber Doctor; erwies: 
Derte Day, „ich habe weiter nichts. von Beben wider 
Miß Milnes einzuwenden, ald dag fie' ein großes Bermbe: 


gen hat. Ich Habe immer gewuͤnſcht, wenn anf 


meiner Grau den flärkften Beweis von Liebe pudurch 
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geben „ daß ich auf ihe-Wermögen Feine Muͤckſicht uhne.“ 
„Aber, Freund,“ antwortete der Dottor, „Sie konnen 
das jetzt ja auch thun, und dad Mädchen doch nehmen. 4 
Day reifte nach AL war entzuct über die Milnes 
und warb um fie... Aber wen jeder Andere einen ſolchen 
Handel in einigen Monaten zur Nichtigkeit gebracht Haben 
würde, fo waren bei Day erft hundert Bedenklichkeiten 
aufzuklären, ehe es fo weit kam. Nicht zufrieden mis 
dem Einfluß, welchen ihm ſein Charakter und- fein übers 
fegener Berftand gaben, mußte er. auch vor der Heirath 
wiſſen, wie jeine Braur über Sachen daͤchte, die anderw 
Menfchen ziemlich gleichgültig find. Das gab nun Tange 
mündliche Erörterungen und einen noch längeren Briefs 
wechfel. Als fie endlich feine Frau. ward, richtete fie 
ſich genau nac) allen jenen Geftunungen,_-Wünfchen und 
Launen, Dejlen ungeachtet war immer: zwifchen: ihnen ein 
Punkt auf dem Zapete, der zw berichtigen: war. Nicht 
nur tiefe politifche Streitigkeiten, fondern.auc Die alltägr 
lichſten Dinge des gemeinen Lebens gaben ihm eine "Vers 
anlaffang zum Dispuriren; feine Gattin, ein vortrefflicher 
Kopf, wich nicht fo leicht. von ihrer Meinung, machte 
ihm wmerwartete- Einwürfe und kämpfte dennoch. uhne 
Rechthaberei und mit fo vieler Gutmüthigkeit, daß fie 
den volllommenften ehelichen Gehorfam niemats beleidigie. — 
Folgender Zug mahlt den Mann. Einmal nahm er ſich 
vor zu bauen, ohne zu bedenken, daß ein foiched Ges. 


ſchäft mit der Ruhe eines beſchaulichen Lebens umvereins 


j 


bar iſt. Bald brauchten Die Arbeiter allerlei Dinge, bald. 
mollten fie Berhaltungsbefehle haben. Day hatte fidy eben: 
vertieft in die Abhandlung eines franzöfifchen Oekonomen, 


welcher bewies, daß jeder Erdboden durch Pflägen trag⸗ 


bar gemacht werden Eünnte, als die Maurer kamen und‘ 
wiffen wollten, wo das enter der neuen Stube angea. 
bracht werden follte? Day blieb unbeweglich auf feinem 
Zehmituhle figen und fragte feinerfeits, ob. Die Mauer nicht 
erjt aufgeführt und nachher eine Zenjteröffnung hineinge⸗ 
hauen werden fünnte? Der Maurer machte große Augen’ 
umd antwortete, man Eönne dad wohl thun, es fey aber 
geroöhnlicyer, die Fenftereinfaffung während des Auffühz: 


rend der Mauer einzufügen. Deſſen ungeachtet befahl 


Day, die Mauer ohne Fenfteröffnang zu bauen; und Die: 
Stube, welde Madam Day zum Ankleiden heftimmt ‘ 
hatte, wurde wirklich ohne Zunfter;gebamt, tapezirt nnd, 
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mit LAchtern erhellt, wenn man ihrer Benöthlgt war, bis 
fie zuletzt zur Polterkammer diente. In der Folge kaufte 
er ſich abſichtlich ein Landgut, welches weitiäugn war, 
fiir: einen billigen Preis. Dort verfuchte er im Großen 
die Borfchläge, welche er in englifihen und auswärtigen 
atonomiſchen Schriften empfohlen fand. Er verfchwendete 
Dadurch anfcehnliche Summen, olme den mindefien Nuten, 
Edgeworth bemerkte, daß ber gute Day allmahlich gar 
fehr von feiner Gewohnheit nachließ, über alle Dinge und 
. Yerfonen zu philofophiren, und den Weltlauf andern. zu 
wollen. ; E 
m Hertforbfhire vergaß Edgeworth feine geliehte 
Mechanik nicht. Unter andern ließ er 4776 unter feiner 
Aufſicht einen Seiger verfertigen, welcher auf der. Drfor« 
Per Sternwarte geprüft.murde und nach einem ganz, neuen 
Pinne gebaut: iſt, wovor feine Tochter Maria, - die bes 
ruͤhmte. Schriftfiellerin, nachftend eine Beſchreibung herz 
ausgeben wird. Mir der Mechanik befchäftigte er fich am 
Tage. Der Abend war guten Buͤchern gewihmet,-.die ey, 
feiner. Frau vorlas, welche, über die meiften Gegenftande 
verſtaͤndig fprechen und urtheilen. lernte, Er hatte jetzt 
fünf Kinder, drei von der vorigen und zwei von der jetzi⸗ 
Gran. Er bedauerte, daß er fi) „überreden Iaffen, 
einen aͤlteſten Sohn, welcher nach Rouſſeau's Grundfagem 
erzogen war, .in eine öffentliche Schule zu fchiden, ohne, 
ihn dazu vorbereitet zu haben. Wenn ber junge Menſch, 
Fi anftreigen wollte, gelang ihm alles; aber er hatte 
ine Luft zu den Büchern; das Seeleben Tchien ihm wine. 
fihensmwertber, Wirklich war er durch feinen. abgeharterem, 
: Körper und durch die Verachtung. ber Gefahr fehr geſchickt 
Dazu. (Er ließ fich in Suͤdcarolina nieder, beirathete eine: 
Amerilanerin und flarb dert 1796.) r 


Als Edgeworth während diefer Zeit einmal nach Lon⸗ 
bon gereift war, ereignete fi) folgendes. Er befand. fich, 
in einer der Straßen, die vom Strande nad) der 3453 
gu gehen, und wo, weil fie feinen Ausgang haben, weni 

eute zu fehen find. Ein Savoyard drehte feine Orgel; 
und man fah die Gegenflände nur fehr duͤſter. Ploͤ je 
fprang von den Stufen. vor einer Hausthür eine Bette 
lerin auf uud fing an, poffirlich nad) feiner Muſik 3; 
tanzen. Edgeworth gab dem Eaunparden etwas wie - 


- 
= 
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bnnte nicht inubin zu bemerken, daß die Wettlerin, un⸗ 
geachtet ihres Alters, ſehr munter tanzte. Sie fach Ed⸗ 
geworth fkare an, und jagte ſeufzend, daß ſie chedem 
hatte tanzen können, Sie bat den Savoyarden, eine de 
muet, zu fpielem, welche ſie mit Anftand und Waͤrde 
tanzte, , Edgewortiy rebere fie: auf franzoͤſiſch: an, welches 
fie gelaufig. und mit; richtigem Accent ſprach. Ihre ge⸗ 
waͤhlten nude und die Bekanntſchaft mit vornehmen 
Leuten und mit Buͤchern, welche fie im einer kurzen tens 
xedung verrierh, überzeugten ihn, daß ſie eine gute. Erzies 
bung genojlen ‚und mir den höhem Ständen. Umgang; 
habt haben muͤſſe. Er that Bragen an fie. deßwe en: Be 
antwortete, fie ſey von hoher ‚Geburt, fkoͤnne ſich aber 
nicht überwinden, ihren Namens zu, jagen, weit fie ihirde 
Samilie Zeinen, Schimpfysufügesö wolle ſie habe un iu 
end einen fchweren Fehltritt begangen, ſey won ainkun 
Lafter ind andre gefallen und endlich im ihre jegige jams 
mervolle Lage geſunken. Edgeworth fragte, warum fe 
nicht juchte,, in einen. der. Zufluchtsörter aufggnesueen zu 
perbeit,. welche das Mitleid des engliſchen far 
el amd Elend. geftifter hätte Bier erwiedarte Arkt 

eine U en gefaßter ‚Berzweiflungs 7 Das, u T * was 
Sie für, mich thun können, iſt, mir eine halbe zu 
geben; dafür kann ich. mich „betrinfen und: mein Nachtlager 
jezahlen!1 
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BL u nislaztH, Ei 6: 
Ein h seh nöthigte Edgeworth, nad Irland/ zu weis 
win zn diefen , ‚aber »fein Gut war iq —34 
, daß er beſchloß, hinfuͤro in. Edgewort⸗ 
zum zu wohnen. Geine Gattin billigte es und machte 
Anſtalien, zur ihm zu. begeben. Dies „war. leider uns 
möglid,. Der ‚Keim einer furchtharen Kranfyeit ;. weichen 
von der Geburt im fi trug, entwickelte fih nun. 
Eodgeworth litt unbechreibliche Angſt, als er nam Winde 









verhindert wurde, gleich wieder bei ihr zu ſeyn. Endlich, 
Da ex Kommen konnte, brachte er fie zu: ihren Bas 
. zer mac) Sichfield, wo er aus der Miene feines Freundes, 
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Aglich ſchwacher umd erte endlich —— 
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R aͤhn ee Aber Ddiefer em wurde ine bier 
. da übel außgelegt, weil die Ehelihung einer SA ot 
. womit ed: in an ern Ländern — wierigkeit 


‚sen wird. In den. Birminghamer Zeitungen —*8 a 
edaͤrniſch u und der — weicher fie tree 
-wollte, erhielt an dem zur Feierlichkeit anberaumtten | RE 
eimen. Arisf, — ihn. übes die Schiclichteit Nu 
polchen Verbindung ſo mad 1 baß oz 
wicht -in den gewiſſ ge ed 
vi 
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Zraaung ‚gr verrichten, welche jedoch nachher am Weiße 
sachtstage 1780 in Kardon Grat Fand, j w I 2 
Ye: — 
mn folgenden Jahre wurde Edgeworth von Sir X 
er Ba dent Praͤſidenten der Königlichen Socieren, 
eingeladen, ein Mitglied: derfelben zu werden, und bald 
—— überfeichte er derſelben -eine Abhandlung über die 
Art 4 die Luft Körperu vom verfchiedener Geftalt wider⸗ 
u | gehörte auch noch: yuım-literary club, Den 
olgenden Sommer bielt er nid in Chefhire auf, wo er 
unfer feiner Aufſicht den Ihurmfeiger zu Brereton machen 
machte er für fich einen Chtonometer von bes 
tung, welcyen er dein Könige’ zw überreis 
















hen gedachte. 
Maun erſt trat er die Paufbahn an, welche feiner würe 
dig war. 41782 ſegelte er nach Irland hinuͤber und ſetzte 
ih feſt vor, fein ubriges Leben blos der Erziehung feiner 
nder und der Verbeſſerung jeines Gutes zu widmen. 
hielt es auch für feine PRiche, zur Veredlung der Eine 
:t des Landes beizutragen, aus welchem er feinen. . 
erhalt Mir ihm ging feine beruͤhmte Tochter, 
ta, na Irlaund, die etwa zwölf Jahre alt war. 
ni.) 
Man kann fich kanm vorftellen, was für Beſchwerden 
Klagen der Uuterihanen Damals auf den Gutsbefike 
Sjtürmeten, jobald er in feiner irlandiſchen Heimath eine 
af. KEdgeworti; fand auch Alles im und außer dem Haufe 
sergallen und. öde. Das Holzwerk war nicht mit Delfarbe 
| 1; es fehlte an Fenſtern und Dächern; nichts 





* oltäudig: Bei allen diefen Verdrießlichkeiten verlor 
nn >= 


1e gute Laune nicht umd wußte allen Vorftellungen 
ab Befchwerden abzuheifen. Ex jagte den Bauern oft 
die Wahrheit; aber fie nahmen es gut A Bald nad 
feivier Xnkı ft flüfterren fie fih die Bemerkung zu: „der 


‚gr Adige Herr bezahlt richtig, das muß man ihm doc) 
Ft 





‘ 





jen, an Honor any way is good pay.) 


Karen befondre Wirkung that, war, daß er 


und Laune zeigte, alö die gemeinen 
(ch) beſitzen; und daß er fie gern anhörte 

uf, ohne fich jedoch von ihnen eine wächjerne 
Ju Ye £ r T 
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— "DE ben 8 fing“ er ber’ füikem Haufe 
@i Schloſſe) an, — 6 — ihn, Ver Dekan 
‚heben Kinder, nebft = nöthigen Gefinde, zu Fein 
Nicht auf: riß ev. nieder und baute — 
uf, ſonderu ein Jahr nach dem: anbern, „uk “ne 
Rn elaubten, Die Aungebangen ‚de A Bi — 
40% geändert; Er. u Dayıne en 


ad Graͤden: ziehen. U wollte ed nicht in, Pie Au⸗ 
gen fallen und. ersegte. men monde. Spittelsien. der — * 
— die an rapie Ko ee 


2 s ‚Unten Be. —— — Gutsbeſi hern war einer 
Kine begen Sreunde der Lord Longford, ein Capisän im 
niglichen Seedienſte. Auch ging er viel mit Lerd Gras 
ward um, auf. deſſen Schloſſe die Gefellihaft ſehr anges 
achın: man, vᷣeſonders wem. die ‚edle und. in, Irland une 
gerge Rgdy vira, Muttar der Lady Granard auf 
Rand kam. , Ihre Liebe zus: „Siteratur, ‚im ae Ka 
niſſe und, dihre glänzenden‘ Connerfatipnstalente, verfainmeie 
gen. alle gebildete und ‚norzügliche Perſonen de — Ho 
am ecke N — in ihr hauptſaͤ 
benden, über alles Kleinliche erhabenen 
— er wuͤnſchen mußte, feine Rinder einer fo muſier 
rau nahe gu u bringen, fo war ihm die Art, wie he 
ee feine Kochter aria au — beſonders fi ſchwpei 
; fie blieb immer "Martend’ddinte Kreitiöh.’ 
En ap voohnender Landprediger Yon * ezeichnete 
dung, gehoͤrte auch zu den Zreunden der Familie. "Edge 
worth pries ſich gluͤcklich, in einer ziemüch 593 
Gegend von Irland fo auberleſene, wuͤrdigẽ Gefet 
nden, denn unter dem übel des WS in * 
aren damals lange Sitzungen an erte peiſet =. 
beim Safe noch gar fehr im Schwange. —— 
er vorher gefſchildert worden, war mit feiner he 
Familie genig | feine kleine Zierde diefer Nachbirfi 
Wwelther er von ‘1782 an beinahe 35 Jahre kang b ieh, 
i trefffiches Beifpi iel für feine Landsleute in allen 
Feine des —* Nur ſelren findet man ſolche N 
vater, wie 'er wars - Er hatte Kein e — ie. 
ind Kiider toüßten um alle: feine # egelgenkel 
Im 'Rreife' feiner Lieben —3 — in denn! —*— 
Verſamnilunuigbzinimer/ {aß er. mit feinen 
that feine eſchafte ab; Frau und Kinder — 
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rue ſolhem nach die ;ollgeuuinar Geunttähe feiner Hands 
lungsart, ſondern fahen auch bis auf die geringe Kieix 
nigkeit, wie er fie täglich anwandte. Mit frinen Unters 
thanenıfehte er alles jelbit aus einander, elme:die in 
Irland fo: berüchtigten Unterhaäändler. Au boben Pache⸗ 
geldern Tag ihm midyts; er trachtere: nach guten Unterthes 
nem umd erfumdigte fich nach ihrem Rufe, unbeliinmert, 
ob fie Katholiken oder Protefignten, Presbyteriauer oder 
Merhodiiten waren. Die Landleute waren bald darüber: 
: einig, daß Edgeworth a real gentleman fey und daß ex; 
bie Armen nie bedraͤnge. Seine: firenge. Unparteilichkeit. 
als Schiedsrichter war fo befammt in der Gegend, daß. 
bie Leute fagten: ‚‚geht uud bringt eure Sachen bei Herrn: 
Edgeworth an; der verfchafft euch: gewiß Recht.“ Die: 

Gedrüdten und Bevortheilten fanden allemal Huͤlfe 


TTS TEE — — on 





‚nie, fondern gab bios Rath. Um der dort eingewurs: 
jelten „Aeigung zum Trunke zu fteuern, enthielt er ge: 
der ® ungen, die bei gemeinen Leuten’ teinen Ein-⸗ 
urn em, fondern er erklärte, daß die, weiche ee? 
betrunken fehen würde, ſich tie Nedmung machen" dürfte,’ 


N 


ten Convention, eines Vereins von 160 Whgeorbueten: Dex; 
"Bolontaircorps,: weldye fi in Dublin verfammelt hatten: 
ımd die Parlamentsreform durchſetzen mplltenz er fand. 


‚an ber Spise der heftigen Partei und ſchlug ‚einmal. vor, 
daß alle Mitglieder in ihren Uniformen die Bittſchrift dem 
Haufe der Gemeinen in Dublin überreichen’ ſollten. Dies 
war hoͤchſt geſetzwidrig und hatte ſehr ſchli Foigen 

haben koͤnnen; Edgeworth beſaß Muth genug, den Vors 

g zu. verwerfen und. die übrigen Mitglicher fix feine 
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3* über TR — und feinen us — 


Sof die Verwendung ſeines vortrefflichen Arcundeg, 
des Lords Eharlemont, wurde er. 41785 zum arg — 
kbuiglichen irlaͤndiſchen Akademie aufgenommen. 
Jahren 1786 med 1787 verutehrte ex feine: — Wen: 
trachtlich dadurch, daß er beträchtliche Strecken sgebırgige 
#8 und Torf» Moerland, das bisher ganz ungenukt: I. 
mbar. müdkte. : 4789 im October rerhielt — die —5c 
tdende Nachricht, daß ſein alter Freund vom‘ 
—— uud auf der Stelle todt geblieben * Dec. Dies. 
re Maun wurde : — rn — Menſchlichkeit. Er’ 
hatte benlerkt, I ähmer beim: Buvelten der 
Pferbe die Thiare -fehr hart ee, , unbitfudtebahete: 
eins durch fanftere Mittel für ſich abzurichten. Wer abi 
— an zugeritten, wurde fcheu über Jemand, der an 
Land wir kg ſchwang z- ed baͤumte und, warf 
En 8. fand fich, daß fein. Nadılap ılım.20,000- 
und geringer. dat. ald man erwartet hatte. Das fang 
Kia sen ‚von feiner unbegrenzten NBopfrhätigteit. Seine 
ar e. ‚am vornehmlich Edgeworth wegen ihrer 
Ange geuheiten ym.Raih, Sie war gitig und wohlth 








tte, befonderd gegen Sabrina Sibney, welche Gefells 
ſchafterin einer "Dame: geworden war umd ſich ‚Durch (he 
ambefcholtened, pflitniagiges Beträgen viele Sreiutioe ges’ 
macht Hatte. Ahr bor Bicknel, als er fich endlich nach 
einen zienlich regeilefen Reben zum — entichl 
feine — an und verließ fie mad) ;nretjähriger gluͤcklichet 
Ergeworth blieb bis 






Ehe als Witwe mit zwei Kindern 
an feinen Tod ihe treüer Freuud. ander 


Edgeworth wer Wilens, Dey's Lehen zu fheuiben 
und eng wirklich den Anfang 9 als ren 
daß Keir: ſich: Damit beſchaͤftige ichtete er ihm alle feine 
— 4 been Dane rigen —— —* Witwe ſtard —— dr 
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«& 2 Ä — Schi X 
worth —— pt —— Br * 
udra, welche die Anlage zu der furchtbaren. — 
‘von ihhrer, Mutter — hatte, .. Edgeworth wurde 





ge ‚alle, Die. ihr verſtorbeuer Mann  unferftüßt . 


Ir 


| 


ie vri y 4 


on bagab ſich Men m. Oper, um 
bei ihr, die er ine it alte —* 
zꝛ trößen. J 


— Zeie erhielt —E vom Dr. Darwia 
beſſen beliehtes Gedicht The Botanic Garden. Edge—⸗— 
worth hatte die erſten Verſe Davon geſehen und gebilligt; 
und a Beifall ſchrieh es Darwın felbit zu, daß er 

das Werk. beendigte. Als das englifche Publicum dies 
——— aufnahm, mar. Edgeworth hoch erfreut 


Fer ** war — unermüs 












1 men, ——— ek zur Ordnung im Hauſe 
> zum. vernünftigen Genufje des Lebens bei. Unzaͤhlige 
| te und anderte er zu wiederholtenmalen, in 
It, außer feinem Familientreiſe, nichts davon 
ESo Fonute man ihn nie, bewegen, von dem Chro⸗ 
Br er in Drford erfand und welcher über 30 
ein feinem Hauſe vortrefflich ging, eine Nachricht 
‚die. königliche Societaͤt einzuſenden. Er war ganz 
iq, gegen feinen Ruf. 


* 8 wurde er in dieſen Beichäftigungen unangenehme 
. So übernahm er einmal die Berichtigung 
der Angelegenheiten eines verfiorbenen Anverwandten. Es 
Pe am deſſen Gläubiger viel zu bezahlen und er verlor, 

bei nicht wenig. Als er an die Schuldner kam, Die 

ihrem Pachtzins im Rücftande waren, konnte er vom 
* ee Er hatte ed mit fogerannten 
‚34 thun, welche die gepadhteten Grund- 






Bi ii Erchnannes ü gr Mn * 


man einen ſolchen ſeynwollenden Gentleman vun Bug a 
ſtellte er ſich befrembet, fagte, er po 36 für beleidigt 
und ertlarte, anftatii fetar Echutd Itigeny · er ſey 
bereit, an jedem — die een, eines 


Mannss ke, de 
we 
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en ji jenvberbindeaig! m 5 
* — —* wegten —— Adef 
af diesmal vn‘ Si erhheit. Das —— | 
j 5 efer Geleg nheft wie’ e : ftantoßäfter Mann gehhe 
aben, re ihm ir ‘der ‘Folge oft —* 
ſpiel war von großen: Nutzen in der iR it 
di Dann Al der Pifdte —* —— Eier 
4 ⸗, als m r e ühlten⸗ 
hub jet Sort Der a ; 
ht Sehe igte ihn bie Kiaaklichteit * 
dien Söhne, u Ei 9 LET, A ee a 
‚den dortigen fandbru nen zu 834 rauchen 
Familie: mit. annte Dr. ee we 
Se —*5 * — niederlaſſen wen hrachte 
pfehlung an ibn von Keir, Tee 
Jahre‘ —— — 
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‚witzutbeiten, — Zwock * en er 
Afad, em ' tAlfer ae | —— Hau 
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Sichern. fänet Edgimcrtht 10% 


inne. Funden daß er darch ſeine beiden Soͤhne im Angaufly 
#794, sur cheer: © Mernge MWenſchen, midteiſt 
Du: (Urlogeephs:oten: en: von; Irland nach tt⸗ 
lJlaud über den Canal gelangen ließ, und darauf gleich 
- Antworten erhielt. Uebrigens faate er voraus, daß man 
den ’ Natzen telegraphiſcher Mittheilungen bald 
und ſich ihrer allgemein bedienen wurde. 


En rg wielesMühe auf dieſen Gegenitand- vers 
IR e, ohne Vortheil davon zu ernten oder Ruhm 
dadurch zu erlangen, jo macht es ſeiner männlichen: Deuts 
fangsare Ehre, daß er darüber keine Klagen erhob, uud, 
wie man aus einem damals an feine Gattin gefchriebenen 
Briefe ſieht, nicht einmal mißvergnuͤgt deßwegen wars 

| Tas deren natürliche Anlage zur Schwind« 




















r man ſchon von Früher Yugend gefürchtet. hatte, 
Wurde auch Ein Opfer der Familienkrankheit. Sie 
er ae Jahre. feine treue Lebensgefahrtin geweſen. 


.. ae der unter feinen Landslenten einar ver 
beften ©: eller über die Erziehung ift, wurde auch 
ter darin. Die Bildung feiner zahlreichen Familie, 
Bon fo vielen In⸗ und Auslaͤndern (unter andern 
) Kewundert worben ift, war immer fein Hauptaus 
jenmerk, Beine manmnichfaltigen Befchäftigungen verjchaffs 
en hr täglich und ſtuͤndlich Gelegenheit, nad) der ihm 
eigenen Urt, im Worübergehen nnd‘ bei Veranlaſſungen 
tzlichen U rricht zu geben, Wenn er bauen ließ, mes 
- Bänidhersder ph fie Derfuche machte, oder mas "en 
ot Horhatte, erflarte.er den lieben Kleinen immer ; was 
7 thaty oder beabſichtigte, fragte beftändig und Äbte ſo 
ihren Berftand, ihre Beobachtungs⸗ und Erfindungsgabe, 
16 verbreitete Geift und Leben im Hauſe. Die-Amderd 
Paten um alles was vorgenommen wurde, und dachten 
B Bläpperten mit den Ellern und ermachfenern Geſchwi⸗ 
ſfern daruber mit ine Antheil und einem Ernfte , welche 
Macheiferung weckten und eins ver ſchoͤnſten Schauſpiele 
auf Gottes Erde, eine gluͤckliche Familie, darſtellten. 
vunderndwürdig var. Tee Geduld; er harrte lange auf 
He Ahtioort und ſieß das Kind nachdenken, Bis es Ben 
echten Punkt — Schriften uber Erziehung find 
Gpegen Jo. ſchaääßbar, ‚weil er nie etwas empfahl, ‚was 
icht lange gepruͤft und erfahren hatte. Die won. ihm 
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gechter ße : 
ir ducatiom - he Drtenbinten: wurbik When 
t- Grandfein;: auf — der; ‚große: Üterarifche aha 
der. — —— "Zamdlie im: ——— 
— — 
24 Ergerorthe war — —* air als er. 
Bes — hei Pu Fe —22* 

vier 
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Jangfb: feine 

game se — —— VBer 

—— ——— fits:boe). Lieben bien, — 
kanuten und mußten, Note: fehe "nd Sur 

— Lebensjahre nnd 

wa ziifahen ein, daß en nicht — 5*5 — *51 
weßde. . Er wer nach uund msn 5 
dem; Dr. De 5 Randpredigergini&n 
den. Dieler — hatte fich die 
— — fine Karte von Be Era 
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Achecdccõ ell· Ebgacucx | Kr 


u ———— 2 eu. : Be) {ah ein, aß 
— — en würde. Deſen ungeachtet 
beachten ı —— — and en ‚bweid. alles; Amer 
Gi. ‚Das die Yoswefflichen Schweſtoru der verfiorkem 
ven Frau, amftatt fich nach England zu begeben, in Eder 
gewerthtown blieben, wo man ihre Tugenden verehrte, 
war im der ganzen Gegend eine —* Vorbedeutung; die 
ehrlichen Landleute ſagten, es gäbe ein guͤnſtiges Zeugniß 
—— Edelfrau. Wirklich wurde di —* wahrhaft 
| z welche noch lebt, ein Segen für die zahlreiche) 
fie, deren Hochachtung und Liebe nur eine, 


| — würdige Perjon jo ganz ſich erwerben — 


Dietlerweite wurde Irlands politiſche Lage Pace. 
2 gegen: das Ende des Herbites 1798 hatten 
—— Leute verſchworen und der Ausbruch der 
berzog ſich nur noch bis auf die erwartete Ans 
der Zranzojen. In vielen Gegenden wurde Die Aus— 
der bürgerlidyen Gerechtigkeit eingeftellt und Die 
t ber Kriegsgeſetze ausgerufen. Das Dorf Edges 
‚lag nahe bei der beunruhigten Grafichaft Weit: 
Der vornehmſte Landadel ver. Grafichaft Longs- 
| rare Art von Landwehr (Deomanıy) angewor⸗ 
Mremn Beiſpiel folgte nun Edgeworthe Er brachte 
22 age zufammen, und: nahm ohne Bean 
fen und Proteſtanten auf. Died hieltimt 
damals , no die Treue der. Katholifen gegen den König 
tig war, für eine gefährliche Großmuth und 
en ibn nsgeheim, fo. etwas nicht zu thun. Edge⸗ 
ſich nicht irre machen; feine Katholiken waren 
Leute, die. ihre Treuergebeuheit gegen den 
—— ihre Achtung, für Edgeworth auf das deut« 
eu. hatten. Aber fein Corps, unter welchen 
| e, einer. von funfzehn, ber andere von 
DJ Sahren, ch befanden, hatte keine Waffen! Nichts 
weniger marfchirten dieſe Deomen mit Edgeworth, 
ihrem „ tmann, nach dem nahen Longford, wohin 
auch die fämmtlichen Arauenzimmer und Kinder ſei— 
ner Familie, Schloß ımd alle Habieligkeiten im Stiche 
d, &lten, um den anziehenden Rebellen zu entgehen, 
— wurde pas Schloß durch einen merfwürdigen Um— 
A Aus Mangel an Raum im Wagen hatte 
bie Nußgeberin RABEN ee &ie hörte zu 
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dr großen’ Hegen Mäteien a0: Digf: icuntjreınbe bei 
Aare alle of; daß Fein. ra Schloß ainbrechen 
uhaden... UbessCinety: Der einen "Mang:: ** — 
— —— lehnte fich., vine⸗ en — 
ruůckwaͤrts an das Schloſtthor ieh 
ſeiner armen: Seele, daßi cr. dem —— * 
a 
Eu ee ne 
Ä ne Frauram ä ten i 

danurch erwiefen. — rn feiner * 


ill bes: * 
ei für ie Flachs ** een Diee Dies — in der 
‚vor; enen geſchchen. Der Danke TR 
—— nicht nur die: gegenwaͤrtige — 
{anberhı: re wer —— fe 
bie itebeilen blieben. F Ka —— 
dieſer "Schemng. ent ragen sit 
thie re Die ? —— fi 
iferfucht — 
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Die. Stade zu tanıın.ı —— te ſich Diefeme: 
Morhaben und: — „es. —— — — — 66. Demm;: 
er & Gefängwig. 


wen: 
we Stadt zu —— — — Ort 
we. dan den: ** je en aufhalten: BE 


Bes 1 ähaR gab. igm Beutey Hafen und Mentiun! 
| a m affen 
Et ——— — —* ſſe, er inbereitet, 
Ri i cn came andern 







* Man befhulvigee ihn, er ſey di Ber 
dea er habe Vnech Erleuchtung Signale, gemacht,’ * 
das be he "den — in bie Hande zu liefern. 

Gr 4 [ber 03. den, Mache die ex. — 
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ubyurchte, wollte er die’ Zeitan en leſen, und dazu 
NE enden u (audien U, dar 
e 
Arie la * gebra 


ve —2 erhitzt und man warf Steine 


er, taunielte wire (len, fo würde man ihm 
Todeg Poͤbel wurde von einem 
geantem „der — an eſpornt, welchen Edgeworth 
— ein die Sache in Helles Licht 
Fund den völligen Ungrund des Verdachtes dars 





war, welch einige von Edgeworth ee 
n zu — WBrröingeigchraude hatten. — fd mes 
gegen Edgeworth's Ehre‘ —— 3 Mae 
tere Menich&chem und Neue empfand ) verfuhr 
geli — —— * —— Zorn die "Denn 
m ür aß, Neid und Zorn die groͤ 
ie, bet —— Gluͤckſeligkelt wären, A ss 
3 Raumz: feine angeborne Gurmüchigkeit, 
tatarhang erlaubten es ihmnidit: "Daher ders 
"ganzen Borfall in Longford, ausgenommen 
, wei er fich daraus zw ziehen veraulaßt 


Bien, ſich * unter die Menſchen zur miſchen, 


cher — deſſen Mitglied Etgewe 

um u | m die-twichtige Sache ver Union zur Spra 
Er Hä arte ſich dawider, fo Lange er’ fah, dag die Mehn 
rtäandigen und Beguͤterten umter feinen Lands— 
hy erben mißbilligeen. Nach feiner Denkungs⸗ 
t hielt er zu Erziehung des Volks Für einen weit wide 
v ve Br ud. Er redete darüber ſehr eindringlich im 
Ih and brachte es dahin, daß ein Ausſchuß er⸗ 
anne wurde, welcher die von ihm vorgefchlagenen und 
m Refolutionen genehmigte, Ware hier der ſchick⸗ 
a feine Vorſchlage darüber —— (keine 
iebt ; einen, Umriß derſelben, ) fo -würde, man 
fief er über Volkserziehung: nachgedacht. hatte. 
vo, zu bemerken, daß ihm Erlaub: 


Mh voveil Ei, - 


Blgenden erichtlich belangte: Es 
—* ß den Serge ein: ‚in meter ——— 


— vo er nur mit ſeiner — 


— ——— ‚wen, | 
einer ihn ſo ſtark an dem Ropf n (dam 


lich, daß es für einen Mann in feiner Lage - 


— * 













daßweg —** —— 
Dr unter a genamı — 


ER Er eiferte ach tun Variemnie *5* 

wider die. — Gewohnheit, au — 

ae Five »forsem, eiüe — — 
ud - zur Verſch 





— mach immer 27* ** 5* 


—— 
Ed nichts ch 
* —ã helfen ei — genauen tung 


suuermeipliche Curafen 
mm wonge, al gu ne — BR 










2 Euis es in ver Geaffchaft and · Stadt Banzforb tue 
3 wurde, dage Edgeworth widerr die Union: —— 
Hehe, machten ihn Die, welchs ihn einige Monate. 
inigen wollten, zu ‚ihrem Wbgöft! -— Ju — 
798 mieruahu er: wieder eine Reiſe nad). 
wohl um ſeine alten Freunde Keir, Watt, 
In heſuchen, als weil er es von Zeit zu zeit, 
Feng hielt, Damit ver Gang der Grdan 
richtet und das Ueberhandnehmen örtlicper —— app 
—— — moͤchte. In Endon 
Si Zoſeph Banls, wolite den: Ve 
en de der Huigligen © Societaͤt bei und- erneuerte 7 
6 mit vieles Männern, die er auf Reiſen, ip 
n beste, Jeder empfing ihn mit Vergnügen umby 
dunerre fich feiner Mufficht uber den Waflerbau .in - 
an fein dortiges Betragen und an die vorzuͤgliche Mdpye 
an welcher er bei deu Lyonern fand. Seine Fran: 
Kinn, von Denen er. einige mitgenommen hatte, 
. Zeaguſſe nk ———— ne an, : Da: Ed⸗ 
BR 
ge 
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be Ku hie, ehe: Reden & — 7 — yo 
Tiger ee‘ Uninerfieät, "ie - 3 Tri ich 
ee ae de ich 


















* n — ai ten. —* An Gattin, wel 
feib —— eine un eine ‚große Kumftfrcumdin si 

elegenbeit.zu serihaffen, die herrliche Gallerie.der größe 
e ce der Mahler ir Some u bewundern. 
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den en Hastinbem, die ee Jeit tina Ense 













Be: —** * Brief ©. 
a ‚ging a nach Irland und ** 
* die —— bei allen fi 


ilhaft dort bekannt war, eine Fit * —— 
en. Bei dieſer Gelegenheit wollte er auch ſeine 
gliichen Freunde, beſonders den Or. Darwin, bes. 
a; aber gerade ‚ aldö er Damit umging, lief die Nach⸗ 
Som dem Zode dieſes gelehrten und kebenswurdigen 
5 ein: Einem Briefe, welchen. Darwin ſelbſt a 
| nicht -beendigt hatie, war die —2— 
andern Hand beigefügt, Wie ſehr dieſer B 
erſchůtterte, wird man ſich vorſtellen — 
| hing mit, großer Siebe an Darwin, und da 
mach deſſen Tode einige Neider, ‚welche bei. feinem Leben 
nicht den. hatten, laut zu werden, ihn verkleinern 
wollten, er bgeneteh bergbaft und kraͤftig bie ärden, 
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Lebenöbeichreibung woraus gegemmnärti Zeilen entle 
Hedifanfer bed ars: Sicht 
iR R gereigeet tum gefodhen von 2 00m = en. Dr ante 
ar —— —* 33° 4 IEYELET 
mißtenim ‚perbfie-1800 mit PR * 
we Toͤchtern (von weichen. en damalsdie —* 
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ſadt nn :p 
Wafttengung je. vergeblic) u Eier, 
erfahr er auch jetzt wieder. Vormais wie —— 

in · Eon eime Abhaydiung uber ben Puh a 
E wuͤnſchte⸗ daß dAlembert en ii der Beuch 
uimgen prüfen möchte, ſo wendete: er ſich: an Finger 

Ben Abbo Morellet. DAllembert / war: alt der Abhant⸗ 

uns gafrieden geweſen⸗ und der :greife Morellet enıpfing 

Edgeworth nun ‚aut. offenen : Armen ale — er 
Mechaniken, - peikeseigug:;niüklichen Woſſerx bau 
reich unentgeldlich und wie ein Mann von Ehre. geleitet 
hatte. So genoffen Edgeworth und feine Fa 

‚Paris bie Fgie Ya — en — er as 


En, Fa, * 
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KRicherd Lovell Edgewerch | 161 


beit beider beſonders zu ei ten. Verhau⸗ 
J wurde genau. & nee mit * — 


nn er ſofort —* baß er 33 


Edgeworth ande mit. der — und ie 
Iobenden Artigkeit — ſcher Gelehrten —* 
Dromy, ke Breton, Berthollet, Montgolfier, Breguet, 3. 
vo ezüglich von Dumont. Ob cr gieid als Mitglied der 
englifihen koͤniglichen Sorietät der Bien aften zur Ehre 
einer Si in dem franzöfifchen. Auftitute eingeläben 
wurde, ſo bat er doch, aus echter Vaterlandsliche, daß 
man fie ibm als Mitglied der irländiichen Eöniglichen Aka⸗ 
ea äugefichen möchte. Dies wurde ihm vielleicht von 
einigen aumejenden Engländer als überflüffiger Patrio⸗ 
tismud auögelegt; aber Edgeworth u —ES ſeinet 
Muͤckkehr ven Dank dafuͤr von Kirwan, 
und von andern Mitgliedern der koͤniglichen en * 
demie, welche uͤberzeugt waren, daß ihr Ruhm verdienters 
maßen bis in dad Ausland gebrungen ſey. Edgeworth 
wurde and) zum Mitgliede der Societe d’Enconragement 
ur V’Industrie orale erwählt und uͤhe te der⸗ 
fein das Modell cines von a erfundenen Thuͤrſchloſſes. 
Edgeworth war geſonnen geweien, ſich dem erften, Conſul 
vorſtellen * laſſen; ſobald er aber ste, —* —5 — 
wider den W unfch und das Urtheil der 
Franzoſen, an er Kaiferwürbe dachte, erlän * eg 
er nicht an eined Ufurpatoss Hof gehen möge. 


—— eworth lam ploͤtzlich in Paris In Verlegenheit und 
ogar verha aftet, weil man ihn — Weiſe für 
— ar bes Abbe Edgeworth ‚hielt. Es gelang En 
nden aber, ihn aus diefer Unannehmlichkeit zu bes 
ein. Er fchrich deßwegen an, Kamapent, und 2b 
Beitgenoffen VI. A, 41 
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1 Bier Look Edgeworth⸗ eth⸗ 


Biefer gleich nicht antwortete, ſo ſoll er doch den 
elefen und geſagt haben, der Vorfall ſey ohne ſein W 
en geſchehen, denn fo wenig habe er etwas wider Jemansß 

einzüwenden, der ein Verwandter des AdbE Edgeworthh 

fey, daB. er vielmehr dieſen für einen ſehr achtungds 

.  werthen, treuen Unterthan halte und wunfche, er hatte 

Biele dergleichen. So hatte Bnonaparte bamald auch denb. 
einzigen noch, lebenden - gerichtlihen Vertheidiger Lud⸗ 
wigs AVE- eine Anſtellung gegeben. — Edgeworth wäre 
gern "Beni Sommer in Paris geblieben, aber für einem 
—R— Unterthanen hätte ed zu viel Gefahr, und er 
war froh, -englifchen Grund und Bodenimverfehrt mit 
feiner Tamilie wieder zu erreichen. Indeß war der aͤlteſte 
Sohn fp unglüdlich,. unter den detenus zu feyn und 
eif Inhik in Frankreich, wovon ſechs in Verdun, zibrins 
de an fen. ; : 


 Seßt hörfe er, daß ein andrer Sohn, Heiurich, der 
in Edinburg fludirte, in mißlihen Geſundheitsumſtaͤnden 
ey:' Auch er wurde von der Schwindfucht bedroht. Ent⸗ 
hoffen, ihn in die mildere irlandifche Luft abzufſuͤhren, 
reiſſte er mit feiner Familie nach Schottland im Fruͤhling 
1803. Der Sohn erholte fich Diesmal. Er genoß die 
Büte der vorzuͤglichſten großen Maͤnner in Edinburg und 
machte nun feinen Vater bekannt mit: Gregory, Niſon, 
Playfair und Dugald Stewart. Die vortrefflichen Frauen, 
Miſtreß Stewart und Mrd. Wltfon, behandelten ven Frans 
keinden Heinrich wie Muͤtter, und die ganze Familie ers 
fuhr die Aufmerkſamkeiten und die herzliche Behandlung; 
wodurch Be reizende Hauptſtadt der bicberk Caledonier 
ſich einen deinahe eben fo großen Ruhm erworben hat, 
als durch die "Gelehrten ihrer Univerſitaͤt. Obgleichbie 
Edgeworkh'ſche Familie ſo eben aus der Stadt zuruͤcklehrte, 
wo der —— fo hinreißend ift,: wer: ih 
doch der hieſige Aufenthalt hoͤchſt angenehin. Die Aberlde - 
efellfchafren‘ ih ’Lothienhoufe, wo damals -der. beruͤhmte 
ugald Steraärt wohnte, beſtanden Immer ats einer fee 
nn Miſchung von, Freunden ber Literatur, eigent⸗ 
chen Gelehrten wid: feiner gebildeter Wolti?“ Während 
Edgeworth ‘and feine Fatuilie den Glanz "großer Talente 
bewunderten und aus der Unterhaltung mit eriefenen Pese 
ten viel lernten, that ihnen, bie eben .ber Nabe eb - 
änzöfifchen Despoten entflohen waren, fehr wohl das. 
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Eeſchl · der brittiſchen Freiheit und das. Vewußtſeyn; wies 


der ficher. und in einem Lande zu ſeyn, wo Unabhängige 
‚ teit, häusliche Tugend. und Samilienglüd über alles ges 


Nah feiner Ruͤckkehr hatte Edgeworth- das Vergnuͤ⸗ 
gen, auf Befehl der Regierung wenigſtens einen gelun⸗ 
genen Verſuch mit ſeinen Zelegraphen machen zu bürfen 
und ihre Nüßlichkeit zu bemweifen. Die: wirkliche Ausfuͤh⸗ 
zung umterblieb bios, weil ale Beforgniffe eines franzöfte 
hen Einfalles in Irtand verfchwanden. Ed eworth 
ſchickte jest einen drutten Sohn auf die ‚Univerfität iq 
Dublin, Sobald feine Söhne das väterliche us dere 
ließen, waren fie ganz frei und ungebunden, Her Vasen 
biieb bios ihr Freund und ihr Rathgeber. °.. ., u Run 


« i . Re 
Der Herzog von Bedford, ‚damaliger Vicekoͤnig von 
Irland; ernannte Edgeworth 4806 zum- Witgliede der 
vorher erwahnten Erziehungseommifften. Da er die Erzies 
hung des inländischen Volks vermittelft einer Bill zur 
Sprache gebracht hatte, jo gebährte ihm dieſe Ehre; dem 
ed mar fein anderer Vortheil damit verfuüpft. Sechs 
Jahre lang arbeitete er hier anermüder und mit beiten 
Erfolge, Der Primas von Irland, (bt Dr. W. Stes 
wart; Sohn des Grafen von Bute,) jelbit ein würbdiger 


Mitarbeiter und Vorficher der Eommiffion, wurde ihm 
dabei beſonders gewogen nd zugethan. Es war ein jehe. 


wichtiger Umſtand für Irlands Wohl, daß dieſes Board 


of education, welcyes qus dem Lord Primas und vielen 


andern, jämmtlic, proteſtantiſchen ‚hohen Geiftlichen vor 
Irland beſteht, ein für allemal erklärte, an Proſelyten⸗ 
macherei ſey im iriſchen Erziehungswefen fortan ganz und 
gar micht mehr zu denken, fondern. man werbe gegen die 


Katholiken: der Inſel auf das liberalſte verfahren. Damis 


iſt Wort gehalten worden und der duldſame Edgeworth 
hatte Feinen geringen Autheil daräaa. 3 


Wo es auf Menſchen wohl und den Nutzen feiner 


“oe 


’»r.. 


Deirbürger anfanı, achtete.'er feine perfünlichen Hinden 


niffe- Eine ſchwere Krankheit befiel ihn im Herbſte 4809 
und ſchwaͤchte ihn fehr; aber als eine Commillion ernanut 
wurde, theild um die Berhaffenheit umd den Slachenin: 
halt der irlandiſchen Torfmoneezu auterjuchen, theils um 
. + | 


. ⸗ 
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zu beſtimmen, ob fie koͤnnten urbar gemacht weiden, odet 
Ar? und als ein Freund beſonders wuͤnſchte, ihn zur 
Theilnahme zu bewegen, vergaß cr, daß er noch nicht 
genefen war und fagte, er wolle lieber thaͤtig als nichta⸗ 
shuend fterben. Außerdem, daß die Unternehmung für 
ganz IJrland vyn hoͤchſter Wichtigkeit war, hatte er auch 
einen feiner Söhne, William Edgeworth, zum kandmeſ⸗ 
f beſtimmt und diefem konnte er:bei der Devorfichendeit 

beit Gelegenteit verfchaffen, "fi unter des Naters 
Leitung 8 ben nnd zu vervolllomnmen. Er dbemahm 

die Bean 


roßen Beiltand. - Da war nun der alte Edgeworth 
en er, von früh, bis in die Naht, im nn 


alte Nahrung und Starlung, tagtäglich befchäftiar. Won: 
Ber Beichwerlichkeit einer chen ache vie 
wrtheiten, welche felbft bei: dergleichen Unternehmungen 
ängeftellt geweſen find. Zum Erftaunen der Bamilieertraig. 

ine Natur micht nur alle diefe großen Anſtrengungen 
fondern es wurde auch Dadurch völlig gefund,“ Dies beftu 
tigte ihn Im feinem Lieblingsgrundiate, daß die Seele dem: 
Körper aufrecht erhält. Nach einem ganzen Jahre voll 





Mühe, Plackerei und Unluft vollendete er’ den -von ihn 
übernommenen Theil der Arbeit, und erftattere feinen Be⸗ 
richt den Commiffarien 1810. Er erfchien unter den uͤbri⸗ 
gen parliementary reports des Jahres: Seine Meinung 
ging dahin, daß der ungeheure Torfmoorbiftricty! weichent 
er unterfucht habe, nicht kur der Urbarmachung fehr ſche 
big fen, fondern daß er auch verfpreche, für ‚Die Lande. 

ohner und für ganz Großbritannien aͤußerſt wäglidy ge. 
werden... Die Berichte der übrigen damals angeſtellten 
Landmeffer führten zu demſelben gäuftigen Ergebuiß· Uedeh⸗ 

t man, daß, wie ed in dem vierten und letzten Ne 
hie der Commiſſarien heiße, die irländifchen: Xorfiasere 
{ eat soil) über 2,830,000 Acres betragen," wouan 
NY Die Hälfte in tragbare Ackerland " umgefi 
den Flinte, f wird man die Michtigfeit des Gegenſt 
bed ig Önnen. : Wenn. er, welches früher oder" fykke: 
ter der Fall ſeyn muß, wirder zur Oprache dumme, Je i 













wi an Ye. erwähnten Berichte, fchr ampelegemtih zus 
Jand nehmen unb dam Ken, Daß Eigewart, dr Werig 
enner Wert mis wenig en viel zu n wußt 

Des Anbärensmerth ie prten viet zu Da mu 


A 
' 1 

DSDer Kirchthurm feines Dorfes war einer neuen Spig 
bedürftig. Dieſe baute er 4811 ganz nad) feiner. eigenes 
Erfindung von Eiſen mit Schieferplatten überlegt, welche 
mit Delfarbe angejtrichen und mit Sand beftreut wurden, 
jo. daß Nie, dem Steine gleichen, ‚welchen man anf der 
Halbinjel Portland in Dorjeribire bricht. Es wurde auch 
ein Bligableiter angebracht, Die Spike, fammt der Ku 
gel und dem Pfeile, (welcher die Stelle der Wetterfahu 
vertritt,) beide ſtark vergoldet, wurde unten innerhalb 
des Thurmes zuſammengeſetzt und dany in achtzehn Mir 
nuten gluͤcklich, mitten unter dem Zulaufe vieler-Zufchaner, 
aufgezogen und befejtigt. Kenner werden dieſe Veiftung 
eines bloßen Liebhabers der Wiſſenſchaften zu würbigeg 
wijjen, Er jelbit leitete ven Baur fein Sohn, William, 
der Landmeſſer, hatte vie ganze Ausführung unter feiner 
Auflicht. Als die anwefenden Freunde dem alten Manne 
zu dem gelungenen Unternehmen Glück wünſchten, fagte 
er, ſeines Sohnes verjiandige Anordnung, Umſicht und 
Anftelligkeit machten ihm weit mehr Vergnügen, als daB 
Gelingen feiner Erfindung. Don diefer hat er felbft Nach⸗ 
sicht ‚gegeben im 3often und guſten Bande von Nichols 
fon’s philofophiichem Fournal, (1841 und 1812.) . 


Gegen dad Ende des Jahres 1844 wandte man fich 


an ibm mit, der Bitte, daß er eine Menge Papiere über 


die breiten Radfelgen durchfehen und darüber. Bericht 

fratten möchte. Es waren Auslagen von Zuhrleuten, 
Kärmern, Kutfchern, ausübenden Mechanitern, Liebhabern 
der Mechauik und Landmeffern, welche von einem Aus⸗ 
ſchuſſe des Unterhaufes, the Committee of broad wheels, 
darüber waren befragt worden, ob eylindrifche oder kegeb⸗ 
förmige Räder sorzupiehen ‚und den Sandftraßen weniger 
nadıtbeilig waren’? ies koſtete ihm einige Monate an- 
firengende Arbeit und.mit Hülfe feiner Tochter, Honora, 
die ihm ald Secretär zur oo. ging, beendigte er dieſelbe. 
Hieraus entitand fein Verſuch on, roads and wiıcel 


1 Bes Lovel Etheweeqh. 


earriages ), weldyen er zwei Yahre nachher In"@iugtaub 
erfcheinen tieß.: Er war auch der erſte, welcher yelgte, 
welche große Erleichterung Springs oder Stathifedern an 
Wagen den Pferden im Ziehen gewähren. Seine Abhaub⸗ 
fung darüber fteht in den Transactions of the Royal 
Irish Academy for the year, 1788. Dr. Hooke hatte 
Iſchon vother im emeinen den Vortheil dr Sahlfe⸗ 
Bern an Reifes und Fuhrwagen dargethan . 


, | t 
"x &pdgeworth dachte eigentlich an-Teine. Schriftfielferel, 
che er feiner Tochter SRaria halt , das mehrerwähtte Werk 
Practical education vollenden. Bon der Zeit an ging 
feine literariſche Ehrliebe auf die Ausbreitung des 
Biefer Tochter. Weide zufenmen gaben 1803 heraus den 
Verſuch on Irish Bulls, welcher fo viel Gluͤck machen 
Edgeworth, der zuerſt ‚daran dachte, wollte unter ber 
Barve des Spotted den Engländern Beifpiele von der Be⸗ 
redſamkeit, dem Witze und den uͤbrigen — 
. ten des gemeinen Mannes in Irland geben. Einige einere 
Schriften ausgenommen, fihrieb er ſpaͤterhin Professional 
education, ein Werk, das Kenner billigten. - An den 
feiner Tochter nahm er Theil durch Winte 
und ath. j 7 


= Bon einer bedenklichen Kranfheit, weiche ihu 1814 
befiel, erholte er Fich wieder. und hatte auch. das WM 
en, feinen älteften Sohn, welcher zwoͤlf Jahre nebft vie⸗ 
n andern friedlichen Englandern in Frankreich zuruͤckge⸗ 
halten worden war, endlich bi an fegen, unb zwar 
ohne ihm verſchlimmert, ober der. baterlichen: Lehren up 
Lifbe umwürbig zu finden. = Zu 


r 








69 Bweifel, bot ein talentohllee Deutſcher, Antoica 

8 Geld er Sen Wen ee Degen m 
e 

Drängen 180, Grich, Edgewortp’s Abhanblung benugt. .- 


o2*) rthes eher über MWagenräber, Stah : 
= Gifenbahnen zc. find in Deutſchland Limgft "bekannt es 
Re akt. S. Poype’6 Eneprl, b. Raſch. 8; unter J uhe went 


t 


AMicharb Du gun a⸗ 
<: Bm Til Jalae fing feine . Gefutibheit au zu wan⸗ 
den, die bis dahin gus geruefen. par. Zuexft. wurden die 
Hiöher wngerrähten Augen ſchwach. Bür.ihn, bes einen kp 
feiern Gebrauch von feinem Geficht. merkte nun eiron 

o hohen Werth darauf fette, ſich ohne fremde Beihulfe 
befchäftigen zu können, war dies höchit beunruhigend. Er 
feufzte zuweilen darüber, doch ohne den Muth finken zu 
Iaffen, oder mürrifch zu werten. "Vielmehr daufte er Gott, 
daß feine übrigen Sinne noch fo ſcharf wären. Im Winter 
4815 reifte er nad) Dublin, um bei feinem Freunde, dem 
fehr geſchickten Generalchirurgus Crantpton, Hilfe zu fuchen; 
aber vergeblich, denn Edgeworth's Verdauungswerkzeuge 
waren nun fo gefchwächt, daß Feine Arzneien mehr aus 
Ichlugen. Edgemorth. war felbf überzeugt, daß er fie 
zwar vielleicht noch einige Fahre bin qualen, aber Feige 
völlige Aufkunft hoffen könnte. Deren ungeachtet war es 
erfiaunend, daß feine Heiterkeit und geiliige Thaͤtig⸗ 
feit um nichts vermindert wurden. Bon feinem Sohne 
William unterſtuͤtzt, machte er noch 1815 und 1816 vers 

fchiedene Verſuche mit Wagen, um der di Dublis 
ner Alademie Wort zu halten. (Sie find beichrieben in 
‚der zweiten Ausgabe feines Easy. on wheel-cargiages;) 

Wie er die dabei noͤthigen Ynitrengungen ertrug, war 
denen, die feine Geſunbheitsaͤmſtände kannten, unbes 

reiflich. Nichts war ihm ſo⸗beruhigend, als Der ‚große 
Eifer feiner Gattin und Kinder, ihm ihre Liebe zu bewei⸗ 
"fen. Um ihnen durch abfehlägliche Antworten nicht wehe 
‚za thun, wußte er foldhe Dienſte von Ihnen zu fodern, 

Die ihren Kraften am. angemelieuften waren. ch feine 
Tochter Honora, melde die Bet ſo fertig führte, wurde 

ein. Briefwechfel fortgoſetzt. er unter audern 1816 
‚hörte, daß man der Königin Maria Antvinerte und Lud⸗ 
wig XVI. ein Denkmal errichten ‚wolle, ishrieb. ex an ben 
Minifter de Cazes und erinnerte als naͤchſter Verwandte 
des Abbe Edgeworth, daß Frankreichs Gerechtigkeitsliebe 
‚wit wergeſſen follte, unter den Namen, jeuer hohen. Pets 

onen * treuen Diener zu nennen, welcher fie in ihren 

-Setzten Yugendlider getröliet Haben Sein Gebet, Daß ihm 
-&ott Yen Gebrauch feined Verſtandes nr — 
gönnen möchte, wurde ihm gewährt, ‚Er. onnte no 

evem Witgliede Feiner Samilie Rath und Troſt geben. 

In feinen legten Stunden ließen Die korperlichen Schmerz 
zu nad: er fagte noch: „ich fterbe mit dem ſauftqu 


> “ —— 


efüßl ber Dankbarkeit gegen: meine 

ana in den Willen Gottes, meines *5 — ei 
er am 13ten Junius 1817 in einen — 
welchem er we wieder erwachte. 









Boltkändiges Verzeihniß 


yon Richard Lovell —— und von ſeiner aͤlteſten 
Tochter, Maria Edgeworth, bei Hunter in London 
en Schriften. 
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. Continustion of Ditto, 2 Vol.. 6 Schill. 
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Se Schill. 
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‚Dis Modern. Grinelde. z BE 77; 2 
Popular Täles, SVoln. . . 12 Schig. 
Tales of Pashionable Life, Vol. 1, 2, 3. 18 Sain. 
Fortſetzung derſelben, Vols. 4, 5, 6. 21 Säit, 
Patronage, & Vols, %: 38 Schill. 
Comic Dramas. _ 7848. 


Herrington and Ormond, Talesi in 3 Vels. dp. 1 Schill. 


Letter to Lord Charlemont on ı the Telegraph, by Mr. 
Edgeworth, 1 Schil. 


Essay on the Construction of Roads nd Carrieget, by 
Mr. Edgeworth. Second edition, with additiong 
and Corrections, 7 Schil. 
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— a Sequel ts Early Lessons, in 2 Vols, u 
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x.⁊ Edgeworth's einzelne Abhandlungen 
In den Philosophical Transactions. 


Lesay on the Resigtance_of the Alte Vol. 73. 7 
Aceoant ef a Meteor. Vol. 74 1784, 





In von Tramsactione of the Royal Irish Academy. 
Essay on Springs and Wheel-Carriages. Vol. 2. 3788. 
Essay on ihe Telegraph. ‘Vol. 6. 2795. 
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A An dem Monthly Megaziie. 7 

On the engraving of ‚Back of ne Notes, Vol, * 
1801. * 
| In Nicholfon’s Journal. 5 


Essay on Rail-Roads. Vol. 1. 1801. ° ' 


Description of an Odometer for a Carriage, von ur 
Fe m 2806. 


Aemarks "on Mr, Ryan’s Boring - Machine. Vol. 15% 

1800. Ä ENT 

On the Construction of Thestres. ‘Vol. 25. — 

On Telegraphie Communication. Vol. 26. 1810. 

‚On — Lougford with. Sag: stones, Yalı 29% 
1811. 

Deseription af a New Spire. Vol: 30. ıßı1. 2. 


On Portland Stone, as a Covering for the Spire.. Vol. 
3ı. ı8ı2. 


On Aerisl Navigation, Vol. 47. 1816. 
On Wheel-Carrisges. Vol. 48. 1816. 


‚Letter from zZ. Vol, > 1817. Ä ? = 
— = — ⸗ 


j 
“> 


Friedrich Wilhelm, Graf von 
Burbömden, 
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sredeid Wilfelm, - —— 





De Jamini⸗ iſt eine. der ätteflen ie Lidand und 
ſchon por dem Jahre: > dem — 
en er 


Viele der aͤltern Berfaffer Kieflänbifcher Gefartchte 
en, der Meinung, daß der Bifchof rn der — 
Tr Lem ier Burhöwpen — — ee ft aber, 

ann — im r 1251 vv 
Del wat. Holke Burbiwden zu Dorpat warb 1318 
yon der Stadt Riga ‚befriedigt, damit er ben, wege 
wahrfcheintich, gewaitſamen Todes feiner Anverwandten, 
dieſe Stadt gefaßten Unwillen nicht moͤchte * 
c. uns u Die Jahrbücher Lieflands 
wen bis auf Die neueſte Zeit größtenteils. ähnlich oh vice 
Familie, aber kein. Mitglied derſeiben trug Ramen 
aub der Geſchichte Bent Provinz herüber in.die Geſchiches 
— faun ſagen Eurepa's, — Friedrich 
Wilhelm, "Srof o om Burhoͤwden. Er w oe 
Gehn des ‚uffic kaiſerlichen Coll nero De: 
Friedrich von Burhoͤwden, Erbherrn auf Padel, — 
der Provinz as og Gute * * Era in dew 
— die amilie geblieben i iedri 1 Binge 
ee auf der Bute: Mi 














—2 
gie * ker Oder ale Hess; * 


Th. -.-.... - Graf von Burhoͤwden. 





Ludwig, erfter Oberwachtmeifter vom Asperon’fchen Regie 
mente in ruſſiſchen Dienften, ward bei der Schlacht von 
Kunnersdorf ſchwer verwundet und ftarb am 42ten Aus 
guft 1759. Man follte glauben, daß dieſe fchnell auf 
einander Lie Mare harten Schläge Friebrich Wilhelms 
— den Muth benommen — — übrigen — 
m Briegätirn widm 
Eh Kyasen, ja a re 

* nachdem ſchon fraͤher noch — andere Soͤhne 7 
Dienſte getreten waren, wurde 1760 Friedrich Wilhelm, 
kaum zehn Jahre alt, Hay ST. Peteröburg gebracht a 
im adelichen Eadertencorpd abgegeben. Die V — 
umſtaͤnde — edlen — hatten ſich af Dera Fe; 
Br E ſehr yarfchtiinntt- And. wills, was⸗ 
sprechen mitgaben bonute m Eintritt = Di 

elt, befand in zwölf Rubeln. war aber ande: 
das einzige Geld, was er ‚feiner Durter geloſiet, — 
eg mehr einen Eeovelen . — 


—S Erziehung: im Cabetiencorvs war er mb — KtoR 
militärifch, aber && find and demſelben felbſt Cie 
ford »die brauchbarfien Leute hervorgegangen. gen 
die fi ‚vet Kriegsdienſte widmen, merben. — 
achtehuten Jahrt ais Faͤhndrichs zur Armee gefanbt-untr 

t. © — wir Friedtich Wilhelm bereits 1700 
Tu. Kriege gegen die Tuͤrken und 1770. unter den Be Pain 
den Menden. :- SEI diefe den 29ften Auguſt in wem 
Een taͤben som: ‚Seinde überfallen wurden, ſchon — 
Gefangene und. einige Kanonen verloren gegangen w 
and: Friedrich: Wahein feinen Maier; "Mapizan Fa sr 
— Ben — ea Fan = 1 — ideß 
aum zwa ahri Img Ta ie 
Grenadiere, Fr ne eine —— den use 
bartigen Soldaten: wieder an, drang. in *bie ie Wefrk vos 
Geindes ein, Tıhlägt .ihn zuruͤck und ‚verfolgt ihn:iara 
dan ‚bedenken dor Feſtung. Beim nacheri I 
— er mit der Petarde das Hauſptthor Dei Beſturn 
der Feſtang Brailow eroberteer eine Batterie mie 
vier Sn Mas und beſteigt, obgleich: zweimale art: Kopf 
werwundet, zuerſt Die: feindlichen‘ — Gleiche Brad. 
unur bewies er bei:. VBeſtuͤrmung . ber —— GScharcha⸗ 
Buchareit, bei Tſhernowo und in dem Treffen bei Tarmma⸗ 
we ihm due Bagel durch nie linte Seite „ging un Aui 
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Sraf von Vurhbmden. ms 


Dream —— deſaß er vorzůglich das Wertitum der Few⸗ 
marſchuͤlle Romanzow -und Panin. Der Damals mir bed 
de General Strandtmann ſagte von ihm, „der 
urſche koſtet and: viel Leute, denn wo das ‚Teuer and 
heftigſten it, haͤuft eu hinein und mit ein: Paar Wertes 


kodt er die beftew Soldaten mit ſich; allenthalben, we 5 


mar Zreiwillige braucht, iſt er ber erfie, ver fich aubie⸗ 
mr.” Solche Tapferkeit — Aufmerkſacnkeit erregen: 
Der General⸗ Feldzeugmeiſter, Fuͤrſt Orlow, machte ie zu 
—— Adjutanten. und. 1773 erhielt er. von der großem 

tharina den Gt. Georgorden vierter Gtafle, beglenet 
Son einem fehr gaaͤdigen Gchreiten Der Schluß Birken 
Be it merlwaͤrdig und lautet wörttich: ‚‚Diefe Ihre 















- 3a den Jahren 
Witgeim. Buchöwwden nit dem General » Feldzeugnurijttun 
en Orlow, eine Reiſe durdy Deutfchlam und tale 
ie beftändige Gefeilichaft dieſes Hugen und geblideten 
FJarſien, der wie ein-Barer mit ihm umging, te vor⸗ 
meithaft auf die Ausbildung feines Geiſtes wirkenz deu 
Burfenshait in Nom feinen SHeldenfinn woch mehr reizen 
and Die vielen Bekanntichaften in Deutfchlaud mit Dem 
lärteften Männern die Caswidelung jeiner Talente 
dern. Vurhéwden verband mit einer ſchoͤnen Sigwel 
ein angenehmes einnehmendes Weſen. Died ſchien Gefon«! 
ders die Tochter des Oberſten Alexander Alerejeff, Natas 
Ba, weiche faſt taͤglich das Haus: des Fuürſten Orlow bes: 
füwdte, für wahr iu ertennen, um-fo mehr, da fie bee. 
merkte, daß ihre Liebendwuͤrdigkeit und ihr heller Geifk: 
dm mberwingliche Wirkung auf Buxhoͤwden gemacht 





hatte. Es fanden Beine Hinderniſſe Statt, die nicht Or⸗ 


‚Tore Hätte aus dem Wege räumen können und Burtzoͤwden 
ward 1777 mit Ratalia- Mierejeff- · vermaͤhlt. Durch Tiefe 
— ‚ die Burhoͤwden gewiſſermaßen mehr nationalisi 

rte, indem feine Kinder nach den Geſetzen ſich zur Welis 


rer Mutter, der griechifchen Kirche, bekennen muße 


‚ eiRichterte er ſich um vieles feine künftige Laufbahn: 
denn, wenn auch jetzt, nachdem Liefland 110 Jahre fc: 
unter bam ruſſiſchen Sceptet guͤcklich · fuhlt, Die Licflaͤne⸗ 


- 
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der don den Kaſſen als Bruͤder anerkannt werden, ‘fe 
fand: danrals doch. dieſe Harmonie nicht Statt; man 
naunte ‚die Licflaͤnder Deutſche, und der. Nationalfielz, 
den man erfl.rin unferer Zeit als eine Folge des Patris⸗ 
nisnus recht "zu: ſchaͤtzen gelerut hat, konnte nur ungerna 
geben, daß Zremdlinge wichtige Aemter im Staate bes 
a follten. Im Jahr 1783. ward Burhoͤwden zum 
DOberſten befördert -und die Kaiferin ernannte ihn zu ihrem 
Siigeladjutanten, .. Wald. deranf wurde er. in ben. Johau⸗ 
witdrorden zu Gonnenhurg aufgenommen. und erhidit ‚bie 
Auwartſchaft anf die ‚Kommende Gorgaſt den: 28ſten 
| ‚1784. : In Dem Kriege zwifchen Rußland uni 
Schweden im Jahr 1789 tritt Buchemben afß, gen 
General unter dem Oberbafehl des Prinzen DR 

Am auf. — Seine ausgezeichnete Tapferkeit usb 
gegenwart verſchafften dieſem Prinzen einem 
&ieg und der von ihm befehligten Escadre beſmudern 
Ruhr. Im Jahr 1790 forcirte er mit feinem Corps die 
wediſche - Grenze und fchlug Die Senerale Miayerfeld 
weh Hamilton, mußte aber die Benutzung der Vortheue 
‚feineb. Sieges ‚aufgeben, weil ihm der den Oberbefeht Tage 
wende Seueral Numſen zurückberief zus. Rettung der rufe: 
ſfiſchen Grenzfeſtung Friedrichshamm, die von Ver fchme 
diſchen Flott blockirt und von bereits zelandeten Whey 
der 










mit einem Sturme bedroht wurde. Mit nuglaublicher 
indigleit Fam Buxhoͤwden fchon den andern Tag 

bebrängten Beftung fo nahe, Daß er die Kanonade hoͤren 
Beute; dies tröftete ihn, Der zu fpat gekommen zu ſeyn 
befürchtete, und er wollte feinen Teuppen etwas Ruhe. ven, 
gönnen; als aber Die Kanonade eingeſteilt wurde, madges 
Der Gedanke, die Feſtung koͤnne jegt capituliren, keines 
audern Platz, als nur dem, fie wieder zu erflirmen, lg 
in vollem eilte er mit feinem Braven —F ihre 

DER 











Mauern, Zu feiner größten Freude fand er die 
wech nicht übergeben, Der Brigadier Sleſow uud kg 
Artiſleriecapitaͤn Tutichfoff hatten gegen die von ..baui 
Peg Eck vorgejchlagene: Eopiulatiem. pra⸗ 
deftirxt. —— ee 


Gleich bei feiner Ankunft fegte Burboͤwden in Dem. 
Radır auf beiden Seiten ber Sechucht Batterien an, Mi, 
verzedt im Uugenbli des Einlaufens der feindlichen Tim; 

tille ihre Kanouen mis ſolcher Mirkſamkeit ſpjelen ließen, 
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daß der Feind nach Verluſt mehrerer Fahrzeuge die Flucht 
ergriff. Die gelanderen Truppen warden theils zerftreut, 
heild gefangen, nnd fo rettete Buxhoͤwden die für Ruß⸗ 
Yand damals fd ‚wichtige, Grensfeftung. Die Schweden, 


durch dieſes mißlungene Unternehmen noch nicht abgem 


ſchreckt, wandten N gegen Wiburg, wo die ruffifche 
Valeerenflstte Tag. er Admiral Bir Sidney Smith, 
Der: ſich fpäter in. Aegypten fo berühmt machte, com⸗ 
mandirte die ſchwediſche Flotte und hatte den Vorſatz, die 
ruſſiſche zu vernichten. 

Schon hatte dieſer geſchickte Admiral eine bebentende 
Anzahl Truppen ans: Land geieht umd andere große Vor⸗ 
theile errungen, als der in Wiburg sommandirende  Bewes 
ral Graf Igelſtroͤm Burhoͤwden auffoderte, aus Friedrichs⸗ 

mit ſeinem kleinen Corps ihm * Huͤlfe zu eilen. 
Burhömden floh mit feinen wenigen — nach Wi⸗ 
Burg, erhielt von Igelſtrͤm ein Bataillon Seeſoldaten zur 
Verſtarkung und greift mit Klugheit den Feind an. Dies, 
fir deckt die Landung. feiner übrigen Truppen durch das 
schtbare Feuer des ſchweren Beichüges feiner Flotte nad, 
ndem er immer frifche Truppen vorführte, muß fich 
Buxhoͤwden zurüdziehen. Die im Kampfe auf dem Lande 
amgeübten Marinejoldaten ergreifen die Slucht und reißen! 
bie übrigen Soldaten mit fich fort. Schon iſt eine Kandur 
und eine Fahne in den Handen des Feindes, da entreißt 
Burhömden einem flüchtigen Soldaten die Flinte, fiele' 
fih an die Spige feiner beiden en Ba des 
Fexholm'ſchen Regiments mit dem Ausruf: „Kinder, ſol 
das die erſte Schlacht ſeyn, die wir verlieren? ' Wer 
mich liebt, der folge mir! umd „Wir alte mit bdir!“⸗ 
war die Autwort wie aus einem Munde und mir gefaͤlle 
tem Bajonett dringt er in Sturmfchritt auf den Feind ein, 
perbreitet Tod und Verderben in feinen Reihen, erobert 
feine Kanone und feine Sahne wieder und ‘verfofgt den 
fliehenden Feind bis zu jeinen Zahrzeugen. Hier gab num jein 
Heldenmuth den Audichlag. Wenn es auch nicht zu keuguen 
sit, daß man um Wunder zu thun, nur den Enthaſiasunsß 
Des ruſſiſchen Soldaten benugen Darf, fo iſt dennoch noth⸗ 
wendig, daß der Anführer es veriiehen muß, diefen Eucheye ' 
ſſaſsmus zu reizen „ daß er. von jeinen Soldaten geliebt wish - 


md fie Das vollkommeunſte Vertrauen zu ihm haben, 


Nachdem der dreimal ſtaͤrkere, ſchon im Beſitze ber 
dentender Vortheile geweſene, Feind ganzlich geſchlagen 
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war, ſammelte ev die Nefte feiner Truppen,’ ſchiffte "Re 
en und verließ — ren wo es * — —— 

angen war, wie zu Frievrihshamm. roͤm 
de * Wiburg den Steger entgegen, da ihm mit! 
miblößten Haupte und führte: ihr. im Triumph in Die 
Stadt. Eathatina belohnte ihn mit dem Annemorben ers 
fer Claſſe und ſchenkte ihm das: von feinem‘ Vater ſchow 
m Yacht befeffene, auf der Inſel Moon’ bei Oeſel belegener 
Kongut Mugnusdahl (Burhoͤwdens Geburtsort) erbiich. —: 


Es würde zu weit führen, alle Treffen zu Befchreiben,' 
in welchen ſich Burhswden waͤhrend dieſes Krieges Chre 
und Ruhm erwarb. Wo. Gefahr war, mußte er gu Huͤlft 
Iommen uud- warb mie gefchlagen. Als ver. ſchwediſche; 
General Stedingk, der. ebenfalld Bein Treffen gegen: die: 

verloren. hatte, nach geichloffenem Frieden ſich ion 
Petersburg aufhielt, machte Die große Eatharina ihn weit: 
VBuxhowden befannt. Diefer bedauerte ſehr, nichr: fruͤheri 
während des Krieges) die Ehre gehabt zu haben, dem 
ein General Stedingk gegenüberzuftehen, was fein ine 
er Wunſch gemeien, ns —— 
Im Sabre 1792 und 1794 zeichnete er ſich im polni⸗ 
ſchen Kriege witer Suwarow, deſſen Zutrauen er völfome 
en befahl. befonderd aus; namentlich beim Sturm vom: 
Araga, Er fuchte hier die Rache und Wuth der Eoldaz 
ten, die alles menfchliche Gefühl verleugneten, ſo vief’ 
048 möglich zu mildern. „Die Wurh der Spldaten, 
fagte er ein, „war bier fo grenjenlod, daß man 
ſelbſt in Wuth gerathen mußte. Ich hieb einen diefer, 
Elenden in. dem Augenblick nieder, als er ein Kind mit 
a nalen durchſpießte. Suwarow ermählte ihn zum.’ 
ouve 


ur von Warſchau und Die Kaiſerin übertrug, ihnt 


bald darauf die Adminiſtration von ganz Polen. Er 
itſprach diejem. Zutrauen, indem er mit. Weisheit "WW 
aͤßigung ſtreng, gerecht und unermüdet thätig_ dieſts 
onigreich. veraltete, ſich Catharinens höchfte Zufrieden 
beit und ber, Eiimpohner Liebe erwarb. GE 
- Die Prism »beisiefen ihre Erkeuntlichkeit dadurch, — 
fin goldene und ſlberne Medaillen. mit feinem wohlgetroß⸗ 
fenen ˖ Bildniffe "prägen ließen. Um das Bildniß ſtehenn 
Die Worte: F. W. Bunhöwden, Russ. imp. Supss: 
Exeub. pmedfect. Adi. Castx. plur. ordin.. Egpcs. 


Auf · der antun Seite ſtehan die Werte: -— © - : 5 
Yu Er 
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Er erhielt als Belohnung von der Kaiſerin eis 
Gecrgorden dritter, ben Mladimirorden zweiter Claffes 
To auch damals den polnifchen weißen Adler⸗ und den 
preußiſchen rothen NdIcrorden. Der König von: Preußen 
erhob ihm und feine Erben in den preußiichen Grafenftanb, 
und gab Dadurch feine befondere Zufriedenheit mit feiner 
Dermaltung desjeniaen Theil von Polen, ven im dev 
sChellung Preußen erhielt, zu erfennen. : u; 
—Im Jahr 1797 ernannte ihn der Kaifer Paul zum 
Milisirgouverneur von St. Petersburg. Er galt bei dies 
cin Eraftvollen Monarchen. fehr viel, ugd er wußte feineng 
gare Zemperamente durch unerfchrodened Benchme 
gegrundet auf vollfoinmene Kenntniß ded von Natur |G 
edlen Charakters des Kaifers, oft eine gemgpigtere Rich⸗ 
sung zu geben. Hierzu folgender Beleg — Ber einem in 
Str. Petersburg in Der Naht entſtandenen Braude war 
der Kaifer gegenwärtig, um wie gewöhnlich die Huͤlfe zu 
befchleunigen. Burhöwden dirigirte Die Löfchanftakten mit. 


Decr Kaiſer fürchtete aber, man line Das Feuer nicht: 
hindern, noch ‚mehrere Haͤuſer zu ergreifen: - Er befahk 
Burhömwden, vier nahe gelegene ſchoͤne Gebaude nieder⸗ 
feigen zu laſſen. Diejer widerſetzte fi), intem er verſi⸗ 
cherte, die Sefahr ſey nicht ſo groß. Det Kaiſer wieder⸗ 
holte den: Befehl, aber er wagt es, die Ungnade beö; 
Monarchen ſich zuzuziehen und vollzieht ihn wicht. Dei. 
Erfolg, der jedesmal die Beurtheilung brfticht und das 
Urthel bejtimmt, zeigte, daß die andefohlne Maaßregel 
Annuß war; das Feuer ward gluͤcklich geloͤſcht, ohne tum! 
ih greifen zu können, und den andern Morgen - dankte: 
der Kaifer Burhoͤwden nit Warıtie für feinen Ungehorfam — 

Der Kaijer hatte ihn zum Generallieutemmt ernannt and 
feine Berdienjie durch Drden- ımd -Chiser belehrt‘ Durch’ 
unbefannte Ereignifle verlor diefer rechtfchaffene und treus 
. 2 De gar ee 
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Anhaͤnger die Gunſt ſeines Monarchen ”), warb auf feine 
Güter verwiefen und ging mir feiner Familie nach Deutfche 
land. Hier bielt er dc his zur Thronberieigung Alerans 
ders, des Beglüders, auf. Dieler, die Maugel der Staats⸗ 
einrichtungen erfennende, nach Ordnung der Hauptſpri 
federn im Staatsuhrwerk firebende Monarch bemerkte ba 
daß in feiner Nefidenz die Abgaben der Einwohner höchk 
ungleich vercheilt waren, wodurch Die armere Claſſe, wie 
ewöhnlich.,..befanders litt. Er trug dem von ihm zuruͤck⸗ 
Perufenen Grafen von Buxhoͤwden auf, alle Abgaben 
zweckmaßig zu. reguliren und eine nene beſſere Polizei eins 
urichten. Diefer vollendete dad Geſchaͤft zur beſondern 
ufriedenheit des Kaiſers, welche nur die laut und alls 
| in geäußerte Zufriedenheit Der Einwohner befiimmre. 
| Dierayf wurde er zum Generalgonverneur von Lief⸗, Eſih⸗ 
"und Kurland und zum Iynſpector der Truppen ernannt, 
nt Jahr 1804 machte der Kaiſer eine Reife nach Dielen 
erzogthuͤmern und beiuchte mit Burhömwden auch deſſen 
vaterlandiſche Provinz, die Inſel Defel, die vor Alerander, 
ben Begluͤcker, noch nie ein Beherrſcher zu betreten 
würdigt hatte, Die geübteite ger wüsde nur Matt 
ie Freude darftellen, die die Einwohner dieſer Juſel 
über das unemvartere Gluͤck hatten, ihren verehrten herr⸗ 
lichen Monarchen und an feiner Seite Burhoͤwden ihren 
Landsmann zu ſehen. Die Welt weiß es, welche Wirkung 
Alexander's Gegenwart allenthalben hervorgebracht hat, aber 
von dem Enthuſiasmus, der fich in der Bruſt jedes feiner 
Unterthanen bei feinem Aublicke regt, kann, wer fein Zeuge 
Davon war, jich Feinen Begriff machen. Der Menſch ie 
Das Ebenbild Gottes feyn, aber wahrlich nur ein Al: 
Menſch iſt ed, wie dieter auf des unermeßlichen Reich 
Thron, deſſen Schimmer der Glanz feiner Eigenfchaften 
unterdruͤckt. Burhöwden fand nur eine Schweſter und feinem 
jüngsten Bruder, Matthias Chriitoph, noch am Xe 
‚Diejer war Etatsrath, Director der Delonoinieverwaltnng 
der Provinz Defel und Landrath. Mir von der Natur 
ihm freigebtg verliehenen feltenen — verbaund er. Die 
ſtrengſie Rechtſchaffenheit und ein würd ges Streben, aus 
allen Kraften dad Wohl feiner Mitbruder zu hefoͤrdern. 
Alexander bewies ſich guadıg auch gegen ihn, indem 
er ihn im ſeinem Hauſe beſuchte und hier ein Fruͤhſtuͤck 
— Due ! . z 
*) Er war ein Stachel im Auge berienigen, bie nicht feinen bie⸗ 
dan trenen Sinn hatten. 
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einnahm. Ber Tiſch, an weichen der Räifer ſpeiſſte, 
. wird in dieſem Haufe als'ein Heiligthum aufbewahrt. — 
Dei diefer Gelegenheit verdient auch noch Erwähnn 

wie überhaupt die Oeſeler daB Andenken an jene glücs 
Tichen Zage, wo fie ihren geliebten Monarchen unter ſich 
Taben, feiern. Als der Verfaſſer den 14ten Mai 1819 
eine Reife mach Oeſel machte, fand er, nachdem er von 
der Juſel Moon über die See nach Defel gefegelt war, 
bei dem dicht am Strände belegehen Kruge eine große 
Anzahl Lahme, Blinde und Andere arme Leute, die um 
einen grauen Stein ſich .verfammelt hatten und diefen bes 
Fandig Füßten. Die Erſcheinung war feltfam, aber der 
anfanglidy unangenehme Eindrud, fo viele Unglüdliche zu 
ſehen, wurde bald verwiſcht, denn es trat jest ein junger 
Edelmann zu dem großen Stein, fprady mit Rührung eis 
nige Worte in efthnijcher — und vertheilte darauf 
eine bedeutende Summe Geld unter diefe Unglüdlichen, 
die danfend ihre Hände gen Himmel hoben. Am ı14tem - 
Mai 1804 harte Alexander diefes Ufer betreten und fih 
auf jenen grauen Stein gejegt. Seitdem fpenver die Rits 
terfchaft Diejer Heinen Provinz jährlich an diefem Tage 
und auf diefer Stelle eine Summe Geld an die Armen, . 
die von allen Seiten ſich einfinden, am beim Empfange 
der Gaben fuͤr Nlerander zu beten. ' Diefe fchöne Zeier iſt 
von der Nitterfchaft auf ewig ie angeorbnet und nut 
folche Beweiſe ver immigften. Kiebe find dem ürhabenen 
Monarchen angenehin, deifen ganzes Leben nur im Wohl 
thun beſteht. — Das Auslaud verzeihe diefe Abſchwei⸗ 
fung, die jeder, der dad Gläd har, ſich Alexander’s "Uns 
terthan zu nennen, ald eine Ergießung des vollen Herzen 
ſehr natürlich finden wird. . Ä ae. 


Fest zurück zu Burhömben,. deſſen Thätigfeit einen zu 
großen MWirfungsfreis erhielt, als Daß wir ‚alles einzeln 
aufzählen könnten, wodurch er die ihm amvertrauten 
Provinzen dem Willen feines Monarchen und den "mit 
dieſem übereinftimmenden Foderungen feines Herzens 
map zu verwalten firebte. Seine Wirkſamkeit ward Ins 
dejlen aufgehalten, indem 1805 der Krieg gegen Napoleon 
ausbrad und er den Dberbefehl über den linten Slägel 
der ruſſiſchen Armee übernehmen mußte — ° , _ ” 
Wie brav ſich diefer linke Flügel bei Aufterlitz Hielt, 
erzählt fogar. das belichte Converſationslexicon, das aber 
dennoch den tapfern Feldherrn nicht für würdig hielt, cine 
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blacht bei nee heißt es ewößnlich: ber unter. Vur⸗ 
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13 En At is. Rachmitte 8 drei, — 
F —2— auf — ichen Befehl des 

In, größter Drdnung zur a4 ‚Man pe Berg 

amals Bvuͤrh den habe dem Kaiſer vor 14 en, d 

ur nn —— entfernten General Eſſen mit: 12, 

an ſich u ziehen und gleich einen euch Au; 

f I —* he Linie zu machen, oder hinter 

uffe. eing erteibigiing&pofition zu nehmen ‚und 

4 nern Karl abzuwarten. Wir groreiften. und nicht 

beurt ob dieſer Plan gut war, aber man erfeunf 

icr Die’ — bes Helden von Wiburg wieder. Zu 

nde des Fahırd, 1806 commanbirte Vurhewden in eur 

fipreußen eine gi von 50,000 Mann, anfänglic, nuter 

ein bei ‚Cherdefehl.über die ganze Armee habenden Gras 

% — 5 aber, währeıd Bennigfen die Schlacht 

ei Pultust lielerteſe ng Yutorität Burhoͤwden uͤhertrug ”) 


— — 
*) General Bennigfen machte M fein Relation son ber S * 
—— Vultusk von "iss —** würfe, bie d 
jenem Rotege -fo großen — ae Surepa fowohl, 4 
ben xuſſiſhea⸗ und priußiſchan Monarchen — en in einne mmen 
x mußten. Gin ner und leggakrr Bcief rafen Burhöwhcn 
..d.,d..Riga, bin fien Br 160 ent vr ew qunas· 
—5— Ir "Anfenibigungdr ine deiteft Licht un zu — 
— Ne bie — er u * ihn Mer nicht wörtd 
= * ER jr en fi Pie Ankunft in ug 
\ { > bedeh — fe in ber Königeb 
2 Beltung —* ericht an Koͤnig, der wahrfchein * 
ı m derſtate : = den · Kaiſer geſchicht worden. Es beißt 
——— — dur are Bugppieken: t dem fp. lange: arwao 
taten ‚Buscurd,.: nur grhei MReilen von u. 
* Konhntn wäre), fo ee der Sieg Holllammer gepeſen 
an nig, ob-ber-Beriäpt wieklich fo laute und * 
aͤtiate ed, ve te aber:Fugleich, daß ſeine Generale, die 
sache: ir. — — a. — erg Yötten, 
aß Bennigſen mwehgr ihnen, 
0 Beine —— Part ülfe —ẽz Dit har 3 
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amd. iſem hen letzten Befehl ertheilte, die Armee zufams ' 
nzujichben und fih an den Grenzen Rußland fe us 
Kellen,. Burhoͤwden forderte Bennigfen auf, über den Ra⸗ 
zew zu eier und ſich mit feiner Armee zu vereinigen, um 
durch Eilmörfche über Arys und Raftenburg nad) dem 
frifchen Haff zu gelangen uud den dort gegen — 
vorgedrungenen Marſchall Ney von der franzoͤſiſchen Armee 
abzuſchneiden. — Ploͤtzlich ward er aber vom Kaiſer nach 
——— berufen und Bennigſen erhielt den Oberbefehl 
ber die ganze Armee. Vericumdungen und Raͤnke hatten 
zwar dieſen Sieg errungen, aber waren dennoch nicht im 
Stande, ihm die Gnade ſeines verehrten Monarchen zu 
xauben; dein "ald Burhoͤwden ſich bewogen fühlte, um 
ſeine Entlaſſung zu bitten, wurde ihm dieſe verweigert. 
De ſich keiner Schuld bewußte Erbitterte forderte de 
aron DBennigfen zum Zweilampfe heraus und hatte fü 
feinen Vetter, den noch lebenden Defel’fchen Landrath Otto 
yon Buchoͤween, Erbherrn anf’ Padel, zum Secundanten 
ermahlt. Die Sache mard aber beigelegt, indem Ben⸗ 
pigfeh bei Eylau und Friedland ſchon zu. viel zu kämpfen 
batte.und in feiner Antwort den an Den König von Prens 
Ben gemachten Bericht, den. bie Königsberger Zeitung ents 
hielt; für falſch abgedruckt erflarte. Mas war von dem 
Beruhmten, vom 111en März 1800 mehr zu erwarten, 


fhreibt Burpöwoen *). 


Der Kaifer berief Burhömden nach Tilſit, übergab 
ihm Das Obercommando über den Reſt der Armee, die ex 


—— — ⸗ 
Beſte thaten. Zum Beweis feiner Dankbarkeit. ertheilte ig 
ber König den großen ſchwarzen Adlerorden. Warum Bennigs 
ſen mir nichts von ber Echlacht wiſſen ließ, ift leicht zu erfids 
sen. Wenn ich gefommen wäre, fo verlot er das Kommando 
und der Ruhm war min. Nachdem er aber bie Nadıt fi zite 
:  schlögezogen, dem Feinbe 44 Kanonen, Vagage and Nerwunbete 
überlaffen,, ſchob er mir die Schuld zu, wobei er voch hate) 
den Sein der Feigheit odex gar. ſchlechten Gefinnung auf mic 
zu wälgen, Ich ‚babe bem Kaiſer gefhrieden und um ſtrenge 
Unterfuchung gebeten. ’' — 

) Möchte doch Here Dr. Venturini (Verfaſſer der. Chronik deu 
neunzehnten Jabrhunderts), etner von ben Schriftſtellern, 
welche ihren Scharfiinn und Wis in Darſtellung der göttlichen 
Größe Buonapartea ariköpften, ih jest davon überzcugen 
Haß Alexanderes weite Möfigung richtiger Schuld und nf ulh 

 * gelannte, WIE der wahnfinnige Despotiemus oder fein‘ Anhang, 
dem SRepfehbauen ‘Kleinigkeit iſt. (Ebronik des weunzehukten 
Jahrhunberts im vierten Bonbe, ©. 592. ). ae bb 


- 
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am Bnieyer und Duͤnaſtrom zufannnenzichen im nen or⸗ 
ganifiren, ſoilte. In drei Monaten war diefes Geſchaͤft 
Durch bewundernswuͤrdige Thaͤtigkeit vollendet und der 
Kaiſer bewies die höchfte — indem er ihm dem 
Andreasorden verlieh, Set fand Burhömden am d 
Spige ber ruſſiſchen Generale. — ine, weife Poli 
machte die Eroberung Finnlands nothwendig. Diefeb . 
ſchwere Unternehmen warb Buxhoͤwden ‚übertragen, Er 
ira den 9ten Februar 1808 ay der Spitze von. 48,900 
ann über die ruffifche Grenze und nahm denfelben. 
noch die Stadt Lowiſa ein.  Buonaparte’s letzter Feld; 
in Spanien hat bewieſen, daß es unmoͤglich ift, ein Trafs 
tiged Volk zu’ befiegen, oder ein Land zu erobern, deilen 


Bewohner den Verluſt ihres Waterländes höher achten 


als das Leben und wo ber Enthuſiasmus alled zu ven 
Waffen treibt. — | 
:  . Zinnlands Berge und Kluͤfte, Wälder. und Gen, 
Suͤmpfe und Fluͤſſe bieten der Bertheidigung bie feſteſten 
Pofitionen dar, und eben fo fand diefe herrliche lluteritägung 
in treuer. Unhänglichkeit der Ration am Vaterlande und 
deſſen bewährter Verfaſſung. Wenn diefe Hinderniffe 
beftegt waren, fo trotzte noch. die von jeher fuͤr un⸗ 


‚ überwigdlich gehaltene Feſtung Sweaborg der. Kuͤhnheit 


des Eroberers. Mit Inbegriff der Garnifon- biefer Feftung 
Beitand die fchruedifche Armee im Februar aus 28,000 
Mann. Dies alfes ins Auge gefaßt, bewundert mau den 
Muth deöjenigen, der dreift an der Spige von 18,000 Manıt 
über die ruflifche Grenze geht und erflaunt, wenn mar 
das große Werk ausgeführt und nach nicht. voll zehn Mo⸗ 
naten eine Convention gefchloffen fteht, die ganz Finn⸗ 
land bis Torneo dem Scepter Rußlands unterwirft. — 


Mir wollen. bier keine Gefchichte des finnlaͤndiſchen 
Krieges fohreiben, aber um die Geſchicklichkeit und die 
geldherrntalente unfered Helden beurtheilen zu koͤnnen, mag 
nachitehende Zufammenftellung, die wir unter feinen hin—⸗ 
terlaflenen Papieren (eine Abjchrift des Berichts an den 


Kaiſer) gefanden haben ’ dienen, 


Im Baufe bes beendigten zehrumonatlichen: Felozu 
‚durch Ihro kaiſerlichen Majeität fegreide rasen | 
Igende Eroberungen gemacht worden: — — : " - 
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Bor dem Tage bed Ueberganges ‚über den Rümen- 
Auß (den Yten Februar) bis zum ıften Deckmber ward 
das Großfürftenehbum Finnland durch 6 Sees und Y7 Rands 


treffen und 2 Belagerungen dis zu der altſchwediſchen Grenze " 


bei Torneo mir feinen ſechs Gouvernements, fo einen Flaͤ⸗ 
«beninhalt von 400,000 Auarbratwerften nebft einer Million 
Einwohner in fi begreift, durch die glorreichen Waffen 
Ihrer Eaiferlichen Majeſtaͤt erobert, und enthaͤlt: 


Ku Gouvernementöfiadten _ 6 23 
Kreis⸗ und andern Staͤdten 17 
Stapel⸗ und Hafenplaͤtze 18 


An Feſtungen: 
Sweaborg, welches auf ſechs Inſeln liegt und aus ſechs 
beſondern ngen, als: Guſtaowehr, Wargoͤn, Oſters⸗ 
wart, wartd, Ofterlilla, Swartoͤ und Lorgön befteht. 


| Alle viefe ——— find aus quadrirtem Granitſtein 
gebaut, in Zelten ausgehauen, meiſtentheils cafematirt, 
mb die meiften Defenfionslinien find mit zwei unb drei 
Bleiben Kauondn defekt. Diele in allem Betracht unter 


dem erften Range zu zahlende Feflung wurde durch 2000 


Kanonen und eine Garnifon von 7500 Mann vertheidigt, 
In der Feftung befindet fich eine fchöne Admiralitat und 
ein Werft für zwölf Kriegsſchiffe. Dieie.obbenanuten ſechs 

fiungen decken von der Seefeite den Hafen, wo 70 Li⸗ 
nienſchiffe ficher und gut liegen und mit jedem Winde auds 
laufen koͤnnen. Den Bau von diefem zweiten Gibraltar hat 


die Krone Schweden 1748 angelegb, und zu deffen Berndis 
guug find bis 4808 jährlich eine 


worden, fie koſtet alfo Schweden 60 Millionen Thaler. - : 


Hangonde tft auf vier Infeln, theild aus Granitſtein ers 
baut, mir 60 Kanonen befegt und hat einen offenen Hafen. 


ESwartholm aus Granitftein, iſt mit 160. Kanonen beſetzt. 
Kronburg aus Steins und Erdwällen, ift mit 50 Ka⸗ 


sonen befegt. 


Die Armeeflotte befand an Fregatten, Schebecks, 
DBriggd, Kutterd und Kanonierböten aus 111 Schiffen und 
mit denen in Abo verbrannten aud 199 Schiffen, 3472 
a 19,46% Gewehren, 15,600 Gefangenen und 34 
"Sahnen, - a 


2 


illion ‘Thaler verabfolge 


Die Schweden sehen ihren Veriafb an Mannſqaft, | 


© 


I) 
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were wahrend des Krieges geblieben aid zu Eefaugenen 
gemacht iſt, über 32,000 Mann. oo. \ | 
Die Belagerung von Swartholm nahm ihren Anfang 

den 10ten Februar, die Feſtung capitulirte den Gten März. 

ı ‚Die Belagerung von Sweaborg nahm ihren Aufang den 
ungten Februar, die Convention war den Isften März abge⸗ 
fchloffen and Die Feftung ergab fidy den 21flen April a. St. 


| Im Februar beitand die ruſſiſch kaiſerliche Armer ans 

48,000 Mann. Die fehwebdifche, mit a der Gars 
nifon von Sweaborg, aus 28,000. Am Wprit-19,700, 
und nad) Uebergabe :ver Zeftung aus 18,000 Mann. 


"ar Yalias beffand die ruffifche Armee mit Inbegri 
der Schweaborg’fchen und anderer Garniſonen aus 26,4 
Maun,.und die ſchwediſche nach Ankunft des Königs mit 
per Flotile und der Garde aus 42,000. 

. Im November, da bereit die ſchwediſche Armee fe 
fehr geiitten hatte, aud) die Gonventibn lber Sen, 


- 


dev letzten Provingen von Finnland bis Torneo abgeſchloſ⸗ 
fen wer und alle Operationen ‚aufhörten,, beſtand Die ruſe 
ſiſche Armee mit Inbegriff der Garnifonen aus 37,000, 
Die fchwedifche aus 22,000. Don letzterer hatten ſich 
40,000. Mann mit dem Könige nach Aland gezogen. 
. Beim Schluffe bes Berichts heißt ed: 
Von den Staatdeinkünften des eroberten Großfuͤrſten⸗ 
thums Finnland kann ich Sr. Majeftät noch nichts beftimms 
des unterlegen. Man rechnete felbige aber jaͤhrlich über 
4,000,000. Thaler ©. Münze”). > 
: Aus biefem Bericht erhellt Far, daß keinem andern rufs 
ſiſchen General, wie oft gefehehen, die Eroberung Finnla 
zugeſchrieben werden kanu, als Burhoͤwden. Nad) der, Eine 





:#) Gere Dr, Benturint Hat dieſen Bericht nır ursotnbig auf 
—— —— aus — ee fh en- oft wies 
! uptun ‚nur, bie ruſſiſche rmadt:. babe ges 
Mibt, VOOR ungearhnnee ne AeNeem ee 
Warum aber nennt Herr Venturini biefen Bericht omphe 
Cim 5. Bande ©. HAN: Chronik)? Der —— — 
muß wahrhaft im Autdruck fayn. Ein Pomphafter Vericht tft 
5 — alſo falſch en in cn alte wich 
‚ Benturini ymfonft_ jene Zierbe der damaligen feanzöfifchen 
TAB. Faden, Die. fo Tedr allen, - - * F ae 


© 
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nafme von Wara erhielt er vom Kaiſer folgenbes eigenhaͤn⸗ 
dige Schreiben: as 2 
Graf Fedor Fedorewitſch! 

Die Nachricht der Beſetzung Waras und hiedurch die 
Unterwerfung beinahe des ganzen ſchwediſchen Finnlands 
empfange id) als einen neuen Beweis Ihrer unermuͤdeten 
Thatigkeit und ausgezeichneten Eifers, wodurch Sie fo zu 
ſagen taͤglich meine Hoffnungen rechtfertigen. Die Ueberwin⸗ 
dung der Beſchwerden bei den Bewegungen unjerer Truppen, 
die Erhaltung der Loute, die Ruhe der Einwohner des erwors 
benen Theils Schwedens fchreibe ich einzig Fhrer Klugheit 
und Erfahrung, Die Sie ſchon fo lange auszeichnen, zu. Hie⸗ 
durch bezeige ich Ihnen meinen erkenntlichen Dank für alle 
Ihre — und unermuͤdeten zum Wohl des Vaterlan⸗ 
des hinſtrebenden Sorgfalt. Mir Vergnügen wiederhole ich 
Ihnen bei dieſer Gelegenheit meine beftandige Wohlgewogen⸗ 
heit für Sie, mit der ich verbleibe 3 | 

= s r 


mohlgeneigter 
Alexander. 


Indeſſen übergab Burhoͤwden, angegriffen von den Stras 

des Krieged und mancherlei Gemuthöbewegungen, den 

42ten December 1809 den Oberbefehl der Armee dem Gene: 
ral Knorring und kehrte nach Eſthland zuruͤck. Im October 
4810 machte er eine Reiſe nach Wien und benutzte dort die 
sumliegenden Gefundhrunnen, die aber feine früher faft ununs 
gerbrochene Geſundheit nicht wieder herftellten. - Im Julius 
4811 traf er auf feinem in Eſthland belegenen Schloffe Lohde 
wieder ein und den 23ſten Auguſt deſſelben Jahres endigte er 
bier im 61ſten Fahre fein ruhmvoles Leben. — \ 


Don einem Dilettanten H. v. R. erfchlener® damals 
nachſtehende, früher noch nicht gedruckten Werje, die hier 


wohl am gehörigen Orte ſtehen. 





Am Grabe eines großen Mannes, 
(Berſuch eines Dilettanten. ) 


2." Sage, Baterlandb! 0 Elage oe .. 
Hier, wo, nah ber Götter Schluß 
An des Helden - Sarlophage 
Srauerndb weit dein — 


x 
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diuer beiner. bravſten Söhne 
- Sat den Erbenlauf volbradit ! 
eubig, wie beim Siegsgetoͤne, 


ach bes Sturiees biut’ger Gcene, 


a Sant Tr in bie = eenadıt 3 


Sreudig warf Er die Buͤrde 
Geines Lebens. — Oft verfannt, 
. Ging Er, war gern! hinuͤber 
" In das ftille Friedensland. | 


. 


et Thaten Größe weckte 
Der Verfolgung Hyder wach, 
Und im Finſtern, wo fie heckte 
. . . Und ihr toͤdtenb Gifſt verſteckte, 
Sschlich ſie feiner Fexſe nad, 
Bis ber Eble, unbekuͤmmert 
. . Am, ber Bogheit raſtlos Spiel, 
Seine Heldenbahn derfolgend, 
0.35 Sei Hafſes Opfer fiel, 


— Mas die Hoder triumphiren, 


Daß ihr ſchwarzes Werk gelangz 


— Maog fie ſich mit Kraͤnzen zieren, 


Die ner feiner Schlaͤf gebuͤhren, 


Die Tein Yeldenarm errang; 
ehr, als anſpruchslos, 


77 Mr die kleinen Mulber ſeelen 
AIlles Gift des Reides goß. 


— ⁊* 


win 


. Mas fie fein WBerbienft, verkleinern : 
i L —J f r 


Einſt wenn Haß und Bosheit ſchweigen, 


— Wenn, was ihre Wuth gebar, 
Nebeln gleich, ſich wird zerſtreuen, 
⁊ Wird enthuͤllte Wahr heit zeigen, 
Vaterland! was Gr bir war. 


Und an feinem Afchenfruge 
Nebft du dann Gerechtigkeit; 
Weib'eſt vergütend, feinen Namen 
Danktar der Unſterblichkeit. 


2W Ruhe: ſanft in- Deinem Frieden 
Hinter Deinen Palmen, Held! 


Nur Dein Staub ift hingefchieben, - 


Dein Gedaͤchtniß Lebt hinieden, 
Wie Dein Seft in beff'rer Welt. 
Lebt, wenn ruhmlos und veıgeflen 
Deiner Feinde Reft — 

"Lebt tn Werthe Deiner Thaten, 
Deren Glanz nicht untergeht, 


J 
den iöten Dctober 1811. 
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Carl Auguſt Fürft von Hardenberg, 
. Königlich preußiſcher Staatskanzler x. 
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Carl Auguſt guͤrt von Hardenberg, 
Mi preußifcher Srarskanim x. | 





Das Geſchlecht der —* ſo in Preußen herefcht, 
zählt in ber: langen Reihe feiner ‚Staatäninuer had Mi⸗ 
— eine bedeutende Zahl Ahätiger und: ausgezeichneter 
Maͤnner und vielleicht. mehr. wie irgend ein anderer Staat 
in gleichem. Zeitraume. Denn die Fuͤrſten dieſes Hauſes 


— von jeher darauf bedacht, ihr Regiment mob; * 


S 
[00 
* 


zurichten. und ihren Familienbeſitz zw. mehren. 

darf man aber wohl mit. Bekimmtheit Binyafügen,. daß 
Staat. in einem gleichen Zeitraume ſo viel, tüche 

und redliche Winner in der erften Stellen des Verwal⸗ 

tung meh. der: RE flege geſehen „ wie. eben der preus - 

8 welches zum Theil wieder mit der Perſoͤnlichkeit 


E der Fuͤrſten dieſes Hauſes zuſammenhing, , die unredliche 


Diener nicht gebrauchen konnten, und die ed gerne ſahen, 


. wenn dem Diener’ die Pflicht über alled ging und er mehr 


um das Wohl des Staates beforgt war, ald um die aus 
geablicliche Gunft bed Fuͤrſten oder des Kronerben. 


So ehrenwerth dieſe Samen, fo vebtich ſi e in der 

> Ana iffrer Pflichten, und fo arbeitfam und thati 

e im Cabinerte waren, — fo hat es unter ihnen Doc 

nur zwei gegeben, die er zu einer —— Bedeuten⸗ 
. heit erhoben. 


Freilich wurden Siefe burch die Gunſt des Geſchicks 
in eine bedeutende und bewegte Zeit geſetzt; allein als 








& nn  Güsft nahı dardenberg. u 
das Gluͤck ihnen die Gelegenheit bot, zu zeigen, was fie 
vermochten, fo haben fie doch auch r man kann es nicht 


leugnen, redlich mit ihrer Perfönlichkeit gezahlt, was die 
Etunde und die Dinge von ihnen gefordert. 


en Peide — ri a rn ‚und 
nnten. ij ‚ihger Ahnenfolgz, eben fo weit zurüdgehen, wie 
die Imetiten —— — Deutſchlands. Und. obs 
nn diefer Umftand in einem Zeitalter von geringem 
derthe (eye izagg, wo, Wanyzgyipobnt iſt, mehrzauf den 
erſoͤnlichen Adel als auf den Geburtäadel zu balten, fo 
iſt dieſes doch von dem größten Einfluß auf ihr Leben und 
Wirken geweſen. In Unabhängigkeit und Wohlhabenheit 
eboren, waren fie von Jugend auf an den Stolz des 
Bsradiichend gewöhnt, und als fie fpäter auf die erfien 
Stufen, der Gefellfchaft ftiegen, fo Fam ihnen folches a 
etwas nicht gar zu: auße liches vor, da außer ihre 
Talente; Heei SGevurt He: ſchum Dazu wurde bertchtigt has 
ben.‘ Sie Fandeit hun in ſich jene-Maͤßignug und jeuen 
Bleichmuthrin der Haltanug,die, wie Böthe bemerkt, 
den Vornehmen bezeichnet, und "die "Din: Maune fh 
wohl anftede,werin. Ihn- Die Gunſt des Geſchicks: geho⸗ 
Ben. — - Dein auch in der leisten Zeit haben wir. Pikbejer 
durch "bie Gunſt des Gefchicko: gehoben gefehen; Allem 
auch, wie fie eitel hlerdurch warden, da ihnen bad, Sole 
ungewohnt wär, und. wie?fie ſich und ihren Familien, ıjo 
wie der- Sache des Gemeinweſtns durch diefe Eieelkeit in 
der Meinung geſchadet. er 


. Beide, Maͤnner - dienten, bem . Haufe SHobenzöllern in 
Hex yerhaͤngnißvollſten Zeit, Es war natürlid) „.dap ‚beide 
mit in ‚das. Geſchick dieſes Hauſes verflgchten wurden · — 
Ein unvorfichtiger Brief, den Stein geſchrieben, "und 
den ‚Die. feindlichen Heerfuͤhrer auffingen,. entferate ihn 
yon der Verwaltung. Als er abtrat, ſo leg e er -feine 
Srundjage ja einem Schreiben an .die lien Gs 
- behörde nieder, Das vielfach u dem Namen 888 poll 

tiſchen Teitaments des Kreiberrn von Steih 


— und geleſen worden, und das durch feine ruͤhrende 
/infalt, Durd...Die — der Geſumung pub „Durch 
die Größe jener Anſichten ichon „allein hiureichen würde, 

feinen Nomen auf die Nachwelt zw bringen. ° 


Fuͤrſt von Hardenberg. 2 


a Jene Stelle Hat: Hardenberg, der damals 
ſchon tief im der gweiten: Hulfte des Lebens ſtand. Er 
zahlte bereits 88 Jahre. He 02.0 
— — — 
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Er hatte dem Staate iſchon früher. mb lauge gedient, 
ſowohl im Felde der diplematiſchen Unterhanbiung, wie 
Im Felde der Verwalteug In den Fuͤrſtenthuͤmern Aufpach 
und Bayreuth war fein Name geliebt und verehrt, und 
man kann ſeine dortige ſiberate Lanfbaher: wohl ais bie 
Vorſchule 3 ‚seiner: ſpaͤreren auſchen. Hierzu kam/ daß er 
her ats hannoveriſcher Geſandte in London gelebt, und 
er, ab er dieſe Strelle wegen eines Zwiſtes mit. Dem 
Kronerben niedergelegt, ais: Miniſter am Hofe des Her⸗ 
zogs von Vraunſchweig. Auf dieſe Weiſe hatte er die 
WVorſchule ſeines Lebens in Bedentenden iltniſſen 

— ſo wie bei den Juͤnglingen vornehmer Familien 

ihes damals in· Deutſchland Bitte war; De 


— 


Wenn es das Talent hezeichnet, in einer großen 
Maſſe von Herwidelten Verhaͤliniſſen diejenigen ſchnell zu 
erfeimen, die ton Dauer fepn werden, da In ihnen viele 
Größen fo als. befländige wirken; — wenn es ein noch 

rößeres Talent bezeichnet, um auf dieſe dauernden Ver⸗ 
ältniffe dasjenige zu gründen, was 'man in der Welt zu 
erreichen gedenkt, indeß man gleich auf alfe veränderliche 
Verzicht thut und fie nur_in fo fern mit durchführt, ale 
es der Wohlſtand und hergebrachte KHöffichleit und Ges 
ſchaͤftsgang erfordert — fo muß man dem Staatölanzier 
ein fehr großes zugeſtehen, "weil er in der richtigen Erfen- 
nung feiner Lage und der Lage des Staates und bes res 
ferenden Haujes fich als. ein Mann von einem Ueber: 
tide gezeigt, der, den’ Charakter Des Genialen 
fragt. Denn wie wat damals die Lage det Welt? ' 


Die franzoͤfiſche Redoltivn, fo. in Ihrem Urfprunge 
gerecht war, bie aber, theils durch Schuld. des Hofes, 
theild durch Schuld der :Ausgewanbersen,: theils durch 
Schuld der Gemeinde yon Paris, theild durch Schuld de 
Dinge, die, wenn fie in großer Maſſe ſich bewegen 9 
immer zerſtoͤrend wirken — einen alle Geſittung unb a 
Eultur vernichtenden Charakter ‚angenommen, — hatte 
Eurapa feit zwanzig Jahren geängfügs map gequalz. 


8 Birh. von Harbeiiberg. 


af le Anarchle war der Milita tisnius xfolat, 
ber die Anarchie gebaͤndigt hatte, und ſich ad die Spind 
der großen Bewegung ber’ Zeit gefiellt. Buenaparte war 
der Univerfalerbe der Revolution geworden. — Indem 
die: Mevolution in ihm gleichſam Fieifch angenommen und 
eine Geflatr gewonnen hatte, fp war fie mächtiger als je, 
eben weil fie nur ein Haupt hatte und eine Einheit. 


Dieſer Resolution und dieſem Uniserfaleben. berfeäben 

ſtand nım Preußen gegenuber, in dem dunklen Gefühle, 

daß, ſo wie er Deiterreich ubergogen und die Thore feiner 
auptſtadt gebrochen, er. auch eines‘ Tages eben fo das 
be Friedrichs des Großen‘ überziehen: wurde. .. :- 


- 32: Das, was kommen .mußtesitam. 
TE 9 ee a 
Man mag Vieles anf die Schuld: einer ſchwankenden 
Politik fchreiben — allein wenn wir gerecht: ſeyn wollen, 
pe muͤſſen wir geſtehen, daß anf.welfpem Laufe aud 
aß Staatzſhiff geſteuert wurde, an dieſem 
Sturm nicht vörbeizukommen war. Es lag in der Natur 
‚and, in der Berichränfugg der Dinge. — Buonaparte's 
Mort: daß in zehn Fahren feine, Donajtie die 
ältefte in. Europa feyn, ſollte, erklaͤrt alles. Er 
Tonnte die Niedrigkeit feiner Abkunft pur Durch den Pur⸗ 
pur deden, und. er durfte nichts neben ſich flehen laſſen, 
das feine Hoheit auf Hoheit ver Geburt gründete, i 


“ 
[4 


Als ex Preußen endlich überjog, fo war in weniger 


ald fieben Monden dad ganze Erbe von Friedrich dem 
Großen zerſtreut, und diefelben Sranzofen, fo er bei Roß⸗ 
- bach gefchlagen, ſtanden als Sieger an feinem Sarge mıkj 
nahmen feinen ‚Degen und die Victoria und führten fie in 
ihre Hauptiladt. 5 


Mai Wer damals das Fehlerhafte ver Kriegseinrich⸗ 
tung, ſo wie das Fehlerhafte der. Verwaltung hart getas 
delt, und diefem den tchmeilen Fall des Staates Zuges 
fhrieben. — Ullein, will man gerecht feya, fo. muß man 
geliehen ‚ daß der Unterichten in Hinſicht der .Streitfrdfte 
o groß war, daß Das: Aeſultat wohl "wicht weſentlich 
wuͤrde -verichieden geweſen feyn, auch weun dieſe Fehler 
nicht Statt geſunden. Frankreich zahlte Damals nahe an 


— — 


Br 28 er, 


das Meinige, ich beſorge das Eurig 


Girl: von Seebahetg, | ‚9 


40 Millionen ‘ Einwelmer.. Es Kette cine Gare 
Soldaten, die teit. . — auf faſt allen esiaor 


In einem . drhfenden. Frieden sa ber Sieger nur vie 
gar ded alten Beſitzes dem regierenden Haufe zuruͤck, 
a er Beſatzungen in feine feſten a ne 
ſchwere Brandpfhagungen vom Lande nah: 
groß das ſtehende Heer ſeyn durfte. 


Die, welche in dieſer Lage nicht on der 


Sa 
| un 1% —S haben ſich —— ei 


n 
geden Rand. Birke weiſſegendes Wort da: dag 
8er allcn Megiorangen die eines Mititärs pre 
ments ſtets Die kürzefis fei.-. :-._ 9: ° -. na 


Busmaparte Hatte: feine Mitbuͤrger alt. feine. Unter⸗ 
thanen gegrüßt. : - Diefed- ertraͤgt eine: Nation. Ibm . 
Deun entweder will der Meufch in re —— Gleich⸗ 


heit leben, und fo. fich feiner Wuͤrde bewußt ſeyn — odeg 


aber er will: einem ‚alten Geſchlechte gehoschen „ dem ſein 
Böter und feine Vorsamr: ſchon gehorcht haben, und Ra 
— Hoheit der Geburt über. allen Geſchlechtern des 

1 Landes ficht, Be — milden und ——— Sit⸗ 
den i won 


As Buonaparte das Eine gethau ‚ fo war ihm das 
Andere nicht mehr freigegeben. Nur durch Waffeunruhm 
Eonute er. die Niedrigkeit feiner. Abkunft rind und a 
Nation Wenden: : Dabei mußte. er dem’ E 
Einzelnen dienen, — und zu jedem fagen: —— 


er die EUR Iutereifen der Revolution vernichtete, naͤm⸗ 


dem 


\ 


0 An: von Hachenderg. 

ih Sie Bünde fo-meußer: er die uiltccu ah 
ficheen — und a efe. ihm Herimoällig vllig Mae 
zew,:fo ſchien ihm die-Hinrichtinig eines Bourbons noth⸗ 
wendig, damit ef mit der Revolution und. mit den Bie⸗ 
rans auf ⸗ Du und Du kaͤme ). Indem er von Ber einen 
Sete durch die Sthlechtigkeit regierte, nwaͤmlich rk. ven 
ev agſten Eigennutß der Menichen, — fo 'mapte er ſich 
Yon ber andern Seite in immer größere und: immer tags 
Achere Unternehmungen“ eialaſſen 5 van ſtill zu ſtrhor var 


. Ihm: im nicht uhr vergoͤnut. eAlluin te: role Ran nach 


dem Spieler, auch wenn er noch fo gluͤcklich iſt vas 
rderben vorherſagen kann, das — ereilen wird, ſo 
— Ir — bei Buonapurfe er =. Wer: genoͤthigt ift 
ts za ſpielen gehs. endiich su Geuude, da 
mer einmal —* für — wo die A 


64 unguͤnſtige deave — =: u 


* 
aß an dieſem —— Es — Koloffe die Füße 
ee om wären, und daß eine: unfichebare Handıilie Abs 
hacge· Des" Vorges den Stein awch⸗ erlag der· HE 
— wuͤrde, dieſes ahneten nur MBua⸗viehen 
igen — aber das Feine Häufdyen be der Auserwaͤhl⸗ 
5 wid) dem: Faller ne: ſtiller⸗Verborgenheit 
eben fir fbau: des Stagred varbeiteten: mi% nn» 


" — 2* der Staatskanzler. si id zur wauım 


Ba nad) dieſer Zeit eine" auben Ionen: würde, 

* diefer Otdnung der Dinge eine ‚neue, wuͤrde eis 

fr, das — Es hing nun alled "Davon.ıelt, 

ve man in diefe nene Zeit .eintyeren wärbe -—ımdle men . 
ch auf fie — vorbereiter Haben. Denn das wirr 


— daß/wenn der: ‘fiel, er Dann geil 


gehen würde, da feine‘ ‚von Thon waren 
und fein Ball gtiealtig ſeyn⸗ wire dDaß; feine Tram 
mer weit umber die Ei bedecken müßten, und daß eine 
eben ſo se Anzapı Verdaͤltniſſe am Ende 


— — 

0) Zn mauuſeripte von Gt. Hama —* kieräber Bolganber: Re 

— 3 es für N, daß ber Herzog von- er s 
tet in geiſtreicher Mang hat gefagt, iefe 


urde 
ii Berbreden In gemelen, unb wag'no &'ftimmer, auf — Fih 
In — Berbredrer war 6, ——— — 
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der Medolution würden zerfidrt werden, wire 
in ihrem a — daß dan’ eine neue Erde und 
- ine vieue Ordnung der Dinge fonimen, — und daß der 
die größte Erkfchaft aus dieſen zertruͤrmerten und gerfiörk 
tem Berhältniffen thum wuͤrde, der als der-Wilrdigiie da⸗ 
fande,: und den die Memang als foldyeh anerkeunte. 


, v 

Der Staatskanzler ſcheint gleich vom Anfange vie 
großen Hülfsmittel Mar überfehen zn haben, fo ſich ihm 
darboten, um fi) würdig auf den Tag vorzubereiten, 
veffen Aufgang zwar nicht nach Zeit und: Stunde -ivante 
bejtimmt werden, von dem aber die Beſſeren feft übers 
zeuat wären, daß er“ kommen werde, — wenn es auch 
noch ſo lange daure, ehe der Morgen graue  _ 


Be 
Daß es thöricht ſeyn würde, fich "mit den Grunde 
fäßen von 1789 in Widerſpruch zu fegen, dieſes ‚hatte 
der Stagtskanzler ar erkannt. Dem 'diefe gingen aus 
dem veränderten Zuftand  der- en hervor," mb 
mit einer Art vom Naturnorhwendigkeit, der nichts ya 
widerftehen vermag, een 


. Die Reformation hatte bie Menſchen in geifilichen 
Dingen für mündig erklaͤrt, indem: fie gelehrt, daß das 
Chriſtenthum Feine Priefterreligion ſey, jo wie die YUegnp 
“ sifchen oder Aſiatiſchen, fondern eine Bolköreligion, un 
dag. jeder Hausvater in; feine Haufe die Gebeimnire ber 
Religion. verwalten. koͤnne ). — Sind die, Menichen, aber 
in refigröier Hinficht. mündig, fo werben fie es auch m - 
buͤrgerlicher. KR ee Re 7 ——— 


Hierzu kam, daß durdy die Erfindung und Einfühs 
rung des Schießpulvers die ganze Kriegeemrichtung war 
geändert worden, und bie, Heete einen andern Organis⸗ 
mus befommen hatten. Früher, als die Ariegseinrichtung 
auf Lehnwehre und Dienftmannfchaft Beruhte, da geriett 
Die oberſte Gewalt fiers in Die Abhaͤngigkeit der Ittebs 





= "ae IB Er Tan, , ; re F = 
=) Der Zobebtag von: Jung⸗Stliling llefert hiervon einen äh 
. zenben Beweis — als er. von feinem Gterbabette, mit. feinen 
Rindern und Enkeln das legte Mahl nimmt, und in patriardagr 
liiſcher Weife, fo wie Meidifebet, ſelber die heilige Handlung 
e verwal * u... 0.0.00» .. 7 Te en 


* 





s Zur. Harbenberg. 


Wat. Sobing · der Kaiſer vielfach von feinem anädkel, 
Lehnadel ab und der Feldherr von ſeinen Kriegsober 
en, ſo ihm ihre Negimenter ganz ausgebildet zuführten. —, 
m la noble profession _d’armes, zu erlernen, "mnßtg 
einer fieben Jahre als Waffenjunge (simplex) ‚uud vwaigy 
. ber Sieben Jahre. 916 Kuappe mul), ehem, € #4 
als Ritter (miles) in die adelige Zunft oder Knapp 

aufgenommen wurde. Diefe lange Dienſtzeit und 
die Koftbarkeit, eine zahlreiche Neiterei zu — 
—I 
Rd, 





machte, daß die das Kriegsipicl ausfechtenden Her 
mer geringe an.Zahl waren. — Alles diefes änderte.fi 
als. das. Schleßpulves. eingeführt wurde und mit ihm neue 
- MWaffenarten. ‚Die Lehrzeit war Türzer und. bie. Deere 
wurden zahlreicher, da ihre Stärle nun im & bi 
Mand und nicht mehr in der Reiterei. a8 aber & 
meiſten u dijeſer Veraͤnderung der Heere ‚beitrug, war, 
Daß die Urt des Bezablens ſich aͤnderte; Daß uhr. 
bie Gompagnieführer warben und bezahlten, ſaubern 
fih eine allgemeine Heeröfononie bildete, und der Sof 
* Die. ‚Jabpe dad. Heeres vereidet wurde, alleig. si 
‚sehr auf die feines Lehnherrn oder Compagnieführere,., ., 
1° WS auf dieſe Weiſe der mites perpetuns der neuern 
t mtffanden war, ſo blieb wie oberfte Gewalt anab 
ängig von ihrer Mittelmacht, md von dei Zeit am. Erik 
an annehnſen, daß ' der allgenteine Landfrieden voͤll 
bergeftellt worden — der feit Carl dem Großen ni 
mehr beflanden, da das Reich ſich nderatt iM 
Fleine ſich einander befehdende Territorien 
aufgelöft hatte. er 


[BER Zr re 





u. 
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Dieſer großen Macht‘ des dritten Standes Find aber 
alle Bewegungen der neueren Zeit zusufchreiben, und ver 
Staatslanzier war hinlänglicy ohne Worurtheil, um eins 
zufehen, daß man diefer Bewegung nur dadurch koͤnnte 
Herr werden, dag man. ihr zu Willen wäre. Denn gehen 
‘ Tre angeben fey unmöglich, weil die Macht des dritten 
Standes (dom zu groß ſey, als daß fie ſich beuge, da 
er fo zahlreich, daß er fait der einzige von allen Stäns 
ben ware, den man in der Sefeilfchatt noch als vorhaits 
den annehmen koͤnne. Auch verniehre alles, wae man 
thue, ſeine Staͤrke. Jede gute Staatseinrichtung, Die 
man treffe, jede gute Landſtraße, die man baue, jede 
neiie Poſtſtraße, welche man anlege, jeder Canal, den 
man grabe, vermehre feine Wohlhabenheit, weil fie wies 
der eben fo viele Gegenjtande für feine Thatigkeir--und 
eirren Gewerbfleiß wurden. Mit der Wohlhabenheit vers 

hre ſich aber wieder feine Zahl und feine Bildung, und 
mit beiden wieder feine Kraft. | 


Was den Adel betreffe, fo ſey diefer fchwach, fos 
wohl in NHinficht feiner Zahl, als feined Beſitzes. Im 
der — chen Monarchie ſey auf 500 Menſchen kaum 
deliger, und wenn von der Staͤrke der Nation die 
Rede wäre, fo koͤme man nur an die vier hundert 
nenn und neunzig Bürger und Bauern denken. Auch 
babe der Adel im Laufe der Zeit feine ganze Bedeutun 
Yerloren, ſowohl der Lehnadel als der Dienſtmaunsade 
Mar dasjenige fey ſtark, was auf den Inſtitutionen des 
Gtaates berube, und da die Kriegseinrichtung fich geaͤn⸗ 
bert, und alte Lehn⸗ und Dienſtmannſchaften fih im Laufe 
dreier Jahrhunderte aufgelöft, fo habe dad ganze Adels . 
weten Teineg Grund und Boden mehr, in fo fern es nänıs 
U anf Feudalität md Minifterialirat beruhen 
He. — Der einzige Adel, der jet noch möglich: wäre, 
ey Bauernadel und Dienftadel, Jener beruhe auf 
& von Achtem Eigenthum, in dem Sinn, in dem Moͤ⸗ 

das Wort nimmt, — diefer auf Staarsdienfte, 

y ed im Heere, fey ed in der Verwaltung. Auch habe 
ch im — Staate dieſe neue Miniſterialitaͤt in 
ſeineni Beamtenſtande, in welchen jeder aufgenommen 
werde, den man ruͤchtig finde, ſchon völlig ausgebildet; 
und ohne daß dieſer Beamtenſtand eine geſchloſſene Zunft 
darſtelle, weiche ſelber beſtimme, wen ſie unter ſich aufs 


14° Bafkom Hardenberg⸗ 
vehmen wolle, und wen nieht, fe wie dieſes bei ben 
früheren Dienjtleuten der Gall geweſen. on, 


Man miüfle daher eine entichiedene Partie nehmen, 
und fi) entichließen, auf welcher tinie man den Staat 
zu „führen gedachte... Die Gegenwart, koͤnng nur im bet 
Gegenwart leben und in Formen, Die ihr bequem um) 
daher genehm wären. Da dasjenige, was im Jahr 
1789 in Frankreich gefchehen, durch den Drang der Dinge 
sad. durch Dad Beduͤrfniß der Gelellichaft — 
werden, jo müffe man, weil die Geſellſchaft in Deutſch; 
Yasd auf derfelben Stufe der Eultur und der Sitten fi 
gerade daſſelbe thun, — nur langlam, damit die Dinge . 
wicht wie dort in einen zerftörenden Schwung geriethen, 
Penn man daher den Muth habe, fich zu. Keformen.zy 
. entichließen, die dem Streben der Gefellichaft entgeg 
kamen, fo würde man nie eine Revolution haben, ð 
die Gefellfhaft verlange nichts, was unvernünftig fege 
jede. Gegenwart habe doch das unftreitige Recht, daß 
ie Staatöeinrichtung fo mache, ſo wie fie ſolche bes 
guem und zwedimaßig finde. ——— 


Fa 





! FE: —. r 
Eu i ; —24 
Das Beſtehende vertheidigt ſich immer gehe. dal 
Werdende; allein bei dem. damaligen Unglüde des Staatel 
wo dad Befteheude fich alö jo unvollkommen gezeigt ba 

fanden folche Anfichten, die auf Durchgreifende Mi 33 
fuͤhrten, leichter Eiugang. u 


c e x ah. 
» De man im Jahr 1806 die bittere Erfahrung ge 

cht, daß ein. adeliged Dfficiercorps die Armee nicht, 
berwindlid> macht, jo harte man 1807 ſchon die: frei 
Eoncurrenz zu den DOfficierjiellen eröffnet. Allein anfam 
vur für die Dauer des Krieges, ſpater für immer, A 
diefe Weiſe war der erfte Schritt gefihehen, um.die € 
richtungen zu ändern, „welche Friedrich der Große 
feine Zeit und für jeine Einrichtung, des Heeres ge 
hatte. Unter dem großen, Churfuͤrſten Dienten Die, BAM 
> wie die Adeligen vernufcht, im .Dfftciercorpf ; m 

ıedrip aber glaubte, daB. es beiles. 1097 don er bin 
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zahereichan/ aber. armen · Landadel unvermifchtim Bffieiese 
Cord ſeines Heeres habe, und er machte aus feinem 
Heere für. ihn ein großes Kriegsbeneficium, welches en 
auf eine eiſerne Rente von monatlich 400,000 Thaler 
grundete. Ware, 3 es - 


nn Der zweite Schritt zur, Umaͤnderung der Kriegseins 
eichtung geihah dadurch, daß die 'enfehrenden Strafen, 
als Drügel und Spleßruthen abgefchafft wurden. Es 
Klingt jonderbar, ‚allein wahr ift es, daß viele Generale 
Damals der Meinung waren, daß ein preußifches Regi⸗ 
ment ohme dieſe entehrenden Strafen nicht zu command 
diven jey; und es bat damals den Generalen Scharnhorfl; 
Gneifenau und Grollmann, welche mit in der Commiſſion 
ar die neue Organijätion des Heeres waren, Feine geringe 
übe gekofiet, um die Abſchaffung der Spießruthen und 
der Vrügel durchzuſetzen. Jetzt ſchaͤmen ſich freilidy die 
Menichen, daß jie beide verrheidigt und für nothwendig 
gehalten haben, und mogen ungern hieran erinnert ſeyn. 


Durch diefe beiden Neformen war die Umänderan 
der ganich Kriegseinrichtung eingeleitet und das He 
den Bürgerheeren näher gebracht, fo wie die Begebenheis 
ten der lebten zwanzig Jahre dieſe gebildet. es fehlte 
zum mur noch ein Schritt, um auch ein Vürgerheer aus 
ihm zu macyen — namlid) die allgemeine Waffend 
pflicht, denn diefe führt jedesmal zur Waffenehre: 
Allein Scharuhorft ‚gelang ed nicht, dieſes Durchzufeßen, 
and erſt ald die große Bewegung von 1813 über die Nas 
Tion gefommen, da gelang ed ihm mit Huͤlfe der freiwils 
figen iger, die geſammte Jugend unter die Waffen zu 
bringen, und fo den Grund zu der Allgeiteinen Waffens 
ehre zu legen, die dann im folgenden Jahre vom Könige 
geſetz lich ausgeſprochen wuüurdee. 
* ur By er I 
Die Rriegdeinrichtung ‚bedingt immer am meiften das 
nefellicnaftiiche Leben eines Volks; man. hat dahex 

ets darauf zu achten, in wie fern diefe des 
Bürgerlihen Freiheit günftig ober ungüns 
ſtig if. 2 | | 4 
Ja Schleſien war die Leibeigenichaft fchon 180% 

st aufgehoben worden. Mon glaubse, daß die Frane 





Dieſes lernen fie aber nur dann, wenn fie fich frei 


i6 Furſt · vvn Harbenherg; 
nſen es than wuͤrden, am ſich einen Anhang im Seud⸗ 


‚gu machen, und dieſen wollte man zuvorkommen. Hald 


nachher wurde fie im ganzen Staate aufgehoben. 
Im Jahr 4808 wurde eine neue Staͤdteordnung yes 
geben, weiche Stein noch vorbereitet hatte, ie war 
anz demofratifch abgefaßt, und man wollte, indem man 
en Städten ihre GSelbftftändigfeit wiedergab, aus ihnen 
eine Pflanzſchule für ſelbſtſtaͤndige Bürger machen, — 
Das Princip der Städteordnung war richtig. Denu wen 
die Menfchen felbftftändig werben ſollen, fo können fle 
€3. hur dadurch werden, daß fie verftändig werde 
and ihre eigenen Angelegenheiten wohl beurtheilen' — 
gen koͤnnen, — und eine Sache begreifen fie dann gerade 
Ari bejten, wenn fie fie ein paarmal verkehrt ge« 
macht haben und bie Folgen gefehen, welche 
dieſes gehabt, ' —— 62 


Alle diefe Vorarbeiten zu einem neuen Zuſtande der 
Geſellſchaft der Staatskanzler, als er 1809 an die 
Srite der Verwaltung trat. Er ging nun auf dieſer 

inie fort und erweiterte” fie, fo wie er mehr Boden gen 
wann, fo wie die Menfchen‘ fi) mehr an die neuen Ein⸗ 
tichtungen gemöhnten, und diefe im Kaufe der Jahre mehr 
Wurzel faßten und fich befejtigten. rn - 


Den Trften Detober 1810 legte er dem Könige einem 
Befeentwurf zur Unterzeichnung vor, in welchem die 
Steuerfreiheit des Adels aufgehoden md "die Auffiellung 
eines allgemeinen Laͤndcataſters befohlen wurde, | 


Den 3often October 1810 legte er dem Könige einen 


©efegentwurf vor, in weldyem alle geiftliche Güter einges 


gen wurden, um mit ihnen einen Theil der Staats⸗ 
—** zu bezahlen. — — 


Den 2ten November 1810. iegte er dem Könige elumm 
dritten Gejeßentwurf vor, in weichem die Züunfte aufge 
hoben wurden, und eine völlige Gewerbefreiheit eingeführt, 

= 


damit jeder Staatsbürger‘ feine Kraͤfte frei und” 
eigener Cinſicht gebrauchen Tonne. EEE 
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Hebnlihe Decrete hatte die Nationalverſ 
wanzig Sabre ‚früher erlajien, und der preußißche Staat 
hatte in feiner. Geſetzgebung innerhafb ſechs Tagen einen 
Cytlus durchlaufen, den zu durchlaufen die Revolution 
wei Jahre gebraucht hatte; ein Zeichen, wie diefe 
deen die Geſellſchaft jetzt ſchon ganz ans 
ders Durhdrungen hatten, ald zwanzig Kapre 
Früher. | 


Des 14ten September. 1841 Tegte der Staatskanzler 
dem Könige .einen Geſetzentwurf über die Mblseharkeit der 
diente wor, durch welches Geſetz die Bauern freie 
igenthumer wurden; indem fte in verfchiedenen. Fallen 
die Halfte und in anderen ein Drittel ihrer untergehabten 
Ländereien an den "Edelmann zurüdgaben, und mum- die 


übrigen eld achtes Eigenthum beſaßen. — 


Druorch dieſes See war det Grund zu einem gahl⸗ 
reichen Stande freier Ackerbauern gelegt worden. Dem 
obgleich man in den oͤſtlichen Provinzen ſchon früher Freis 
Bauern und Freiſchulzen hatte, ſo waren dieſe doch wenig 
hlreich geweſen, da die meiſten Bauernhöfe zu einem 
deihofe gehörten, mit. dem fie in Gutsnexus ſtanden. 


) | 

Im Lahr 1842 brach der nordifche Krieg aus, und 

son dem Zeitpunfte an ‚mußte. bie ganze Aufmerkſamkeit 
des Staatskauzkerd den außeren Verhaltniffen_ des Staa⸗ 
des zugewendet werden. Erſt mit dem Jahre 1816 konnte 
er fie wieder ganz den Verhaͤltniſſen tm Inuern zuwenden, 
Da der Fürft erft gu Ende von 41813 aud Paris zuruck⸗ 
gelehrt wer 40% ...4 


Der Staatskanzler begann das Jahr 4816: damit, 
Daß er die Verwaltung des Innern peu ordnete,da de 
Staat in jenen. glerreichen Kriegen nicht allein feinen M 

Unfaug wieder erlangt, ſondern auch updy bedgutent 

ovinzen hinzu erworben haste, ‚Das eich, wurde im 
40 Provinzen, in 28. Regierungebeziste, nad in 344 Lands 
rathliche Kreiſe getheilt. Jin Fahr 1917 : wurde. Def 
Staatsͤrath errichtet, ‚welcher aus den Prinzen ded Kür 
feö, aus den Miniſtern, gus;nen Pherpraſidenten⸗ aus 
den kommandirenden Generalen der Provinzen. und aus 
den Perjongm beend, {0 der König now, adinungrlich her⸗ 

Beitgensiien Vi 2. 3 
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einyurufen Für: gut fand. — Durch die Errichtung einer 
fo großen Staatöinftitusion bekam der Staat‘ eine feftere 
Itung und alle neuere Einrichtungen an Hefere Be 


gruͤndung. 


— u 


Es beſtand bis jebt no eine Einricptung in Preugen 

die der Gewerbthaͤtigkeit des Volks ein eben ſo großes 

— in den Weg legte, wie früher: die Zunſie und 
Bauernwefen. es war biefes die m 


Die Acciſe betrug in bei fuͤn if ten —** "Beats 
denburg, , Pommern, Preußen, no und Schle⸗ 
ſien im Durchfchmtt jahrich 8,550,000 Chir, z 

dete hier das ie Hr des Staates. 

geſchah an, den. Thoren der Städte, E. war 
De "daß aller Bee fi) in den Stadtch ‚mare 
and alle, ewerbe auf die Staͤdte ‚feftasbanpt fett, ent 
man Verkehr und "Gewerbe beſteuern wollt nderh daß 
Hache Land nun feine Beddefnifle in den Staͤdten holte, 
fo wurde biefes mit befteuert, ‚da. alle Maaren, weiche 
man in en täbten if, — die Börse bezahlt 


| hatten. — : — In: 


„De wo waren * ——— Kinigliche Pag 
in denen. u ; Berfeht war von ribätpetlon 


| FEN wurde * Aufſicht der en Acci 
| — * me, kn Wertihe mac) ‚dem. Yale 
befteuesten. - nn 










0’ Weeife‘ einet - Movin Kine’ san In ıTe“ fern 
atende m. in die N Sranalaflen tragen, 
; — ſern der geſammte Verkehr: einer· Prosinz 
en S machte· and. Fe trug. um fo wert 
e Bach fig die aufs Laud ne 
ab‘ Hauptgewerbe der Marion, den Mderba 
Dinugen hatten. ; z — 
— Erg 2 TC 
* Bruudenburg — die Acciſe - a 
auf jeden-Kopf ©." # = "* Br, 
— Belin 7 Ur ‚8: a 
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in Weſtpreußen . ee he 4 Bar, 

in: Preußen ° 1 2 09 0 . 0 34 
in Pommern ee. ei 34 
ws in Schlefien ei 0r2 22 


Man fieht aus diefen Zahlen, wie ungleich ‘der Ei⸗ 
trag der. Acciſe in den verſchiedenen Provinzen war, und 
daß er in Schlefien, welche bie blühendite von allen, 


7} 
— | ‚2 
u 


N D 


gerade am niedrigften jtand. 


Schon feit 30 Jahren Hatte man das Berderbfiche 
erkannt, was Binnenzoͤlle in einem Lande machen, eben 
weil fie den Verkehr ziwifchen nahe Tiegenden Orten laͤh 
men, der doch immer der Stärffte iſt. Bon Por 
dam madı Berlin achen 10,000 Menfchen, ehe einmal 
“einer bon Potsdam nach Königsberg geht. — "Man bat 
deßwegen in neuern Zeiten auch uͤberall die Binnen zoͤlle 
- abgeibafft, und. eines der eriten Decrete der franzoͤſiſchen 

Nationalverfjammlung war die Unterdrüdung der Zoͤlbe 
im mnern des Reiches  zwifchen ‚den Provinzen und 
—— und ihre Verlegung auf die aͤußern Greuzen des 


Wenm in einem, tagte wie Preußen eln Aecifefyfterg 
400 Jahre beitanden hat, fo lit ed a Kol‘ Aufzur 
beben, eben weil ſchon eine Menge Verhaͤltniſſe in vet 
Geſellſchaft ſich nach ihm ‚gebildet haben, und e8 gab 
wirklich übrigens ganz vernünftige Menfchen, bie der 
Meinimg waren, daß Preußen eben fo werig obnt 
ein Wecifefpfiem-beftehen könne, wie das Heet 
öhne feine älteren Einrichtungen Ze ne 
ed ae ea 

Obgleich man aber deffen ungeachtet das Verderbliche 
Des Aciſeſoſtems ſchon lange gefuͤhlt hatte; jo waren doch 
die Scywierigfeiten zu groß, um es heben., ‚Die. zerjireutg 
w Drovinzen. machte. ‚die, Einführung ‚eines allges 


Lage 

meinen Zoll ‚und Verbrauchſteuerſyſtems jajt unmöglich, 
Kan 

Nachbam 


” * 
. Bi 







noch der Reichsverhand und das Geſchrei der 
a tDelche. mit dadurch getroffen ‚wurden, und 
deren gute Meinung man. ſchonen wollte. 


Durch die neutren Begebenheiten. hatte, ber peeußtfche 
Staat emt audeae ar aehabten, u ‚95 ach 


s N 





, 


* 
‘ 
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noch viel mehr Grenzen hatte, wie irgend win. anderer 
Staat, fo war er do "ich mehr (abgerundet ,: zu als früher. 
Auch war das- Reichsverband ſeit 1805 aufgelbſt worden, 
als — II. die lange« — der — * ge⸗ 


ſchloſſen a hatte. 


BE: £5 


Berbrauchfie lem. einzu — Doch — er ee 
ungemein lang am und vor — zu Pre: indem. er Ki 


—* se 


Zt — das Gelet vom 26ften Mai 1818 wären ale 


Klinien im Innern aufgehobtn- und ’auf--die-allgemeine 

renze-deö Reichs gelegt; fü ae der ſaͤmmtliche riet 
a Innern ‚frei wurde: Lluch wurde auf’ Veh" Zoliflädten 
* die ee tr Pb * den Gegenſtaͤnden 


welche vom Auslande in den Staat ein als 
ve, — u. uf rw und A Een 


. Bari‘ das * vom sten’ ehr 489 im 
Re A ‚van vier. Gegenfländen DL Zu ** 
— * — m ” ger N 2.8 1% 
wein un atte a dieſe wicht die Gren 
ruͤhren, ſo **— —* Imnern Gehen werben * 

2 13 ER 


Durch was. * aoffen Mai 41820 — — 
BR) Es und Mahlſteuer angeordnet, die iur} 

den Älter chbır’Tantye: beftand: und auch in ben 
sh in d he ıeiten —* miter dem Namen Schlucht 
and Mahla chon vorhaitken"imur. — Du Tine 
fleder - ich- un Mit Seichtigleir: einzieht,  mo"'bik Ink‘ 
ade Thaͤtigkeiten ſich ner und ˖die ne nr 

biefe verſchiede ätigleiten Mage habe N, 

8 htm in —— ei 0‘ — 
ſie anf bie 432 —8 —— bie 
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v8 ſtache Lad ſtatt ihrer. eine Claſſenftener eingeführt, 
Seite die —— und Kreiſe unter ſich vertheilen. 


Hiermit wäre dann das neue Steuerſyſtem des 
Staatskanzlers in feinen Hauptumriſſen vollendet, und 
Inden man die: Gefekäebung des Decenniums, welches 
son 1840 bis 1820 ‚ mit einem Blide ‚uberfieht, ſo 
— — rk bi . deutlich), auf den: A 

rne te hingeſtenert, obaleich ev ‚Dur 
Worte hierüber — Rare bat. os ” u ö 


Zeuchte. 


Auch die Adeligen hatten dem Staatskanzler wohl. 
einige Dankbarkeit erzeigen koͤnnen, deun offenbar-ift buch - 
die neuere Geſetzgebung ihre Beſitzſtand vermehrt und der 
Ertrag ihrer Güter. erhöht werden. Denn fo bald der 
Aderboden frei gemacht und aller Bande. erlaſſen wird, - 
fo iſt die nächfte Folge davon eine große Vermehrung . 
der Bevoͤllerung und des Wohlſtandes — und eine Folge 
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von dileſer⸗ iſt wieder ein Steigen im Werthe des Mödemnt, 
wo alfo die, in bemen. Händen fich. der. meiſte Ackerhoden 
befindet, eine bedeutende Vermehrung ihres Vermögens 
lem — 
Die Wirken der nem: Geſetzgebung find - jest 
ſchon fichtbar, -aber Vielen fcheint es wirklich au dene 
guten Witlen: zu fehlen, dieſes einzufehen und dem WRammse 
jan dem fie, fo wie das Land, fo viel Dankbar⸗ 

it fcyuldig wären, .: b 


Am mieiſten wäre aber der Bürgers und Bauern⸗ 
‚ Wand dem Staatskanzler Dank ſchaldig, denn a. 
Die weuere Geſetzgebang wird diefer-dDenn do 
im Laufe des: nahften Jahrhunderts eben fe 
Der Befiger. des Bodens, wie er ſolches am 
Rheine geworden Sind erſt Käufer da, fo Anden 
fh auch Derfäufer; — vie beiten Kaufe: find aber Die, 
weiche am meisten für eine Sache geben können, — es 
ſind die, für ‚weiche die Sache den hoͤchſten Werth und- 
den höchiten Ertrag bat. Der Ackerboden ‚hat aber für 
denjenigen Bauer: den’ hoͤchſten Ertrag, der des Morgens 
der erite auf: ihm iſt und des Abends ber letzte, und der 
feine Muͤhe und Arbeit geringe anfihlägt, Pie er auf ihn 
verwendet, .— Der Schweiß des Bauern aber il der 
befte Dünger des Bodens. — : Die Natur Tiebt Eis 
genthum), fagt Möfer, und fo-bald man dieſem Stande 
der Ackerbauern erft Die Möglichkeit verfchafft hat, Eigen⸗ 
thum · zu eriberben, fo: finder fid) das andett' alles von 
ſelbfi. Denn“fle ſchließen ihre Ehen frühe weil fie ofme 
Sorge für ihr Fortkommen find, da fie wiſſen, daß fie 
ihre Arbeit am ſich felber haben, und dag in 
vier gefunden Armen ein großes Edpital Tiegt. 
eben dem Bette ſtellt ch bald -die Wiege, und bie 
Bevölkerung geht auf ſolchem Boden, der ſich nad - aller 
Richtungen frei bewegen Tann, eben fo fehnell, wie auf 
dem friſchen und freier Boden von Norbameriin — . 
Diefe Bauern erwerben Morgenweiſe — erſt als Pächter, “ 
dann als Beſitzer, und fie verdrängen bald jene Bauern, 
fo no Nachkoͤmmlinge; der alten Lehn⸗ und Dienſtlente 
find, und die einen SHöfmeifler bei ihren Kindern, ein 
Kammermädchen bei ifiter Zrau, einen Sutfcher bei ihren 
Pferden, ‚einen Jäger bei Ahten Hunden, einen Rentwmei⸗ 
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Ber bei. Ian. Knechten — eine Ausgehesin: hei ihrem 
Magpden baden, —. deu dchten Vauern fund 
der Hauswirth und die Hausfrau dieſes alas ſelbſt unh 
in einer Perſon. 


Der Boden — dem am — der. von 
Pfing felber aufaßt, fo fagt das alte Vollswort, — 
and ‚der, bem eine Sache am meiflen trägt, ber wird 
Immer. ihr - Befitier, wenn folches nicht duch: — 
Staatseinrichtungen verhindert wird. 


Der Adel hat oͤfter den Staats des ecobi⸗ 
nisſsmus beſchuldigt. — Wenn man willen wii, worin 
eigentlich ber — des Staatskanzlers beſteht, 
ſenmmß men bie Geſetzgebung von 4810 bis 1290 
ſtudiren. 

Es if offenbar gleichgaͤltig, in weichen anben ber 
Ackerboden ift — heit, in fleißigen unb = 
Handen ik, fo wie am Rheine, fo wie in Holland, fe 
wie in Brabant. Db die Vorfahren * Das 
itgenb einer edlen Dienfimanufchaft gehöxt. haben, d 
if eine Sache, die wenig Werth. zu haben fcheint. — 
a Natur liebt een und Sreiheit, und 

wo dieſe Ad) finden, da iſt Der. Menich — 
Ackerbau bluͤhend, wie Hollands — Moraͤſte 
zeigen. Wo dieſes fehlt, da ſinkt der Aderbau und = 
iten die Bevoͤlkeruug — wie dieſes Spanien zeigt, 
vier Fuͤnftheile alles Bodens dem Abel und der Geifttiche 
Teit gehört, und wo eine Bevölkerung von zwanzig Mil⸗ 
lionen, welche Spanien früher hatte, bie A eine — 
ferung von zehn Millioden herabgeſunken iſt. 


Preußen, das jetzt elf Millionen Einwohner hat, 
wird aber bis gegen das Jahr 1850 eine Vevoͤllerung 
von ſechzehn Millionen haben — und blos als Folge 
feiner nenen Geſetzgebung über den Yderbau,. 
vi des Theilens Dex Guͤter und ber: Gemeins. 

eiten, 


— Machwelt wird aber die Namen — dankbar 
nennen, weiche dieſe neuere Gefetzgebung hervorgerufen. 
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Wir huben bis jetzt blos von. der Berwaltuug dei 
GStaatskanjlers geredet. Rest. ſey von dem bie: Rede, 
wasd er im Verfaſſungsweſen gethan. 


Ueberſieht man die ganze Verwaltung des Gtaatöd 
kanzlers, "fo wird es einem wahrſcheinlich, Daß er das 
hl ehe auf dem. Wege der Verwaltung hat vor⸗ 
bereiten und einleiten wollen. Es war ibm darum zw’ 
tbun, daß die Reformen, die er einzufuüͤhren gedachte, 
einen gewaltfamen und zerfiörenden Charakter annehmen: 
möchten, und er glaubte diefem am beften dadurch zuvors 
"Zommen zu können, daß er alles ebnete und anbahnte, 
Damit die Dinge nachher ſich nicht faflen fünnten, indem 
fie auf! Sinderniffe ftießen,- die harmädigen Widerſtand 
darböten.. — Die Aufhehung der Züunfte, die Aufhebung 
‚ der Öteuerfreiheir, die Aufhebung der geitilichen Güter 

und die Aufhebung der Binnenzölle, das ift fo das Erfie, 
wovon Die Wellddeputirten reden, wenn fie zuſammen⸗ 
kommen. Und de dieſes ſchon alles vom Könige ausge⸗ 
angen und eingeführt iſt, fo koͤnnen fie ſich weiter keine 
opulatitaͤt mehr damit erwerben, daß fie von Dingen 
— anu die der erſte Miniſter ſchon fruͤher gedacht hat, 
als fie, u 


Wenn ein Rönig es als eine große Gunft des Ge 
ſchicks anſehen kann, wenn dieſes ihm einen großen Mis 
nifter zuführt, fo muß doch von der andern Seite auch 
dieſer geftehen, Daß er das, was er geleiftet, nicht würde 
haben leiſten fonnen, wenn. er keine Stäße und keinen 
Halt in der Verfönlichkeit des Königs gefunden, 


So bald die Gefellfchaft . einen gewiſſen Brad von 
Bildung und Wohlhabenheit erreicht hat, fo giebt es nur 
wei Hegierungsformen, die ausfährbar ſind. Die eine 
ft die republikaniſche, wo die Bürger das Gefühl ihrer . 
Würde und ihred Stolzes haben, daß fie blos ſolchen 
aus Ihren Mitbürgern gehorchen, welche fie 
Durch freie Wahl uber fich erhoͤht haben. 


Die zweite Regierungsform iſt die der Erbmos 
narchie, und dieſes iſt die einzige,“ die in einem 
großen Staate ausführbar iſt, weil: manrmnit der res‘ 
publikaniſchen einmal nicht über eine gewille Größe 
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lwßergehee fun? wit ſoiches die Erfahrung übern 


gezeigt Bat. | | 
: Die große Wilde, die in der Erbmonarchie liegt, 
noch mehr aber der Glanz, den ein. erlauchtes Geſchlecht 
uud eine ange Meihe Ahnen giebt, weiche jid) bis in die 
dunteln Bolten des elften und zwölften Jahrhunderts vere 
Heren, macht es für bie Bürger weniger fühlbar, daß fie 
einen Herrſcher haben, den fie fi, nicht feilber 
gefeßt, ſondern den die Zeit und das Gefhid 
ihnen gegeben. 


F "Dir König kennt den Neid nicht, denn er iſt der. 
Hoͤchſte. — Nicht eitle Ehre führt ihn auf den Thron, 
fondern die Natur und die Geburt. — Bei ihm wohnt: 
Die Gnade, und er erbarmt fid) Aller. Sein Geſchlecht 
iſt mit den Vaͤtern durch die Jahrhunderte gewandelt; — 
es wird mit den Enkeln era ar durch die Jahrhunderte 
wandeln. Gorgend haben bie Boreltern das Befizthum 


vermehrt, forgend vermehrt es der König — forgend wird 


e6 der. Kromerbe vermehren. 2 


. Hier liegt der Grund, daß der Hang den 
Wöller zur Erbmonarkhie fo reißend ift. :.Spr 
fagt Roͤſer. | 


Die: franzöfifcge Revolution traf ben. Staatskanzler 
mitten, in der Blüche des Lebens. Er war Damals. ein? 
Bierziger. Da er fie fehr in der Nahe gefehen, und feine, 
Verhaͤltniſſe als Minifter ed mit fi) brachten, daß er 
beinab auf jedem Stadium, ‚Daß ‚fie durchlief, mit ihr 
unterhandeln mußte, fo hat dieſes ihm wohl die mannich⸗ 
fachfte Gelegenheit geboten, über. die verfchiedenen For⸗ 
wen der Ötaatsverfaifung und über die Federn‘, fo jene: 
bewegen, nachzudenken. 


Jeder Staat ift ein Gemeinweſen — und wenn man 
ein Gemeinwefen res publica nennen will, fo. fann man, 
wenn man das Paradoxe liebt, jeden Staat eine Mes 
publif nennen, j | 
: » ; t 

-. Zar jedem Staate muß irgend jemand vorhanden ſeyn, 
Der regiert, entweder ber Fuͤrſt oder die Miniſter. Wollte. 


⸗ 
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man die Erbmonarthie; auf en Grunbfan aen 
Daß der Sin der Weiſe jelber — 
Carl der Große und Friedrich der Große regiert haben, 
ſo wärde man. einen Widerſpruch heteinbringen, Der ſich 
nicht iͤſen ließe. Denn man muͤßte amiehmen, Dep.’ is 
der: ganzen Folge der Negenten immer ſolche zum Threm 
boren würden, die nicht allein. dad Talent diefer Bare 
en befäßen, fondern auch die .umgemeine Arbeitſamkeit 
des Geiſtes, welche. diefe nusgegeichnet. dat. ° ° . 





Bei der Erbmonardhie ift aber das Weſentliche, daß 
nie. die Thronfolge zweifelhaft ift und daß mar ‚schon 
lange zum Voraus weiß, wen die Geburt herapfs 

ihren wird. "Dem das Ungewiſſe in der — 
t noch überall zu Buͤrgerkriegen geführt, welches das 
Schlimmfte iſt, was einem Volke begegnen kan. 


J win man aber die Erbmmonardie uni einen Sinifes 
sim, fo ift Diefed eine Regiermgäferm, die & 
‚if. Denn num arbeitet der König. nicht felber , ſondern 
wählt diejenigen aus, welche arbeiten follen, und wenn 


sem bag fie ed nicht verſtehen, ſo wählt er wieder 
re. Fe Se Sea) 





Dieſes iſt die Regierungsform, der ſich jetzt die 
enropdifchen Staaten überall naͤhern, aund die in Deinem 
a ne solltandige Eutwidelung erhalten hat, als 
n ng ud. ; — ne — ne — — 


Das Anſehen der koͤniglichen Familie Beim Wolfe Bes ' 
rüht auf Einigkeit unter ſich und auf Reinheit der Sttten. 
FE geſunder diefes Familienleben iſt, defto feſter iſ dos 

regierende Haus In der Meinung gewurzelt, wohlggegen 
‚Wneinigkeit unter fi) und Zweidentigkeit in den N 
das Auſehen beim Volle untergsabt.. . . . ..-. 


... ‚Wenn man den Staatskanzler als erſten Miniſte 
rühmt, fo muß man nicht den großen Einfluß. auzufügee, : 
vergeffen, den das königliche Haus übte, und der es ihm 
leicht machte, große: Pläne für bie Erhaltusg des Staats 
zureutiverfen und auszufuͤhren. 


| 


einem für alle 
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Bas Haustiche Leben: des Königs "Hatte: (chem "Die 
Nation gewonnen, ald er ner) "Krenprin) wer; kg Ns 
— Hoffnungen beſtieg der König ben Thron. An 
iner Seite die. ſchoͤnſte Fran des Reiches, um ihn herum 
ein Kreis blaͤhender Kinder, die fie Ihm geboren. — De _ 
traten die verhangnißvollen Fahre von ABOR, 1807 und 
1808 ein, und dies Ungluͤck verſchmolz noch Inniger die 
Böniigliche Familie und die Familie des Volks mit einans 
der. — Die Königin .Tchled von hinnen — und fie 
ſchwebte nun gleichfam wie ein Schußgeift unſichtbar uͤber 
ihrem Volke. — Darauf famen die Tage der Erhebung 
und die Zage ded Sieged. und die Tage des Ruhms — 
und ‚der König und fein „Lhronerbe und fein Heer zogen 
lorbeerbegrän;t, erft in. die Hauptitadt. des Feindes, derem. 
Thore gebrochen waren, — dann in, die eigene in ben, 
Heimath. — | 


ao 


) 

Hierzu kam noch der perſoönliche Ehamalter des Koͤ⸗ 
ri Dow Natur maßig in: ſelnem Begehren, war ber‘ 
König immer Allem abgencigt, was fidy vorbrängee and 
das richtige Maaß nicht erfannte, Gerecht bis zur Rell⸗ 
aiofität, wich er vor Allem zuruͤck, in dem ihm irgend: 
Ungerechtes zu liegen ſchien. —  -Dabel: der langſamen/ 
aber fätigen Entwidelung der Dinge gewogen, fand der! 
Minifter Leicht Gehör für jede Anordnung, Die geredt,: 
Billig und wohlthatig fürs Gange erſchien. Dann wieder! 
mie: einer Urt vom religiöfem Ginne wachend über die 
Berrechte der Kroue, fich verpflichfet haltend, dieſes wie! 
ein beiliges Fideicommis feinem Nachfolger eben fo unge⸗ 
theilt zu übergeben, wie der König felber folche von ſei⸗ 
nem Bater und vom feinem großen Onkel erhalten. : 


Auch darf man, wenn man von demjenigen. rebet, 
was den Staatskanzier guͤnſtig gewefen, nicht den Frei⸗ 
heitskrieg een und die Erhebung des Volles, die In“ 

eiten dentwürdigen Jahre Alle durchdrang 
und Alles wen beliebte. Auch muß man die neuen Erobes 
zungen im Woſten erwähnen, - wo fih das Alles ſchon 








€ A 
28 Foͤrft wu Hordenbetg 


vorfand, ı mas. der: Staatslanzler Am · Often wineflißcen 
ehachte. Hier war ſchon eine allgemeine Gleichbeit ‚net 
bgaben, ein allgemeine .Grupdfteuer ‚und- em. Khan-feit 
undeuflichen Zeiten freier und unabhangiger Bauernſtand. 
er mar die Mieichheit vor dem. Geſetz, die Deffentlich⸗ 
it der. Gerichte: und die Gefchwornen in allen: Diegeny 
Die Ehre und Leben betrafen. Indem alle dieſe Inſtitu⸗ 
tionen erhalten wurden, fo dienten ſie als velehrendes 
Beifpiel für Diejenigen. Provinzen, ; wo fie noch nicht was 
zen, oder. doch nach erft men. . .. — 


} 
‘ 


Die Provnzlalſtaͤnde waren in allen Provinzen vers 
‚altet, und da dasjenige, wornuf fie gewurzeft waren, 
— laͤngſt berfehwlinden, fo war keine Möglichkeit de, 

wieder beizuftellci © ni { 


. Nachdem der Beſitzſtand des Staates durch den Frie⸗ 
ven von Wien it ſeinen verſchiedenen Provinzen feſtge⸗ 
flellt war, fo konnte man ihn ih Hinficht der Prokiazials 
ſtaͤude in zwei große Abtheilungen bringe. 


vs 


| 

In den weſtlichen Provinzen vonren bie Prowiazials 
ſtaͤnde aus, dem, Behns.-und .noch,.mebr aus dem Minifige 
rialweſen hervorgegangen, Ippmierzehnten, funfzehnten 
und ‚fechzehnten Jahrhundert Seaßen Dort, wie Die Ure 
Inden, zeigen, noch alle Landſaſſen aͤchtes Eigenthum uub- 
erfchienen als aͤchte Grundeigenthuͤmer quf deu Landtagen, 
die damals ſelten waren, da noch keine allgemeinen. Lande 
ſteuern gefordert wurden. -Erft..ald: mit den Reihähen. 

ſchluſſe von 1556 allgemeine Reichöfteuern: beliebt —— 
Ier 








ſe fanden ſich neben dieſen auch nach und. nach 
maͤßige Landſteuern ein, die beſonders zus Erhaltung 
Soldleute oder Milizen beſtimmt waren, bie in digſen 
Zeitraume aufkamen, und für. welche ‚die gewoͤhnlichen 
— —— der dandeoherren nicht mehr gußueichei.. 
wo ten, 1 





tn‘ 


.t 
D 2 


Dieſe Landtage wurden nicht von allen. Bub ind 







Mi 
begangen, fondern von einer Deputation, bie für 2 
die anderen befchloffen und unterfchrieben, wie ſo 

noch aus den Unterfchriften hervorgeht, in denen fie wuße.. 
druͤcklich jagen: daß fie für ſich und für die ande⸗ 
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ten ihre Siegel: darangehängt, welde Tie 
Darum gebeten: 73 
Biele diefer Sandfaffen waren unter die edle Dien 
wmannihaft ihres Tandesherrn gegangen,‘ und da fie als 
Dienjileute verpflichtet, anf den Placitis'ihres Herrn in 
curis domini zu erſcheinen, (wogegen fie dumm die Hof⸗ 
beföftigung erhielten,) fo waren dieſe Landſaſſen auf den 
Laudtagen immer gegenwärtig, und Hefe hingen dann die 
Siegel an die Urkunden für ſich imd für die andern: die 
zu Gaufe’gebfieben ‚ und- fie darum gebeten. Allein nichtd 
defto weniger wurden die anderen Landſaſſen, welche: nicht 
zu den abeligen Dienftlenten gehörten, immer noch zu den 
i 
* 


gemeinen Landtagen verſchrieben, und dieſes hat, wie die 
Urkunden jeigen, 'nody- bis in die zweite Halfte —* | 
zehnten Jahrhunderts forfgedauert. --- - Sa 


'b —— 


Da indeß die adeligen -Landfaffen:-Faft inimer alten 
auf den Tandtagen waren und von den anderen nur we⸗ 
nige erſchienen, ſo beſchloſſen fie, daß -fte im Zukunft auch 

az allein feyn wollten, und daß fie feinen zulaffen wün 
m, der nicht mit vier Schilden- vom Baterjeite und 
mit vier Schilden von Mittterfeite darthun koͤnnte/ daß 
jeine Eltem und Großeltern Dienſtmannskinder gewefen 
und zu einer edlen Dienſtmannſchaft gehört hätten. & . 


Die Einführung der Ahnenprobe auf Landtagen fant 
in den mejtlithen Provinzen’ des preußiſchen Staates nm 
dad Jahr 1600, in einigen ein paar Jaähre früher; im 
anberu ein paar Jahre fpater.' 1 
sin 20 . 


Die Dienjtlente hatten fih damals noch nicht der 
meinen Landſchatzung entzogen, und fie bewilligdem 

ed und für die. Anderen. : Umd Fahr 1660 -beichlofs 
en fie, daß fie jteuerfrei feyn und die. Steuern zwar ber 
willigen, allein feinen Theil an ihnen nehmen wollten, 
weil fie, wie fie fagten: die Kandesyertheidigung, 
afs Dienfileute des Herzogs in'Raturg kälfter 
ten, und weil ihre adeligen Haͤuſer Landes 
effungen wären. — HB. fie ihre 'adeligen Hauſer 
rfter hatten, machten fie andy "die Ländereien frei,’ 
welche fie zu Ahnen gezugen‘ Doch "gekdirg ihnendiefeß 
nicht überall. Im Herzogthum Geldern war 3. ®. tur 
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yet abefigen Hand: frei und das, was zwitihen den 
auern und "Gräben lag, aber nie die adeligen —2 
| bie u dieſem Sr gehörten. 


Dadurch, ‚daß. die adeligen Dieunſtieute vergeſſen hat⸗ 
| daß fi e für Die andern. Landſaſſe en, nicht vermoͤge 
—— Rechts, ‚ fondern vermöge eines Auftrags —— 
war ‚denn die ſonderbare Gewohnheit ‚in. deutſchann Sonden 
ntiiäuden, da nie Bene die Die Stegein.ber 
willigten, fie ni ezahlien, _ —— 
aber, : weile fle bezahlten, : reis 
wer aufden Landtagen, um fie zu Has, 


As. die f franzöhfch e Revolution ausbrach und: ur 
er ‚mit in; Die dei derſelben gen # 
Sinne mi alle die Steuerbef feelungen y 
Sa das wieder, was er 130 Jahre hindurch * 
ar” 


nix beſeſſen hatte. er # 
2 


n dieß vaidern Konnte nabintic nicht 
Ge Def, alten Landtage - (0 wieder. * 
5* 1794 geweſen. Der. Dürgertiann ‚hatte Die Alse 

= nachgelelen und —— © ie. ke and die Perga⸗ 
€ mit anderen Pergamenten, we alter zpurpı 
Auch waren faſt alle © amitien Aiden, beren Bo 
* * *— Dienitleuten "gehört harten, fo 
auch Kon von. diefer Seite Leine Landtage iu alter 
Seife hätte halten koͤnnen, da. bie — noch Ki 
mehr, begeben. Go find im Herzo iene 
noch) zwei Familien, die im, clevilchen- — 
naͤmlich die der Freiherren von — und die Yet Arte 
+ von - Da der junge fr es Per a an Bil 



















noch nicht aufgeichworen iſt, 
das — — wen u en go 
..,13, 


Was nun, bie: — eos txiffi, „fe oe j | 
bier die Landtage een 1. anderen hu er — 12 — 

die Einrichtung ejellſchaft in. * wejem Landen. inñ 
beren: Zeiten auf ‚Demjenigen berufte. „was. NG n 
doppelten Socialcontrakg., pennt,- yadı —— 
dem Merhte. des Arabaasıe ——— * Trek 
Ti. ia a ee. Nord Mo 






‘ 
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Der Edelhof bilkete: hier. das Dominium, die Bauern 
waren feine Hinterſaffen, feine Leute, über die er vaͤten 
liche: Serichtöbarleit übte Auf ben Landtagen konnte nur 
der. Befiger des Dominiumd erfcheinen, weil .er det Ein 
ige wer, welsher aͤchtes Eigenthum beſaß. Wenn" biefe 
figer fich noch außerdem darüber geeinigt hätten, daß 
fie auf gemeinen Tandtagen Niemand. zulaffeıt wollten, 
wis ſolche, die zu der edlen Dienftmaunfchaft des Herzogs 
oder des Markgrafen gehörten, und die den Beweis:;fn 
ven koͤnuten, daß. ihre. Eltern und Großeltern ſaͤmmtli 
Di foͤhne und Dienflmannstöchter geweſen, ſo 
rn fie, — er en — geſchloſſent 
nft oder Innung ˖gebildet, fo wie wir. ſolche das gan 
ittelalter hindurch findeen. — 


— WWr auch in dieſen Laͤndern waren die alten Tands 
tage nicht wieder herzuſtellen. Denn ſeit die ganze Kriegs⸗ 
einrichtung ſich geandert, waren alle Dienſtmannſchaften 
äberflüffig geworden, und in Vergeſſenheit gerathen. Die 
ambeshoheit hatte Feine Yandrage mehr ausgefchrieben; 
da fie ‚die ‚Grundjtenern ſtehen lief, wie ſie einmal ftans 
ben, aud da fie die: Verbrauchiteuern für ihr Eigenthum 
erklärt: und zum Hauptabgabe des Staates gemacht hatte 
Ri ul »% 
N hatte fie. Durch die neuere Gefesgebung dis 
Janze Berbaltniß der Bauern mit dem Dominio unters 
graben. Denn da fie die Erbunterthänigkeir überall aufs 
achoben und die Dienite ablöslich gemacht hatte, jo mas 
br ein Stand neuer Bauern hervorgerufen worden, 
feftandig, waren und mit, dem Dommip nichts 
hun hatten. Diefe fonnten nun Auch nicht mehr 
mio‘ auf den Landragen pertreten werden, va fie 
£ feine. Hinterfaffen waren, | 





















daher von der Herftellung bet Landtage die Rede 

Tomte Niemand mehr an die alten Feudal- und 
Rinkfterials Landtaige denken, eben weil alles Feudal- und 
Meinifteriahvefen verſchwunden war, und man konnte nur 
ar deutſche März: oder Maifelder denken, auf denen alle 
das Recht hatten, zu erfcheinen, welche achtes Eigenthum 
befaßt: und nach altem Ausdrucke Echtwors: harten 
und ſchöppenbare Leute waren. | 


{ 
1° Yıs 
var, ſo 
u; 
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».Da aber die Verſanmlungen zu jahfreich ſeyn wuͤr⸗ 
ben, um uͤber die Angelegenheiten dev Geſellſchaft zu: be⸗ 
rathfchlagen, ſo fonnten ſtatt des Volks nur Deputirte 
des Volks erſcheinen, und dieſes iſt eben das Res 
präfentarivfpkem ber neuern Zeit, u 


. In Preußen hatten man ſchon in Den Jahren 1808 - 
dis 1811 mancherlei Verſuche gemacht, eine Landesreprds 
entation ind Leben zu rufen. Die Kriege von 1812 bie 
313 ‚hatten dieſes große Werk. unterbrochen, das. aber 
eben durch Diele Kriege noch dringender gemorden, weil; 
8a die Nation in Maffe fih geſchlagen, fie 
auch in Maffe.mar gesdelt werden. Auch.ma? 
sen ihr große Verfprehungen gefchehen: ..:..: 


:: QYuf.dem: Wiener: Eongreffe war Preußen unter’ allen 
beutichen Staaten wohl derjenige, : der‘ in jeineri.inneren 
Entwidelung «sit. weite sorgefchrittien war, und us 
am leichteiten eine Neprafentation des Boller. ind Sehen. sus 
fen konute, da er-am meiſten und am langſten dazu vor⸗ 
gearbeitet hatte, weil er ſchon laͤngſt Willens geweſen⸗ 
eine einzufuͤhren. Auch ſieht man! in den Altar bes Canı 
reſſes, daß Preußen es geweſen, weiches amı. meiften 
ee) gedrungen, daß aber Baiern der Sache am meis 
en adgeyeigt-war, weil Montgelgs fein Hausweſen auf 
eine Innditandiiche Verfaſſung gar wicht eingerichtet hatte, 


- Endlich kam denn doch der dretzehnte Artikel in, Dre Bum 


desakte, und es war beftimmt,; dag .im allen deutſchen 
Ländern Landſtande ſeyn ſollten. —— * 
Der Ausdruck war unbeftinimt uhd' mauchertei Auzie 
gung fahig. Judeß wie ihn Preugen’ verflanven häfte, 
geht aus‘ dem Evikt vom 22ften. 3 ai. 1815 hervor, u 
welhem der König befahl, dag either — 
urkunde entworfen und eine Volksrepraͤſenta⸗ 
tion angeardiiet werden folkte;rauc. Daß Jirh am 
4ften September. deifelben Jahres -uB: allen Provinzen 
Deputirte einfinden, und mit deu Staatsbeamten, die der 
König. hierzu ernennen würbe, an. ner Merfajlungsufunde 
arbeiten ſoilten. Se RN a Fer ee .. 


N te 
In dem Wagrke iſt die Sache enthalien Wenn 
von einer Verfaſſungsurkunda mul von einen Maptane 


| — noch von. 





Faͤrſt von Hardenberg — 33 
- “ ! 

ion des Volks geſprochen ‚wird, ſo kann weder von 

tatien > ua — ferial = audftänben weiter die: 

= 1: .. — 7 


gs umd frank entichlojjen, da man doch einmal eine 


‚ al8 
Auität, 


Y 
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und die Erſten werden bie Letzt en feyn. Diejes 
nigen, welche fich in Wien als die Scumigften gezeigt, 
waren nun auf einmal die Willigften geworben. - x 
Gegen Ende des Jahed 1815: war naͤmlich in Preußen 
eine Ruͤckwirkung eingetreten, und die Deputirten aus 
den Provinzen, welche gemäß des Dekrets vom 22er 
Mai fih am iſten September in Berlin verfammeln ſoll⸗ 
ten, wurden nicht einberufen. 


Es entſtand ein heftiger Streit der Parteien, in 
welchem: die eine die andere darin ſchien überbieten zu 
wollen, wer das meifte Unangenehme zu ſagen 
wüßte — Die Sache ift jet faft vergeffen, ımd fie 
mag daher fo. liegen bleiben, wie fie cben liegt. 


Indeß Tagen in diefem Streite doch zwei ganz ent⸗ 
gegengefe te chten zum Grunde, und zwar „ide, 
ber die jeibft wohlmeinende und gut unterrichtete Danner 
wohl verfchiedener Meinung feyn Fonuten. 


Man ‚ann diefe nicht‘ beffer darftellen, als wen 
man fie fih in Wechſelrede "bekämpfen läßt. 


Die eine Meinung war fülgende: ‚Preußen ift groß 
geworden dadurd), ve es eine Reihe Erbfuͤrſten Hatte, 
wie Fein anderer deuticher Stamm fie aufweiſen kann. 
Das was es ift, iſt ed durch fein regierendes Huzus, 
denn am Ende wird jedes Heer tapfer, was gut geführt 
wird, und jedes Volk wird groß, Das große @irften bat. 
Die geograpbifche Länge und Breite bed Laudes, wo fie, 
wohnen, enticheider Dabei nichts; denn auf allen hat man 
- ausgezeichnete Voͤlkerſtaͤnme gefehen — vom Peloponnes 
bis zur. feandinavifchen Halbinſel.“ — 


Die" große Bewegung des Volkes, bie In bie 
alten Ruhme und In der Liebe zu ihrem Könige und ihrem 
Bürftenhaufe einen Mittelpunkt und einen Halt gefunden,‘ 
bat die Nation — erhoben, und Preußen har 
in’ dieſem Kriege die Liebe uiid die Bewundernng vom 
Deutfchland aufa neue gewonnen. . Deutſchland will eine: 
Einheit — es will eine freie-Verfaffung. Dieſes if der’ 

Wunſch der Nation, und wer ihr dieſen erfüllt, den- 


| 
| 


! 


| 
| 
| 
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ruͤßt ſie ala ihren Herrſcher. — Defberreih hat 
———— alten Stammlanden zuruͤckgezogen. A 2 
ſaß umd Lothringen wollte ed "nicht, als fich die Gele 
nheit bot, obgleich fie die dlteften Beſitzungen feines 
auſes find. Deutſchland iſt jest auf Preußen als auf 
gs Schirmvoigt angewiefen. — Die Meinung iſt für 
ſſelbe. Es kann fich felber feinen Lohn füs das nes 
men, was ed gethan, und wenn es ihm geweigert wird, 
o enticheidet ein Krieg, deſſen Ausgang nicht zweifelhaft 
u kann, da ed das Recht, die Meinung und den Muth 
auf feiner Seite hat.’ — 


Diefent entgegneten nun dle Anderen: " 


Den Bike De 
8 ‚ wein nicht einig in den Schkäffen. - Die 
Welt bedarf Ruhe, und wo ein neuer Krieg bei der jetzi⸗ 
n Auftöfung aller Verhaͤltniſſe hinführen koͤnne, dieles 
A nicht vorauszufehen. So wagliches Spiel. ift nicht zu 
ſpielen. Preußen muß. auf, dex Linie fortgehem, "auf. det 
ed groß geworden, und ed nimmt von dem Lage den 
Keim des Verderbens in fi auf, an welchem es dem 
demokratiſchen Elemente einen Einfluß auf die Richtung 
ines Ganges geſtattet. Ein neuer Krieg kann den Wins 
chen ehrgeiziger Talente entiprechen — ev kann fogat 
dem Wunſche des Volks, beſonders aber ber.Ichens= und 
kriegsluſtigen Jugend entiprechen. Allein, wo er endigen 
wuͤrde, ob nicht mit einer völligen Aufloͤſung⸗ des Beſte⸗ 
henden, dieſes iſt gar nicht vorherzuſehen. Alle regieren⸗ 
den Häuſer in Deutſchland koͤnnen in ihrem hiſtoriſchen 
Urfprunge nur bis zum 12ten Jahrhunderte zuruͤckgehen. 
Alle find aus dem Grafen⸗ und Reichöbedienten = Gefchlechs 
tern entfianden, aus benen Peirgrafen; Markgrafen, 
———— und Herzoge geworden. Alle haben ihre Laͤnder 
iiweiſe erworben, und fie im Laufe der en 
Durh Kauf, Krieg, Erbidjaft und Heirath vermehrt. 
Denn fo wie Die fürftlichen. Familien ausitarben, fo mußte 
Das Beſitztham immer din. wenigere Haͤnde kommen, und 
Die Reichögemeinen, welche fih in der Hand einer eins 
igen Dynaftens Familie vereinigt, bildeten zuletzt große 
Keeritorien von mehreren Huuderten und oft mehreren 
Taufenden, Quabratmellm. :.  . ea — 
BR 3 
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v2 4, Diefd iſt die Gefchichte der Landeshaheit ri 
die Geſchichte der deutſchen Kürftenhäufer- feit :600 Jah⸗ 
zent Bir vorzüglich bie Geſchichte des Hauſes Hohen⸗ 
ollerg:..r Auf Der Linie, anf der Deutſchland ſeit 600 
ahren gegangen, muß es fortgehen. Es ift die Linie, 
auf der die Katar .felber die Einheit” herbeigeführt, wur 
sermerft und ohne alle gewaltſame Maßregein. . Es ift 
endlich die Linie, auf der alle weſteuropaͤlſche Staaten 
Jur Einheit „gelangt find. — ſo England, fo. Srantreiig. 


„Tre a. .t nn. 2) j 
‚‚Greilih werdet ihr fagen: Wir hatten im Wien 
steht groß unterhandelt, fo wie wir im Felde groß ges 
fhlagen, und. man haͤtte deutlich ſehen ‚Rue Mr daß 
Preußen da feinen Marſchall Vorwaͤrts niepr Dei fi) 
ehnbt. Allein das Ende wird zeigen, wer Recht hatte. 
Be gewaltigen: Bewegangen gehen voräber;;und weos vor 
allem zu vermeiden, Dad. war chi zweiter Zojaͤhriger Krieg,’ 
in weiſchem die Dinge gar nicht den Punkt würden wi 
nden foͤnnen, in dem fie. zur Ruhe kaͤmen, eben weit 
ie angefangen, ſich auf einer ganz anderen 
Rinie.zu bewegen — auf der des Damos.‘* s 


So weit die Anderen. | 

Die Lage Deutſchlands war offenbar wieder fo, wie 

Re ur * der Reformation war, und was damals, wie 
öier fagt, der Kaifer hätte thun koͤnnen, das konutt 


jetzt Preußen thun, wenn. ed die Bewegung benutzte, is 
der fich die Dinge befanden ) Der ——e— woue⸗ 


— — 


2) Folgendes Find. Worte von Mäfer aus der Vorrede zu feinen 
‚  Dönobrüder Geſchichte. Mr es ver = r 
,, Dabei war es ein Glaͤck ſowohl für bie. katholiſchen «EB 

j mn 

evangeliſchen ee w 4; Por 6 Ne Re 

. tion Aichk: To bedient hatte, wie: ed wohl wäre mbalkh gewe⸗ 
fen. Lutters Lehre war ber gemeinen Freiheit sünftg: '@fae 
unverfüctige Anwendung derſelben Hätte: handert 
Muͤnzers erweden, und dem Kaifer ‚bie volllommenfte Monar⸗ 
hie zufvenden können, wenn er bie erſte Bewegung recht genußt, 
alles Padt:‘, Lehn⸗ mb Zintweſen im Reiche gefprengt, ‚bie 
Bauern :;u Lanblignthämern gemadt, und Ti ihres wohlge⸗ 
meinten Wahns gegen ihre Lanbesr, Gerichts: und Butährr» 
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dieſes wagliche Spiel nicht fielen: auch wärbe ber Eher 
rafter des Königs fich ‚nicht dahin geneigt haben, da er 
— Brig | = 10 Des er — die Gewalt der 
Dinge thigt worden, ſo ſchwere Kriege zu 
wie ok fein Fuͤrſt feines Haufes. — — — 


Als der Staatskanzler feine Wahl getroffen, fo trat 
er in die Stelle des Fabius — Alle Ad Des 

. wegungen gehen :voräber, fo bald man ihnen nur Zeit 
gönut. — Der Soldat ſpannt Aus, der Dauer ſpaunt 
wieder ein — jeher kehrt wieder. zu feinem ‚Gewerbe und 
aus Abend und Morgen wird jedeömal ein Täg. 


Die fiit fortwirkende! eit geht aber un: 
permerkt ihren leiten Ganz . 


« Doch kann man, auch die Saat niedertreten — und 
Jo, daß fie nicht wieder aufgeht; wie dieſes Boͤhmen "als 
unerfreuliches Beifpiel zeigt, das zur Zeit der Reformaz 
tion fo warm für die neue Lehre und für die Freiheit der 
Gewiſſen war, und das. jet wie. eine Leiche da Tiegt — 
‚une alles geiflige Leben. - er se Pe 


. Niedertreten wollte ber Staatskanzler bie Gaat 
'söcht — aber ſchirmen wollte er fie, daß ſie nicht nies 
Dergetreten würde, wozu maude wohl nicht Abgeneigt 


„Die Talente ftellen.. fi immer auf die. &elte ber 
freifinnigen Ideen“ fagt Frau von Stasl, und man barf 
richt vergeßen,. daß Hardenberg den freifinnigen Ideen 
eben fd fehr aus Neigung * en war, ald aus Grun 
Tre. Ein prenußiſcher inifter kann ohnehin nie a 
Die Tree Tommen, daß er den Staat auf der Linie einer 
weifen Verdunklung führen will. Diefed geht nicht 
Ja sinem Staate, der, ſo wie der preußifche, aufs Licht 

angewieſen iſt — und der eine Regierung gehabt, wie 
Die von Friedrich bemi Großen, die nahe ein halbes Jahr⸗ 


8 





“zen bebient hätte, Allein 
nadhbem der Ausfhlag 8 
feya: 


eine ſolche Unternehmung wuͤrde, fe 
ew 
treutoſeſte geweſen ſeya. 


— waͤre, bie größefte ober 
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handert hindurch die Bewunderung von Exropa auf fich 
gezogen mb dieſem: vorgeleuchtet Tr A 


Das. Jahr 1815 ging: bin, ohne Daß etwas am Ver⸗ 
faffungöwefen geſchah. Ehen fe das Jahr 4816... Doc 
erhielt der Staatslanzer die NRechtöinftitutionen, welche 
ar: Rheine. beflanden, und es wurde für”.diefe eime bes 
fondere Auftizcommnifiton: in Coͤlln ernannt. In der Cabi⸗ 
netdordre des Königs ſtanden die merkwuͤrdigen Worte: 
Ich will, daß das Gute erhalten werde, wels 
ben Urfprungs es auch ſeyn möge. - Zu 


a 


Im Fahr 1817 wurde der Staatsrath eingefekt, und 


eine Commiffion zu Entwerfung der Verfaflüngsurkunde 
ernannt, Die Cabinetsordre ift vom 31ſten März, doch 
geſchah in dieſer blos Ermahnung von. den, Steatöbeams 
ten, welche ſich mit der Entwerfung der Berfaffungsurz 

Funde befchaftigen folten, | u j 


Als Die. erfie breimonatlicde Sikung ded Staatsra⸗ 
thes geendigt war, bei der alle Oberpraͤſidenten gegen⸗ 
wärtig gewefen, fo ging der Staatskanzler nad) Carlis 
Bad unb’bom danach: Pyrment, wo er fehr trank ankam. 
Doch erholß er fich hier ſchnell, ımd da es ihm noͤthig 
ſchien, daß eine Veränderung im Miniſterium vorgenoms 
men werde, fo ging er auf kurze Zeit nad) Berlin, uus 
dem Könige die hiezu noͤthigen Vorſchlaͤge zu machen: 
darauf ging. er nach den heinie.. 


Es ſcheiut, als wenn damals der Plun des Staats 
kanzlers nicht allein geweich, um basjenige, was ri amd 
Rheine bewegte, in der Nähe zu fehen, fordern auch mit 
den Verfaflungswefen einen Werfuch. zu‘ machen,. und 
Menfchen zufammenzubringen, ba dieſes am heine 


am leichteften zu gehen ſchien, weil dort die Geſellſchaſt 


am gleichfoͤrmigſten gemiſcht und durchgebildet iſt. 


Den 12ten Januar 1818 war die merkwuͤrdige Ueber⸗ 
gabe der Addreſſe der rheinifchen Landfchaft durch Goͤrres, 
da der Coblenzer Stadtrath diefe Urbergahe abgelehnt, 
obgleich er die Addreife unterfchrieben. , ... - 
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Diefe Aebergabe verwandelte ſich in eine. parimens 
tarifche Handlung, bei der der Zürft fich mit Leichtigkeit 
bewegte, und feine Meinung mit ruhiger Klarheit uber 
die Dinge ausſprach, und ohne alle diplomatiſche Halb: 
beiten. — Indem der. Fürft ganz in Die Ideen und in 
Die Bedürfniffe der neuern Zeit einging, fo fanden bie 
Nheinländer, dag der Minifter ungleich mehr in_ihrem 
Sinne geſprochen, als ihre Deputation; denn Goͤrres 
hatte die Herrlichkeiten des Mitteialters etwas breit aus⸗ 
elegt, auch von der Vortrefflichkeit ber ehemaligen Trier⸗ 
(den Landtage gerebet, die aus Pralaten, Dfficialen und 
ienftleuten beitanden, uud die wohl eben. nicht als 
Mufer. guter, fländifcher. Einrichtungen. koͤnnen gepriefen 
werden. — 


Dann war bei der Deputation von den Verluſten die 
Rede, welche die Geiſtlichleit und der Adel ſeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution erlitten, und obgleich das Bedauern 
derſelben nur mäßig ausgedrüdt war, fo bemerkten doch 
die Rheinländer, daß der Adel nichts verloren, was er 
mit Recht befeffen, und das einzige. Unrecht ſei bloß, 
daß er dad je bejeffen,-was er verloren, naͤm⸗ 
Lich feine Steuerfreiheit. Was aber die Verluſte der 
Geiftlichleit beträfe, fo erfenue jeder. das Derfchwinden, 
der nrüßigen Kioftergeifttichkeit für eine Wohlthat. Mie 
fie aber ihre Güter erworben ‚habe, dad ſehe man am 
beften, wenn man die Erwerbungen und Schenkungsbriefe 
eined Kloſters oder einer Absei in den Urkunden durchs 
gebe. Die Wohlhabenheit der Landſchaft ruͤhre aber größe 
tentheild daher, daß die große Maſſe Grundeigenthum, 
welche in den Handen der Geifttichleit geweien, verfaufk 
worden und wieder in. den bürgerlichen Verkehr gekom⸗ 
wen. — Wie groß aber auch die Herrlichkeit des Mitz, 
telalterd möchte gewefen feyn, fo finde doch Das gegens 
waͤrtige Zeitalter wenig Sreude an der Hierarchie und am 

udalmefen,. und vermoͤge daher nicht die Aufichten Des 
ednerd zu theilen. — 


Goͤrres ließ die Untertedung, welche die Deputation- 
mit dem Fuͤrſten Staatdkauzler gehabt, für die Theil⸗ 
nehmer der Addreſſe druden; ein Verfahren, was zweck⸗ 

Big war, went er fich blos darauf beſchraͤnkte, das⸗ 
jenige hiſtoriſch darzulegen, was ſich begeben. Denn da 
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die Landſchaft Ye Modreffe unterzeichnet, fd ninßte. fie 
auch en was diejenigen gefagt, Die fir ß Ihrem Nas 
men übergeben hatten. —— 


Allein Goͤrres begnuͤgte ſich mit ' diefer hiſtoriſchen 
Darlegung des Herganges der Audienz nicht, ſondern er 
Dee noch eine A hinterdrein, in welcher er 

Den Teilen gute Lehren gab, wie fie ſich in Zukunft 
Zu benehmen, — dann mit ihnen über bie Fehler ſchalt, 
welche fie begangen, x — 


Mit ˖ diefer. Nachrede waren bie Rheinlaͤnder nicht 
ſonderlich zufrieden, denn fie meinten, er babe im’ diefer 
feinem Zorn einmal Luft machen wollen, da er fo lange 
wie ein Pythagoraͤer geſchwiegen, und jetzt fich ihm die 
— zum Reden dargeboten. Dieſes ſey aber eine 
Privutſache, und duͤrfe mit der Sache der hr 
Art in Berbindung gebrachte werben. Schelten duͤ 

Man fo diel man ‘wolle, nur hätte ed in’einer beſon⸗ 


dern Schrift geſchehen muͤſſe. — 
In Berlin ſchien man die Sache ſehr übel zu empfin⸗ 


den, daß fich- Ya, cingwieme puissance *) -fo-auf ihre 
digene db fehte, und. die andern hohen Alliirten num 
hart: anlaſſe über has, was Ir gethan und nicht gethan, — 
was ſib verſprochen und was fie gehalten. —J = 


So viel war ſichtbar, daß von der Zeit. der Erfcheis 
nung der feinen Schrift alle conftitutionelle Thaͤtigkeit 
in Engers gelahmt war, und ber ‚Staatölanzier reifte im 
April nach Berlin zuruͤck, ohne daß fi) etwas begeben 
hatte. — Eine Eabinetsordre, die gleich nach feiner Ab⸗ 
reife -in den rheinijchen Zeitungen befannt gemacht wurde, 
machte alles Bar, De es u 


Doch hatte der preußifche Gefandte am YBunbese 
tage am 5ten Februar eine Note übergeben, in welcher 
er fich auf fehl feines Hofes le über die 
Lage des Verfaſſungswerkes in Preußen erklaͤrte. Juden 





*) &p nannten die im ap 1814 Gärreh heiai 
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ur die Meiiffände anseihärnderfete,. die dr Regierung bit 
jetzt gehindert, fich anhaltend mit Viefem wichtigen Ge: 
genftande zu befchäftigen, ſo verficherte er, daß dieſes 
von min an unaögefeht geſchehen ſollte, und daß Inners 
Wald eines Jahres der Bundestag von demjenigen folkte 
tm Kenntui geſetzt werben, was: in Preußen barim 'gee 
fchehen ſey. — a en 

Denn man den Tag der Uebergabe der Addreſſe 
baım ‚ben Tag der- Herausgabe der Heinen Schrift von 
Soͤrres, endlich den. Tag :der Uebergabe der Nofe am 
—— mit einander vergleicht, jo wird ed wahre 
cheinlich, daß diefe Note in Emgers vor der Herandgabe 
des Addreßbuͤchleins entworfen worden, und daß nach ber 
Hera; auch vielleicht dieſe Note nicht wiirde -übers 
geben ſeyn. Dem daß man nun nicht mehr Wort halten 
onnen und ben Termin von +inem Jahre einpalten, dies 
ſes war. wohl vprauszufchen, a ” 


Im Herbſte won 1817 hatte auf der: Wartburg eis 
Stubentenfeft Statt : gefunden, welches alle diejenigen, 
weiche von dem deutihen Alniverfitätss and Stubentens 
weſen keine gründliche — beſitzen, ungemein beuny 
rubigte. Man glaubte, daß Beutichlaud auf einem uns 
terirdifchen Erater ſtaͤnde, und daß wenigſtens das ges 
fammte Corps. diplomatique nebft allen feinen Ugvere 
wandten. und Freuden und feinem ganzen Befitzthum ig 
die Hoͤbe fliegen ‘würde. So ‚muß. ein, Fremder. einen 
Boltdauflauf in London für eine Revolution halten, wem 
es das Land nicht kennt, im dem ſich Diefes. ereiguer, 


Als im Fahr 4818 bie Univerfitie in Bonn gefttftet 
wurde, fo hie Sache aufs neue’ bedenklich, da nian 
ſchon fe‘ viele Univerfitäten Habe, an denen man Verbin 
eriche und nut noch eine neue in die Nheinlande fiellen - 
wolle, welche ohnehin nicht den’ beften Ruf hatten, als 
wenn dort ftille und leicht zufrieden geftellte Seute zu 
Hunfe wären, ' er = >” — 


u +, onders chien ein ung e Ru e, Herr von Etourdza 
in ae ne Univerfit tömweiens fehr angftlich 
zu . Er Schrieb eine Kleine Schrift über die Gefahr 
ven des dentſchen Aniverfitaͤtswefens, wozu ihm, wie er 


nachher ſalber ſogte, die Ideen nom suffüfehen-Ralfen. {dir 
ber angegeben waren. — —— 
Diejenigeũ weiche — — Stourdza nerfäniich id 
0, 7° At EA — 
kaunten verſicherten, daß er ein Mann von lebens 
an Charakter, ſey, der ſich Er giner fanften —* 

wärmerei hinneige, dem alles Rohe verhaßt fep -umd 
der übrigens etwas zur Hypochondrie geneigt wäre. 


‚3 Die Schuft. war ſichtlich im Feinde biſen adfiht iger 


cchrieben, obgleich man fah, daß fie von jemand herrühre, 


der Deutichland nicht kenne, md’ am wenigſten "Das 
deutſche Univerfitatöwefen —— 
Me Nee —— =: 


Auch war dieſe Schrift gar nicht fürs Publicum bes 
Almmt, fondern ſie wurde mir als ein Memoire berrache 
1er, was ‘der ruffifche Kaiſer F 50 Exemplaren drucken 
Ueß und an die Fuͤrſten und Miniſter vertheilte,“ welche 
damals in Aachen verſammelt waren. Damit dieſe 
Schrift nicht ind große Publicum kaͤmr, fo war Während 
des Drucks die Druckerei mit Wache beſetzt worden, und 
Ur ruſſiſcher Staatsrath blieb fo tange in derſelben, dis 
bie Lettern wieder abgelegt wären. — 


Ungeachtet aller Vorſicht, welche man angewendet; 
die: Schrift nicht ind Publicum kommen zu’ laſſen ‚fo es 
ſchien fie doch dinige Wochen nachher in Paris, 'man weiß 
nicht recht wie, und zwar gfeich-In mehreren Sprachen. 

Ueber diefe Schrift entſtand bald ein ungemeiner 
Lerm. Die Deutichen Gelehrten fühlten fich beleidigt, u 
ein Ruſſe nachtheilig uber fie geredet. Es entfpann. 
ein heftiger Streit, und Herr von Kotzebue behauptete im 
feinem damals übel berügdtigten literariſchen Wochenblatte: 


° n 0 


bie Schrift ſey officieil. 


derr von Kotzebue brachte, indem er dieſe 7: 
— ‚die Meinung ‚ die er fchon gegen — 
noch: mehr gegen fi) auf, und ‚man kann nicht leugnen, 
daß dieſe ungluͤckliche Bekanntmachung der Stourdza 
Schrift vielleicht am meiften mit zu dem tragiſchen 

von. Kogebue durch Sand beigetragen hat... . , 
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Herr von Stourbza, welcher in Dre&ben: wer, -wurbe 
von ein Paar jungen ‚Herren von Ydel, bie .in Jeng fiue 
dirten, gefodert, weil er. vom. der deutſchen Jugenh 
fchtecht ‚geredet. Damit er feinen Auftand nehme, des 


| — anzunehmen, fo bemerkten ſie ihm, daß fie 


hin ebenbürtig wären. Herr von Stourdza entichnldigte 
ſich indeß damit, daß es nicht feine Meinung fey, die im 
der Denkſchrift enthalten wäre, fondern die des Kaiſers, 
and da er nur bie Redaetion gehabt, ſo habe er: fie nicht 
zu vertreten. — —— — ee 


— vo) 

Wenn es fchon eine Unſchicklichkeit wer, den Kaiſen 
feinen Sersn, auf dieſe Weile. an.-die, Spige ze ſtellen 
fo war es vielleicht noch eine groͤßere, daß dia Weimarſche 
— dieſen Brief. durch den Prorector den Studen⸗ 
ten vorlegen ließ, um. ihnen fo. das Verſprechen abzugt⸗ 
zoinnen, den Herrn von Stourdza nicht weiter zu fordern, 


Indeß hatte das tragifche Ende von Kogebue einen 
Eindru in:-Dentichland gauacht. Mau fing an, 
on eine heimliche Verbindung unter den Conititutioneileg . 
glauben, und man hielt den. Tag anf der Wartburg 
Kir den wahrfcheinlichen Stiftungstag derfelben. Als bald 
darauf ein Apothefer, Namens Löning, einen Mordan⸗ 
Ichlag auf’ das, Leben ded Prafiventen Ybel machte, fo 
ewann die Idee immer mehr Feſtigleit, daß in Deutſch⸗ 
band ein heimlicher Bund vorhanden. fen, . ungefähr. mie 
die Carbonari in Italien, der den Zweck habe, Deutſch⸗ 
Sand in einen einzigen Staat zu vereinigen.  ,. ı 


So viel die-Sache auf den erfien Anblick für fi x 


| Haben fchien, fo überzeugte man ſich Doch bald, daß, Die 


That von Sand Einzeln fiehe — und daß keine zwölf _ 
Schwarzen gelooft hatten, wer Koßebue ermorden folld, 

geie man folches anfangs erzählt: hatte. Aus der Mede, 
Die Saud im Jahre 1817 auf ber on gehalten, 
ging dieſes auch ſchon klar hervor, und man jah, ſobald 
man fie gelefen, daß alle Unterfuchungdacten weiter nichts 
fegren wuͤrden) als was man ſchon wiſſe. r- Loͤning 
hinwieder hing mit Sand nicht auf die entfernteſte Weiſe 
zufanmıen, und Louvel, der Mörder des Herzogs von 
Berry, wußte von beiden nichts, ald ex ben Vorſatz am 
feines  fehredlichen That. nahm. — Der, eine war ein 
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Satuer, : ver ändere ein Apotheker, der dritee ein 
‚ Wheologe, — Der eine ein Deift, und wie er. "jeiim 
fügte, wahrfeinfich ein Katholik. — Sand wat‘ 
Ein Proteftauf und hatte in vellgiöfer Hinficht eine vd 
Kousel-ganz entgegengefeiste Anſicht der Dinge, — . Ritz 
dends ‚war untet dieſen Dreien irgend ein Zuſammenhau 
Kafzufinden, und ſie hatten blos den dzfan nu, den d 
Aehnlichkeit giebt; "Va alle ſolche Men henibreH 
Borfatz tief: in (ih verſchließen uud Keirem 
ihn mittheilen, fo wie der Bernabit in Maria Stuartz 
der auf Elijaberh den Mordverfud) auf der Londoner 
Straße machte, :' Auch ſcheint in: diefen ſchen etwas 
Damoniſches zu liegen. Die Idee beſitzt ſie und ſie vers, 
wre ſich ihrer nicht zu erwehren, ungeachtet fie it. 
‚etttflichen . face, wie. ſolches aus den Vekenntuiſſen. 
Sand und Lousel- Ear hervorgeht. EIER 






BER } | 





ae on — — u u 
Mnterdeſſen wär die Verfaſſung in Balern ausgeführt 
und’ die Kammern eröffnet oben, Diefe bewe 
int der groͤßten Lebhaftigkeit. Veſonders b 
bie Kammer der - Deputirten wie ein kleiner Nation 
donvent. “u; 
— In einem Lande, wo lange der undefchränftefte- Mile 
aifterlaf> Despotismuß gehertfcht Hafte,: war dieſes zu er⸗ 
— Merten. Deun wein Die Menſchen Jahre Ting nicht Has 
ben reden dürfen, fo reden fie zuerft ungeſchickt, va 
ihnen endlich Die Zunge gelöft wird. Indeß muß man ſich 
Biefes A laſſen, und es giebt hiergegen — 
Mittel, als daß Iran fie reden laͤßt, bis fie ſichn 
gefproden haben. nit 
. Jedoch ſcheint man in Mien durch bie baieriſche 
Kammer fehr beunruhigt worden zu ſeyn. Man ta 
Biefe fo nahe -auf der Grenze, und zu verhindern Di 
wicht, daß das, was In München geſprochen wurbe, ſich 
In Wien wiederholte. Dabei war zu befürchten, dag bie 
Defterreicher, die Tyroler, die Steiermaͤrker ch) Kolbe 
see haben wollten, wie im Baiern, indem ie ihre 
alten Poſtulat⸗Eandtage längft müde waren, welde um 
Af Uhr Durch eine feierliche Auffahrt eröffner werden 
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und. nachdem bie Stände bie allerhoͤchſte — —— 
ſition angehört und genehmigt haben, um zwölf Uhr. durch 
eine: feierliche Abfahrt wieder gefrhloffen werden. - .. : 


Bon allen Seiten zog ſich nun ein Ungewitter über 
das eonſtitutionelle Weſen in Deutichland zufammen, und 
dieſes brach gerade. in Berlin, in einem Augenblicke aus 
= 4819), we man glaubte, daß der Künig Pie 

unbiinien der Verfaſſung unterzeichnen würde, De 

man nannte fogar den Tag, an dem. der Staatölanzjer 
fie dem Könige vorlegen wolle, | . 
Dieſes geſchah nicht. Statt .defen hieß ed: es 2 
eine große Verſchwörung entdeckt; die Zeitungen enthiel⸗ 
ten beanglligende Artikel, und es wurden verkleidere 

fizeibeamte nach verfchiedenen Gegenden abgeſendet, weiche« 
mehrere Verhaftungen und. Verſiegelungen von Papiesen 
perauisfiten. Den Eee a 


Es fcheint, als wenn der Staatskanzler es der 
Klugheit für angemeſſen gehalten habe, fich än die Spige 
diefer Gegenwirkung: zu ſtellen. Denn Dbgleidy er jelbed 
wohl ſehr mäfig über vie Gefahr erſchrotken war, welche 
über Deutfhland zu fchweben fchien, fo blieb Doch wuͤn⸗ 
-fchenswerth, daß alles, was gefchehen rt mit Huger 
ag geichähe, befonders aber mit P apigung, damit 
die Regierungen nicht. in der öffentlichen Meinung zu 
. Schaden kamen. # an nes 


aud) noch der Präfidiale Gefandse am Bundestage; 
die amtliche Mittheilung von dem machte, was man bes 
ſchlo te, Dieſes geſchah den 2often September, 


Nach der Erklaͤrung des Praͤſidlal⸗ Geſandten 
hatte man in Carlsbad beſonders drei Punkte in: 
Seutſchland für. gefährlich gehalten und. in nähere Er 


wagung gezogen. J 


— 
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— vie Umderſitaͤten. Dieſen beſchloß min im 
beimtveren: Reglerungscommiſſarien eine Art Vormun⸗ 
der zu ſtellen, welche auf die Lehren der Profeſſoren - zus 
achten hätten. 


.... Der zweite war: bie Preßfreißlit der Seitangen; 
weiche vielen’ Unfug anrichte, Da fie fich immer’ aus efnem 
der 33 kleinen ritorien ind andere flüchte. Diefent 
Unfug wollte man duch ein Allgemeines Cenſaredikt für 
Deutiepfand abbeifen. Ei | 


Das dritte und wichtigfte war aber das Repräſen⸗ 
tatiofhftem, welches im den neuere "Werfaffungen vom 
Baiern, Wuͤrtemberg und Baden aufgenoinmen : würden, 
um» das Durch ein-Mißverfiehen —— Artlkels 
dntſtanden ſey, in“ vem doch blos von Landſtaͤnden die 
Rede ſey nud keineswegs von ſolchen Kammern, wie in 
Balern, welche die Nachbarn mit Schrecken erfuͤlten. 


— ns n t 
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Die. officielle Yuslegung des breizehnten Ictikels 
ſollte nun noch nachgetragen werben, und zu dem Ende 
wurde ein neuer Congreß m Wien ausgeſchrieben. 
Allein der Menſch denkts und Gott lenkt 
Bon allem den erfolgte nichts. Denn der König v 
Würtemberg, der ſich nicht vor Ideen fürchtet, gab fait 
nem Lande eine Verfaflung auf dem Wege des V 
und zwar eine folche, die wieder auf einem Repraͤſentativ⸗ 
foitem und einer öffentlichen Gefeßgebung mit zwei: 
mern beruhte. Darauf gig er naͤch Warſchau zu -feinem 
Schwager, dem Raifer. Als er zuruͤckkam, em ihn 
fein Vocſk unter dem herzlichſten Jubel, denn dieſes ahn⸗ 
dete, was er fir ſie gethau. ne 
.. R Ei A Be — 3.3 
Baiern erklärte ſich in Wien ebenfalls ri das es 
an feiner Verfäſſangsurkunde nichts änderk 
wurde. Zmei Männer haben ſich bei Diefer Gelegenheit 
große Derdienffe um die Sache des Verfaſſungsweſens 
ih Deutſchland erworben, unbihr Name verdient, 
Jon. ber Nachwelt mit Dankbarkeit genamtr 
u-mwerden. Es waren die baierifchen Miniſter von 
Lerchenfeld und von Zentner. — re 
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— Enöhid kam beim noch die ſpaniſche Revolution dazu, | 


. die alle Gemüther in Bewegung feste, und die an einem 


_ 


and 


— Deijpiele zeigte, wie ſchnell man zu einer Vers 

* ng gelangen farm, wenn die Dinge einmal reif find, — 

Diafe dann der Wiener Congreß, ohne daß man 

fficlelle Artikels dahin ges 
hätte, Bas An "Deutfchland Fein Repraͤſentativſi 

kon fole md Peine Deffentuchteit ber - frandifchen: Ders 

bandlungen,. -r- Yıl-ı » Pe a 


Anterdeß hatten’ fich auch die Unterfuchungen . der 
damagegischen Umtriebe' in Nichts aufgelöft, und der 
Auguſt 1820 fand bie Dinge auf eitter ganz’ andere 
Strelle, als da, wo 'der Anguſt 1819 ſie hingebracht 
hatte, — Dejterreicy, das fich chen fo fehr vor ven 
Reden ver baieriſchen Kainmern gefuͤrchtet, hatte zu glei⸗ 
cher. Zeit in Italien einen conſtitutionellen König auf 6 
Grenze belommen, und die Ausſicht, daß mit dem iſten 
October 1820 in Neapel eine Kammer würde eröffnet wer⸗ 
den 7 welche noch ganz anders reden würde, wie Die 1819 

aten. Br = 







\ 
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„ So bald ein Ungemitter naht, fo fährt der Staats⸗ 
kanzler, wie ein Finger Pilot, ‚gleich nieder auf die hohe 
&ce hinaus, auch wenn. er nahe gu der Kuͤſte und nahe 
am Hafen ift. — Diejenigen, die feine Weije nicht Tena 
nen umd ihn fo friſch weg von dem Punkte wegfegeln ſe⸗ 
Gen, wo er hin will, glauben Daun, daß er zur entgegen⸗ 


geßetzten Partei übergegangen fey, und werden muthleg. - 
ne ehe | 5 
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Umſtaͤnde, welche bis jetzt noch nicht ganz aufgeklaͤrt 
find, hatten mit Ende des Jahres 1819 eine — 
im Minifterium veraulaßt. Es waren auf einmal- drek 
Minifter ausgetreten, die alle drei zur liberalen Wartet‘ 
gehörten. An der. Öffentlihen Meinmg gab man nun, 
alles für verloren. Indeß lehte den 177en Januar 1820: 
ver Staatsfanzier dem Könige das Edikt über die Negus. . 
lirung und Feititellung der Staatsſchuld vor, und in 
diefem wurden die Reihsftände als eine Inſtitution 
des Staates erwähnt, über deren Einführung kein Zwei⸗ 
fel weiter obwalte. Die Staatsſchuld wurde unter ihre, 


Gewährleiftung geftels - _ 
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Dieſe offte und unummundene Erwähnung, der 
eich s ſt an de machte einen ſehr guten Eindruc, im 
tolle,. indem. hieraus Mar, wurde, DaB man keine 
zeichifehen Papulat Landftande einfügren wolle, und, 
N —*— ar des dreizehuten Artikels wohl gta 
was..anders ‚ausfallen koͤnnte, als men N in Karlskab 
. qwächte vorgeſetzt haben. — Merlwürdig iſt hierbeh, Bir 
man. djefes in Werlig ausſprach, che upa mad Rachri 
ten von den Begebenheiten in Panien hatte mic nend 


ur adeutlicher ſprach fich der Staatskanzler hierüber 
—————— ‚aus, der zwei Monate fpäter a 
in den Zeitungen ſtand. In diefem Briefe ſagte At 2; 4 
an bem Tangfanıcn und folgerechteu ‚Gange, ben Die Mes 
jerung .nchme„.miehr Zutrauen ſcheuken mge, Die Ders 
fung werde nad) ‚deu oͤffentlich ausgef — 
ß auSgennpeiei werden und. namentlich nad dena 
else, in dem Edikte nom 22ſten Ral 1815 aufgeft 
worden 2... um. Ba 
IE a Na —— —— —— — 
Jñ dieſem Edikte heißt ed abet glei im Irtauge 
„es foll eine Repräfentation des Volles an 
eordnet werden.’ — Mit dem Worte it aber bie 
che gegeben. Denn eine Repräfentation des - Wolke 
hat noch überall zu einem Reprafentativfpfieme seh 
md zu allem, was zu dieſem gehen. — 


21 . 





.. ‚Mährend diefer. Zeit, daß anſcheinend nichts fuͤr die 
Verfaſſung geſchah, obgleich jeit- drei Jahten eine Com⸗ 
mifften. dazu wiebegefeh war, arbeiter ihr deri Staatse 
kanzler durch die Entwickelung vor, die er dem neuen 
Steuerſyſteme gab. rs N 
WAls im Jahr 4815 der Beſitzſtand des preußiſche 
Staates auf dem Congreſſe in Wien war feſtge Hindi 
den, fo war er aus. acht verſchiedener Herren Ander zus 
— ‚ in denen ſich die verſchiedenartigſten Steuer⸗ 
Iſteme befanden. Da der Staatskanzler ih vorgembi 
men hatte, . ein ganz neues —** im preußiſchen 
taate ie und zwar ein folches, wodurd die 
Gewerbthaͤtigkeit der Bürger nicht bei jedem Schritte ges 
Iahnıt uud gedrückt würde, fo war jetst der Zeitpunlt ges. 


. “ 


kommen, um die Vorarbeiten Dazu zu machen, 


Det on: —— fte hierbei mit Vorurtheilen 
von mauncherlei Art. zu kaͤmpfen und er ſah u ans 
deres Mittel, um das neue Steuerſyſtem einzuführen 
als das, Daß er es füdweife einführte, Dies 
fe® iſt geſchehen, und nachdem diefe Arbeit im Jahe 
4847 begonnen hat, ſo iſt ſie im Jahr 1820 wolendet 
. - ... . BE ER 1 
Odbgleich das nene Steuerſyſtem in feine - einzelnen 
Thellen noch mancher Verbefferung beduͤrfen wird, (e-kanı 
man doch annehmen, daß es in feinen Hauptumriſſen 
vollendet da ſteht, und daB am Ganzen nichts weſentliches 
mehr wird geändert werben, - Er 


Da dies neue Steuerfuftem des Staatskanzlers in 
feinen Grundlagen einfach‘ iſt, fo iſt es nicht fchwer, 
ſich eine deutliche Ueberſicht über das Ganze deſſelben zu 
verfchaffen. Er a 3 Wi 


— 


Alle; Staatseinkuͤnfte theilen ſich In zwei Claſſen? 

4, in die, welche der Staat. von feinem. eigenen Des 

ſitzthume und von feinen igenen ‚Bewerben zieht, und 

diefe. betragen ..;10,000,000.. Thaler; dann 2. in die, 

weihe er durch Steuern von der Gtaatöbürdern 

en „und biefe betragen etwas uber 40,000,008 
ler. x x * 


Das koͤnigliche Haus. hefitzt an Krondomaͤnen eine 
jaͤhrliche Einnahme von. zwei, und einer halben Million, 
aus denen die Hofhaltungen des Königs und die der Tüs 
niglichen Prinzen und Gefchwifter beſtritten werdet. 
Diefe zwei und eine halbe Million find nicht mit in obis 
ger Sunmte begriffen. Zu = 


Die Etaatsdomänen, deren. Einkänfte bei den Staats⸗ 
caſſen berechnet. werben, betragen 5,868,000 Thli. 


’ 4. 


Solgended giebt eine Ueberſicht in runden Zahlen - 
über. die Einkünfte, welche der Staat aus feinen eigenen 
Befitzungen und Gewerben zieht. 

Zeitgenoſſen VI. 2, 


J 


G.Aus der Porzellaufabr 
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¶. Ans Dimanen und Forſten  . 5,868,006 Thlr. 
9%, Yus- den’ Saflnen - 0. . '345,000° —. 
9 Aus den Bergwerken 457,000 — ' 
4. Uns der Lotteriee.⸗ - 
5. Aud der ae * .. 8BÖ0,000 —: 
u a 


7, Aus Wegegelden . x. . . - 
8. Aus Canals und Gchleufegels 

. . dern 22 ._ oe gerri He Van 
9. Aus Abſchoß, Strafgeldern und eg a 
anderen Heinen Gefälen . .» . 524,000 —., 

"40. Was dem Verkauf der Domäs . ..... 

sien und Ablöfüngen von Domiz ” 
nialleiftungen * . . + . - 1,000,000 — 


« 


. 44. Yus Neu chatel a ei” 27,000 = 3 


EN 


= 


In allem: 10,084,000 Thlr 
Diefer Theil der Staatdeinnahme iſt fo ſtehen ges 
plieben, wie der Staatskanzler ihn gefunden hat und man 
fatn ih daher nicht zum Harbenberg’fcyem neuien Steuer: 
ſieme vechnen. Ebenfalls kann man die 40,162,000. 
aler Grundftenern nicht mit zu dieſem Syſteme wehe 
den, denn dieje find auch bis jagt fo fiehen: geblieben, 


wie fie waren. 


Das nene Steuerfoftem beginnt eigentlich erft mir 
en indirecten Steuern, und eruht darauf, daß der 
Ernarbfatzfer die Acciſe hat fallen gemacht und Alle Zoll: 


% ⸗ 


Fa 


Knien auf. die Grenze bed Landes. gelegt, fe ıwwie ſolches 


oben gezeigt worden, - 


Dieſes Steuerſoſtem iſt noch zu neu ¶ als dag man, 


directen. 


genau jagen fönnte, was es einbrachte, da bei allen in 
Stenern von Anfang mancherlei Unvolllommen 
feiten: mit unterlaufen, welche fe u einen hachrpeilis 
en Einfluß-auf die Hebung ‚haben, bis man fie aufge 
Funden und verbeflert hat. : 
$, a Pad, N a er ee i 
Zolgende: Zahlen: zeigen, worauf man. Die Einnahme 
bei jeder Steuer in runden · Sutnmen berechnet 


. 4 
ap Turn Beer zu 
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3. Berbrauchfteuer auf Bein ‚Brannn 
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a ‚Ausgangeyäte (nad 2, 2 
— vom abſten Mai 18187: f, 
2. Verbrauchfteuer quf —— EN ; 
Waaren (Gefe vom 26ſten Mai . E 
1818), . ; \  4,300,000: - 
——— — (Ber. eo”, 
eg; vom: sten Februar 1819) .. 3,000; — 
4. An Schlacht=. und Mahlſieuer fuͤr — 
132 Städte. (Geſetz vom Sofern. . :. 23 
Mai 10) . 0.0. 2,000,000 — 
8. An 'Slaffenfteuer fürs flache fan, . . ° © 
welches die Schlacht: and Mahle, . 1 
. ° fleuer nicht bat ( Gefeg vom zoſten 
3 : Mai 4820 wg .. > 
« 6. Einkünfte aus dem -Galzhandet - - - F 
(bte Salzſtener) . ZEN, - 
' 7, Ms Stempel⸗ und Einſchreibeg ⸗⸗·)/, or 
——— — . SE 3,500 
8. An Gewerbeſteuer (Geſetz vom — oe 
Soften Mai 1820) . + ._ 4,600,000 — 
e Be BE se — — — 
— * se a re allem.- '30,637,000 Th, 
i Beh, 0 a een BR ea 
:* Bedimet ıman die gefantmte Gtantsekmahme Juſam⸗ 
mern, fo finder man, daß fie beinahe '51,000,000 Deträgf, 
. — en ee 7 Sur .. 71.1 
Der Staat bezieht naͤmllch..4 
- 4. Ya Einkünften and: feinen Bes . u 
- Ägungen und Gewerben: .. - „ 40,64 ,000 Thles 
2. An Grundſteuern oo. 410,162,000. — ! 


d 


. 3. Au indirecten Steuern = — — 305687080 —* 


ee — — — 
| Im Ganzen 50,840,000 — 
«Da der Koͤnig in feinem Schulden: Edicte von jytie 


Jannar 1820.die geſamme Ausgabe auf 50,863,000 Thlr. 


feligeftellt tar, fo decken fich Einnahme und Yusgabe bis: 
auf 23,000 Thir. Diefes ift bei fo großen Summen eine 
Differenz, bie feine Beruͤckſichtigumg verdient, da jede der. 
Indirecten Steuern 100,000 über 200,800 Thlr. mehr oder‘ 
weniger eintragen kann, als die Summe, auf die fie im 


Haushaltungsplane berechnet. worden. Und i RIbR wenn: 
Ä u 4 


- 


‘ 


\_ — ⁊ 


_ 


In 
Summen. i ee | 
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alle Hebungen in ihrem regelmaͤßigen Gange. find ſchwan⸗ 
te Der ein Jahr ‚gegen das andere um folche 


ES FI a i.- ö et 
An eine der Hauptreformen bed Steuerweſens hat 


der Staatskanzler noch nicht gehen anögen, obgleich er ‚fie 


— 


ſchon ſeit zehn Jahren ‚eingeleitet hat. Es iſt dieſes Die 
Reform der Grundſteuer und hie .Aufitellung eimeB allge⸗ 
meinen Sandeatafterö, welche der König in dem Befete 
vom Irfien October 1840 :auögefprochen. — 


Als der Stagtskanzler im Jahr 1810 bie Reform 
des preußifchen Finanzweſens begann, ging er hierbei 
von den hellen und liberalen Ideen bed Zeitalters and, 
weiche ihn ;fchom bei feiner mufterhaften Verwaltung vor 
Anfoach und Bayreuth geleitet. hatten, und wegen berem 
er- immer wit dem Beneraldirestorium in Berlin im Krieg 


war, da un ſich noch in den alten Ideen bewegte und 


feiner Meinung rein preußif.ch war und dem. wahs 
——— bewahrte. 
a, ie ae 

Alle Foren, -febald fie alt werden und fich überleben 

und anfangen, fleif zu. werben, verphiliftern, und Diejes 

nigen, welche nicht bie entfernteften Geiſtes verwandten 

a —— 
allen an ber. Schale und Tragen; mit, hiefei 

in abgöttiicher Meile herum, de der Beift Kängft ent⸗ 
flohen: Die Reformation :Uefert hiervon ein merkwuͤrdiges 
eifpie. Hundert: Jahre nach Luther's Tode hatten. wie 


8 fen. aͤrd wuͤrtembergiſchen Theologen bie Sache 
on 


vilig brejt getreten, und das Lutherthum war 
nichts, ald eine neue Sorte von geſchmackloſem Papismus 
y der noch inſipider war, als der alte. 


a ee. a 
Eden fo ging es Friedrich dem Großen. Als ſein 


Geiſt entflohen, ſo —— ſich die Menſchen noch 


Iange mit der Schale, und die flachſten Menſchen was 

zen hierauf gerade am meiften verſeſſen. 1 
=. Un folchen Vorurtheilen ‚Yitt Hardenberg nicht, dee 
den ganzen Staat. mit einer einzigen großen Ueberficht 
wnfaßte,. und. der. der Meinung war, daß fo wie ber. 
große König: frei mit der Gegenwart. geſchaltet babe, ‚to - 
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shäffe ſjeder frei mit der. Gegenwart. ſchalten, der die 
Kraft und den Beruf dazu in ſich fühle, und erſt Dang 
werte er etwas neues fchaffen koͤnnen, das den Gebilden 
des großen Könige aͤhnlich ieh, : = "2.200. 


Friedrich regierte ſelber, imd indem er felber regierte 
und alles Faufte amd. verfaufte, was zu ben: Annehmlich 
Zeiten des Lebens gehört, hatte er der“ bürgerlichen 
Thaͤtigkeit fehr enge Feſſeln angelegt. Eine Folge bier 
von. war eine große Verarmung der Geſellſchaft. Die 
Regierung war reich, ‚allein die Geſeliſchaft 
war arm. 
Der Staatskanzler ging. bei feinen Gteuerseformen 
von einem. ganz entgegengeſetzten Grundſatze aus. Er 
fuchte den- Reichthum der Regierung in dem Reichshume 
der Geſellſchaft, und ba dieſer in dem. Austaufche ber 
Güter befteht, ſo fuchte er. alles fallen je machen, was 
diefen Nustaufch hinderte. — Hierher gehörten die Zuͤnfte⸗ 
Die Innungen , die Acciſe, bie Birmenzölle. — achdem 
alles dieſes gefallen war, Ionnte jeder ſich nun rühren 
amd bewegen ,. wie. ex ſolches feinem Vorthelle amt ange 
meffenften hielt, da feine Thaͤtigkeit durch nichts mehr 
beichränft wurde. | 

Als der Staatskanzler das Steuergefeh vom. 27ſten 
October 41810 entwarf, I war offenbar feine. Abſicht, die 
directen Steuern zu. ben Hauptſteuern ded Staates zu 

‚Denn nur dann ift es möglich, daß man bei 
den indirerten auf fo niedrige Saͤtze komme, Daß man 
feine Defraude habe,. und folglich eine. Eontrole, und 
daß .alfe die Thaͤtigkeit der Gewerbe. nicht im geringften 
durch Die Erhebung der Steuern gehemmt oder gelaͤhmt 
werde. 
Allein die großen Schwierigkeiten, die die Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes Syſtems haben- würde, hat ber Staatskanzler 
ſich gewiß glei) vom Anfange nicht verborgen, und er 
hat fi) bald überzeugt, daß die Sache nur durchzuſetzen 
fey, wenn man fie theilweiſe und nad). und nad 
einführe,. und fo, daß eine Sache Durch. die: andere ges 
trieben würde, und die folgende Durch die vorige, welche 
man bereits eingeführt, 
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MDie Hauptſchwierigkeit Tag: aber. in der Cutſtehungs⸗ 
geſchichte der Grundſteure. > 


Als die Landeshoheit ſich unebhängig von ihren Laub⸗ 
fländen und deren ihrer Steuerbewilligung machen wollte, 
fo ichlug. fe überall denfelden Weg ein. ı Wie — 
die indisegten: Steuern ſind das natuͤrliche Erbe der Yans 
deshoheit ind: «deren ihre Bewilligung bedarf es nicht. 
Was aber. die Grunbfteuer betrifft, fo ‚wollen wir diefe 
fo flehen laſſen) wie fie einmal ſteht, auch foll der Adel, 
fo wie bisher ‚feine: Steuerfreihelt behalten. . :. . :-.  - 


Der Adel war mit bdiefem Vorſchlage zufrieden. 
Statt vie Landesvertkeidigung. in Natura zu ſtellen, bes 
zählte er. fein Mitterpferb mit 40 Thlrn. und .er hatte mit 
dem Steuerempfänger num weiter. nichts mehr zu. Schaffen, 
Auch die Bauer waren mit: diefen.Worfchlage zufrieden. 
Dem da gewöhnlich auf jedem folgenden Laudtage mehr 
eg ald auf dem vorigen, fo hielt man es 

bon für ein Giuck wenn man. mit der Landeshoheit auf 
ein: Firum gekommen war, und. ſo der Hader für die Zus 
ft geendet jey. . Landtage wurden nun Teine mehr ges 
ten. — as | 5 


Indeß iſt e6 denn doch eine Thorheit, wenn die Ges 
ſellſchaft ſich nicht darüber zu einigen vermag, was fie 
für ihre gefeßifchaftlichen Zwecke gebraucht, und wie 
folches aufzubringen hat. Es zeigt, daß wur ein. .fehr 
geringes Licht ber Kenntniffe vorhanden iſt.“ Denn. das 
wenigſte, was man von einer Gefellichaft Actionare fos 

bern kann — und .ber. Staat iſt eine ſolche — ift das, 
a fi) auf ihren eigenen Vortheit vers 
eben, -:- ." —— ee, 


- W 


Die Staatscaſſen hatten bei dieſer Einricht den 
eiſten · Nachtheil⸗ Denn dieſe hatten: eine immer gerlngere 
Einnahme; fo: wie das Silber in feinem. Werthe 
Hatte man’ Die Steuern: damals gegen die. Durchichuittse 
preife des Korns berechnet, ſo waren fie wenigfimd auf 
der Höhe: fliehen gebtieben, : auf der. -fie einmal ſtanden 
Da dleſes nicht geſchehen, ſo finh fie- feit 400. Fahren om 
mehr als die Halfte: geſunken. . „2: t 


u): :*. % 


Bir van Gackenkeig: ss 


:  Den- zwriten ˖Nachtheil hatten: aber Die: Eimmohnen 
‚des Staats. Indem die. Grundſteuern auf Ihrem alten 
Rominalſatzen fieben blieben, fo - wurden die indirecten 
Steuern ‚immer erhöht. Durch ihre Höhe wurden fs aben 
Iaftig und hemmend, eben weil ‚fie nun zur Defranke ein⸗ 
Inden, und diefe zu einer firengen Eontrole führte. 


Als Friedrich Schlefien eroberte, führte er. eine 
allgemeine Cruphfiener ein, hie zugleich die Güter des 
Adels und der Geiſtlichkeit umfaßte. Da er fie «uf eine 
fefte Summe in Silber feſtſetzte, fo ift fie feit dem Jahr 
1742 auch auf die Halfte geſunken. u | 


In der Mark Brandenburg find nocd zwei Siebentel 
alles Aderbodens fleuerfrei, und Die Grimdoſteuer ‚betragt 
nur 632,000 Ihlr, fo daß. jede Quabratmeile nur 844 Thlr. 
bezahlt. — Dadurch, daß man die Grundfleuer auf. ihren 
urfprünglichen Werth zurudprädte, — und daß man bie 
Steuerbefreiung der adeligen. Guͤter und der ‚Städte. aufs. 
hoͤbe, würds die. Grundſteuer in Brandenburg, Der, (hen 
fehr nahe kommen, die in den Provinzen Sachſey, Wells 
phalen, Niederrhein und Juͤlich⸗Cleve⸗ Berg erhoben wird 
war bie im Duxhichnitt 1500: :Flr. auf jede Zymnfend 


e 


der Bevolleruug hetraͤgt. — 

Anein dicle ‚Reform Hat: ber. Staatskangler weishrh: 
verſchoben, his daß Die Reichsſtoͤnde beiſammen fied, wie. 
man ſolches aes der Einleituug Ind Geſetzes vom Zoſten 
Mai 1820 arfieht. J ee — u dene. 


Dieſes Verfchieben war wohl um fo zweckmaͤßiger, 
de. von dent nenen  Gtenerfofteme des Staatskauzlers 
ſchon über drei Wiertel vollendet iſt, und dasjenige, 
was bereits ins Leben getreten, Rab andere 
ſchon ias Leben führen wird. Denn anch in den 

itutionen liegt eine Urt von Bildungstrieb, und wenn 
erſt ber Anfang mit ihnen gemacht iſt, jo bringen fie fich. 
fpdter felber ſchaffend hervor. Sie find dann Ihr 
eigener Webſtuhl. ES er u | 
Wenmn man die Geſchichte des Stenerweſens der vers 
ſchiedenen· Länder iu. den“ beiben. letzten Jahrhunderten 
duechgeht, fa wundert ma: ſich, wenn mes. ſieht, daß 
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v ut fonmmene': Steerfofleme' fo langs beſtanden ha⸗ 
er ; und daß die en fetten — —— 
einfachete wid vollkommnere einzufuͤhren, * en he fie 
ſolches vtelfach unternahmen, ind : fie — beſten 
Willen hatten es datchzufůhren. — 


Sorfeht man nach der Urfade, fo — man, dag 
Hle:theits im Miniftermechfel wo ber Nachfolger oft 
Feine Meignug hatte, dasjenige erde; , was ‚der Vor⸗ 
Singer" begonnen, 


Vorzüglich aber tag e batin ‚ baf üe ie die Aufgabe 
Jeich gom Anfange und auf einmal ea en woll⸗ 
en. "Le parfait est le plus: grand ern Au bien, 
Änd went man eine fo . Aufgabe, wie die Res 
Br eines ganzen Steuerfofiems ift, auf einmal und Im 
rer ganzen Breite vornimmt, fo kann man’ ficher ſeyn, 
daß ‚eine folche Mafſe von Schwierigkeiten gegen ei 
nen anhäuft, daß es über die Kräfte. eines einzelnen Men⸗ 
ſchen geht, ſie zu überwinden - —_ ud fey er der thaͤtigſte 

und’ talchtyolfte. 5 
; * ea u 
Be dem. " &tantetan Bayer gelingt; vas nee 
Eteuerfoftem in feiner ganzen Vollendun 9. burdpguführen; 
ſo hat er es vorzüglich den — Um 3 zu danken, 
daß fein Miniſterium von? ſo bedentender Dauer geweſen, 
Dan, duß er-die Steuern einzeln vorgensmmen, und - in« 
Dem er ſelber den Plaw des Ganzen ‚immer vor. Augen 
hatte, doch flets nur einen. einen Theil. dieſes Plaat 
zeigte und entwisdelte, — 
ER che, — man er Brut je Gaibert 
gemast, Befich ehnem ı guten Steuerſyſtem nt 
ind gefiheitert, und die: Urſache lag en darin — 
theils die Mintfiebien- von zu futger det Waren 
daß man die⸗ Aufgabe auf einmal loͤſen wall a er 
—— — 2*— und REIN Punkte en 


Colbert hatte den Pian zu — ofen Stagra 
fufteme entworfen, alein der Tod übereilte ihn A — er 
die Vollendung ·deſſelben Tu: weit: einge dlettet,; ——— 
vdn ſelber gegangen: oder: Die - Hai. :fei 
ſtems biiveren::di:. ditectev SDtewern:, : und . —— 





Bhofir son Hardenberg, 87 
ohne ie genaue Vtatiftik uͤber Die * Bent 
zen nicht vertheilen kan, ſo hatte et Die Aufflellung. zines 
allgemeinen Landeataſters: befohlen. Jur vorſchiedenen Pee⸗ 
vinzen wurde es fertig, allein als man mitten im der Ara 
beit war, da ftarb der Minifter, und nun blieb natürlich 
. ME Sache :Tiegen;; die die geſammte : Veiſttichkeit and den 
en Adel gegen Tech hatte. — — Ein großer Mini: 
rz'der ed mit feinem Fuͤrſten und mit feinem Lande woht 
Meint, Tann. aber. nicht wohl anders als ben: Haß bed 
Adels und der Geiſtlichkeit auf’ ſich laden, und dieſe has 
Ben Einfluß genng auf die Menge, um ihn auch bei di 
serbaßt zu machen. Es ift befannt, daß als Eolbert: 
graben wurde, das Volk von Paris feinen Leichnam noch 
ans dem Sarge nehmen wollte, um ibn: zu mißhandeln. 
- Die. Menge Iebt immer in Blindheit, da fie ſtets mil 
dem — kaͤmpft und, nur an den naͤchſten Augem⸗ 
blick denkt. — Wer für ſie ſorgen will, wer ihr durch 
große Inſtitutionen wohl thun will, muß nie auf Da 
zechnen. Auch muß ex ſich durch Undank fein Gemuͤth 
nicht verletzen laſſen. Das muß er ſich aber * Wahl⸗ 
friuch machen: Alles fürs. Volk, nung nichts mit 
demſelben. **. n 
Auch die Liberalen haben es dem Staatskanzler nie 
me gewußt, was er für fie gethan. Die Ultras find 
ihn aber immer abgeneigt geweſen, weit Ar Ihre mgherzis 
gen Begriffe vom Lehu⸗ und Dienſtadel nicht getheilt hat; 
und weil er das Belek vom 77. Ootob. 4810 entworfen, 
und das vom 14. Sept.4814. In jenem wurde die Sten⸗ 
erfreiheit der adligen Güter In der ganzen Monarchieanfs 
gehoben, in dieſem das Unterthäntgkeiteverhaltniß des Baus 
ernhofes gegen ven Edelhof. Beſonders aber hat der brau⸗ 
Denburgifche Adel die Aufhebung der Landfchaft durch das 
et von 47. Januar 1820 Fehr." übel empfunden, ob⸗ 
gleich diefe für Das Lamb von gar keinem Nutzen meho 
war, da ſich die⸗Landſchaft faft blos tu Sinecuren dans 
wandelt hatte. Eine Heine Reaction gegen den Staates 
Zanzler ift wohl von hier aus ausgegangen. Daß Diele 
voͤllig ſpurios vorubergegamgen und nichts von dem erreichte, 
was. man vielleicht . bezweckte, dieſes rührte wohl daher, 
Daß der Staatskanzler mit der: Meberlegenheit: feines. Ver⸗ 
- Rande: and feiner Geſchaͤftslenutniß fich gleich an Die, 
Spitze derfelben ſtellte, und fo fich ihren bemächtigten + 


4 
2 


ss Fuͤrſt von Hartberg; . 
Eine Jrößere Senugthnuuß konnte er ſich «ber nicht schen; 
als daß er demen hie Arbeit und bie Unserfuchung zuwies, 
welche. Die vermeintliche — — beticn > 
Roödus hic: alte: — 
— 9 im: i 2 
* Böchft wahrſchelmüch waͤre dee SPERREN Tem 
oweſen auf: einer ganz andern Finie fortgegamgen, 
wenn die Liberalen ihn durch hg Eifer nicht 
Immer gehindert. hatten; So wie die: Sache fi geſtellt 
hatte, ſo Tonnte er nicht füglich. einen andern Plau befoks 
mälfen. ben: ae De ne Ne. — — 
en. * 


Des neue Sleuer ſyſtem And Da Regen, wäre 

on allein hinreichen ein Repräfentatiofgfien Be ühren — 
‚dann noch, wenn nichts mehr daft gefchahe,. — 
dann noch, wenn nichts verfpepchen und ber et 
Kine nicht vorhanden wäre, RR 


In den Dingen liegt eine Fiünbögtgeube Kraft 
—* was organiſcher Natur iſt, finder die Formen, ui 

en ed Ieben will, und bilder fi auch wohl aus‘ fi 
a an TR 


u 
wärden 0 





Er ein gieichfoͤrmi — eingefuͤher bet wäre; 
ehe die Stande fee dieſes war fehr wma 
ſchenswerth. Denn uber das einmal vorhaudene tonntew 
ſich nachher leichter die Meinungen einigen... Allein ‚Siefe 
Steuerſyſtem wird ˖ noch nicht hinreichen, DR um dem. Beltz 
haukhalte des — einen: leichten: und — 
Gang zu geben... . . 


Jadem die Erbfürfken bie Beichögemeinen, die ſich ie 
rem Haufe im Luufe der Sahrkeinderte ‚Hereinigt ‚ab 

—— anſehen, das fie ihren Familien durch eig 
Kat rwaltung zu:erhälten verpflichter find, fchewen fa. ' 
fie mit fchweren Steuern zu braden, Sie leihen: bahest 
Stenerbeſchwerden gern ein williges Ohr, und-e& ne De ite 
— Ihre. A fie: ihnen Es ie koͤnnen. 
en: gern . ihre. Unterthauen glück — * 
es Rn oͤglich wäre ſo bezahl * 
ſie, uin die aunen Leuie — 2— 


A 


| 
\ 
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Sünk un Herdenherz — —. 08 
‚_ _:Mmbers verhält ſih bie Sache da, we Stͤnve vor⸗ 


| giae zu thun, was einem nüßlich iſt, weil es Geld 


_ üiche Eaffe -zufannmen „ unb gi 


oftet. — Wenn man eine Reiſe zuſammen ‚macht, fe 

legt man gleich auf der erfien Station eine ‚gemeinichafte 
t ebt diefe einem von der Ge⸗ 

fellichaft, der wahrend der Reife die Bedürfniffe derfeiben 
daraus beftreiten muß. — Es wäre thörichr zu verlangen, 
daß dieſer nun für das Geld danken. fole, was ihm die 
Geſellſchaft giebt, da er es wieder m die Geſellſchaft 
verwendet. Ehen fo. die. Minifter. Diefe find bios die 
Eaſſirer der Geſellſchaft, die ihre Angelegenheiten beforgen, 
Was aber —— und geniacht werden ſoll, das beſtimmt 
durch ihne Deputirten. Das Geld findet 

Ah dan auch dazu. Die Steuern find keinesweges eine 
calamite publigue.: ° — - ar 


Man Kommt mit den Finanzen eines Staates aber 





nicht eher in Ordnung, bis daß auf dieſe Weiſe geredet 


wird. Dem man mag die - won einer Seite betrach⸗ 
ten, von welcher man will, ber Fehler liegt immer ba, 
baß die Einnahme im gering if. Mit Sparen if der 
Sache nicht zu helfen, fo popular auch diefe Meinung 
ſeyn mag. u - — : 
Der. Tilgungsfond von zwei Millionen ift offenbar für 
eine Staatoſchuld zu ſchwach, die haudert und achtzig Mils 
tionen beträgt Wir und umiere Kinder würden es sicht 
erleben, daß die Gchuib. getilgt marke, und. wir wuͤrden 
insmer zinshörige Leute bleiben, die theild für die geldreis 
chen entre bed Auslandes, theils für die geldreichen Leute 
ver Hauptſtadt den Acer pflügen müflen, damit biefe bie 
große Annelmtlicyfeit- hätten, "bei uns. ihr Geld mit voͤlli⸗ 
r Sicherheit gegen. 7 J C. Zinſen anzulegen — wobei 
% bie Zinſen auf den PVerfalltag erhalten, nie mit einem 
nachlaͤſſigen Gläubiger zu thun haben, und noch obendrein. 
den: Vortheil befigen, daß fie ihr Papier jeden Tag em 
der Boͤrſe verlaufen konnen. — — 
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2... Bil HE ſicher, daß die? Deymtirten dee NAoo⸗ 

nie Staatsſchuld aus einem ganz audern Geſicht 
betrachten werden, als die geldreichen Leute der Hauptſtadt. 
Und. wirklich kalnn fürs Reich nichts vortheilhafter ſeyn, 
alb durch einen. ſtarken Tilgungéfond jaͤhrlich eine bedeu⸗ 
tende Summe ·von: der Staatsſchuld. zu tilgen. Die zus 
ruͤckgezahlten Capitalien werden. nicht/ muͤßig in ber. Haupt⸗ 
fadt- iiegen bleiben, ſondern ſich entweder auf die Gewer⸗ 
be oder auf den Ackerbau werfen, und indem fie hier eine 
neue Thaͤtigkeit hervorrufen, den: Preis des Bodens erhoͤ⸗ 
hen. Auf dieſe Weiſe gewinnen die Provinzen fie bald 
wieder zuruͤck. “ — ae FR a 


Wenn man .bie Gefehgebäng über Preußens Geld⸗ 
Yaushalt mit Aufmerkſamkeit ſtudirt, wenn man bie Preiſe 
der verichiedenen Staatöpapiere mit: einander . vergleicht 
und wenn man basjmige zu Rathe zieht, was :bie Makler 
und die gefbreichen Leute unter fich reden, — denn da biefe 
2 bei dem Geldhaushaite eines. Staates: betheis 
ligt find, fo find ſie auch immer volllommen über ihn uns 
terrichtet; — fo laßt fich der Zeitpunft mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit angeben, wo dad Geldweien des Staated anfangen 
wird, fich in anderen nnd größeren Jormen zu bewegen. 


. 
. N . 





- Man hat gefragt: Ob die Reichsſtaͤnde das Werwils 
Ugnngsrecht bekommen werden? —-,. Zu. ben Patenten, 
womit die neuen Provinzen in Beſitz genommen wurden, 
hieß ed: „Ich werde Euch nicht durch äffentliche Abga⸗ 
ben druͤcken. Die-Steuern follew: mit Eurer Zuziehung res 
gulirt und feſtgeſtellt werben, nach einem allgeneinen auch 
für meine übrigen Staaten zu entmerfenden Plane.’ Das 
Wort Bewilligung wurde nicht. andgefprochen. 


Stenerbewilligung ifl, fo: weit:.:die Geſchichte . reicht, 
immer mit dem Wehe von achtem Landeigenthum ver⸗ 
knuͤpft geweien; denn nur.vom Lenth oder Knecht Faun 
man eine Abgabe erheben, ohne. feine Bewilligung... 


Wenn auf ben ehemaligen Reichstagen eine Reichs⸗ 
ſtener fuͤr nothwendig erachtet wurde, fo geſchah Diefes 
mit Bewilligung der Reichsſtaͤnde, indem ber Kaiſer nicht 


— — Er 


ligt und feſtgeſetzt hatten. 
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ermächtigt war, eine Steuer unter feinem dignen Sieget 
auszufchreiben. ea 
« .r . t h 


Wenn die Reichöftinde diefe Steuer In ben Keichög 


ichnen mmiegten, die ſie als Landesherren befaßen, unb 


hierzu einen Landtag ausfchrieben, auf dem fi) die Sans 
fofen und hie Staͤdte verfammelten; fo bedurfte es fie 
diefe Steuern feine weitere. Bersilligung der ‚Landftände, 
da die Reichsſtaͤnde fie ſchon auf dem Reichsſtage bewils 

Weunn aber die Landeshoheit außer der Reichöftener 
noch für Landesbrdärfniffe eine befondere Landesfteuer bes 
— ſo bedurfte es fuͤr dieſe die Bewilligung der Land⸗ 
afſſen. JJ i 


Dadurch, daß man dieſes nicht gehoͤrig unterſchied, 


oↄver ‘aber, daß man ſich nicht offen hierüber erklaͤrte, was 


Reichsſteuer und was Landesſtener vn ſollte, iſt 
von jeher viel Hader und Streit auf deutſchen Landtagen 
entſtanden. Bi ae De are .. F 2 i « . 


Jetzt, da an die Stelle des Meich6 der deutfche Bund 
getreten, ſo finden wieder dieſelben Verhältniffe Statt. Die 
Meichshitfe, fo auf dem Bundestage feſtgeſetzt wird, kann 


‚Sein Gegenitand der Berathung oder der. Bewilligung ir⸗ 


gu iner ftandifchen Verſammlung ſeyn, da dieſe Der 
und fchon berathen und bewilligt hat. Was aber außers 
dem noch für die Landesvertheibigung eines einzelnen Laus 
bes für nothwendig erachtet wird, ift ein Gegenfland der 
Berathung und Bewilligung zwifchen dem Fuͤrſten und den - 
Ständen dieſes Landes, — 


Ehen fo bat man gefragt, ob die Verhandlungen ber 
Stände oͤffentlich feyn würden? Die Frage beantwortet: 
ſelber. Ein Repraͤſentativſyſtem kann ohne Deffentliche. 
it gar wicht in Gang gebracht werben, und wir fehen: 
auch überall in Deutfchland, daß, fo wie die Stände beis; 
fanımen waren, fie dieſes Beduͤrfniß fo lebhaft fuhlten,: 
daB fie gleich beſchloſſen, daß ihre Verhandlungen öffente- 
lich feyn fellten, Eine ftänbifche Verfammlung kann ſich 
nicht anders ald unter den Augen bes. Volks bewegen, das 
fie geſeudet. Aber auch die Staͤnde koͤnnen ſich nicht. aus 
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ders bewegen, als daß dad Voll jeden Tag ſieht, was 

:: fie machen, und fo die Schwierigkeiten. fennen 

kernt, die fich demjenigen Entgegenftellen, was 

„a wuͤnſcht, und. was in vielen Kallen wirklich unver« 

‚ "Händig ifl. Stände, die in der Heimlichkeit beiſamnien 

en, werden auch ‘immer ben heimlichen Verdacht gegen 

ch haben, daß fe die Sache des Waterlandeb für ein 
Kinfengericht an die Minifter verkaufen; | | 


Mit dem Morte Volksrepräfentatian iſt vie 
Deffentlichleis gegeben. Mit beiden ift zugleich das 
- Beivilligungsrecht , gegeben. Wenn .man eine große 
BStaatsinflitutign in Gaug bringt, fo Frage 
.e6 fih nicht mehr, was man will, ſondern was 
die Dinge wollen. — Auch ‚pflegen fich hiervon ſchuell 
die.Minifter zu überzeugen, wenn fie ſich den drei — 
Deputirten gegenuͤber ſehen, und ‚bie öffentliche Geſetzge⸗ 
bung num anfängt, ſich als eine Inſtitution zu — 
in der die Kraft der Menge wohnt, aber nicht 
fe Unbehuͤlflichkert Der Wenige. - | 


... Sn dem Bewilligungsrecht finden die Fuͤrſten an fich 
‘Seine Schwierigkeit, allein fie fürchten immer, es m 
“nicht gehen, und die Stande möchten nicht fo viel für. die 

\ — des Staates bewilligen, als nothwendig zum 
"Gehen ſeines Triebwerks iſt. Dieſe Furcht iſt ficher uns 
gegruͤndet, denn noch uͤberall hat die Erfahrung 38* 
Bdaßs da, wo ſtaͤndiſche Verwilligung war, die nie 

Aber die größten Summen zu verfügen harten. Die Sache 

. leicht begreiflich. . Durch den "großen Austauſch; ber. 

gIdeen und der Kenntniffe, die jeßt Durch Draderein. Po⸗ 

en, Zeitungen, Bücher und Journale Statt findet, kann 

die Geſellſchaft jehr gut über ihre eigenen Angelegen⸗ 

heiten unterridten — fie weiß, was fie bedarf und wie 

viel es Eoftet, — fie. weiß dieſes eben fo gut, wie, um dies 
aben fchon gebraudyte‘ Bild zu wieberholen, eine Gefells 

t, die fich auf Reifen begiebt und die nun auf der er⸗ 

ſten Port gleidy . eine gemeinfchaftlidde Caſſe erri 

Hierin liegt die Urſache, daB beim Repraͤſentativſyfter 
die Abgaben größer find, als bei jeden anderen. Die 

Gefelliyaft zahle mehr, allein ‚fie bekommt auch mehr; 

und. wenn ſie nach einigen Jahren ihre. Bilanz macht, fe 
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Bet fe, daß fe nie bender geworben, als 
ee a Er 


S i i ae j i ‘ — ; 
r.:: DaB man beim Repräfentatiufgfteme mehr bezahlen 

als früher, obgleich Die Deputirten ſelber 
nichts befommen, dad wiffen biejenigem recht: gut, 
vie barauf dringen ed zu haben. Die Anzahl derjenige 
‚Gtaatäbürger, die. Das eigentliche Wefen des Repraſenta⸗ 
tiofyftems einficht, und die wiſſen, wo feine Federn Legem; 
die wird zwar nie zahlreich ſeyn. Allein die anderen, weh 
che es nicht begreifen, wollen ed auch. — Sie wollen 
es en wegen, das es ben: Staate giebt, us 
fie wollen ed des Gefuͤhls wegen, daß fie freie Dürgen . 


Niau dʒ daß fie als folche ihre Stellvertreter wählen, und daß 


dieſe das Recht haben, öffentlich mit den Minijtern zu res 
ven, und wenn ed noth thut, auch mit Ihnen zu ſcheiten. 


2: @&o wie die Sachen jet ſtehen, kann man den Sieg 
bes Repraͤſentativſyſtems in Deutſchland als entfchiede 

auſehen — und. zu Diefem Siege hat Preußen das meiſte 
Keigetragen, und. in Preußen keiner fo viel, ald der Staats⸗ 
Yanzier. . Denn indem der Staatskanzler Durch eine zehn⸗ 
jährige Gefetzgebung alle Grundelemente des Repräjentas 
Udſy ind Leben. vief,. war er dieſem Syſteme nuͤtz⸗ 
Sicher, als alle die, welche in erhabenen Worten fich über 
tuffelbe haben vernößnnen kaffen. - - - * 


. 





Diejenigen, welche den Staatskanzler getadelt, daß 
er ſo langſam vorwarts ſchreite, haben die Verſchiedenheit 
der Provinzen nicht gehörig in Erwaͤgung gezogen, indent 
e glaubt, daß der inhere. Bau. der. Gefellichaft uͤberalß 

ey als am Mheine uns in Weftphalen, wo 4000 Men 
fchen. auf Der Quudratmeile wohnen, ,. wnb wo dieſe lauter 
ſeibſtſtaͤndige und unabhängige Famillen bilden. : 


Dieſes iſt indeß nicht der Fall und in den öftlichen 

Rrovinzen IR die Drganifation der- Gefelfchaft eine ganz 
andere, da fie aus dein doppelten Socials Contracte herz 
vorgegangen ift, der Aberall zwifchen dem Eroberer und” 
ben Eroberten Statt findet. In allen diefen Randern, die, 
um bie Küftens der. Oſtſee liegen, iſt das Land in Planta⸗ 


N 
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thailt, welche "oft eine Quadraccite ges sfchik 
ae Plantage heißt ein at. welches eben 
derfelben von feinem Gefinde bauen läßt." Einem Theile 
von diefem Gefinde hat er Uderböden: gegeben, auf: dem 
«8 feinen eigenen: Unterhalt fich ‚felier baut, und vom dem 
6 mit: feinen Geſpann auf den Edethof: zur Arbeit zieht; 
Neſes ſind die. Baukrnhoͤfe, die gewöhnlich. zuſammenge⸗ 
baut. find. und Doͤrfer bilden, die zum Gute gehoͤren. 
u fagen in diefen Gegenden wendiſche oder flavifche Voͤl⸗ 
vſtaͤwme, welche mit. den Sachſen, die an der Elbe wohne 
sen, beiländige Kriege ‚führten, bis die Sachſen endlich 
ide Laud eroberten: und als Gutäheren ſich in Venfelbens 
wviederließen. Im 12ten Jahrhundert, mo Diefe Länder zum 
erſt aus Der Nacht der Zeiten auftauchen, ſieht man nichts 
in ihnen als viele. Verwuͤſtung und eine geringe Benölles 
sung. — Eine Landeshoheit in. der jetzigen Bedeutung 
des Worts war damals noch gar nicht vorhanden. Die 
Denihef, die das Reich durch feine Veichsbedienten (die 
Rarkgrafen) ausüͤbte, war geringe; und obgleich. Diefe - 
Stellen bald. erhlich wurden, fo was in den erjien fuͤrſtli⸗ 
chen. Kamilien, die bier herrſchten, Koch: fehr. wenig ‚Kraft 
und. Nachhalt. Der Mel oder bie — dieſer großen 
Guͤter hatten demnach ‚hinlanglich Zeit, ihr Regiment uͤber 
ihre Hinterſaſſen und Knechte völlig auszubilden und aus 
jedem. Gute einen klainen für. ſich beſtehenden Stagt zu 
bilden, in welchem. fie vaͤterliche @erichtöbarfeit 
Als 1414 die Burggrafen von Nürnberg diefe Markgrafe 
[haft als ein offnes Reichslehn an fi) brachten, De 
entwickelte ſich die Landeshoheit in ihrer Kraft, weil diefe 
Burggrafen eine Reihe ſeltener Regeunten aufſtellten und 
eine „große Ordnung in. fürftlichen Haushalte einführfene 
Die- Bande des Staates wurden nun ſuarker undufeflers 
und der große Staat: fagte nun den Heinen, wad.:NRe. y% 
thun und zu laffen hatten, Indeß befichen dieſe Lieiner 
Staaten noch immer fort, und. bloß index: Provinz Bran⸗ 
denburg find, dieſer 4200 vorhanben.,.: melche van. eiwa 
700 abeligen Samilien befeffen werden, die in diefen Fieis 
yen Staaten mit vaͤterlicher Gerichtsbarkeit herrſchen. Eis. 
nen ‚audetn ſehr großen Theil ſolcher Staaten (oder: ie 
ter) hat bie Landeshoheit an ſich gebracht und bieje bilten. 
KA ‚ dB fie duch Umtleuse yerwalten laͤßt, de⸗ 
nen fie ſolche ‚verpachtet hat, Diefer: fink allein in ber 
Mittelmark über hundert. Serbfiftändtge: Bauernfamilien, 
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fo wie am Rheine, giebt es ungemein wenige, eben weil 
‚das Land in eine gewifle Anzahl großer Plantagen (oder 
Güter) iſt getheilt worden, zwi Den denen nichts kleines 


aufgekommen iff. 


‘ 


- .&0 giebt Krug ein Verzeichniß don 136 Rittergütern.. 
in Pommern, die zwiſchen 40,000 und 360,000 Thir an 
Werth haben. Dann noch 74, welche zwiichen 30,000 und 
40,000 Thir., 123, die zwifchen 20,000 und 30,000 Thlr. 
und endlich noch 430, welche unter 20,000 Thlr. werth find, 


Diefe 763 Plantagen nehmen von ben 455 Quadrgte 


meilen, welche die Provinz groß iſt, allein 260 Qugdrats 


meilen ein, 150 Quadratmeilen gehören den Donidnen und 
den Städten, 40 Quadratmellen find Fönigliche und flädtis 
ſche Forſten, und das ganze Beſitzthum der freien und 
unabbingigen Ackerbauern, diefer matiere premiere des 
Yderbaues, beträgt nur 5 Quadratmeilen. 


8 “ 


= Bon den 260. Quabrätitwilen der adefigen Plantagen 


gehören 456 zu den Edelhoͤfen und 104 zu den Bauern: 
böfen, auf denen dad Gefinde zu ben Edelhöfen wohnt. 


Dieſe Bauernhöfe follen nun, gemäß des Edictes vom 14. 


- üben wird. Auch fieht man, wie 


Sept. 1841, in, freied und, unabhängiges Eigenthum vers 
wandelt werden. Da, gemaß dieſes Edictes, die Bewohner 


dieſer Bauernhöfe in einigen Faͤllen die Halfte, in anderen 


ein Drittel ihrer untergehabten Ländereien dem Beſitzer deö 
Edelhofes zurüdgeben, und dafür die andern als Eigens 
thum zu ewigen Tagen behalten, fo kann man annehs 
men, baß von den 60 Quadrammeilen Ländereien, die das 
Geſinde baute, zwifchen 30 und 40 in aͤchtes Eigenthum 
verwandelt werden, Wenn man: bebenft, daß bis jegt nur 
Quadratmeilen Grundeigentum in den Händen Achter 
— — waren; ſo ſieht man leicht den großen 
Einfluß, den die neuere Defegebung auf diefe Provinz 
ie Krone immer vie 

Freundin der fchwachen Hand tft, und ſich überall des 
geringen Mannes annimmt. er 


Huf diefen 40 Quadratmeilen haben diefe Bauernfir 
milien hinlaͤnglich Raum, fich guszudehnen und zu vermeh⸗ 
Beitgenofien VL. 2, 5 
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ven, und fo wie die Dichtigkeit ber Bevoͤlkerung zuninimt, 

fo werden fie fich über ihre jegigen Grenzen Auszydehnen 

fuchen, und das wieder kaͤuflich an fich bringen, was fie 
jest dem Edelmanne abgetreten haben. Wahrſcheinlich be⸗ 

fige die nächte Generation ſchon 60 bid 80 Meilen Acker⸗ 

land, da: fie auch noch wohl vieles. von ihren 

and: Waldungen ausroden werben. —— 


Wenn man folche und aͤhnliche Zahlen -fieht, fo bes 
greift men, daß der Staatdfanzler nicht ander als I 
am porwärtd gehen Tonnte. Man Tann doch Teine Ge⸗ 
einden machen, fo lange man Feine Gemeinbegiteder hat, 
und ein Bauer kann doc) nicht zu gleicher Zeit Glied einer Ges 
meinde feyn, und auch in der Haushorigkeit des Edelhofes 
leben, zu deflen gebornem Geſinde er gehört, er 


t 


Dieſelben Verhältniffe, die in Ponmern Statt finden, 
.. in Preußen, finden in Schlefien, finden in der 
art Brandenburg auch Statt. Daß in der Mark Brans 
denburg etwa 1200 foldher Plantagen find, Die von etwa 
709 adeligen Familien beſeſſen werden, dieſes iſ ſchon 
oben bemerft worden. . 


Zu: diefen 1200 ee gehören, wenn man die 
Tiniglichen Plantagen (die Domanen=Aemter) hinzurech⸗ 
net, 33,200 Bimernfamilien, 20,400 Koffaten, und 25,000 
Bündner= und Köthner= Familien, Dieſe 78,600 Familien 
Bilden das geborne Gefinde der Edelhoͤfe, und diefe erdal⸗ 
ten num ale durch die neuere Geſetzgebung aͤchtes 

thum, und werden felbftftändig, fo daß fte and dem Bes 
findenerus und aus der Haushoͤrigkeit des Eveihofed (Bor 
miniume) entlaffen werden. Auf diefe Weife hat der Kb⸗ 
nig eimen zahlreichen Stand frerer Aderbauern hervorge⸗ 
rufen, weicher die erfte Bedingung zum Nationalteichthum 
eines Volkes ift. In der Geſchichte wird man bie 
xungsperiode des Königs die bürgerliche nennen, da ſich 
das Buͤrgerthum unter feiner Regierung auf eine 
entwidelt har, wie unter Feiner feiner Vorfahren.‘ 






Außer biefen 78,600 Bauetnfamilien, die nun aͤchte Ei⸗ 
genthuͤmer yon den Laͤndereirn werben, welche ſie bis jegf 
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ats Sutögeinde unterm Pfluge gehabt, giebt ed aber noch 
auf dem Lande in der Provinz Brandenburg 44,000 Ras - 
milien von Einliegern, die gar Fein Eigenthum befeflen 
haben und and) jetzt noch Feins bekommen. Allein da bie 
Natur Eigenthum liebt, fo werden auch diefe welches be« 
kommen, ehe 20 Jahre umgeben. : Denn die neuere Geſetze 
gebung über den Aderbau geht immer von dem Grundfage 

aus, daB her Ader frei Tann getheilt und verkauft wer⸗ 
ben, und in fo Fleine Stüden, ald es dem Käufer und 
Verkäufer genehm ift. Die Eultur des Bodens wird fich 
nun eben jo machen, wie in Nordamerika, nämlich mit 

anz Heinen Anfängen. Es ift aber feine Eultur, die fo . 
—* geht, als die welche von der geringen Hand gebil⸗ 

det wird, und wo das ganze Betriebscapital, das ein jun⸗ 
ges Ehepaar zufammenbringt, in zwei tuͤchtigen Armen 
von Seiten ded Mannes, und in zwei tüchtigen Armen 
won Seiten der Fran beficht. 


. Dan darf wohl annehmen, daß in Zelt von 10 
Jahren die Anzahl der felbjiftändigen freien Banernfamiz 
Iien in der Provinz Brandenburg bis auf’ 125,000 wird 
angewachfen ſeyn. Der Zuſtand der Gefellichaft wird dann 
“ein ganz anderer, al& der von 1800, wo man nur 3148 
freie Bauern familien unter dem Titel der Lehn⸗ und Setz⸗ 

chulzen zählte, i 


Die neue ee die bereits von ber d 
niedergefenten Eonmiffion vollendet ift, und num udche 
ſtens in den Staatsrath kommt, iſt wieder ein. großer 
Schritt in der neueren Geſetzgebung des Staatskanzlers. 
Wielleicht Bleibt in ihr noch die Einrichtung mit den Pas 
trimonialgerichten ſtehen. Es iſt vorauszufehen, daß diefek 
von den Liberalen fehr wird getadelt werden. Allein man 
wird nicht eher zu einer. vollkommnen Gemeindevuerfaffung 
| Langen koͤnnen, bis die früheren Ackergeſetze ihre Wirs 
. Pung eine Generation hiudurch geübt ha Wenn die 
Bevoͤlkerung ‚dichter, geworben, wenn dad Grundbeigenthuns 
mehr vertheilt if, wenn die Ackerlooſe eine groͤßere Gleich⸗ 
heit unter ſich befommen haben: dann fallt bie Parrimor 
wials Gerichtsbarkeit von felber — und es iſt vielleicht 
befier, daß fie erft nach gehn Jahren fällt, als jeht gleich, _ 
Wenn man. Die. Statiſtik des Veſitzthums dieſer alten 
. 5 5 
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Aders Ariftotratie uͤberſieht, die man eigentlich nicht eins 
. mal eine feudale nennen Tann, da ihre Grund» Elemente 
‘älter find ald das Lehnweſen; fo begreift:man, daß im 
einer folchen Ariſtokratie ein .großer Wideritand wohnt, 
and daß ein Minifter mit einer großen Umficht zu Werke 
eben müffe, wenn er einen Zuftand der Geſellſchaft her⸗ 
. beiführen will, in dem die Gruud- Elemente derfeiben, — 
nämlich die, weiche ben Aderban bedingen — "ganz anders 
geordnet find. j | ee f 


So wie in Sranfreih, fo anch in Preußen hat ſich 
das Lehnweſen an der Macht der Krone und ay den fies 
den Heeren gebrochen, befonders aber an bet neuen 
inifterialitat, die fich in der Beamtenwelt entwirkelt hat, 


.. Man Tann wicht leugnen, daß die gelehrten Kennt⸗ 
niffe auf diefe nene Entwidelung der Gefellfchaft einen 
. grogen Einfluß gehabt, und was fonderbar iſt, im preu⸗ 
Biden Staate Ift diefes aus dem Oſten gekommen, und 
‚aus dem Orte, wo dad Haus Hohenzollern fich zuerft die 
Koͤnigskrone auffeßte. Der Norden von Deutfchland hat 
immer dem Süden an Wiſſenſchaft vorgeleuchtet, und bes 
fonderd war Königsberg ein fehr heller Punkt veflelben 

eworden. — Kant, Hamann, Herder, Sippe! waren 
Fer verehrte Namen, und, wie einft in deu Staͤdten Ita⸗ 
lien, — ſo hatte ſich unter den Reichen und wohlhabens . 
den Handelsfamilien Koͤnigsbergs eine Neigung - Ju den 
Gelehrten und Weltweifen entwidelt, die #3 machte, dag 
dieſe in den mannigfaltigften Verkehr des Lebens Famen, 
and fo Gelegenheit hatteh, dad au. der-Erfahrung zu pruͤ— 
fen, was fie in der Einfamkeit ihres Studiszimmers außs 
gefonnen, 


"Unter diefen Männern muß befonderd Kraus genannt 
werden, der das für Sg wurde, was M en 
Osnabruͤck war. — Eine Mare Natur, die mit ungerrübe 

tem Auge in die Verhältnifle des. Lebens jah, und die din 
Federn, welche die bürgerliche Gejellichaft gehen machen, 
wohl aufzufinden wnfte. Da er befcheiden und anſpruch⸗ 
los in feinem Auftreten war, fo hatten ihn. die Menſchen 
gern, und als Lchrer bei der Ilniverfität 308 er fi ei⸗ 
men Kreis von Schülern, bie. fpäser in die bedentendſien 
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Stellen ber Berwaltung traten. . Einer derfelben, der Ober⸗ 
. prafident von Auerswald, gab nach feinem Tode feine klei⸗ 
nen Schriften heraus. | , 


Er hat zuerft die richtigen Fdeen von Adam Smith 

über den Staatshaushalt verbreitet, und dad Nachtheilige 

ezeigt, was in jedem Xccifes und in jedem Mercantilfns 

em liege, welches den freien Verkehr unter den Menfchen - 
befihränft. Die neuere preußifche Geſetzgebung ift vielfach 
Durch Männer audgebildet, die aus feiner Schule hervor⸗ 
gegangen waren, und man darf ihn wohl in manchem, 
mas ſich begeben, als den erften Ring betrachten, an dem 
die Dinge ſich entwidelt. Beſonders gilt diefed von den 
Nterbau dl von 1814 und von den neueren Zollges 
fegen. Und jo kann ein verftändiger und befonnener Mann, 
der mäßig in feinem Begehren ft, und mit klarem Blicke 
Die Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft überfieht, oft des Guter 
viel ausjaen, welches erſt dann. Früchte trägt, wen der 
Leib bereits in Staub zerfallen iſt. 5 

— 

Wenn man das Leben ımdb das Wirken deꝛe Staats⸗ 
Yanzlerg darftellen will, fo kann ‚man diefes nur dadurch, 
daß man die Snffitutionen voräberführt, die er gefchaffen, 
und diefes kann man wieder nur dadurch, daß man die Ges 
feßgebung durchgeht, durch die. er fie, gegründet. Daun 
dag man ihren Zufammenhang. unter fidy zeigt. — Alle . 
diefe Inſtitutionen, alle dieſe Gefege bilden ein architele 

ſches Ganze, welches nad) einem großen Plane 'entwors 
ge iſt; — das fich aber oft fchwer überfieht, da der - 

taatskanzler bald hier, bald da —— bat, ſo wie die 
Gelegenheit, oft auch, wie die Noth es gebot. — Als 
der Straßburger Münfter gebaut wurde, hat man 14 Juhre 
Iang Materialien zügefahren, und darauf in 20 Jahren _ 
die Sundamente gelegt, wo man diefe dann fo weit brachte, 
Daß man mit ihnen über den Boden kam. Obgleich der 
Staatölanzier verhältnißmäßig viel jchneller gebaut hat — 
denn mit den Zundamenten zum Reprafentas 
tioſyſtem find wir jegt doch ſchon aus der Erz 
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de heraus, da überall ein zahlreicher Btanb 
freier Akerbanern hersorgerufen worden, und 
ie re nr vollen 
det o iſt die Sache vielen doch zu langfam gegans 
Wären diefe von der Laſt der Sefchäfte getroffen 
worden, fo wie der Staatskanzler von ihnen getroffen 
wird, fo würden fie gewiß mehr Geduld bekommen haben, 
Ja fchon dadurdy ‚wäre ihnen mehr Geduld. beilubringem 
geweſen, wenn man ihnen als Tünftigen Bollövertretern 
gu emuthet, daß fie fich mit der Gefchichte ihrer Provinz, 
b —* aber mit der Geſchichte des Steuerweſens ihrer Pro⸗ 
Sin wohl befannt machen, und hierüber die Actenſtuͤcke und 
- Urkunden gehörig nachlefen follten, damit fie in der Kam⸗ 
:iner der Gemeinen über alled diefed gute Auskunft geben 
koͤnnten, wenn fie gefragt würden, 8 wie ſolches einem 
| ge und wohl unterrichteten Bollödeputirten ziemt 
und anſteht. 
| Dad bezeichnet das Genie bed Staatöfanzlers, dag 
er in den verwidelten Erfcheinungen unferer Zeit gleich den 
Punkt aufgefunden, um den fi alles bewegt, und daß 
der ganze Yarın nur daher entitände, Daß die Gefells 
ſchaft noch nicht gleihförmig gemiſcht fey, daß 
fie aber eben auf dem Wege ſey, ſich — 55 zu miſchen, 
ud daß alles ruhig. ſeyn werde, ſobald dieſes geſchehen. 


.. . Aus den früheren Zeiten find * eine Menge Ab⸗ 
haͤngigkeitsverhaͤltniſſe in der Geſellſchaft vorhanden, bie 
aus dein Feudalweſen, aus dem Zunftweſen, und aus dem 
Beſitz der todten ehe en. Diefe Abhaͤn⸗ 
ale wollen die Boctrindre unter den Ari⸗ 
ofraten, wie 3. B. Herr von Haller, erhalten willen, 
ba fie in diefen die Bedingung fehen, daß die Geſellſchaft 
| ni! gehorfam und unterwurfig ſey. Denn aller Laͤrm 
der jeit drei hundert Jahren in Europa Statt gefunden, 
{ey daher entftanden, daß man dieſe Abhaͤngigkeitover⸗ 
baltniffe habe zu Grunde gehen laſſen, und dag fich neben 
. biefen andere Berhälmige gebildet, welche eine andere 
Natur hatten, und die nun neben den alten nicht friedlich 
befteben könnten. F 


Dieſe Meinung, die Graf Montlofier in Frankreich 
auf eine ungleid geiftreichere Weife vorgetrdgen hat, alb 
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Heer. von Heller, iſt hiſtoriſch begruͤndet. Allein eben 
weil nun feine zweierlei Verhältniffe neben einander beftes 
hen koͤnnen, welche entgegengelegter Natur find, fo ift 
man genöthigt, auf die erftern völlig Verzicht zu 
tbun, ba die Gefellfhaft einmal entfloffen, 
unter den zweiten zu leben. — Der Miles perpe- 
tuus umd ein allgemeines Landrecht find ſchon allein hin⸗ 
reichend,. alle diefe Abgaͤngigkeitsverhaͤltniſſe zu zerfiören; 
denn daß unter dem chatten der Krone ficy ein. mächtiger 
dritter. Stand emporheben würde, eben ſo in Frankreich 
als in Deurichland, dad war gar nicht zu vermeiden. 
Aud) reden Diefe ariſtokratiſchen Doctrinaͤrs immer mit eis 

nigem Bedauern von ber großen Macht, welche die Arone | 
an fich geriffen, und daß Diefe es fey, Die zuerit ihr Lehn⸗ 
weſen gebrochen, und die Abhangigkcitöverhaltnifle zers 
ftört habe, welches befonder6 durch die Gelehrten und 
durch das mügßige Volk der Städte gelommen, bie ſich 
den Künſien und Wiſſenſchaften ergeben, und welche die: 
Krone in ihre Dienjie. genommen hatte, % 


Das Regiment des Staatskanzlers Tann Herm von 
Haller nicht gefallen. Sagen wird er ed wicht, allein im 
Serzen muß er ihn doch, eben fo wie Herrn von Stein, 
für einen Facobiner halten. — Montlofier hingegen wird 
anders nrtheilen, denn biefer gehört wirklich zu den geiſt⸗ 
teichen Ariſtokraten, die eine größe Kenntniß von den In⸗ 
Bun der früheren Jahrhunderte: befigen, und diefe 

dyt fir fo unvernünftig erflären, wie viele, welche nur 
eine fladye a von ihnen haben, oder auch gar Feine, 
Hllein Montloſier iſt durch dad Studium der Bergangens 
enheit nicht blind gegen die Gegenwart. geworben. Im 
gentherl hat er gezeigt, wie das Studium der dltern 
Staatsinſututionen das Auge für bie richtige Beurthei⸗ 


Jung der neueren ſchaͤrfe. 


wo... 
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- and die Poſten und Landſtraßen, die Drudereien und bie 
Zeitungen, und alles das, wad den neueren Zuftand der 
Geſellſchaft bedingt, vorhanden fey, und man dieſes alles 
füglicher Weife doch nicht wieder abichaffen koͤnne, fo 
fey ed am beften, daß man auf’ der Kinie fortgebe, auf 
der man ſeit 300 Jahren gegangen, und daß man den 
alten Inſtitutionen, die noch ald Bruchitüde aus früheren 
—* in dem Fruͤhlingswaſſer der Gegenwart herum⸗ 
chwimmen, die gehoͤrige Zeit goͤnne, zu ſchmelzen, und 
wenn dieſe vollends geſchmolzen, ſo ſey der Friede zwi⸗ 
chen deu alten und neuen Inſtitutionen von ſelber herge⸗ 
ellt, eben weil jene verſchwunden. Wenn bie Bevoͤlfe⸗ 
rung eine große Dichtigleit erhalte, und der Aderboden 
fich frei bewegen, und leicht aus einer Hand in die andre 
gehen und fich theilen und wieder: zufammenlegen Tönne, . 
gerade wie ed ihm genehm — fo werde der Adlerbau auch 
ein Gewerbe, das Die Gelege der andern Gewerbe der 
Gefellfchaft befolge, bei denen freie Concurrenz iſt, und 
die fih jedesmah in den Händen derer befins 
den, die fie am beften verfichen. Wenn die Ger’ 
ſellſchaft ſich auf dieſe Weiſe wieder gleichförmi ai 
e, — wenn alle Elemente, aus denen fie gebildet fey, 
unter demfelben Gefege lebten, und die Famtlien in kei⸗ 
nen- andern Abhängig eitöverhaltuiffen zu einauder flanden, 
„ald denen der Gemeinde; fo fey feine Urfache zum Hader 
weiter. vorhanden und ver Friede ftelle fi) dann von fel« 
ber wieder. ber. — Bom Beſtehenden aber mafle alles 
ausgehen, wenn man auf dieſe Weile dad Ziel durch 
eine fletig fortgehbende Entwidelung erreichen 
wolle. — Das Beſtehende beruhe aber jegt ganz allein 
anf der großen Macht der Krone und der — 
tutionen, welche fie um fich herum ausgebildet: des Miz 
niſteriums, des Staatsrathes, der Regierungscollegien, 
der Gerichtshoͤfe und des ſtehenden Heeres. 





Der Stagtskanzler iſt den 31ſten Mat 4730 im Han⸗ 
noͤverſchen geboren. Er ſtu dirte in Göttingen und iebte 
nachher mehrere Jahre in Wetzlar, Regensburg, Wien 
. und Derlin. Dann bereifte er Holland, Frankreich und 
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- England. . Im Jahr 41778 wurde er geheimer Kammer- 
rath in Hannover. Er ging darauf als Gefandter nach. 
England, dad er aber 1782 wieder verließ, wegen eine# 
Streites mit dem Prinzen von Wales, | u 
* | 
Er wurde nun Geheimerrath beim Herzoge von 
Braunſchweig, der ihn fehr Tieb gewann und 1786 
mit dem amente von Friedrich dem Großen nad) 
Berlin fandte, welches beim Herzoge war niedergelegt 
worden. 8 


Im Fahr 1790 wurde er Miniſter bei dem letzten 
Markgrafen von Anſpach und Bayreuth, und als im fol 
genden Fahre der Markgraf die Regierung niederlegte; 
wurde Hardenberg —2 Staatsminiſter. Im —2 
47N ging er als Armeeminiſter mit nach dem Rheine, 
und. 1795 nach Bafel, wo er den Sten April den Frieden 
mit ber franzöfifchen Republik ſchloß. Re 


Er kehrte nun nach Anſpach und Bayrenth zuruͤck 
und übernahm aufs neue die Verwaltung des Landes. 
; EI er y t 


Mach der Throubeſteigung des jekigen Königs wurbe 

denberg ind Minifterium nach Berlin gerufen, nad 
abernahm, als Haugwitz abgetreten war, die Leitung ber 
suswärtigen Angelegenheiten, Zu 


Us 1805 die Capitulation von Ulm den politifcheh 
Dingen auf einmal eine andere Wendung gab, trat 
Syardenderg ab und Haugmwit wurde nach Wien geichidt, 
der mit Napoleon efnen Bertrag ſchloß, in dem Preußen 
Hannover zugefagt erhielt, Anſpach und Bayreuth aber 
an Bsiern und Eleve an Frankreich abtrat, 


Diefe anfcheinende Ausführung war indeß nur von 
kurzer Dauer; denn 1806 brach doch der unglüdliche 
Krieg aus, den man fo lange zu vermeiden gefucht hatte. 
*Syardenberg wohnte den Eonferenzen in Charlottenburg 
bei und übernahm aufs neue das. Minifterium der aub⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Be in UT 


* 
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NMach dem Frieden von Tilſit nahm Harbenberg ſeine 
Entlaſſang und Herr von. Stein trat an feine Sr 
und, wie man verfigiert, auf den Wunſch von Napoleon. 

renez Mr. de Stein, fol damals Napoleon zum Kö⸗ 
nige gejagt haben, c’est un homme d’esprit. 
.Als Stein im. Jahr 4808 den bekannten Brief ges 
ſchrieben, mit dem Koppe arretirt wurde, und über dem 
der Moniteur fich. fo ſehr ereiferte, mußte er Deutſcha 
. Sand verlaffen und er wurde nun le nomme Stein, 


Auf Stein folgte, nad) ‚einem kurzen Zwiſchenmini⸗ 
Kerium, Harden erg aufs neue als. erfier Miniſter. Den 
6ten Juni 1810 ernannte ihn der König zum Staatskanz⸗ 
ber und legte Die:ganze Verwaltung in eine Haͤnde. 


. on biefer. Periode fängt eigentlich fein oͤffentliches 
Reben’ an, einen hijtorifchen Charakter anzımehmen. Denn 
aun konnte er fich frei in den ar bewegen und fie 
nach. feinem Geiſte umbilfe. — Was er gethan, was 
er geleiftet, dieſes iſt im Vorigen dargelegt. Jede Zeichs 
nung ſeines Charakters wird das zur da tfigur des Ger 
maͤhldes machen müffen, was er für die Verwaltung und 
* die neuen Formen des Staates und deren ihrer Aus⸗ 
Uirdung getban. Hier darf mait einen 2 Ueli Charakter 

wuch nach den Erfolgen beurtheilen. Dem dieſe hingen 
von ihm und von der Ueberlegenheit ſeines Geiſtes ab, 
mit der er Menſchen und Dinge ſo zu ſtellen wußte, daß 
Ke mit Ihm an ein: gemeinſchaftliches Ziel gelangten. Ju 
Den außeren Verhaͤltniſſen des Staates herricht vielfach 
die a und ed würde unrecht ſeyn, wenn 
mau bier den Erfolg ald Maßſtab des Werthes aunchmen 
wollte. Cine Eapitulation, wie die von Ulm, Tann kein 
Minifier der auswärtigen Angelegenheiten vorausfehen, — 
eben fo wenig eine Schlacht, wie die won Jena. Und 
doch find zwej jolche Begebenheiten, auch nur eine, bins 
reichend, alle feine ‘Plane umzukehren. 


Den sten Junius 4814 wurbe Harbenberg vom Ko⸗ 
nige in, ben Kürfienfland erhoben. Mei dieſer Gelegenheit 
ſchrieb der König iyim Folgcudesßss. — 
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gb Sie dem Vaterlande waren und bleiben wers 
Der, Tann id) durch keine Standeserhoͤhung anerlenuen; 
ee — den — — Auſtrengungen in ber Ent⸗ 
wicke zw 

ie rule Dan. DR Seien 


+‘ 


„Ihre und Ihrer Nachkommen Erhebung in den 

land, welche ich Ihnen hiedurch belannt mache, 

ey Ihnen indeß ein Beweis meiner Dankbarkeit, welche 

fh mit dem herzlichen Wunfche begleite, daß Sie die 
Vorzüge diefer Ernennung noch Iange genießen mögen.’ 


„ I biefen Wunſch ded Königs flimmt gewiß jeder 
ein, dem das Wohl des Gtaates und des Thniglichen 
Hauſes theuer if. — - Beſonders moͤgen dieſes die Liber 
ralen thun, denn es iſt doch von keinem geringen Vor⸗ 
theile, einen erſten Miniſter zu haben, der den liberalen 
Inſtitutionen aus Neigung gewogen iſt. Und ſelbſt die 
Fendalariſtokraten koͤnnten, wenn fie gerecht waren, im 
diefen Wunſch mit einfiimmen. Denn wenn fie nach eis . 
nigen Sahren die Bilanz uber ihr Beſitzthum ziehen, fo 
werben fie doch finden, Daß fie Durch die neuen Inſtitu⸗ 
tionen auch in ihrem SPrivatvermögen gewonnen haben, 
eben weil diefe einen neuen Stand freier Aderbauern hers 
porgerufen, der überall die matiere premiere des Aders 
Baus und des Nationalreichthums iſt. 


Der Staatölanzier hat jetzt fein zehntes Gtufenjahr 
erreicht. — Ein würdiger Greis, ungemein liebenswürs . 
Dig und angenehm, ber Niemanden mit feiner Würde als 
— Miniſier druͤckt, und von dem einmal jemand ſagte: 
er würde es gern ſehen, wenn der Staatskanzler ein 
Hein wenig grob wäre; denn dieſes wäre man an den ers 
ften Miniftern gewohnt. Man wäre dann viel mehr a son 
aise mit ihnen, wo hingegen der Staatskanzler mit feiner 
großen Reutfeligleit einen Immer in Verwirruug brachte, * 


Seine Gefundheit iſt jet mehr befefligt, als fie 
fange gewefen, und er fcheint mit feinem fiebenzigiten 
Jahre, nad) dem Ausdrude des Volles, wieder: ueue 
Jahre anzufegen, | 
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Wir dürfen baber-hoffen, daß ein guͤnſtiges Geſchick 
ihm gönnen werde, die Vollendung des großen Werkes zu 
fehen, das er mit ſo kluger Umfiht-begonnen und mit fo 
ruͤhmlicher Beharmrlichleit bis jet burchgcführt hat. 
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Der nachſtehende Lebensumriß des verſtorbenen Grafen 
Friedrich Leopold zu Stolberg iſt von einem ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen niebergefehrieben, der fich mit demſelben in me 

teren Lebendperioden an verfchiedenen Orten — 
funden, der fortdauernd ein Verehrer feiner Perſon, w 

auch‘ ein beſtaͤndiger Leſer und Bewunderer feiner Schriften 
war und dadurch ſich die genaueſte Kenntniß aller Haupte 
ereigniffe im Leben des Grafen erworben hat. | 


Die wenigen Worte über das erbauliche Ende Stol⸗ 
Bergs find aus den Blättern genommen, welche feine das 
bei anweſenden Kinder aufzeichneten, und die der zweiten 
Auflage des Büchlein von der Liebe beigefügt find. -: 





Der am Sten Deceinber 1819 zu Sondermuͤhlen Int 
O onabruͤcke ſchen verftosbene. Graf Friedrich ‚Leopold zu 
“Stolberg » Stofberg war geboren ven 7ten November 
4750 zu Bramſtedt in Holftein, wo fein Water, der 
Sraf Chriſtian Günther, ein Rittergut befaß und’ Obers 
Horficher einer königlichen AUmtmannfchaft war. 


Im ſechsten Jahre Friedrich Leopolds wurde der Bas 
fr zum Oberſthofineiſter der ae Sophie Magdalene 
. Die Bamilie zog nach) Dänemark, wo * den 


80 Graf zu Stolberg. 


Winter in Kopenhagen 5 den Sommer auf einem Thnige 
Jichen Landfchloffe, in den fchönften und freundlichften Ges 
genden Seelands, unfern des Meergeftades zubrachte. 


Es ijt manchesmal die Frage aufgeworfen worben, 
- durch welchen Anlaß ein Zweig des fo urächt deutſchen 
Stolberg'ſchen Hauſes ſich nach Daͤnemark begeben habe? 


Der Graf Chriſtian Guͤnther hatte feine Erziehung 
größtentheild bei feinem Vormunde und Vetter, dem ehrs 
würdigen Grafga- Ehriftian. Ernff zu "Stolberg s Wernige⸗ 
rode‘, genoſſen. Dieſer war durch feine Mutter, eine 
Prinzeffin von Mecklenburg, Gefchwifterlind mit König 
‚Ehrijtian VI. von Dänemark, deſſen Witwe, die er= 
- wähnte Königin Sophie Magdalene, fränkifche Prinzeffin 

von Brandenburg, mit der Gemahlin Epriftian Guͤnthers, 
einer Gräfin Caſtell aus Franken, in gleicher, doch um 
" Einen Grad entfernterer Blutsverwandtſchaft ſtand. | 


. Beide Eitern ber Stolberg’fchen Kinder waren durch 
Bei, Herz und Bildung, bejonderd aber durch ‚edlen, 
frommen Stun und Eifer auögezeichuet. Der Vater fand 
‚ zeirkfage Thaͤtigkeit in der Serbeiferung des - Vauerityus 
Bandes auf den Gütern der Koͤnigin; Die Mutter, ſelbſt 
am Hofe ein eingezogenes Leben: führend, fchöpfte mi 
gleicher Leideujchaft, aus ihrem hauslichen Genuß, au 
Den Schönheiten der Natur und aus den befien Schriften 
aller Zeiten Stärkung und Labſal. Nur ein Heiner auge 
grwählter Kreis verſammelte fa bei ihr, Klopſtock und 
‚Cramer waren Hausfreunde, jo auch Er, der dieſe nach 
Dänemark berufen hatte, der Erjte unter den drei Stadide 
miniſtern Bernitorff, und deſſen wuͤrdiger Neffe, der, fich 
mit der aͤlteſten Stolberg’ichen Tochter vermaͤhlend, mehr 
Sohn als Eidam des Hauſes wurde. — 


Die beiden aͤlteſten Soͤhne, Chriſtiau und Friedrich 
— ‚ hatten den Unterricht eines redlichen, in. Kloſter⸗ 
Bergen, und in dem hallifchen, Pabagogium gebildeten 
. Hofmeilters, und gleichfalls eines ſich mit Feuer den 

Wiffenfchaften wiomenden franzöfifchen Hauslehrers. 


Jedoch der Trieb des Leſens, der bei ihnen um for 
mehr augefacht wurde, da fie mit dem größten Genu 


4‘ 
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Wie Dorieftr ihrer beiden, fehr verfchlebene Bacher waͤh⸗ 
- enden Eltern waren, dieſer Trieb, der fich bei ihnen ſo 
früuh geäußert. hatte, daß fie als zarte Knaben den Bus 
sıtan, dad Magasin des Enfaus, den Telemach und 
ñhnliche Bücher fogar mit zu Bette nahmen, auch Gleims 
Kriegslieder, den Meffias, fo viel damals davon gedichs 
Get war, ja Milton, ſelbſt in der Bodmer’fchen Ueber: 
ſetzung, ald der jungere Graf nur zehn Jahr alt war, 
mit unaufhaltfamer Begierde, ig ihren Seierfiunben laſen 
‚und wieberlafen; dieſer rege Trieb hielt fie lange vpn mühe 
fanen und erniteren Anftrengungen ab, bis eine günftige 
Stunde ihnen auch hierin zum Sporn wurde, ' 


Nach dem zu frühen Tode Des Waters: hatte die vers 
witwete Mutter auf einem Heinen, an der ſchoͤnen Meer: 
enge des fogesannten Sundes gelegenen, Gütcdyen ihre. 
Wohnung genommen. —— we 


Klopftod trat einft in ben Saal, die 5* Juͤng⸗ 
Unge, die eben Cicero's Briefe in der. franzöfiichen ueber 
fung laſen, ‚Aberrafchend;; ‚mis. feinem bedeutenden Tone 
und durchdringenden Blicke fagte er wenige Worte. Aus 
wenblidlih faßten fie den Entichluß eines Frengen Fleißes 
und wandten beſouders fü viele Beftrebinig auf. die lgteinifche 
Gprace und. Literatur, daß fie in allen römiichen Dichter 
gu Haufe waren und einen großen: Theil der clafftichen Werke 
* dieſer Sprache geleſen hatten, als fie. aus ihrer. Eju⸗ 
famleit ihren Ausflug nahmen. J 


AIn Jahre 1770 verließen hie beiden Bruͤder ihre 
Mutter, dieſe ihre muͤtterliche, ſie zu uns ty 
edel und fchon ift, — Freundin, ſo auch bie 
geliebten Schweſtern. Traurend hie Traurenden. - 


Sie begaben fich nach einem Jurzen Hufenthalte in 
—— zu Dresden, auf Die bolliſche hohe 


4 


Bigher hatte Friedrich Leopold, von ben Gelnigen 

nie getvenut, Seinen Anlag nn Ahrieftwechiel gehabt , man 

behauptet —— daß feine. erſten Briefe, an genialie 
her Wendung, Bälle des Gefühle, Laung, Behanbiu 

ie Stoffes und. Wahl deb Unsoruds feinen. jpdteren 
Beitgenoflien VL ®, 6 
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nur den Vorzug einer seiferen Erfahrung einzuräumen 
haͤtten.. 


. In den Hoͤrſaͤlen ergriff ihn oftmals bei weitgedehn⸗ 
tem Wortſchwall, bei müßigem, nur. die Schalen fpab 
genden, den Kern utberuͤhrt Laffenden Vortrag ein kaum 
au: verbergender Efel. Das utftand wohl ein Spigramm 
vder em Fleined Gedicht, das ein Anderer ſchwerlich vers 
kvorfen hätte. Huf ſolche Stunden mag jene: Stelle ſeinet 
Gamben Hidenten: 0. | 
4 Me genügte mie | 
Des Hoͤrſaals hochgelehrter , leerer Tand, 

‚> „Und nie ber-eiteln Gchläffe.leerer Bon, 
Mit Milleid, und Erbarmen ſah ich oft . 
Pedanten auf erhabnem Seſſel ſtehn, 
Uim welche ſich der Schwarm der Jugend drang 
Mit offnem Mund und mit gefnennter Glen, 
Den nadten Vögeln in bem Kelle glei, 

en En 

j n 

—- Mit —2* eh loſer Bube nähert 
Der ſie der MRutterpflege ſelbſt e — 


. Gleichwohl verſaͤumten bie beiden Bruͤder ſelten ei 
Stunde, bereiteten fi) vor und wiederholten genau, dos 
früher Morgen und fpater Abend waren ‚ben Alten,. der 
GSefchichte, der Erlernung neuer Sprachen uud dem fen 
merkwuͤrdiger Bürher gewidmet. - — 


In den erſten Ferien beſuchten fie Stolberg und Wer⸗ 
nigerode nud ‚hattet große Freude an ber Hetrlichen und 
ſchoͤnen Natur ihres vaterläudiihen Harzgebirges. 


Der Mutter wurde. die Entfernung von Ihren Soh⸗ 
nen zu fchmerzlich. Sie verließ Dänemark, um auf diefe 
geit nad Altona zu Sieht. Dort und ih bei nächpfok 
Zenden Ferien "anf. enent meckienburgiſchen · Landſi 

* Betnſtorff wurden die Feſte des Wiederſehens 
gefeiert. — en 


. . Klopſtock, Echeworn GSturz und audre Freunde fan: 
andöbel 


LS — 3 q 2 
. 3 


"2 "en fie dm: Hamburg wieder in Mltone- mid 3 


knuͤpften jie niit Ahlmann, Hensler, Mumſſen und Claus 
dins dasjenige Freundſchaftsbaud, bas ſich bis zum Todr 
[U : N 7 Ve — 
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dieſer fännntlich Dorangegangenen Freunde Immer | 
un, feſter zuzog. Een — 


Run. gings nad) Goͤttingen, wo auf gleiche Weite 
ein Lchen des Fleißes geführt, befonders 18 jede * 
feste halbe Stunde der Erfernung der griechiſchen Sprache 
geweiht wurde. Ohne Unterricht, nur mit Wörterbuch 
and Grammatik, mit. dem Homer beginnend, gelangten 
fie bald zu der Belohnung eines reichen Genuſſes 


Es hotte fi) dort ein Dichterverein gebildet, dem 
5 ee — Bürger, den eine kommende 
ie zu ſchatzen wiſſen wird, der in der Nachbariche 
4ebte, ber te zart darſtellende Hölty, F 
kraft⸗ und feuervoile Hahn, unter .deuen diefer. als 
Juͤngling, ber erjlere in voller Mannesreife und jengr 
fromme Sänger zwiſchen beiden, Opfer des frühen Todes 
mwurhen. Sp auch CTarl Cramer, ‚eichlich mit Gaben 
ausgeſtattet, doch einen Unftern nicht. beſchwoͤrend, ver 
ihn dem Vaterlande entzog und ihn. dort wegttich zu Grabe 
brachte. Den Liederdichter. Di lIer.. befuchte Friedrich 
Keopolp zwanzig Jahre nachher in Wim. Der Hofrach 
Bo hat ſelbſt fein Verhaimig mit den Gebruͤdern tol⸗ 
ſattſam dargelegt. Die gedruckte — euthält 
wicht weuige. Gedichte aud diefem Zeitpanfte, Kriedsic 
Eeopolds —* damals feſtes und nytwigligyes, in bey 
Zaufe ſeines ganzen Lebens bewährt erfundencs. Wors ! 
Selbfigefühl ſpricht fi) aus in einer der allererften feiner _ 
— Die, Natur auredend, fchließt er fo .die Ode » Det 
⁊ enius J— ee a Be, Mel ae Aalen 3 ; ’ 


Du go mic Cihmingen, hoher Megeifterung!. 
— des Wahren, ehe ve En dt 

j u lehrſt mich neue Höhen finden, ——— 
Beige bas Auge der Kunft nit fpähet, 
Bm Dir geleitet, wird mic die Stemenbahn . 
Richt und tief ſeyn ‚nicht der Desapusf, 


Die Mitternacht nicht dunkel; blendend . 
Richt des vertrauten Dipmpt Umſtrahlung! 


Im — 4773 ‚verliehen bie beiden Wrüder Goͤt⸗ 
tugen und reil’sen ſodaun mit ihrer Muiter nad) Kopen⸗ 
hasen, wo Se zu Kuren Gchweßer, um igren Schoacir 


J 





- 


a Br Stolberg. 
Vernſtorff einzogen und dort’ ben Gegen eines unfchähbns 
gen Umgangs genoffen. ‘Die Mutter wurde ‚ihnen: = 
zum Vorbilde eines himmelvollen Todes. 


Unter Befchäftigungen, freundfchaftlichen Verhäftnife 
fen fur Taumel der Stadt und des Hofes uͤberſetzte Friede 
sich Leopold die Find, Bietet gleich die Raſchheit des 
Werkes, beſoͤnders in Hinficht des Versbaues, es⸗ 
mal der ſtrengen Kritid eine Handhabe, ſo ſtroͤnt voch, 
vielleicht nur deſto feuriger, in Einem Guſſe der Geſaug 

Eine Schwelzerreiſe hatte die beiden Wrlider 


"gereist, fie verabredeten ji) mit ihrem Freunde ,. * 
Grafen Hangwig, damals in Paris, und trafen in tom 
fu zufammen, Dort ward mit Göthe ein Freu 
‘Band — Man verlebte ſchoͤne Tage und-” 

Wurde the Beifegefährte bis Carlsruhe und fodanıt: 8 
er Zwijchen den: Brüdern und Lavater on 

ad ein Inniger Geiſtes⸗ und Herzensbund. Mi 

und Bäche machten fie die erfie, ihnen unvergeßlicdye Fuß⸗ 
reife nach Maria⸗Einſiedel und um ‚den Zuricher See. 
Sie bewohnten darauf einige Wochen in der Näpe Re 
Stadt, das heißt in der Nahe Lavaterd und ihres geljeb⸗ 
‘ten Freundes, jet ehrwürbigen Antiſtes Heß, ein reigernz 
des Laudhaͤuschen und unternahmen yon ba Ihre Streifzüge 
ind Gebirge. — zn 


Nach einem -Wufenthalte in Bern’ und deſſen Umge⸗ 
dungen begann ihre große Bußreife über den 3 
hard nach Graubünden, wo der edle Ulyſſes von Salis, 
damaliger franzöftfcher Geſaudte bei "den, drei Buͤnden, 
ch zu ihrem Leitsmanne erböt und fie auf die wildeſten 
letſcher und bis In die innerften Thaͤler führte, wo has 
mals den unſchuldigen Bewohnern der — des Sel⸗ 
des noch etwas ganz Fremdes war. Sie trennten ſich 
von ihm an der venetianiſchen Grenze und nahmen ih⸗ 
ven Weg durch dad Mailaͤndiſche, Piemont und Savoyen 
nach Genf, wo fie verweilten — 


NAuf der Ruͤckreiſe — ſie in Vevay die Meine 
feſe und ſagten dann ihren Zuͤricher Freunden eiunLedes 
weht Ihr Wong ging üben Weimar, Deſſau, Ber⸗ 


des göttlichen Alten in unferer Sprache dahin. 





’ 


n 
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In und Hamburg nad). Kopenhagen zuruͤck, wach Jah⸗ 


reöverlauf. - 


a Ernte, — meiilgfetigen und hohen Senuffes 
war für die zeit, es erwuchſen i ruͤchte 
die in der Sammlung enthalten find, * ER " f 


Sriedrich Leopold erhielt bald barauf ben Muf eines 
gefandten des Klik  Bifchofs von Luͤbeck, Herzogs zu 
Oldenburg, beim danifchen Hofe, den er um fo williger an⸗ 
nahm, weil er dadurch nur mit feinen beiden Freunden, ſei⸗ 
nem Schwager Bernftorff und dem fürftlichen Miuifter, dem 
edlen Grafen Holmer in Eutin, in Amtsverhältniffe trat, 
auch dadurch feinen. Lieblingöbefchäftigungen wenige Zeit 
genommen wurde. Ä | 


Den beiden Brübern, die bis jet faft alle Ihre Tage 
beiſammen zugebracht hatten, ſchlug jet Die bittere Tren⸗ 
nungdftuube. .. Der dltere hatte ſich verbeirathet, und 
og nach Holſtein. Es verfloß Inden in der Folge Fein 
hr ohne erwünfchte Zuſammenkuͤnfte. , 


Einen diefer Sommer machte nnfer Graf mit der 
Gemahlin feines von Gefchäften zurädgehaltenen Bruders 
- amd mit zwei unvermählten Schweftern eine angenehme 
umd wohlthuende Pyrmonter Brunnenreife; auf dem Sins 
. amb Hermwege labten fich er und Klopftod und die Freunde 

in der Hamburg’fchen Gegeud in wechfelfeitigem Genuſſe. 


Friedrich Leopold ,. der bamald Teineu Gedanken des 
ihm bevorfichenden ehelichen Bandes begte ‚ fab im Sons 
mer 1781 in Eutin Agnes von Witzleben. ‚Die fromme 
unse ‚ die einheimifche Grazie, die Fülle des Herzens, 
der Geiſt, die Laune, die Gaben und die liebliche Geſtalt 
dieſes Kindes der Natur erwedten feine, einer ähnlichen 
Neigung begegnenden, Liebe, und es wurde ein Bund ges 
fchtoffen, der für beide eine Quelle der füßeften Wonne, 
Doch für den Ueberlebenden des bitterſten Jammers wurde, 


Seine Gedichte fagen hierüber Alles. . | 


2... IS Berlobter entfagte er feinem. Ropenhagener Auf⸗ 
enthalte und theilte oftmals feine "Zeit zwiſchen feiner 
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Braut und dem Häufe ſeines Bruders. Wie find Dicke 


tungen find aus diefem Zeitraume, bie Jamben, Die Ueber⸗ 
fegungen aus dem Aeſchylus und eigene Schaufpiele.. 


Die Bermählung geſchah, doch) nad) wenigen Woche 
wurden die Tage der Gluͤcklichen getrübt durch den Tod 
der. von. allen ihren Gefchwifiern in gleichem Grade ges 
ee verehrten 'älteften Schweſter, Beruſtorff's 
mahlin. 


Nach einem Jahre gebar und fängte Agnes ihren 
Erftling in dem Haufe des Bruders und unter der ſchwe⸗ 
fterfichen Pflege feiner Luiſe. Als der Frühling kam, 
machten Die beiden Brüder mit ihren rauen eine Babes 
reife nad) Carlsbad und Töpliß, auf dem’ Hinwege uber 
die Alten Stammfig ibret Gefihlechtes und uber Weimar, 
auf dem Ruͤckzuge über Dresden: Se | 


Im ſpaͤten Herbſte degabefich der Graf mit feiner 
Gemahlin auf Beritor —— „der indeß durch 
feine Vermaͤhiung mit ber Graͤfin Auguſte Stolberg ges 
doppekt der — der beiden Bruͤder geworden war, 
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—— te nach Kopenhagen, wo Agnes ihre 
te 2 


€ Tochter gebar. | 


Zriebrich Leopold uͤbernahm eine Landdroftey im Ol⸗ 
denburgiſchen, doch vor ihrem Antritt eine in vieler Hinz 
ſicht intereffante Sendung an den ruffifchen Raiferhof. 


- Sein darauf folgender, ruhiger, hauslicher Genuß in 
Neuenburg, den befuchend fein Bruder und deflen Frau 
und ſodann feine geliebte, geiſtvolle Schwefter Tatharine 
theitten, wurde fruchtbar an Erzeugniffen; die Infel mit 
ihren originellen Idyllen kam dort hervor, fo andh andere 
theils bekannt gewordene, theild nicht in Druck gegebene 
Beiftesfrähtee * — 


Doch ploͤtzlich aus der Heitre traf ihn der furchtbare 
Schlag! Nach wenigen Tagen einer unbedeutend ſchei⸗ 
nenden Krankyeit feiner Ayhed ſchloſſen ſich, — um in 
—— zu reden — ohne daß ſie die Hippe des 
Sen gefühlt hatte, feine. Himmel auf‘ Erden, ihre 

ugen? — * HD ® 


er —— — — — — — 
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Su Barden 1nten Moneber 7383. 


Der Bruber eilte fofort ans Hoilleia zu ihm und 
fübste ihn, nebſt den Gelben älteren Kiadern, it ſich zu⸗ 
zad, Doc. mur üͤberirdiſcher Troſt vermochte ihn ey 

porzubeben, ' : . a —— PR e 


Der tief niedergeſchlagene Graf verbrachte den durch 
feine Kälte ſich — Winter theils bei ſeinem 
Bruder uud feiner — in Tremsbuttel, theils 
bei ſeinen den, dem Grafen Friedrich und der Graͤ⸗ 
fin Julia Reventlov In Altona. ah: | 


Eben hamald befand fich der daͤniſche Staat In einer: 
dringenden Verlegenheit. Guſtav III., Schwedens König, 
hatte. wahrend des Tuͤrkenkrieges Rußland angegriffen; 
bieſes ‚verlangte von Danenark die trastatenmäßige Huͤlfe 
und ein daͤniſches Heer ruͤckte in Schweden ein. Preußen, 
ald Rußlands Bundeögenoffe, bedrohte Dänemarf mit 
einem Einfall in Holftein,. der bereitö erwartet wurde, 
Danemarks jegiger Koͤnig, als. herrfchender Kronprinz⸗ 
erbat fi). vom Fuͤrſt⸗ ifchofe ‚von Luͤbeck den. damals _ 
das Amt eines Kanddroften in Oldenburg befleidenben 
Grafen, Sriedrich Leopold, zum Abgefandten in Berlin, 
wohin diefer ſich ſogleich begeb- ‚Der politifhe Sturm 
e- fi, indeſſen diefe Geſandtſchaft dauerte einige 
ahre. —— 


In Berlin machte der Graf die Bekanntſchaft der 
Gräfin Sophie von Redern, die, bei ihrer Schweſter, der 
Gemahlin des fardinifchen Gefandten, Grafen von Fon⸗ 
sang, fich anfbaltenh,. mit eben fo weilem und warmem 
Sifer , ald, gänftigem Erfolge ſich der Erziehung der Toͤche 
ter des —*8 widmete. 1 


Eine hoͤhere Waltung fuͤhrte beide zu einander und 
es wurde Lin Buͤndniß geſchloſſen, das ſich mit jedem 
Jahre ſegensvoller offenbarte. | | | j 

Lange ſchon Hatte Zriebri Leopold nach einer italienis 
chen Reiſe getrachtet. Er machte fidy mit feiner Gemahlin, 

inem älteften Knaben und beffen wuͤrdigem Hofmeiſter, dem 
jeigen preußifchen Staatsrath Nicolovius/ auf den Meg. 


en . Graf jur Siolberg. 


Die amd der Zeder Des Griifen fETOE serlorite, fr 
bann in. vier Bänden oͤffentlich erfchienene Befchreibung 
Diefer Reiſe dutch einen großen: Theil Deutſchlands / durch 
die Schweiz und vorzůglich ganz Italien und Sicilien 
iſt ein hoͤchſt merkwuͤrbiges, von ihm ſelbſt ſich errichteres 
Denkmal. Ja es möchte ſchwer zu entſcheiden ſeyn, ob 
der beruͤhmte Reiſende durch den Reichthum und bie 
Mannigfaltigkeit· feiner wiſſtaͤſchafe durch die Feſe ſei⸗ 
ner elaffijcyen: Künde, burch ſeinen feinen "Meietfirin, 
durch feine dichteriſchen Darftellungen der groͤßen und 
Thönen Natur, ‚oder durch feinen regen Gcharfbtie und 
fein treffendes, fo vielfacdy, beſonders auch in Ppolntiſchem 
Bezug, bewährt erfundenes Urtheil. unter der zahtreichen 
- Menge der Keifebefchreiber fi am auffeiendften aus⸗ 
zeichne. 2 — 
m Welch eine Fundgrube herrlicher Schaͤtze war folk 
eine Wanderung —— einen Mann! Dauernd lebten 
An ihm ſeine Erinnerungen. Die, Fackel des Aen erloſch 
für ihn nicht; er athmete unverweht den batfamifchen Daft 
des calabriſchen Thales, ımdı die überall angeknuͤpften 
Baden intereſſanter und edler Verbindungen verehten ſich 
bleibend in feine fernere Lebenszeit. J 


4: e' 


So gewannen augenblidlich ex und der r Ja⸗ 
cobi, ſich in — begegnend, ſich auf Dia lieb. 
Wovon als rührendes Denkmal ein, ton Jacobi begon⸗ 
nenes, non. Friedrich en fortgeſetztes Lied zeugt, das 
mit den Ramen. beiden Dichter bezeichnet I a 
. In Neapel gebar die Gräfin Sophie Ant Xediter, 
jedoch die Eltern hatten den ———— die ſchoͤnc, 
ihnen fo lieb gewordene Inſel Iſchia das Graͤb jener Ihrer 
inen Sibylle werden mußte. 


Umittelbar vor dem Ausbruche ihrer Zode drankhen 
hatte der Vater in dem freudenvollen Genuffe ; den ihm 
der Aufenthalt uuter Diefem unfchufdigen, hoͤchſt annm⸗ 
thigen Inſeivoͤlkchen gewährte, jeue poetiſchen, an feinen 
dvieljährigen Freund Ebert gerichteten Epiſteln gedichtet, 
Denen er den Namen Hesperiden beigelegt md. im: feine 
‚ Neifebefepreibung aufgenommen bat, u WE 


Graf. zu Stofbere: 89 


As nafer Meifende nach anderthalb Jahren. heimd 
kehrte, trat er die ihm von dem mehrerwähnten Türft« 
Biſchof ded Bisthums Luͤbeck übertragene Stelle eines 
— — „Conſiſtorial⸗ und Kammerpraͤſidenten in 

utin an, . > 2 


Dort führte er ein Reben der ruhigen Häusticjteit 
md genoß mit väterlicher Steube bie — und 
das — Gedeihen ſeines aufſproffenden Kinder⸗ 
haufle ins. 


Er vollbrachte die Pflichten ſeines Amtes mit wars 
men Eifer, indeflen an eine emfige Thaͤtigkeit gewoͤhnt 
amd. mit großer Leichtigkeit arbeitend, blieb ihm hinrei⸗ 
chende Maße, um. ſich feinen. Lieblingöbefchaftigungen 
nicht entziehen zu:dünfen. Er unternahm eine 
Der fchönften erhabeöften Gefp 


en iatend und » 
folche in drei Theilen heraus. In — 


Das hohe Verdienſt dieſer treuen aub meiſterhaften 
g des griechiſchen Textes in rine vom ihm 
ndhabte, gleich. treffliche Sprache konnte nicht vers 
: Sant werben, 'indeß es gaben manche der beigefügten! 
feine Wärme für das Chriſtenthum athmende, Anmer⸗ 
Zungen vielen eben dasjenige Aergerniß, weiches bereits 
Baer feiner Beantwortung der Götter Griechenlauds 
geringen Unwillen erwedt hatte, und das. im der 
Foige nun vollends feiner Reifebefchreibung, fo wie feinen 
echt vaterlandifchen Dden aus eben diefer Zeit fo mannig⸗ 
- Saltige Borwürfe zuzog, und warım wohl? Nur darum, 
weil er die Graull einer Blut wie Waller vergießenven, 
die Gefaͤngniſſe anfültenden, alles Edie entwürbigenden, 
atles Heilige eutweihenden, ja nach dem gänzlichen Um⸗ 
ſtarze der ‚Religion Hinfirebenden, erſt dem: Pobel, dann 
Die Willführ des Tyrannen „auf ben Thron erhebenden 
Meyvolution nicht. für die Segnungen wahrer Freiheit, 
wicht fix den Hahnenſchrei der wieberlehreuden Aſtraͤa 
rkennen vermochte. RS 
Die gemeine Stimme war zwar nicht die allges 
meine, jedoch man weiß ja, wie geneigt unjer Publis 
cam ift, ‚die unberufeiien Enticheibungen der ephenseriichen 
Eingbläiter als Oralelſpruͤche zu verehren. : Daß. 


‚Om Jahre 
mal Gefanötfchaftsreife nach Peteröburg, zu * 


| genäht ha haben... — 


* Sommer elle feine — vollig wieden 
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Graf, Dep er Chriſt ſo, dos daafir um Inter @Bnge 


wu werben 







1797 machte Friedtich opold eine a 


Be 

in fürft sbifchöflicye Dienfte getretener Freund Ri 
we mitgegeben vonzde. Eine heftige: Krankheit, Ale den 
Grafen: dort überfiel und der . wahrſcheinlich ahne 
weiſe Sorgfalt ded ihm — Kaiſerin Maria - fi 
——— trefflichen engliſchen — Roberrien — 
legen wäre, entzog ibm das hobe Jutereſſe, dad Die Be⸗ 
gleitnug des nichen —— =. un m — 









entfägie « ei — Ansflüge i in — Inu 

—— — Rußlands und dem Anblickt jemme 
fo vielem einzigen: Babe, — vallenda bad 
— Anlaſſe einer feierlichen KRr ens dew gi 
ſammten Moskowitiſchen Welttheile, von Ri bis 
chineſiſchen Minuerzı.nan Aſtrakan Bid nad) 
die: Großen des Moeichs und eine ungählkare 
Schauluſtigen du: ſich aufnahm amd. gleichſam die 
karte von den un au Ca. — 


e 


— darbot. I, Ir a 


X 

So wie bei feinen ie Answefenheit i in. 

bie Raiferin Eatharına ihm dad große St. == 

serdichen. hatte, ſo empfing er: nam von bem Kai 
kan. St. Alerander⸗ Rerekoorden er 















“et 












— Er kehrte zurdd und eine Eelabade Cur im 


Deutſchlands Gerslichfier, durch wahre — 
wat Geiſiesfruͤchte ruhmvollſter Zeitpunkt begann 
das Ende des vorigen Jahrhunderto ſich gu neigen: 7 
reine Hauche blieſen weſtliche Dünſte — * and 
nachbarliche Umwaͤlzung verbreitete bis in daß, 
dehnte Gender, — der großen ‚ — 
ihre mannigfauigen Einſlaß. Eon 

3° R 

Die Mehrheit der — Geiſtlich ¶ 
Brankreid) datre ſich wit Sauter: kinune für bie * 


Mn a 
Nexrern erklaͤrt, ja nicht wenigk unter ihnen, Pe 


an den der. Sirmn Bernunft ein Yergernif..e - 
nehmen, — ſich zu thaͤtigen Růſtzengen hervor. 


Dei Streben nach Ungebundenheit: nahm auch vntth 
Ihren Mntöbriwern in Deutichland und im Norden - siberg 
Sand, fi) beſonders in den gewagteften neologifchen Den⸗ 

— der heiligen Schrift, die num zw. ber beliebten 


- femohl in Wustegumgbwerten,' aid auf. den — und 
den Kanzein ungerůgt ußemnd. 


ne ſtlaviſcher ſoiche ke ie bern .hetrfchenben 

frößntet, doſto vermeſſener blähten fie fich in 

mannten Freiheit, und von MWielen. wurden die 

von — geleiſteten Eidſchwuͤre, unter denen fie ſich bei 

dem Auntritt ihres Amtes, je nach ben verſchjedenen Res 

gsberfaffungen, ‚verpflichtet hatten, nach ben vorge⸗ 

ebenen ſymboliſchen S tzen zu lehren, gewiſſenlos in 
ben Wine geichlagen, 


0 Das Bolt, mit geraderem Sinne begabt und vermiſ 
ſend ſeine vormaligen Sun, verſchmaͤhte — 
Miethlinge und es IR u Genüge kundbar, wie die Kira 
hen dem Lande und in den. Städten «ben Bamals; 
bis in der Folge eine tröftlichere Morgenröthe zu daͤmmem 
| begann ‚an Sonntagen un . ier em ‚Raupen. 


ei 








Ban — ige einer und —— | 
tchen Religion eime: iepenbe‘ Brane — ” 
eier Dansk 





"2°" .° 00 


dorf und der Anglicaner Young waren, ohms, —* 
HR f) Glaubensgeneſſen der Familie, —X be 


Die ununterbrodhene , — eo in feinen Schritten a Fi 
Tagt liegende religioͤſe Stimmung, — — 
mußte, der Natur ver Sache gemaͤß/ d 
allgemeine Unweſen und bie eigene — 5 
in den proteſtantiſchen Gemeinden 
—*ãc die den .altsnpoflolifeen: —— lg trust. ae 
und jener größeren, die der new. echohenen: fol 
auf das empfindfichfte gekroͤnkt menden werden: Ja Ch WA. AO 
hier der Hauptanlaf zu fuchen feyn, der I bewog, de 
He Grundbeikh —— jebe Mb a ne 
e Grun a | 
fen Een mithin:burch feine —E | 
en Syſtem ausſchließt. ae 










von bem man weiß, dog 


—* Reiſe auderthalb Jahre Bu Ba 
ug namentlich auf fie alle griechtiche 
Erf er wiedergelefen und ſich die — * 


UViteratur Welſchlands aufs neue gzu 

ihm duͤrfen wir wohl zutrauen, hi = — 
Bräfung alle feine Kräfte des Fleißes, der 55 
ded. Eifers und ber Beurtheilung aufzuhisten und in 
tigtein zu ſetzen befliſſen geweſen ſey. DER? 


Nadı ernftem Rampfe und unte mannig altigen 
vpferungen vollbrachte. er im —— * —* 
— Eintritt in. die gemiſch⸗ a nr — * 


Igte als ein wahrha „men: — 
Pleintichen afichten: unbefangener 
feiner — ſeines Series in — 


diglich zwiſchen ihm amd Gott. ĩ: 


So viel iſt indeß eben fo — ve, er. | 
buch mendlich viel weniger ‚von Demjenigen, auf Sie 
Mugöburgifche efſion fi grünbenden, von. ihm in .gie 
ier Jugend bei feiner. Hrchiicgen: Einſegnung 
Slaubensbelenntniſſe entfernt habe, als es namentlich 
von denjenigen geſchehen iſt, daen mit an — 
Bitterkeit wider jene feine Unnaheus. eines —*— 
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3 Beide gezogen find, und bie laͤngſt vorher bem echten 
ie Glauben "Zutbers und en 
Lehrſaͤtzen ein Lebewohl zugerufen hatten. | 


' Der Graf legte fein Prafidentenamt nieder und vers 
Gep, nicht ohne Tief empfundene Wehmuth, die Nachbare 
Schaft feiner Geſchwißer und feiner nicht wenig zahlreichen 
Greunbe, ‘bie tnögefammt, fowohl jene als diefe, zwar feine 

eruung befenfzten, jedoch weit entfernt waren, ſelbff 
m ihrem Schmerze fi) “einer. einjeitigen Verkenunng 
feines: Entfchlufes, ja mur eines .tadelnten Vorwurfẽ 
fhutdig zu machen. Keim einziges feſtes, inniges, zarteq 
WBerhätteng ‚vermochte dadurch lockerer, geichiweige denn 
geldiet zu werden. TE a —— 









eo ‚Die Stadt Münfter war es, die er ich). wenigſtens 


——— 


m — — 


vors erfie, zum —— — auserſahe; ſie war der Auf⸗ 
enthalthort feines Freundeßz, des ehrwuͤrdigen Fuͤrſtenberg, 
jenes vieljaͤhrigen Pflegers des Hochſtifts, den König Fried⸗ 
si nach Würden zu Ihanen wußte, der Fürftin Galizit; 
jener wegen ihres hohen Geiftes, ihres edien, in Wohle . 
thaten aller Art Freude findenden Herzens, ausgezeichne⸗ 
ten Frau, verehrte Freundin Hemfläthuyd, Hamann, 
Sacobi, und die deu Grafen zweimal in Futin befuhr 
hatte. — 


⸗ 
» . 


ud war es der Wohnort der Gebräber. Drofte, die 


Bereits in Sicillen und Calabrien ald angenehme Meifeges 


urter 95 Bifchöfen im Parifer Consilium won ihn F 


nieder, - 


feiner Gefellfchaft angefch! deren eis 
rn = Beige ren —— er Reaftvoled, 
AHentd Wort. den ſchlauen Plan des corfiichen — 
rors dergeſtalt niederſchlug, daß dieſer geſchreckt, ohne, ng 
rächen zu duͤrfen, alfobald Die Verſammlung aufzuloten, 
für rathſam hielt. 


Durch dieſes vielfad — 
neß Fr Sf m ie —— 









I Die Lenz ⸗ Enmmers:ugb Herbſt ⸗ Monate brachte er 
indeß nicht im der Stadt, ſondern auf einem; dem aͤlteſten 


nn 
* 
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feiner Brüder, dem -Sebbroften; gehörenden, pen überfafe 









nen nahe gelegenen — — * 
Die Entaͤu rum ater Kur efhäfte — 
elite Tepe wilo ie Berumg au wor ibm nach * 


nn 55 Mu a Schriften 
en und fir | 
: auch) nun nad) feinem, Durch Uebergengung und Geeiffe 
Dit Entſchluſſe eine Gemütherahe: — ‚se 
— Fa feinen von früher an wie: 
Fleiß mit ‚einer. erneuerten —2 beftsite, und 
—* ihm: dent Plan: eines grURen ; wichtigen, . ihm wars 
 aük- Herzen. Tiegenben Werkes .entftehen, ſich — 
und sur — a ließ. Da an R 


inne und — 
ber erhabene —**— Wr 
—— und in dem die wifl 


gu Gesenfäinen anderer Urt. + - * = 


s.: Er überfeßte zwei — Auguſtins, ‚bie em * 
der ——— bie anbere: von ben Sitten Der 

lichen Kirche, — in der Folge ein. arg Auen 
Geſpraͤch der heiligen Entharina von Siena, uͤher 
be Vollkommenheit. 


So auch iache en; op Meaſtaweri — 
füen Ueberjegung von den fänmntlichen, uns durch 
pherſon bekannt gewordenen Gedichten Oſſians, fo 
einer von ige — —E— | 
Bruder mem: I: HRPrL UT BE 6 


” — 
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Dieſ⸗ mannigfal en und ein Arbriten benahmen 

Ihm indeſſen nicht —— die daß ihm nicht zu 
— ihm unentbehrlichen Genuſſe ‚feiner hoͤchſtgluͤckiichen 
—— ſo wie zum Umgange mit Freunden, reiche 
Side Buße übriggeblieben. wire 


Semeinſames * mit Grau‘ un Rindern F ſowot 
—*8 als ſonſt zerhebenden Inhalts, Befichtigun 
feier: Planen and: Blumen, Bamilten » Spaziergänge, 


Ausreiten mit den Söhnen, womit er zugleich Unterweifi 


in der ihm yon Jugend an gelaufi n ritterlichen Pferdes 
— verband das waren nur ſelten ausgeſetzte on 


gagleichen Si Sfrnte Unterrichtöftumden, die er ei 

Nie ſich — Soͤhnen, "je nad) Maßgabe ihres Hei 

efed, ‚regelmäßig tagtäglich im Griechiicen, auch 

weh - Sateinifchen,, in einer Reihe von zmanzig Jahren 
mit der heiterſten Frendigkeit zu ertheilen wußte. 


Hierzu kam. fein Vriefwechſel. Diefer, fo tred und 


| e. waren, wie er von ihm mit ſeinen abweſenben Kindern, 


| 


die aus feiner Quelle zu ſchoͤp 


mit ſeinen Schweſtern, ja oftnials poſttaͤglich mit feinem Bru⸗ 
der, mit fo zahlreichen — und Freundinnen, auch 
an ihn wendenben Bekannten und —— gefuͤhrt 
irde, wäre allein ein nicht zu vollbringendes Werk ver 


‚ wmeiften,, auch ben Bedet wohl fundigen Männer gewefen. 
7 


n, an feinem Feuer fich 
zu erwärmen, ja auch wohl ihre —— zu — 
gen. rachteten 


. Unfer Graf machte während — weſtphaͤliſchen Auf⸗ 
euthatss nn Neifen, von feiner Gemahlin und eis 
nigen feiner Kinder begleitet, "nach "Wernigerode, nach 
Carlsbad, und fpater nad) Peterswaldau zu feiner aͤlteſten 
Tochter und den ehrwuͤrdigen Eltern ſeines geliebten Ei⸗ 
dams, die ſich in ber unfeligen Uſurpationszeit auf ihre 
folefifchen Gäter zucädgegogen harten. 


Start. war überbied . ber — der Veſuchenden, 


+. Bine Sorminer, in den Yahren 1807 und 1816) 


beachie er mir. ſeiner SEEN. und feinen jüngeren Toͤch⸗ 


% Bf; zu Stolberg 
m ‚bei feinem Veuder, feinen: Schweſteru un” feinen 

Eehunben du De m ein, zu, ſo wie, gleichfalls auch dieſe indr 

geſammt ihn ſowohl ;in Muͤunſter als auch in a So 
un von. ihm einige Jahre Kewohnten. graflich . 
Schmie ſingſchen Kandfige, beſucht bahen, je 
fein Bruder viermal, er und deſſen Gemahlin, fi — von 
der Sriedrich Leopold noch wenige Tage vor feiner Todes⸗ 
Frantheit äußerte: „daß diefe edle hoch ei gen Tine 


fehwwerterliche, — seweien,. ehe fie feine 
worden fey«’ 


Die von ibn in feinem großen Werke ſtets gleichzel 

tig mit einander fortgeſponnenen Faͤden der Keligie 4 

der Weltgefhichte führten ihn allmählig in das weite 

bist einer ihm befonders auch. Dusch — Aus⸗ 
üge ſehr werth on Kunde, Die te km | 

Bere, oft in trübey Zeiten,. ergriffen: ihn, 

— den — die Wahl — Dr 









€ i — das wohl Te 
gener — — Bed a an: 


soids, aus den Handen legen wird. 
Der Mann gehoͤret ung Rn. Pr 7 
Bud u II, 20, ' Ron; &, „y. 


Ja es follte diefer Simmſpruch dadurch noch um. h. 
mehr zum allgemeinen vaterlaͤndiſchen Herzense 
den,. indem Friedrich Leodold wohlbedaͤchtig 
wie hr aaa ihm — der aten⸗ 
ange ore. — * | 


.. Kr verwarf damals die Aufuahne uns, von. 
ter Hand ihm überfandfen, geneal iishen Ta 
eine, felbit auf mannigfaltige Weile geführte, 23: 

* Alfred und.Cari, die Groß fen, ald 
jeihes Stammes urlundiich darſtellte; —E— 





Die Ader der Vaterlandslieb⸗ ſchlag aufern @r 
für Deu edlen deutfch = fächfiichen König. — ee 
as Titelblatt feines Buͤchleins, dem fh 
freds gegenüber z $ 
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E Graf zu Stolberg. 97 | 
chmuck eine gemeinfame Blame zu pfluͤkken, 


% Schmuck eine pflinken; 
Die in Haller, in feinem aBlegorifchen Alfred ven 
auf gl Weife durch Heinrich, den Löwen von dem gras 


Ungeifachfen abflammenden, auf feinem ‘Throne herr 
chenden, edlen gueffiichen Koͤnigshauſe als Ehrenfiraug 
Zu äberrei nicht unterlaffen- hat.” Gleichwohl durfte 
bamifcher Vorwurf unferm über jeden Stolz; erhabenen 


u 
* Stolberg fein eben fo edles als befcheidenes homeri 
ee en verargen: j — 


Tavsııs r0- yaıys ve au) unse suX oa 
Woldes Geſchlechtes und Blutes zu feyn, deß ruͤhm⸗ ich 
‚vor bir mich. 

| Stas VI, sır. 
In der naͤchſten Unterbrechung. feiner großen Arbeit 


fchrieb er die Lebensgefchichte eines Mannes, deffen from 
mer, weifer und raftlofer Eifer eben in dem Zeiten der 


. Moth und des Jammers während der. bürgerlihen nub 


Religionskriege in Frankreich ein auserkohrnes Merk 
der Obktlichen Erbarmung, und befonders durch Peer; 


— ſegensvollen Einfluß im weiteſten . Sinne dia 
0 


Ichäter feines Vaterlandes war. 


Wincentius son Paulus hatte fich früh dem Unterricht 
der Fugend gewidmet und bald wurden ihm Kinder. bebeus 
tender Eltern anvertraut. In der Folge unternahm er 


als Auffeher geiftlicher Stiftungen mannigfaltige Reifen, 


wodurch ihm die Drangfale, aber auch viele der Edeldes 
nnten in den verſchiedenen Theilen des Königreichs bes. 
aunt wurden. ; 


Sein thätiger und ateitmäßtger Eifer dewirkte übers 
all eine mildere Verpflegung ber riegögefängenen, die ala 
Ler Bitterfelt der entgegengefeßten Volks: Zactionen aus⸗ 
geiegt waren, Anlegung - befier eingerichteter Lazarethe 


amd —— Menſchlichkeit in den Gefaͤngniſſen und in 
Der bisher 


grauenvollen Behandlung det Galetienfllaven. 
Er war der Stifter jener barmherzigen Schweſtern, 


die ſeitdem in Krankenauſtalten und in den Hütten bes 


Elends als Engel des Arofied und der Heilung-erfcheinen, 
und deren im Der Renelusiondwuth vertilgte fromme Schwe⸗ 
Beitgenoflen v1. ?. 7 


we 


ailler Art dieſes Werk enthalte und welchtt Aufwand von 


98 Graf zu Gislbeig, 


Kerſchaften, ſelbſti noch In den Zeiten der Pibers un iin 
— Korannei, als vollkommen unentbehrlich wic 
eingefeht werden mußten. | —— 


Gleichfalls kam durch feinen wirkſamen Einfluß eine 
Matronengeſellſchaft zu Stande, die in Parid zu Ders 
erung des großen, aber Entarteten Hospitals, Hörel 
Dien , beginnend, bald zu einem allgemeinen, ſich durch alle 
pProvinzen verbreitenden Frauenverein gedieh, deſſee Be⸗ 
ruf die Linderuug der Leidenden war, durch Deu guglaub⸗ 
liche Summen der Almoſen eingingen und zu dem edelſten 
Gebrauch verwendet wurden. Eine Sch „Re fich 
ets erhalten hat, und die wir auch als Vorbild jener 
rauengereine verehren müflen, die in unfern Tagen tine 
0 ergiebige Quelle des Segens für unfer Vaterland ges 
worden find. — T Eu 


. Much in diefer Schrift lauft der geſchichtliche Faben 

den merkwürdigen Zeitraum der-Megierungen Heinrichs IV. 
Ludwigd XII., der Regentfchaft ner Königin Ama. ab 
der Herrſcherjahre zus XIV, auf eine das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe gewährende Weiſe ununterbrochen binburcdh, 


Unſtreitig wird Feines Leſer der Reli ionsgeſch te 
entgangen ſeyn, welche Schaͤtze wiffenfheftlier "ande 











7 und Arbeit zu ihrer Sammlung eiforderlich gewe 
en ſey. 


Das herannahende zehnte Stufenjahr des 
führte indeß, der Natur gemäß, Verminderung der Kia 

mit ſich; Tangere Anftrengung wurde ihm — beſonders 
derſagten ihm zum Nachſchlagen in Werken von verichies 
denem, oft angreifendem Druck, vornehmlich bei des Diem 
gen⸗ und Abendlampe, feine Augen ihren gewohnten Dien 


. Er befchloß baher, zwar nicht feine lleriſch⸗ 

a br zu_beendigen, jedoch den —— 
zehuten ‚Theil jeied großen Werkes den letzten 

lagen, mithin feine Geſchichte der Religion Ver 

bei der beginnenden allgemeinen Kirchenverfammiung ya 

Epheſus im Jahre 430, und mit dem in eben vielem 
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Unfer Graf hatte bereits vor zwanzig Jahren ein klei⸗ 
nes —— „die Sinne,’ und vor zehn 
Jahren eine Heine Abi d 

e,“ in periodiſchen Blaͤttern erfcheinen laſſen, zu dieſen 

gte er ein nenes ‚ ihm warm aus dem Herzen fließendes 

hinzu: „über den Zeitgeift, und gab im 
Jahre 1818 Biele-drei Kleinen Schriften vereint heraus, 


Bon Alters her bis y unfern ‚Tagen zeigen ſich uns 


| Tode des Kirchenva E 18 
Eee ’ | chenvaters Augufiinus zu be 


bhandfung: „über unfere Spras. 


ter allen hervorragenden Voͤlkern einzelne leuchtende Zeits ' 


nette, in denen ein Geflirn von roßen Männern ers 
Fopeint, die den Segen einer ſolchen gunftigen Stunde zum 


allgemeinen. und bieibenden Heile zu befördern: fireben und. 


der Zeit ihr Siegel aufdruͤcken. 


Doc) and) Zeiten des Verfalls und des Frevels dun— 
Ten, in denen zwar nicht mehr von bimmelftürmenden 


Titanen, jedoch von gigantiſch pygmäifcher Zwitterbrut 


wider Tugend, Sitte und Hecht, wider alles, was ehr⸗ 
wuͤrdig und heilig iſt, zu Feide gezogen wird, | 


Seitdem {ih dem giftigen Hauche des eintretenden 
eutartete Erde verließ, fanden die Heroen aller Jahrhin 
berie ihren Beruf und ihren Bupm in der Bed i ung 
bes Einfluſſes verberblicher Zeiten, u | 


0 Tempora!. OÖ Mores! rufte der große Tullius aus, 
als er ſiegreich rang mit dem damaligen zeritörenden Zeits 


Demon, ben ") ein trefflicher roͤmiſcher Gejchidstfchreiber 
Kon: 


eine pefüilenziglifhe Contagion nemmt, deren von. Anhau 
Ungefiedte er mit fo meifterhaften Zügen ſchi dert, ba 
wir darin den treffenden Abriß der von einem aͤhnl 
chen Zeithauche angeweheten, von einem aͤhnlichen Irr⸗ 
eiſte — Bortanzer ſo mannigfaltiger Seenen uns 
ers legten Drittel⸗Jahrhunderts nicht, verfennen koͤnnen. 





BSalluetius ds Coniurationo Cotilinæ- = 
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400 Graf. zu Stolberg. | 
Es war. indeffen unſerer Epoche vorbehalten, " wicht 
allein mit En und == F en eines 
olchen Zeithauched zu lohnen, ſordern ſogar Die fröhnens 
Re erhähne beffelben, bie ——— 
aller Dunſtgeburten des Zeitgeiſtes, als höhere Belek, 
als erlenchtete Weltweiſen, ja als niit jenem Daͤmon 
Hand in Hand fortſchreitende Vaͤter des Vaterlandes zu 
verehren. ae: — — 


Don Anſichten und Grundſaͤtzen dieſer Art aubgehend, 
beleuchtet der Verfaſſer .unfern gegenwärtigen Zeitgeiſt 
und deſſen Einfluß. Kein Wunder alfo, daß diefe Inhalts 
reiche, reingediegene Feine Schrift des —— der Flug⸗ 
blaͤtter und ihrer Nachbeter nicht gemrürbigt warde, 


Eben diefed Jahr :war reich an Freuden für unfert 
Grafen. Seine Ätefe Tochter" und deren —2 
eliebter Ferdinand Stolberg, beſuchten ihn, ein fs 
‘fein von acht Kindern dem Großvater zufuͤhrend. Die 
"Gemahlin feines zweiten Sohnes gebar ihm einen Enter; 
und Auch fegnete er den Verlobungsbund des. mir feiner 
Braut anweſenden Alteften Sohnes, des‘ Rei rers 
von elf Brüdern, deren vier für dad. Vaterland gefochten 
hatten, wovon der eine des Heldentodes geftorben war, 
‘und die indgefammt, die Lebenden und die Borangegans 
"genen, fo wie gleihfaüs feine fieben Töchter — aus ve 
nen die eine, jo wie nach uralter, und von Friebrich Leo: 
‚pold erzählter Sage :*) eine 'dver Tauben ded Giebenge: 
irus (aAuadıs) , verfchwindend tiefer im den Himmel eins 
- gedrungen war — der Vater für einen ihm gewozrbeneg: 
ohen egen mit danfbarer Ruͤhrung anmte, 


Auch der Bruder. und bie aͤlteſte Schweſter ve 
ten jenen: glüclichen Samilienkreis, dem eine ſchi 
' Berhüllung det nahen Zukunft es verbarg, Daß dieſes 
legtes WBiederfehen, und er, um ben fid) alle verfamme 


ten, der zuerſt fie Verlaſſende fy. 
Bab nachdem -diefe und andere ihn befixchen m 
geliebte holſteiniſche Freunde ihn verlafien ige A 













©) Religionägefhihte Theil T Mellage 3, Orite 412, 


Graf zu Stolberg, 101 


. 


er von der ‚Gefahr eines hoͤchſt ſchmerzhaften, nicht zu 


berechnenden Unfalls bedroht. 


Hand anzuvertrauende, ——— Behandlung nothwen⸗ 
Big, und: Ve Gemahlin‘ ded. Grufen had Alfobald den bes: 
röhmten Herrn gpefrath Laungenbed in Böttingen hierzu 
em. Er kam fogleih, und ba auch er erflärte,. daß die 
Gefahr nur durch eine, obgleich: an hoͤchſt bedenflicher 
Stelle vorjunehmende, Operation abzuwenden fen; fo 
entichloß er fi dazu. und verrichtete folche mit einer Si⸗ 
cherheit, Behendigleit, unb man möchte fagen mit einer 
Andacht, die ihm die daufhare. Verehrung des Duldenden 
erwarben, fo wie defien ruhige Ausdauer, ja freundliche 
GSelaſſenheit dem die Qual jener. ſchmerzvollen Viertel⸗ 
Runde tief empfindenden großen Aesculapiſchen Meifter:. 
hohe Bewunderung einflößte, Zu 


Dei 56 * —— —— — Nach — 
en ſcherzte der Bra undenen Augen übers 
das Disdenn, das ihn, nach dem franzöfiihen Sprich⸗ 
‘worte: Au soyaume des Aveugles le borgne est rol, 
zum Könige made. — 


DIE Beendigung der Refigiondgeihiggte warb indeß 
dem — — mit — A an 

alte, auf-Teine. zum Zintafe, mer ahn N 
Ein ganzes Weſen belebenden —53 der Beſchaͤfti⸗ 
gung zu — Er begaun alſobald einzelne. Aufſatze, 
deren erfle Sammlung ‚unter dem Titel: Betrachtun⸗ 
gen und Beherzigungen der heiligen Schrift, 
unmittelbar nad). dem Tode des Verfaſſeroͤ hergusgekom⸗ 
men ik, und von einem. unvollendeten zweiten. Theile ge: 
folgt werden wid. . 


* Seiner gewohnten Sitte gemäß ‚überließ ev fich ießt. 
bei feinen Arbeiten der Anforderung und der Leitung ſei⸗ 
nes Triebes. ter Bi 


. m. 
+ 





10% af gu Stolberg: 


. Wereit breißig Yahre vor feiem Erbe hatte er ſia 
zu — Grabſchrift gewählt‘ den Spruch: 


Alſo hat Gott die Welt eliebet, daß er ſeinen 
eingebornen Sohn gab, daß Alle, Die an im 
— ven — werden, foudern das . 


Die göttliche Liebe, ihre. Stimme an unfer gen: La 
und ihn Lieben, denn er bat uns —— geliebet, und ie: 
* — Du follt eng . — — * 
— Liebet eure e t, die euch fluchen — — 
—— oben f ug göttfichen Liebe war lang im 
örie rich — * —— ſeines Geiſtes und ſei⸗ 
erzens geweſen. In feinem letzten Lebendjahre 
en i ne Diefen uftaub A einer. folthen Fuße 
je Gedanken und die mpfiadungen zu, daß er dem 
uge — ſolche in das Büchlein zu faſſen, dem er 
on ven ih ort (ayın let ber Liebe —— 
und von dem wohl ſagen laͤſſet een 
defielben mit dem Griffel Peitiger u mt ftiger Liebe 
geſchriebe R ſey. J 











Fahre er — 8 ——* —* — ie 

er ER Ya Büchlein, und befchloß es mit einem, in heiliger 
In vdller Kraft ſeiner, durch eine fre 

den Kindern geſtaͤrkten en a es beim 

barſchaft feiner, mit dem Grafen Korff Schm 

halt genommen hatte. 


auf dem. deſſen Gemahlin. gehörenden, vo üglich choͤnen 
graͤflich Brabeckſchen Landſitze Soͤder zu. Dort u 
Inbrunſt und wahrhaft prophetifcher —— re 
ten Schwanengefange. u F 
er fich bei ſoichen Beſuchen A allen 538 * 
pie Freude an feinen, bott begi — 
Sondermühlen, einem von ihm ſeit einigen Yai 
ten oönabrüdifchen Beer y = er vom Mid 
Kerſſenbroock vermählten, geliebten Tochter Yulla a 
zoogen, feinen ihm beſonders Dee —— — 
Die begeiſternde Eingebung feines —* 
war Indejfen. a Täufchung * Nur wenige 


aꝛef Solth 
















_ fange Rudkugft el i 
—* garen am 28. — En ee He 
dender Magenſchmerz, dem bald ein. ec ae Ya! 


derung verſprechendes, allein Dusch 
Bücher merbenped. Erbrechen folgte. ER es 


Die Scherzen nahmen. 34, die 

der 

** — — E been Denn gern 
» Er. mpfend bald," fin —* — 


in ‚Be: bie Ivo — ich R * ſeinen 
Fa ge rd = die zaͤrtlichſte Weife — im 
o wi ie Ze u ne8_fchon nuens 
den Simmliihen Beben. —— 


Et deutete itcdſt diejenigen Stelen der heligen 
— aus Klopſtocks — ben die feine‘ eig a —X 
leſen ſollten, und ſagte ſolche oftmal auswendig * 


| Nur einige Stunden vor hr Heimgange — er 
| eimen feierlidyen Abſchied von allen um Ye ein Bette vers 

| — Seinigen, wobei er die merhoärbigen orte 
prach: 


„Sollte eins meiner Kinder oder meiner Ver⸗ 
wandten etwa glauben, daß irgend jemanb fidh 
an mir verfündiget , sder ich beleidiget hätte, 
fo befchwör” ich ihn, es nicht zu rügen, fondern 
be für den zu beten, von dem er dies 
8 
. Er ſegnete darauf feine Kinder und Enter und tung 
feiner Gemahlin feine Abfchiedögrüße an feine Verwandte 
und zn auf. 


en Abend rufte er mit ungefchwächter — 
— du Sohn Davids, erbarme dich mein!’ und dann 
hagıe er mit freubiger Sabrunft: „3a er hat fich ſchon 
n erbarmet! Durch — uͤberſchwengliche Barmher⸗ 
. iſt mir erſchienen der Aufgang aus der Höhe!‘ 


108. — M Stolberg: 


Sb. Baräuf er feinen Arzt, den wuͤrdigen 
ee La rn A * Bird" wohl morgen mit Mir ens 
den?“ Dieſer antwortete: ‚De Ihres lebendigen 

Stauden ad. inbrimfligen Berlangen nad) Gott darf is 
— wohl ſagen, es — nicht Mitternacht für Sie. 


Gobtiobt7F erwiederte er, die beiden Haͤnde ded A 
* Re Kraft bruͤckend „„Dank! Dank! * —— ber 
Laut’ ich · Ihnen! — Gelobet ſey Jeſus Ehriftus 


Mit diefen Morten faul fein Haupt, uud nach weni⸗ 


en lei themzuͤ rn. au — 
Ei en —— zu ſeinem 


er, .4 4 4 D 8 
d 


en Dir Deceniber —2 im — fr 
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William George Beomne‘% 
RP — — — 
— — 


&; Ariſen — verdienten Manne⸗ Pr Es ven Dem 
Syrien find zwar * ingſ bebaut (die deutfe Arberk 





geb € erfahren. Dep. er ein vor üglicper — Beer * ik 
awerfanst. Niemand hatte m 2 ruͤber zu 
re als der. edfe- Durkharde ke Ir ee & 
n den NReifenden vom erſten — zaͤhlen wird) 
Dieker Kae in feinen Travels p. rowne's unge⸗ 
tie Naturgaben und Beharrik fledet man felten 
ih Einer Perſon Beremigt, Pie werde I feine Freunde 
ſchaft für mich ver ; ih bin es größtentheils feitens 
vortrefflichen Mathe ig ‚de ich jo viele "Weifen 
glactlich zuruͤckgelegt habe. 


Er war der Sohn eines wohlhabenden Weinhänhkers 
in Xonden, der von einer alten Familje diefed Namens 
in Eumberland berftammte; und wiirde im elterlichen 

in Great Tower Hin den 25ſten Julius 1768 
geboren, Sein ſchwaͤchlicher r in den fruͤheren Eis 
gendjahren machte der zärtlichen Mutter beftändigen Kum⸗ 








2) Brei aus ben Travels in varions countries of the East, 
by Rob, Walpole. London 1820. 


408 William George 2 Browne. 
iner. Den — Unterricht erhielt er oles zu 
ufe, größtentheild von Whally, einem Geiftlichen, befs 
.Scharffinn und Gelehrſamkeit noch jest in beſtem 
Andenken find, und welcher ſich befonder& durch einge Aus⸗ 
abe Benj. Fonfon’s, mit Anmerkungen, in 7 Bänden, 
annt machte *). Browne rühmte o oft, dag er ihm vid 
u banken habe. Im fiebzehnten Jahre ſchickte man ihn auf 
die Univerfität Oxford in das Driels Collegium. Dies ges 
noß damals noch nicht den großen Ruf, welden es in 
der, Folge erlangt, at; — pflegte Browne in fpäteren 


ven vft zu Gag, ufgtadhtet er ‚bei br Bm 
unft in 5 — eine entf — Neigung zu den en⸗ 
ſchaften empfunden, und vor Lernbegierde gebrannt, er 


doch nur wenig Vorſchub und- Yu terung 

habe. Er entwarf ſich alfo felbft einen Plan zum: Stu⸗ 

- viren und las regelmäßig alle griechifche und Iateinifche 

nn — In der Mathematik machte 
ange — md. ww; ER in «la 
des — n, Willens.um. Es war ger: 

fi, und er ehe rg nicht weniger als 

zehn Stunden. bes Tages dem ze a“ 

webei feine Geſundheit wicht wenis li * 


— Bach ben gewöhnlichen Ünigerfeftsjapren war 
an eine beftimmte Lebendart, zu denken. Sein. 
ermihaftes Weſen, — mit — — Siebe, 
und ; Ber wachſende 
Frenden rStudit dabe richteien - ‚and fe feinen BL, 
@uf.den ache Stand, welcher in England äberfläffige:; 
Muse befigt; auch war diefe Beſtimmung immer Der 
{ch feiner. Eltern und Verwandten geweſen. - bee, 
8 lag in ihm’ein bis jetzt noch nicht aut 
—— eiſt, ein im Stillen twachfenber = 
—8 und — — 
— ver g Wunſch, fi in, qintn — 
decie * ee: deßwegen va er it 
mal daran, feinen Durft nad) Thäsigfeit im Kriege 
Bu nn ‚Aber man —— — ihm * 
BEE — RT es; : 2. ar 
" Das Bottfiänbigfte * khn und feine Schriften ſinbet nah" 
Gætl⸗ 


ichols's Lit. Apeęd. of the 48. be und im. 
Sen Magazine, Ban 6 6 n i | 

























. 


William George Browus, 108 


wenig rathſam es fen, ſich einer Lebensart zu widmem 
die ihm in andern Hinfichten gar richt zufagte, und eben 
fo fehr feinem Charakter, als dem haufigen Untgange mit 
ſich ſelhſt unter feinen Büchern widerfirebte. Die Berufe 
eines Rechtögelehrten und eined Arztes biichen ihm noch 
übrig; er wählte den erfteren, miethete fich -eine Wohe 
nung im ‚‚XZemple, findirte einige Zeit die echte 
und fand ſich nebft andern der Nechte "befliffenen Juͤng⸗ 
Aingen Bei den öffentlichen Verhandlungen und Emfcheis 
dungen der Recdhtöftreite in den Gerichten der Weſtminſter⸗ 
Halle ein. Aber auch hierbei folgte er mehr dem Rathe 
der Klugheit als den Eingebungen feines Genius, ven 
blos Die Umflände im Zaume hielten. Der Tod feines 
Saters macıte auf Einmal ihn zum unumſchraͤukten Herrn 
feiner. Handlımgen und übergab ihm, was man in Eng⸗ 
fand ein mäßiges, aber anderwärts ein fehr artiges Vers 
mögen nm. Un Amt und bürgerlichen Beruf - tonnte - 
nun ein folcher Geiſt nicht mehr denken, doc) auch nicht . 
an -finnlöfen, die. menſchliche Würde erniedrigenden Genuß’ 
des Weltlings. Wer im. feinen -fchönften. Jahren, wie 
Browne, die Reize und Beruhigung der Wiflenfchaften 
kennen Iernt, bei dem werden fie allmaͤhlig zur Leidens 
ſchaft, zum Gefchäft des Lebens. 


Ohne alle Hinfiht auf öffentliche Zwede (aber 

| ‚ obwohl felten mit Bewußtſeyn, von der gewals 
tigen Triebfeder, feinen noch tief in der Eeele fchlafens 
den Plan auszufiihren, angelpornt) brütete er immerfort 
über dem Büchern, flog wie die Biene von einer Blume 
zur anderır, lernte neuere Sprachen, bildete fein Kunfls. 
Zefaͤhl und, was ihn auf den nachherigen Reifen fo viel 
nößte, erwarb: fich eine hinlaͤngliche Kenntnig der Vota⸗ 
nit, Chemie und Mineralogie. - Mitten unter dieſen Ben 
mühnngen ſah er ‚die franzöfifehe Revolution ausbrechen. 
Unter dom brittiſchen Bote, wo Polirifdie Stelle der Cir- 
zerises vertritt, war damals ‚vielleicht fein unterrichteter. 
Jungling, der von diefer Umkehr fich nicht die Erfcheis 


nung einer fchöneren Zeit veriprochen hätte. Auch Browne, 


der, wie die meiften feiner gebildeten Landsleute, aus den 
alten Griehen und Römern einen Eifer für bürgerliche 
Sreiheit eingelogen hatte, erwartete ein glüdlicheres Welt⸗ 
alter. Er ließ = alle feine Ringe und Petjchafte den 
Denkſpruch des gelehrten Selden, mın. wwros IAsydepin, EINS 


40 . Waem George Browne. 


Indeß aͤnderten fich die Sachen bald, eb 
— heits ſyſtem paßte nicht fuͤr die nr und- IR, ; 
in ihren uͤberſpannten Erwartungen- getauicht, warh 
Sch “ die —X egengeſetzte Seite. Browne ſtimmte eh 
mit ſich berein; er verwarf nur das Urhalthe— 
und — blieb aber fein ganzes Leben biebmib: 
sit Freuud ber vernünftigen —** Für dieſe ri 
er ee in einigen politifchen Flugſchriften, ** Eu 
karzen Vorreden herausgab. In derfelben Abſcha We 
einige Abſchnitte aus Buchanan's vortreffliche Wlan 
de jure regni. apud Scotos wieder auflegen; rm 
bie: Melt zu überzeugen, daß gute — zu verfhee 
eiten über die Regierung der Bol X 
eimung sehen hatten, wollte er Die Klee 
gen, Satan pre ge dr Bea uber Aber 
en enſtand erichienen waren, mit tungen: 
— — ge aber a Reiſewerk, Dei 
—— rn England und in ganz Europa gr | 
‚machte, ergriff auf einmal feine ud; ® 
Sig, daß er alle& andere Darüber ‚vergaß . 


-..Bon der frübeften Jugend an hatte er 
fih als Eutdecker unbefannter oder wenig 58* 
der auszuzeichnen. Um dieſe Lieblingsidee ins # 
vichten, * er auf manche zum Theil ee 
— Unter - andern wollte er ganz: Griechenland: ig; 
Archipel und Kleinafien bereifen und. bie Nachridften, 
Alten dadurch erläutern, wie mehrere" feiner ge 
Landsleute in den folgenden zwanzig Big, Sehen tem N 
— Plan von ſelbſt auf, weil er. beſorgte 

miß-der griechifchen Sprache und Literatur Toy A 
fo gruͤndlich, noch fo auögebreitet, als daß er * ve 
Den Erfolg von der Ausführung eines fi | 
tamehmend erwarten Fonnte. Dies, hinderte tue Singh 
nicht, die begünfligte Idee 3 u pflegen - -und zu ba 
wozu er beſtaͤndig Anlaß erhielt bei Leſung der C 
ſchreibungen, welchen er ſeit den En abe: 
gu Theil feiner Dinge geſchenkt hatte. - 
ruce's Reifen in das. innere von Afrika — U 
an die Quellen des Nils erichienen, und Here 
viel Aufmerkamkeit erregten, wie Cooks Umfegiuggf 
Erde und Entdeckungen; beſtimmte ihn dies, 
— ſeines laͤngſt von allen: Seiten 






















* 


⸗ 


VDians nicht mehr zu zaudern. Der Juhalt and die Dar⸗ 
ſellung diefed merkwürdigen . und überaus auziehenden 
Werkes entzunbete feine Neugier und belebte ˖ ſeinen Eifer; 


ausgegehenen 
Emifchen Vereins; ein Buch, welches eine Menge neuer 


und mtereflanter Aufi ten des ungeheuern Feſtlandes vom. 


Afrika ‚darbietet, und bem Peg re ein unbes 
greuzted Geld zu geographiichen Entdedungen Öffnet. 
: Diele beiden Schriften: wurden die Veranlaſſu Ä 
VBrownes erfier Reife und bewogen ihn, mo eg v 
das Innere von Afrika zu dringen. Wie er im U 
meinen für cine. folche Unterachmung geeignet war, laßt 
| £9 and dem Vorhergeſagten fchließen; feine Törperliche 
schtigkeit dazu aber. unb feine Gemuͤthsbeſchaffeuheit 
Wildert.er.feibft in eigem unch vorhandenen Aufſatze fo: 


ich, die zu meiner Reiſe noͤthigen Er 
Ich hatte zwar Feine flarle, aber doch eine gute Natur, 
die mih in den Stand fehte, Beſchwerlichkeiten und 
fchnelle Uebergange zu dulden; ich konnte feſt bei emem 
Zwecke beharsen, und mir war es ziemlich gleichgültig, 
wie es wir meiner Bequemlichkeit und Nahrung jtand; 
dabei hatte ich mich mit einem großen Grade von Geduld 
Beweffnet und murrte nicht, wenn ed wider meine Er⸗ 
wertung ging und meine Hoffnungen mic, taͤuſchten.“ 


Sobald er ſich entichloffen Hatte, durch, Egypten 
ins Iumere von Afrika zu gelangen, ging er aus Eugland 
zu Eude 1791 ab und traf-ein In Wierandrien zu Anfang 
ded folgenden Januars. Ein beinahe zweimonatlicher 
Aufenthalt in dieſer Stadt war hinreichend, ihn mit dem 

: bekannt zu machen, was er. dort für merkwürdig hielt. 
Er trat dann feine Reife weſtwaͤrts an, um die noch un⸗ 
befanute Stelle zu entdedien, wo der Tempel des Jupiter 
Ammon fand. In diejer. Abſicht machte er einen ziem⸗ 
lien Umweg nud begab fich langs der Ecelufte in die 

. Dafis von Siwah, wo feine Aufmerkſamkeit auf die Ueber⸗ 


| „Ich hatte mic) ſelbſt geprüft En gan daher, 
or 


Bilden George Demon 444 


erniſſe beſaͤße. 





a ka · George Reiche, 


ite eines Walberfämen fehr-alten &ehdunes: eg 
. Bauart hingejogen wurde. Da es .in Hinſt 











—5 drang er noch drei‘ Tagereiſen weie— 
üfte vor; da er aber nichts antraf, was: — 
fernieſte Aehmichkeit mit dem Gegenſiaunde feinechäh 


Een 


Tee ber Dafe, in welder er ſteht, ſo wie ie 
effen geographifße kage wenigſtens 
nauigkeit zu beſtimmen, als nöthig iſt, en 
Schilderungen vergleichen. zu koͤnnen, ließ ſich viel. Wies. 
von bem Eifer, ber Behartlichkeit und ber Geſchiettis 
Europäers erwarten. Dem Herrn Bröwne ' gebäßW f 
großes Lod wegen feines Muthes, welcher ben rs 
ten und Gefahren troßte, bie mit einem folden Ungeiiiuuu 
“verbunden. waren: benn es hat einige KHchnlidbeit-, Bingen - 
Buge, welcher in ber Geſchichte bed macebonifhen Greoli 

ehr erhoben worben iſt; gleichwohl fland unfer Lanbäue 
. Reeitig dabei mehr perfönlihe Gefahr aus, ale Am 
. oe System of Herodotus, by James: immk 

4. 1 , &, 803, u. es ‘ ar — 1 BER A 4. 
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Milliam esege Browne. “13 
ſuchung gehabt hätte, ſo kehrteer Anfangs April 1798 


nad) Alerandrien zuruck, von wo er einige Wochen abs 
weſend geweien. war. “ 5 | 


‚ Geine Geſundheit Hatte auf diefer Reiſe ſo viel ger 
Titten, daB er einen ganzen Monat zur Herftelung brauchte, 
Daun Teif’re er weiser nad) Mofelte, wo, er zum erſtenmal 
mit größtem Erſtaunen und Dergudigen die gppige Frucht⸗ 
barkeit des Deita ‚‚und die ſpiegelglatte Waſſerfuͤlle des 
herrlichen Rils ſah.“ Von hier begab er ſich nach Das 
miette und, den beruͤhmten Natrumſeen oſtwaͤrts vom 
Eee . — — — Fr nachdem 
er! iſchen ſter beſehen, iffte er ſich auf dem 
Mil ein mmd-crreichte Cairo am s6ten Mai. = J 

Ja dieſer Stadt blieb er einige Zeitz er hielt fi 
dort überhaupt, obwohl zu verfchiebenenmalen,. elf. Mo⸗ 
nate auf, vornehmlich um, wie er in Alexandsien .gethan, 
ſich mit Fleiß auf ‚die arabiihe Sprache zu legen und 
mit den morgeniandifchen Gebraͤuchen und Sitten befannt 
zu werden: in beiden Zweigen brachte er ed zum Erſtau⸗ 
wen weit. Er erwarb ſich auch eine genaue und. ausge 
Wreitete Kenntniß der verichiedenen Völlerfchaften, welche 
Egypten bewohnen, und. cr wußte genau, wie das fons 
derbare Syſtem ded wiberrechtlichen Beſitzes zuſammen⸗ 
hing, welches die Beys anſtatt der alten tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung eingeführt hatten. 1 


Am soten September verließ er Cairo, am nach Abyſ⸗ 

zu reifen. Er fegelte den Nil hinauf Bis nach 

w; wo er. fich einige Tage Zeit nahm, dieſe ehrwuͤr⸗ 
— vermuthlich die aͤlteſten auf der Welt, zu 
beſehen, welshe fich auf beiden Ufern des Stroms drei 
Stmven Weges erfireden und gegen, daß Die Stadt eis 
‚ en Umfang von etwa 27 engE Meilen gehaly haben muß. 
Moch weiter den Nil hinaufichiffend, Fam er nad) Ale 
faan (Spene), der ehemaligen Grenze des roͤmiſchen 
Weiche. Er fah hier die. berühmten Nillataralten, welche 
aber kaum biefen Namen verdienen; denn welt entfernt; 
von ihrem Geräufch betäubt zu werben, wie bie fabels 
haften Rachrichten des Alterthums fagen, Tomte es 
Browne kaum bösen. Bon Aſſuan wollte er in. Nubien 
eindringen, aber weil. zwiſchen den Mamelncken in Ober⸗ 

Zeitgenoſſen VI. 3, 8 
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nach Cairo zuruͤck; er fuhr den Nil hinab unb grı 


11%, | Biken — Veorne. 


| egppten mb einem benachbarten Sant Game 
brochen war, fo wurde re Kat aus Egypten zn 


Land eingelaffen. Nach vielen fruchtiofen 
| — daß Ar Hoffnung Imehe blieb, died Eu ie 





T— änkt über die Nothwendi keit, einen 
lichen —— nicht erfällen zu Kinnen, wollte * 






in Dſchenneh, als er ſich der — 
erinnerte, welche Bruce in feinen Reifen von Den 
nn reifen dem nedachten Orte und bei“ 
leere. in der von .Kofiihr giebt. ‚Eine a 
Dfchenneh nach Coſſihr war gerade damals. aus: michi 
Urfachen befonders gefährlich. deſſen ungeachtet legte er % 
wohlbehalten zuräd, weil.er die Klugheit — h 
orientaliſch zu kleiden und den ganzen Aufzug tines 
färg ve anzunehmen. Gehe Migbegierne u 








dafuͤr belohnt. Er — — unge — 
Im, die 2 offenbar in y * — —— 
rt atte, und woraus n — der großen 
—— Denkinäler, — auch die zahlreichen &: 3 
Gaulen . und Obelisken — wurden, 
Großen und Reichen des roͤmiſchen Kaiſerthums zur —* 
ner Bluͤthe verfertigen ließen. Mit Erftaunen betrachtete 
die unerſchoͤpflichen Granit⸗, Por re cs aud erg 
Brüche (jet verlaffen und ber E 
und wandernden Stämmen), weldye * — S 
den eg —ã und aan 
m einige feiner vor Derzierungen:: gu: d 
hat. Bei dieſer Gelegenheit wünfchte er auch = 
(Travels p. 142), woßer der Bafalt — 
deſſen ſich die alten "egoptifihen Künftier ſo — 
ten? Aber er konnte nichts Befriedigendes d 
ven. Weber in Egypten, noch ſonſt we * ſe 
ex Bafaltbra Sm December 1792 kehrte ee 
Cairo zurüd, befuchte bald darauf den See u 
machte jm: folgenden Srühlinge eine Reife — Suq - 
dem Berge Smai. 
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De er ganz Egypten geſehen hatte, ſo war nu de 
Frage ge, wad:für einen Weg in das Innere vom .. * 
a u Anfangs hatte er. ſich vorgefegt, Wen 
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| großen ‚weltlichen Zweig des Nils aufzufuchen. Diefer, 

ahrselsablad und zuweilen der weiße. Fluß genaumt, if 
viel länger als der oͤſtliche von Bruce verfolgte Arm und 
wurde von Browne für den wahren und echten NIT anges 
fehen. Uber feine Quellen jind jehr entlegen, ‚indem ke, 
nad Angabe der Geographen, 200 Stunden Meges füds 
Iicher aldö die Quellen des dftlichen Zweiges fich befinden 
follen; und obgleich unjer Neifender eben fo unternehmend 
als furchtlos war, fo verzweifelte er doch daran, eine 
folcye Reife durch unbefannre und wilde Zander, beſonders 
unter einem jo warmen Himmelsſtriche, mit Erfolg vollens 
den zu Können. Dies beftimmte ihn, fih auf Habeſch 
u beidhranten und bios mit Sorgfalt und geographifcher 
Ssenauigkeit dieſelben Gegenden zu bereifen, welche Bruce 
betreten hatte, die Zuveriajfigkeir feiner Ungaben zu pruͤ⸗ 
fen und nebenbei fernere Eutdeckungen zu machen, auf 
welche ihn Erkumdigung oder Zufall führen möchte. _ 


Die Nnarchie und Verwuͤſtung indeflen, eine Folge 
ded Krieges, welcher feine Reiſe durch Nubien im vorigen 
Jahre gehindert hatte,: dauerte Rad ‚den zuverläffigiten 
Nachrichten, Die er einziehen Tonute, immer noch. fort, 
und feßte feinem Wege durch diefed Land unüberfteigliche 
Schwierigkeiten entgegen. Auch wußte man aus unbes 
zweifelten Verjicherungen, daß eine andere Straße. nad) 
Aboſſinien über das rothe Meer und Mafjuah damals un— 
ugauglicy war, fo daB Browne kein anderes Mittel vor 
: ſah, als die große Sudaner *), Karavane nach Darz 
fuhr zu begleiten, einem beträchtlichen mahomedanifchen-' - 
Sande, das weſtwärts von Habeſch und mordwärts von 
den Quellen des weißen Fluſſes liegt. Er hatte einigem, 
Grund, zu glauben, daß er von dort nad Abyfüinien, 
gelangen könnte, und möglicher Weife lieg ſich Wichtiges 
über den unbefannten Nilarm erfahren, worauf er fein 
Augenmerk fo fehr gerichtet hatte. Unabhängig. hiervon 
maren die Reife auf einem neuen Wege aus Egypten in 
das Innere von Afrika und das Land Darfuhr, wels 
ches noch Fein Europaͤer beſucht hatte, an fich ſelbſt 
anlockend, und gewährten ihm eine nicht ungegruͤndete 


’ 





*) Eudan heißt auf mrabif das Sand ber Regen, (Vrowue.) 
- 8 
| 8 
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offnung, fine Wißbegierde zu’ befriedigen uude. Geile 
belsiuen. © On 


| Die Karadane ‚zu welchet Browne fh gefelfre, De 
Neß Egypten zu. Anfange "Mars-- 1793 im‘ De ** 
Jahres eit, we ber Thermometer mitunter im 


au 116 ſtand und erteichte Darfuhr nach — 
A ⏑⏑⏑ —— var Eule es 


. f) 
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Falius, da eben dab heftige Negentetter tech war. 
teich nach -feiner- Ankunft wurde Browne saß er 

anz falſch berichtet war nber die Def Het: Wir "Ms 
erung, welche man ihm als gelinde und ‚Dialtfgm ber 


chriebeit hatte, - Weit der Bediente, welchen er’ Art 
mitbrachte, fich verraͤtheriſch Betrug und gehelite‘ 
chmiedete, vornehmlich aber wegen der t Ah 
gotterie und Gewaltthaͤtigkeit beö_ regieren eg] 
wurde er- gleich von feinem erften .Fintritte In“ ME 
mit äußerfier Härte und Strenge behandelt; und da ſich 
diefer Umftand mit dem erlittenen Reiſeſtrapazen nıb dem 
Einwirkungen der naſſen Jahrszeit vereinigte, welhe eus, 
sopäifchen Naturen ſo furchtbar ift, fo verfiel ir Dub in 
eine gefährliche und beinahe tödtliche Kra von 
welcher er. nur langſam und mit großer Roth .. en 






..* 


Nachdem er fid) einigermaßen erholt hatte, ſuchte Te’ 
vor allen Dingen um Erlaubniß an, das Sand — 
äu dürfen, und trat deßwegen mit einem ber etſten 
nifter des Sultans in Unterhandlung, die jeboch zu nichts 
ührte. Da nun zu diefer Behlfchlagung noch ber ‚üble 
Fr an ta, Da man pi auf an Art die pH 
en feiner eligkeiten geflohlen hatte, fo fügte er. 
—— in ſein Schickſal und ſchlug ſeine Ai in 
einer Zehmhütte zu Cobbeh, der Hauptſtadt von „Darfahr, 
auf, wo er den Umgang der vornehmflen Einwohner 
fuchte und fich eine ſolche Kenntniß der dortigen de 
des Nrabifchen erwarb, daß er ſich ohne Verlegenhelt tm 
ihre gefellichaftlichen Unterrebungen: mifchen konnte. 
3 — Ba ai 
Unterdeſſen erneuerte er fein Anltegen 'von IR gm 
t und fiehte über zwei: Jahre am Hofe des CH j' 
aß man ihn vergönnen möchte, die Stadt zu 1 
Eine angemeffene Schilderung feiner Leiden wahrend. diefer 
angen Gefangenfchaft laͤßt fich Hier nicht wohl geben. 
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Unter einem gluͤhenden Himmel, ohne. Buͤcher oder Ge⸗ 


muͤthsergoͤtzung/ ohne Geſellſchaft, umgehen mit Gefab⸗ 
zen und aller Hoffnung boraubt, iſt ed zu verwundern, 
daß er unter der Laſt ſolcher Truͤbſale nicht ganz zu Bo⸗ 
den ſank. Daß ihm nech etwas Geſundheit und Froh⸗ 
Jun uͤbrig blieben; und beſonders, daß er im Stande 
wer, vick — und gruͤndliche Nachrichten uͤber 

Die Kraukheiten, die. Naturgeſchichte, den Ackerbau, die 
Sitten und die Sprache des Landes, wo man ihn zaruͤck⸗ 
bielt, zu fammeln, ift nur zu erklaͤren aus der Feſtigkeit 
Des Charaktere. uud aus der unuͤberwindlichen Heiterkeit. 
and Seelenfarle, die ihn eingeftandenermaßen außzeichnes 
gen, und die ihn zu einer Stelle unter den vorzuͤglichſten 
Meifenden berechtigen. Um die Lange. Weile zu kürzen, 
Wedtente er ſich unter. andern eines Mitteld, welches der 
Erwahmung werth iſt. Er laufte zwei junge Loͤwen and 
machte fie zahm. Einer von ihnen, der vier Monate alt 
or, ald:er ihn befam, nahm faft alle Gewohnheiten 
eined Qunded an. Sie zu füttern; ihr Betragen und ihre 
Bitten zu beobachten, machte ihm viet Vergnügen, fe 
daß die Gefellichaft. dieſer Thiere manchen traurigen Yus 
genblid erträglicher machte; ¶ Browne’s Travels p. 263.) 


Endlich, aus Urfachen, ‚die ihm nicht hinlaͤnglich ere 
Hdrt wurden, ‚vielleicht aus bloßem Eigenfinne, erhielt er 
‚die gewänfchte Erlaubniß, Darfuhr zu verlaſſen, und im 
‚grübling 1796, nach einem erzwungenen Aufenthalte von 
beinahe drei Jahren reiftte er ab. Er kehete nach Egyp⸗ 
sen zurück, ſich wie zuvor ber Sudaner Karavane 
anſchließend, obichon es abermals in der heißeſten 
Jahrszeit war. Dei feiner — in Afftur an den 
Ufern des Nils hatte ex feit vier Monaten feine Fleiſch⸗ 
koſt genoffen; die ausgeſtandenen Bedrängnifle zogen- ihm 
eine ſchwere Krankheit zu, die. ihn einige Zeit. aufhielt. 
Pad feiner Aufkunfs. verfügte. er ſich nach Kairo und 
Blieb dort bis den folgenden December. | 


, Im Jammar 4797 ſchiffte er ſich ein in Das 
muiette nad) der fyrifchen Kuͤſte, und ging, nachdem er 
ſich in Palaftina umgeichen, über Alre und Tripoli nach 
Aleppo. Er blieb dort einige Wochen und reiſte nach 
Damascus, wo ihn der herrliche Himmelsſtrich, Die 
Fruchtbharkeit des Bodens und bie Reize ber umliegenden 


118 Miſliam Brooke Vrewue. 
end in -glelihem Maße entzuͤckten. En 
Sean im ascus, nahm die Ruinen von-- 
in Augenfchein, ging nach Aleppo zurid und 
ſich dann durch Kleinaſien nach Eonftantinnpel, — 
den 9ten December 1797 rintraf. In dieſer Ber 
blieb. er einige Monate und Tehrte dann über Wi 


Un und Hamburg nach. England zurüd. 
. 46ten September 1708 in London an, —* er ** 







fieben Jahre abweſend geweſen war. 






Auf ſeiner Reiſe und auch ſchen, ehe — 
verließ, hatte ex durch allerlei Zufaͤlle einige Der 
barften Bemerkungen und Xabellen verloren, welche ex 

Afrika und beſonders während feines ee 
fahr aufzeichnete. Indeß blieben ihn noch mehrere « 
tige Papiere, aus denen :er num zum Drude, 
was er für neu und- wichtig. hieft. Sein en 
ſchien im Fruͤhling 1800 unter dem Titel: Tierels in 
Africa, Egypt and Syria, from the year 1790 t$- To 
Man hatte fich von diefem Werke etwas veripreh role, mc 
ver Verfaſſer iparte feine Mühe, es, nach feinen 
fen; dem Publicam angenehm zu machen; aber 
diefer Anfirengungen, at der Neuheit umb Bir 
Ugkeit der Darin enthaltenen Nächrichten, wurde Les 
England nicht. wohl aufgenommen und iſt bier miewkld 
EN. emeien. "Die Urfachen Dieser — ** 

gend leicht einſehen. Die Schreiber 

cht und hin wieder nicht ohne ae :& | 

Bar das Bud ein — betrach — Be 
dem; was 2 le fe ſtzuhalten har 

einige Stollen, die dem ‚are Geſchma eigen = 

andere, weiche anftößig find. Es if bu 

einer Bewiflen Kälte und Mattigken Mr * 

fehlt ͤhm nicht nur an dem —** womit große 

nehmungen befchrieben werden — A — 
den malerifchen Strichen, welche e 3 * 
vornehmlich einem Reiſebuche Leben — Wahrbeit pe 

Solche: Fehler, von denen a — ſiud, 
die engliſche —— unmoͤ — 
aber, daß dieſe Vorioͤrfe Grund ſo muß v⸗ 
doch auch auf — andern Seite einraͤumen, DaB dert 
viel. Neues und Schaͤtbares enthält. Es träge maueıs 

Gelehrſamkeit und und, befgbeer 
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VWrundridſteit. Biele Augaben über Egypten, sb fie gleich 

nirnn durch die Nachrichten -fpaterer Reiſenden —* 

worden find, wurden damals mit großem Antheil gelefen 
amd feine Schitderungen des Innern Afrika werden nie 
aufhören,. wichtig zu ſeyn. Eben der Werth und die Zu⸗ 
verläfiigfeit diefer Nachrichten find ed, worauf das we: 
fentſiche Berdienft des Browne'ſchen Reifewerks beruht 
ud was man aud) ven feinen Schriftſiellerfaͤhigkeiten 
denken mag, er hat fi) ohne Widerrede einen hohen Rang 
—ã— Punkt muß 
‚anbetingtei are iß uber diefen Punkt 
großes Gewicht haben”). . . 


Sobald Browne bieg Der ausgegeben , 
— er 69 Im einer aubern Bee a Er sing ah 


tin und Wim nad) Trieſt. Dort hielt er ſich einige‘ Zeit 


begab fich hierauf nach Eypern und Egypten. Dort blieb 
ur eüne beträchtliche Zeit und brachte den Winter meiftens 


| 


As Venuedig reifte er 1808 nach Sicillen, weiches 





ennell ſagt: „Als obiger Abſchnitt ſchon gebruckt war, hatte 
. pr Werfaffer das Vergnügen, Browne’$ Reifen ihn Afrita zu 
kefen, ein Bud, das feiner Meinung nah au ben vorzüglich 
fen Werken biefer Gattung gerechnet werben muß. Es wirft 
oroBes Fiht auf bie Erdkunde umb wird wabrfcheinlich zu fer: 
nern Enfbeetungen Anlaß geben, da es ein Glied zwifchen Abyſ⸗ 
Anien auf ber Oftfeite und zwiſchen Bornu auf ber Weftfeite 
abgiebt, Ueberbied beftätigt es zwei in bicfem meinen Syitem 
der afeifanifhen Geographie behaupteten Saͤtze naͤmlich 1, baß 
ber Riger nicht in den Nil füllt; und 2. daß bie entferntefte 
Liuelle des Nils nicht in ber Gegend von Abyffinien, fonbern 
iveit nad Güdweiten davon zu ſüchen iſt.“ Reunell's Geo» 
gtaphical System of Herodatus, dr d0. 
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nit Sorgfalt bie vielen Alterthuͤmer, welche dieſe inpfipße 
Inſel darbieret, fo wie die fämmtlichen inneren Gepbuis 
derjelben.: Er nahm auch die. liparifchen Eilaude rien 
genfchein, unterfuchte 'genau-diefe ganze vulkaniſche Guupge 
sand kehrte endlich ungern nach England zurück. 


Sobald er fich in London ein wenig eingerichtet hannt 
erbnete er. die während . dev letzten Meife geftunseiige 
Beobachtangen, um fie durch den Drud bekaunt zu tur 
chen. Als er fich eine geraume Zeit damit beſchaͤſtigt 
Harte, legte er das Vorhaben der Heraudgabt dei Sim, 
ed fey nun, daß er hoffte, in der Folge eine hicküchere 
Gelegenheit zur Ausführung zu befommen, ober daß er 
+infah , wie ** es ſey, über fo oft beſchriebene Lander 
neues Licht zu verbreiten. Aus dieſen bisges unben 
‚ Papieren: hat Walpole, welcher auch gegenwoͤrtige Bi 










das 










Iraphie bekannt . gemacht hat . (deren Ve 
ark's Biograph iſt, aber nicht genaunt: feyn will) wis 
wige in dem erwähnten zweiten Bande feiner Travel 
mitgetheilt und dadurch feine Meinung vom ihren Werke 
ausgeſprochen. | —— — 


Die Zwiſchenraͤume, wo Browne ‚nicht uf Mei 
Begriffen Kematen te er zur Erweiterung feiner he 
durch Bücher - Mach feiner Ruͤckkehr in die Hnupiftais 
eines Daterigubes begann er:.gieich wieber Die «efeinalige 
abendart uud widmete den größten Theil des Tages her 
angefirengten Fleiß theils ber orientaliſchen, theils der 
riechifhen Literatur; and zur Erholung :fa6 er Reiſen. 
n Geſellſchaft ging er wenig über gas nicht, : fein Map 
gang beitand blos aus Gelehrten, und mitten im der ts 
geheuren brittifchen Mefidenzftadt führte er ein yrskdiger 
bie Stubenteben. "Seine Freundſchaften, befoukerb iq 


.».. 
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steren Jahren, gründeten ſich faft immer auf ie 
Beihmad In Studien. So wurbe er um diefe Zeit mit 
bem verftorbenen Smithfon Tennant bekannt. Defer bie 
Mann, welcher fi) Ruhm erwarb durch feine €: i 


en in der Chemie, durch feine Kenntniffe-in den üben 
und den — Wiſſenſchaften und durch die ¶ 








Anmuth ſeines Umgangs, war zwar ſelbſt micht 
geweſen, hlelt aher viel auf orientalifche era | 
'Taunte "genau die beſten Reiſewerke, ‚weiche. von. 
handeln. Dies bewag ihr, mit Drowne, den er 
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nermrattslich, bei den: Mesffbenten:(@ite Joſ 
| et, DBekanntfchaft u madyen, und diefe —* 
bald zu einem ſehr freundſchaftlichen Verhaͤltniß zwiſchen 


Der vertraute Umgang wiſchen diefen beiden merks 
igen Maͤnneru wird: oe in Tennant's noch uns 
u Biographie, welche vor einigen Jahren bloß 
feinen Freunden mitgetheilt wurde, und woraus folgende 
be -um is: mehr — zu werden — 
ein unver iges Zeugniß von Browne's 
zalter enthalt: = — — | — 







„VBei dem Antheil, welchen Tennant's Vorliebe fuͤr 
fen an allem Orientaliſchen erzeugte, kann man denlen, 
Daß ihm Browne's Geſellſchaft beſonders willlenunen 
war. Er fand bei diefem ausgezeichneten Meifenden nicht 
mr eine genaue Bekanntſchaft mit dem Ländern, die. feine 

 Bißbegierbe fo fehr anlodten, fondern auch einen anſehn⸗ 
Uchen Borrath von. Gelshrfamkeit und Erfahrungen, ver⸗ 
bunden mit feltener Befcheidenheit, Einfachheit der Sitten 
und befondrer Leutſeligkeit. Oft i wurden die, welche 
rorme nicht kannten, an feinem after irre, Ob es 
nun natürlicher Hang oder in den Morgenlandern. ange 

- mommene Gewohnheit war, fein Benehmen im U age 
Hatte etwas ſehr Kaltes und Zuruͤckſchreckendes. ar 
wenn ex Tennant befuchte, dem er: aufrichtig zugethan 

war , blieb’ er einige — duſter und in Gedanken vertieft, 
aber kaum hatte er ſeine Pfeife angezuͤndet und ein. Paar 

gethan, als ſich ſein Blick aufheiterte und belebt 

wurde. Er fing dann an, mit der ihm eigenen Darſtel⸗ 
tungögabe die intereffanten Gegenden und Menfchen zu 
beſchreiben, die er gefehen hatte und wieder zu ſehen 
wunſchte. Mit welchem Vergnügen Teunant fich an jeme 
Unterhaltungen erinnerte, kann mau aus folgender Stelle 
eines Briefes ſchließen, den er balb nach Browne's Tode 
fchrieb. Ich erinnere mich, fagt er, mit trauriger Ers 
götzung an die Noctes Arabicae, die ich oft mit ihm in 
dem Adelphi (einer Stadtgegend in London) zubrachte: 
ich ging dorthin, fo oft ich mißmuthig war, oder Gefells 
(haft winidte, und dieſe beruhigenden romantiſchen 
Abendgeſpraͤche waren mir: fo angenehm, daß ich, nad 
dem Schellen ag feiner Klingel, mit vieler. Nengfifichfest 


wartete und" be da er etwana 
> Beforgte," ß — 


0 











den Zwiſchenraͤumen feiner Reifen und —— 
——— — “ ei den Arbeit 
ur: fetten, und — oe 
fo geſchah es, um Freunde "sul ven 
dam vas Reifen km Be er hagte — — 
wilden und romantiſchen Auftritte, an welche er 
— hatten ſeine — pe a 7 
ſſermaßen eine: —— einge ‚gegen dat * 
eier und Geiftlofe, was * Reichtham and 
verebelter Ackerbau der Oberfläche eines Landes zu geben 
legen.’ . Indeß ließ er ſich von Temaut überrenlkt „1805 
söer 1806 eine ‚Sonmuerreife in :Zeland zu a... 
er begleitete feinen :Sremmd durch einem großen Theil Dies 
ſer Jaſel zu Pferde, ‚in einen langen türkifchen Maul 
rg Pipe “ = —* zu — — t in 
wei en von Diefem Nusfluge 
den ,: fand 4 (ehr angenehm. Beine Mengidsbe 
wurde gereige durch ‘viele auffallende und charatresiftifche 
bed Landes und der Bewohner 0) voeiche, wie 
er vichtig ſchloß, ... u a der 
und: aus einem Grade von Bikdang entfiel 
wmußten. Er —— ſagte er, in einem. Fremen 
Lande zu feyn, ald.es:im den mitndglichen Prosinzen na 
verwildberte Wnfehen - vieler — den allgemeinen 
Mangel von - — die wwgeheuren Strecken 
mann * — Hau — F— Kanne 
vie Traͤgheit, die rmuth, die orglo Berne — 
Aichkeit der — rg ;. eg Ar 
"nahen.  Deflen ungen — — — 
mnaleriſchen en vieler irlaͤnd 
veſonders die zauberiſchen und J 
ver Seen bei Killarney in weit 
ruͤhmen, als er ſouft bei ſolchen — 


So lebte er einige. Jahre. Damm erwachte achte — 
ſchende Neigung aufs neue; feine jetzi 

ihm zuwider und Tallig und er ie; ——— wieder at ib 
dern Beifeenrwürfen. Seine Eindiidungskraft veawelllk 
‘gun natürlich wieder bei einigen der abentenerli 

de er in feiner Jugend. gemacht hatte, . um te 
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damals mter andern Willens .geweſen zu leyn, bei dan 







en oftindifchen Eompagnie um Erlaubnig zw 
einer Reife nach Thiber anzuhalten.  Yedoch nad) gehörte | 
ger Prifung dieſer und anderer Ideen wurde er guletzt 
Hläffig, die tatarische Stadt Samarkand und die me 
yiefelbe liegende Gegend. Mittelafiend genauer zu unten 
en 

u 


| A ohre die ———— Anſtalten zu einer Tange 





Abmwefenheir von England und reifte ab vom hier im 


Sommer 1812. Zuerſt begab er fi nach. Eonftantin 








von dort aus eine eiolome, obgleich vergebli 
—— an, wozu ihm Tennant gerathen hatte, um 
rftein zu finden, eg nach ber Pearifchen 
und nad Minius dem Xeltern (NR ©, 
Bpotamos im chewaligen: Chragien herabe 

ol. Aus Gonfantinpget verfügte er 

yegen das Ende des Jahres nah Smyrma, mo er 
ten zubsinagen: wollte. Er blieb dort einige Zeit und 
lad), mit dent Prediger Reuouard, Eayiım 
nalıfı (che Sactorei, genau bekannt zu ‚werden, einem 
 Gelehrfamtert, Verſtand und. ahnlichen Stu⸗ 
h — deren Gejellichaft er viele. glädlidhe Stunden 
verlebte, md mir Dem er eine awfrichtige und herzliche 
Sremdihafe errichtete, Er verließ ** im Fruͤhliuge 
1813, inte nordoſtwarts durch Kleinaſten und Armenien, 
lieb einige Zeit zu u der Hauptſtadt Diefer 
vinz, und erreichte den ſften Junius Tabris an ber 
erſiſche Be Unter den menigen Papieren, die mas . 
Browne’3 Tode fand, ‚war ‚nichts diefe lange 
| pürbige Reife. durch ein hoͤchſt Imtereffantes „bis 
tig befanntes Land aufge em Enden cin aber einige 

mitä . de haben ji) in folgenden. Stellen eines jenes 

zen erhalten: — 


Dan dem Ort meiner Beftinmmung: m. gelangen 
rde ic — einen machen muͤſſen, erſt 
1 d und dann nach Herat; kann ich aber bie 
A hen, ehe der frenge, Winter eintritt, : fp 
werde an ie mic tücklich ſchaͤtzen. Bor dem Schnee in 
84 fürchte ich mich nicht, ‚wenn 
en Herberge :gefimden. habe, -aberi anf. offer 
em mit: Schnee —* Go ” raſten, oiisde wir 





















" gicht. Tehr--angenehen feyn. An der:lärenge fake ich 


den alten Schriftitellern als merkwürdig erwähnen 


Khb/außer Faltſtein, Schiefer und Porphyr, m 


e 


genden deſſelben bewohnen. . Wegweifer find nicht rn 
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romantiſche, feböne ‚Gegenden, überhaupt fehlt Pr 5% 
anzen „Meife von Erzerum Hierher nit um ug 
a8 Ganze ift claffifcher Boden; faſt jeder Orz :« 


suttanifcye Stoff ift. fo haufig,. daß Seltimi im Rupie 
ſchreibung feines Weges nach Diabelir wohl Feier ige 
treibung befchuldigt werden kann. An Trapp, S 
flein: "und ſchwarzem ‚Granit iſt hier--Weberf — 
giebt es am mehreren Orten und. vermuthi 
much Steinlehler finden. Mehr and) der Tuckg 


achat und Bimsſtein. In der: Gegend Diefer Grengk 
as.eine Menge. verfhledener Pflanzen; aber mi 
geihhiß kann auf ‚Seine Vollſtaͤndigkeit Anfpruch ung 
Ba Die. tärkifche: Art · zu reifen: dem VBotanifirem‘ F 

genguͤnſtig iſt. — aa EU ——— se 
Var iz Mer Fee 2 — 
er... Selbſt ber <erhabene Ararat Hat feine. OU 

meiner: Meinung nach, zum: heil. dem umberiiue 
Beuer zu banken. N haste grofe Luft, ſei —— 
gu eriteigen, weil ich bie Erzählungen von ben Fehl 

genen Berfuchen, ihn zu erreichen, inimer. für 
gehalten habe. Schwer würde: cd‘. allerdings fewräul 
Das. iſt allemal der Fall, wenn man auf einen Pie 
Hosen, mit Schnee bedediten Berg gelangen ill. pn 
warum follte ed mehr Schwierigfeit damit haben gi 
mit dem Montperbu, ober einigem. bee Undes, Asiel 
mehrmals bejucht werden find?: - Eine. Seite” iſt 
Ktens nicht ſehr fbeil,':dod) giebt es vieleicht Schi 
Wenn ich niche falſch berichtet bin, fo Tonmut die. 
rigkeit eigentlich daher, daß rohe.unbandige Stan 
beiden Selten der Grenze die unteren und mittler 


ommen, und wer ja den Pfad kennt, fürdrer WR 


ser Gefahr, von den Bergbewohner aufgefangen Sul 


.. Ein beittifchee Dfficier defehligt in Ern 
Anzahi * Sergei 







den. ir dankt es, das Raubgefindel müßte ZUM 
rern genommen werden, wenn man ben Berg 


wollte, welches auf jeden Fall ſehr wuͤn ſchenswerth — 


berittener Kanoniere mit vier te 
den zw. Naljewan eingelernten Soldaten. Der 


Billion’ eorge Beowne. *20 
















y ba ‚bier (in Tabris) das Obercommando, und un⸗ 
| Pop ehe ein Dfficier, den er aus Indien mitgebracht 
Bir | » ee eme Aufuahme und Guͤte des 
re ſmnd mir hier ſehr zu Starten gekommen. ‘Er yeich“ 
* —* hat eine große Sammlung intereſſanter 
Theilen des perſiſchen Reiches aufg enom⸗ 
1 a * Ich hoffe dle engliſche —3 
* — * wird gelehrte Forſchang befirdern , und uns 
1 m een des Landes — * vi 

nt ur | 


Broren e Wochen. bei ‚dem. Major. b’N 
5, war — ag ore Ouſeley au Kirch eide bez 
n fich i * dienſtfertig gegen ihn, 
5 3 1 mic 16, fehlen); —* er als Botſchafter des, 





nochte, um ihm zur bequemen Fortſeh 
Behutlich zu. feyn. Auf. derfelben zu 
arg a — — und ig feiner — Men 
ve —* alte gebildete Engländer in Aſien feinen Na 
rtheilhaft kaunten und. herzlich wuͤnſchten, daß er De 
ck feines aut —— — erzeichen möchte: 
as en | hm verlundigt 4 fanden ſie durch 
ntichaft mit ihm völlig ſtaͤtigt. F 
As er zu Ende des Sommers 1813 die vorberelten⸗ 
(ten beendigt hatte, trat er endlich feine Reiſe 
aus Tabris un, begleitet von zwei Bedienen aus Tehe⸗ 
‚ran, der jebigen Hauptſtadt Perſiens, von wo er ſich in 
bie Zatarci begeben wollte. Am folgenden Tage ging fein 
Meg mitten durc) eine Abtheilung des perſiſchen Heeres, _ 
weldyed 36 englifche Meiten von Tabris im Lager Rare: 
Mas ſich Hachher zutrug, weiß man blos aus dem 
niß feiner Begleiter. Emige Tape daradf kehrten beide 
Bebienten zuric und fagteh folgendes nust Is fie beis 
nahe den Fluß Kizel Ozan, etwa 120 engl. Meilen Yon 
Tabris, erreicht hatten, wurden fie von Straßenraͤubern 
angegriffen, welche H. Browne feitabiyarts von dem Wege 
fhleppten, ihn beraubteh und ermordeten,  indeg man 
fie, Die perienten, enttommen ließ. Sie brachren eine 
zweiläufige Buͤchſe und andere Sachen mit, von denen 
man wußte, daß Browne fie bei fich gehabt. Auf Sir 
Gore Ouſeley's dringende Vorſtellung wurden gleich Sol⸗ 
daten am den beſchriebenen Ort abgeih idt, mit dem Bes 
fehl, Browne's Ueberrefte berbeizubringen und den Mördern 
Sachzujpuren. Als fie aurädtamen, meldeten fie der Ren 
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jeenag, daß ihnen beides mißlungen ſey, daß man aber 
zesune’d Tod: im geriugſten nicht: bezweifeln Eönme, im 
Tem fie Stüde feiner Kleider gefunden, welche in Conſtan⸗ 
‘sinnpek gemacht ımd mithin von Den im perfiichen Meicpe 
üblichen leicht gu uuterfcheiden waren, Nlchrigens hatten 
e keine Spuren oder, Ueberbleibſel des Körpers entdecken 
immen, voelchen die Räuber alſo vermuthlich im Gtiche ger 
Bafient und. den: seißenden Thieren Preis ge eben hätten, 
Ungeachtet dieſes bei der Regierung eingegel Berich⸗ 
tes wurde aufs zone BEUTE, und man brachte nach Tas 
Bris einige Rene wir Broime’d angeblichen Gebeinen, wel- 
he in einen Kaſten Yon Cevernholz geist und mit gehü- 
rıgehr Anftande umivelt der Stadt ‚beerdigt wurden, Die 


Stelle dazu wurde gluͤcklich gewaͤhlt, nahe bei. be | 
des berühmten ranzäfifchen Kleifenden Abit "Ver 
von 
ae, 


vor anderthalb Kundert Jahren in dieſer 


fie geftorben war ). 
es traurigen," Vorfa 9% 2 











* Der brittiſche —— gab ſich ale MUS 
e 
ber ‚vergebens: An 


e nähere Umſtaͤnde d 
g ‚zu dringen, aber | 

der Bedienten hat man gar’ jehr — Wr ” 
fogar. einiger. Verdacht auf die perfiiche Ne ap: WB: 
iſft gewiß, daß Browne's Ankunft in Tabris era ugs. 
mertfamfeit erregte, und dag Leute in hohen Behitan — 
sach feinen Abſichten und ſeiner Beſtimmung ir 
und. befonders efrast hatten, ob er in Kriegödienfke Yes 
he, oder ‚ein Ingenieur fey? Much führten damos Tig 
Perfer mit den Truchmenen Krieg, und ed war gaturkii 
daß ihre erregt werden mußfe wenn, Kr; 
Verkehr zwiichen einem europäifchen, bejonders beim Wille 
ſchen Bolfe und den oſtwaͤrts vom tafpifchen Mee 
— Nationen beginuen ſahen. dieſe nſ 

nd von zu geringer Bedeutung, als daß fie zu Cinema 
argen Vorwurfe berechtigen jollten, wie aus dem a 
ten Verdachte herfließen würde; auch bedarf es Teinckiger' 


— 







⸗ 


Ts 
1 4 
TE 
















*)- Ramlich Sean Thevenot, welchen Gibbon 8, 17. ben 
3lichen“ nennt, welcher den Kaffee in Frankrei 
: haben fol, und 16067 in Perfien ac. Van va 
. - ign zuweilen mit Meichifedech Thevenot, welcher eine age 
lung von Reiſebeſchreibungen herausgab, aber nie in Afien & 
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1 MNachoentens barüber,,- was ook bir Grunbe zu "einer 
‚fregelheften unb:graufamen That:unter den :räuberifchen, 
ats der. perifchen Grenze wohnenden Bötlerfchoften gewe⸗ 
fen ſeyn möge? Biowne machte in: Tabris die Anſtalten 
pas: feiner Reife ohne Verhehlung; ed--hatte ſich auch- ein 
@perinhs verbreitet, daß er. {che vetmoͤgend ſey, und der 
Eirfifche Anzug, ‚weichen: er trug, müßte ihm bei einem 
f6 bigotten und gewaltthaͤtigen Volke, ats die Perſer find, 
hofoders verhaßt machen; N — 
Zu. den , vorher ‚igebrachtn; hanpsfüchtiben Zügen. 
—* Fharalters fügen, wir nun ‚un. einige 2.4 
Don Anſchen war · er (mächtig, von etwas mehr‘ als: 
mittlerer Größe, dunkler Gefichtöfarbe und ernfihafter, 
gedantennoller Miene. ‚Gegen Unbekaunte war er zuruͤck⸗ 
halseub, kalt und morgeulandiſch; aher dieſen Ernft legte: 
er dann und wann ab, -und den, wenigen Freunden, in. 
deren BDeijein er je auf diefe Urt erhalte, waren feine; 
Sefeügbant und. Unterhgisung Außerft angenehm. - im 
worahtcher Charakter verbient das größte Lob. Er wer, 
dienfifertig und. bieder, ſtandhaft in feinen Freundſchaften 
uud oft anßerft gefallig, Ob er gleich, mach englifchen 
Maßſtabe, eben nicht zei war, fo. übte er doch ungemeine. 
Sesigebigfeit und Großmuth. ‚Er war nolllommen unei⸗ 
ützig und don der fireugfien Ehrliebe. Es iſt wichtig, 
bi. einem Reifebeichreiber und geographifchen. Entdecker 
hinzuſetzen zu können, daß er auch cin Mann vaıı gemiflen- 
er und unverlegficher Wahrhaftigkeit war. Glangende 
— und ſchnelle Faſſungskraft beſaß er nicht, aber 
Bafıtr war er unermũdet, und Die Kemmtniffe, wozu er Nei⸗ 
fühlte, bauete er mit vaftlefem Fleiße an. Ihm ge⸗ 
er ver Name eines Gelehrten, und er darf den vorzuͤg⸗ 
lichen Drientaliften neuerer Zeit beigezaͤhlt werden. Was’ 
ihhn aber vornehmlich unterfchied, und worin er gewiß feis 
nes Gleichen nicht hatte, war eine genade und innige BVe⸗ 


kanutfchaft mit den Sitten und Gebrdu der Morgens: - 


länder, und mit dem ger igften Umftänden ihres hause 

fichen Lebens, fo. daß er ſelbſt ihre Bebete und ihre Art 

zu baden, hannte. Gerade diefe Kemutniß, welche er 

durch Lange ausrauerude ‚Beobachtung erworben hatte, 

te ihn in den Stand, dad Eigenthuͤmliche Des Morgen⸗ 

laͤnders mit einer Genauigkeit und Wahrheit darzuftellen, 
die vielleicht nur felten erreicht worden find. 


- 
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Ob. en: gleich in ben alten wol -Isetefen 
wer und ie ehr fhägte,:fehlte «6 ‚ihm. Doch an — 
— Mangel, — ſeinem gelehrten ¶ Ruhme etwas Ab⸗ 

uch that. Wenn er. ſchrieb, verfiel er immer ins Ge 
er und Gelänfteltt, bad mit feinem ganzen Weſen im 

jiderfpruche. ſtand. Diele gegiere Schreibart mußte me 

ag 

7 8 
ie fagte inan zwar, daß ihm bei. Ankzeichuung 
ein gelehrter Freund pon | fame 
———— —— —— 
e ung, r Browm®’ 
— * daß das Gerücht. keinen Grund 


‚Eine andre vol ſelnen Eigenheiten die wirkliche ua 
—5 = — —— die — che Lex 
pe er fein Gewohnhei Miet Gen —— 
ilsauf eine rienta 
* theils * een tärichen re und bie tiefe 
Charakters. Eðwar wicht’ nbets zu e 
eine ſolche Stimmung und Langer vn — 
Denkweiſe eine Befotidere Farbe geben mußten. N 
een waren bei ihm fogar zur Ueberzeugung 
und hatten ihn [6 ſehr verbfendet, daß er am Ende | 
Meifebefhrelbung; 7 nach einer genauen Wer 
morgenhändifchen und europäifchen Wölfe, In —*— Ra 
ißre. ‚tebensweidheit, Sittlichkeit und ae 
Sriancaien einen eniſchiedenen Vorzug $ t. 


"Der Hauptzug- in, feinen Cheraligr war aufireb 
Ehrgenn und ein Trieb, fich Me irgend eine Den 
T.auözuzeichnen,. Bei. Eröffnung feines — 
ah er. einige Tage vor ‚feiner Ubrgife aus England, —E 
fen man einen - Zettel darin, worauf er die berülunse 
Stelle aus. dem Pindar (Ol. I. 131. ſf.). geſchrieben hatte, 

welche den edlen Ehrgeiz und die. Be ‚der Todei⸗ 
gefahr. athmet, die‘ unwiderfichlich zu großen — 
gen anſpornen. Wis hahin mochten wohl ſelbſt feine ver⸗ 
trautejien Freunde — wahre ee ——— 
mit vecht gekannt hahrn, weil die beſtaͤndige J 
ng, und Kite ſeines Weſens den — Bar 
Ruben werbangen, a — — 
N 25 a. 


* | 
— 7 ss — else . 
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Riqcard Brinsley Sheridan. 
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Beitgensfin YI. %, u. 9 
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Richard Brinsley Sheridan 9. 





Ridqan Brinsley Sheridan führte einen Namen, mit 
welchem die gelehtte Welt und das Publicum im Allgemei⸗ 
neu chen durch mehrere Inhaber vertraut geworden was 
zen, die ihm nicht wenige — verſchafft hatten; 
Der Großenter unſers Sheridan, Dr. Thomas Sheridan, 
war der vertrauteſte Freund Swift's, in deſſen Merken 
man mehrere Briefe und Gedichte deſſelben abgedruckt fin⸗ 
der ») md fein Vater, zum Theil unter Swift's Augen 
aufgewachfen, bein er die Xeitung feiner Erziehung zu dan⸗ 


Gen hatte. Die frühere Laufbahn des altern Sheridan war‘ 


nie theatraliſche. Er trat in Dublin, feiner Vaterſtadt/ 
wie ſpaͤter in England, mit großem Beifalle in kragi⸗ 
Ken Rollen auf, und war lange an ‚der Unternehmer 
des Theaters in Smock - Alley in Dublin, auf mwelchent 
Damals die erfien Schaufpieler der drei Königreiche ihre 
Talente nifälteten, Ungluͤcksfaͤlle und Leichtſinn verwi⸗ 
ckelten indeß Sheridan bald in: Verlegenheiten, weiche ihn 
— — J Be a * 
®) Rah Watkin’s memoirs of the public and private life 
of Sheridan. 2 Vols. Londom 2817. 4. Reed and Jone’s 


Biopraphia Dramatical und bes furzen Memoirr ur Gnbe 
den 5, Bunte non Sheridan’s Gussche. London 1816. 8. 
8. N 


) Man Hat and eine tberfehung des Pesfinb und bes Ppilaktet 
An uk — 
9 


jet die Grundfähe der Ausfprache, weiche er 1 ” |" 
ek 5 10 


Octobers 1751 zu Dublin ‚geboren. Seinen zweiten ipgs 


ſich jener gerade auf der Schule zu Darrow,- beb 


132 ° Wiichard Brinsley Sheridan. 


ne er mie Mi Ban € en 





endlich nöthigten, feine praktifche Laufbahn aufzugeben um 
ſich mit der ‘Theorie der Declamation und Action zu 

gen, worin er mir großem Erfolge Unterricht ertheilre, 
Werk „Theory of Elocution,“ welches er darızber % 
ausgab, erlebte mehrere Auflagen, und wird noch 






von den Engländern fehr sei N, Sein Bör 
’ 


der englifchen Ausſprache das mit Begierde erwarter 
wurde, machte bei” feiner Erfcheinung außerorde 
Auffehen, ald das erſte in feiner Art; und wen gi 






t, von denen feines Nebenbuhlers, Wa ih 
tyeild verdrängt worden find: fo wird fein Wet, Der 
Vergleichung willen, jedem Sprachforfcher immer anent⸗ 
behrlich bleiben. — 


Richard Brinsley Sheridan ward gegen da Ende 


ee © 











namen erhielt er nach einem -befonbern Kreuade: dag 
lie, Aa Aler Lanesborough, dem. Go + | 
van in Irland. Seine Mutter, dar tele 





Grafſchaft 
the Frau, (auch als Schriftſtellerin durch - 8 
phM 


— en — — Bidduph, M 
tte feine fruͤheſte Erziehung mit großer Gergfalk- 
tet, beklagte fich aber oft über feine u = — 
während fein älterer Bruder, Charles ſchon fra 
tende Zortfchritte machte, und bereits im zwoͤlften Jahre 
De kin ger nn. — en; zur Anichaus 
machung der gegebenen Regeln, auftreten - m ßte. 
a Richards Elteru, ber bebrängten Rage: des — 
wegen, in Frankreich eine Zuflucht ſuchen mußten, 












der ſpaͤtex als Kritiker jo berühmt gewordene, 
lebende Dr. Parr als Unterlehrer angeſtellt war. 

ehandluug zu wecken angefangen; leider aber gab er- 
bald feine. Tehrfielle auf, um nach Cambridge 0- yihekz 
und der Knabe erfuhr weiter Feine Begünftigung. 
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Le en — 2 
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H Es if auch von Lobel in das Dentſche Äberfegt werbiu 
v) Pronouncing Dictiondy. Buerft Lond on. 1778. ot 


= ie 
zu ı * 

a) Pie 
5 f ir 
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| Sei. Fahre verließ Sheridan die Schule und bes 


: ab ſich nad) Bath z einem Vater, der daſelbſt feine 
Kevne dier 


eönerkunft lehrte. verliebte er ſich in ein Maͤdchen, 
welche mals durch ihre ausgezeichnete Schönheit und 
eben jo großen mufikalifchen Talente die Aufmerkſamkeit 
Ser Beiache jadyer und Bewohner non Bath. in, hohem Grade 
erregt. Died war Miß Linley, die Tochter eines Virtuo⸗ 
en, der in Bath öffentfihe Concerte gab, in denen fie 
‚auftrat. Es gelang Sheridan, ihre Liebe zu gewinnen, und 

ide entjlohen, als Sheridau's Vater nach Irland gegans 
gen war, had Frankreich, um ſich dort zu vermäplen, 
wo fe aber. son dem Vater des Mädchens aufgefunden 
und nad) England, zurüdgebracht wurden. Ein ſehr hart⸗ 
nädiged, zweimal erneuertes Duell, welches Sheridan 
mis eimem ünerhörten Unbeter feiner Geliebten beftand, 
* Bande zwiſchen den beiden Liebenden noch feſter; 
umd die Freunde der Miß Linien ihre Zuſtimmung 
Deirath, der unbeftimmten Ausfichten Sheridan's 
Acht ertheilen wollten: fo entſchloß fich dieſer, 
Dahn einzujchlagen, in welcher er, nach feinen 
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r Ort p 
in Zoubon eintragen, und vermahlte fich wenige Tage nach⸗ 
er, um 21. Jahre feines Alters, mit feiner Geliebten. . 


Sheridan erlaubte, nachdem er verheirathet war, fels 
ner Gatrin nicht mehr, öffentlich aufzutreten; eine Bes 
Tchrankung, die weder ihr felbft willkommen war, noch die 


| Deijkinmmung ihrer Familie hatte. Auch Dad Publicam fand, 
bei Sheridan’ö verbaltnißmaßig geringem Einfommen, dies 


fen Stolz; jehr am unrechten Orte, und man tadelte ihm 
Defwegen allgemein. Sich ein .—.. 
mußte er für die Zagesblätter arbeiten, wobei ihm feine 
fehr gebildete Gattin treulich beiftand und fehr weientliche 
Dienfte leiftete. Die Kümmerlichleit dieſes Erwerbes bes 
wog Sheridan endlich, dardin Zu willigen, daß feine Gats 
tin fi) in fogenannten Privats@oncerten hören ließe, was 
von Der Zeit an ſowohl in London als zu Bath geſchah, 
und wodurch Sheridan in den Staud geſetzt wurde, ein Haus 
u machen, welches zwar feines eigenen. Witzes und der 
—2* ſeiner Gattin wegen von den ausgezeichnetſten 








— Biber Bela Sheridun 
befucht warb, aber. — des Br 

ee fi *5 Daß deſſen — 
yer — * gar bat in ein ende 

geriet 


Br + 

Eu ie 

Sheridan, dem es um das Seadium unb 2 

er der — gelehrfamtelt nie Ernft geweſen d 

Ne & such, we mit dieſer, —X Bee ber’ % 

AK; mir eater, 7 

*— Ha ebungen. ſchon A * — — 

—* hatte," Die es cht N ui], 

eur we Erſcheinung ferner’ —* (die R * 

im Jahre 1775 zum erſtenmale au SE 

der übertriebenen Länge ded Stuͤcks und“ der 

Darſtellung der iriſchen Rolle (o’ Trisser) | 

fehr gleichgültig aufgenommen wurden. ® sehen 
— dieſen kalten Empfang — 

ade win Bi 


‚worauf es a ne auf 
5 Rolle von et * | nt — 
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—— — Beifall erhielt. * 


FR nähen. er (1775) \ ſchien ER 
u —*— —— — ‚daß; 
ei ee 
nfe: gege ben: wurde; eine Er inung, 0 
ha Fam, 1 fir Says: Rot; I — Dating. 


: » } 1a id 
z — 1. nu. 


OX’T bei t und öfter auf din rate 
x Se —E an ac Far 









“was aber wohl mehr in der’ m * ber 
. für uns au: a find, -alö Mm feölechofsen: In 
i Stuͤckt feinen ub hat, 


ee — 
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nefen berökente» Bettieroper * Rei Hinter — 
ben worden mar) 2:7 


Zu Sheridan's aͤlteſten und vöäthnfen Freunden 
hoͤrte der ihn mit dent beruͤhmten Mater 
befannt machte, an deſſen Tiſche er * 
t Ge — — Dr, Johnſon und andern —2* E 
eichneten ern zuſammentraf. Unter dieſen fand 
onders ber letztere an Sheridan's lebhafter Unterhaltun — 
roßes Gefallen, was. ihn bewog, ihn zung Mitgliede 
ſtehe * literariſchen Klubs vorzüſchlagen, zu 
er auch im ſelben Jahre erwaͤhlt wurde, und 
Miet durch: ſeine heitere Laune bemerkbar 
⸗ Garrick war nicht allein Schauſpieler, ſoudern 
iternehimer des Theaters Drury-Lane, dem er lange 
Muhme vorgeſtanden hatte. Im Jahre 
em Publicum hoͤchſt ımerwartet,: Den Ent⸗ 
ud ſch ganzlich vom Theater zuruͤckzuziehen und deſſen 
afte miederzulegen, (wie man ſagt, der Cabalen we⸗ 
che unter den Schauſpielern herrſchten, und des 
ner Uſcht laͤnger gewachſen zu ſeyn glaubte.) Eben ſo 
wartet als fein Zurüdtritt vom Theater war aber 
acch Ber bald ‚nachher Fund - gewordene Uebergang feines 
heils an der Direction auf Sheridan, der, in ein⸗ 
Sc t mir Herrn James. ‚Ford und Herrn Th. Lindiey (ſei⸗ 
em Schwager), das ganze Eigenthumsrecht des Thea—⸗ 
— fich gebracht hatte, wobei er (da ihm ſelbſt wohl; 
die Mittel‘ zur» Dee der -bedeuteuden 


Bas von 140,000 MfS zu Gebot fanden) " 
von w Food und Albany "Mallıs mit Gelbe unters: 
tutzt wurde, — — behielt indeſſen, trotz feineröffeutlich ers) 


olg 7 * rung vom Theaters immer noch eine große Bor: 































ſelbe, und nahm deßwegen an Sheridan’s Wirk⸗ 
deſſen neuem Kreiſe seinen ſehr lebendigen An— 
ser war hen genug, Garrick's OL 
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. J Die Dueta ft, 0 vie an Bien, 
3, Die Du u —— aber auch —9— N Be be heus, 
tigen Publicums für ſpanifche Ramen und auf 
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ter ungeachtet, wegen wehig fe 
ſelbſt, jest kein. befonherps, —— u; 16% 
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den, jenen en zu erwerben. Ihre nel 
bad has: allgemeine Stadtgefpräd ‚' und. Dery 
Erwartung, Eheridan’s- Zatent, an den -jeikadın 
— enter mu — 
derer, : welche mit der neuen ——n— — 


Mesbien per — und — 
Be cf 
g die Unzu 

y ar 


: — 
May 1776 — nit au. * 
Die: Fre Jule 'ge eben — ihr u... | 
— au, nie um ER selig + 

vrichtet ED 
Faller habei ‚mit er sur. die 4, F 
u — hatte den (anf Dem: —„8 “or Yerasn 


) "Prefdg: d 
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— *—** len Deffelte um zur. —— 1 
o bat es einen zweiten Herkules gefunden, fein 72 


übernehmen, u. a 
Der Erfol bie * 
mid ken — mn De ——— Hain 8 Kan U 


| Phne hatte, Y bekannt. — * die der 
Auction im 3. Aufzuge, — * — der Lady 
im — werden für.das Ru inmer umib 
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Wirkung auf das Publicam nicht verfehlen. 
3 Menfchenkenntniß, vom der er im Laufe feines 
ns fpäterhin jo oft Veweife gab, ſpricht 
ein diefem Stuͤcke fehr genügend aus, und ec 
Zweifel, daß wenn feine Befanntfchaft mit 
mnern und der höhere Wirkungskreis, der ih 
ihm nicht die Muße ja dramatiſchen Arbeiten 
| hätte, er die englifche omiſche Buͤhne ᷣber die 
ir gen Voͤlter ſter erhoben haben wärde. — Die 
yuldigung — Sheridan nicht der wahre Verfaſſer des 
und für welche man darin einen Gtund zu 
' Slaubte, Daß dies das einzige iſt, welches nie von 
4 det * m gemad —— durfte ‚ng 










1. Die Üshernafme des Dperntheaters, zu der fich 
Eher ern Harris \ vereinigt hatte, machte, daß 
Die Verwaltung von Drury-Lane einftweilen 
| ertffigen Manne übertragen mußte, —2 er 
ner hie, den’ feine frühere langjährige Bes 
haftigung mit dem Theater und die während feiner eige— 
en theatraftichen Laufbahn eingefammelte Erfahrung als 
men ehe tüchtigen Stellvertreter empfohlen. Die Strenge, 
fie welcher indeß diefer — eingeriſſene Mißbraͤuche 
Byufcgaffen ſuchte und der Fehlgriff, ein Stuͤck auf das 

j zu bringett, welches, zu einer Zeif) wo man gegen 
abhtreichen Feinde Englands die Huͤlfe der Waffen bes 
Er Militär Tächertich machte *), brachte feine 


i genötgigt ſah , fie wieder aufzugeben, | 
. — ſtarb am 2often Januar 4799 und — 


einen wahren’ Freund verlor, fühlte dieſen 
Serluft fehr tief. Es war nichts natuͤrlicher, — 
heridan’s Anhanglichkeit an den Verſtorbenen eine Ver⸗ 
rap feines Andenkens zu erwarten, wie fie einen 
—1—* Manne von feinem eben fo ausgezeich⸗ 





neren | — Die Monody w the ur | 


‚von mittelmäßigen Schauſpielern darge 


sn in uͤbeln Ruf, fo daß er nach drei Jahren | 
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‚Me. BGarriqk welche 
* geſprochen * 
Ani eder | 
ug Dem. die Biomg Genbme wars, 
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—— — — ie Brise (dor Seite), —* 
am Diien *8 79. auf vente fi 
eines. beſſern Glaͤcks. Daß 
ful Plaglary, -eine- Nerfonification 2 Ehen 
Gumberlaud war, AR das * 


daß er“ burch.- fe feinen. ie 
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5 .‚geipielt wurde und. man} 
ihm fagte, —* iep ynter ben Zuſchauern geweieny 
Blaue, en. ihn a achen jehen? D nein, war 






handlich, undanfbar won ihm,/4P, 
„den als fein letztes Traueripiel * 


en & bei jjedem Auftritte id 
wis 2 84 — * — — iſt nicht zu leugnen, 
es indeß nur eine eo. Modetborbeit —— 


ſude ed: ayf Don deutſchen Theater einer Ueb e 
—— — Re} Tinen. Daupamime ,- Sigi 

fas Kruſoen, mag man, wenn man dem gu 

Sheridan's wohlwill kaum ‚alö: an. ihm herruccs 
deulen — — —* * — — 

ni he t n; a | 

alacnen — —**— 

eco 















ete, das letztere vyr 
rationen ee und bie ausgezeiche 
ftellung bewundert, und des Stüd, neben Diefiigrwngmet: 


—— des u ne Ich geilel zu de 





en es 























Wer ſch nder bag zu einem ei i 
#0! — der inne ge ar: 
elle ſah er durch feinen glänzenden 
e von Beſuchen, felbft “in vornehm⸗ 
ſich, und ihre Anwefenbeit mußte bie 
1 jeines ı Daushaltes „bedeutend „vermichren. Daß, 
einer, jolchen bebensart bie Finanzen des unter ſeinct 
tehender Theaters fehr bald ‚An, ‚nicht, geringe 

ug -geratben.muften, war natürlich, und wer ‚einen 

silcher ——— Same und Ort feis 

76 anjtellte, mußte ſeh gewahr wer 
‚der RER das Unternehmen f % * 
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—— —* Arbeiten ſich in der 
blicums ee mehr Ha ten, und man 
f de & ‚zühmlic) tretenen La mit afıban 
gehen ‚zu ſehen ——— * im —* 
18 jereini mehrerer Umſtaͤnde, kein Bei 
mal. eit Ri tung, welche fuͤr die Ze Leben: 
beri * die entjchiedene zu eben 
ige, Der. Dinge in England, ‚wo. fi jeht — u 
uferefjen dem an dem Yusgange des. —— Kampfes 
t amerilaniſchen Colonien unter oröneten, war 
9 | giant, einem Maune von Sheridan’s lehen⸗ 
al Gewalt: über die Sprache „die, glanz 
n zu eröffnen, falls — ſich in den Stru⸗ 
it it fhirzen wollte. , Daß ein Bertheidiger der 
— gkeit bei dem je Stande der 
eit haben wuͤrde, ſeine Talente zu 
linden Anbanger der Dinifter welche 
ak der an der Spike ſtehende Lord 
Pr ER wider fich haften, war vorauszufchen 
Be der Partei, zu welcher er fich fchlug, 
ham ‚noch, daß Sheridan ſchon lan⸗ 
ven ausgezeichnetſten Gegneyn der Mini 
rn der Oppofition, namentlich mit For, amt 
eweſen war; Mit dem erſtern was 
— Fregud, den geiſtreichen Lord John 
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re de vorbei ‚weicher Bor eic fi 
dges Bi in oh baw’s Talenten —5 — 
dadurch A ig gemacht hatte, WS in 

unen — lernen: en “hen fi im Haufe 79 

| —— und Tor fand fo gleidy 

etfte —— mit Sheridan ſo bezau 

Safıınmenkunft den Srund yu einer ent 

— ſich nur mit Bor’ früher erfolgtem * . 


Sherldamg chnete Gewalt uber N * 
er —— 
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Be feine Babe, fi alles ohne bie 9 
- bare Anſtreugung zu u erbreiten, machte, va ſec c 
nichts eifriger wanſchten, als ihm den Eiutr 
Unterhaus zu verſchuffen. Dies zu bewirken, und 
fchwerer, als man e6 ‚geglaubt — * und 
gebräiteteh Berbindungen- For's gelang es wi 1; 9— —* 
erreichen, * man beabſichtigte. So ward t 
* wa agmungen,. fein Neil EUR 3 zu hei 
Wahr in einem — = 
2. “en. Blu, ſich die — fiat Da r 2 PB 
Soniten, Devonſhire, zu fichern, worein ren 
dans mächtig pongeatBeitet a Eat PN 
Erfolg ‚hatten Dagegen Die Berhähuigen. des ir re 
Mm: Siafford, we er / nach einer ea Bei nl. 
titt- mehreren Bewerbern, gewählt wird 3: — 
Baht, wie bei vielen andern (umd fem⸗ Mt am 
Zeiten), nicht ohne die gewoͤhnlichen 
ben gewirkt worben fen, bewied eine —* 
nach der Eröffnung des: neuen 
ahl eingereicht wurde; allein es Tehi 
an über — — ** * U. 
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Aament gu feier und eher A 
2 mm m te, daB die Witglieder: wie — 
Ai Aufmerkſamleit gehörten und bap alles u 

| war, = Mr 


Eperidana erfte Scheite — gerne 4 
—* an, was in der Zukunft von feiner paf 


en Wirkſamkeit zu erwarten vi fte. 
n 1780 in London, bei wel 2, Diele’ Bi 
Eity ihr Leben verloren und —* 
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Michard Weinsliy Shen UA. 







en Ar ſchweifungen überließ ‚gb ihm Gelegenheit, 
das Warlament auf die zu frühe Einwirkung: der ne 
u Gewalt in den meiften Faͤllen jener Urt, fo wie 
be sei der anerkannten Nothwendigkeit dieſer Maßregef 
ven vorliegenden, auf die Vernachläffigung. der Poli⸗ 
— in Weſtminſter aufmerkſam zu machen. Sein nächfier 
br war gegen die Lotterie gerichtet, als auf ein 
Thadliches, ſittenverderbendes Inſtitut, aber teider! 
— dem Erfolge, mit welchem die Oppofition. no 
einer der neueften Parlamentöfigung dagegen geſtritteũ 

— ehne in ver Sache das geringſte zu aͤndern. 


Es hätte wicht viel gefehlt, fo. wären. Sheridan und 
„ deren Freundfchaft, vor nicht ;gar Langer Zeit ent⸗ 
; burdy den Eintritt des.erftern in dad Parlament 
— ———— Wirkſamkeit beider doppelt be⸗ 
feſtigt worden zu ſeyn ſchien, gleich am Aufange der para 
sn — Laufbahn Sheridan's zerfallen, Die Bera 
jung dazu gab eine. von ‚Lord Brauchamp vorgex, 
hlagene Bil, gewiffen nachtheitigen Felgen der Parlas 
m Em e gegen heimliche, Heirathen vorzu ugen, Der zw 
olge en wozu die Aufgebote in Kirchen verlefen 

| ,  weldye zur ‘Zeit der Acte (1754) noch nicht 
riſtirt m, für ungültig erflärt wurden. Diefe Anwens 
2 wa Acte hatte die nadhtheiligfien Folgen und brachte 
bande über die rechtlichften Familien. Bei Gelegenheit 
eier Dill kam überhaupt Die ganze Heirathsacte zur, 
ermaligen Berathung und Bor, welcher das Haus ges 
fan Abaͤnderungen darin vorzunehmen, verlor leia⸗ 
Hugenblic, feine Vorſchlaͤge dazu zu: machen, worin 
ber auf der andern Seite wieder fo weit ging, daß 














ra * ‚eine frühere Altersftufe *) au einer gejetlichen Dein 


1 wollte und gegen die Einrichtung ſich er. 


te, daf angefehliche Heirathen ganz ungültig ſeyn folle: 


Gegen diefe Vorjchlage trat Sheridan auf und zei 

die "Alterbeftimmung ‚fo. wie fie bisher gewe en,: 

etwas. ieh Heilſames habe und daß, wenn gleich die Nele. 
— —— einige abgeichmadie Ciauſeln 2, men ve 


»2 En gefetige Ater in — war a — — — Ran 
für das e fr den ; ieh RR san aber durchge⸗ 
— ‚, 18 Jahre fuͤr den erſteren und 16.für bie letztete, 
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Benneh ketesweges ganz veriüerfen muſſe Negoc 
BR ——— Einwuͤrfe ſeines Freundes wit” Ak 
irpfindtichkeit aufzunehmen umd-Fonute nicht umchich‘, AM 
Tharfe Seitenblicke darauf zu werfen, Tieß e& Tonne 
Faͤrerhin wiche weiter--fühlen, daß er feinen Abſe 
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amerika harte alles gegen den Premierminiſter D 
nfgebracht · ſolvoht die Miniſterieken, als s E 
der Oppoſition arbeiteten dahick, ihn oda Rue Sup. 
Staats zu entfernen und Die Folge ihrer ver Dis * 
hungen war, duß Brd North Sn: eine Mkfee: 
Den mnngre. Ihm folgte im Dim der — 


er : — ar rn. 
Son Rodingbain;' unter weidyer Sherſdan die EACHEFIEER. 
Tter» Otaatafecrelärb für das noͤrdliche Depätterh 3 “ 
teft, ein Ant, welches en jedoch nur eine Me 
ekleidet⸗, demn der Tod des Marquis, weichei Ti 
Beiintelben Jahw (1782) erfolgte? verihfachte TEE 
fchiebene Spaltung in dem Cabinet, da ‘Ger TEE 
Kreunde ſich genbthigt fahen, aus demſelbes — 
Ben, Rockingham's Nauchfolger war Loͤtd Shetbäiie Fey 
terhin Marquis von Lansdowne), im deſſfun Mü 
tk. zuerſt als Kanzier der Schatzkammer auftrek " Tw 
Ä ar ed, Pitt und Sheridan zum erfieımaf AR 
. ner einander (gegenüber erfchienen. Dies sehe TIICGG 
eit eines von Herrn Even gemathten Anffges "Re 
legung der Vollmachten für die. Wnterhändier. DEN ig 
: fen Friebens. Sheridan benntzte diefen Antrag, m’U 
Sur) im Allgemeinen auf die Friedendp 1; us, ) 2 
Ionrmen und trug am: Ende felbft foͤrmlich data 
Mau den ‘Theil der — dem Defeat 
weldyer fich auf die engliſchen Beſitzungen 
Besiche. Gegen diefen Antrag äußerte fich Pilt Aue: 
heftigfte, als dem Herkommen im Parlament burg 
zuwider, indem die Präfiminarien noch nicht einnBil Wer 
fergeichnet wären und gab dadurch Sheridan Seiege 
Yan zu ſagen, daß er ſelbſt Tn-feiner Seben.nicht- DIR We 
Laffenheit beobachte, Die er Andern empfehle. Noch bei . 
der aber antwortete ihm Sheridan, als drei Tode Tr 
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we man ünterzeiäineten Präliminärien dent Haufe wirklich 
mer. Debatte vorgelegt wurden und wobei wegen ber all: 
jemeinen Erbitterung der Parteien. ſehr heftig weitwitren 
Yurve. Dei diefer Gelegenheit Heß fich Pirt unter andern 
werleiten, einige fehneidende Anfpielungen auf Sheridan's 
yeamatische Arbeiten zu machen und, während er ihm ber 
feine Talente. in jener Sphäre mehreres Schmeichelhafte 
agte, Ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß das Par 
gmeur nicht der Ort ſey, vop er dergleichen anbringen 

une, worauf Sheridan erwiederte: „daß er dem Herm 
pitt Für die feinen Gaben gehaltene Lobrede danke und 
obafd er wieder eine dramatiſche Arbeit unternähme, ſich 
unaͤchſt au eine verbefferte —— Ben Jonſons 
orv ragem Knaben *) in deſſen Alchymiſten machen 
verde.“ Dieſe ſarkaſtiſche Bemerkung erregte das laute 
Zelaͤchter des ganzen Haͤuſes und Pitt behlelt noch lange 
zeit den Thin von Sheridan gegebenen Beinamen. 


Kurz darauf gab Ford Shelburne feine Stelle wieder. 
uf, Lord North trat abermals in dad Minifterium und 
nit ihm, zu aller Erfiauinen, Tor, der unter ihm Staats 
eeretar wurde. Sheridan's Feder blieb bei diefen Borfäls 
en wicht müfig. Won den. Zeitfchriften, welche damals 
jerandtamen, war die eine, der Englishman, unter 
einer Mitung, in dem Jesuit aber, den man ihm zus 
drieb, ift, obgleich ihn der Verleger Willie dazu verans 
aßre, keine Zehle vom feiner Hand. J 


Im Jahr 1783 trat Sheridan mit Richard Burke, dem 
Recörder von Briſtol, als Secretär der Schatzkammer in 
a3 Minifterium. -SPremierminifter war, dem Nameñ 
ka, der Herzog von: Portland, in der: Thaͤt aber Me 
teirumg der Gelchäfte in- den. Händen der beiden Staats⸗ 
ecretärte Bord North und For. Während indeß eine aus⸗ 
Andiſche Beſitzung *) die Veranlaffıng zu der Bildung 
iefes Minifterrumä_gemwefen: war, warb eine zweite der 
Irund zu deilen Aufloͤſung.i For's berühmte Bill, welche 
um Zwei hatte, bie Verwaltung Oſtindiens der Com⸗ 
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>) Pitt war damals 23 Jahre alt. en 
den re Dora 








gap. and. den. Hin. n winden und & 


Parlamente, ernannten, Commiſſarien zä 
ee die Urfache des -Sturzes der Minifler; Deu wage 
gleich. die Dil im. Unterhaufe durchgegangen ——— 
* fe doch im Oberhauſe verworfen und. der 
der die Krone in Gefahr fah, ihrer wichrigften Mi 
durch das Parlament beraubt zu. werden, » ut 
Minifterium mit ſichtbarer Ungnaͤde. ft © 


Sheridan gerieth. auf dieſe Weiſe abernai 
Dppöftion, ne nachdem ex eine Stelle yon großer | 
ie nur acht Monate beftgidet, was aber, wi au 
wit fo weniger Aufmerkſamkeit auf Die Ge 
war, daß man nad) feinem Abgauge einen. * — 
der Thuͤr der Schaglammer fand, des Inhaust A 
8. ‚Senutags feine Anſchreiben ange —— 
überhaupt waͤhrend des übrigen, iles 
keine Geſchaͤfte betrieben vwoürden.” — — Se * 
ging: nun mit allen ihren concentrirten und mich —* 
wubebeutenden Kräften auf'ben jungen Mi * k 
u o 6 der indeß den Sturm, ‚trog aller ziemlich % 
ä ngriffe Sherivan’d und feiner einungögenofien, Y — 
* aushieit, bis der Koͤnig, dem es am FR 1 
: warb, Daß die Oppoſition au nichts anders ung u 5 
chen hinarbeite, als auf eine Entſagung feines % —* —* 
auf die Verwaltung von Indien, zu dem Earfchin — 
den ihm ſchon laͤngſt gegebenen Rath Lord Thurle 
befolgen und das Parlament auf. 


Sheridan ud, fein Freund Mo nltoit nithu Wurde: j 
Schwierigkeit abermals für Sta er gewählt, Defie. Au 
zer warb es aber For, dem in Weltminfter der miniſter 
Candidat, Sir Cecil Wray, den. Rang firdtig. ’”- 
‚ einen — Parlamente zu erhalten.: Sheridgn See: ie 
Diefer G it alle feine —— auf, 3 Er 
ben Gieg rlänpfen ei helfen: er — 
Stimmen für ihn zu fammeln,.. nahm ging, Fi an ne 
witteen, zu deren Gewinnung, fehrieß mehrere, 
Pasquinaden, weiche Damals in Umlauf warten % 
endlich feinen und feiner — Eifer durch de 
we © en ihrer Bemühungen belohnt. a Sfr Ahr den neue 
— zeigte Sheridan, daß ſein de 
der Oppoſition und gegen Pitt's De ai Er 
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er ey, wid fein Wit machte feine Angriffe chen fo er⸗ 
ſoͤtzlich ‚für Das Haus, als fie unangenehm für den Mis 
ıifter waren. So 3. B. machtt er, als Pitt's Bill, die 
Berwaltung von Indien betreffend, aus den Cammittee 
vor dad Haus gebracht wurde, die Bemerkung, daß 21 
ıene Clauſeln hinzugelommen feyen, welche mit den Buch⸗ 
taben a — w bezeichnes waren und feßte hinzu: „er 
yoffe, daß irgend em Parlamentöglied von Beift noch 
rei andere hinzufügen werde, damit das Ganze ein 
IBE- Buch für den Minifter und zum Gebrauch junger 
holitiker würde.“ Die Sißung felbft (1784) wurde. von 
Seiten ber Oppofition durch Sheridan geſchloſſen, der 
ich in eine auge und fehr in Dad Einzelne gehende Uns. 
erinchung über die Ausgaben und Einnahme der Civil⸗ 
ifte einlıeß, wobei er aber vom Herrn Rofe angegriffen . 
vurde, welcher bewied, daß das vorige Minifterium, zu 
em Sheridan gehört hatte, Die Eivillifte um 45,000 Pro. , 
n Ruditand gelaffen habe. Dies brachte Sheridan zum 
Schweigen und Fox's Erklärung, Daß er mit den Geſchaͤf⸗ 
en der Treaſury ganz unbelaunt geweien fey, gab dem . 
Iredit der Oppofition einen noch größeren Stoß, fo da 
iefe am Ende von ihren eigenen Anhangern verſpottet 
yurde- h Ä 


Un dieſe Zeit verlor Mrd. Sheridan ihre Schwefter, 
Naria Linley, Durch den Zod, und Died Ereigniß, welches 
ich zutrug im dem Augenblide, als fie Handel’ö herrliche 
lrie: ,, Ich weiß, dap mein Erlöfer lebet,“ fang, machte 
nf Mrs. Sheridan einen tiefen Eindrud, dem fie in 
iner gefühlvollen Eiegie Worte gab, die ſich ſowohl Durch | 
Sprache ald durch Gedanken ver vielen andern Gedichten 
ieſer Art auszeichnete, ae Ä 


Sheridan nahm bei der MWiebereröffuung des Parlas 
nentd (1785) einen thätigen Autheil an den. Debatten 
nd vorzüglich an der über die Unterfuchung ber Geſe 
näßigkeit von Fox's Wahl zum Parlamentögliede für. 
Beftminfter. , Der nächfte Gegenfland, für den er 
nterefjirte, war die von Pitt vorgefchlagene, dem Königs 
eiche Irland zu bewilligende ‘freie Theilnahme an dem 
dandel von England, gegen de er ſich entichieden erflärte. 
Eine zweite Maßregel Pitt's, deren wohlthaͤtige Wirkung 
hr Eugland ſich ſchon ſeit eines Meihe. von Jahren bes 
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währt bat, die Anlegung des :Sinking Fund ,: (end in 
Sheridan ebenfalls einen Gegner, jedob luͤcklicher Weiſe 
mit ſo — Theilnahme und —— 
fo daß ſeine Einwendungen dagegen fruchtlos bileben. 


Alle dieſe Gelegenheiten. zur Ausübung parlamentark 
{cher Betedſamkeit wuͤrden indeß Sheridan's Nuf als 
Parlamentsredner ſchwerlich gegruͤndet haben, Hatte nicht 
ein hoͤchſt wichtiger Rechtsfall, deſſen Eutſcheldung dem 





Pariamente anheim fiel, ihm Veranlafſung ſ 


als einen Redner erſter Größe zu zeigen. Des war der 


Prozeß oder vielmehr die. Anklage gegen ben Geueralgou⸗ 


verneur von Indien, Warren Haftings. "Ce hatte 
ihren Grund Hauptfächlich in den geräufchten Abfichren der’ 
Dppofition, welche die Regierung Oftindiens der Regle⸗ 
ang. gamzlich aus den Händen zu fpielen wünfchte und 
died durch die von Kor, dem Haupte.ihrer Partei, vor 

fchlagene indien= Bill zu bewerktelligen ſuchte. Dieft 
Fin hatte indeß, wie ſchon oben erwahnt, fo vielen Bis 
derſpruch gefunden, daß ſie am Ende den Fall For's nach 
fih zog und ed war natürlich, daß, da Herrn Saftings 
Zreanpeanı: meiften dazu beigetragen hatten, der! Ration’ 
die Augen über die fchlimmen Folgen zu öffnen, welche 
die Annahme. diefer Bill hatte nach fich ziehen koͤnnen, 
der Haß der Oppofition am meiften fit und Herrn 
Haftingd gerichtet feyn mußte. Burke war der erfle,' 
welcher, bei einer Zufammentunft der vornehmſten Tits 


‚ glieder der Oppofition, geftägt auf die Nachrichten, 


weiche er fidy. aus Indien’ zu verſchaffen gewußt hatte, 
den Ton angab, Herrn Haſtings anzuklagen; ein Plan, 
den jedoch For, nach genauer Erwägung jener Nachrich⸗ 
ten, als unausführbar et Dies brachte Burke fo- 
fehr auf, daß er aufſprang, erflärte, er wolle die Partei 
der Oppofition auf immer aufgeben, feine Pupiere zuſau⸗ 
menraffte.und: das Zimmer. verließ. Seine 


verſetzto alle in die größte Beitürzung; man fah ein, wit 


nöthig ed werden würde, zufanımenzuhalten umd j 
wurde beauftragt, ‚Burke ungefaumt nachzugehen unb-dis 
nen Verſuch zus Wiederaus mung; zu machen, 
luͤckte es Sheridan, Burke zu beiänftigeh und in den 
b zuruͤckzubringen: die Sache wurde wieder aufge⸗ 
nommen, mit erneuertem Eifer berieben und men. fam 
‚(obgleich alle .mit.:dem Gegenflande ziemlich umbefannt 
— J ? . 
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waten) :unch an demſelben Abend uͤber die Art der Ein⸗ 
Nleitung der Anklage überein. — Ber dieſem allen wuͤrde 
indeß Sheridan felbit, wenn an ein Zuruͤckziehen noch zu 
denken geweſen ware, die Hand gern aus dem Spiele 
gehabt haben, weil es dentlich vorauszuſehen war, daß 
ein fo bedeutendes Unternehmen die ganzen Kräfte der 
Oppoſition. in Anfpruch nehmen würde, Zwar erhielt 
man von dem Manne, welcher mit Herrn Haſtings im 
Rathe von Indien gejeften harte”), jetzt aber einer feiner 
erbittertfien Feinde geworden war, einige Materialienz 
allein diefe waren nicht Kinreichend, bedeutende Beweiſe 
zu begründen. Burke Tieß ſich indeß (hauptſaͤchlich, wie 
man tagt, durch die einem feiner Areunde von dem Ges 
neralgouverueur widerfahrene Behandlung angereist, der 
ihn keiner fehlechten Aufführung wegen aus Indien zuriick 
geſchickt) durch nichts abichredien,. feine Nachforichungen 
nach Beweiſen von Haſtings Schul fortzufegen, um fa 
den gewaltigen Angriff auf einen Daun vorzubereiten, den 
man in ganz Indien verehrte. Weniger überzeugt von feis 
ner Schuld, ald Burke ſelbſt, verfuchten ed die Anhänger 
ſeiner Partei, ald Haftings wirklich in. England anges 
langt war, mit Diefem ein Webereinfommen zu treten, 
tm Fall er ihre Abſichten begünftigen molle, als aber 
Ha ſtings alle ihre Anträge entfchieden von der Hand 
wies, kehrten fie zu ihren alten Entwürfen zurüd und 
ſchloſſen ſich nun deſto inniger an Burke an. | 


Haſtings felbit trat zuerft in die Schranfen und for 
derte Burke auf, die Unflagen, welche er oft gegen ihn, ' 
. zen Abweſenden, vorgebracht,. nun auch, ihm gegemüber 

und vor Dem Haufe zu wiederholen, worauf Burke mit 
Der Antwort‘ des Herzogs von Parma an Heinrich IV., 
der ihn in das Feld zu ruͤcken aufforderte,, ihm erwiederte: 
„er ville fehr wohl, was er zu thun habe und brauche 
fech ‚nicht von feinen. Feinden darüber Regeln geben zu 
lafſen.“ — Nac). vielen Debarten über Vorlegung von 
Dapieren u, dgl, an welchen Sheridan einen fehr thatis 
gen Antheil nahm, Fam es endlich zur wirklichen Anklage, - 
weiche, aus 23 Punkten befichend, dem Haufe foͤrmlich 
vorgetragen wurde, Dies geſchah zu Anfang Aprils 1786 
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und Herr Haflings lad am iſten Mai, ebenfalls im Par⸗ 
Iament, feine Bertheidigung dagegen ab, weldye aber 
nicht an einem Tage beendigt wurde, fondern drei 
dauerte. Der Haupt⸗Anklagepunkt über die Ungererkeige 
keit ded Krieges ‚gegen die Nohillad, welchen Burke ps 
brachte *), werd von dem Haufe verworfen und 
erwarteten bie Freunde des Herrn Haſtings, daß alle 
übrige gegen ihn vorgebrachte daſſelbe Schickſal haben 
würden, ald zu aller Erſtaunen bei Erörterung des clan 
ten Punkts, wegen verübter Grauſamkeit gegen Rihelr 
Singh, den Radſcha von Benared, Herr Die hrs 
Hage unterfügte *). Died war um fo unerklaͤrlicher, da 

itt zugab, Daß dad urfprüngliche Verfahren des 

aftinge gegen Ticheit Singh ganz wohl zu rech 
ey und überhaupt ganz offenherzig geſtand, daß er war 
ehr unvolllommen mit biefen Gegenftänden befanme fep, 
deren Kennmiß eine große Vertrautheit mit den .Grambr 
fäßen und Gewohnheiten der Indier vorausſetze. Bi 
eben fo unerwartete. ald umerklarliche Benehmen Piect's 
gab der ganzen Angelegenheit auf einmal einen durchaus 
andern Charakter und der Oppofition neuen Muth, fo daß 
Diefe jet ganz regelmäßig mit genauer Wertheilung per 
Rollen den ganzen Plan ded von ihr aufzuführenden 
- politifchen Drama's anzuordnen begann. " 


Tſcheit Singh war von dem Committee des Haufes, 
welches jene Anklage gut geheißen hatte,. für einen fou= 
veränen Fuͤrſten angefehen worden, der mithin mit Der 
Er Range gebührenden Achtung behandelt uud-. in 












iner Würde Traftig gefehüst werden muͤſſe. Diefe Anz 
ht war indeß durchaus falſch und Tſcheit Singh in der 
at nichts weiter, als ein Vaſall der Compagnie, Tel 
cher feine Vefigungen ‚von ihr zum Zehn trug und. ihr 
dienftbar war. Statt indefien feinen ihm gegen bie Com⸗ 
pagnie obliegenden Verpflichtungen nachzulonnnen , 
delte er wie ein völlig ſouveraͤner Herr, beging die 
lichſten Gewaltthätigfeiten im feinem Bezirke und empdcte 





*) Burke’s Speeches Vol. 8. pax. 258, 


®*) Pits’s Speeches Vol. 1. pag. 254. Fox’s Speechas Vol. 5. 
Pag 251. N ote, F 


* 


Richatd Brinsley Sheriban. 149 
Gh, _ald ihm,‘ wie den übrigen Vaſallen ber € nie, 
in Truppencontingent abgefs 
orberung. Die Begums oder Prinzeffinnen von Oude 
umten nicht, ihn dabei auf das thätigfte zu unterjlügen, 
Zeute zu feinem Dienſt anzuwerben und fie im Voraus 
zu bezahlen, und die Empörung würde allgemein geworben 
n, hatte nicht Herr Haſtings auf das fchleunigfte 
Mittel zur. Dampfung des. Anfanges berfelben ergri 
md ware ihm nicht der. Nabob von Dude unerfchütterlich 


treu geblieben. Es war natürlich, daß während die Pos 


Jitik ed an die Hand gab, die Madıt dieſes Mannes, 
der umter fo bedenklichen Umfländen den Engländern feine 
Anhanglickeit bewiefen, bedeutend zu verfiärken, die Bez 
gums dafür bügen mußten, fich gegen fie erklärt zu haben 
and doch ward dies ſehr politifch=richtige Benehmen des 
Gonverueprö, dem man in Indien einzig und allein die 
Aufrechterhaltung der Macht der Engländer zuſchrieb, den 
Hauptſtützpunkt für die in England gegen ihn erhobenen 
Anlagen. Fox füumte nicht, den Hauptichlag durch eine 
fehr wohlberechnete Darftellung der chichte des Nabobs 
von Bude vorzubereiten, wahrend Sheridan ſich anſchickte, 
die Befchichte der Begums in einem folchen Lichte und 
mit einem fo großen Aufwande aller Künfte der Rede vors 
zutragen, daß Jedermann der wahre Gefichtöpunft aus 


den Augen geruͤckt werden mußte, 


Der Tag, an welchem Sheridan diefe wichtige Rolle 
fpielen follte, rüdte heran. Es war ber 7te Februar 
4787. Das Haus war, da man wußte, daß Sheridan, 


an dieſem Tage über den wichtigfien Auklagepunkt in 


dem ganzen Prozeſſe fprechen würde, gedrängt voll, und 
alles in der größten Erwartung. Endlich trat er auf: 


feine Rede Hauerte fechötehalb Stunden, während welcher, 


er ‚alles amwandte, was dem menfchlichen Verſtande zu 


Gebote fieht, feine Zuhörer für fih und feine Sache zu 


gewinnen, Wirklich gelang ihm dies in einem fo außer⸗ 
ordentlichen Grade, daß, als er nad) Beendigung ber 
Rede fi) niederfehte, daS ganze Haus, Mitglieder, Pairs 
und Fremden, unwillkuͤhrlich in einen lauten Beifallsju⸗ 
bei ausbrad) und feinen Gefühlen Durch ein an diefem 


-Drte ganz ungewöhnliches Zeichen, ein lautes und wieder 


holte Hand latfchen, Luft machte. Bon der Größe des 


Eindruds mag auch das ein Beweis ſeyn, daß gleich 


ordert wurde, gegen bie Auf⸗ 
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- darauf der Beſchluß gefaßt wurde, das Haus zu verta⸗ 
gen, damit die Mitglieder wieder ya fi) ſelbſt Tonnen 
Önnten. Burke erfiarte die Nede für das vounderbaufte 
Meiſterſtuͤck der Beredſamkeit, Gruͤndlichkeit und‘ aß 
Witzes, daB es je gegeben; For ſagte laut: daß dänB, 

was er je. gehört oder gelefen, damit verglichen, zn eiterũ 

Nichts würde und Pitt ſelbſt fol ‚geftanden haben: "DäR 
Rede habe alles übertroffen, was die Beredfanifeit Merer 

und neuerer Zeiten aufzuweifen habe, und alles enthalten, 
was Genie oder Kunft nur an die Hand geben Üime, 
dad menichlihe Bemüth zu bewegen und zu’ Teufen... 

Wenn diefe Rede bei dem’ Lefen vielleicht weniger außers 
ordentlich erfcheint, fo muß man bedenfen, dag wir fie 
Kur aus den Nachfihriften der Gefchwindfihreiber 
denen bei der Lange derfeiben gewiß fehr viel entging and 
die, bei ii bes Haufe, vielleicht ohncdies 
fi} in ihrem Berufe fehr behindert finden). — -." " 


Als man im Laufe des Prozeffes an den ˖ſiebenten 
Anklagepunkt, die Annahme von Beftehpungen ww Ge 
fihenken, gekommen war, nahm Sheridan abermals was 
Wort. ir großer Klarheit Iegte er alle die Faͤlle dar, 
in welchen man Warren Haſtings es zur Laſt legen konute, 
für’ dergleichen zugaͤnglich geweſen zu feyn, verglich. deu 
früheren Zuſtand Indiens mit dem, wie er es unter 
aſtings Verwaltung geweſen war, und wandte alle möge 
fiche ihm Ei Gebote dehende Känfe der Beredſamkeit an, 
‚ven Angeklagten in einem nachtheiligen Lichte erſcheinen 
zu laſſen. Noch an en wurde ein Ausſchuß 
ernannt, die verfchiedenen noch übrigen Klageartikel vor⸗ 
ubereiten: Sheridan war der dritte auf dee Liſte. 
rancis aber wurde, aller Bemühuhgen- der Oppafitters 
ungeachtet, ihn mit in den Ausſchuß zur bringen/ eintenkee 
thig ‘verworfen ").. De 
” as 
— — j en, 


; v) Sie 5 banach abgeht in Sheiden'e Sposches Vol... 
a Pag. . : 









"s*) Mr. Francis, fpäterfin Sir Philip Francis, wat zur Zeils 
als B. mern die Stelle dei. — — 5858 
bekleidete, Mitglird bes Mathes. veruneinigte ſich inde® 

© wit Herrn Vaſtings und die Folge biefes Mißhelligkeit wer eiri 
Duell mit dem Generalgoupernenr *— KRuͤckkehr des Hercri 
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De wärtige Sitzung (1787) des "Parlaments 
. gab Sherigan, außerdem eine Gelegenheit, feine Mebners 
gaben hei einem ‚andern nicht minder wichtigen Begenftande 
Itend zu machen. Pitt's Lieblingsgegenſtand, ‚der mis 
— *& abzuſchließende Handelsvertrag, wmard von Fox 
mit groger Heftigkeit angegriffen und Sheridan ſaͤumte 
keinen Ungenblid, die Grlegenheit- zu benutzen, feinem 
ua einen Dienft zu erweilen und den Minifter in die 
nge zu treiben. . Pitt, gegen den Sheridan mit den 
Waffen grober. Perfonalität auftrat, benahm ſich ‚in dies 
fer Angelegenheit mit vieler Maͤßigung. — Eine Angeles 
genheit, die in-ihren Folgen für England felbft fehr bebeus 
tend hatte werden Tünnen, zog indeß die Augen aller Pars 
seien bald von diefem Gegenjiande ab. Der Prinz von 
war jetzt in fo bedeutende Geldverlegenheiten ges 
rathen, daß. mus Dad. Dazwilchensreten des ‘Parlamente 
ihn Daraus befreien Tonnte, Die. Summe von 50,000 
Pfund jabsfih, welche ihm vem Parlamente bewilligt 
worden, reichte fo wenig bin,. Daß er in drei Jahren, 
außer den 50,000 Pfd., die er auf feinen Palaſt, Car⸗ 
Letou = Houfe, ‚verwendet, ſchon mehr ald 100,000 . Pd. 
Echulden gemacht, hatte. Die getäufchte ——— durch 
den Koͤnig aus feiner Verlegenheit geriſſen zu werben, 
verleitete den Prinzen zu dem ſehr unbeſonnenen Schritte, 
feinen Hofſtaat ploͤtzlich und auf eine ſehr auffallende 
Art einzuſchraͤnken und dieſe Maßregel gab zu einem 
foͤrmlichen Bruche zwiſchen dem Prinzen und dem Koͤnige 
die Veranlaſſung — Was den Prinzen vorzuͤglich zu 
einem ſo unverhaltnißmaͤßigen Aufwande verleitete, waren . 
feine Umgebungen und namentlich der Kreis geiftreicher, 
aber hoͤchſt Leichtfinniger Menichen, in welchem ber 
Prinz den größeren sCheil feiner Zeit zubrachte. Zu diefem 
gehörte auch Sherivan, der ohne Zweifel alles mögliche 
anwandte, die Mitglieder der Oppoſition (von, welcher 
Der YUntrag ausging) dahin zu beflimmen, int Parlamente 
Die. erforderlichen Schritte zu thun, den Prinzen durch 
einen unmittelbaren Auſpruch an die Gerechtigkeit und 


’ 





; cie aach England, we ex ald einer der Hauptanklaͤger bes 
neralgouptrneurs auftrat. Man hat ihn lange für ben Ber; 
foffer von Junius Briefen gehalten, aber auch feinem vor 
furzem erfolgten Tode in feinen Gopieren nichts gefunden, was 
.dieſe Annapıme rechtfertigen ümie. O8 OO 


152. Riqard —*— Speeibai 
— der Nation aus der Noth zu. Helfen: 
heridan ——*— die Hand im —8 gehabt ,:= 
fehr bald dadurch Har, daß er allen — 
Sache auf eine andere Art auszugleichen, im 
trat und erklaͤrte, daß der Prinz einer 
hung feines Betragens wicht allein nit au 
eſonnen ſey, fondern fie fegar wünfche, was 
or, von dem Prinzen baza bevollmächtigt, ds 
ringen I —— ſo — uud Deus 
ringen günftigen Eindrud auf das 
wie — ſagt, am Ende ernſtlich zu —— 
die Minorirät zu Tommen und — 
Vorſchlaͤge zu einer guͤtlichen ——æ— —— Im 
Gefolge Bier er hatte er am nächften Tage eine Alenz. in 
Sarleton⸗Honſe und noch an Demfelben Abend ward dem 
Prinzen, im Nanten ded Koͤnigs, eröfmet, Daß, wenn 
der Antrag, welcher morgen von der Dppofition im Dar 
fament gemacht - werdet” folle, zuruͤckgendmmen 
alles zu des Prinzen: Zufriedenheit ausgeglichen werbei 
Joͤnne. Um andern Lage: begann daher Aldermun Nase 
ham, welcher jenen Antrag machen follte, damit, daß er 
er ‚er frene ſich, dem: Haufe zanzeigeh zu Ihanen, he 
n Autrag jetzt nicht mehr n —— ſey.Sheriden bes 
nutzte iudeß dieſe Gelegenheit, dem sen eine Lobrede 
gu hatten und beſonders auf das Offene feines Betragend 
n dieſer Angelegenheit aufmerkſam zu machen. 


Daß fh Sherivan im Parlamente mit den allerver⸗ 
ſchiedenartigſten Gegenfländen- befchäftigte, dezeugt auf der 
einen Seite ferne- Iherlnahme an den Angelegenheiten, be 
ge IE — en und- —— 
eine um’ di eir gehaltene Rede n die er 
des Theater von Seiler ’s Wells, Gans der klomern, an 
dem nördlichen Ende von London gelegenen, Scyaufpist 
bäufer. Während er in der erfien Sache feinen —— 
der Plane Pitt's und Fox's zur beſſern Regierung ber 
brittiſcherr Provinzen in Indien unter dem Tirel: "A eim- 
parative Statement of the two bills for the better 
— of the british ossessions in India. 4. 
ucken Yieß, widerſet 8 der Einrichtung jenes 
neuen Theaters, das Herren Wroughton und Mrasid 
aan an ſich u: wahrfcheinlich in der geheimen 










Beſorgniß, daß. Durch bie Competition diefer m die 
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Binteiheater verlieren dürften. Dem wer Eherivan | 
leich im Verlauf feiner Rede ed hinwarf, daß er jent 
—* wenig darum bekuͤmmere, was. in den Theatern vor⸗ 
ginge, indem er feinen Antheil an der Berwaltung Ans 
en überlaffen; fo ‚widerfe te.er fi) dennod dem An⸗ 
zur Eröffeun jenes aters fo nachdruͤcklich, dag 
* mit einer —— von neun Stimmen verworfen 


uud For hielten q lanzende Steben * die Art der 
des nalen Bi ar nahm jedoch an der 


eitend , der. zur 
Ben ja een ae 5* Reſident in 


wolle ie r Akira und: ke 

— ben .fo benahm ſich der. Oberrichter, 

. Elijah Impey, ein dritter Zeuge, der, ſich —— 
Beifpiele und fein inneres Bewußtſeyn berufend, gang 

* uͤber ſeine Handlungsweiſe Auskunft. gab. : 


. Der gie Jnnius war ber große: Tag, an welchen 
Shetidan Die Zeugenandfagen über den zweiten „der Des 
Er eh zufanmmenfiellen: (sum up) follte, 
it dem Anfange vieler merkwürdigen Rechtsſache mar 
bie öffentliche Aufmerkſamkeit nicht in fo hohem: Grade 
gefpannt geweſen, als jetzt. Schon nm acht · Uhr. Mor⸗ 
gens wären allg, Zugange zu Weſtwminſier⸗ Hall wo die 
ten Sitzungen gehalten wurden, - mit Perfonen vom 
erſten Range angefüllt, worunter fi) Pairinnen im 
Staatsanzuge befanden, welche uber anderthalb Stunden 
unter freiem Himmel zubringen mußten, ehe die Tüten. 
der 24 geöffnet wurden, und als dies geſchah/ draͤngte 
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man fi fc ungeſtuͤm hinein, daß dadurch ‚beinahe Mine - 
zZluͤcksfaͤlle veramlagt wörden waren. Um zwei Uhr wage - 
endlich die Lords verſamimelt und eine Berbeugung Au 
kordkanzlers gegen Herrn Sheridan gab dieſem das 
Ken, anzufangen. Beine Rede war mit dem allen. 
eftattet, was fein Genins dufbieten konnte, der Auflage 
Senict zu geben. Herrn Haltings Reife in. das Tuner 
ver DBefigungen wurde als ein Mittel dargeſtellt, ſein 
abfucht zu befriebigen, der Unmweg, den ber. O — 
lijah Impey, „genommen harte, alö'er ſich nach Bi 
re zu as aftings ‘begeben wollte, ‚als: eine müber 
legte Luſtreiſe; kurz es blieb kein Umſtand, dem: der Reb⸗ 
ner nicht eine Färbung zu geben‘ gewußt haͤtte,: elcha 
feinen Abſichten ſich apaßte. Die Rede war am ren 
‚Tage bei. weiten ‚noch ‚nicht beendet. Zwei ‘Tage hatte 
Sheridan fchon gefprochen und war am .britten vwiebemmms 
auf Finem Plage, als er ploͤtzlich, von der großen - Url 
an üdermannt, fich unwohl fühlte; ine: hielt uch 
ie 













verlaffen muußte, um is:bie:freie Luft zu gehen 
Mon wartete einige Zein, daß es wieder — — 
ba. darauf erklaͤrte jedoch For, da era A 
etwa. wieber zu fich gelommen, ſich dennoch zu 
fütste, .fortzufahren amd. die Verſammlung warbe deßwegen 
wuf eine unbeſtimmte Beit vertagt. — Schon am tel. 
Bunius erichien indeß Sheridan wieder auf feinem Yıaze 
und der Schluß feiner Rede: war wo ich auch. gie 
zendes ald der Anfang ‚verielben gewefen war. Yeider iſt 
und nur ein Schatten ber wirklichen: ia dem übrig geblie⸗ 
den, was die Reporters aufgezeichnet *) und es ware fehy 
zu wünfchen, daß die. Haudſchrift diefer beruͤhmten 
welche fi in den Handen der Familie befinden ſoll, 
nachdem fie von dem verfiorbenen Herzog von Norfolf, 
dem fie Herr Sheridan geliehen, fchon vor mehreren Jah⸗ 
zen dieſent wieder zurüdgegeben worden, . einmal: um 
Vublicum mitgetheilt wuͤde. a ee 
“ "Bet der Jubelfeler der Revolntion. (1668-), vecidie 
von dem Whigelub Durch ein Wirtagseflen von 500 Year 
Foren in der Krones und Anker⸗Tabern . begangen wurde; 
’ Yet! Sheridan eine fehr lebendige Mede, in weldyer. @ 
Ben i ! e 
* ») Sheridan’s Spesches Vol. 2. ag. 55 - Mi... u - 
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den Eharakter des Röuigd Wiigelm mit glaͤczeiden erden 
nayr 


(dyifderte und auf.die Nufitellung einer Säule in: 

mede *) antrug,.den Urfprung der engliſchen Conſtitution 
——— wozu auch ſogleich 1500 Pfd. unterzeich⸗ 
net wurden. En Me ne 


Waͤhrend indeß die Nation fich noch au ber Erims 
nerung ber glänzenden Tage. ihrer Vorzeit erfreute, drohte 
ſchon win neues Ungewitter über England bereinzubrechen: 
Der König, welcher feit einiger Zeit -unpaßlich gewefen 
war, ward jet fo bedenklich Tranf, dag man ihn ft. 
unfahig hielt, fich ferner den Regierungsforgen gu umer⸗ 
iehen. : Die Ereigniß machte, daB die Haͤupter aller 
— — — eilten — Re | 
egeln getroffen werben ten, foglei i der 
zu ſeyn. Zor, der feiner Gefundheit willen nach Italien 
gereif’t war, ward eiligit zuruͤckgerufen und Sheridem; 


welcher fchon lange bie a ung des Prinzen genoflen 


Hatte, gewann bei wer eintichkeit einer Machrners 
groͤßerung des Thronerben nicht wenig in den Augen ‚Dikrer; 
die ſich zu feiner Partei bekannten. Bei.diefen glaͤnzen⸗ 
den Ausſichten venahm fich: Sheridan indeß mit großes 
Klugheit und nur dann erſt, als. Fox's raſcher Eifer fuͤr 
den Prinzen und deſſen Ernennumg zum Regenten auch 
ihn mit fortriß und? er dem Deinifter den Rat) gab, vis 
Oppoſition nicht zu reizt, daß Recht zu beweiſen, wel⸗ 


ches der Prinz auf jene Ernennung habe, ging er zu weit, 


wenn. man nicht. etwa glauben nm ,; daß feine Vehaup⸗ 


tungen ſich auf Höhere Ermärhtigungen ſtuͤtzten. Daß er 


bier- die — uͤberſchritten, welche die Kingheit vom 
ichrieb, fah Sheridan felbfr:fehr. bald ein und ſuchte de— 
wegen feinen Worten eine mildere Deutung zu gebem, 
allein die ade mar isch bie Miniſter drangen jet 
auf eine fürmliche Eroͤrterung des ſtreitigen Punktes um 
am 16ten December gelang es Pitt, einen Beſchluß zu 
erhalten, wonach das Unterhaus erklaͤrte, daß es das 
Recht und die: Pflicht des Parlaments ſey, unter dieſen 
Umſtaͤnden die noͤthigen Vorkehrungen zum Erſatz der 
Obergewalt zu treffen. Kor, dem jetzt nichts weiter übrig 


blieb, als den Miniſter mit der Beſchuldigung anzugrei⸗ 





*) Wo König Johann die Magna Charta unterzeichnete. - ©... +’ 
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- fe, daß "fein eigner Ehrgeiy ihn verleite, ver Meike: 
von der Regierung. entfernt‘ zu halten, wurde —— 


vor, den er entworfen hatte, ihn im Parla 









Angriffen auf Pitt_ von Sheridan ſehr eifrig untci 
Der Minifter ließ fich indeß durch die Bewegungetz 
Dppofition an. der Ausführung feiner Ideen nicht Til 
Am, Zoften December legte er dem Prinzen eines 


Billigung vorzutragen. _ Nicht Lange Darauf .eufel, 
Seiten und im Namen ded Prinzen eine w 


 pÜR, worin dieſer Plan ganzlich verworfen, Meg 


. 


in ſich ſelbſt. in Zwiefpalt gerierh, ‚indem die kak 


sidan bei den Prinzen eingeführt. worden wer; 













Sie man Barke zufchrieb, welcher. fürg vorher 
ritten, welche ia 
Prinzen das entichiedene Beſtreben, die Noten 


ten berzhgind. durch Die iFurchtt vor. ſeinen ſchloe 
Kathgebern ogen. würde, gab Sheridau Gelege 


von’ — * Joxv. eier Streitig * 
weiche dieſe Erklaͤrungen und Auseinanderſetzungen Ueen 
nach ſich ziehen koͤmen, machte indeß die Geneſu 
Kbnigs ein Ende. Dieſe erfrewliche. Begebenheit baſc 

aber auch zugleich den Credit rder Miniſter, weicheis Ye 
durch noch großern Zuwachs erhielt,. daß die:O 


ern Mitglieder derſelben diejenigen, welche. nuikal 
—** in Verbindung ſtanden, zined unuͤberlegten J 
und einer unverantwortlichen Vorſchuelligkeit beſch 
ten. Ganz beſonders wurde dieſer Vorwurf — 
gemacht. So gegruͤndet er aber auch ſeyn 


nrochekjy-- fo 
fand. doch die Dppofition bald, daß es ihr eigenes Igtereſſe 


‘ 
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erfordere, alle Zwiffigfeiten ‚zu vermeiden, welche Ihre 
Gegner nur noch ſtaͤrker und zuverfichtlicher in ihren Un⸗ 
ternehmungen machen Tönnten, und Gheridan blieb deß⸗ 
wegen im ruhigen Befiß der Stelle, welche er unter den 
Gegnern des Miniſteriums behanptete. Welch eine habe 
Meinung man übrigend von. feinen rebnerifchen Talenten 
in England haben mußte, bewies der Umfiand, daß eine 
große Menge vereinigter Migvergnügter in Schottland ſich 
an ihn wandte, ihre Beichwerden im Parlamente zur 
Sprache zu bringen. Die Betchwerdeführer waren die Bea 
wohner der töniglichen Burgflecken (Burghs), weiche um eine 
gänzliche Reform, in ihrem. Verfaſſungsſyſiem nachiuchten, 
und, wunderbar genug, ſich gur Betreibung bdiefes Ger, _ 
ſchaͤfts, nicht an einen ihrer Landsleute, der mit ihren 

Berhältnifien weit genauer bekanut ſeyn mußte, ſondern 
an einen Engländer wandten, der genöthigt war, fidy mit 
Diefen,. bevor er die Sache unternahm, genauer belanut 

au machen. | SEE 


Es konnte Leinen grellern Gegenftand per Gefinnun⸗ 
gen geben, ald den zu Diefer Zeit Das Benehmen der Bea 
wohwer ber beiden benachbarten Reiche, England und 
Srantreich, darbot. Während dort die Wiederherftellung, 
des Königs die Lebhaftefte Freude im ganzen Lande vera 
breitete, und ber Nation Gelegenheit gab, ihre Anhaͤng⸗ 
Ichfeit an die monarchifche Verfaſſung auf die unzwei⸗ 
a Urt an’den Tag zulegen, vereinigte ſich bier 
das Boll, dem Königsthrone die furchtbarfte Erjchuttes 
rung zu bereiten, die er feit Jahrhunderten erlitten hatte. 
Die Grundfäte, welche bei diefen Bewegungen zu Zage 
kamen, wurden indeß nicht allein dem befieren Theil der 
Bewohner Frankreichs verderblih, denn die Lodungen, 
welche die neuen Apoſtel der Freiheit dDarboten, waren and). 
für einen großen Theil des englifchen Publicumd fo. vers 

aͤhreriſch, daß felbft bedeutende Männer ‘den neuen Den 
rebungen in Frankreich ihren Beifall nicht verfagen zu 
Sonnen glaubten. Beſonders ging diefe Billigung von 
einem Elub aus; der ſich unter dem Namen der Revolu- 
tion Society vereinigt hatte, worin der verftorbene Lord 
Stanhope den Borfig führte, und von welchem fügar eine 
Gluͤckwuͤnſchungs = Adreſſe an die Nationalveriammlung 
angen war, deren gute Aufnahme andere ähnliche Ge: 
ften zu gleichen Schritten veranlaßte. Dabei biieb 


} 
ıl | 
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08. iInbeffen nicht. : Männer vom anerkannten Talenten tie 
son öffentlich als Vertheidiger der franzöftichen Nevointion 
auf, und Fox benutzte, im Jahre 1790, die erite Gelee 
genheit, weiche ſich ihm während ber Debatten im Parlka⸗ 
mente darbot, Die zu den. Emporern übergegangenen Gars 
ven ald ein ruhmwuͤrdiges Beiſpiel für dad ganze Militär 
In Europa aufzuftellen. ). Sein: Gegner Pitt umging 
in feiner Antwort dieſe Einmifchung ber franzöftichen 
Händel mit großer Befonnenkeit, defio offener aber wurde 
er von feinen‘ Sreunde Burke angegriffen, der ihm an 
Kemtnuiß der Angelegenheiten des feiten Landes bei weis 
tem überlegen war, Burke's Rede "*): machte einen überaus 
roßen Eindrud auf dad Haus, uud Sheridan, der dies 
Unmerten mochte, ſaͤumte keinen Augenblick, fih Burke ges 
.genüber zu ſtellen und Fox zu vertheidigen. Seine Eins 
ſtimmung in alles dasjenige, was von dieſem geäußert 
- worden war, nei anal in. die Behauptung, daß Die 
franzöfifche ‚Revolution eben fo verbienftlich ſey, al&. die 
englifehe von 1688 (mas For zu beweifen gefucdht hatte), 
geranlaßte Burke in feiner Antwort auf Sheridan’s “Bes 
merkungen zu der enticheidenden Erklärung, daß von vun 
an in der Politik zwilchen ihm und feinem Freunde Shes 
idan kleine Gemeinihaft mehr beſtehen koͤnne, 
and dies vorzüglich deßwegen, weil er alle feine Gründe 
‚verdreht und in einem faljchen Lichte Dargeftellt habe. 


Diieſe unerwartete ua. machte im Unterhaufe 
ein. großes Aufſehen, und die Mitglieder des Oppoſitton 
eilten, alles auzuwenden, eine baldige Wiederausföhnung 
zwifchen den beiden Freunden zu Stande zu bringen. 3% 
dem Ende ward zwei Tage nad) dem Vorfalle in Bur⸗ 
lington⸗Houſe in London eine Zufammentunft der vor- 
nehmften Oppofitionds Glieder gehalten, bei welcher von 
40 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens geiprochen. ober viel⸗ 
mehr debattirt wurbe,. deren. Ausgang aber die feindfelige 
Geſinnung der beiden Männer gegen einander eher ver« 
ſtaͤrkte als milderte. Zwiſchen Burke und Gor (welchec 
letztere die eigentliche Veranlaſſung zu dem Bruche gewe⸗ 





'®) Fox’s Speeches. Vol. 4- Pag. '38. 


#8) Burke’s Spesches. Val. 5 pag. 456... 
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fen'war) war bie Spannung weniger ſtark; beide bewieſen 
einander noch immer große Achtung, ja befuchten einan⸗ 
Der wohl gelegentlich; mit Sheridun wechfelte dagegen 
Burke ſeit dieſer Zeit außer dem Haufe vie wieder ein: 
Bott, und vermied es —— mit ihm irgendwo in 
eu ”). 


Geſelſchaft zufammenzuir 


Im naͤchſten Jahre (1791) wurde das Parlament‘ 
aufgelöft; Sheridan und fein Freund Monkton eilten das 
her, ihre Wiebererwahlung für Stafford zu bewirken, was 
ihnen auch ohne Schwierigkeit gelang und wo fie fehe 
freundlich aufgenommen wurden. Defto mehr Mühe kos 
flete es For, wieder in dad Parlament zu fommen, indem’ 
es ed mit einem Nebenbuhler zu thun hatte, welcher ent: 
ſchloſſen ſchien, es auf dad Weußerfte kommen zu laſſen. 
Dies war Horne Tooke *), der ſelbſt dem ſich für ſeinen 
Freund ſehr ernſtlich verwendenden Sheridan einen ſolchen 
Schrecken eingejagt zu haben ſchien, daß dieſet, aus Furcht 
vor feinen Sarkasmen, nie das Wolf anzureden wagte, 
wenn Horne Tooke fih auf der Wahltribune befand. 
Dayı kam nody, daß Hotne Tooke hefondere Veranlaſſung 
zu haben glaubte, auf Sheridan erbittert zu feyn, indem 
dieier nach der Erfcheinung eines Zenpakie ‚ das Toofe 
in Bezug auf die angebliche Vermählung des Prinzen von 
Wales mit Mrd. Fitzherbert gefchrieben hatte, den Verfaſſer, 

nicht gerade heraus, doch auf eine ziemlich verftändliche 
Meile für einen Verlaumder erflärt hatte; eine Befchuls 
‚ Digung, welche Tooke Sheridan nie verzieh. —— 


Das nene Parlament ſah ſich bald. nach feiner Zus 
ſammenberufung mit einer ſehr wichtigen politiſchen Unges. 
legenkeit beihärtigt, an deren Erörterung die DOppofition. 
einen ungewöhnlich lebhaften Ancheil nahm. Die Ubfiche: 
‚ ten des Cabinets von St. Petersburg gegen die Pforte. 





) Mehr als der umpatriotifhe Berglelich beider Nevolntionen 
hatte wohl Burke der ſtarke Schluß von Sheridan's Rede ge⸗ 
Tränft, worin er ihn unter andern einem Anwalb des Despos 
tiamus nannte. 


se) Der literariſchen Belt durch feine ſcharfſinnigen etymologiſchen 
Unterfahungen bekannt. 
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wären dem engliſchen Miniſterium ſchon feit Idugeren- Ze 
Fein Geheimniß mehr, und die Minifter hatten durch 
terhandlungen Rußland dahin zn beivegen gefucht, vnuu fein 
nem Borhaben, das Geblet feines mohammebanifchen Med 
hars abermals. zu verfeinern, in Zeiten abzuftehen. 
‚Unterhandlungen waren jedoch nicht von Dem erwuͤuß 
Erfolge begleitet, und England, ‚welches jenem — 
nicht ru zuſehen — (ob By daher Zu F ra⸗ 
en genoͤthigt. aß man indeß nur dann, mit Ra 
Auftreten köhnte, wenn die Seemacht bedeutend veriär@® 
würde, war von den Miniftern vorausgeſetzt werben, werke 
che daher auch fogleidh auf eine Vermehrung ver Miae' 
antrugen. Diefem Vorſchlage widerfegte fih die & 2 
fition auf das heftigfte und namentlich Sheridan, - 
die Eihmifchung Englands in die Streitigkeiten Nußi 
it der Pforte hoͤchſt als etwas Voreiliged und Unzuniipes: 
—— darſtellte; während er indeß nur Durch — 
und die Kraft der Rede die Abſichten der Miniſter — 
eiteln fuchte, bediente fich fein Areund For praftipee 
Mittel, viefen Endzweck zu erreichen, Er jihidte mail 
einen geheimen Agenten nach St. Peteröburg, die ee: 
sin in ihren Entwürfen gegen die Türken zu beftärles. ng 
ihr die Verficherung der Unterftüßung der Oppoſities 
geben. Dieſer Ubgefandte wurde, wie ſich vermuthen 
mit den auögezeichnetiten Chrenbezeigungen enpfanket 
und nit Geſchenken aller Art überhäuft, während. For 
Buͤſte beſtimmt ward, das Cabinet ber Kalferin tes 
xen. — Wirktich erreichte auch die Oppofition ihren Zweckz 
"das engliiche Bolt erklärte fich laut gegen ben Krieg use 
Rußland, und die: Minifter fahen ſich genöthigt, eu 
Mapregel aufzugeben, welche, wenn man auf ihr beiete 
harte, Rußland manches zu thun verhindert haben vaik 
das kurz Darauf von diefer Macht in-Ausführung geb 
wurde. Daß es überhaupt bei dieſem ganzen Wantuge 
Darauf. abgefehen war, Pitt vom Ruder —A 
bedarf keines Zweifels, und würde, wein es nicht a 
ſcheinlich geweſen wäre, durch Sheridan's Bergleiche mi 
ſchen Pitt und Kor (die er zwar nicht bei Namen nan 
aber deutlich genug bezeichnete) Elar geworden feyn.. IE. 
Plan mißlang indeß-und Pitt ſchien durch Diefe Beige 
der Oppoſition nur ung fo feitern Zuß in feinen 
kungskreiſe zu gewimuen, ... 
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-  Möhrenb Sheriban sich, als eine ber Hanptftähen ber 
‚Sppofitien, in ein Gewebe: parlamentarifher Gefchafte, 
serwidelt jah, nahmen feine Verbindungen mit dem Theas 
terwefen (and fein Daran. haͤngendes perſoͤnliches Inter⸗ 
efle) den noch übrig gebliebenen Theil feiner Zeit in Be⸗ 
Das Theater Drury⸗Laue war nach langem, ums 
ausgeſetzten Gebrauche endlich fo baufallig ‚geworden, -dap 
Bauderitäudige ‚nicht länger für die Sicherheit ber Zur 
fchauer und — puͤrgen zu koͤnnen glaubten, wenn 
wicht, ſchnell eine Abhuͤlfe eintraͤte. Man entſchloß ſich dae 
ber, das alte Haus niederreißen zu laſſen umd ein neues, 
größeres an deſſen Stelle aufzufuͤhren. Dieſen Plan im 
Ausführung zu bringen, wurde eine Anleihe ven 150,000 
. St. eroͤffnet, welche durch 300 Actien, jede yon 500 
. St., zuſammengebracht werden follte, die man mit 
& p. Ct. nerzindte, und dieſer Plan fand fo allgemeinen‘ 
Deifall, daß in kurzer Zeit die Actien mit 5 p- Et; Aufol 
> verfauft wurden. Bon diefer Summe follten: 80,000 
. zum Bau verwandt, 60,000 zur Abtragung ber Schulz 
Yen beitimmt werden, welche: auf dem Theater hafteten, 
und 40,008 Pf. für unvorhergefehene Ausgaben übrig biete 
ben. Des Bau begann, ſchritt aber ſehr nen fort, 
weil man vernachlälfigt hatte, Die Eigenthümer des. altem 
Patents abzufinden, das noch aus den Zeiten Carls IL. 
herruͤhrte, uud welche nun ihre Forderungen uͤbermuͤ⸗— 
Big hoch ſpannten. Mitten unter dieſen Geſchaͤften, 
die noch durch die Schwierigkeit vermehrt wurden, welche 
die Verlegang der Darſtellungen auf ein: auderes Theater 
serurfachte, ward Sheridan non einem noch haͤrteren Schlage 
getroffen, dem Tode feiner Gattin, welche am.28. Zus 
au ber Abzehrung ſtarb. Ausgezeichnet durch zwetiiches 
wie durch muſikaliſches Talent, wandte fie das letztere ünæ 
ter andern dazu an, ‚die. Dichtungen ihres. Gatten in Mus 
fit zu feßen, und ihr verdankt. man namehtlich:die Muſie 
u Sheridan’d Robinfon Erufoe und zu mehreren anderen 
Feine: weniger belannten: poetiſchen Erzeugniſſe. | 


EEE h 141 
„ Das Exde des Jahres 1792 fand, aller dieſer Bo⸗ 
draͤngnifſſe ungeachtet, Sheridan zwiederum: wuf fein 
latze im. Parlamente, wenn gleich nicht mit der Ruͤſtigs⸗ 
je, welche man, ſonuſt an ihm zu bemerken gewohnt. war, 
wozu dad Drüdinde feiner Perhaͤltniſſe wohl ‚niche wenig. 


beitragen mochte. Einen ſehr lebendigen Antheil nahm 06: 


Beitgenofien VI. ?, ii 


v2 Meaichtied Brindieg eher 


indeß an einer Gefelliehaft, ‚weiche, wie eirige- < 
— Zeit — ene, ihren ‚Urfprang niehre 
Er Köpfen zu danken hatte, welche von ber are 
evolution Das. Heil der Welt erwarteten. Sa. 5 
den omindfen Namen einer Gefellichaft der 7 con Beh 
Volks beigelegt, und das: Berzeichniß der Megk —* Be 
felben bildete ein hoͤchft ſonderbar — 
"Namen, wie ber des Sir Philip Francis, - 
bread, Mr. Grey u, |. w., und anderer, Get 
utem Rufe fanden, wie der. des Lord — — 
HNr. Stone uf: w. Bon dieſer Geſellſchafteg * * 
lem der Plan aus, im, Parlamente einen Un R 
‚Gin neueren Zeiten ſo Haufig angeregten) Pa 
form zu machen. Hr. Grey, ben Der Auf 
entledigte fi) beffelben mit vielem Eifer — 
Pirt einen. ſehr ſcharfſichtigen Gegner, der, ** 
das Wohlthatige einer gemaßigten und "wohlabe 
rm einräumte, . doch bei Diefeme VBorfchlage ug 
(rung deſſelben Ba und dieſen m einer ii nn 
—— — cher revolutionaͤren 5 — 
fuchte. Der Triumph der: Grunbfäge — 
ã ward indeß kurz nachher aoch un 
angeſehenſten Mitglieder der Oppwfitien, : Der het : 
Portland und die Lords Spencer und Mori, ur Tue w 
gingen, und ſelbſt ber Prinz vom Wales, Beiiil u 
Der Udreffe.an den König, feine Mißbilli Ion (ot 
rerifcher Meinungen und. Schriften —A. 
gab. Sheridan nahm waͤhrend die me h —8* we 
den Debatten im Haufe fehr:.werigen Mi — ——— 
lebhafteren aber, wie man. ſagt, In ber. Ente, Bde: 
Vereitelung: der Unterhandlungen zwiſchen 
welcher erfleve den letzteren in das mn 
fehen münfchte, aber durch — über bertrichenen X 
davon zuruͤctgeſchrect ward... = 
In demlelben Seife, von eigen ſeit —— 
der — * ifchen Revolution die Erklaͤrungen ge By 
fition gegen die Maßregeln der Muiſter beſeeſt F 
waren, weg auch. die Shetidand gedacht, utekihe M 
den — ver Miliz ablegne, ve in Den’ ii IE 
wegwngen:: des Vdites im. mehreren: Grafſcha Ba 
' Grund hatte. Deeſe Erflarung ‚führte den Nieder Mu 
agemminenu: — der Regierung ‚gegen Freat » 
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chrid inrichtung des Königs 'bef fan ward, 
gab die Pr —* fen elbſt, wiewohl nur zögernd, ihre Eins 
vollig: ı ntfchiedenen Maßregeln, —— — 
Fest Bi a reifen befchloß, KR) de 
Hrante ig erklärt hätte. Er orſ ah zt 
ei %e F ig (Amendement) in ver —2 an den 
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— aus efündigten Antrag, zu einer Adrefie nn 
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egungen Licht zu erhalten, wobei er fo tig 
— bean pen ‚Sreund wurde “), da op 
Se daz iv 


chen —— Antra verwe 

erneuerte ſich dieſe ee, als Ste v * 

1:2 Ya ten vorge . Bir” A 

rifchen Briefwe en mit 4 
nd” dab t ziemlich bezůglich von der —— * 

d * wi wife gewifien Perfonen in England und den 
haupte m # Br 263 was Sheridan zu F 
u ufforderung an Burke bewog, 





au au, — ijt gemeint. Daß ein ſol⸗ 
Fa Pk. fehe wenig wahrſchein⸗ 


re Era ür ini ‚fesialpartei. wohl: zu ent⸗ 


FE 2 = — zen 5 R ie x * — J 

2) Burke’ Sp, Vol 4 pa 410, : Er 
WR 'Sheridan's ⸗ Spenchen, Vol; 5.28 62 “g., — , 
im) Sheridahd en "Vol, é. Pag: 9. er a ” 


411° 


“ 


—— er ihm Deutlich. zu verſtehen 


0 


2 


3 


20% nn Bir — — 








— — 





ron En 


: er. 


Se Mi 


\ebhafteren aber, wie man. a a der Er. 


weicher erfiere. ben‘; letzteren ia das — 

überirichenin We 

davon — ** DR. a ee 
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In bemſolben Geiſte, yon Beige ei MR: 
ber franzöftfchen. Revolution die Erklärungen ee 
fision gegen die Maßregeln "der Muiſter — 
waren, was auch die Sheridand-gedaiht;; Ira | 
den Aufruf der Miliz ablegse, der in den‘ Bir 
wegmmgen:: des Bdiles. in. wiehreren: Graffihaf] 
' Gyund hatte. Deeſe Erlärnng ‚führte den Heonert 
allgemainen: rapie, der ‚Regkerung :gegen er * 
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amer die Anſtalten zu einem Kriege nk diefer 
Ma cht, ſehr —— — daiſiellte. ke 639 
| —* — don der Hinrichtung des Koͤnigs —— ward, 

gab die Opp pofition ſelbſt, wiewohl nur zögernd, ihre Eins s 
Ä den entfchiedenen Mafregeln, - weldye man 
ala zu ergreifen befhloß, zumal feit dem 
n Krieg erklart hatte, — Vorſchlag zu 

ug (Amendement) in der -Mdrefie = u 
— Burke einer aͤußerſt heftigen R 
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f das Unfehen, veffen, wie er 
103 R der franzöfifchen a2 
wien, ** a ad ber gte * 
oeg * eben ſo heftige Repli beridan’& * 
a welcher dieſer die —— *666 
ſehr —— Licht zu ſetzen, * uagiei 
ie Gräu frahzöfifchen Revolution von den neuen 
Ma pet abjinpälzen und auf Rechnung der alten despo—⸗ 
cn Re jerana zu dringen füchte, In einen noch ftars 
ern iffe auf Burke benntte Sheridan deit von —J 
bon fängft angefindigten Antrag zu einer Adreſſe an 
en König, um über alle die im Sande Statt findenben Ks 
eerif hen Bewegungen Licht zu erhalten, — er ſo heftig 
bitt rn gegen feinen eheimafigen Freund wurde ***), daß ber 
fecher endlich dazwiſchen treten und Sheridan auf dem 
miichen Inhalt jeines Antrags verweiſen mu 
erneuerte ſich —*— de, als Burke’ Die won dem 
8 nn Adobeaten vorge f gene. Bill zur Hinderung 
ein. —* mb ak Briefwechfeld mit Stanfröich untere 
tuste, i ziemlich bezüglih von der Eorrefpone 
nz3 gewiſſen Perſonen in England und den Pars 
— n in Frankreich ſprach, was Sherivan zu der 
dezu ausgeſprochenen Aufforderung an Burke bewog, 
Diele ente.zu nennen, wohei er ihm Deutlich zu. verfichen ' 
ab, daß er Slaube,.er ſey pamit gemeint, Daß ein fols 
— ur chſel flanden ba * iſt ſehr wenig. wahrſchein⸗ 
lich, —* dürfte die Sn flerialpentel” wohl. au eiur⸗ 
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(duigen, *9 Al Aa A ** * | 
Tegenteie. * am Be Kamen Fan. 
ertheidigen u iefe Parteilichkei r ide 
—— u rn zu einem aͤußerſt heftigen Angriffe V 
. gegen ein Memorial bewog, welches son Auckland, 2 
damalige engliiche Gefanbte im ang, 2 den- —— ein 
Staaten eingereicht hatte‘, zu herhindern, ‚Daß ingen 
. Mitglied des Eonbents aber, — Conſeil Na | —— 
derlandifcheiit Boden bleiben dürfe, und zu — 
daß die Koͤuigsmoͤrder, ke ſich bereits auf deimie 
a dein —— des rar — —— 
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In der nächfien Parlamentöfigung (4794) vr 
sidan die Rede vom Throue heftig a, indem 'ct da 
nehmen der franzöfifchen ” ng in Sun 
Ende aber geſtehen mußtt, d iand Stege “u 
bar. auwachſende Mack Grankeihs: picht abe. 


—— 





—— 


Sichard Brinsley Sherldan. 1468 


ſey. Bei dieſer Gelegenheit widerfuhr ihm eine Kränkung, 
weiche fein Leichtſinn in Aufſtellung von Behauptungen, 
ohne den Grund dazu vorher gehörig unterfucht zu haben, ' 
nicht ganz unverdienter Vii erhielt. Sheridan hatte 
namlich auf den Grund eines von Falmouth ton einem 
Unbekannten — Briefes die Regierung 'elner unver⸗ 
antwortlichen Nachlaͤſſigkeit beſchuldigt, weil fie die eng⸗ 
liſchen Colonien in Nordamerika in einer voͤllig unbe⸗ 
ſchuͤtzten Lage laſſe, dem Correſpondenten aber, welcher 
den Namen Bluett führte, für feine Nachricht gedankt und. 
am fernere Mittheilungen gebeten. Es fand ſich Indep bei 
genauerer Erfimdigung, daß der einzige Menfh in Fal⸗ 
‚mourh, welcher ven Namen Bluett führte, ein junger See⸗ 
cadett von 15 Fahren war, defien Erflaunen bei Erblis 
dung deö Briefe man fih Leicht denken Tann. Dieſer 
ing unterdeffen in der Stadt von Hand zu Hand, und 
ie Bewohner machten fich nicht. wenig luſtig über den 
Etreid, der von ihrem Orte aus dem weifen Parlamentäs 
gliede gefpielt worden war. 


Die Folgen der franzsfifchen Revolution wurden jet 
fn den vielen Auswanderungen fichtbar, welche nad allen 
Eeiten von Ftankreich aus untemommen wurden, und 
auch England nahm fehr viele der Flüchtlinge auf, welche 
fi) auf ihrem vaterländifchen Boden nicht mehr. ficher 

laubten. Der Plan der Minifter, diefe wiederum zum 
turze der aufleimenden Republik zu brauchen, fand von 
Seiten ber, Dppofition und namentlich Foxs und Sheri⸗ 
dan's den heftigften Widerfland, welche fih aud) dem 
Eubfidienvertrage mir Preußen auf das entfchiedenfte wi⸗ 
derfeßten. Sheridan’d Behauptung bei einer andern Ges 
legenheit, daß um zu feharfen Mapßregein zu fchreiten, bie 
Minifter ſelbſt Nachrichten von un efetmäßigen uſam⸗ 
menkuͤnften erfunden hätten, brachte ſeibſt den ſonſt fo ges 
Saffenen Pitt in einen folchen Zorn, daß er feiner euer 
sungen willen von dem’ Sprecher zur Ordnung gerufen 


wurde., Eine gleiche Erbitterung von Seiten Sheridans 


zeigte na bei Gelegenheit des Antrages auf eine Dans 
adreife für Lord Hood, den Eroberer von Baſtia, welde 
Sheridan Gelegenheit gab, auf den Abfall eines der eifrig⸗ 
fien Mitglieder der Dppofition zu kommen (welcher in 
das Minifterium getreten war) und jekt Herrn Fox al& 
die einzige haltbare Stüge der Whiigs darzujtellen. 


1665 Michard-SBrinsien- Ehgeibans 


.. Der Ban. bed. neuen Theaters Druy-Lane war 
terbefjen vollendet wörden, und bad Hans ward unit 
März 1794 mit einer großen Muſik aus Haͤndels 
eröffnet, die Reihe der Darftellungen ſelbſt aber ae. % J 
April mit dem Trauerſpiel Macbeth hegonnen. Dad. ui 
war gedrängt voll, ba man eine Eroͤffnungsrede 2 B 
sidgn ertärtete, allein feine Mufe ſchwieg zum 
‚flaunen aBer, welche überzeugt fen waren, C 
‚Belegenbeit, fein Intereſſe zu. befördern, nich 
vorüber gehen laſſen würde, Died war um fo Aufl 
de Sheridan an den ‚Yugelegenheiten des Täeliikei 
Inmer vielen Untheil nahın, und namentlich 
feiner -Achrung gegen ven, welcher auf. der Bügae," WE 
frühes geweſen war, fp viel, Lorheern eingeerntet uud 
vid Garrid, dadurch ablegte, DAR er ein Bret des alten 3 
ters aufbewahren und forgfältig in den Fußboden 
einfügen ließ, Zu wünfchen wäre es indeß geweſen 5 
send Sheridan fo viel. für die äußere Wurde der | 
er auch für die innere Verwaltung derjelben befieg FE 
hatte; allein. dies gefchah nicht, tondern daB 2 
durch neu nach. einander aufgenommene Capitale id 
‚tiefen in. Säyilden und büßte dadurch das Berinäg 
‚füinen Vo (efungen durch Yuswahl und Meikfonks 
einen größeren. | a ae 
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ging, Daß man bei der Unterfuchun 
- Heimen Gefelfaften —— 


Plans zu en, die beſtehende Regi 


Anſtifter aller dieſer Sachen zu ſeyn, wobei fie — 

Ab irre zu Teiten 
Dppofition in feinen Augen gehäſſig zu machen. iM 
deutjitmer als bie Rolle, Welihe Sheridan bei Diefer. SM 
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eier, :: war. der Antheil: weichen er an der Berathung 
aber zie Angelegenheiten des Prinzen von Wales nahm 
Als die Lage der Finanzen. deſſelben im Jahre 4787 dem 
Parlamcente esöffnet worden wer, hatte der König beftimust 
erkloͤrt, daß nad) dem, was jet zu deren. Berbefferung ges 
Kcheben, das Haus hinfühso nicht wieder um eine ähnliche 
Aushulfe angegangen werdet folle, weil. der Prinz bad 
Verſprechen gegeben, fi) künftig iunerhalb der Schranken 
fines Einkommens zu halten, Dieſes Verſprechens unges 
achtet zeigte es ſich jetzt (1795), daß feit jeher Zeit ſich 
eine Schmid von nicht weniger. ald 60,000 Pf. St. an⸗ 

_ sehauft babe; eine Entdeckung, welche die Miniſter in die 
größte Verlegenheit ſetzte, indem ber. bevorfichenden Hei⸗ 
zath: des Prinzen willen jegt ein Auskommen für. ihn ause 
es und er dabei von allen feinen übrigen 
jelbverlegenheiten frei feyn mußte. Es blieb‘ hier alfo 
wichtö weiter übrig, als eine hinlängliche Summe auszu⸗ 
werfen und einen. Chef derſelben Dazu anzuwenden, jene 
Schußenmaife. nad) und ;nady abzutragen. Diefer Plan 
erhielt die Billigung ded Prinzen, worauf Pitt fogletch 
den Vorſchlag machte, daf; der Committee, welcher die Bil 
Darüber in Autrag bringen. niefen danach einrichten folle, 
or: hatte gegen die Maßregel nichts einzuwenden, allein 
Sbheridan begann fchon bei: ber eriten Werlefung der Bill, 
Auf dad beftigfie Dagegen zu. eifern und behauptete, daß 
Die vorgeſchlagene Bewilligung ven 420,000 Pf. St. jaͤhr⸗ 

_ Kid), umter ‘den oben gebesun Bedingungen das Parlar 
zent geradezu zur allmabligen Bezahlung ber Schulden des 
. Prinzen ‚mit verbindlich made, welche, wenn man nicht 
Die Würde. des Prinzen und: der Majeſtaͤt überhaupt auf 
" Ras Spiel fegen wolle,. ſogleich und auf einmal abgetras 
gen : werdan nauile, Kurz darauf, als der Minifter den Ans 
Rag machte, daß im Fall des Abſterbens bes Prinzen 
Die unbezahlt gebliebenen Schulden auf den conſolidirten Fond 
kommen follten, trat Sheridan abermals dagegen auf, und bes 
„mußie dieſe Gelegenheit, dem Haufe über jeine Verbindungen 
mu dern Prinzen einige naͤhere Aufſchluͤſſe zu geben, wobei, er 
ſich von allem Berbacht, daß — an den Prinzen 
. Veflele,.-.zu seinigen ſuchte. Es Sam bei dieſer Anseinaus 
erſetzung Indeß ‚eine Thatſache zum Vorſcheis, wodurch 
alle, weiche in. die Augelegenheit ſelbſt verwickelt geweſen 
waren, ‚auf Das ;unaugenehmfle. compromittirt wurden. 
Sheridan verſicherte nämlich, DaB der Prinz von den Vers 


106 Mikhert Deine iifeiben. | 


——— n cſeinen Außgaben · beſchruͤnken gas 
rchaus Iran gewußt habe, wobei er ——* 
‚ tete, derjenige geweſen zu ſeyn, der dem 
Shen, ein jolches Verſprechen abzulegen. Er 
n einen Erfpazungsplau — welcher 
illigung des Koͤnigs, als die des —— ME, 
Abu der iegtere verfidert, daß. ber danle Ned: Wen 
a ganz ‚aufgegeben: ſey. Zu feinem g : ie 
Staunen habe er (Sheridan) De n der 
»daffeibe wiedergefunden, und als nachher rn im 
erſucht, der Sache zu. widerſprechen, dies abgelehadz' weil 
pie Rede, che fie gehalten, ...auch dem Prinzen aeugelefem 
worden ſey, wenn gleich biefer ihn verfichert, wuheirtneius 
efunden ‚zu — was ſich auf ein Berfprechen Wisst 
oͤge. Sheridan's Angeſtuͤm und Lebereikung: veriäktunen 
ihn, im Gefolge diefer Auseinanderſetzung noch wleme 
Aufſchluͤſſe über fein Verhaͤltniß zu dem Prinzen. even, 
und unter andern auszuſagen, Daß man, um ‘an 
feiner Verlegenheit zu reißen, zu allerhand Peautıp:-Fehne 
Buflucht genoinmen — ie fogar zu dem, is 
bett Lande. eine. Anleihe für ihn zu machen; ein’ Pig Dan 
man aber'auf feinen (Sherivan:6) Rath, ald 
nell, verworfen, und die bereitd angefertigte. — 
zum großen Schaden. des —— — — Me⸗ 
auf habe man einen andern Erf | 
und dabei.den Lord — zu de 
Prinzen. on die Hand gegeben hat, 
ganz aus dem : öffentlidyen Leben. 
Sonnen Tell — Einbemmens zur 





























mer — langen Bokası 
ie unbedeutendſte Gunfibegeu 
überhaupt it ber letzten u ton 
ſehen worden fey, vielleicht weil er —— — ses: 
ET a Ati — ** 
men muͤſſe. — ’ 
Derieagaung ne — — 
er Sheridan kurz Sa — * ws 
Ehatweikers des Herzogtums Cornwali — 
wäre ag 
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Te yſten April: 1795 verheirathete ſich Sherldan 
zweitenmale mit Miß Heſter Ogle, einer Tochter ded 
Dechanten von Wincheſfter, welche mit ben angeſehenſten 
Familien des Koͤnigreichs:verwandt war, Aus dieſer Ehe 
entſpoß ein Sohn, Charles, fo wie aus der erfich chews. 
falls im Sohn, Thomas, geboren war.  .” 


Die Art, wie das Volk den Könla "bei feiner Ale 
art zam Parlamente,” daſſelbe zu erben ‚fo wie 4 
Iner Rüdtehr, empfing, und welche fogar in Verfuche 

zu: Angriffen auf feine Perfon ausartete, bewog beide - 

Haͤuſer unmittelbar. darauf, Borlehrungen zur Sicherung 

. Bed Königd und ber. Regierung gegen verrätherifche Aus 
Ichlaͤge zu treffen. -- Sheridan widerfeste ſich der BIN in 

alten. ihren Perioden‘ anb zwar mit einem folchen Auf⸗ 

wande von Geiſt und. Scharffinn, daß, wäre fein Ruf 
aid Parlamentsredner ‚nicht: bereits gegrändet geweſen, 

Fein Auftreten’ in diefee Sache ihm denfelben erworben ha= 

den würde. Diefe Anſtrengungen vermochten indeß nicht, 

Die Annahme der Bill zu hintertreiben, weldye mit eier 

‚großen Stimmenmehrheit burchging- Eben ſo wenig rich⸗ 

tete Sheridan bei einer andern Gelegenheit aus, als er 

eine Verbeſſerung in der Antwort auf die Adreſſe des 

Königs -vorihlug, worin derfelbe dem Parlamente feine 

Bereitwilligleit bezeigte, einen Frieden mit Frankreich abe 

gufchtiegen, falls Diefe Macht friedliche Geßnnungen 

Anßern ſollte. Sheridan ſchlug bei diefer Gelegenheit vor, 

daß das Parlament ale feine ‚Derfügungen wegen Betreis 

Yang DIE Krieges zuruͤcknehmen folle ) und einige Zeit 

:fyäter, aus demfelben Geſichtspunkte ausgehend, Cie 

— — wegen der Landung der fra en Ausge⸗ 

wanderten in Quiberon anzuſtellen, Deren Mißgluͤcken er 

allein den engliſchen Miniſteru zur Laſt legte. unan⸗ 

e Eindruck, welchen die Sprache Sheridans Wi 

Diefen und mehreren früheren, : groͤßtentheils mit ſtarken 

Per ſoͤnlichkeiten gewuͤrzten, Reden hervorgebracht hatte, . 
wurde auf einige Zeit durch ſeine -Inımige Behandlung des 

VWorſchlages eines’ Herrn Dent zu einer-uenen Hundes 

tase vernifcht. „In Hiuſicht anf: die Bill ſelbſt,“ fagte 

er, ‚‚mäfle ex geſtehen, daß er nie eine gefunden, welche 
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:: (umbiahaser Ggefalt fen, denn ſtatt dieſelbe gaıp-suiufg 

* ine: Kaxbill- zu nenmen, heiße fie „„eine Bill * —— 
men Beſchuͤtzung der Perſonen und ie 

- Anterthanen rn Majeflät gegen das Uebel, welduäuill 

n Vermehrung. der Hunde eutfiehe, dadurch, daß — 

Hunde und deren Haltung einer Abgabe v 
Be “4 A daß, während man bisher geglacc 

















een and anderem. 
der ee ©. Ft Ben — 
waͤren.“⸗ Sun habe er (-Sheridan ‚aber wie * 
ürgend eine Art: Eigenthum außer dem Vieh von, Di : 
- ferfcheu befallen Ten, dem Urheber der Wil x FOR 
‚aothiwendig toll gewordene Moͤbel, geifiene * * — 
Estiſche u. 1. ne. vorgelommen ſeun, weil er ſo⸗ 
Autrag nicht: fo eingekleidet haben Aadrde. Yale 7 
Tone fuhr Sheridan fort, die Vill laͤcherlich u, * ar‘ 
Me aud), ohne weiter viele weſentliche — * 
rn) einmuͤthig verworfen wurde ) — . We 
96 wurde dad Parlament aufgelöft. . 
* or den er su Stafford, we: nr 
En zu machen gemußt —* — Schwie 
eg ätigt. ’ 


it be 
ee 


Di Men 9 
? 
uf? 





—. 











dieſen Handſchriften befand fi 
55 — > an 





*) Sheridan’s — Vol. & — 
wirklich hoͤchſt ergoͤtlich au Leſ * 


Richard: Beinsiey: 7 


wech unbefanutes ‚ads - der lſaͤchſiſ⸗ — ——— 
lehntes Stud Vortigern ei alas Ue une 
letztere entipanı ſich eine Unterhandlung zwiſchen ben Cir 
genthümern des Theaters Drury⸗Lane nnd dem Beſitzer 
ber Hendſchriften und man wurde nach ejnigem Hin⸗ und 
Sperreden darüber einig, daß Sheridan 300 Pfd. St. für 
das Manufeript zahlen und die Einnahme. der. erfien. 60 
Borkellungen nach Abzug ber Koften gleichmäßig. zwifchen 
dem Theater und Herrn Ireland getheilt werden ſolle. 
Am Tage der Aufführung war dad Haus gedrängt voll, 
allein man hatte bereitd von mehreren Seiten Verdacht 
zegen die Echtheit des Stüdes geichörft, der auch waͤh⸗ 
renb der Darfiellung wuchs, bis Here Kemble, welcher 
es Bortigern darſtellte, durch die emphatiſche Declama⸗ 
om einer einzigen Stelle dem ganzen Spiel ein Ende.machte, - 
Diele Stelle enthielt namlich eine bombaftifche Schilde⸗ 
ur bed Zoded, die weder der Schaufpieler ohne Kader 
yerfagen, noch die Zuhörer ohne ähnliche Empfindang au⸗ 
wören Tommten. Der Betrug kam auf diefe Weile an das 
ichtt und wurde auch Turz darauf von’ dem jüngern Ire⸗ 
and (der bamald, als er den Bortigern fchrieb, nach 


ticht achtzehn Jahre alt war) eingeſtanden. 


Sheridan's Witz fand in ber pächften Gitung bes 
Parlaments a 5. einen weiten Tummelpiag. Die , ' 
tage der Dinge, welche nu das Euyde bes. Jahres 
1796 ein fehr beunruhigendes Auſehen angenommen. haste, 
vozw außerdem noch die Furcht wor einer Landung bes . 

‚anzofen in England kam, hatte auf ben Öffentlichen 
redit einen fo nachtheiligen Einfluß- und beunruhigte 
Miles fo ſehr, daß jeder Einzelne ſo viel Geld als mog⸗ 
ich anzuhaͤufen ſuchte und die Bank nach allen Seiten 
Baarzahlungen machen mußte. Die Divectoren derſelben 
aber ſich alb genöthigt, im Einverfiändnig mit der 
Regierung, Maßregeln zu ergreifen, den uͤbeln Kolgen 
eines ſolchen Andranges zuvorzukommen ‚und es erichien 
iz Cabinetsbefehl, daß alle weitere Baarzahlungen der 
Bank eingefiellt werden follten, bis man dem Parlament 
se Sache zur Enticheidung vorgelegt habe. Diefem Befehls 
olgte eine, Botjchaft des Königs an: dad Hans, im: Ges 
olge weldyer Herr Pitt auf Bildung eines geheimen Aus⸗ 
chuſſes zur Unterfuchung der Bantangelegenheiten antrug. 
Daß die Oppofitipn dieg Schritie wicht unbeachtet laſſen 
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ar Michärh Veinier Sherhhun. 
Wie, war vdrauzuſehen und 'Fbr: dir erfle 


auftrat und darin einen neuen Beweis ber hoffen 
Zage der Nation fehen wollte, Sheridan griff” 
wöhntih, die Minifter mit den Waffen des * 
und ſprach dabei von der Bank ‚‚ald einer art 
In der Eity, weiche bisher eines großen Trebit 
und lange Zeit in — Ruf geftanden, je 85z 
re gethan habe, der ſich nicht Th ann m” . 
Laffe. Sie fen nämlich unglüdtiher Weib ze — 
Geſellſchaft gerathen und habe ſich in eine $_ Pie 
Erautichkeit mit dern Weftende der Stade, EEE FR 
e Mann, welcher ale Künite der üebe eẽ 
Wandt, die alte Dame zu verführen, habe REHEEEEE 
wine fo ſtarke Bloͤße gegeben, daß die Matrse B 
baͤdurch gewarnt, noch bei Zeiten diefe Vech am 
gäbe, vielleicht Hoffnung haben dürfte, ihre 
—* wieber zu gewinnen und ihren Nuf Wu 
Velen‘). | = I or 
Der große Aufſtand anf der Flotte, weiche B 
‚ger‘ Zeit im Geheimen vorbereitet zu ſeyn fchien, "WE Ay 
nn ausbrach; ald die bei Portsmouth verſamm cn 
In See gehen follte, zog jetzt die Aufimerkfamfeit Ws aeg 
‚sen Kation anf ſich. As man dur; Magic Er 
de die Bein ae auf Abgeordneten: der art * | 
& Gpüreh einer ähnlichen und noch "WERE 
immung anf den in: der Nöre Megenden S——— 
daß man endlich zu kraͤftigen Muißregeln ſchretc 
wie Bogen an der Muůndung der Thames weguc 
fen mußte, das Auslaufen der Schiffe zu — 
Die Oppefition Tieß diefe kritiſche Zeiit nuich 
»orübergeben, die Minifter zu tadeln, daß ſie 
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(welche erft * Tage nach ihrer Eutſtehung DAS u 
mirgerheilt wurde ) nicht früher vor das ee net Pe 
Haben und Sheridan vereinigte feine Stimme mit rs 








Abrigen, auf das Zchlerhafte in dem Betragen ber 
Arfmerkſam zu machen. Zu gleicher Zeit ieße 
dit großer Mißbilligung uͤber das Benehmen WE 





Achen Seeleute in dieſer Angelegenheit aus undat 
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er fen überzengt, daß es geheime Anftifter dies 
5. gebe, welche vie Marrofen verführt. 
thun, welche fie gethan haͤtten. Diele Pe 
parb non Deu Übgeordneren der Unzufriedenen mit 
fallen aufgenommen, und dieſe ließen 

























hourh eine Schrift dagegen druden, — 
F im Parlamente vorlas 
drücen commentirte. Noch -fidr 


erklẽ * ‚er; fich; am folgenden Tage, als über 
lid hr — nach welcher firenge Maßregeln 2 
‚ergriffen werden follten, beraihſchlagt 
auuter, andern, daß die Urjache Die 
zen Eı in einem eingewurzelten Geiſte des Und 
hocame * jetzt an die Stelle der mannlia 
her „und rebtlichen Gejinnungen getreten, ; von denen 
| © Marine —* geweſen ſey. Die Ar 
x, bei, Digfer Gelegenheit ‚benahm,.«ı 
—* als außer dem Parlament allgemeinen Bei⸗ 
* aun ihm ſelbſt die Achtung derjenigen, weiche 
Pre Are — Grundſatzen hul⸗ 


n; 


thnliche ruͤhmliche Art zeichnete fich Sm 
Be nachiten Parlamentsfigung (1798) aus, als 
| Bu ie durch eine koͤnigliche Botſchaft angezeige 
) ap die Frauzoſen damit, umgingen, eine Landung 
im. — zu verſuchen. Nachdem er Die — 532* 
tüg Br Weider die Nachricht von der —— 
| mung des Feindes aufgenommen worden, verſicherte 
X feit überzeugt ſey, daß, ſobald ein —* 
es geſloſſen, die engüͤſche Tapferleit fogle 
a wirt, diefem zu rächen, , In einer Era —* 
demoſtheuiſcher Beredſamkeit ausgeſtatte 
id ex, die; Gefahren, von welchen ein Cinfa 
u ‚für, das Wohl des engliichen, Bo 
| € und erklärte ſich ofort  ald.. eim 
Begne J— ie derjenigen, welche, ebe fie au Die Vertrei⸗ 
ng des dei indes und den, Widerſtand, welcher demſelben 
jeleiftet werden. müßte, dachten, auf den Sturz der Mis 
ifter janne nen *). Dieſe meitterhafte, Rede vermochte fogar, 
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— unbrdin 

ne webei er Ko zu nn 7* a 

die verwerfliche: Geſtnnung mancher —E 
Hein machte, welche mit dem 5 EM 
— Meere ud — Republikanis⸗ 
8: Bäterland Leinzufuͤhren trächteten, J 
Menkreich kr 55 * Feindg- 5 
Acchendie rficherang Wut un % : 
*8. :cime allgenteine "Ritto — * 
ne’), Seine —* —** 

ee rpus⸗ Nett und gegen 

puiinföge Verbredier berores See 
ken⸗ 2 —2* S’Connor, Für dr 
Sa fehr vortheilhaftes Zeugnig 
, als DE: Graf von Thanet-Imb 

— 8354 wurden, San O'Connor bel 
| —— —— ee 
Ger spaften URHeN mh. =... 
Die Gefahr, in welcher durch bie * 

ſion Selm Id gel webt hatte, von Großhri tannien s 
wen, "Harte die aufgeklaͤren har u 
3 des iriſchen ——— von‘ — 
t äberführt,, zweckmaͤßige Maßregeln zu 
are Pepe Vereinigu jenes ‚König et" DO —5 
Rinde zu Ben itt ging in Diefe: Wine — 
willig: ein und ſchon am 22ſten rg ei 
durch eine Töntgliche —— "auf einen Ru 
ee test in die x Un —— tee 
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irkiitenmehrheit;, eins vr Be & ep 
aͤtechiu ſerminh folgten Vereinigung‘ der! Rn 
nigveiche | wurde: — — * 
—— lan ſeuge te: angeiepent e — 
mit den ——— der Rativn 2 — 
alte — we das Theater and feine 
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atifche Arbeiten wohl einſchlaͤfern, aber nicht 

| dent nen. Mach einem langen Zwiſchenraume trat 
pa ide Br mit einem neuen Werke jeiner Feder hervor. 
- "eine Umarbeitung des Rogebue’fchen Schau—⸗ 
— 9 unter dem Titel Pizarro) 











dern erlebte auch im Druc die unerhörte Zahl 


39 Aufl agen, jede von 1000 Erempfaren leich 
gine 1 zu derfelben Zeit auch. a len am 






* " eine Stelle (deren Bezug auf die Zeiter 


dien. Ganz vorzüglichen Eindrud machte in 


I@ 


nicht allein auf ver Bühne außerordentliches 


entgehen konnte), —* naͤmlich Rolle 


ie we alpha Are ‚Einfalls, die von dem Feinde - 



















‚m begaı Grauſamkeiten ſchildert, auf die Tu 
es genen Mo archen du fmerkſam macht und ‚alle zur 
ermei ** —— ung des Vaterlandes auffordert) 

an m. von Sheridan eingefchaltet: worden" nid 
will behanpten, daß twörtliche Wiederholungen 


rag * Fr 


ne ge fehr gegruͤndete Bemerkungen -über die A 

Ti jen ‚zu lafien, nach welcher man die Marine als 
 Mafbewahrungsort für alle Arten ſchlechten Geſin—⸗ 

b etrac hte, woraus der Nachtheif entfiehe, daß im 

durch dDiefen Auswurf des Melks nichts. als 


= a 


7 na "zu befämpfen, wird um fo deutlicher, wem man 


ie! 2% ie viele Verbrechen von Leuten begangen werden, 


' Flotte dienen oder gedient haben und vom 
ein ſehr geringer Theil das Seeleben freiwillig 
erwaͤhlt har!) — Sheridan's Lonalität, 


angerichtet würde (Wie nöthig ed wäre, dies... 
aß, der noch jetzt in voller Kraft zu beſtehen 


Rede gegen Haflinge * wo | 


| E. 1800 hatte Sheridan. Gelegenheit, bei vor : 
te über dad Mißlingen ver Erpedition gegen ol iz 


Me € * e — — wo fie nicht blos durch die 








in auch Durch die That und nicht blos innere’ 
| zen des parlamentarifchen Wirkens, ſondern 
m Keben überhaupt fich zu zeigen: Raum hatte,‘ 


yon einem gewiſſen Harſtelb gegen den Koͤnig unters! 


Ir deutlich hervortrat, zeigte fich abermals. im . 
* vortheilhaften Lichte bei dem bekannten Morde 
welcher am 15ten Mai im Theater Dr = Lane‘. : 


ankmen. wurde Sobald der Mörber ergriffen mprbemg 
war, brachte: mar ‚ihn in ein bejonderes Zimmer Ti 
SGchauſpielhauſe, wo. Sheridan gemeinschaftlich nie ei 
alwigfeitlichen Perſon ihm ſogleich verbörte und ibm m 
Ber: jet ‚nach dem Eold » Bath: Fieldd- Öefänguife Dr 


Der Friede mit: Frankreich, welchen «man fb oft vs 
wusmgänglich:.nathivendig zur Erhaltung Des polltuichene: 
us Englands. gefchildert hatte, ward endlich ge⸗ 
ſroſſen. "Die, Freude darüber in London mar gr m - 
@iheriden nad. der. Eroͤffnung des Parlaments Der er 
werkcber ſich daruͤher äußerte, wobei er einige bittere, Sie 
ichs nicht ganz angegründete,,. ‚Bemerfungen über Die | 
enig ehrenvollen Bedingungen des. Friedens mit einflicnem * 
Enbe:—.. Cinen.fehr. vortheilhaften Derkauf-jeines Anz ' 
weils an Drury⸗Laue für 25,000 Pd. an Den Nie 
dynfon, weicher um diele Zeit abgeichlojlen wurde, base 
| idan vorzoͤglich feiner Kunſt zu danken, alles zu 
8 en ; womit er nur irgend zu thun harte; Dem: 
Biefer Handel für den Kaufer eben nicht der vor 
ehe geweſen ſey, zeigte die Folge, als: Richarbior We 
des geringen Ertrages des Unternehmens willen in bebe 
gar. Schwierigfeiten verwidelt,jab. Dei Diejer ‚Gele 
it kam aderkanpt mand)es die Derwaltung des 
- Berseffende an. den. Tag, inden es jeht Flar wurde, 
dis zur gänzlichen Abzahlung Der Echulben des Theaters, 
je, Herren Ford mund Hammersley (MBanguierd) Die taͤg⸗ 
che Einnahme empfingen; eine Einrichtung ,„ gegen berem : 
KAugere Fortdauer vor Gericht Diele Einwendungen mache 
ven... Fine tiefer, eingehende Lnterfuchung zugte former, 
Rab Sberidan's Angelegenheiteu im Bezug auf das hen 
see Ah in der allergrößten Derwirmung befunden; won 
‘am meiften- wohl. feine eigene Nachiafligteit beiten; 
| mochte, von der ınan ein auffallendes Beitpief an’ eiucım 
| | — ſehen kann, welches jest. gleichfalls an Den = 
Ä am... Es ergak ſich nämlich, Daß ber Dersog Don Diese 
fard an das Theater 8000. Pfd» St. zu forberu babez F 
Die: nicht aufzubringen wären. und. beventwegen man I‘ 
oßer. Berlegenheit. fey, ba ver Gläubiger, mens Die 
Zr Bay I einer, Woche abgemacht ware, GedrauE 
. babe, nie Moͤbel bes Theaters veriaufen zu — — 
feuger. Antwort auf dieſe Rechtsdarſtellung jage Sherpanz 





— > P} 














































! 


Richard Beinsley Seiten Pr 


er mi gefiehen, daß er fih — einer Nachlaͤß⸗ 
Aa Maldig gemacht: er habe udmlich ‚dem Herzog 
einige Sicherheit wegen feiner. Forderung zu geben, aber 
wuch deren zu en geivänfht und fich deßwegen an dem 
He ey = die Bergünfligung, den —8 auf 
un PR. von Tageseinnahme zu fielen, — der 
Den Pr — habe. Ein Jahr nachher habe 
er, da es ihn gewundert, keine — — 
der — ee: su ‚haben den Bes 
— die ed auf —— went, * va . 
n 
Jahre gegeben — — el er — ſeinem Schrei 


tiſche en Brief wirtuch uneröffnet baramf 


Nach der Aufloſung des Parlaments im Sommer | 
dieſes — (1802) wurde Sheridan abermals mit 
onkton fuͤr Bam — Wei der Eröffe 


Wie voreilig man bei dem eröfchlaffe bed Friedens 
on Amiens zu Werke gegangen ſey, zeigte fich fchon 
ar nad) demjelben; kaum hatte naͤmlich das Parlament 
eine Gtädwünfche fiber. die Einftellung der. Feindſeligkei⸗ 
en abzufatten Gelegenheit. gehabt, als es bereits wieder 
—F eforbert ward, für die Herbeiſchaffung der. noͤthigen 
Fe zur Vertheidigung bed Landes gegen Die erneuere 
ngriffe des Feindes zu forgen. Buonaparte war es 
as nicht —2— ‚ allen Mitgliedern der Oppoſition 
ie vortheilhafte Meinung von fi) einzuflößen, -weiche er 
versu. Bor beigebracht hatte, während dieſer Paris 
ch von dem erſten Conful burch leere lo: ein. und 
chmeicheleien bethoͤren und. verleiten lea, ‚den, Ver⸗ 
Zeitgenoſſen VI. 2. , 12 s 
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ſichernngen feiner: friedlichen Gefinmung der un | 
fien Glauben beizumefien, warnte Sherivan in einer 

welche er ſehr bald nach der Eröffnung des neuen 
ments hielt, die Mitglieder nor ber franzöfif 








zung und deren Hinterliſt, und fo fehr er font; 2 
parte und. befien Benehmen gegen England in 


2 


4 















nehmen .gefucht hatte, fo fehr. bemühte er Zi 
Parlament zu ‚überzeugen, daß, er von feine 
zurüuͤckgekommen fcy und Die Sachen nun aus Iem’mahren 
Geſichtspunkte betrachte. Von Diefer Anſicht allge 
ilberte er. mit hinreißendet DBeredfamleit unb’wuRs 
en Farben die eigentlichen Abfichten Buonaugai 
er durch ‚allgemein aufgeitellte menſchenfreundliche 
füne, an welche er felbft nicht glaube, vie:-Kikgiei 
rüden fuche, und wie fein ganzed Treiben nur dahln ges 
richtet. fey, auch England, gleich den übrigen ſchon uner⸗ 
worfenen andern, zu unterjochen.. Mit Bedaderskfigte er 
inzu, fehe er ch gendthigt, zu erflären, daß Hi 
cht in dieſem Falle von ber feines Freundes Kür wies 
Ich abgehe; denn obgleich er, wie diefer, wuͤnſche 
man den Krieg. vermeiden möge: fo fey er dach aid 


7] 














ihm über. die Mittel einig, durch welche Diefer vamgkiht 


werden muͤſſe, und der Meinung, daß Buouak 


’s 
- Beifpiel nur Dazu da ſey, um die Völker zur Einiäiufe" 


führen”). — Eben fo patriotiich als in Diefen Waage 
tungen zeigte. ſich Sherian auch bei feiner. — | 


bes Freiwilligenſyſtems gegen Windham, welcher darin 
mehr Schein, als wirklichen Schug zu finden 
Im Laufe diefer Rede Iegte er ein ganz befonvere® Ge⸗ 
wicht auf die Nothwendigkeit der Einigkeit aller Qettelen 
in dieſer bedenklichen Zeit, die er mit den bringe 


Gründen empfahl und fchloß damit, daß er ef 
Dankfagung an die. verjchiedenen Corps 4 —* 










und auf Eintragung, derſelben in die Tage 

Hauſes antrug. Diefer Anttag führte den Rede 

gleich auf. das Erbieten des Prigzen von Wales, jn 

eines ferndlichen Einfalles ein Commando zu 

| nee . Pie ee 
*) Biche biefe . anze ‚herrliche Dede, welde den 

Beweit für Gperiban’s Ing ind Wed bt, iu 
‚"Teldtn Speochts Vol. 5, IE — 

J | I 


glaubte. 
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J 


‚welches Auerbieten indeß der —J anzuwächmen nicht für 


ut fand. Sheridan fuchte bei Erwähnung dieſes Vors 


Falls allen Mißdeutuhgen zuvorzukommen und erklärte, 


daß der Prinz eher als Gemeiner in die Reihen getreten 
fepn, ald gu irgend einer Uneinigfeit Beranlaflung geges 
ben haben würde. Der Briefmechiel, der in Folge jened 
Anerbietens geführt warbe, erregte damals im Publicam 
große Aufmerkſamkeit, ja er wurde fogar in ben Zeituns 
gen bekannt gemacht; auf weiten Veranlaſſung, erfuhe 
man nicht. an vermuthete, daß Sheridan an der Abs 
feflung der Briefe des Prinzen großen Antheil "gehabt 
und die Art, auf welche die ganze Angelegenheit zur ofa 
ficiellen Kenntniß des Unterhaufes gebracht wurde, - bes 
ftarkte in der Vermuthung, daß er ed fey, der auch zu 
Dem obenerwähnten Abdrude behilflich gewefen. — dis 
nige Tage ‚nachher wurde ein Antrag zur Ernennung 
eined Ansfchuffes gemacht, welcher eine Unterfuchung ber 
Seldangelegenheiten des Prinzen vornehmen follte, ‚nm 
den Prinzen in den Stand zu fegen, wieder mit ber 


Wurde und in dem Glanze zu erfcheinen, welcher feinem . | 


Staude gebuͤhre.“ Als hierbei von einigen Mitglieder 
die Bemerkung gemacht wurde, Daß dies durchaus: nicht 
mothwendig. fey und Rang und Pracht nur unwichtige 
Aenßerlichkelten waren, gerieth Sheridan fehr In Wärme 
und vertheidigte zugleich mit großem Wige die Sache des 

eufern, indem er unter andern fagte, Dann Eönne eben 
o gut der Sprecher des Hauſes, wenn er fich, bem Kos 
ige die Adreſſe zu uberreichen, nad) St. James vers 
Kate, ftatr in der Staatölutiche zu fahren und von eis 


. nem großen Gefolge der Mitglieder in ihren. Staatswa⸗ 


gen .begieitet zu werden, in einem warmen Ueberrock und, 
613 Auszeichnung, mit einem Regenſchirme verfehen,. da⸗ 
Hin gehen und der Lorb Mayor, ſtatt in der Staatsbarke 

on den Zunftherren begleitet, nach Weſtminſterhall zu 
er, ch auf einem einfachen Boote dahin rudern 
kaften und flatt nach der Guildhall zu einem Diner vom 
Schildkroͤten hinzufahren, auf dem Nüdwege in Dolly’s 
—* House 8 einſprechen und dort ein Weefſteack 


Dolis ¶ Dorothechewt aus war ein Damals fehr 
— — — Fruͤhſtuͤck gaben — 
12 





480 Richard Brinsley Sheriban, 
Eonderbar war es, daß Sheridan das Arbikgterige 
Miniſterium, welches an die Stelle desjenigen trat, Bas 
Pitt gefuͤhrt harte, auf alle Weite in Schug zu neffinen 
ſchien; ein ‚Benehmen, welches um fo mehr auffallen 
mußte, da es mit dem feines Freundes Kor in Bo 
Mötderfpruche ftand, der Addington's Mintftertie mut ‘ 
ald einen Schatten des Pirt’ichen angefehen wiffen wollte. 
Ob Sheridan durch jenes Benehmen ſich eiuen: Meg im 
das Tabinet bahnen, oder, wie er ſelbſt ſpaͤ i 
ner Rechtfertigung anfuͤhrte, nur die Rückkehr 
daſſelbe zu verhindern ſuchen wollte, bleibt umentpgietm. . 
Wenn 'died u indeß wirflid) Sheridan’5 weil "War, 
mußte er feine Plane bald vereitelt fehen, Year: 
Majoritaͤt ded neuen Minifteriumd nahm fo fun 
dag Addington und feine Amtsgehuͤlfen um’ ihre-Ciusgaf 
. fung nachfuchen mußten und Pitt (1804) wieder anf? 
nen Platz zurüdtrat. Sheridan ſchien durch dies 
niß feine ganze ‚frühere Animoſitaͤt gegen die EHE 
partei wieder erhalten zu haben, und fuchte gleich am 
die weniger bedeutende Stimmenmehrheit, welche DE 
der erften Zeit feines neuen Minifleriuntd, der verſc 
uen im Parlamente berrichenden Parteien wegen, bl, 





















Nach der Bertagung des Parlaments im Soli 
180% beachte Sheridan einige Monate in Schottlam ze, 
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wo fen Sohn, Thomas, unter dem Grafen Moira eine 
Militärkelle bekleidete. Die Aufnahme, welche der bes 
 zühmse Redner überall dba fand, wo er durchreiſſte, war 
. augemein fchmeichelbaft für ihn und er fprach. fpater noch 

ſehr oft fowohl unter Freunder, als oͤffentlich mit großeg 
Genugthuung bauen, .. . . | F — 





.I dem Augenblicke, wo die Oppoſition damit um⸗ 
gie ‚ ihre mit großem Erfolge gekroͤnten Angriffe ge 
ord Melville auch auf Pitt auszudehnen, ſetzte der 
dieſes andgezeichneten Staotsmannes, ex am 23ſten Ja⸗ 
nnar 1806 erfolgte, feine ner auf einmal in den Des 
6 der Gewalt, nah welder fie fo lange getrachtet 
atten, Hoͤchſt wahrfcheinlich würde der König Das neue 
ſtrrium fehr gern aus andern Beitandtheilen gebildet 
haben, allein Lord Grenville’s entfchiedene Schritte yon 
feine Wahl übrig, und fo entitand denn unter feiner 
‚eine neue Adminijtrarion, Sheridan's Erwartungen 
i Diefen Veränderungen waren, auf feiner langen 
eit berubend, nicht wenig geipannt und er hatte 
} 90 ung gemacht, die Stelle eines Präfiventen dei 
* of Controul für die Augelegenheiten von Oſtine 









u erhalten; ald aber diefe Ausſichten verichwanden 
| For felbft feinen Credit nit wagen zu wollen ſchien, 
Freundes Zwecke zu befördern, nahm er das 
eines Schatzmeiſters der Marine au.. Da er durch 
ſeinen Eintritt in das Cabinet ſeinen Sitz im Parlamente 
verlor, ſy mußte er abermals gewählt werden, was auch 
wiederum von Stafforb ohne alen Widerftand gefchab; 
feine lebte Wahl für diefen Ort, den er 25 Jahre lang 


im Parlamente vertreten hatte. In feiner neuen Stelle ' 


—58* ſich Sheridan weniger durch den Glanz feines: 
erebfamkeit, ald durch den der Feſte aus, die er gab, 
jo wie das ganze Minijterinn, zu dem er gehörte, ben 

ft der Gefelligkeit in einem hohen Grade empfangen 
* ben ſchien, indem ein Gaſtmahl Das andere draͤngte. 
Diefe Fröhlichkeit ward indeſſen bei Sheridan fehr bald 
Durch ein Paar Trauerfälle gedampft, welche ihm fehr 
fchmerzlich waren, indem er namlich kurz hinter einander: 
feinen. Bruder, Charles Frameis Sheridan, und feinen 
vieljahrigen vertrauten Freund, Fox (13ten Geptember 
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482 Richard Beindley Sheriban. 
4806), durch den Tod vertun Mit den: erſteren C wi 
her Unterſtaatsſecretaͤr fuͤr dad Kriegsdepartene 
—— war) halte Sheridan, feiner | 
ie willen, welche von den feinigen ganz abgmmgem, wi 
Mm gatem Merhältnig ‚gelebt, in deſto beiferem "aber ii 
dem lettern, wenn auch nicht bis auf die letzte 
ed, wie man fagte, weniger innig gewefen ſeyn 
Pe Bach „ot en ——ſ und Freunde 
fein Leit niß oͤffentlich: zu veranſtalten 
hatter, —** Die gatzze an orbnung deſſch 
wagen, fo wie er auch dbabealy: ald einer der: 
tragenden, an- der Spike: der! Freiwilligen von 

















Houſe erſchien. RT RT ER] en t J 4147 7 m. a ’ 
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— — ii {fü v* * Fe 3 . 













Nah Fox's Tode wirken ſogleich von: dem: 
Yon Weſtminſter Verſammlungen: zur Beſt! 
nes Nachfolgers gehalten und "viele Stimmen: 
Rd für Sheridan, mit deſſen Brundfäen die W⸗ 
einverflanden waren und deffen Wilnfche- in: Diefer. Zip 
fnan' aus Torch: Heußeriigen: kennen - zu” lernen 3g8 
arte. Bany-unvermmther: fand ſich indeß ein U 
Der in de Perſon des Lores Percy, der von Dem f 
In Northamberlund anterfiäut würde und : 
fh atöbaldı dab, ganze Minifterium neigte 





Taverna,i von. Gere Dennis D’Brien Lord Perey werfchliig 
tlärte fig: Die Mehrheit {ehr bifinuat für erden 





Di 
Mede, in welcher ſich der männliche Sinn, Mit — 
Sheriban feine. einmal angenommenen Gruubfäke: — 
A & ; 
Zuhörer. norh: mehr Yazu, auf. ihrem Vorſatze gu behars 


am Ende Lord Percy ber liche Candidat, der Io 
feinen Sig gar. nicht einnahm, da das Parlament Tarz 
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darauf aufdeloͤſt wurde Bel ber naͤchſten Wahl: fchien 
iudeß Sheridan der Berfuhung nicht widerſtehen zu 
Ihnnen,, : für die. zweite Stadt des Reichs zum 
vertreten gewählt zu werben, was ihm auch nach einem 
{ehr harten Kampfe gelang ”), wodurch er aber Die Zus 
neigung feiner Stafforder Freunde ganz einbüßte Deuw 
als fein Sohn, den er nad Stafford geſchickt hatte, ſich 
am die biöher. von feinen Water belleidete Stelle zu be⸗ 
werben, dahin kam, ward er fehr kalt. aufgenommen. und 
erreichte ‚feinen Zweck nicht. Des altern Sheridan's Bea 
mühnngen waren indeß au einen Gegenſtand von kurzen 
Dauer verſchwendet geweſen, denn ein dem "Monarchen 
migfälliger Schritt, welchen das Mintfterium. that ), 


hatte Folge, . "di entla wurde: und Dies 
Ger Wlapıeet  (pioß Ach ‚bie Merlkfang Des Yarla 
De we —— 


hatte, wurden Nicht init dem Erfolge gekroͤnt, welchen 
das Auftreten eines fo- beiiedten Cambidaten hätte envere 


td Gochrame, den. Sieg dadon. Die . Demüthigung; 
welche er bei dieſer ſ 


— “eo 
ent, r 2 nr. 8 . A 
e — P 


vor dm Wählern erfheinen konnte. 2 fehe übdrigen® 
jeridan' ; aͤhlt ehen 
—— (Sheridans) Vartei — tag. — a Au 


PR 


®) In der Angelegenfeit,ver Cmoancipation ber Katholiken. 
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"warb ihm durch di diun 

Be a —— 
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großes Unglaͤck, welches Sheridan um dieſe 
‚war der Brand des Theaters bon 2 Drury= Lane, 
am 24ften Februar ‚4809 um elf Uhr Abends im 
— aufging. Sheridan war, als N dies — 
—— Parlamente, wo, als der Unfall bekannt 
» einige Mitglieder aus Achtung für ihm fogleich 
ung der Sitzung vorſchlugen, worauf aber 
one da obgleich augenicheinlich von der Nachricht fehe 
ang ei ; mit männlicher Faffung, erklärte, daß er das 
Ungı ‚wie ſchwer ed ihn auch treffen möge, doch 
nicht di bedeutend a halte, daß deßwegen die Ges 
fchafte der Geſetzgebung unterbrochen werben dürften, 
Kurz nachher AB er indeß das — und da ar be 
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Fe and 55 | 
beit gehaltene Mede me merkwürdig zu 
tirten der ſpaniſchen Junuta waren naͤmlich, kur⸗ 
Eheridan feine Abfiche erwähnt, auf Beratbung- we 
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tra , war de Brand. ded Theaters bon rury⸗Laue⸗ 
aſten Februar 1800 um elf Uhr Abends iq 

men muiging. Sheridan war, als fich dies 
© lamente, we, als ver Unfall kanm 
be, einige Mitglieder aus Achtung für ihn fogleich 

Mufhebung der Sisung vorſchlugen, worauf aber 

, obgleich augenſcheinlich pon ber, Nachricht Gebr 

riffen, mit männlicher Faſſung erklaͤrte, daß er das 
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feiner Ankanft. a der Branpkänte: :fümd , up? 
. Dang "mehr möglich ſey, fo Ueh er"fich bes * 
nach: dem Piazza⸗ affee = Hauſe m Eoveut 
begeben, do: mehrere Perſonen bon erjiiem 9 u En 
ihr Beileid —— Sheridauſs Benehmen 
Angie war fo Tatiblärig u. 'befonnen, als ei 
ad.r bedauerte nichts mehr, ale. Dadurch diee 
Theater angefiellfen: Leute @ Brod und iu B 
heit —5— zu — Der — warde ir — — 
auf. 300 2, ide fat ‚upon u 
Pf. en N — las — 
von zen — 555 Den) 34 — 
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Di shape hielten GUN 
— ſich Aber dab‘ Pe eh. 
hun follten, indeſſen —— 

wo Sheridan ihnen erklaͤrte, daß he 

ie en Entſchiatz zu ergreifen, den fie am vorth 

ch finden wuͤrden. Died Re, 
pe rd be Dpernhaufes i in Unter wu 
dem fie am’ Ende die Erlaubnig ei Pr BEE 

auf Sem Opernthenterfpielen zu darfen, mod 
fehr reichlicye Eimnähme erhielten,’ zumal ba —55 
Iani fie freiwillig” mit ihrem Tdtent” unterflü 
dan und fein Sohn wurden nicht minder ee Ir 
Yublkum unterftügt, und die Subſc — 
eröffnet wurde, betrug, da mehrere Mitglieder der & 
Samilie und Perfonen von hoͤchſtem Range fi 
tereſſirten, in nn üben ‚10000. Pia: 
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"BB Sheriban s Webrängnig jedoch fehr vermehrte, 


ei ver air een — ein ie 
es großes engli ater r iptſtadt zu grüne 
wu. Gieke Pin verfegte die Inhaber m — — ** 
ben Patente in eine fo große Unruhe, daß fie ſich alsbald 
sereinigten,, fich dieſer Reuerung aus: allen Kraͤften zu 
wiberfeßen und deßwegen bei dem Staatsrath, an welchen 
ſich jene Perſonen gewandt hatten, wit einer Vorſtellung 
Ir die Entwürfe derſelben einkamen; ja Sheridan wirkte 
—* eine Audienz bei dem Könige in Windſor aus) 
‚jede Einmiſchung in die Sache von der Dans 

dem Staatsrath bereits : vorgelegt: ſey 

Nachdem man von beiden Seiten durch die Zeitungen 
jegen einander geftritten, kam es endlich zur gericht⸗ 


8 
ihen Entſcheidung, welche für Sheridan und die ubris . 


yen Inhaber der alten Patente günflig ausfiel Ein zwei⸗ 
el jener Partet, ihr Geſuch bei dem Parläinente 
urchzuſetzen/ mißlang ebenfalls, wogegen es Sheridau 
ſckte, eine Dill durch: beide Haͤuſer zu bringen, das Theau 
ws von: Drury⸗Lane: auf Subſcription wieder zu erbauem 
—— zu einem Verein zu machen. Des 

des Theaters warde indeß erſt gegen Ende des fol⸗ 
genden Jahres (1840): beſchloſſen, wo dem Prinzen Regen⸗ 








400,000 Pfand Sterli um Wiederaufbaue des 
Fee jelhauſes wirklich bie soaren und 45,000 
Aueh, davon zum Audkrufe des alten Patents beftimmd 
werben ſoUten, wovon Sheridan bie Hälfte erhalten anb 
ei Anſpruͤche auf tie Unternehmung raufgeben, bie ans 

j Hälfte aber. zu gleichen Theilen zwiſchen den Wirt 
ven der ältern Eigenſhuͤmer Linley sub Richardſon und 
Herm Thomas Sheridan ‚getheilt werden ſollte. — So 
sndigie ſich Sheridan's dramatifche Laufbahn, die ohne 
Zoeifel rühnmlicher für ihn ausgefallen ſeyn würde, hätte 
er es uber fich vermögen koͤnnen, Ordnung und Sparſam⸗ 
kit, IR feine Verwaltung des Theaters zu bringen. 2 


% 1° 
⁊ 


* = 
Der Unfall, welcher Drury⸗Lane betroffen, hielt, 
durch die daraus entfpringenden Geſchaͤfte, Sheridan lañge 
von feinen parlamentariſchen Verrichtungen ab, ſo˖ daß ein 
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en dad Ergebniß der Werathumgen.bes Auöfchufles norges 
kt werde, aus welchen herosrging,. daß die Summe 
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ganjges Ta hindurch fein Name in den SGahrb 
des Pas nicht. gefunden wird, Der erfte Antra * 
welchem er nach dieſer Zeit auftrat, war ber zur ge 
Ausdehnung der Zeeiheit der Zuhörer bei dem 
sarifchen — wobei: er indef m — 
drang. Mit dieſem ſtand, wenn auch nicht in mm 
barer, doch in entfernter Beziehung, un Verwe * mg 
einen jungen. Daun, welchen die ju Rechrögeleh 
ei on n —— —* —— 

en ewei atten, mei Report 
de: "Zeitung fep. —— ù an den nn vn baewie ſe 
gewandt hatte, nahm ſich er mit: n Eifer au 
uP: wear wicktieh fo mann dia Hind eruiß au den 
Meg a0 sine | J F 
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were Teilnahme au den Gejchäften Regierung 
ward und man darauf denken mußte, Te amd 
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— x Die — —— * | 
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' Die Ermordung des Premierminifters, Herrn Peree⸗ 
Kt, am 11ren. Mai 1812 erfuhr Sheridan in Staffow, 
ja er fi befand, feinen — ur abermaligen Be⸗ 
irkung feiner Wahl bei dem na Afolgenden Parlamente 
eltend zu machen. Die Behandlung, welche ibm Pas 
Abſt widerfuhr,; war höchft ehrenvoll: der Beifall ber 
Böhler, welchen man ihm fchon früher von Stafferb 
rs durch eine von 800 Perfonen unterzeichnete Adreſſe 
u erfenmen gegeben hatte, wurde jet dard), die Bes 
chlaffe einer. ausdruͤcklich dazu berufenen Berfammiung 
eftätigt und man gab. Sheridan ein glänzendes Mittags⸗ 
nahl, nach weldem er, der zu erwartenden Veraͤnde⸗ 
ungen wegen, fogleich nach London aufbrach. Bei: feis 
ee Ankunft fand er, daß man mis Unordnung einer 
euen Adminiſtration befchäftigt fey; ein so. ‚ Wels 
bed mamentlih dem Marquis Wellesley aufgetragen 
yorden war. Die. Parteien, weiche dabei. ein reffe 
atten, . Tonnten. fick: indeß fo. wenig vereinigen, daß 
em Prinzen am Ende nichts weiter u blieb, als die 





‚*) Dan fogte, daß vorzüglich die Lorde Sie und Grenville dar⸗ 
an Schuld geweſen ſeyn follen, daß kein neues Miniſterium ge⸗ 
bildet werden konnte, weil fie auch die koͤnigl. Hausbebientens 
ſtelen neu t wiſſen wolten. Dir 
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Habe hindurch fein Name in den Sahrbam 
des Hauſes nicht. gefunden wird. Der erſte Antrag, 
welchem ex nach dieler Zeit auftrat, war der zur ge 
Ausdehnung der Zeeibeit der Zuhörer bei dem parl 
sarifchen — wobei» er indeß nicht 
drang. Mit dieſem ſtand, wenn auch nicht im ame 
barer, doch in entfernicr Beziehung, feine Vermwendun 
einen inngen. Mann, welchen die jungen ed fi * 
von Lincoin's⸗Inn mur defwegen als Stu 
— ſich geweigent hatten, weil er Rep orte 
die Zeitung ſey. Sheridan, an den ſich der Abe 
gewandht hatte, nahm ſich —* mit groß 
ir war —* ſo ua — H 
e > u 
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einen Minifterium vorzunehmen, welches & utr 1u 
feineh Baters gensſſen hatte; ein Benehmen, — re 
rg den Erwartungen ber Oppofition nicht en itſprach 
ie ſich geſchmeichelt hatte, kei dieſer Regie agoverã 
a einen bedeutenden Einfluß zu erlangen, 5 ber 
behielt in wad) wie vor die Gunft bed en um 
asdwete:. bei Feierlichkeiten, welche kutz —* 
tritte der Regentſchaft Statt fanden, alles —* 


auf die. Form derſelben Bezug hatte, zu gre 
denheit des ringen und feiner ;Oräber, 





) Racfäreber a a ee 


Richard Brinsiey Sheridan:; 489 


Die Ermördung des Prentierminifters, Herrn Perce⸗ 
d, am 11rten Mai 1812 erfuhr Sheridan in Staffow, 
b er ſich befand, feinen Einfluß zur abermaligen Ber 
tung feiner Wahl bei dem nachfifolgenden Parlamente 
eltend zu machen. Die pre welche ibm das 
bſt widerfuhr,; war hoͤchſt chrenvoll: der Beifall der 
Daͤhler, welchen man ihm fchon fruͤher von Stafford 
us durch eine von 800 Perſonen unterzeichnete Adreſſe 
u erfennen gegeben hatte, wurde jet durch die Be⸗ 
binffe einer ausdruͤcklich dazu berufenen Berfammiung 
eftätigt und man gab. Sheridan ein glaänzendes Mittags⸗ 
hl, nach welchem er, der zu erwartenden Veraͤnde⸗ 
sogen wegen, fogleich nach London aufbrach. Bei: feis 
er Ankunft fand er, daß man mis Unordnung einer 
euen Adminiſtration befchäftigt fen; ein Geichäft, wel⸗ 
bed namentlich dem Marquis ‚Weiediep aufgetragen 
yerdeu war. Die. Parteien, weiche dabei ein Interehe 
atten, konnten fich‘ indeß ſo ——— daß 
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Laufbahn beſchloß, welche er mit: einer ber ** 
—— Neden uͤber vie von Frankreich g 
— * auf das glaͤnzendſte beendi * 
Breab‘ hatte nämlich am Abend vorher die. 
das heftigfte getadelt, weil fie die von ber 
Regierung gemachten .Borfchläge nicht annehmen 
GSheridan machte ihm Vorwuͤrfe darüber, nahme: 
Gelegenheit wahr, ‚feine Anficht von ee 
tafter zu entwidele und ein.getreued Bild — 
raͤubers zu entwerfen und ſchloß, nachdem er 339 . 
mannhaften Widerſtande ermahnt, mit — 
den letzten, die von ihm im Parlament F. 
den: „aber ſollten wir fallen und nach aa 
eis unparteiiſcher Geſchichtſchreiber aufftehen, 

feine Worte die ſeyn můſſen: England fiel um 
die beite Sicherheit für bie Wohlthaten des uk 
Lebens und nicht die für feine Macht, — 
ſeine Ehre und ſeine Freiheit allein, ſondern a 
ganzen geſi itteten Welt ? 4 
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"Kurz — ward das Parlament aufgelzſt 
— gab ſich abermals Muͤhe, die Stelle für Cm 
it erhaften, was ihm aber, der ihm im Srühlinge d 
* gewordenen ——— ——— mixt 

lang. Seine Bewerbungen in ander | 
fans ohne Erfolg, 
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Die lehten Jahre des Lebens Sheridans * | 
nem trüben Abend nach’ einem, wenn auch 
wolkenfreien, doch ——— von hellen 
erleuchteten Tage. e Bermoͤgensumſtande . 
ruͤtteter als je, feine ——ã Auhaͤuger und Fracme 
Be ſich von ihm ——— ogen und.er war, bee, Wins 
folgungen feiner zwhlveichen ‚Gläubiger. 3u entgehen, ‚gene: 
Thigt, den größern Theil ded Tages in Kaffechäufene mw 
zubringen, wo, er nur noch — Gelegenheit. 

feine — ſchon enticpiedene Vorliebe für von den 








5 Hansırd' perliamentary Bebarcn Vol 38, Pag. — 
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ı Metränfe ya: befriedigen ). Dieſe Lebensart 
achte ibn bald an den Rand des Brabes: feine Kräfte 
men ab, 28 ſtellten ſich Zeichen den Waflerfucht ein 
nd diefe'endigte am 7ten Julins 4816 im 66ſten Jahre 
Meines Alters fein ‚Leben. en | — 








Sein Leichenbegaͤngniß war ehrenvoll und dem Range 
eined fo ausgezeichneten Mannes angemeflen. In dem 
Zrauergefolge befanden ſich die Merzoge don Dort und 
Suffer, jo wie mehrere vom erften Adel: die Zipfel des 
feichentuches ‚wurden von dem Herzog von Bedford, dem 
Grafen Mulgrave, Lord Holland, dem Grafen Laus 
derdale, dem Viſchof von London und dem Lord Nobert 
Spencer getragen. Sonderbar ift ed, daß fih nur mit 
Muͤhe ein ir für Sheridan in der MWeftminfters 
abtei fand; er ift in dem fogenannten Dichterminfel neben . 
den Gebeinen Addiſon's, Garrick's und Eumberland’s 
beerdigt und fein Grab det ein von feinem Freunde, 
Peter a. ihm errichtete Stein mit der einfachen 


Richard Wrinsley Sheridan 
geb. 1751, 
geſt. den Tten Julius 1816. . 
Diefee Marmor iſt der Zoll feines treuen Freunbdes 
Peter Moore. 


Sheridan hinterließ zwei Soͤhne, den einen ans 
der erſten, den andern. aus deu zweiten Che, — 
der Ältere, mar eine Zeit lang Director des Theaters 
DrurfeFahe, ſpaͤterhin Adjutant des Grafen Moira in 
Schottiend und Generals Muferungdmeifter in Irland, 
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*) Gelb in dieſer Zeit, wo er, wie man behaupten will, nur 
felten ganz unberaufht war, entſchluͤpften ihm noch einzelne 
wigige Einfälle. Als et eined Abends fpät aus einem Kafı . 
ebaufe Lam, fiel er zu Boden. Voruͤbergehende hoben 
‚ da er vom Rauſche überwältigt nicht aufftehen Tonnte, 
ten ihn um feinen Ramen und Wohnung und erhich 

ten von Ihm zur Antwort: er fey — Milberforce 
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m der Ab Abzchrun ‚ die er von feiner Mutter geerbq 
ten ihn, eih drineres sum a fuchen, 
eu um eine Anftchang au * e der 
| es hewarb, er. ſich noch jent „det. De 
jüngere, Charles "grandb, fludirt in Cambrivge, we er 
ſich durch feine poetifchen Arbeiten bereits mehrere alas 
demiſche Ehrenbezeigungen erworben hat. u 
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Arthur Young.*) 





n DM Welt verdankt Young’s Bemühungen für die 


Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe mehr als 
Lirgend einens audern Schriftſteller,“ fagt der Irlaͤnder 
firwan, unb wenn auch feine großen Verdienſte um 
" praftifche Landwirthſchaft hanptfächlich auf, fein Vater» 
land fich befchränften, fo hatte er doch auch durch feine 


Schriften, beſonders durch feine landwirthſchaftlichen 
Reiſen, die ſich als Meiſterſtuͤcke in ihrer Art auszeich⸗ 


‚den, und feine Annalen des Ackerbaues, ſelbſt im fern⸗ 
Sften Auslande fo großen Ruhm erworben, daß einft zu 
\ gleicher Zeit Zöglinge aus Rußland, Frankreich, Armes 
rita, Neapel, Polen, Sicilien und Portugal auf feinem 
dandgute zu Bradfield lebten, bie von ihren Regierun⸗ 
gen unterhalten wurden, um fich zu. Landwirthen zu 
bilden. Während eined langen Lebens widmete er alle 
Hilfsmittel eines hoͤchſt Fraftigen Verfiandes einem 
großen Gegenftande. In feinen zahlrrichen Schriften, 


die ßch auch durch Lebhaftigkeit der Gedanken und eine. 


Neigung zu politifchen Betrachtungen auszeichnen, findet 
‚man nicht nur überall ben gründlichen Landwirth, fon 
"dern auch in andern Sächern, die weit außerhalb des 
Kreiſes feiner Studien liegen, einen Mann von unbe» 
fangenem, oft Höchft treffendem Urtheile. | 





J. HN dem, aus Poung's eigenen Mittheflungen verbr 
ds 


. tem Biographical Memoir , son feinem Arite, 9. 2. 
.2i8, im 18. @tüde (Julins 1820) des’ Quarteriy Journal 
"of Science, Literature und the arts; i 
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‚ ned geiftigen Vermögens gebracht hätte, 


6 Arthur Young, - 

Er ſtammte von einer achtbaren Familie, bie feit 
mehr als zweihundert jahren auf ihrein Landgute zu 
DBradfield in der Graffchaft Suffolf Jelebt hatte, md 
ward am. 7. September 1741 zu London geboren. Sein 
Mater mar Stiftöherr in Canterbury, Pfarrer in Brad⸗ 
field Combuſt, Bradfield St. Elair und Erning, und 
Kaplan des berühmten Sprecherd im Unterhaufe, Ar⸗ 
thur Onslom ; ein Mann von ausgezeichneter Selehr⸗ 
famfeit, befenut durch feine, im Jabr 1734 erfhienene, 
und auch ink Dentfche uͤberſetzte Schrift über die Ent- 
ſtellung der Religion durd) Abgötterei.%)_ Sein dlte- 
fter Bruder, gleichfalls‘ ein Sheolog und Stiftäherr zu 


. MWorcefter, farb im Fahre: 1786 an den Folgen eine 


Sturzes, als er mit dem verfiorbenen König auf der 
Jagd war. | 


Arthur erhielt den erſten Unterricht In der Schule 
zu Lavenham, ungefähr eine Meile von Bradfield, wo⸗ 


bin er im Jahre 1748 kam, und wenn nicht bie zaͤrt⸗ 


liche Mutter anders‘ verfügt hätte, fo wuͤrde er von 
bier auf die Schule zu Eton und fpäter auf die Uni» 
‚verfität gefommen fein, um fich, mie fein älterer Bru- 
der, zu einem Gelehrten gu bilden. Er empfahl fich 
früh durch ungemeine Beiftesanlagen und unermübete 
Thaͤtigkeit, welche feine Fünftige Auszeichnung anfündig-» 
ten. Als er nach zehn Jahren die Schule verließ, kam 
er im ein Handelshaus zu Lynn in der Grafſchaft Nor⸗ 
folk, weil er nach dem Wunſche ſeiner Mutter ſich zum 
Kaufmann bilden und mit ſeinem Schwager, Tomlin⸗ 
ſon in London, in Geſchaͤftsverbindung treten ſollte. 
Der fruͤhe Top feiner Schweſter vereitelte dieſen Eut⸗ 
wurf. Poung bedauerte oft, daß man das Lehrgeld, 
welches fein Vater für ihn bezahlen mußte, nicht zu 
feiner mweitern Ausbildung In einer Gelehrtenſchule an⸗ 
gewandt hatte; es könnte aber wohl fein, baß gerade 
der Bildungsgang, worauf ‚er durch äußere Umflänte 
geführt‘ wurde, feinem Geifte eine eigenthuͤmliche Rich⸗ 
fung gegeben und ihm zu ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung ſei⸗ 
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Während feines Aufenthalte in Lynn ſcheint er ſeine 


Zeit zwiſchen Tanzen und Leſen getheilt zu haben. Er 

war ein fehr angenehmer junger Mann, und fo. beliebt 
bei allen. feinen Bekannten, daß man ihn .in jeder Gefell- 
ſchaft gern ſah; aber die Lockungen eines zerſtreuungs⸗ 
vollen Lebens ftörten. nie die würdigern Genüffe, bie ihm 
das Lernen gewährten. Er las mit unermüdeter Begierde 
jeded Buch, das er ſich verfchaffen Eonnte, und da fein 
Taſchengeld nicht reichlich war, ſo entſchloß er ſich, ſeine 
Huͤlfsmittel durch ſchriftſtelleriſchen Erwerb zu vermeh⸗ 
zen. Er begann feine Laufbahn im ſiebzehnten Jahre. 
‚ mit emer Slugfchrift: Der Kriegsfhauplag in 
Nord» Amerifa, wofür fein Buchhändler in London 
ihm zehn Pfund Sterling in Büchern bewilligte. Durch 
diefen guten Erfolg ermmntert, fchrieb er verfchiedene 
andere Bücher, worunter auch vier längft vergefiene Ro⸗ 


mane (der fchöne Amerifaner, Karl Beaufort, Lucie Wal⸗ 


- fon, „Julie Benfon) waren, und erhielt für jedes eine 
Zuͤcherlieferung. Er verlor bald nach feiner Ankunft in 
kynn, im Fahre 1759, feinen Vater. Im Jahre 1761 


D 


mußte er nach, einem Blutſturz die heißen Bäder in Bris 


Bol gebrauchen, wo er ‚durch feine Gefchicklichkeit im 
Schachſpiele mit Sir Charles Howard befannt_ wurde, 
der ihm eine Kornetfielld in feinem Regimente anbot. 


Stine Mutter aber, fein treuer Schugengel bei allen 


Gelegenheiten ber Art, bie ihn von feinem eigentlichen 
 Berufswege ablocken wollten, war dagegen, und Young 
mußte dieſen Lieblingsentwurf aufgeben. Im Aufange 
des folgenden Jahres begann er eine Zeitfchrife unter. 


dem umfaffenden Titel: Allgemeines Muſeum, 


aber Dr. Johnfon, den er um Beiträge bat, ermahn⸗ 
te ihn fo dringend, fein Unternehmen aufzugeben, daß 
er nach der Herausgabe non ſechs Stuͤcken die Schrift 
den Buchhändiern überließ. Im. Jahre 1763 kam er 


von London zu feiner Mütter nach Bradfield zurück, ohne 


alle Ausfiht auf eine Verſorgung oder Anftelung, und 
fo lange feine Muster lebte, beflanden feine Einfünfte 
m dem unbedeutenden Ertrage eines Heinen Pachtgutes 


von 20 Morgen. Cie wünfchte fehr, ihm bei ſich zu 


haben, und da die Pachtzeit ihres eigenen Gutes von 
do Morgen der Erlöfchung. nahe war,. fo drang ſie 


lebhaft in ihn, den Anbau bes Landgutes zu uͤberneh⸗ 
ı men. Der Vorſchlag war fo einſtimmig mie feinen Reis 
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gungen und Wauͤnſchen, daB er ihn unbebenffich am- 
nahm. Jung, lebhaft und noch ganz unbekannt mit 


allen Einzelheiten, die der Landwirth Fennen muß, haͤtte 
er leicht unter goldnen Träumen von Berbefferungen, 
große Summen wegwerfen fünnen, zumal da er eine 
ungeduldige Begierde hatte, Verfuche anzuftellen, obme 
zu wiſſen, was zum Gelingen berfelden vorausgeſett 
wurde, oder welche Taͤuſchungen bei der Ausführung 


F moͤglich waren. 


Am Jahre 1764 begann er ‚einen Briefwechſel im 
der Zeitfchrift: Museum rusticum, feine erften fand» 
wirtdfchaftlichen Verſuche. Im folgenden Jahre ſam⸗ 
melte er dieſe Briefe und ließ fie als Anhang feiner 
Landwirthſchaftlichen Briefe (Farmer's let- 
ters) wieder abdrucken, worin er verſchiedene, mit dem 
Landbau in Verbindung ſtehende — erg ſehr ge⸗ 
ſchickt behandelt, und unter andern uͤber die Vortheile 
einer allgemeinen Kornausfuhr und das Gleichgewicht 
zwiſchen Ackerbau und Manufacturthätigkeit fpricht, in⸗ 
bem er die Behauptung vertheidigt , daß ber Ackerbau 
die hochſte Bluͤthe, welche die Anbaufähigkeit des Bo⸗ 
dens geftattet, erreicht haben müffe, bevor Mannfactur 
ersengniffe "Gegenflände bed Handels werben Fönnten. 

bemfelben Jahre beirathete er Fräulein Martha 
Allen aus Lynn, die aus einer fehr achfbaren Familie 


ſtammte. Sie befaß fo viele dußere Reise, fo viel 


Beiftesbildung und ein fo vortrefflihe® Herz, baB fie 
eine paffende Lebensgefährtin für Young zu fein ſchien, 


und dennoch war dieſe Verbindung nichts weniger als 


gluͤcklich; aber die Art, wie ber engliſche Lebensbe⸗ 
ſchreiber, deſſen Nachrichten hier benutzt werden, jeder 
Erläuterung der Veranläffungen dieſes iunglüclichen Er⸗ 
eigniffes ausweicht, und einen undurchdringlichen Schleier 


. über die häusliche Gefchichte feines Freundes wirft, laͤße 


es zweifelhaft, ob irgend eine Schuld anf Young gefal- 
len fei, oder bloß äußere Umſtaͤnde einen verberblichen 
Einfluß gehabt haben. Dieß legte mag mehr oder min- 


der ber Tal gewefen fein, wie man vernnithen muß, 
‚wenn er den Umſtand, daB Young gleich nach feiner 


Verheirathung wieder zu feiner Mutter nach Bradfield 
gekommen fei, mit dee Bemerkung berichtet, eine ſolche 
Samilienmifchung fei nie geeignet, Eintracht zu gründen. 
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Rahrımadforgen mochten auch dazu beitragen, die zarte 
Bluͤche des häuslichen Gluͤckes zu verlegen. Sie veran⸗ 
laßten Young zmei Jahr fpäter, die Verwaltung eines 
anfehnlihen Landgutes in Eſſer zu übernehmen; aber 
der Verſuch mißlang, und Young wurde durch unvors 
‚bergefehne Hmftände und den Mangel an Bermögen in 

große Berlegenheiten verwickelt, daß er mit Aufopfes 
fung einee Beldfumme einen andern Landmann bemegen 
mußte, ihm die Pachtung abzunehmen „. und diefen Nach⸗ 
folger, dem es nicht an Mitteln fehlte, begimftigte hier 
das Gluͤck in kurzer Zeit. Young ſchrieb Hier feine po⸗ 
litiſchen Berfuche über den gegenwärtigen 
Zuſtand des brittifhen Reiches, die aber erſt 
2772. im Drucke erfchienen. Als er das Gut aufgeges 
ben hatte, fuchte er eine andere Pachtung. Er machte 


in dieſer Abſicht eine Reife, auf melcher er den Stoff | 


zu feiner Schrift: Reife von ſechs Wochen durch 
bie füdlichen Braffchaften — ſammelte. Dieſes 
war aber der befte Ertrag feiner Wanderung, denn 
das Landgut in Hertford, das er auf den Rath eines 
Befaunten pachtete, hatte fie Beide über die Beichaffens 
heit des Bodens, den fie in einer ungewöhnlich — 
gen Zeit ſahen, voͤllig getaͤuſcht. Reun Jahre quaͤlte er 
kb, diefen-Wolfsrachen zu naͤhren, wie er ſich ausdruͤckt, 
A Erfahrungen und Kenntniſſe, die er ſich durch Reis 
fen und Uebung erworben hatte, waren auf dem hungris 
gen Boden gänzlich ‚verloren, Aber warum mählte er 
nieht ein entfchieden gutes Land? Die Wohnhäufer, fagt 
©, waren auf fehr, vielen, fonft ganz paflenden Bands 
gütern, die ich ſah, armfelige Hütten, — 


» Bene Reife von ſechs Wochen gewann gros 
fen Beifall. Er erhielt verfchiedene dringende Einladun⸗ 
gen, andere Bezirke in landwirthſchaftlicher Hinficht zu 
bereifen, und feine Beobachtungen auf ähnliche Art be: 
kannt zu machen. Dieß bewog ihn, im’ Jahr 1768 eine 
Reife duch Nord sEngland zu unternehmen, und . 
die ſchaͤtzbare Ausheute feiner Unterfuchingen war “ein 
neues von vier Bänden, das. ungemein viel Bei: 
ie fand, Ein Yahr fpäter äußerte er feine Anficht über 

e freie Kotnausfuhe. Beine Reife durch das 
öfliche England, im Jahre 1770, beirieb er gleich: 

Tells in vier Bänden, Sie iſt die letzte und vorzuͤgiichſte 


Fe: 


“ 
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feiner Iandwirthfepaftlichen: Reifen durch England. 9) 


Diefe Schriften hatten einen großen, meit verbreiteten 
Einfluß auf die Verbeflerung des englichen Aderbaues. 
"Die Neinung zu fandwirthfchaftlihen Unternehmungen 

wurde allgemein, und man hat nicht mit Unrecht gejagt, 

Youngs Schriften hätten Einzelnen mehr Schaden und 

dem Geweinweſen größern Vortheil gebracht, als Die 
Werke irgend eines andern Schriftfiellers. Sie find eine 
reiche Sundgeube für den praktiſchen Landwirt), und 

. geben zugleich die wichtigften Belehrungen über Gegen 

' :  ftände der Staatswirthichaft. Die umftändliche Befchreis 
9, bung aller Wisthfehaftsanftalten, die Young auf einer 
Meile von: 4000 englifchen. Meilen fah, und die Bers 

ſuche zahlreicher Landwirthe brachten eine Menge nuͤtzli⸗ 

cher Kenntnifle in Umlauf; die Gefchictichkeit und Wahr; 

baftigfeit, womit er die Mängel aller landwirthſchaftli⸗ 

chen Syſteme fchildert, gab eine fichere Grundlage für 

Die fortdauernde Veredlung ded Bodens, und Die Vers 

gleichung der Wirkungen. des in verfjiedenen Gegenden 

üblichen verfchiedenartigen Landbaues verfchaffte dem 
„Gutsbeſitzer eine nuͤtzliche Belehrung, ohne die Mühe 

eines Verſuches, und Kenntniß von Gewinn und Veriuſt, 

I “ohne die Beſchwerden und die Irrthuͤmer einer Berech⸗ 
“ - nung Die forgfältigen Nachrichten, welche er über die, 
in verfchiedenen Gegenden als vortheilhaft erprobten Lands 

bauarten mittheift, wirkten wohlthätig, und landwirth⸗ 

ſchaftliche Drtfunde ward allgemein. . Vorzüglich wichtig 

maren feine praktiſchen Belehrungen über richtigen Frucht⸗ 

wechfel, worüber feine Vorgänger nichte gefagt hatten, 

und er felber hielt dieſe bei weitem für. die nüglichfte Aus⸗ 

beute feiner Reifen, und glaubte, Daß es die wohlthärigfte 

Wirfung feiner Schriften fei, den Landmann auf jenen 

- wichtigen, aber. vernachläßigten Gegenftand aufınerffam 
gemacht zu haben, ne | Ä 


* 


Im Fahre 1770 gab er zwei neue Werke heraus: 
die Landwirthſchaft (Rural economy) und Ex⸗ 
perimentale .Landbayufunde (Course of expe- 
simental agriculture) und in diefer letzten Schrift eine 





*) Deutſch. Leipiig 1772 — 75. 4 Bde. 8. 
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genasie Nachricht von allen, während eines Zeitraumes 
von fünf Jahren auf ungefähr 300 Morgen Landes von 
verfchiedener Belchaffenheit, vorgenommenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten. Diefes leute Werk hat bei manchem 
Guten, z. B. der duch Erfahrungen unterſtuͤtzten Bes 
hauptung , daß in den meiften Ballen ein dichteres Shen 
xothwendig ift, und den Belehrungen über das richtige 
Vexrhaͤltniß zwiſchen dem Landbau und der Düngererzeus 


gung, doch auch viele Mängel, die Young, felbft fo gut 


Fannte, daß er oft die übereilte Herausgabe diefer Schrift 
bedauerte und in feinen ‚legten Lebensjahren jedes Ereins 
plar , das er auftreiben fonnte, vernichtete. Im Jahre 
1771 gab er, außer feinem Borfhlage zu einer 
BVolkszaͤhlung, feinen Kalender. für Landwirs 
the heraus, der mehrere Auflagen erlebte. Seine Land: 
wirthfhaftlichen Briefe wurden in der. dritten 
Ausgabe mit einem vierten Bande vermehrt, worin er 
die Vortheile darthut, welche für.die großen Landeigens 
thuͤmer aus. der Verbeflerung ihrer Güter entſtehen, und 
die Bemerkung macht, fie würden auf dieſe Weile ihre 
Einkuͤnfte fo fehr vermehren, daß fie nicht mehr nöthig 


hätten, bei den Miniftern Stellen und in der Altitadt 


London Weiber zu fuchen. 


Diefer fehriftftellerifcehen Thätigkeit ungeachtet, waren 
feine Einkünfte noch immer fo wenig binlänglich zu feinen 

Ausgaben, daß er um. das fahr 1773 den Bericht über 
die Parlaments = Verhandfungen für die. Morgenpoſt übers 
nah. Er. widmete diefem Gefchäfte mehrere Jahre. 
Seden Sonnabend ging er nach Vollendung feiner Wochen⸗ 
arbeit auf fein Landgut, ſiebzehn englifche Meilen von Lon⸗ 
don, und kehrte vegelmäßig: jeden Montag früh zuruͤck. 
Es war die mühevolifte Zeit feines Lebens. „Ach arheis 
tete ,’ fagt er, „mehr gleich einem Kohlentraͤger, wiewohl 
ohne feinen Kohn, als wie ein Mann, der aus vorherrs 
ſchendem Antriebe handelt.‘ Im Zahre 1774 erſchien 
feine Politiſche Arithmetik, ein Werk, das auch im 
Auslande Wuffehn erregte und in mehrere Sprachen *) 
uͤberſetzt wurde. Einen Beitrag zur Geſchichte der literaris 


ſchen Betrichfamfeit gibt und Die von ihm ſelbſt aufgezeich⸗ 





Deutſch. ginigehetg 1777: &! 
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nete Nachricht, daß während des neunjährigen Zeitrarmes 
von 1766 bis 1775 feine ſammtlichen ‚Schriften hm 
- 3000 ÿf. Sterlinge eingetragen haben. 


In den Jahren 1776 und 1777 bereifete er Irland, 
wo ihm der damalige Statthalter, Lord Die 
freundfichfte Untesftügung gewaͤhrte. Die trefftiche Bes 
ſchreibung — Reife ) (Tour in Ireland) exſchien 
1780 und gab, wie Maria Edgeworth ſagt, die erſte 
treue Schilderung ihrer Landsleute. Das 
derſelben aber beſteht in einem reichen Schatze landwirth⸗ 
ſchaftlicher und ſtatiſtiſcher Nachrichten über die natüͤrtichen 
Huͤlfsmittel des Landes, und Young bat dadurch mefentlich 
beigetragen, den Zuftand und das Gluͤck des Volkes zu 
verbeilern. Er zeigte die Nachtheile verfchiedener Wer: 
waltungsmaßregein fo auffallend, daß die Regierung aufs 
werffam darauf wurde, 3. = bie der — 
die Landzufuhr des Getreides nach Dublin geſetzt 

nung, welche bald nachher Per nn: — a 
durch der Staat jaͤhrlich 80,000 Pf. Sterl. erſparte. Vor⸗ 
trefflich ſind ſeine Bemerkungen uͤber die Strafgeſetze gegen 
die Catholiken. Es ſurd nicht Geſetze gegen den Glaus 
ben, fagt er, ſondern gegen die DER MIC des 


Landes. 


I Einige Zeit nachher ging ı ee mit dem Gedanken um, 
nah Amerifa auszumandern, feine Mutter aber verfagte 
ihm durdaus ihre Einwilligung. Er erweiterte feitdem 
nad, und nach den Kreis feiner landwirthſchaftlichen Thäs 
tigfeit, und war fo eifrig, fich mit allen @inzelheiten des 
Landbaues befannt zu machen, daß er felber Hand an den 
flug legte.. Zu derfelben Zeit, wo er feine körperlichen 
. Kräfte anftrengte, war fein Ge ei eben fo thaͤfig. Er bes 
fchäftigte fid befonders mit der mühfamen chemiſchen Un⸗ 
terſuchung verſchiedener Arten des Bodens, und mit Ver⸗ 
gleichung der Ergebniſſe zahlreicher Verſuche uͤber den Kar⸗ 
toffelbau. Seine Bekanntſchaft mit dem beruͤhmten 
Prieftlew, der einige Jahre früher ducch die aufgefuns 
dene Darftellung der fogenannten dephiogififirten “Luft 





Seutſch. Leipig ı She, 8. und In ten Bande 
*— Bibliothet der neun m Keifebefchrei ibungen. 
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(dee Sauerſtoffgaſes) eine neue Epoche in’ er Chemie 


begründet hatte, erweckte in, ihm eine lebhafte Reigung 
zur pneumatifchen Chemie, umd ed ie nicht zu — 
daß ein Mann, der gewohnt war, 3% Beichaffenheit des 
Bodens bloß von der ‚Verbindung der Theile und deren 
Dichtigkeit abzuleiten, durch Prieſtley s Entdeckungen ſich 
in eine neue Welt verſetzt finden und zu neuen — 
gen gereizt werden mußte. 


In Jahre 1784 begann er feine einſtußreiche Zeit 


ſchrift Annalen des Ackerbaues,*) die er erſt in 


feinem-haben Alter, als feine Blindheit ibn von — 


ſchen Arbeiten abzog, mit dem 45ſten Bande ſchloß. 


dag gleich von Anfang in feinem Plane, jeder — F 


die nicht. der Dame des Einſenders verbuͤrgte, die Aufnah⸗ 
me verfagen. Er erhielt Beitraͤge von den ausgeyeich- 
Männern. in Europa, und felbft von dem’ König 

von Ongiand , der unter dem Namen Ralph Robin 


fon das fchöne But des geſchickten Landwirthes Dudetr, 


in Petersham, das er oft beſuchte, im 7. Bande beſchrieb. 


Der Koͤnig war ein eifriger Leſer dieſes Werkes. Waͤh⸗ 


so) Young · auf dem feſten Lande fich aufhielt, erſchien 


ein Liufſatz von dem Grafen von Orford im 11. Bande: 


Ueber das Soſtem des Univerfums — der anſſoͤßig ig 
den wurde. Der. König las ihn mit dem Ausrufe: 


wollen die Annalen des Aderbaues zur Berbreitung ge 


— dienen?. Wenn das ift, verliere ich eine mei⸗ 
net ſtaͤrkſten Stuͤtzen.“ Späterhin wurde die Sache er⸗ 
läutert, und der König war zufrieden. Young’s’ eigene 


‚ Beträge gehören zu den gehaltreichften, und zeigen une 


m die anziehende Eigenthäntichfeit feiner Darftellung; 3 


mal wenn er von den Freuden landwirthſchaftlicher de | 


ſchaͤſtigungen ſpricht, iſt er begeiſtert. 


Im Jahre 1785 verlor. er feine Mutter, an meh 


cher er ſtets mit inniger rg und Dantbarteit 
hing. Zwei Jahre fpäter Ik der Graf de la Roche 
foucauld ihn durch Herrn La;owski zu einer Neife in 





» Die 3 erſten Sinde überfeht von Habneman n, mit 
Aum. son. Riem. Leinit 1790 — 1302. 
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die Pyrenaͤen einladen. Young hatte längft gewuͤuſcht, 
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ankreich zu fehen,'um den Zuſtand des Landes nıie 
eigenen Augen zu beobachten, da er m feinem franzde 
ſifchen Werke eine erfchöpfende Belehrung darüber ges 
funden. Er nahm ben Vorſchlag an und kehrte im 
folgenden Winter nach England zurüf. Hier war man 
eben mit einem Geſttzvorſchlage zur Beſchraͤnkung der 
Wollausfuhr, in der vorgeblichen Abſicht, die heimliche 
Ausfuhr brittiſcher Wolle nach Sranfreich zu verbüten, 
eifrig beſchaͤftigt. Young glaubte, es fei bloß die Ab⸗ 
‚echt der Manufacturiften, durch druͤckende Beichrän- 
tungen die Wollpreiſe niedersuhalten, und er arbeitete 
dem Entwurfe entgegen; aber es gelang ſeinem Eifer 
nur , einige der fchädlichfien Beftimmungen des Geſe⸗ 
vorfhlages zu mäßigen. Die Manufacturiſten waren 
Höchft erbittert gegen ihn, und In Norwich wurde fer 
gar fein Bildni verbrannt. — 
Im Sommer des Jahres 1788 ging er zum zwei⸗ 
ten Mal nach Frankreich, und. ungeachtetfein Pferd 
- gleich zu Anfang der Reife blind wurde, fü machte ev 
boch einen Meg von 1700 engliſchen Meilen mit ihm 
und brachte es glücklich nach Bradfield zuruͤck. Er faub 
jedoch feine Kenntniß Frankreichs, noch fo unvollſtaͤn⸗ 
dig, daß er im Sommer 1789 eine dritte Keife antrat, 
die er in. einem einfpännigen. Wagen made, da er es 
früher zu unbequem gefunden hatte, Proben von merfe 
würdigen Erdarten, Wolle, und Manufacturerzeugniffen 
zu Pferde fortzufchaffen. Auf diefen drei Reifen befuchte 
er olle Theile Frankreichs, und" wer. Zeuge Der erſten 
Ereigniffe der Revolution zu Paris, wo er bei dem Here 
309 be la Rochefoucauld » Ktancourt wohnte. Er fah ferner 
den ‚größten Theil der Lombardei, deren Weiden dem Land» 
wirthe fo anziehend find, und befuchte ‚Florenz. Auf 
feiner erften Reife fah er auch ein Stuͤck von Spanien. 
Erft im Jahr 1792 erfchien die Befchreibung biefer Meis 
fen (Travels during the years 1787, 1788 and 1789 
undertaken more particularly with a view of as- 
certaining the cultivation, wealih, resources, and 
national’ prosperity of the kingdon of France) die 
einer der fchäßbarften Beiträge zur Kunde Frankreichs 
find. Das Wert *) befteht aus zwei Abtheilungen; die 





’ 


.») Die deutfche Ueberſetzung, die E. A. W. Bimmermann 
mit Anmerkungen, und Soumann. Mit einer Karte, 


Arthur Young. 15 
arſte enthält das Tagebuch, die zweite umfaßt des Vers 
. faffer8 Bemerkungen über den Zuftand des Landes, im 
Augenblicke des Ueberganges vom Alten zum Regen, und 
‚ "bietet dem Landwirthe, dem Statiftifer und dem Staats⸗ 
mann einen Schag von Belchrungen bar. Das Tage 
buch if in einem leichten, ja oft nachläßigen Style ges 
fhrieben, „aber Doungs Ersählungen find fo umſtaͤnd⸗ 
lich und offenherzig, und es belebt fie ein fo munterer 
Ton, daß man ihn gern begleitet, an feinen Berlegem 
beiten Antheil nimmt, mit ihm uͤber die Ihorbeiten 
dacht; die er wahrnimmt, und alle feine Vergnuͤgungen 
theilt. Beſonders anziehend und dem Gefchichtfihreiber 
willtommen, find in biefer Abtheilung viele einzelne Zuͤ⸗ 
ge. zur. Kenntniß der Dentart des Volkes, feiner Erwar⸗ 
tungen.und Unfichteh in jenem Zeitpunfte, und es zeugt 
für Young's feine Beobachtungsgabe, daß er mehrere 
Erktigniſſe der Revolution voraus gefehen hat. 


Bald nach der Ruͤckkehr von feiner britten Reife 
durch Fraukreich machte er die erfien Verfuche mit dem 
Anbau. fünftlicher Gräfer, deren Samen er mit den 

Hunden fammelte und ausfäcte, befonders de Knaul⸗ 
sales ( Dactylus glomeratus) und.ded Kammgrafed 
(Cynosurus cristatus) , Die er zuerft einführt Er bes 
gann einen Briefwechſel mit Washington, den er 
äterbin fammeltes „Briefe Ser Ercelleng bes. 
Gen. Washington an Arthur Young, eat 
daltend eine Nachricht von feiner Landy 
wirtbfhaft, feinen Meinungen über ver 
fhiedene ben Ackerbau betreffende Fragen 
and viele auf die Landwirchfhaft in den 
vereinigten Staaten fih beziehende Um⸗ 
ande.“ Um dieſe Zeit erhielt er vom Koͤnige von 
England einen Staͤhr von ſpaniſcher Zucht, worüber er 
große Freude hatte. „Wie viele Millionen Menſchen, 
fagt er, ‚würden laͤcheln, wenn ich ihnen als ein beach⸗ 
tenswerthes Ereigniß erzählte, daß der Beherrſcher eis 
ws großen Reiches einem Landwirthe einen Staͤhr ge⸗ 
— 
welche die Alte nee Eintheilung Sranfreihe, die 
—A * her rue ee ——— 


des Dei: Mais⸗ und Weinbaues darſtellt, begleitet er⸗ 
(dien 1793 - 3795 in a Bänden zu Berlin. 
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anfreich zu fehen, um den Zuſtand des Landes mie : 
eigenen Augen zu beobachten, da er m feinem franzde 
ſifchen Werke eine erfchöpfende Belehrung darüber ges 
funden. Er nahm ben Vorſchlag an und kehrte im 
folgenden Winter nach England zuruͤck. Hier war man 
eben mit einem: Geſetzvorſchlage zur Befchränfung dere 
Wollausfuhr, in der vorgeblichen Abficht, die heimliche 
Ausfuhr brittiſcher Wolle nach Frankreich zu verhüten, 
eifrig beſchaͤftigt. Young glaubte, es fei bloß die Ab⸗ 
fiht der Manufacturiften, durch druͤckende Beſchraͤn⸗ 
tungen die Wollpreife niederzuhalten, und er arbeitete 
dem Entwurfe entgegen; aber ed gelang feinem Eifer 
nur, einige der fchädlichften Beltimmungen des Geſet⸗ 
vorſchlages zu mäßigen. Die Manufacturiken waren 
hoͤchſt erbittert gegen ihn, und in Norwich wurde fi 
‘gar fein Bildni verbrannt. I 
Im Sommer des Jahres 1788 ging er zum zwei⸗ 
ten Mal nach Frankreich, und ungeachsel”fein Pferd 
- gleich zu Anfang der Reife blind wurde, fü machte er 
doch einen Meg von 1700 englifhen Meilen mit ihm 
und brachte es glücklich nach Bradfield surf, Er faub 
jedoch feine Kenntnig Frankreichs, fo unvoliſtdu- 
dig, daß er im Sommer 1789 eine dritte Reiſe antrat, 
die er in einem einfpännigen. Wagen machte, dba er eb 
früher zu unbequem gefunden hatte, Proben von merfs 
würdigen Erdarten, Wolle, und Manufactuterzeugniffert 
zu Pferde fortzufchaffen. “Auf diefen drei Reifen befuchte 
er alle Theile Frankreichs, und war. Zeuge der erſten 
Ereigniffe der Revolution zu Parid, -wo er bei dem Here 
309 be la Rochefoucauld » Kiancourt wohnte. Er fah ferner 
den ‚größten Theil der Lombardei, deren Weiden dem Lands 
wirthe fo anziehend find, und befuchte Florenz. Auf 
ferner erften Reiſe ſah er auch ein Stüd von Spanien. 
Erft im Jahr 1792 erfchien die Befchreibung dieſer Rei⸗ 
fen (Travels during the years 1787, ı788 and 1789 
undertaken more particularly with a view of as- 
certaining the cultivation, wealih, resources, and 
‚national prosperity of the kingdom of France) die 
einer der fchäßbarften Beiträge zur Kunde Frankreichs 
find. Das Wert *) beftcht aus zwei Abtheilungen; die 
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te enthält bad Tagebuch, die zweite umfaßt des Vers 
faſſers Bemerkungen über den Zuftand des Landes, im 
Augenblicke des Ueberganges vom Alten zum Neuen, und 
: "bietet dem Landwirthe, dem Statiflifer und dem Staats⸗ 
wann einen Schag von Belchrungen dar. Das Tage 
buch iR in einem.leichten, ja oft nachläßigen. Style ge» - 
fchrieben, „aber Poungs Ersählungen find fo umſtaͤnd⸗ 
fi und offenberzig, und es belebt fie ein fo munterer 
Son, daß man ihn gern begleitet, an feinen Berlegem 
heiten Antheil nimmt, mit ihm. über die Thorheiten 
lacht, die er wahrnimmt, und alle feine Vergnuͤgungen 
theilt. Beſonders anzichend und dem Gefchichtfchreiber 
willommen, find in biefer Abtheilung viele einzelne Zuͤ⸗ 
ge.gur. Kenntniß der Denkart de Volles, feiner Erwar⸗ 
tungen. und Unfichten in jenem Zeitpunfte, und es zeugt 
für Young's feine Beobachtungsgabe, daß er mehrere 
Ereiguiffe dee Revolution voraus gefehen hat. Ä 


Bald nach der Ruͤckkehr von feiner dritten Reife 
durch Sranfreich machte er bie erfien Verfuche mit dem 
Anbau Fünftlicher Gräfer, deren Samen er mit ben . 
Hunden fammelte und ausfäete, beſonders des Knaul⸗ 
graſes ( Dactylus glomeratus) und.ded Kammgrafed 
(Cynosurus cristatus) , die er zuerft einführt. Er bes 
gann einen Briefwechſel mit Washington, ben, ee 
ſpaͤterhin fammeltes „Briefe Se. Ercellenz des 
en. Washington an Arthur Doung, et 
Haltend eine Nahriht von feiner Land 
wirthſchaft, feinen Meinungen über ver 
fhiedene den Aderbau betreffende Fragen 
and viele auf die Landwirthſchaft ın den 
vereinigten Staaten fi beziehende Um» 
Hände.“ Um dieſe Zeit erhielt er vom Könige von - 
England einen Stähr von fpanifcher Zucht, worüber er 
große Freude hatte. „Wie viele Millionen Menfchen, 
fagt er, würden lächeln, wenn ich ihnen als ein beach⸗ 
tendwerthes Ereigniß erzählte, daß der Beherrſcher eis 
nes großen Reiches einem Landwirthe einen Stähr ge 
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ſchenkt habe. Es gibt nur zu viele Menſchen in De 
‚Welt, die glauben, Kriegsruhm fei der befie Gegen 
ſtand für den Ehrgeiz eines Fuͤrſten, bie für Königs 
verdieuſt fein. anderes Maß haben, als gefchlachten 
Millionen, Näubtreien und Plünbernngen, mit bem 
Namen Siege und Eroberungen beebrt, die jede frieb. 
liche und ruhige Thätigkeit derjenigen für zu. 
balten, die. nach. ben Namen der Großen ud 
unwuͤrdig der Menfchen, die gu: Herrſchern der Welt 
geboren find. Ich glaube aber, es kommt mit ſchuel⸗ 
len Scheitten die Zeit, welche alles ig einem gan; am 
dern Licht zeigen, welche Tugenden, bie man zeither 
bewundert hat, branbmarken, und das Andenken eines 
Fuͤrſten darum hoͤher achten wird, weil er einen Land⸗ 
wirthe einen Staͤhr ſchenkte, als weil er ei Zepter 
ſchwang, bem man an der Themfe wie am Sanges 
gehordhte. 


Die Stimmung, bie in ben erfien Jahren der fran- 
zoͤſiſchen Mevolution, in England fich nerkeeitete gab 
Doung Anlaß zu feiner Flugſchrift: „ zer chs 
Beifpiel, eine Warnung für Sroßbritan⸗ 

nien.”*) Er vertheidigte mit Wärme die Grundfäge, 
toorauf das Gemeinmwefen in England beruft, und ver 
‚urtheilse die Srundfäge des unruhigen Frankreichs, de⸗ 
ren Verwerflichkeit er durch bie Schredinifie , welche mie 
der Umwandlung verbunden wären, zu beweifen fuchte. 
Dieſe Schrift machte einen lebhaften Eindrud und Young 
erhielt Danfbezeigungen von mehreren patriotifchen Ge⸗ 
felifchaften des Landes; aber deſto Bitterer waren die 
.  Vormärfe, welche bie Anhänger ber entgegen geſetzten 
Partei ihm machten. Man befchuldigte ihn der Wandel» 
barkeit und des Abfalls von früher befaunten Grundſaͤ⸗ 
gen, und zeigte ihm die Stellen in feinee Reife durch 
Sranfreih, wo er ald Sreund der Revolution gefprochen 
hatte. Er’ antwortete, die Revolution vor dem IO. 
Auguſt fei von der Revolution nach biefem Tage fo ver 
ſchieden als Licht von Finſterniß, und fo deutlich unten 
fhieden in Grundfag und Ausübung, als Freiheit und 


Stliaverei. Der Mann, welcher der Staatsumwaͤlzung 


) Deutih. Hannover 1794 


"Arthur Young. 047° 


in beiden Zeiträumen Beifall gebe, muͤſſe entiveder 
unredlich oder wandelbar fein, unredlich in feiner Billi. 
gung dor jener Zeif, tuandelbar in feiner Billigung der 
fpätern Zeit. fei alfo nicht tandelbar fondern bes 
harrlich und "einftimmig mit fich felber, und diefelben 
‚Srundfäge,, melche ihn bewogen hätten, die Revolution 
in. ihrem Anfang zu billigen, bie Grundfäge ‚wahrer 
Sreiheit, hätten ihn vermocht, fie nach dem 10 Auguſt zu 
verabſcheuen. Der Vorwurf ber Wandelbarfeit, ober wohl 
‚gar fchlimmerer Gefinnung, treffe daher Diejenigen, welche 
nach jener Zeit ihre Meinung nicht geändert und die Re⸗ 
publit fo gut als das befchränfte Koͤnigthum gebillige 
Hätten. Von dem höhern Standpunkte, von welchem’ . 
. wir jegt die Revolution in ihrem Wefen und nach ihren 
ZSZolgen mit hellerm, Blicke überfehen, wollen wir den 
mohlmeinenden Mann darum nicht gering achten, weil 
er auf einem niedrigern mit fo vielen Andern in ber 
Meinung befangen war, daß bie gufälligen verderb⸗ 
lichen Folgen der Revolution aus dem Wefen diefer Um⸗ 
wandlung hervor gegangen wären. — Bemerkenswert 
if, daß Young m, jener Flugſchrift zuerft eine Land« 
wehr⸗Reiterei empfahl, welche fpäter Yeomanry ca- 
valry ( $reifaßen » Reiterei ) genannt wurde. Er trat 
auch felber unter bie freimilligen Landsvertheidiger. 


Einige Zeit nachher fonnte er, bei feinem eifrigen, 
‚Syange zu Verfuchen, einer Gelegenheit nicht widerfie» 
ben, die fich ihm darbot, den lange gehegten Entwurf 
‚auszuführen, einen anfehnlichen Strich wuͤſten Landes 
anzubauen. Er kaufte eine Wüftung von 4400 Mor« 
gen in Dorffhire. Aber es war anders befchloffen, unb 
es öffnete fich ihm eine neue Laufbahn. Die Aderbaus 
Geſellſchaft Board of agriculture) wurde Im Auguft 
1793 geſtiftet, und Young fogleich zu ihrem Secretaͤr 
ernannt. Man hat fehr zuverſichtlich, aber mit unrecht 
behauptet, die Regierung habe ihm biefe Stelle als Bes 
lohnung für feine Flugſchrift über die franzoͤſtſche Re⸗ 
bolution gegeben. Er war ohne Zweifel: vor allen Ans 
dern fo Ju Dr geeignet, baß.die Anerkennung feines 
glängenden Verdienſtes ein weit einfacherer, wahrſche in⸗ 
liherer Srund feiner Befoͤrderung iſt, als jene unbifiige 
Vorausſetzung. :+,Die- Wahl zu einer. fo achtbaren 
Stelle, wo die Gelegenheit wicht fehlen kounte, der 
Beitgeusffen. VL 5. 2 
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fein onnte, moven meine jakobinifchen Freunde geſpro⸗ 
chen haben. Wie veraͤnderlich iſt das Loos des Menſchen⸗ 
febend! Ich hoffte der einſame Gebieter über 4000 Mor: 
en Landes zu fein, in Der ſtaͤrkenden Luft zwiſchen hoben 
Keifen und Gießbaͤchen zu leben, umgeben ven einer klei⸗ 
‚nen Schöpfung, die nach und nach fich gebildet hätte, 
von einer Wüfte, mo neuer Anbau laden, das Haſeihuhn 
fleißigen Bewohnern weichen, und zwei Grashaͤlme aufs 
‚(hießen follten, mührend vorher nicht ein einziger gewach⸗ 
fen war, und nun fige ich da hinter einem Tiſche in dem 
‚rauchigen Whitehgl. Die Geſellſchaft hat Reize, das i# 
wahr, aber auch die Sinfamfeit hat deren für einen bes 
ſchaͤftigten Geiſt. Doch, der Würfel liegt, und im bild⸗ 
Par Sinne ftehe ich ja noch immer mit dem Fuße in.der 
uche” 2.000 


Im Jahre 1794 veranlafte_ er die Ackerbau⸗ Geſell⸗ 
‚haft, Nachrichten zu ſtatiſtiſchen Befchreibungen der Graf: 
fchaften Englands zu fammeln, und er gab bald nachher 
den Bericht über die Grafſchaft Suffolf heraus dem nach 
und nach ähnliche über Lincoln , Norfolk, Hertford, Eifeg 
und Oxford folgten. Alle diefe Berichte haben da Ges 
präge, das feing Schriften auszeichnet. ‚Im Jahre 1795 
gab er zwei politifche Stuafchriften: „Rettung dee 
Berfaffung ehre Ummandlung,” und „Anficht 
des jegigen Zufandes von Frankreich“ heraus 
‚Zroei Jahre ſpaͤter ward er von dem Tode feiner jüngften 
und geliebteften Tochter tief erfchüttert, und es war ſeit⸗ 
dem eine auffallende Veränderung in feinen Lebensgewohn⸗ 
‚heiten und feiner Beiftesrichtung fichtbar. , Der Tod ik 
zunter jeder Geftalt ein furchtbarer Erinnerer, aber noch 
ſchreckender iR fein Bild, menn er feine Opfer aus den 
Reihen der Jugend und Schönheit holt. young wendete 
von nun an feine Gedanken auf diejenigen An elegenheiten 
der Religiow, die er zeither unter den Be Aftigungen 
eine® arbeitvolfen: Lebens. weniger beachtet hatte. Er wurs 
de durch mande Zweifel: und Bedenkſichkeiten über den 
Zuftend unfeter Serle in einem kuͤnftigen Leben nicht mer 
tig geſcott; . und’ bei ſeinem mean ;Zoefchungstriche ge⸗ 
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wohnt, keinem Zweifel ruhig zuzuſehen, eroͤffnete er einen 
Briefwechſel mit einigen der ausgezeichnetſten Gottesge⸗ 
lehrten, unter welchen beſonders der ehrwuͤrdige Bryant 
ihm oft ſchrieb. Die Schrift des wackern Wilbetforce 
über praktifches Thriſt enthum, feheint aber mehe 
als iegend ein anderer Beiftand beigetragen zu.haben, feine 
fireitenden Meinungen zu beruhigen, und es bildete ſich 
in feinem Bemüthe jenes Vertrauen auf die göttliche Barm⸗ 
berzigfeit, das den Abend feines Lebené vergoldete, und - 
ihn in feinen legten Tagen der Finfterniß und Kraͤnklich⸗ 
keit erheiterte. Diefe Veränderung in feinen Gewoh 

ten und Meinungen flörte jedoch Feineswegs den. Eifer, 
womit er feine Fieblingsbefchäftigungen verfolgte. - Im 
Jahre 1798 fchrieb ee ber die öffentliche Stim; 
mung, zwei Jahre [päter über die Theurung, und zu 
derſelben Zeit machte er verfchiedene Reifen, um die Wir⸗ 
Pungen der en von Gemeinegütern zu unterfuchen, 
Sa er in ei — = Ackerbaue — gab. 
ve 1804 erhielt er von der literari efellf 

zu Bat) (Bath and West of England — 
Bedfordiſche Denkmuͤnze für eine Abhandlung uͤber die 
Natur und Eigenfhaften der Düngungsmits 
tel, worin er viele neue und fehägbare Thatfachen nieder: 
gelegt hatte. 


Im folgenden Yahre erfuchte ihn des ruffiihe Ges 
fandte, Graf Novofilfoff,, einen Mann zu empfehlen, der ' 
eine fatiftifche Weberficht der Statthalterfchaft Mosekwa, 
nach dem Mufter der Berichte über Die englifchen Graf> _ 
ſchaften, zu entwerfen im Stande ſei. Young's Sohn 
reifete nad Rußland und vollendete die verlangte Arbeit, 
aber wegen des nachtheiligen Wechfelfurfes Fonnte er das 
Geld, das er ald Belohnung für feine Bemühungen er: 
hielt, nicht ohne bedeutende Aufopferung nach England 
pringen, und fah ſich daher genöthigt, es zum Anfaufe 
eines Yandgutes in der Krimm zu verwenden, wo er ſich 
niederfieß. Diefes Gut, von 10,000 Morgen des trefflich- 
ten Pandes, mo einft General Schug, der damalige Ei⸗ 
genthumer, die. Raiferin Katharina und den Fürften Po⸗ 
temfin auf ihrer Reife Dusch die Krimm bemwirthete, liegt 
nicht, weit von Kargoe und if, wie Pallas in feiner 
Reife Durch Süd: Rußland fagt, das erfte feit ber Erobe⸗ 
zung der Krinim regelmäßig. angebaute a SE: 
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Jahre 1808 erhielt Young von der Ackerbau 
—— eine goldne Denkmuͤnze „für vieljährige 
treue Dienfte im Landbau.” Einige Zeit nachher 
ward feine Thätigfeit durch eine Augenfranfheit gehemmt, 
es zeigte fih ein anfangender Staar, und er mar bald 
nicht mehr im Stande, ſich die gewöhnliche Bewegung zu 
machen. Die Störung feiner Berdauungsfräfte, die eine 
Zolge davon mar, führte chne Zweifel die unglüͤckliche 

anfheit herbei, die fein Leben endigte. Sonderbar, daB 
er während feine® ganzen Lebens, das den Segen unges 
ſtoͤrter Gefundheit genoß, gerade die beiden Krankheiten, 
Blindheit und Steinfehmerzen, am meiften fürchtete, Die 
ihn im hohen Alter trafen. eine Blindheit, Die nad 
einer ungluͤcklichen Operation im Jahre 1811 unheifbar 
blieb, raubte zwar dem Landbau einen thaͤtigen Arbeiter, 
aber die umfaſſenden Kenntniſſe und das geſunde Urtheif 
des erfahrnen Mannes gaben dem Staatswirthe fort⸗ 
dauernd den ſchaͤtzbarſten Beiftand, und er ward über vers 
f&hiedene Angelegenheiten, welche die Yufmerffarhfeit des 
Parlaments befhäftigten, zu Rathe gezogen Er hielt 
mehrere Vorträge in der Ackerbau⸗Geſellſchaft, wovon 
einige fpäterhin gedrucdt wurden. Die Gewohnheiten eines 
thätigen Lebens, wodurch er ſich immer ausgezeichnet Hatte, 
verließen ihn auch in jenen Ungluͤckstagen nicht. Er ſtand 
jeden Morgen um 5 Uhr auf, und ließ fi regelmäßig die 
neuen Schriften vorlefen,; die zu feinem Studienfreife ges 
hörten. Er befchäftigte ſich mit.einem umfaſſenden theores 
tifch = praftifchen Werfe über den Ackerbau, das alle wäh: 
rend eines Zeitraumes von 50 Jahren von ihm gemachten 
Verfuche und Beobachtungen enthielt. Die vollendete 
Handſchrift hinterließ er feinem-Sohne und feiner Tochter, 
und wahrſcheinlich wird fie nach der Rückkehr des erftern 

aus Rußland gedruckt werden. Er lebte in feinem Alter 
haufig auf feinem Landgute, und fange wird fein Andens 
Een unter den dankbaren Bewohnern der Umgeaend leben, 
die sahfveiche Beweiſe feiner Güte und mohlmollenden Ges 
finnung empfingen., Sein Baus war immer den 
gen offen, und felten gab er Rath und Anweiſung ohne eim 
Geſchenk, um den Bittenden defto befler zur Befolgung 
des Rathes in Stand zu fegen. Sein Landhaus war an 
jedem Sonntagabend mit Landleuten angefüllt, welchen er 
die Gebete der englifchen Kirche vorfagte, worauf er fie 
mit paflenden Ermahnungen entließ. 
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Die Krankheit, woran er flach, verrieth fich erft mes 
nige Tage vor feinem Tode als Steinbeſchwerde, ein Um⸗ 
ftand, der bei der Leichensffnung befriedigend erklärt wur⸗ 
de. Es mar feine dauernde Erleichterung des unheilbaren 
Uebels zu hoffen, aber die angewandten Mittel gaben doch 
fo viel Linderung , daß er ohne den mindeften Argwohn 
Aber die Beichaffenheit feiner Krankheit ftarb. Fromme 
Ergebung erheiterte ihn in feinen feßten Tagen, : und nicht 
ein Klagelaut fam aus feinem Munde. Er ftarb am 12. 
April 1820 in feinem Daufe zu London, als er eben ein 
Glas Limonade getrunken und fich nach feiner Verficherung 
ganz ruhig und leicht gefühlt hatte Seine Ueberrefte 
ruhen in einee Gruft auf dem Kirchhofe zu Bradfield. 
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Henri Gregoire,- 


franzöfifher Bifhof und Staatsmann . 


(geboren zu Beho bei Lüneville, den 4. December 70, 





Der Mann, den eine Partei in Rranfreich nicht ohne 
Grund als einen vormaligen, wüthenden und blutdürftigen 
Koͤnigsfeind Haft, und den eine andere Partei, oder viel- 
mehr Europa, mit noch mehr Grund als einen 'edein 
Menfchenfreund Iobpreifet; der Mann, der fo großen 
Einfluß auf die neue Zeitepoche gehabt hat, daß Kran 
reich ihm einige feiner vortrefflihen Einrichtungen vers 
dankt; der Mann, der zu den wenigen gehört, melde 
- der Glanz und die Macht eines furchtbaren Defpoten nie 

hat beftehen koͤnnen, und deflen ſonderbares Schicffat es 
war, daß in feinem 7often Jahre fein Name noch ganz 
Frankreich erſchuͤttern, und zum Vorwande der Roth: 
wendigkeit, die bürgerliche Freiheit einzufchränfen, dies 
nen mußte: dieſer Mann mwird ohne Zweifel eine be⸗ 


Deutende Stelle in der Gefchichte der begonnenen euros u 


piſchen Staats » Verbefferung emnehmen, und vers 
Dient daher auch von feinen Zeitgenoflen gekannt zu wer: 
den fo wie er ift, nicht mie bittere Feinde oder enthuſiaſti⸗ 
fche Freunde ihn fehildern, 


Bon Heiden gleichmäßig entfernt, will ich verfuchen, 
nach den Gefegen der unerfchätterlichen Gerechtigfeit (fo 
viel fie mir einleuchten) , und wie die Nachwelt wahrſchein⸗ 
tich eiien wird, Gregoire's Thaten und Charakter 


Darzuftellen. Das Böfe, das er geftiftet, folk in ſeiner 


. s Kein Staatömann hat mit folhem Zeuer die Erſcheinung 
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ganzen Bloͤße gezeigt werden, nicht weil es von leiben⸗ 
ſchaftlichen Menfchen als böfe verfchrieen wird, fondern 
weil ed wirklich Die ewige Gerechtigkeit verlegt Hat. Anz 
deſto mehr wird ed mir vergönnt fein, das mannigfaltige 
Gute, das er der Menfchheit geleiftet, ind gehörige Licht 
zu ftellen, und bie hohen Anfprüche darzulegen, Die er 
auf die Dankbarkeit aller gebildeten Voͤlker hat. Mehr 
Gefallen würde freilih die Schilderung eined zuſammen⸗ 
ängenden Charakters erregen, eined deals, wie ed feine 
Ben oder feine Lobredner entworfen haben. Allein ein 
“ folches Bild wuͤrde der Wahrheit zuwiderlaufen; in den 
häufigen Staatsummäljungen der legten 30 Jahre iſt es, 
in Frankreich wenigſtens, faft feinem Staatsmaune ge: 
ungen, unverbrüchlich in feinen Grundſaͤtzen, Meinungen 
und Handlungen, und confequent mit ſich ſelbſt zu bleiben. 
"Die erften Stürme waren zu heftig und folgten einander 
zu fchnell, als daß die Menfchen nicht hätten ihre Haftung 
verlieren und aus ihrem Eharafter treten follen, - zu weis 
chem fie bei ruhigerer Zeit allmählig wieder zuruͤckkehrten. 
Der franzsfiihe Charakter nimmt nur allzu feicht die Be: _ 
wegung der äußern Umgebung an, und giebt ihrem Ein⸗ 
drucke nach, ohne es zu merfen. Diefe große Reizbarkeit 
und Beweglichkeit des Semüthes.darf nicht außer Acht ges 
Jaflen werden, wenn es darauf ankoͤmmt, einen Eharafter 
zu beurtheifen, Der ſich bei außerordentfihen Umftäuden 
auch auf sine qußerordentliche Weife geäußert hat, damit 
‚man. nit ganz dem Menichen zur Laft lege, was zum 
Theil quf Rechnung der äußern vorübergehenden Umfände 
kommen muß, . 










‘ 


‚Und welcher Franzoſe befäße wohl In einem höheren 
Grade Diefe Reizbarkeit des Gemuͤthes, diefe Lebhaftigkeit 
der Phantaſie, dieſe Sinned: Beweglichkeit, ald Gre⸗ 
goire, der in dieſer Dinficht wie der wahre Repräfentant 
bes franzöfifchen Charafterd betrachtet werden kam? 


einer völligen Staaisumwaͤlzung aufgegriffen und fie nad 
. feinen Wünfchen und Begierden zu lenfen gefucht; feine 
hat fich fo eg mitten unter den Truͤmmern bewegt 
um das eingefallene Staatsgebäude nach einem Plane wie 
der aufzuführen, der, bisher nur in Büchern vor 
ggmelen war; feiner * ſo vielfache populaͤre Begriffe um 

orſchlaͤge in Umlauf geſetzt; mis einem Worte, 

J 
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En fo. roſties eine neue Ordnung der Dinge, nicht blos in 
ankreich, ſondern in die menſchliche Geſellſchaft uͤber⸗ 
pt einzuführen geſucht, — oire. Wahrſchein⸗ 
Pr — ſich ein ſolcher Charakter auch ohne die Revo⸗ 
lution aus der Dunkelheit einen Weg ins helle Tageslicht 
— und ſich auf einen hoͤhern Standpunkt und in einen 

gs geſchwungen haben; aber nur die 

— Begebenheiten des letzten Jahrzehends des 
— .Jahrhunderts vermochten es, denſelben fo ploͤtzlich zu ent⸗ 


Daß er nicht zum bloßen Dorfgeiſtlichen beſtimmt 


wuaͤre, hatte er fhon als Pfarrer zu Embermenil durch 
feine, von der Akademie zn Metz gefrönte Preisfchrift, über | 
Die Mittel, den Zuftand der Juden zu verbeflern, ziemlich 
deutlich bewiefen. *) In diefem Verſuche liegt der Keim zu 
Der Staatsreformation, wozu Gregoire in der Folge berus 
ward; doch qhnete die Akademie zu a a ohl nicht, 
af der Dorfpfarter deſſen Borfchläge jur —— 
Des Schickſals der Juden fie im Jahr 1788 Frönte, ſchon 
eimjge Jahre hernach das Schickſai des geſammten fran⸗ 


—2 





Diefe Schrift, melde fotgenden Titel füßrt: Essei sur | 
dginedration — morale et yo liuque des juifs, En 


piel * der Ding e gepaart; in Feiner Rt, wie 
rec 

dr 

M Pe 


en, den Einfiuß d 
— auf * — 5— — rgerlichen Zuſtand 


N, — A — — ae 
etra ezogen Hat, i 

aber, m feine alten ® ebteen € eine nothtpendige 

80 der ungeredhten und graufamen Behandlung find, 

e ihnen von — der —*— lets ıu Theil ges 

ns ik, Er widerlegt Michaelis, welcher behauptet 


EDEN up 
Were die gei : gr meraliihe Berfaflung der 


gungen sumenben, und an dann alle Re te audrer te 
augefiehen, fo zwar daß kein Unterſchied zitiſchen Juden und 


” 
‘ 
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286— Bolkes umändern und zu Fünftigen groͤßern Ums 
zungen Samen in die Welt fireuen würde, den wir 
jest allmählig auffeimen und Frucht tragen fchen. Rod 





Ehriſten vor dem Gefeke mehr | fe. Das fie 
aber in der Sandelsfreibeit befchräukt werden müßten, 
darauf befkeht er aus dem Grunde, weil fie, wenn fie alle 
andere Rechte befäßen, mit ihrem unermüdlichen Haudels⸗ 
geiße und er unerfättlichen Gelbgier bald altes Gut der 
hriſten an fich ziehen, und im Befitze des Natienalreichs 
ee fein würden. nders ſol man fcharfe eseig 
peaeh ihren Wuchergei ne men, und ihnen deshalb fogar 
ie Faͤhigkeit unter fügen, © Shuldverfchreibungeu augunchmez 
und —— r nefeht daß die Regeneration des ſoödi⸗ 
ſchen Bells mit großen Schwierigkeiten verknuͤrft jei; 
wären fie milde, fo mwürbe dies Gefchäft weit Leichter 
fein, weil man blys auf einem reinen Boden den Gaumen 
ju freuen habe. Cie trünen aber eine erwörbene Uns 
ıwiffenheit bei fich, welche Ihren zen verdorben hätte: 
Denn durch eine fonderbare Fuͤgung fei des barteidäubinke 
Volk der Welt auch zugleich das leichteldubiee, mmb 
nichts fei erniedrigender für den menfchlichen Berkaub, 
als die unfinnisen Träumereien ihrer dltern Rabbiner. 
Deshalb Kitten ſich auch fo wenig Juden als Sch ———— 
ausgezeichnet; man treffe wenig sriginelle Köpfe nut 
„ihnen ans Vorurtheile drüdten fie. bergekalt barnieben, 
daß fie ſich felten eignen Eingebungen überließen, ſondern 
mit erborgten Ideen umbertrügen. Was ben 
und die. Sommentare ihrer üitern geiklichen Schriften be: 
treffe, fs ſollte man glauben, die Leichtaldubigkeit babe 
der Dummheit aufgetragen , Biefelben abjufagen; il semble 


que la credulite ait charge tige de les redıger. 


Ein 
gewifer Keifende babe Juden auf dem Ende pfläs 


u angetroffen; diefes fei aber auch der einzige Gehraudh, 


en fie von dem. Mufenfike machten. Dar rlich weht | 


Sregoire, dab es mehrere ehrenvolle Ausnahmen 


Würde die son ibm — Regeneration des ar 


(hen Volkes ins Wert gefest, fo würde man zuerſt wei 
Claſſen Juden bekommen; bie eine. würde aus ſolchen, 
die gdnslich der Unsifen enheit ergehen, im yiadle der Ber: 
urtheile ſteckten, und die andre aus Leuten befichen, melde 
fi zur. Höhe ihres Jahrhunderts emporhüben, und über 
die Grrthümer fchwebten ; nee würden ſich beeifern, 
mit uns Dand ans Werk u I eutmeder aus Mens 
fchenliebe, um ale ibre Mitbr = ve Wohlthaten des 
| Se — zu 8 en, oder aus Eigenliebe, um 
die Hinderni 
ed Licht zu — at in unfer 
emerkbarer. zu machen, melde fie Ser einer — 
zeit trennen würde. Unter den vielen Stellen dieſes 
etkes, welche angeführs au werben verdieuten, ſolles 


ugen de 
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weriger hatte es die Akademie zu Nancy vermuthen koͤn⸗ 
nen, Daß der junge Lehrer, deſſen Lob der Dicht- 
kunſt im Jahre 1773 von ihr gekroͤnt wurde, 20 Jahre 
darauf einer der Richter ſeines eignen Koͤnigs ſein wuͤrde. 


EE 


en 
Hand iu nn zur eu Aufklaͤrung und Verbeſſerung, 
nge bes Tugend : und Ehrentempels 





ewinnen, noch iu verlieren, auch dann nicht, i er 


dr 


Mit folgenden Worten befchließt Gregoire feing Schrift: 
„Ihr, die ihr allen Neuerungen feind feld, Iduanet den 
Er ia nicht ab, ehe ihr den Verſuch gemacht habt. Eine 
mirriihe Stimmung Tann doch unmoͤqlich verlangen, 


geist zu erniedrigen ; (unter diefen führt er auch Ludwig 
L am laßt uns haften, daß bie von der Humanitd 


* 
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Doch hatte er, ſelbſt in feiner Dorfpfarre, die Loth⸗ 
tinaer von feinen ungemeinch Anlagen zu überzeugen ges 
wuſit, und wurde daher bei Zufammenberufung der &ene 
raiftaaten im J. 1789 zum Abgeordneten der Geiftlichfeit 
des Bailliage Nancy ermwählt. Kaum hatte er in dieſer 
Verfammlung Plag genommen, als fih auch ſchon feine 
enersifche Lebhaftigkeit mit eifler Schnelle entwickelte, Die 
wahrſcheinlich zu dem Stoße beigetragen hat, den das 
Staatsſchiff bekam, und welcher das Scheitern deſſelben 
bewirkte. Wie wäre es möglich gemeien, bei fo ungejtä« 
men Segeln die rechte Bahn zu Halten und Die Kfippen zu 
vermeiden? Wer die außerordentliche Thätigfeit Sre⸗ 
goire's in jenen Tagen beobachtete, hätte glauben ſollen, 
er fei, belaſtet mit allen in der Welt gemachten Entwürs 


ee 


: einseflöüten, ven der Nothwendigkeit geratgenen. uud von 

ber. eligion unterfüsten Vorſchlaͤge auch Kald auf bie 

ſtuͤhung der Obrigleiten rechnen fönuen. D Nationen, 

B abrhunderten tretet ihr die Truͤmmer zu 

mit Küßen! Die göttliche Macht Ser binge ihre Strafe 
über Je: aber iR euch das Strafaut übergeben wor 

Die Wuth eurer Väter bat ih dieſer verlaßenen Heerde 

ibre Schladhtorfer ausgeſucht; was für eine Debandiuug 

bebaltet ihr den Laͤmmern vor, bie der Schlachtbank ents 

fishen find, und fich in eure Arme werfen gen 


’ He 
ibnen das Leben zu laſſen, und alles db 
— was es —*— a ? Er 










8 
en 
td euer 
ab das Erbtheil eurer Kinder ausmachen? Beurth 
jenes Volk aur nach dem, was es in ber golge fein wird, 
‚und wollt ihr von neuem bie besangenen Berbrechen der 
Juden und ihr -jeniges Verderbniß betrachten, fo fei_ es 
mit, um euer Werk zu beweinen. Ihr ſeid die Urheber 
ihrer Lafer; fo werdet dann auch die Urheber ihrer Tus 
genden s traget eure Schuld, und die Schuld eurer Ber: 
eltern ab. Ein neues Jahrhundert wird beginnen ; 
die Palmen der Humanitdt ben Cingang defielben fchmär 
den, nnd möge die Nachwelt fich über die Vereinigung 
euser. Herzen zu erfreuen haben. Die Juden find Mitglieder 
ener allgemeinen Familie, welche mifchen allen Bölkern 
ruͤderſchaft Balten fol; über Eu wie Aber fie, wirft 
die Dffenbarung ihren majeſtaͤtiſchen Schleier. Kinder 
iaes und befielben Daters, entfernt alien Vormand der 
neigung eurer Brüder, die eink mit euch nur eine 
Aereinigung ausmachen werdens. Öffnet ihnen einen Zus 
uchteort wo fie rubig ihr Haupt niederlegen, und ihre 
brinen_troduen Eönuens und e eublih ber Jude 
in ben Chriſten einen, zdrtlihen WMitbuͤrger und einen 
Sreund uimarıtlen!“ 


ns 
‚u 
eilt 5 
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fen zum ®uten, in den Generafftaaten angefommen, und 
er. fihütte alled zufammen aus ſeinem oße aus, in 
‚der Furcht, es möchte etwas davon verloren gehen. Seine 
Wirkſamkeit in jenen Staaten mat fo groß, daß die Bio⸗ 
graphie Mühe hat, ihm zu folgen und alles aufzuzeichnen, 
was Gregoire's brennender Geiſt vorgebracht hat. 


Sein Scharfblic ließ ihn gleich bei den erften Sitzun⸗ 
gen vorherfehen, daß es fich hier um eine gänzliche Staats⸗ 
verbeflerung handele; deshalb drang er heftig darauf, die 
Geiftlichfeit, wozu er gehörte, . follte nicht adgefondert ber 
rathſchlagen, fondern ſich mit dem Mittelftande, das heißt 
mit der Bürgerfchaft, dem mahren Kerne bes Staates, 
‚vereinigen. ‚Die eingefchränkte Denfungsart der hohen , 
Geiftlichfeit weigerte fih zu diefer Herablaffung. , Nun’ 
drang Gregoire in die untere Geiftlichkeit, ſich von der 
mern zu trennen und mit dem Volke gemeinfchaftlich zu 

ndein; und da nur menige fich zu ihm gefellten,, fo ging 
ee mit diefen. Wenigen Jum Mittelftande über, unterzeichs 
nete den befannten „batriotifchen Eidſchwur“ im Saale 
des Ballfpield zu Verfailled, und gewann in Zeit von eini⸗ 
gen Tagen eine Bopularität, welcher fich die Mehrzahl der 
Geiftlichkeit keineswegs zu erfreuen hatte. As der Hof 
‚vergeblich Truppen in Bewegung febte, um der Rationals 
verſammlung Furcht einzujagen, rief er energifch aus: 
„Willigten die — jetzt dazu ein, ſich in Ketten 
ſchmieden zu laſſen, fo wuͤrden ſie ein Schandfleck des 
menſchlichen Geſchlechts und die Hefe der Voͤlker werden.“ 
uch war Gregoire einer derjenigen geweſen, die nach 
der koͤnigl. Sitzung am 23. Juni unbeweglich ſitzen geblie⸗ 
ben waren, anſtatt ſich ſtaͤndeweiſe zu verſammeln, wie 
man es ihnen hatte befehlen wollen. Eben ſo unerſchrocke⸗ 
nen Muthes war er im Juli, als man den Mitgliedern der. 
liberalen Partei in der Nationalverfammlung fogar mit 
Ermordung drohte, und manche nicht mehr zu erfcheinen 
mwagten. „Laßt ung,” viefer aus, „dem und umgeben⸗ 
den Volke zeigen, daß mir feinen Schrecken fennen. Man 
will die Freiheit im Auffeimen erſticken; aber wir werden 
fie retten, follten wir und auch unter den Trümmern: die: 
ſes Saals müflen begraben laffen.” 


Am Lage der Einnehme der Baftille drang. er auf 
Ernennung einer Commiſſion, welche Die Vergehen 
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der Minifter unterfuchen und aufdecken follte; Denn ſchoer 
befchuldigten fich der Hof und das Volk wechſeiſeitiger 
-Vergehen, und verdienten aüch beide diefen Vorwurf; 
erfterer vorzüglich, weil er niedrige Abfichten Durch Zeige 
heit ind Wer? zu fegen füchte. 


- Unter den vielen Vorfchlägen, die Gregoire ie 
den folgenden Tagen that, waren einige heilfam und freie. 
finnig, andere unbedachtſam und fogar ungerecht. Er 
forderte die Verſammlung auf, die Lage der “Juden zu befs 
fern; verlangte, daß nebft den Rechten der Menfchen auch 
ihre Pflichten gelehrt werden follten, that auf die Vors 
rechte der Geiftlichfeit Verzicht, Iäugnete dem Könige das 
Recht ab, Theil an der Gefeßgebung zu nehmen, mofern 
es ihm die Nation nicht ausdrücdlich einräume, wies ihm 
eine bios aushhende Gewalt an, wie einem Präfidenten der 
nordamerifanifchen Freiftaaten, widerſetzte fich dem abſo⸗ 
Iuten Veto, wodurch zu jener Zeit allerdings jedweder 
Vorſchlag zus Verbeſſerung hätte vernichtet merden Füns 
nen, und mollte nicht einmal zugeben, daß die Minifter 
eine Rechtfertigung des Veto vorläfen, unter dem fonder- 
baren Vorwande, daß, wenn dieſes Vorlefen auf die Ver: 
fammlung einwirfen follte, es gefährlich, und im entge⸗ 
gengefegten Falle unnüg fein wuͤrde; ein fophiftifchee 
Grund, womit man ftetd einen Gegner verhindern Fann, 
feine Meinung zu erklaͤren. 


Dei Gelegenheit einer neuen Ausgabe von Voltaires 
Werten, welche der Rationalverfommiung follte gewdrmet 
werden, verlangte er, man follte zuerft unterfuchen,, 06 
diefe Ausgabe auch von allen das Herz verderbenden Stel: 
len gereinigt worden fei. Gegen Voltaire Aufßerte er ſich 
überhaupt bei mehreren Gelegenheiten feindſelig. Co 

. warf er ihm unter andern vor, er habe feine Schriften 
ne Schmeicheleien gegen Fürften und Höflinge 
efudelt. 


Vielleicht vernnithete Mancher, welcher Gregoire 
mit folcher Heftigkeit den Thron angreifen fah, er werdt 
auch den Altar untergraben und flürgen; allein bier 
fand man ſich getäufht. Gregoire blieb beſtaͤndig 
. ein Vertheibiger des geiftlichen Standes, und griff mır 
die Mißbräuche der priefkerlichen Macht an. Mit vide 
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Bärme beſtand er auf die Verbeferung bes Zuſtandes 
ser untern Klerifei, nämlich ber Stadt» und Kandpfars 
ser , bie auch ſtets ın Sranfreich der dchtungswerthefte, 
Theil dieſes Standes gewefen find. Er widerſetzte fich 
teinedwegs dem Einziehen der geiftlichen Güter, und gab 
2, Daß ber Klerus nicht Eigenthümer, fondern bloß 


Bermalter berfelben feis daß aber die Nation dad Recht 


yabe, nach Figendünfen darüber. zu verfügen, dieß be⸗ 


tritt er mit £riftigen Gründen. Sollten einmal die Güs 


ec eingezogen. werden, fo waͤre es, meinte er, der Bil⸗ 
igkeit gemäß, fie den Familien zuräcdzugeben, welche 
re Geiſtlichkeit damit beſchenkt Hätten, beſonders benje- 


A 


tigen, welche jest in Dürftigkeit lebten, und, wo diefe® 


sicht. awohl thunlich wäre, die Einkünfte der Guter zum 


Interhalte der Geiflichkeit zu verwenden. uch beftritt 


r Bei Erörterung des Vorfchlages zu einem Wahlgefege, 
ine Bedingung der Wahlfähigkeit, welche den Beſitz 
rgend eines Gutes erforderte 3 er fürchtefe, durch eine 
diche Bedingung möchte die Geiftlichkeit gänzlich von 


er Nationalrepraͤſentation ausgefchloffen werden; für 


ie Landpfarrer verlangte er nicht bloß ein Jahrdehalt, 
ondern auch liegende Gründe, und fehrieb eine eigene 
Abhandlung darüber, die er der Ackerbaugeſellſchaft über 
ab, da er biefen Gegenſtand befonders in Hinficht der 


Berbefferung des Ackerbaues berüdfichtigt hatte. Sogar 
ſter und andere geiftliche Anflalten wollte er . 


uch die Kl 
richt ganz aufgehoben wiſſen; diejenigen, welche der Ge⸗ 
chrfameeit oder dem Aderbau nüglich wären, follte man 
eibehalten, und die Kloftergeiftlichen bloß dazu anhals 
en, die Jugend nach conflitusionellen Grundfägen zu 
ınterrichten. | 


F Eben fo wenig flinnmte er unbeſchraͤnkt der Erklaͤ⸗ 
rung bei Verfammlung bei,‘ daß die Franzofen Feine 
Sbermacht irgend eines fremden Biſchofs ‘oder Erzbi⸗ 
ſchofs mehr angrfennen würden. Diefe wichtige Erkläs 
rung machte it. einem Male der päpftlihen Gewalt in 


Frantreich cin Ende. Gregoire aͤußerte feine gurcht, 


rin fo beſtimmter Entfchluß möchte zu einem Kirchen 
Schismus Anlaß geben, und fchlug ben Beiſatz vor: 


shne dadurch die päpfiliche Gewalt zu be⸗ ! 


sortheilen, wodurd der Sag feinen Cinn verloren 


- 


haben würde. Die Wiebereinfegung ber Be in 
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der Miniſter unterſuchen und aufdecken ſollte; Denn ſchon 
beſchuldigten ſich der Hof und das Volk wechſelſeitiger 

Vergehen, und verdienten aüch beide dieſen Vorwurf; 
erſterer vorzuͤglich, weil er niedrige Abſichten durch Keig- 
heit ins Werk zu ſetzen ſuchte. 7 


- Unter den vielen Vorſchlaͤgen, die Gregoire in 
den folgenden Tagen that, waren einige heilfam und freie 
finnig, andere unbedachtſam und fogar ungerecht. Gr 
forderte die Verſammlung auf, die Lage der Juden zu befs 
fern; verlangte, daß nebft den Rechten der Menfchen auch 
ihre Pflichten gelehrt werden follten, that auf die Vor⸗ 
reshte der Geiſtlichkeit Verzicht, läugnete dem Könige das 
Recht ab, Theil an der Gefebgebung zu nehmen, mofern 
es ihm die Nation nicht ausdruͤcklich einräume, wies ihm 
eine blos ausuͤbende Gewalt an, wie einem Präfidenten der 
nordamerifanifchen Freiftaaten, widerſetzte ſich dem abfos 
futen ®eto, wodurch zu jener Zeit allerdings jedweder 
Vorfchlag zus Xerbeflerung hätte vernichtet werden füns 
nen, und wollte nicht einmal zugeben, daß die Minifter 
eine Rechtfertigung des Veto voriäfen, unter dem fonders 
baren Vorwande, daß, wenn diefe® Vorlefen auf die Vers 
fammlung einwirken follte, es gefährlich, und im entge- 
gengefegten: Falle unnüg fein würde; ein fophiftifcher 
Grund, momit man vet einen Gegner verhindern Fann, 
feine Meinung zu erklären. | 


Bei Gelegenheit einer neun Ausgabe von Voltaire’6 
Berfen, welche der Nationalverfammlung follte gemdimet 
werden, verlangte er, man follte zuerft unterfuchen,, ob 
Diefe Ausgabe auch von allen das Herz verderbenden Stel 
len gereinigt worden fei. Gegen Voltaire äußerte er ſich 
überhaupt bei mehreren @elegenheiten feindſelig. So 

. warf er ihm unter andern vor, er habe feine Schriften 
ei —— Schmeicheleien gegen Fürften und Höflinge 
beſudelt. 


Vielleicht vermuthete Mancher, welcher Gregoire 
mit ſolcher Heftigkeit den Thron angreifen ſah, er werde 
auch den Altar untergraben und ſtuͤrzen; allein hierin 
fand man ſich getaͤuſcht. Gregoire blieb beſtaͤndig 
ein Vertheidiger des geiſtlichen Standes, und griff mur 
die Mißbraͤuche der prieſterlichen Macht an. Mit vieler 


— 
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Warme beſtand er auf die Verbeſſerung des Zuſtandes 


der untern Kleriſei, nämlich der Stadt» und Landpfar⸗ 


:rer , die auch ſtets in Frankreich der achtungswertheſte 


Theil diefed Standes gemwefen find. Er widerſetzte fich 
keine swegs dem Einziehen ber geiftlichen Güter, und gab 

» Daß der Klerus nicht Eigenthümer, fondern bloß 
ermwalter derfelben fei; daß .aber die Nation das Recht 
habe , nad) Eigendünfen darüber. zu verfügen, dieß bes 


firite er mit triftigen Gründen. Sollten einmal die Guͤ⸗ 


ter cingegogen werden, fo waͤre es, meinte er, der Bil⸗ 
ligke it gemäß, fie den Familien zuruͤckzugeben, welche 


die Seiſtlichteit damit beſchenkt haͤtten, beſonders denje⸗ 
nigen, welche jetzt in Duͤrftigkeit lebten, und, wo dieſes 
nicht Wohl thunlich waͤre, bie Einkuͤnfte der Güter zum 
Unterhalte ber Geiſtlichkeit zu verwenden. Auch beſtritt 
er bei Eroͤrterung des Vorſchlages zu einem Wahlgeſetze, 
eine Bedingung der Wahlfaͤhigkeit, welche den Beſitz 
irgend eines Gutes erforderte; er fuͤrchtete, durch eine 
ſoiche Bedingung möchte die Geiſtlichkeit gänzlich von 


der Mationalrepräfentation außgefchloffen werden; für 


die Landpfarrer verlangte er nicht bloß ein Jahrdehalt, 
fondern aud) liegende Gründe, und ſchrieb eine eigene 
Abhandlung darüber, die er der Ackerbaugeſellſchaft über 
gab, da er biefen Gegenftand befonders in Hinficht der 
Derbe erung bes Ackerbaues berückfichtigt hatte. Sogar 
auch die Kl 

nicht ganz aufgehoben wiffen; diejenigen, welche der Ge⸗ 
lehrſamkeit oder dem Ackerbau nüglich wären, ſollte man 
beibehalten‘, und die Kloftergeiftlichen bloß dazu anhals 
ten, die Jugend nach conftitutionellen Grundfägen zu 
unterrichten. we 


Eben ſo wenig ſtimmte er unbefchränfe der Erflä« 
rung ber Verfammlung bei,: daß die Sranzofen feine 
Dobermäht irgend eines fremden Bifhofs oder Erzbi⸗ 
ſchofs mehr anerkennen wuͤrden. Diefe wichtige Erfläs 
rung machte Mit. einem Male der päpftlichen Gewalt in 
Srankreich ein Ende. Gregoire dußerte feine. Furcht, 
ein fo beflimmter Entfchluß möchte gu einem Kirchen« 
Schismus Anlaß geben, und fchlug den Belfag vor: 


shne dadurch die päpftlihe Gewalt zu be⸗ 


vortheilen, wodurch der Sag feinen Sinn verloren 
‚ Haben würde. Die Wiebereinfegung der Gemeinden in 
Zeitgenofien. VL 5. 23 


x‘ 


- 


fier und andere geiftliche Anftalten wollte er _ 
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ihr altes Recht, ihre Biſchoͤfe zu wählen, genchmige: 
er, wie auch die freie Ernennung eines Archibiaconnd 


‚ für jedweden Diſtrikt. Somit übten die Gemeindra 


m 


Srantreichg num nieder ein Recht aus, welches im ben 


. erften chriftlichen Jahrhunderten alle Semeinden.bes Chri⸗ 
ſtenthums ausgeübt hatten; dasjenige nämlich, ihre 


geiftlichen Vorſteher zu ernennen, welches ihnen fpäter- 


hin, wie fo manche andere Rechte, non den Fuͤrſten 


IN 


entriffen worden if. 


Auf Gregoire warfen mehrere Gemeinden gu glei⸗ 
her Zeit ihr. Augenmerk; zu Blois und zu le Maus 
wurde er an-einem und demfelben Tage zum Bifchofe er⸗ 
mahnt; .er zog den erften dieſer Sprengel vor, und hat 
immer den Titel: Biſchof zu Blois, beibehalten. Mit 
Hecht konnte er anf eine Auszeichnung ſtolz fein, Die er 
feiner Zärftengunft , keiner Hof Intrigue, fordern fer 
nem perfönlichen Anſehen verdankte. 


‚ Daß er der erfte neue Biſchof war, melcher ben 
Bürgereid leiftete, iſt allgemein befannt; doch begnügte 
ee ſich nicht damit, der Geiftlichfeit mit feinem Boiſpiele 

vorzugehen; er fuchte fie auch durch Vernunfigründe zur 
Nachahmung zu bewegen, und. fehrieb Deshalb feme 
merkwürdige Abhandlung über die Pflicht der Geiftlich- 
£eit, ſich durch den von der Regierung geforberten Eid 
zur Beobachtung der neuen Stäatsgefehe verbindlich zu 
machen. Leider fanden diefe Gründe wenig Eingang bei 
einer Klaffe, welche fich durch die neue Ordnung ber 
Dinge ihres vorigen Reichthums und Einfluffes beraubt 
ſah, und diefelbe daher bitter haßte. Es wurde zur Ge⸗ 
wiſſensſache, feinen Eid zu leiften, und vorgebliche Res 
ligionspflicht, ſelbſt mit Aufopferung alles leiblichen 
‚ Wohles, den weltlichen Geſetzen vorzuziehen. Der fa⸗ 
natiſche Widerſtand ber Geiſilichkeit und das unfluge 


a Breve wider bie conflitutionellen Prieſter ent 
r 


ete Regierung und Volk, und zog eine heftige Ver⸗ 
folgung nach ſich, die fuͤr das Wohl des Vaterlandes 
die unfeligften Folgen hatte. Vielleicht wuͤrde die Geiß—⸗ 
lichkeit den Umſturz des Staatsgebaͤudes verhindert he 
ben, wenn fie Einſicht und Klugheit genug beſeſſen haͤtte, 
um fi zur Seite der Conſtitutionellen zu ſchlagen und 
ih, Gregoire's Beifpiel zufolge, nach einer neuen Ord⸗ 
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\ ; 
‚mung der Dinge zur bequemen, die fie nicht im Stande 
war zu zernichten, -und welche ihr ein neues Anſehen 
hätte verfchaffen fönnen, 5 


Gregoite that alleß, was er vermochte, um baß | 
Gewiſſen der Seiſtlichen aufzuklären und zu beruhigen. 
In der merfwsirdigen Sigung am 26. Decenrber, als 
er an der Spiße der conftitutioneßen Geiftlichen ben 
Bürgereid leitete, fagte er unter anderm: „Man kann 
es nicht laͤngnen, daß viele ehrwuͤrdige Geiftliche, de⸗ 
een Vaterland Sliebe nicht zweifelhaft ift, große Angſt 
empfinden, weil fie fürchten, die franzöfifche Conſti⸗ 
tution möge mit den Grundſaͤtzen des Katholicismus 
anverfräglich Fein. Wie find eben fo unverbrüchlich den 
Religions» als den Staategefegen: zugethan. Mit dem 
Prieſterthum bekleidet, werden wir fortfahren, baffelbe 
durch unfern Wandel zu ehren; ber göttlichen Religion . 
unterworfen, werden wir beftändig ihre Verkuͤnder feins 
fogar Märtyrer derfelben würden wie werden, wenn es 
wforderlich waͤre. Aber nach der reifllichfen und ernſt⸗ 
lichſten Exforfchung erklären wir, daß wir nichts bemer- 
fen, mag die heilige Waheheit, die wir glauben und 
lehren follen, verlegen könne, und daß nichts unfre Eis 
detleiſtung aufhalten darf.” Lauter Beifall erfcholl, als 
er zuerft den Schwur that, ben biirgerlichen Gefegen ges 
maͤß zu handeln. Seine Schrift über die Pflicht ber 

Eidesleiftung fand Widerſpruch; dieß veranlafte ihn, 
bald darauf eine Vertheidigung berfelben herauszugeben, 
die freilich mar bei denjenigen Beifall und Eingang fand, 
weiche im Voraus von der Nothwendigkeit des Bürger 
eides uͤberzeugt geweſen waren, indeß ſie Gregoire's 
ang im geiftlichen Stande mehr aufbrachte alg über 
eugte. 


Kurz nach dieſer feierlichen Eidesleiſtung, welche in 
den damaligen Umftänden ein fo wichtiger Schritt war, 
daß fie Gregoire und die übrigen conflitutionellen Prien 
fer auf immer von ber nicht ſchwoͤrenden Geiſtlichkeit 
trennte, ernannte ihn die Nationalverfammlung zum 
Präfidenten (18. Ian. 1791). In vielfaher Hinfiche 
hatte er fchon damals das allgemeine Wohl zu befördern 

scht. Mit Achtem Bürgerfinn hatte er verlangt, der 
eiche wie ber Arme ſollte das nr befommen, 


- 
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ohne ˖ Ruckſicht auf Bermögens- Pr:bie: poriugichichen:; 
fpanifchen und deuffchen Juben- in Frankreich forderte 
und erhielt er das Bürgerrecht; mad mit Wärme ſchail⸗ 
derte er die Lage der Neger in ben franzoͤſiſchen Koles 
nien,. und. drang darauf, daß bie ‚politifche Scheide⸗ 
wand, welche fie von den Weißen. trennte, allwaͤhlig 
aufgehoben werden ſollte. Hietu hatte er im J. 1790 
die Gemuͤther durch fein Sendſchreiben an bie 
Philanthropen vorzubereiten gefucht. Schon in die⸗ 
fem Schreiben klagt er über bie Schmaͤhſchriften, die 
gegen ihn in Brankreich, zu Frankfurt und zu SE De 
„mingo erfchienen, erklärt aber, daß er die Sache ber 
Bedraͤngten nimmer verlaffen werde, Die portugiefiichen 
Juden erließen ein Öffentliches Danffchreiden an ihn we⸗ 
gen feiner edelmüthigen Vertheidigung ihrer Rechte. 

Als in einigen Provinzen die. Bauern angefangen 
hatten, Bie Landgüter zu plundern und zu zerflüren, Her 
langte er mit: Recht, man -follte an alle Obrigkeiten 
fchreiden, um ihnen das Mißvergnägen der Rational 
verfammlung augzubräcken, und fie zu verpflichten, den 

Landleuten den wahren Sinn ihrer Decrete zu erflären; 
und als ein bemagogifcher Redner, Fouc aut, be 
hauptete, es fei nüglich, das Volk in feiner Rohheit 
zu laffen, zeigte Gregoire im Gegentheile, wie nö 
ihig es fei, daffelbe zu unterweifen, und wie Freiheit 
und Aufklärung Hand in Hand gehen müßten. 


Ein andermal drang er auf die Austrocknung ber 
Suͤmpfe in Sranfreich, damit nach fo ungeheuren Ber 
ſchwendungen die Staatsgelder doch auch einmal zu etwas 
Nüglichem vermendet würden. Mit Nachdruck erhob er 
ſich wider eine Schenfung von 800,000 Franken, welche 
die Pollgnacſche Familie fih von Ludwig XVI. hatte 
ausfertigen laſſen, unter dem Scheine einer Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr verlorne Feudalrechte, und beſtand auf die Zu⸗ 
ruͤckerſtattung dieſer Summe; ein Vorſchlag, der als 
Zuſatz dem Decrete über. bie Zuruͤckgabe der Baronie 5% 
neftranges beigefügt tourde. Als die ariftofratifche Re⸗ 
sierung bes Sreburger Cantond zwei Anführer eines 
Molfsaufftandes, welcher die ihm.geraubte Freiheit wie⸗ 

ber forderte, „verrätherifch ergriffen und auf die Galeeren 
‚nach Sranfreich gefchicht hatte, legte Gregoire das 
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‚gehäffige Betragen jener republikaniſchen Defpoten dar, - 
verlangte die Sreilaffung der beiden Gefangenen und die 
Abſchaffung bes — von fremden kleinen ‚Res 
gierungen zugeſchickte, wahre oder votgebliche Verbre⸗ 
cher auf franjoͤſiſchen Galeeren anzunehmen, welches 
ebenfalls von der Verſammlung beſchloſſen wurde. In 
einer andern Sitzimg klagte er uͤber das willkuͤhrliche 
Betragen fremder Regierungen, welche franzoͤſtſche Büt- 
ger. in. Feſtungen einfperrten, ohne ſie richten zu laſſen. 
Das in einem conſtitutionellen Staate ſo wichtige Pe 
titio asrecht fand auch an Gregoire einen eifrigen Ver 
theidiger: dieſes Recht ſtuͤnde, fo bewies er, allen 
Bürgern zu; ben bedrängten, damit fie den Schutz de 
Sffentlichen Macht anflehen, und- ben andern, damit 
fie ihr Rath geben koͤnnten. : 


v 
. 


‚„... Die Rechte ber Schwarzen und Mulatten verthei⸗ 
digte er im a unabläffigem Eifer. Er - 
war die Seele der Gefelifchaft der Negerfreunde, zu ' 
weichen auch Ta Rochkfoncault und Lafapztte gehörten, 
und arbeitete unaufhörlich derjenigen Partei: entgegen, 
welche genrigt war; die auf den Pflanzungen Gebornen ' 
in einer Art’ von Bormmndfihaft zu halten: Nach hefs 
tigen und ‘langen Debatten, worin er alle Einwuͤrfe 
und unzureichenden Vorſchlaͤge .befeitigt hatte, brang 
am“ 15. Mai der Gefepesvorfchlag durch, welcher den ' 
von freien Vätern und Müttern erzeugten Mulatten 
und Regern in den KRolonicen alle Rechte wirklicher 
Burger gab. Er erlich im folgenden Monat ein Send» - 
fehreiben an fie, worin er zu ihnen ſagte: „Freunde! 
Ihr waret Menfchen, jetzt feid Ihe Buͤtger, und in eure 
polen Rechte wieder eingefegt. Bon nun an werdet ' 
Ihr an der Volks» Seuveränetät Theit nehmen. Das. : 
Decret vom 15. Mai ift feine Gnade; denn Gnade iſt 
Vorrecht, und Vorrecht Ungerechtigkelt. Was die Vers 
fammlung für Euch gethan hat, wird das Band, das 
Euch) mit den Mutterlande verbindet‘; feſter Enipfen. — 
Wuͤrdet Ihr von Frankreich abtrünnig, fo wuͤrdet Ihr die 
fchlechteften und gehäffigfien Menfchen fein. Eines Tas 
ges werden bie ſchwaͤrzen Abgeordneten über ben Dean 
börüber fommen und in der Natianalverfammlung ihren 
fag einnehmen, und mit ung fchmören, unter unfern 
Sefegen zu leben und zu ſterben. Eines Tages wird. 


\ 
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e bie Sonne bei uns feine andere Menſchen als freie 


erleuchten, und die Strahlen bed Tichtverbreitenden Ge- 
ſtirns werden nicht mehr auf Ketten und Sklaven fa 
Ien. Zwar hat die National — letztere noch 
nicht Eures Schickſales theilhaftig gemacht, weil Bur— 
ger⸗Rechte, wenn man ſie allzu undermuthet benjenigeg, 
trtheilte, die noch nicht bie Bürger-Pflihten kennen, 
vielleicht für fie ein gefährliches Gefchenf fein würden, 


Allein vergeffet nicht, daß fie, wie Ihr frei unb gleich 
- geboren worden, und frei und. gleich bleiben. Wir 


haben Eure Drangfale gelindert. So lindert dans auch 
diejenigen ber unglücklichen Schlacdhtopfer des Geiges, 
welche Eure Felder mit ihrem Schweiße, ‚und oft mit 
ihren Thraͤnen benegen. Möge daB Lehen für bie 
Sklaven Feine Dual mehr fein; fühnet durch Eure 
Wohlthaten an fie die Verbrechen Europa’s aus u. ſ. mw.“ 


& menfchenfreimblich ſchrieb Gregoire im Jui 


1791. Am Ende dieſes Monats erfolgte die Fiucht 


ber koͤnigl. Familie, ihre Feſthaltung, und ihre gejwun- 


“gene Ruͤckkehr nach Paris. Die Nationalverſammlung 


konnte bei einer ſo wichtigen Begebenheit nicht gleich- 
guͤltig bleiben. Sie haͤtte bedenken ſollen, daß eben 
jene Flucht, welche freilich, wenn: fie gelungen: wäre, 
das Reich in den Abgrund der Anarchie geſtuͤrzt haben 
würde, ein en Beweis ber beklagenswer⸗ 
then Lage der Fönigl. Familie war, und daf die Moth- 
wendigfeit es erheiſchte, ben Thron wenigſtens ficher 
zu ſtellen. Allein die Demagogie hatte. fchon Mittel 
erfonnen , den unbedachtſamen Schritt des Koͤnigs zw 
feinem Berberben zu wenden. Während über einen fo 
ernfihaften Gegenftand bdebattirt wurde, befiieg. Gre⸗ 
goire bie Mebnerbühne, und fagte mit Iebhaftem Zone: 
„Ich höre um mich her fagen, es ſtehe einem Prieſter 
nicht an, eine ſolche Frage abzuhandeln; dieß ſoll mich 


nicht abhalten. Man bat gefagt, ber König Könnte 


nicht vor Gericht geführt werben, und wenn es aud 
thunlich wäre, fo.hätte, um ihn zu richten, ein Geſetz 


„ bor ber Begehung feines Verbrechens vorhanden fein 


müffen. Haben Sie denn vergeffen, daß das gemeint: 
Wohl das oberfte Gefeg if? Nun verlangt aber das 


— Wohl, daß die Verbrechen wider die oͤffent⸗ 


iche Freiheit gerügt werden. Man wiederbolt unauf⸗ 


— 
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ürlich, der Thron werde herabgewuͤrdigt, wenn der 
König nicht unverletzlich ſei; es iſt, als wenn man 
fagte, daß ein Menſch herabgewuͤrdigt wird, weil das 
Seſetz ihn beſtraft, wenn er ſchuldig iſt. Kann der 
König die Wohlthat eines Geſetzes, das er hat vers . 
sichten tollen, einer Conftitution, . zu deren Feind er 
ſich aufgeworfen hat, anrufen? ch fchließe mie den 
Borfchlage, daß die Wohlcorporationen wieber in Thaͤ⸗ 
figfeit gefeßt werden, um Deputirte gu wählen, unb 
dag ein Nationalconvent ernannt werde, um Ludwig 
XVL zu richten.“ Ä ur 


ie leicht wäre es geweſen, das unmoralifche, 
daB ungerechte , ja das unpolitifhe eines folchen Bor« | 
fchlage® gu zeigen, wenn nicht die Leibenfchaft fich der 
Gemüther fchon bemächtiget hätte! Einige Tage zuvor 
batte Gregoire ar die Bewohner feines Sprengele ein 
Gendfchreiben gerichtet, worin er fie zwar zur Ruhe und 
sum Sehorfam gegen die Gefege ermahnt, aber zu gleis 
der Zeit heftig gegen Ludwig's XVI. Betragen eifert, 
m. von ben Plänen. der Ariſtokraten fchreibt, die in 
isre alten Rechte, welche die Vernunft Ufurpatiouen 
nenne, bald wieder einzutreten hoffen. 


Gregoire war alfo einer der erfien, welche es 
wagten, .fich an die Perfon des Königs zu vergreifen, 
und zu einer verabfcheuungswürbigen Maaßregel Anlaß 
gaben, welche die ſchrecklichſten Auftritte der nenen Ges 
fihichte nach fich gezogen bat. Und bieß gefchah zur 
derſelben Zeit, als die National - Berfammlung die Cons 
fitution beendigte, worin des Königs Perfon als. Heilig 
wub unverleglich erklärt wurde! Am 3. September 
ward dieſe Eonftitution vollendet, und am 14. vom 
Könige im Schooße der Verſammlung feierlich ange⸗ 
nommen, wodurch fie alfo für Negent und Unterthan 
ein heiliges Gefeg wurde. 


J 
Gregoire erließ. ein neues Senbſchreiben; es war 
an .die kuͤnftigen Deputirten gerichtet, und hatte den 
Zweck ihnen das Gute und das Mangelhafte was in der 
tonfituirenden Verſammlung beſchloſſen worden war, vor 
Augen zu ſtellen, und ihre Aufmerkſamkeit auf den Weg 
Mrichten, den die kuͤnftige Verfommlng einzufchlagen 


No 
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Habe. In der Geſellſchaft der Conſtitutionsfreunde, dori 
er den Vorfig führte, hielt er zu der Zeit bei Gelegenbei 
der Gluͤckwuͤnſche, welche die conflitutionellen Priva 

geſellſchaften den ausgezeichneteſten Mitgliedern der R 
tionalverfammlung wegen ihres feften patriotifchen Der 
tragend barbrachten, eine Dankrede, worin er unter‘ 
andern fagte: „Diejenigen Depatirten, welche Die Nation“ 
‘für feine Vertheidiger anerkannt, Haben unaufhoͤrlich 
gegen bie heftigen Angriffe auf die Eonftitution gekämpft, | 
und Hat ihr Beſtreben auch nicht immer glüdlichen Erz : 
folg gehabt, fo find fie doch ohne Gewiſſens vorwuͤrfe 
vom Kampfplage abgetreten. Sanft würde es für fie | 
gewefen fein, ihr Leben für da8 Wohl ihres Vaterlandes 
aufzuopfern ; ein Opfer, das ihnen nicht dag. mindeſte 
sefoftet haben würde. Wird Franfreih nur frei, ſo 
begen fie Eeinen andern Wunfch für ihre Vaterland mehr; - 
‚denn, Glä und Tugend keimen ſtets unter deu Zuße 
fapfen der Zreiheit auf,“ | 


- 


Einige Tage darauf war er in feinem Sprengel. 

j a fchaltete er in einer Predigt beim Todtenamte des 
aire von Etampes eine wüthende Diatribe ein. „Ehe⸗ 
mals,’ fo ſprach er als Biſchof auf der Kanzel, „erſchol⸗ 
Ien unfte Tempel von Gefängen, wenn in einem Kriege, 
den man unternommen hatte, um die Schwelgerei ober 

: Ben Ehrgeiz eined Königs zu fättigen, einige tauſend 
Menſchen erfchlagen worden waren; chemald verordnet 
man Öffentliche Gebete, wenn die Fruchtbatfeit einer Koͤ⸗ 
nigin dem-Staate ein neues Werfen verfpradh, um 
ihn zu verfehlingen, oder wenn cin Henker bes Volkes 
am Ende feiner Laufbahn fürchtete, dem Water des 
menfchlichen Geſchlechtes von feinen Werbrechen wider 
die Menfchheit Rechenfchaft ablegen zu müffen... Die 
Sranzofen haben nur einen Herrn mehr, nämlich Botts 
wehe demjenigen, welcher einen andern anerfeunen wollte! 
Sogar ber König, als erfier Abgeordneter der Nation; 
iſt dem Geſetze des Souveraͤns unterworfen.  Dens 
ber König gehört dem Volke ans das Volk gehört nur 
ſich ſelbſt an... In jedem Jahrhundert wechfeln fich ein 
‚hundert Räuber einander ab, um die Menfchheit su quaͤ⸗ 

. len; fie wälzen fich einer nach dem andern im Kothe ber 
Schwelgerei, oder baden fich im Blute ber Nation.” — 
Er fol in eben diefer Predigt ausgerufen habet: „O 


- 


ı = \ ⸗ \ 


Hemri Gregoire. — AM 


wie gern wollte Ich mein Haupt dem Henkerbeile hingeben, * 


wenn das Haupt des legten Tyrannen neben dem meini⸗ 
gen hinfallen koͤnnte.“ Mit eben der Ausgelaſſenheit 
eines fanatiſchen Koͤnigsverfolgers, hatte⸗er in Paris 
bei Gelegenheit einer Fahnenweihe an die Nationalgarde 
eine Predigt gerichtet, welche den lebhafteſten Eindruck 
gemacht hatte, und die er auf allgemeines Verlangen 
zum zweiten male hatte halten muͤſſen. u, se 


Nach dem grauſamen Gemetzel im Tuilerienfchloffe 
"am 10. Augnft. hielt er Nochmals eine heftige Predigt 


wider alle Könige ber Erde, über den Zert: nolite con- - 


fidere in principibus, und bemweinte das Schieffal-ber' 
. Bölfer, welche feit 15 Jahrhunderten eine Beute von 10 
Familien waͤren, die fich über dag Elend ber Menſchen 
ergögten, und fich mit ihren Thränen tränkten. 


Alle Departements ſchritten nun zu den Deputirten« 


- wahlen; Gregoire wurde in feinem Bisthune zum Mes . 


präfentanten des Loire» und Char » Departernents ernannt," 
und begab ſich zu dem furchtbaren Nationalconvente, 
weiches auf feinen Vorſchlag den König Frankreichs rich« 
ten ſollte. Echon in der erfien Sißung, am 20. Sept. 
Kimmte er den wuͤthendſten Jacobinern bei. Nachdem 
Die Bolt» Souneränerdt ald Grundfag anerfaunt worden 


war, fchlugen.Couthon, Eollot d’ Herboig u.a. die Abe . 


Schaffung der Koͤnigswuͤrde vor, Eine fo gewaltfame 


Magßregel fchien manchen zu bedenklich, und es twurde: 


gerathen, vie Entfcheidung zu vertagen. Aber Gregoire- 
zief mit wilder Stimme aus + ,, Nein; niemand unter ung’ 
wird je vorſchlagen, in Frankreich die verberbliche Race der 
Könige beizubehalten. Es ifb Zeit, die Freunde der Freiheit 
ga beruhigen, und den Talisman zu zerſtoͤren deſſen ma⸗ 
giſche Kraft noch viele Menſchen bezaubern koͤnnte. Ich 
verlange alſo, daß Ihr durch ein feierliches Geſetz die 
Abſchaffung der Koͤnigswuͤrde beſtaͤtiget!“ — Ob⸗ 
ſchon dieſe kuͤhne Rede den Enthuſtasmus der Mehrheit 
erregte, fo meinten doch noch einige, man ſollte nicht fo 
raſch verfahren. Aber Gregolre rief eben fo fanatiſch 


als zuvor: „„Wozi bedarf es einer Ueberlegung, wenn 


alle in ihren Gedanken übereinfimmen? Koͤnige find 
"in ber moralifchen Ordnung, was Ungeheuer in der phy⸗ 
fifchen find. Die Höfe find Werkſtaͤtten der. Verbrechen, 
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und Schlupfwinkel der Tyrannen. Die Gefchichte ber 
Könige ift der Martyrolog der Völker. Sobald wir ale 
"son diefer Wahrheit überzeugt find, was braudyen wir 
denn noch zu überlegen? ch verlange dag über meinen 
Vorfchlag abgeftimme werde! Gregoire's Zanafismug 
308 die noch fchwanfende Verſammlung mit ſich bin, und 
auf ber Stelle wurde unter dem Befchreie: Es lebe bie 
Mepublif! die Koͤnigswuͤrde abgeſchafft.“ 


Mit diefem Befchluße wuchs die Gefahr des ber 
Dauernswerthen Koͤnigs augenfheinlih, und es mer: 
nicht zu bezweifeln, daß diejenigen, welche mit ſelchem 
Ungeftüme die Königswürde zernichtet haften, auch des 
Königs Perfon nicht länger fchonen würdet. Die Ders 
hängnißvolle Stage, was mit dem leuten Beherrſcher 
Frankreichs anzufangen fei, konnte alfo nicht lange um 
erörtert bleiben. Am 15. November wurde. über die Uns 
verletzlichkeit des Königs berathſchlagt. Auch hier brach 
Gregoire mit feinem Haffe gegen. den König lod. „Die 
Nachwelt,“ rief er aus, „wird fich vielleicht darüber wun⸗ 
dern, daß man eine Frage daraus habe machen können, 
ob eine Nation ihren erfien Diener richten kann; allein 
fchon vor 16 Monaten habe ich auf dieſer Rednerbuͤhne 
bewiefen, daß Ludwig XVI. gerichtet werben fönne; 
ich hatte die Ehre zu ber geringen Elafie ber Patrioten 
= ‚gehören, welche ohne Erfolg gegen die Maffe ber 

Suber in der conflituirenden Verfammlung kämpftes 
Spottgefehrei war die Belohnung meines Muthes. Buͤr⸗ 
ger! ich vertheidige Heute. biefelbe Sache: vergebens 
fpricht man Ihnen von der — des Koͤnigs. 
Es muß doch uͤberall, wo es ein Vergehen gibt, auch 
eine Strafe geben. Nachdem ich die Grundſaͤtze erlaͤutert 
babe, gehe ich zur Anwendung über. Bon jeher war 
das Koͤnigthum Für mich ein Gegenfland des Abfcheues. 
Aber Ludwig XVI. ift nicht mehe damit bekleidet. Ich 
entferne alle Seindfeligfeit -gegen ihn, um ihn 
teliſch zu richten. Zudem bat er fo fehr verdient, ver⸗ 
achtet zu werden, daß für den Haß fein Pla ntehr übrig 
iſt. Wer bat fich mit mehr Keckheit über Eidſchwuͤre 
Binausgefegt? Im biefem Saale, ja bier fagte ich zu 
den Gefeggebern: er wird alles beſchwoͤren, und nichis 
balten. Welche Vorberfagung if je beffer in Erfüllung 
. gegangen? Diefer wuͤrdige Ablömmling Lubwig’s XI, 
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kam ohne dazu Ele zu fein, und ſagte zur Ver⸗ 
fammlung, bie gefährlichfien Feinde des Staates waͤren 
Diejenigen, welche Zweifel über feine Redlichkeit verbreis 
teten; und darauf kehrte er in feinen monarchifchen. 
Schlipfwintel, in jenes Schloß, den Sammelplag aller 


; Verbrecher zuruͤck, ging mit Jezabel und feinem Hofe zu. 


. Rathe, und bruͤtete alle Art von Treulofigkeit aud... 


Und diefer Marın folte nicht richtbar fein! "Die Ges 
ſchichte wird ihn mit einem Zuge abbilden koͤnnen: Tau⸗ 


fende von Menfchen wurden in den Zuilerien erwürgt, - 
der Kanonendonner verfündigte ein ſchreckliches Gemetzel, 


und hier in diefen Saale aß er! Ich ſchließe mit dem, 
Antrage, daß Ludwig XVI. gerichteg werde!’ — Jedoch 


fagte er in eben diefer Sigung. „Auch ich mißbillige bie, Ä 


Todesſtrafe, und hoffe daß dieſes Leberbleibfel von Bar⸗ 
barei aus unſern Gefegen verſchwinden wird. Es genuͤgt 
der Geſellfchaft, daß der Verbrecher nicht mehr ſchaden 


fonn... Ludwig Capet wird ber Wohlthat des Geſetzes 


theilhaftig werben, wenn Sie die Todesſtrafe abfchaffen- 
Sie werden ihn dann zur Exiſtenz verdammen.“ | 


Er wollte, wie es fcheint, in feinem fürchterlichen 
Aufl noch eine Art von Mäßigung beibehalten, und den. 

znig nicht zum Tode, fondern zu ‚einer eben fo empoͤ⸗ 
enden Strafe, den Galeeren verbammen. .Diefe an⸗ 
fheinliche Milderung, die noch verächtlicher war, als 
die Todesftrafe felbft, fand bei den Tacobinern feinen 
Beifall ; aber die Einleitung des koͤnigl. Criminalproceſſes 
— kurz darauf beſchloſſen und zur Ausfuͤhrung ge⸗ 

acht. 


Gregdire wohnte demſelben nicht bei. Nachdem 
ihn der National⸗Convent am 16. October zum Reife 
benten ernanng hatte, in welcher Eigenfchaft ee zwei Depus 
tationen, eine Savoyiſche oder mie fie pomphaft genannt 
wurde, Allobrogifche, undieineder englifchen Dema⸗ 
gogen,. Öffentlich zu empfangen batte, wurde ibm bie: 


Abſtattung des Berichts über die vorgefchlagene Vereini- 


gung Savoyens mit Granfreich aufgetragen, Er fand, 
diefe Bereinigung für beide Länder fehr zutraͤglich, und 
auf feinen Bericht wurde fie gereemäßig befchloffen. 
Diefe erſte Erweiterung des feanzöfifcyen Gebietes gab, 
in ber Folge Luft zu beträchtlichen Erwerbungen; und 
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es iſt zu bewundern, daß Gregoire zwar ben einſtweiliget 
Nutßen, nicht aber die weitern Folgen eines ſolchen 
Syſtems vorher ſah, beſonders in fo weit die Unabhän- 
gigkeit andrer Völker dadurch gefährdee wurde. Zei 
Tage darauf warb er mit drei andern Deputirten nad 
Savoyen abgefandt, um daß neue Montblanc » Depar- 
tement einzurichten. - Während biefer Sendung begann 

zn Paris Ludwigs XVL Criminal⸗Proceß. Sobald als 
die Nachricht davon nach Savoyen fam, becilten fich die 
Eommiffarien, zu welchen Gregoire gehörte, folgendes 
Schreiben an den Nationalconvent abzufenden: „Wie 
vernahmen auß ben Öffentlichen Blättern, daß ber Ras. 
tivnalconvent morgen: über Ludwig Capets Schickſal 
entſcheiden wird. "Da wir, an Euren Berathſchlagungen 
feinen Theil nehmen koͤnnen, allein und durch bedacht⸗ 
fames Lefen der gedruckten Stuͤcke und durch Die Kennt 
niß unterrichtet haben, die jeder von ung feit langer 
Zeit von den ununterbrochenen' Verräthereien jenes treu⸗ 
“Iofen Könige erworben hat, fo halten wir es für eine 
Pflicht aller Deputirten, ihre Meinung öffentlich zu vers’ 
fünden, und für eine Feigheit, wenn wir unfre Tut 
 Fermung dazu benntzten, ung dieſer Dbliegenheif zu ent⸗ 
ziehen. Mir erklären alfo, daß unfre Wünfche auf Lud⸗ 
‚wig Gapets Verdammung ohne Appellation an bag Volf 
gehen. Diefe Wünfche fprechen wir mit innigfler Ueber» 
jeugung aus, fern ven der Bewegung, hier ni die 
Wahrheit unvermiſcht zeigt, und in der Nähe des Pie⸗ 
monteffchen Tyrannen.“ i 


Zwar hat Gregoire in ber Folge eingewendet, daß 
dleſes freiwillige Abftimmen nicht die Todesſtrafe aude 
ſpreche; daß die Worte Verdammung gum Tode 
zwar in dem Concepte dee Briefes geflanden hätten, daß 
er aber als Geiftlicher geglaubt hätte, keine Todesftrafe 
befchließen zu koͤnnen, und daher jene Worte habe auf 
ftreichen laſſen. Allein wie nichtig erfcheint eine foldhe 
Entfhuldisung, wenn man den Bericht ließt, den eben 

‚ jene Commiffarien furg darauf an den Mationalconvent 
‚ erließen, und worin folgende abfchenliche Stelle vor⸗ 
- koͤmmt: „Unter die Gründe, welche den Patriotis⸗ 
mus in dieſer Gegend (Savoyen) erkaͤltet oder lauer 
gemacht haben, muß man das Betragen des National⸗ 
convents rechnen. ' Sefeßgeber! Judem ihr Curopa 
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buch die Länge eurer Debatten in Betreff eines Ty⸗ 
rammnen, ben man fich hätte beeilen follen, aufs Schaffor 
fenden, gewiſſermaaßen noch ropalifirt habet, habe . 
ihr den Senden der Republik Muth gegeben, bie Ver⸗ 
nunft zum Seufzen gebracht, und durch dag Nergerniß 
eures Beratbfchlagung Frankreich, und befonders die 
Armeen unwillig gemacht.“ Alſo nicht allein traten 
diefe Commiffarien dem Todesurtheile bei, fondern fie 
vechneten es dem Nationalconvente zum Borwurfe, 
und fogar zum Vergehen an, daß er einigen Schein 
scchtlicher Sormen bei biefem Proceſſe beobachtet Habe. 


Nicht weniger verabfchenungswüärbig find die Aeuße⸗ 
rungen Gregoire's in einer demogogifchen Schrift über 
die Sreiheitsbäume, die er einige Zeit hernach heraus» _ 
. gab. Er wirft darin den Engländern vor, daß fie noch 
jährlich die Hinrichtung König Karls I. betrauern, 
nindeß wir,“ fegt er graufam hinzu, „durd) Triumphge⸗ 
fänge die Epoche feiern, da der Tyrann dag Schaffot 
beftiegen hat.“ Er hofft, dag die Engländer auch end⸗ 
Ih mit der Keule der Wahrbeit die Räuber 
des St. James. Eabinettes erſchlagen, und 
auf die biutigen Leihname ber Tyrannei 
den Sreiheitsbaum aufpflanzen werden, weldher nur 
dann gedeihen fann, wenn er mit Königs 
but Begoffen wird. Bi 

Marat, Kobesgpierre und alle die Ungeheuer,“ 

weihe die Schreckenszeit hervor gebracht und ver» 

ſchlungen hat, haben nie Eannibalifchere Gefinnungen 

und Gefühle geäußert, als diefe. Eben fo empörend. 
iſt der blutduͤrſtige Wunfch, den Gregoire in einem 

Berichte an den Nationalconvent um bdiefelbe Zeit aus⸗ 

ſprach. Indem er Beifpiele einer umvernünftigen Zer⸗ 

ſtoͤrungsſucht anfuͤhrte, klagte er, daß man aus blin⸗ 

dem Eifer einen Kupferſtich zerriſſen haͤtte, welcher die 
Hinrichtung des engliſchen Könige Karl I. vorſtellte, 
und fügte die fchauberhaften Worte hinzu: „Wollte 
Gott, dag die Kupferftecherei uns nach der Wirklich 

keit alle Köpfe der Könige fo darflellte! “ 


‚“ Haͤtte Gregoire fo ‚gehandelt wie er ſprach, und - 
dem Revolutionsſturm fein Leben geendigt, ſo wuͤrde 
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ein Name mit denjenigen der Boͤſewichter jener Zeit 
zur Nachwelt übergegangen fein, und nicht mehr davon 
etrenme werden. Aber nicht ohne Troft if es für bie 

nfchheit, daß er in ber Zufunft dahin gelangte, 
durch große, der bürgerlihen Gefelifchaft geleiſtete 
Dienfte, die Schandflecken feines Betragend zwar niche 
außzulöfchen, doc, wenigſtens fo zu bedecken, daß fie 
von den meiften fchon uͤberſehen wurden, als umer- 
- wartete Umflände fie wieder lebhaft zum Vorſchein 
brachten. | j 


| In dem Jahre, welches durch die Hinrichtung des 
koͤnigl. Paares fo blutig in ber Revolutionsgeſchichte 
begeichnet wurde, beftieg Gregoire Häufig die Redner⸗ 
bühne, und‘ that Vorfchläge, flattete Berichte ab, ober 
antwortete auf Reden, die feinen Meinungen gemäß 
oder zuwider waren. Am ı. Juni als eine Faction fich 
durch Machtftreiche dem Nationalconvent furchtbar 
mathte, hatte er den VBorfig in dieſer Berfammlung, 
und hielt eine Nebe über die am vorigen Tage began⸗ 
genen Gewaltthätigkeiten. Späterhin verlangte er bie 
Abſchaffung eines Theils der bifchöflichen Vicarien, und 
bewirkte die Aufhebung der Prämien, wodurch man 
bieher zum Sflavenhanbel a batte. Einige 
lobende Ausdruͤcke Barreres über Ludwig XI. wollte 
er nicht im Protocol erwähnt haben, meil er Teiche 
peace fönnte , daß biefer fogenannte Bater dee 
Ifes die Geißel beffelben geweſen ſei. Bei ber 
Erörferung ber Srage über die republicanifche Erziehung, 
flimmte: ee für den gemeinfchaftlichen Unterricht, nur 
mar er nicht der Meinung Nobespierreß, dag man die 
Kinder den Eltern entreifen müfle, um fie in Staats⸗ 
anftalten ergichen zu laffen. 


. Der Natlonalconvent hatte ihn zum Mitgliebe der 
Eommiffion bes öffentlichen Unterrichtd ernannt; im 
diefer .Eigenfchaft ftattete er mehrere merkwürdige Bes 
richte ab, wovon fogleich die Rede fein fol. 


N Zuvor dverbient noch die Sißung bed Nationafcon 
dents vom 7. September eine Erwähnung. An dieſem 

Tage erfchien Gobel, ber conſtitutionelle Bifchof von 

Paris, und bie andern Geiftlichen, weiche zum Eonvente 
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gehörten, in ber Verfammlung, legten ihre Prieſter⸗ 
Wuͤrde nieder, und ſchwuren den Katholicidmug als eine 
Charlatanerie ab, mit den Worten, fie wollten feinen 
andern Kultus als denjenigen der Freiheit, und feine 
andre Religion ale den Patriotismus mehr haben. Gre⸗ 
goire war von biefem entfcheidenden Schritte zuvor nicht 
Benachrichtige worden ‚und die Abſchwoͤrung war ſchon 
gefchehen, ald er in die Berfammlung trat. Co bald 
als er erfahren hatte, was vorgefallen war, beftieg er 
die Rebnerbühne, und ſagte: „Ich komme fü eben zur 
Sitzung, und vernehme bag mehrere Bifchdfe abgedankt 
Haben. Wil man bloß aufben Fanatismus Verzicht leiſten, 
fo thut man Rechts auch ich habe ihm ſtets bekaͤmpft; bie 
Beweiſe davon ſtehen in meinen Schriften, welche alle 
voll von Haß wider Könige und Aberglauben find. Aber 
man erkläre nur die Worte Aberglauben und Sanatismug, 
fo wird man fehen, daß fie mit der Religion nichts ge= 
mein haben. Man ——— patriotiſchen Opfern, die 
man bringen muͤſſe. ill man die biſchoͤflichen Ein⸗ 
kuͤnfte darunter verſtehen, ſo laſſe ich ſie ohne Bedauern 
fahren; was aber die Religjion betrifft, fo gehoͤrt dieſer 
Punkt nicht vor euren Gerichtshof, und ihr habt Fein 
Recht fie anzugreifen. Ich bin Katholit aus Ueber, 
jeugung und Gefühl, und Priefier aus eignem Antriebe; 
das Volk hat mich zum Bifchofe auserfehen ; ich habe 


eingewilliget, die Bürde des Biſchofthums zu einer Zeit 


zu tragen, da fie mit Muͤhſeligkeiten umringt war; man 


bat mich gequält, um fie auf mich zu nehmen; jetzt 


quält man mid , um fie wieder abzulegen. Allein biefe 
Abdankung wird man nicht von mir erzwingen. Ic) habe 
mich beftrebt in meinem Sprengel Gutes zu thun, ins 
dem ich nach Grundfägen handelte, die mir Heilig find, 
und die ihr mir nicht rauben fönnt. ch bleibe Biſchof, 
‚um auch noch fernerhin Gutes ftiften zu koͤnnen, und 
berufe mich auf die Freiheit des Gotteddienfteg.”“ 


Aber der Mann ber fo eifrig zum Sturze des Ko⸗ 
nigthums beigetragen hatte, mußte num erfahren, daB . 
dadurch auch die andern ehrwuͤr igen Einrichtungen ihre 
Kraft. verloren harten. Der‘ katholiſche Gottesdienſt 
wurde abgefchafft, und fchon am dritten Tage nach jener 
ee. warb in ber Kathebraltirche zu Paris das erſte 
8 


ber Vernunft gefeiert. Doch fol Gregoire ſtets 


f 
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ſeine geiftlichen Kleider getragen Haben Biegen feines 
Widerſtandes in Betreff der Abfchaffung des katholiſchen 
Kultus wurde er heftig: angefeinde. Schon während 
. ber Sigung hatte ein wildes Gefchrei feine Rede beglei⸗ 
‚sets fie wurde in den Öffentlichen Blättern, wie Gregoire 
in einer feiner Ichten Flugſchriften verfichert, mit Fleiß 
entftellt, Drohungen wurden gegen ihn in den Zeitungen 
ausgefprschen‘, und auf den Gaſſen angefchlagen; ie 
mehrere Monate lang wollten manche Depukirten nicht 
mehr neben ihm im Convente figen. Ohne bag große 
Anfehen, dag er fich bei den damaligen Factionen durch 
feinen Koͤnigshaß erworben hatte, märe fein Leben um 
biefe Zeit ſehr gefährdet worden. Dennoch legte_er fih 
- Buch feine Anhänglichkeit an den Fatholifchen Gottes 
dienſt, den er ſtets die Religion nannte, bei feiner. 
Partei Gunſt ein. . Die nicht conflitutionelle Geiſtlichkeit 
baßte ihn wegen feines Jacobinismus; die conſtitutionelle 
warf ihm eine blinde Vorliebe an veraltete Ceremonie 
vor ; und derjenige Theil der Nation, welcher eine gänz- 
liche Umftaltung der bürgerlichen ſowohl als geiftlichen 
Verhaͤltniſſe von der Revolution erwartete, fand fich in 
der Hoffnung betrogen, daß Gregoire die Reformation 
des Gottesdienſtes einleiten würde. Vielleicht ihaͤtte eine 
folhe Reformation, zu jener Zeit vorgefchlagen, und 
etwa im Geifte der Lutberifchen angelegt, aber obne 
Zwang und ohne Verfolgung, die wahre Religion aufrecht. 
erhalten, und den Grund zu einem neuen religiöfen Zu- 
land in Frankreich geworfen, der noch jeßt von mans 
chen Vernuͤnftigen fehnlich verlangt wird. Wie fehr man 
damals ein folches Bebürfniß fühlte, bewies einige Zeit 
— bie ſchnelle Aufnahme des Theophilanthro⸗ 
pismus. 


‚ Mannigfaltig ˖ und intereffant waren die Vorſchlaͤge, 
‚die Öregoire im Namen der Commiffion des Öffentlichen 
Unterrichts that, obfchon nicht alle leicht auszuführen 
waren. Go fchlug er vor, jene Commiſſion follte be 
‚ „auftragt werden, alle Züge von Tugend und Menſchen⸗ 
liebe während. der Revolution zu fammeln, wog egen ein 

Deputirter ausrief, folch’ ein Gedanke fände einem Manne, 
‘welcher die Revolution babe hriffianifiren wollen, 
“übel an. Nach Gregoire’d Rathe ward eine Anweiſung 

zur Herbſtſaat unter das Landvvlk vereheilt; auch wolle‘ 
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er in jedem Departemente eine landwirthſchaftliche An⸗ 
ſtalt errichtet wiſſen, worin fich eine Niederlage ver⸗ 
beſſerten Ackergeraͤthes, nuͤtzlicher Vegetabilien und 
Thiere, und die beſten landwirthſchaftlichen Verfahren 
befinden ſollten. Er hielt zugleich darum an, daß die 
Gebeine des geſchaͤtzten Ackerbau⸗Schriftſtellers, Olivier 
de Serres, ſollten im Pantheon beigeſetzt werden, da 
ein ſolcher Mann dieſe Ehre mehr verdiente, als der Hof⸗ 
ſchranze Voltaire. „Mit dem Pfluge,“ hieß es in ſeiner 
Rede, „muß man die Plaͤne der Verraͤther des Vater⸗ 
landes zernichten. So lange als die Franzoſen in der 
Hervorbringung der Lebensmittel Hinter andern Voͤlkern 
zuruͤck blieben, wuͤrden ſie nothwendigerweiſe von ihnen 
abhangen. Mit einem guten Erziehungs⸗ und Ackerbau⸗ 
Bun hätte man alles; denn wehe dem Volke, melches 
‘ feine Macht und fein Gluͤck nicht auf die Bebauung feis 
nes Bodens, und auf die Bildung feiner Vernunft grüns 
dete!“ Mach feinem Rathe wurde eine Summe von . 
150,000 Fr. zur Unterhaltung der Öffentlichen Pflanzens _ 
garten beftimmt. Die Aufhebung der Akademien fchlug 
er ımter der Bedingung vor, daß fie in andren Geftalt . 
wieder errichtet würden, und alle Zweige‘ des menfchs. 
hen Willens umfaflen folften; weiches auch fpäterhin 
durch die Errichtung des National: Fafituts gefchehen 
iſt. Eben fo forderte und erhielt er im Namen der Eoms 
miffion 200,000 Fr. als Aufmunterung, Belohnung und 
Jahrgehalt für Gelehrte und Künftler; doch folite man, 
riet) er, diejenigen von dieſer Wohlthat ausfchließen, 
welche fonft in den Vorzimmern der Großen herumſchli⸗ 
ben, und jest ihren Ehrgeiz unter der vepublicanifchen 
Maske verbärgen, wie auch diejenigen, die dur ihr 
Vetragen die Majeftät der Sitten beleidigten, 


 < 


In einer andern Sitzung verlangte.er, daß es den 
Gelehrten und Künftlern, welche mancherlei Aemter beim 
Öffentlichen Unterrichte hätten, vergoͤnnt "fein follte, auch 
mehrere Gehälter zu empfangen. Auf Gregoire's Ders 
langen wurde das vortreffliche Längen» Büreau (bureau 
des Iongitudes) und das Confervatorium der Künfte 
und Handwerke errichtet. Ueber legteres entwarf er einen 
. weitumfaffenden Plan, der aber, wie. vorher zu fehen. 
war, nicht ganz zur Ausführung gefommen if. Tened 
Eonfervatorium forte nemlih Muſter von MWerkjeugen - 
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aller mechaniſchen Kuͤnſte, Darſtellungen aller Fabrikan⸗ 
ſtalten, Abbildungen aller Maſchinen und Werkzeuge des 
dandbaues, Muſter aller Produkte des franzoͤſiſchen und 
des fremden Kunſtfleißes, ferner eine Bücherfammiung 
“über die medanifhen Berfahrungsarten enthalten. Si 
geoßer Theil diefer vorgeſchlagenen Anſtalt ift in Paris. 
zu Stande gefommen, aber Fein vollftändiges Ganze, 
weiches auch fehr ſchwer zu erreichen fein würde. Solch 
eine Anftalt, behauptete er, würde nicht allein Die Hands 
werker und Fabrikanten, fondern auch Die Kunftier und 
Theoretiker beiehren; der Kunftfleiß fei eins der wirf⸗ 
famften Mittel, un der Sitten-Ausſchweifung und allen : 
Yaftern, den Kindern der Zaufheit vorzubeugen; die Frei⸗ 
- heit fünne nur zwei Stüppunfte haben, Aufklärung und 
Zugend; man würde Verräther an dem Heile des Bol: 
kes werden, wenn man ihm nicht ftetd wiederholte, daß 
Unndiffenheit und Immioratität Geſchwuͤre find, welche 
die Republik aufzehren ; Sitten und Rational = Wohfftand 
wuͤrden große Fortfehritte thun, wenn man die Frauen 
. allmähfig an diejenigen Arbeiter gewoͤhnte, welche ſcich 
mit ihrer koͤrperlichen Befchaffenheit vertragen.” 


Ein fonderbares Hterarifche® Denfmal jener Epode 
ift Gregoire's Bericht über die Nothtvendigfeit und Mittel, 
‚ die Provinztal» Eprachen (Patois) zu jernichten, und den 
Gebrauch der franzöfifchen Sprache allgemein zu verbreiten. 
Mancherlei Neuerungen werden hier mit großer Gelehrſam⸗ 
feit, und dem eignen Repubficaner = Tone jener Zeit vor: 
geſchlagen. Frankreich machte zwar in Hinficht der Kreis 

beit den Vordertrab der Voͤlker aus; jedoch in Binficht 
der Sprachen fei e8 noch cin babplonifcher Thurm. Eine 
‚ Allgemeine Sprache in Eutopa einzuführen, fei wohl ni 
möglich; dennoch koͤnne man die Sprache eines einzigen ® 
kes einförmig machen, ein folhes Unternehmen fei Der. frans 
zoͤſiſchen Nation’ würdig, welche alle Zweige der gefdlichafte 
lchen Organiſation centralifire. Schon fei die Auf⸗ 
erftehung Frankreichs zu Stande gefommen, nur die Ruͤck⸗ 
Fehr zur Keeiheit habe noch manches Hinderniß zu befeis 
tigen. Alle Mitglieder des Souveraͤns (unter dieſemn 
Namen verftand Gregoire das Volk) feien zur Werforgung 
aller Aemter berechtigt ; deshalb fei es zu wuͤn ſchen, daß. 
alle fie, einer nad dem andern beforgen, und Dann zu 


. 


ihrer Handarbeit zuruͤckkehren koͤnnten. Wenn tun aber: 





By 


manche Bürger weder leſen hoch ſchreiben, nech ſich 


fransöfifehb ausdrücden- koͤnnten, fo wuͤrden bald Die ſoge⸗ 


nannten Comme il faut⸗Leute die Oberhand wieder he⸗ 


Henri Gregoire. | 51 


kommen, und ſomit wuͤrde die Unwiſſenheit in der Landes⸗ 


ſprache das geſellſchaftliche Gluͤck ſtoͤren oder die Gleich⸗ 
heit zernichten. Ferner muͤſſe das Volk die Geſetze kennen, 
um fie beſtaͤtigen und beobachten zu koͤnnen; nie herrſche 
eine ſolche Unmiflenheit in dieſer Hinficht, daß in einigen 


Gemeinden das Wort Decret ald gleichbedeutend mit - 


Verhaftumgepefehle angefehen worde, und daß fie z. B. 
den Ausdruck: Decret in Betreff der vormaligen Adelichen, 


für einen Aufruf gehalten hätten, fie todt zu fehlagen. Die . 


rovinzialſprachen pflanzten Irrthuͤmer und Vorurtheile 

ort, auf den Grenzen geben fie den Feinden nur Mittel 
an die Hand, mit den Bewohnern in Einverſtaͤndniß zu 
"treten; nicht weniger feien fie ein Hinderniß bei der Vers 
befferung des Ackerbaues. Folglich, um die mechanifchen 
Koͤnſte revolutioniren zu fönnen, müfle man Einförs 
migkeit in ihre technifche Sprache bringen. Zwar behaupte 


man, die Kenntniß der franzöfifhen Sprache fünne zum : 


Sittenverderbniß der Landleute beitragen; dieß fei unter 


der alten Regierung möglich geiwefen, da Adeliche, Bries: 


und üppige Städtebemohner Lafeien und Kammers 

een vom Lande gezogen, und fie demfelben verdorben 
egeben hätten ; allein die müßigen Caſten feien nuns 

mehr alle verſchwunden, die Stände feien einander gleich 
gemacht, und die Gluͤcksumſtaͤnde einander näher gebracht 
worden. Frankreich made. nunmehr eine große Familie 
aus, in welcher ed feinen Sammelplatz der Ueppigfeit und 
| — mehr geben werde. Um nun alle Wahrheiten, Talente 
and Tugenden entwickeln, alle Vorurtheile vertilgen, alle 


— mit der National⸗Maſſe verſchmelzen, den Mes 


wenns und die Vewegan⸗ der Staatsmaſchine verein⸗ 
fachen und erleichtern zu koͤnnen, muͤſſe eine und dieſelbe 
Sorache überall herrſchen. Die Zeit werde die übrigen 

erbeflerungen in Gebräuchen und Sitten herbeiführen, 
+ ©. im Grüßen durch das läftige Hutabnehmen u. f. w. 
Ran folle kleine patriotifche Schriften unter das Volk vers 

tn; ihm .auf eben diefem Wege die Grundfäge der 






am füglichften dee Einkleidung in Geſpraͤche bedienen, 
une. Gute Zeitungen koͤnnten auch re auif das Volk 
wirken. Patriotiſche amd gefchichtliche Lie en fein nit zu 


⸗ 


Vitterungskunde und Naturlehre beibringen, wobei man 


— 


- 
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vernachläffigen, damit unter dem Strohbarte md auf um. 
Felde die Stimme der Freude, der Tugent und der Vater⸗ 


Sandsliebe den Landleuten ihre Mühfeligfeit verfüßen koͤnne. 
Von der Bühne folle man diegenigen Stuͤcke ‚entfernen, 
worin die Sprache. und die Sitten der Pandieute lächerlich 
gemacht werben; dieß fei gi Beſchimpfung für Die Land⸗ 
bewohner, und wmüfle aus einen repubficanifchen Staate 


“ verbannt werden. Man folle auch die Inſchriften auf den 


8 


Schilden und vor den Buben verbeflern, damit die Sprach⸗ 
and Schreibfehler nicht mehr den Fremden zum Gpotte 
dienen fönnten. In einigen Schweizercantonen muͤſe ein 
junger Mann, wenn er ſich verheirathien wolle , beweiſen, 
ı daß er voͤllig bewaffnet fei, und bei den Römern habe man, 
‚um das Stadtrecht zu erhalten, muͤſſen Leſen und Schtei⸗ 
"ben koͤnnen; eben fo könne man es ja auch den franzöfrfchen 
Bürgern zur Pfliche machen, Leſen, Schreiben und die 
Nationalſprache zu verſtehen.“ Am Schluſſe diefer Rede 
Legt er den Abriß eines großen Plane dar, deſſen Ausführ 
zung des Nationalconventes würdig fei, desjenigen nämlich, 
die framdfifche Sprache zu repolutioniren „De 
Unvollkommenheit der Sprache fei ein Quell vieler Yerthäs 
mer, und eine Sprache vervollfommnen, heiße, mie Micha⸗ 
elis fage, die Grundlage der Weishet einer Ration vers 
mehren. Es gehöre nunmehr ‚zur Poitik, eine neue 
Sprachlehre und ein neues Woͤrterbuch zu verfertigen. Dee 
franzöf. Sprache fehle es an einer .beftimmten & ntag und 
Profodie, an Beugungsſylben u. ſ. w.; fie habe unter der 
Regierung verdorbener Hofleute die Furchtſamkent ter Skla⸗ 
„zen angenommen. Es fei nöthig diefen Mängeln abzus 
beifen, und aus der Sprache ein Ganzes zu bilden , das 
man nicht wieder umändeen fünne, ohne ‚die republicanis 
ſchen Brundfäge anzutaften. Schon hätten mehrere Wörs 
ter, z. B. Soupera,in, durch die Revolution ihre eigens 
thuͤmliche Bedeutung wieder. erhalten; alle andern möfte 
man einer neuen Ducchficht unterwerfen; fononime Aut 
drüde machten den Reichthum einer Sprache nicht aus; 
gäbe e8 dergleichen, fo müßten es die Wörter, Monarhie 
und Lafter, Repubitf und-Tugend, fein; .die hoͤu⸗ 
figen Ausnahmen von den Regeln. müßten aus der Sprade 
verbannt werben; die fehlenden Wörter müfle man aus den 
fremden Sprachen ergänzen, nach den Beifpiefe Der Eng 
länder, bei denen fein fremdes Wort leichteren Eingang ae 
-funden babe als perfidionsness.” Soiche gehäffige Aeuße⸗ 


x 
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crungen gegen bie Engtaͤnder gehörten damals zam franzoͤſi⸗ 


ſchen Patriotismus, mie fie auch noch jest wohl als Be⸗ 
eweiſe deſſelben gelten; Gregoire's Berichte find voll dadon. 


Er ſchloh mit dem Antrage, der Nationalconvent ſollte die⸗ 
jenigen Buͤrger, welche die Theorie der Sprache ſtudirt 


hätten, einladen, zar Vervollkommnung der franzoͤſiſchen 
beizutragen, und alle Buͤrger überhaupt, den Gebrauch 


derſelben allgemein zu machen, oder wie Gregoire ſagt, 3 
uniperfalifiren. 
Nach dieſem weitläufigen Bericht Tieß der National: 
eonvent ein Decret ergeben, welches der Eommiflion bes 
Öffentlichen Unterrichts auftrug, die beften Mittel zur Ab⸗ 
faffung einer neuen Sprachlehre und eines neuen Wörter- 
buche anzuzeigen, und welches befahl, Gregoire's Bericht 


 follte den Obrigfeiten, den Volksverſammlungen ynd allen 


Gemeinden der Republif zugeſchickt werden. 


Es tar jedoch feichter, den Staat ald die Sprache zu 


tevolutioniren; nicht® wichtiges erfolgte Daher auf jenen 
Befehl. Das Wörterbuch wurde zwar mit einer Menge 
neuer Worte verfehen; allein da die meiften auf damalige 


Gebraͤuche, Einrichtungen und Begriffe beruhten, und. . 


dielmehr eine Wortvermehrung als einen Wortreichthum 


 ausmachten, fo find fie größtentheild wieder untergegangen., 


Auch die verſchiedenen Provinzialfprachen find geblieben, 
wiewohl Die Eonfeription nicht wenig beigetragen hat, Ihren 
Gebrauch zu vermindern. 


‚. Eine größere und nüglichere Wirkung hatten bie mit 
vieler Wärme und Piebe zur Kunft und Wiſſenſchaft ab- 
gefaßten Berichte Gregoire's wider die Zerſtoͤrunaswuth 
in jenen Schreckenstagen. Schon deßhalb find diefe B⸗ 
richte intereſſant, weil fie eine Menge von Thatfachen au‘ 
‚fühlen, weiche den damals herrfchenden Blinden und rohen 
Fanatismus fhifdern. Gregoire erhebt fih darin mit Ener⸗ 
gie und Kuͤhnheit gegen die Zerftörung oder Zerftreuung 
der Bücherfammlungen, und. gegen das Zerfchlagen und 


Verderben der Bildhanerftüde, Gemählde und Alte thür 
mer. Er eifert gegen diejenigen, -melche die Gelehrten 


unter dem abgeſchmackten Vorwande verfolgten, Daß Genie 
und Ariftocratismus eines und daffelbe wäre, und welche fonar 
behaupteten, Republicaner müßten alle Wiflenfchaft ver- 
achten. „So habe Robespierre unter dem Vorwande, bie 
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Frangfen zu Spartanern zu maͤchen, Yloten aus een 


machen wollen.” Beigoͤngig Plagte Gregoire über die | 


Bernachtäffigung des Unterrichts, 


1 


° 


Auf feinen erfien,-Bericht erließ der Nationafconvent 


ein Decret, welches dad Zerſtoͤren oder Verderben öffents 
licher Denkmäler unter zmweijähriger Zuchthausſtrafe ver 
bot, und allen Bürgern anbefahl, die zu den Rationals 
.fammfungen gehörigen Handſchriften, Bücher u. ſ. w. in 
eit von.einem Donate mieder herbeizubringen. Gregoires 
ericht wurde an alle Obrigkeiten geſchickt; da er aber 
noch nicht hinlaͤnglich wirkte, fo ftattete er einen zweiten 
und dritten ab. In dem lebten ift fhon der rauhe Repus 
blikanerton zum Theile verſchwunden, und ed Fommen darin 
heftige Stellen wider die Ausſchweifungen der Rebofution 
vor. Der Berichterftatter dringt Darauf, daß die Obrig⸗ 
keiten angehalten werden mögen, für die Aufbewahrung 
- der Kunſtwerke zu forgen, und er macht mehrere Orte nams 
haft, mo diefe Sorgfalt vernachläffigt werde. Folgende 
merkwuͤrdige Stelle beſchließt diefen legten Bericht. vLaßt 
uns allen Sreunden der Wiflenfchaft und Freiheit unfee 
Arme öffnen, laßt uns alle Talente, alle freien Geſellſchaf⸗ 
ten aufmuntern, welche der Mittelmäßigfeit die Thür fchlies, 
fen, und fie nur dem Genie Öffnen, Anftatt der elenden 
Bildſaͤulen von Gyps, anftatt jener theuren Spielwerfe, 


laßt uns alle Künftler zur Ausführung von Werfen herbei: 


rufen, die einen großen Charakter haben, und einfach wie 
. die Natur, ſchoͤn und dauerhaft wie fie find. Laßt und Co⸗ 
fonien von Reifenden in entfernte Gegenden fenden, damit 
fie dort den Namen Kranfreichs beliebt machen , und und 
dagegen natuchifterifche, induftrielle und wiſſenſchaliliche 
Meichthümer zurückbringen. Biele unter Euch wißfen viels 
leicht nicht, daß unfre Nation in dem Vaterlande der alten, 
Bush Ihre Sternfunde fo berühmten Chaldder, zu Bagdad 


namlich, eine Sternwarte, Bücher und Ynftrumente befißt. - 


Beauchamp, welcher daſelbſt taufend ‚Intereffante Beobacs 
« Zungen angeftellt hat, lebt num in der Dunfelheit, in einer 
Gemeinde der Ober- Saone; moͤge er zu feiner Sternwarte 
zurüdfehren, und auf dem Wege Eure Anrede an De 
Branzofen, welche jest arabifch gedruct wird, anstheis 
ven. Das Gefühl des Guten und- Schönen ift mit der 
Medlichfeit des Herzens enge verbunden. Go laft dam 


! 


freigebig Samen ausſtreuen, welcher dazu geeignet id, 
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Siſſenſchaften und Sitten wieder aufſurjchton. An Tugend 
und Aufklaͤrung hat ein Volk⸗niemals Ueberfluß, und uns 
gluͤcklicherweiſe fehlt es uns noch am nothwendigen.  . . 


“ 


Auf dicfen Bericht, der Feinen beftkmänren Börfhlag: 
enthielt, befchloß der Rationalconvent bloß, ‚daß derfelbe: 
den Dbrigfeiten zugefandt werden ſollte. In einer äu. jener 
Zeit erfhienenen Schrift wird Gregeire allein der Rühm 
beigemeſſen, die Meiſterſtuͤcke Ber Kunft den Händen der 
republicaniſchen Vandalen entriffen zu Haben. *) 


In einem andern Berichte- fehlug er vor, auf den 
Eiegen und auch af den Münzen . die Siuhbilder der 
Freiheit dDarzuftellen, damit die geliebten Zeichen. 
Der republifanifchen Freiheit auf dem ganjın 

- Erdboden herum gehen möchten. Er klagte über die an 
Rationalgütern begangene VBerheerung, und. erhob ſich 
gegen Die Verfchwendungen, Öffentlicher Verwalter. „Die: 
Art, wie man bei dergleichen Vermaltungen zu Aa 
pflegt,” fagte er, = gerade das Entgegengefegte einer 
wohlgeordneten Haushaltung. Wenn man Euch ſagt, 
10 Thaler mehr oder meniger ſeien eine Kleinigkeit für Den 
Öentlichen Schatz, fo ftellt man ſich an, als ob man ver⸗ 
gehe, Daß, um diefe 10 Thaler herbeiubringen, eine, 
arme Wittwe, ein Hausvater ihren Schweiß nergoffen 
haben ; und daß diefe leichten Ausgaben, wenn fie zuſam⸗ 
men fommen, eine ungeheure Mafle ausmachen.‘ Gin, 
andermal klagte er über die Mißbraͤuche an der Briefpoſt. 


Ki Pen en 


*, Qui Be le degr€ de reconnaissance: que ‚Jui doi-: 
vent les sciences et P’humanitd, lorsque dans ce foyer der 
Bed violentes et ezaopirdes, on tout dtait sacrıfid A l’am- 
iton ou aux vengeances des parlis opposes, Gregoire mon- ' 
‚tant à la tribune, venait y adoucin lcs Ahes et J captiver ' 
les esprits par des idées conservatrices, oy par des ‚scnli=« 
mens (de bienveillance publigue? Qui pourrait lui contester 
la floire d’avoir arrach€ des mains du vaudalisme revolu-, 
tionnaire les monumens et les .cheis d’oeuvre du geuie dont ' 
la France s’honore, d’.avoir. rappel# & ’dmalntion et & Isa: 
. wofance tant de savans 'et d’artistes utiles, pröts à taınber, - 
dans te decouragement, ou & porter loiu de leur patrie le, 
tribut de leurs veilles et de leurs tslens? “* 5 
' Collection des Portraits des parpännages ca: 
‚Ntbres de la rcvolutjion. Paris 1796 Tom. IV. z 
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S 
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derſelben Geſſion verlangte er, der biutdürkige 
& — r ſollte in Anklageſtand verfegt werden. E 


reichte als einen‘ Beweis Fönigficher Torannei eine. vorge 


liche Urfunde dar, worin König Karl IX. einen Edeimamı 


beiohnt, weil er. den Eonnetable de Mouy meuchelmörde 


riſch erfihoflen habe. Nach einem Aufftande, ats "Steron 
Maßregeln zur öffentlichen Sicherheit borfchlug, rief Gre⸗ 
goire ziemlich defpotifch aus: „Schnell und ftarf durch⸗ 


greifen, if ein Heilmittel in der Rebofution.” Giner feis 


ner Eobredner verfichert, er habe dabei auch Gerechtigker 
-anempfohlen. Jedoch, obſchon er fich zu Gunſten des fchnet 
len und ſtarken Durchgreifens ausgefprochen hatte, fo ve 
ftand er nichts defto weniger im Rationafcondente auf der 
Nothwendigkeit, - Mitleid gegen die alten gefangenen Prie⸗ 

er zu hegen, die man unbarmher iger Weife auf den 

ontons zu Rochefort zufammengeprekt hatte. Er eiferte 
wider dieſe graufame Behandlung, und verlangte ihre 
Freiheit, weiche auch bewilligt wurde, 


Er verteidigte feinen nachherigen Freund Panjuinait, 
deſſen Republifanismus verdächtig gewotden war; ee 
Drang auf Kreiheit des Gottesdienſtes, und tadelte die 
Obrigfeit, welche die Feier des Sonntage auf dei Deradi 
verlegen wollte, wider den — der kirchlichen Geſetze; 
wodurch er ſich von einem Redner den Vorwurf zuzog 


er als Biſchof und nitht als Geſehgeber zu denken 
ine. we — u 


MS" die "Freiheit des Gottecdienſtes vom Eonvent 


Ks 


als Geſetz ausgerufen worden war, ließ er einen Hir⸗ 


tenbrief an feinen Sprengel ‚ergehen, worin er fagte, 
Daß, wenn man au diejenigen, die ſich Durch ‚Revo; 
Iutionegräuel furchtbar gemacht haben, nicht achten koͤnne, 


man ihnen nichtedeftomeniger Gutes thun muͤſſe, um fie 


duch Gewiſſensbiſſe und Reue zur Tugend zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven. In einem andern- Dirtenbriefe, den er nebft bier 
andern <onftitutionellen Bifchöfen unterſchrieb, um Dank: 
ſagungsgebete wegen ‚der Siege der republifanifchen Ars 
mee zu veroudnen, hieß e8; Der Triumph, der Kreiheit 
und Gleichheit fei auch der Triumph der esangeiifchen 


Grundfäge. In der Folge Fam ein fogenanntes Ratios 
naleoneilium zu Stande, 


— 


welches die Vereinigung der ge⸗ 
ſchwornen und ungeſchwornen @eifticpfeit perwirken fake. 


; 


\ 
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Yen zu einer ſolchen Nereihigung waren die Gemüther 
damals noch nicht, reif. Gregoire hielt bei diefer Ges 
Icgenheit eine. Rede, ‚und jtgttete einen Bericht über die 
Arbeiten der vereinigten Bifchöfe ab; jedoch weiter kam 
auch nichtö zumege. 


Bei der Erdrterung der Eharte der Menfchenrechte im 
Nationalconvente hatte er mehrmals zu Gunſten der fibes 
rolen Grundſoͤtze das Wort geführt. Vor ihrer Tren⸗ 
nung hatte Die Verſammlung noch das Coftum der Fünf: 
tigen gefeggebenden Körper beftimmen wollen. Gregoi⸗ 
re's Mufter dazu waren vor allen am meiften gench- 
migt worden. — 


Am Ende Octobers 1795 endigte der berüchtigte 


Rationalconvent,, : unter deflen Regierung alle möglichen. 
Gräuel gehbt worden waren, feine Sitzungen, nachdem: 


er noch zulept dem Staate eine neue Verfaffung gegeben - 
hatte; und hiemit verlor Gregoice feinen Einfluß auf die. 


Geſetzgebung; doch blieb er deshalb nicht minder ‚thätig. 
Us das National s Imftitut errichtet wurde, ernannte ihn 
Die Regierung zum Mitgliede defleiben, „und einer der er⸗ 
fen Auffäge,. den er in diefer gelehrten Geſellſchaft vor: 


pr war die Lobfchrift auf den’ berühmten fpanifchen Bis ' 


Las Eafas, dem einzigen Menfchenfreunde, welcher 
ſich den Graufamkeiten feiner Landsleute bei der Unters 
johung der Bewohner Amerifa’s widerfegte, 


Er trat nun in den Rath der Fuͤnfhundert er that 


bier nur eine vergebliche Motion. zu Gunſten des zur Des 


portation verurtheilten Simeon's. Nah Einführung des 
Confulats ward er zum Mitgliede des gefeßgebenden Corps, 
und dann zum Präfidenten defielben ernannt; doc ift aus 
Liefer Periode nichts von ihm merfwürdig, als daß er.bei 
einer Deputation an die Eonfuln eine Rede hielt, morin er 
die heißeſten Wünfche für das Wohl und den Ruhm des 
franjoͤſiſchen Volkes, den Frieden und das Aufblühen der 
Republik ausfprach. Auf Buonaparte hatte er Anfangs, 
wie ganz Frankreich, große Hoffnungen gebaut, Die aber 

d verfhmanden. Gregoire gehörte damals zu einen 
Nefnen Gefellfchaft, welche ſich bei der Wittwe des bea 
ruͤhmten Helvetius zu Auteuil verſammelte. Bei den Uns 
terhandiungen über das Eoncordat wurde er zu Rothe ges 
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sogert, und äußerte ſich gegen Den Plan degelben, belon⸗ 


ders gegen den ihm unpolitifch fcheinenden Artifel, worin 
“ der Papfı den Berfauf der geiftlihen Güter als gültig an 
erkennen follte. Der Plan ward nichtädeftomeniger durch⸗ 
gefegt, Und Gregoire erhielt nun, wie alle andern con⸗ 
ftitutionellen Brfchöfe, ein papfu'ches Sendſchreiben, oder 
- vielmehr einen harten Befehl, fein bifhöflihes Amt nies 
derzulegen. Er erzählt in einem fpätern Werke, als in 
. der Kolge das päpftliche Archiv von Rom nach Paris ges 
bracht worden fei, habe er das Driginalconcept jenes Send: 
ſchreibens gefucht, aber ftatt deifen ein in meit mildern 
Ausdruͤcken abgefaftes gefunden, welches bei der Au⸗ 
fertigung muß verfäsfcht worden fein. Er gehorchte nun 
- zwar dem Bapfte, gab Ihm aber. in einem Schreiben 
dreift „zu erfennen, daß er feine bikhöflihe Ernen 
vom Bolke ſtets als geſetzlich und rechtmäßig aefchehen 
betrachten mürde. Es war bei diefer Gelegenheit auf 
Befehl der Regierung wiederum ein Nationalconcilium 
zufammiengetseten; Gregoire hielt vor demſelben eine 
Mede, worin er noch eine fehr warme Anhönglichfeit au 
die republikaniſche Staatsverfaflung ausſprach, fi, zu 
Gunſten der  Volfsfouveränetät "äußerte, und bie nicht. 
defchwornen Briefter bat, fi mit den geſchwornen zu 


verfühnen und zu vereinigen. Ä 


Als unter Buonaparte's Regierung der Erhaltungss 
fenat gebildet murde, ward Gregoire, auf wiederhols 
ten nern des gefeßgebenden Corps und des Tribus 

nats, zum -Mitgliede deilelben ernannt, obſchon Buonas 
parte anfangs nicht hatte einwilligen wollen. Er befam 
auch den Grafentitel und die Auszeihnung eines Com⸗ 
mandanten der Ehrenleglon. Wie fich der Grafentitel 
mit Gregoire's entfchiedenen republifanifchen Gefinnungen 
ai vertragen Fönnen, ift Manchem nit klar gewor⸗ 
en; auch haben feine Zeinde ihm diefen Widerſpruch 
oft und bitter vorgeworfen. Indeſſen muß man bemets 
ten, daß er jenen Titel bisher faft nimmer geführt hat. 


Wauaͤhrend der zmöffjährigen Dauer jenes ſtummen 
Senats war Gregoire's politiſche Thätigkeit ganz gelähmt; 


- 


F Sr wird es ihm mit Recht zum Verdienſt angerechnet, 


er zu der Pleinen Anzahl von Männern gehörte, Die 
ſich durch den Glanz des Faiferlichen Thrones nicht perbien: 
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den Tießen, noch ſich zu feinen. Sklaven herabwuͤrdigten. 
Keine der friechenden Schmeicheleien, wodurch fich fo mans 
che ſonſt ausgezeichnete Senatoren entehrten, ift aus Gres 
goire'd Munde gefloſſen. Ob er fich den gemwaltfamen 
Maßregeln des. Defpoten durch Reden miderfettt habe , ift 
nicht befannt geworden, da die Verhandlungen des Ges 
nats nie gedruckt wurden; aber es fcheint gewiß zu fein, 
dag er mit Lanjuinais, Lambrechts "und einigen andern 


rechtfchaffenen Männern wider mehrere Machtftreiche ges 


ſtimmt hat. Er felbft führte unter den von ihm bei der 
Stimmung misbilligten Maßregeln folgende an: den Abel, 
die Kaiferwürde, die Beſitznahme des Kirchenftaates, die 
Ehe ſcheidung, die Eonferiptionen. | 


Da feine Stimme gegen die mächtigen Rieſenſcheitte 


| des Defpotismus nichts vermochte, fo zog er ſich auch beis 
nahe ganz von den öffentlichen Gefchäften zurück, und 


ſuchte ſich Dagegen durch nuͤtzliche Schriften‘ em dauerndes 
Verdienſt zu fiiften. Den Negern, deren Sache er mit 
fo vielem.Eifer feit dem Anfange der Revolution vertheis 
Dige hatte, wollte er noch dadurch einen Dienft leiften, daß 
ex Duscch Beifpiele zu beweifen ſuchte, wie wenig fie in Hin⸗ 
ſicht der Beiftesgaben hinter den anderr Menfchenracen zus 
ruckſtaͤnden, da man bisher ihre Sklaverei damit hatte 
entſchuldigen wollen, daß inan behauptete, fie wären kei⸗ 
ner völligen Geiftesbildung fähig, und müßten folglich wie 


unmuͤndige Kinder oder gar wie vernunftiofe Sefchöpfe bes 


handelt werden. Gregoire hatte mit vielem Fleiße alle 
son Regen und Mulatten gefchriebenen Werfe gefammelt, 
und er befibt in diefem Fache eine vermuthlich einzige Bis’ 
bliothet. Aus diefer theilt er in feiner Schrift: Ueber 
Die Literatur der Neger, das MWichtigfte mit, und - 
legt bei diefer Gelegenheit wiederum, zu Bunften der bes 


leidigten Menfchenrechte, den Europaͤern das beflagenss 


werthe Schieffat der Sklaven and Her, Mit Härte ward 


‚ - ee hierüber in den damaligen, dem Defpotismus ergebes' 


sen Tageblättern angegriffen, und als einer der Urheber 
Der ſchrecklichen Neger s Revolution auf St. Domingo vor 
dem Yublifum angeklagt. Die Gerechtigkeit nennt aber 
ſchon lange feinen Nainen neben demjenigen der Wilbers 


-foree und Elarffone, und die Neger fprechen ihn mit 


Verehrung aus. . Schon im Anfang der Regierung Buo⸗ 


"naparte’s, als derfelbe einen Rath, zu ſich berufen Hatte, 
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| wozu auch. Gregoire gehoͤrte, um die beften Mittel 
ausfindig zu machen, wieder zum Beſitz der St. Dommgo⸗ 
Tafel zu gelangen, und Jeder feinen Unterjochungsplan 
mitgetheilt hatte, zief Gregoire aus: „Wenn alle dieje 
Herren die Farbe ihrer Haut veränderten, fo würden fe 
bald eine ganz andere Sprache führen,” worüber Buona⸗ 
parte mit Kälte geäußert haben fol: „Ich fehe wohl, 
daß Sie nie Ihre Gefinnung ändern wollen; und indem 
er ſich von ihm wendete: „Dieſer Mann wird immer nuz 
ein Mann bleiben.“ \ 


- in anderes Werf, das ihn in feiner politifchen Biuße 
beſchaͤftigte, waren feine Forſchungen über die Gelehrten, 

welche zu Portroyal gelebt haben. Obſchon ˖die Janſeniſti⸗ 

‚  fcben Lehren laͤngſt aufgehdet haben, eine beiondere Sefte 

oder Kirche zu bifden, fo befteht doch noch in Frankreich 

eine Pleine Anzahl von Männern, welche den fttengen 
Grundſaͤtzen der Janſeniſten anhängen und in ihren Sitten 
diefelben ruͤhmlich nachahmen. ‚Zu diefen gehören Gre⸗ 

goire, Yanjuinais und einige ander. Der Biſchof 
von Biois mußte alfo mit Gemüthlichfeit -das Leben der 
Gelehrten fehildern, melche aus der berühmten Schule zu 
Portroyal hervorgegangen waren. Eben fo natürlich war 
‘ed, daß er bei der Erzaͤhlung ihrer Lebenebegebenheiten 
des Defpotisinus Ludwigs XIV. erwähnte, rmeicher fie 
hatte verfolgen laflen. Diefe Stelle fol Buonaparte als 
eine Anfpielung auf fein eigenes Berragen angefehen haben, 
Gregoire's Schrift wurde daher von den.iktavifchen. Tours’ 
naliſten ſcharf geruͤgt; bei diefer Veranlaflung ward auch 
die Befchuldigung wieder vorgebracht, daß Gregoire einer 
der Jacobiner geweſen fei, welche für ‘den Tod. Ludwigs 
XVI. geftinmt hätten. Schon um die Zeit der Ab⸗ 
fchliegung der Concordats war diefe Beſchuldigung ziems 
‚lich laut geworden, und hatte einen Freund Gregoire's, 
den Biſchof von St. Elaude, Moife, bewogen, eme 
Widerlegung derfelben zu verfuchen. Diefe Widerlegungẽ⸗ 
ſchrift wurde zur Beantwortung der journaliftifchen Ans 
tiffe wieder abgedruckt, ohne jedoch viele Perfonen zu 

überzeugen, — 


Andere Schriften wurden von Gregoire vorbe⸗ 
reitet, und erſchienen einige Jahre ſpaͤter. Eine Reiſe, 
‚die. er gegen das Jahr 1812 nach Deutſchland und Engs 
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‚land umernahm, über deren Zweck er fi über bicher 


nicht öffentlich erflärt hat, verhinderte ihn eine Zeit fang 


an aller Theilnahme an den Befchlüffen eines ſchwachen 


und verächtlichen Senats, welcher, mit Titeln, Ordens⸗ 
bändern und Penfionen beladen ; das Vaterland der Ei⸗ 


geninacht eines Einzigen preisgab. Als aber bei der Eins 


nahıne der Etadt Paris die verbündeten Mächte Buona⸗ 
..parte vom Throne geftoßen hatten, und dem Senat das 


wichtige Geſchaͤft oblag, Frankreich eine conftitutionelle 


Stagtsverfaflung zu geben, fo. fand auch“ Gregoire wies 
der auf feinem Poften, und in diefer wichtigen Epoche 
betrug er ſich auf eine fo mufterhafte Art, ‘daß fie ihm 
den immerwährenden Danf der franzöfifchen Nation zus 
ziehen muß. Er war einer der erften gemefen, welche 
für Buonaparte’s Abſetzung geftimmt hatten; jedoch waͤh⸗ 
rend ein Theil dee Staatsmaͤnner aus Scham oder Bes 
ſtuͤrzung ihre Kaflung verloren, indeß andere im Taumel 


ihrer Freude fich blindfings in die Arme der Löniglichen 


Familie werfen wollten, trat Gregoire der geringen, 
Anzahl von Männern bei, welche fühlten, wie entfcheis 
dend der ihnen vergoͤnnte Furze Zwifchenraum zwiſchen 
goei Regierungen für die Freiheit des Vaterlandes wäre, 
und tie. viel darauf anfame, die Grenzen der koͤnigli⸗ 
Gen Macht genau zu beftimmen, ehe die Schmeichelei der 
Hoͤfünge dem fünftigen Regenten dad ganze Königreich 
unbedingt uͤbergaͤbe. Während alfo in Eile ein Conftis 
Autionsprojeft entrworfen wurde, melches Ludwig X VIIE 


x 


® 


bei feiner Ankunft zur Annahme follte vorgelegt werden; ° 


ſchlug Gregoire dor, man follte bloß erflären, Frank⸗ 
reich erfenne ein Mitglied der vorigen Föniglihen Dynaſtie 
als Herticher an, und werde ihm eine Eonftitution vorle⸗ 
gen, fobald fie entworfen fein würde. Diefer Vorfchlag, 
der allerdings nicht ohne Gefahr gemefen wäre, murde 
nicht angenommen, fondern man feßte geſchwind eine Con⸗ 
ſtitution auf, und verlangte, diefe follte vom Könige ges 
"nehmigt werden. Die Senatoren hatten in einem Artikel 
die Beibehaltung ihres Gehaltes als Grundfag der Staates. 
verfaffung angefebt; dieß war hinreichend, um ihnen den 
Spott ımd den Unwillen der Ration zuzuziehen. Auch 
verwarf der König ihre Eonftitution, und ließ Dagegen von 
feinen Miniftern eine neue entwerfen. Den Zwiſchenraum 
benugte Gregoire, ein Wort zu feiner Zeit hören: zu 
laſſen, und gab deßhalb feine kurze, aber kernigte Schrift, 
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über die franzoͤſiſche Eonfitution vom Jah 
1814, heraus, die in Zeit von einigen Wochen dreimal 
aufgelegt wurde und eine fehr lebhafte Genfation erregte. 
Diefe Fröftige Flugſchrift iſt ganz im Geiſte der alten 


Whigs gedacht, und entwickelt die ächtey Grundfäge, wor⸗ 


‚ auf die conftitutionelle Freiheit eines Volkeg muß gebauk 

werden, wobei er fehr ſcharfſinnig alle Mängel der vom 
Senate entworfenen Eonftitution aufdeckt. Er geftcht, daß 
er diefe Urkunde mit unterzeichnet habe, weil man allen 


Senatoren ‚anbefohlen habe, fie zu unterzeichnen; er habe 
gehorcht, wie er gehorchen würde, wenn er zu Konftantis 
nopel oder zu Teheran lebte; allein Gehorfam fei noch keir 
ne Billigung. Er wundert ſich über den Leichtfinn feiner 


Landsleute, welche ein fo wichtiges Gefhäft, als die Bes 
gründung der bürgerlichen Kreiheit iſt, im Zeit von einigen 
Tagen abfertigen, ımd einem Regenten fogleih alle Ger 
wait übergeben wollen, ohne an die Zukunft zu denken. 
Er laͤugnet nicht, daß ihm noch die republikaniſche Regie⸗ 
rung den Vorzug vor der monarchiſchen zu verdienen 
ſcheine. „Jemanden, der aus Geſinnung und Gefühl ein 
Republikaner iſt,“ fagt er, „ift es veraönnt, zu glau⸗ 
ben, daß das Foͤderativ⸗-Syſtem, mie es in der Schweiz 
und in den vereinigten Kreiftaaten befteht, auch in andern 
Ländern fünne eingerichtet werden, und daß die Monarchie 
nicht die vollfommenfte Regierungsart fei; allein ein guter 
Bürger muß fich erinnern, daß Solon den Athenienfern 
nicht die beften, fondern die ihrem Charakter ange⸗ 
meffenften Gefehe gab.” In eben dieſem Sime fagt 
er kurz darauf: „Das Wort Souperän, welches in 
unfern Wörterbüchern fchiecht erklärt wird, Fann nur auf 
die Ration paflen; denn eine Nation gehört nur ſich 
feldt an. Die Souveränetät ift für fie ein wefentliches 
unveräußerliched Eigenthum, weiches nie einem Indi⸗ 
vidium noch einet Kamilie angehören fann. Aus diefem 
‚Grundfage fließt die Wohrheit, daß alle öffentlichen 
Verrihtungen, von den lebten an bis zu den hoͤchſten 
fürs gemeine Befte angeordnet find. Folglich find Koͤ⸗ 


nige, Prinzen, Senatoren, Richter, u. ſ. w. afle vom 


Volke angeſetzt, und verantwortiih, und Finnen im Rothe 
falle wieder abgefegt werden. Grklärt, zum Wohle des 
Staates, eine Conſtitution den Monarchen als unverletz⸗ 
ſich, fo überträgt fle die Laft der Verantwortiichfeit auf 
feine Minifter, weil die Nation, die eben fo unverletzlich 
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y . : 
iſt, ihre Buͤrgſchaft doch ärgend mo finden muß. Die 
at England, welches in FA mancher Binficht den gefells 
ſchaftlichen Zuftand vervollfommet hat, wohl eingefehen, 
da es das Recht des Widerftandes ald gefeglich anerfannt 
har, um dadurch ohne Erfchütterung den Mißbräuchen - 
der Macht vorzubeugen. Auch Spanien, weiches bei einer . 
Berheerung durch einen himmelfchreienden Krieg feine voris fer 
ge Energie wieder gefunden hat, ift davon überzeugt, ba es 
vorn in feine Verfaſſungsurkunde 2 Grundfag der 
Gouveränetät ausfpricht,, wie es unfre effte Eonjtitutionen, 
gethan hatten. Warum foolite man fich denn meigern, 
denſelben Grundſatz in der eben entworfenen Urkunde 
einzufäließen? an antwortet mir, Diefer Grundſatz 
fei eine Abftraction, ein metaphyſiſches Weſen. So 
Drücdte man ſich auch unter der eben geendigten Regie 
‚rung aus; die Freunde der Freiheit hießen dDamas Ideo⸗ 
fogen. Zwar übt die Nation dadurch ſchon ihr Recht 
aus, daß fie frei einen Monarchen herbeiruft; allein es 
— immerhin gut, wenn man dem Volke einen 
mdſatz einpraͤgt, woran es leider nicht viel denkt, zu 
mal da gewiſſe Leute es ſich aͤmſig angelegen fein laſſen, 
denſelben in Vergeſſenheit zu bringen.“ 


Ehen fo geht er alle andern Grundſaͤtze einer aͤcht 
liberalen Verfaſſung durch, wie die frppzopſce Nation das 
Recht hatte, eine aufzuſetzen. Die koͤnigliche Gewalt be⸗ 
ſchraͤnkt er ſehr vorſichtig; ſo z. B. meint er, muͤſſe nicht 
der Koͤnig allein, ſondern die ganze Regierung, die Mit⸗ 
glieder der Ober⸗Kammer ernennen; in keinem Falle 
muͤſſe dem Koͤnig das Recht zuſtehen, den Gang der Ge⸗ 
ſetze aufzuhalten. Auf die Preßfreiheit dringt er billig als 
auf einen Hauptpunkt der Verfaſſung. „Senatoren!“ ruft 
er aus, „ſo eben habt ihr die Druckfreiheit proclamirt, und 
am Folgenden Tage iſt ſchon die Cenfur eingeführt! Will 
man fib denn über Brundfäge, und über das Publitum 
muthilig Hinausfenen? Ich weiß ed wohl, man führt 
Scheingruͤnde an, um diefe Maßregel zu entfchuldigen. . 
Fine neue Reaction beginnt in diefem Yugenblide; feige . 
kibeiliſten werfen mit Verlaͤumdungen um ſich, rufen die 
Smietracht an, bringen verjährten Haß wieder zum Auf⸗ 
en, und verbreiten nach allen Seiten hin ihe Gift, — 
— und Lügen. Iſt dieß eine von den Boͤſen 
gelegte Kopffteuer, fo koͤnnte ich mich allerdings dar; 


R . 






— * = 
} 
N 





Ken Gregoire. 


über beflagen , daß ich uͤberſteuert worden bin; allein des⸗ 
alb werde ih Doch nicht minder behaupten, daß die Preh⸗ 
’ eh nicht allein geachtet, fondern auch verbürgt werben 
muß, und daß ein Gefeg wider die Mißbraͤuche Diefer Kreis 
heit nur die wirklich degangenen, nicht aber die noch zu ber 
schenden beftrafen darf; Wenn jemand beleidigt oder 
verläumdet worden ift, fo koͤmmt das Geſetz der Moral 
u Huͤlfe, um die Ehre der Bürgers zu rächen, welcher 
effen Stüge anmaft; ungereimt würde ed aber feon, wen 
das Gefe das Reden verbieten wollte, um daB Uebelreden 
zu verhüten. Eben fo verhält es ſich mit den Befegen über 
die Preßfreiheit; fie fönnen fi) nur über das gedruckte, 
nicht aber über das noch zu druckende erſtrecken. ine 
Cenſur über Schriften anfegen, die noch nicht das Tageds 
ficht erblicdt Haben, heißt den Mund mit einem Schiofle 
verfchließen, damit man feinen Mißbrauch mit der Sprache 
treiben fönne.” Ä 


Ein Mann, der ſolche Begriffe von der conſtitutionellen 
| geeihei hatte, mußte auch Gewicht darauf legen, daß die 
erfaflungsurfunde, wornach Franfreicy regiert werden 
follte, vom Volke angenommen, nicht aber ihm aufge 
Dfungen würde. Er zeigte alfo in eben diefer Schrift, wie 
ungereimt es wäre, den König zu prodamiren, che noch 
das Volk die neue Verfaflung angenommen habe, da e6 
ja das Recht befige, diefelbe zu verwerfen, wenn fie ihm 
nicht gefiele. Aber alle diefe und andere patriotifchen Aeu⸗ 
Berungen wurden in dem damaligen Wirrwarr der Staate- 
begebenheiten überfchrieen. Blinde oder gar feile Echrifts 
ftellee beſchuldigten Oregoire des Jacobinismus, wechalb 
er auch in der Vorrede zur 3. Auflgge ſeiner Schrift ſehr 
über die an ihn gerichteten Schmähungen klagt. Der Ks 
nig feste fich felbft ein, und gab Kranfreich eine Verfaffung 
- die allerdings auf freifinnigen Grundſaͤtzen beruhte, aber 
doc) den Kreiheitsfreunden noch manches zu wuͤnſchen übrig 
ließ, und ganz ohne Zuthun der Nation ‚abgefaßt worden 
war. 


Diefer Verfaſſung gemäß murde ber Senat in eine 
Bairstammer umgefchaffen, und Gregeire nebft mehren 
andern davon ausgefchloffen. Obſchon nach dein Läniglihen 
Berfpechen das Gehalt der abgefegten Senatoren auch 
kuͤnftighin gejahit werden follte, fo hoͤrte dieſe Zahlung 
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er Kirche — Er entwarf. daher mit 


vieler Gelehrſanikeit die Sefchichte dieſer Freiheiten und 
aigte, toie die feangsfilche Geiftfichkeit hets eine.geipifle Um 
— vom Papſte behauptet, und ſich gegen Die 
fshen Eingeifte in. ihre Bechte wertheidigt habe; er 
dabei die Geſchichte der verfehiedenen Concordate 
und legt beſonders Die Mängel. des legten an 
Tag. Diefes an Tharfachen fo Keie Merk, wel 
ae Gregoire's Feinde Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
— als das erg der -feanzöfifchen Ceriſei betenchtet 
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Bam in den Index. lihrorum prohibitorum eingetragen 
worden ift, waͤhrend es zu Paris zum zweiten Male 
aufgelegt wurde. Gregoire hat das Verdienſt, daß fein 
darin ausgefprocheneg Ürtheil wider das legte Concordat 
fee viel zur Verwerfung der päpftlichen Unmaßungeg 
beigetragen hat , indem es den Staqtsmaͤnnern und dem 
. Yublitum die Augen öffnete, über die ſchaͤdlichen Folgen 
eier unzeitigen Nachgiebigkeit. Die Abfaffung und Herz 
ausgabe eines folhen. Werkes ift keineswegs der mindefte 
 Dienft, den Gregeire feinem Paterlande geleiſtet hat, 





Während der dreimonatlichen Ufurpation im Jahre 1815, ' 


bei welcher mehrere ausgezeichnete Anhänger des Repus 

| eisen ploͤtzlich ihre Grundfäge vergaßen, und fi 

Buonaparte in Die Arme warfen, war Gregoire faſt der 

einzige, der unerſchuͤtterlich in ſeiner vorigen Denkungsart 

verharrte; als — aaa ‚sum, Scheine der sang 
Zeitgenoffen. -VL . 5 
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wepbsu, und es iſt keineswegs zu perroundern, daß ed zu - 
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far die offenniche Meinung die Simmen des Seis gie 
feiner Wiederernenning als Kaifer fammeln ließ, Yante 
Stegoire den Mur ;"in' Da Protocoll des Inſtituts, Der 
&insigen Corporation, wozu er noch gehoͤrte, ein beſtimm⸗ 
aes Rein eintragen zu laſſen. Undedeutend war 
Buonaparted Modutkung ‚: feine an die Dep Ä 
| berichtete Bitte, um fie dahin zu vermögen, die Abſchafſ⸗ 
: fie des Sklavenhandels in der neuen Conſtitution aus⸗ 
rncuch feftzufenen. Eine Kammer bie nicht einmal nee 
; fiber Frankreich zu verordnen hatte, geſchweige Daun über6 
Meer, konnte in diefer Hinſicht nicht ausrichten. Man 
fieht jedoch hieraus, wie unablöffig Gregoive mit dem 
Schickſale der Neger hefchäftigt war. ‚des 
Oberhaupt des genannten Königreiches Hayti Hat ihm 
mehrmats gefchrieben, und mit ihm in Briefiwechfel gu 
treten gewuͤnſcht; altein da Gregoire nicht vergeflen fonnte, 
wie grauſam dieſes Oberhaupt gegen die Weißen verfoh⸗ 
- ren hat, und wie deſpotiſch er noch die Schwarzen bei 
herrſcht, ſo ſoll er deſſen Briefe nie beantwortet haben. 


Nach der Mirftehe des Lonigs Im Fahre" 1813 wurde 
auch das Inftitut de France anders eingerichtet, und 
— nebft einigen andern Mitgliedern Davon audger 
chloſſen. 


Wir ſtehen nun an einem ber wichtigften Zeitpunnfte 
in dem Leben Gregoires; an demjenigen nämlich, im weichen 
er nach einem langen Privatleben wieder auf den öffent 
lichen Schauplatz der Staatsgefchäfte bderufen, aber von 
einer heftigen Partei mit der größten Unbändigfeit zuxüd 
getrichen wurde; eine Begebenheit, bei weicher alle Par 
teten ohne Weberlegung zu handeln, und blos der Leiden⸗ 
ſwaft Gehör zu geben ſchienen. Sollte Remefid über 
Gregoire wegen feiner in der Repolution übertri 
&rundfäge eine Strafe haben verhängen mollen, fo mar 
gewiß diefer Vorfall ganz dazu geeignet, feine Ueber⸗ 
treibung in das grellfte Licht zu ſtellen. 


Um dem allzeit thaͤtigen tminifteriellen Einfluße auf 
die Deputirtenwahlen in den Departements entgegen IM 
= arbeiten, A fich in Paris ein freifinniger Verein gebildet, 
welcher mit den Liberalen in der Probinz in Verbindung fand 
and die Wahlen auf unabhängige Männer und geichifte 
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wege eig Diefer Verein hatte unter ans 

dern auf Gregoire fein Augenmerk gerichtet. Allerdings 
beſaß Gergoire viele Der michtigen @igenfchaften, die im 
‚ jenem Augenblide mehr noch als fonft empfehlungswuͤrdi 

. waren, nämlich eine, von allem minifteriellen @influ 

, wabhängige Lage, eine ungemeine Character » Geftigfeit, 
and Imerfchütterlichfeit in den liberalen Grundfägen, eine 

. ode Sewandtheit im Reden und im MWiderlegen arglis 

iger Einwendungen, dabei eine tiefe Gelehrſamkeit und 
Kenntniß der geiftlichen Angelegenheiten. Andernſeits aber 
bätte die liberale Partei bedenken follen, wie gefährlich 
es fei, einen Mann in die Rational: Berfammläng . zu 
bringen , der ſich durch feine wüthende Verfolgung gegen 
einen verlaſſenen und aller Hülfe -beraubten König. bei 
einem geoßen Theil der Nation verhaßt gemacht hatte, 
und wie empoͤrend es fei, diefen Mann in eine folche 
Lage zu verfegen, daß er dem Bruder und Nachfolger 
dieſes Königs unter die Yugen- treten, und ihm Treue 
ſchwoͤren muͤſſe. 


Er wurde im Herbſte 1819 den Wahlherren des 
Nereſs⸗Departements, weiches ſich ſtets den republika⸗ 
when Grundfaͤtzen geneigter bewieſen hatte als andre 
Departements des Koͤnigreichs, vorgeſchlagen,“) nnd von 
denfelben zum Deputirten ernannt, Dieſe Wahl brachte in 
eih die Wirfung eines Donnerfchlage® hervor, - 

war die Rachricht davon in Paris angelangt, ale 
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u ..0 Schrift, Notice sur Henri Gtegoite par IL La- 
3m 4819. weile ıu diefem Zwecke gebendt wurde, heißt 
&: „MHabitans de l’lsire, Grögoire eat digne d’ ätre votre 
depurd; et par un heureux retdur, vous & tes digne qu'il 
se charge de vos iustructions et de vös plaintes; vous fütes 
au premier fang des depurternens qui feclamätent leurs droits 
et qui vonlurent ia libertdi,s1a Vous vons montrez encore 
Penktrds de son amour; la prradcution ne vous a point ab- 
altıs;.Gregoire, comme vous, a dıd persecute; mais la gend- 
TositE de son odeur peut patdouner A ses entemis plus d’in- 
jares et d’outrages qu'ils ne pourront jamais Ini en faire. 
Son duergie est en quelque sorte, reirempde par le malheur. 
La vertu, P’amour des hommes, de la libertd et ıle la pe- 
trie ont depnis si long tems cléyé son äme, que fidile à 
ini -meme, il se surpasseta dans les nonveaux devoirs que 
vous alles Ini imposex.“ 
| 5% 
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auch alle Zeitungen der ultraroyaliſtiſchen Partei ſich iu 
tere Schmaͤhungen gegen den alten Koͤnigsfeind ergoſeh 
and ämfig alle gehäffigen Aeußerungen, die ihm im Raid 
nalconvente entfallen waren, aus der Vergeflenheit wirdee 
hervorzogen. Schon fürz vor der Wahl waren fur 
Schmähkheten gegen ihn unter die Wahlherren ande 
theilt worden, um den Lobfchriften entgegen zu vekien 
welche die Liberaten 'eben fo freigebig ausgeſtreut Hatten: 
And nicht allein Gregoire's Wahl wurde In jenen Zeitung 
angegriffen, fondern, fogar auch das Geſetz, nach meihem 
er gewählt: worden war. „Hier feht ihr,” riefen fir es 
Bittert dem Minifterium zu, das bisher zwiſchen Aberoie 
fand Ultras zu fehreiten geftrebt hatte, „hier ſeht ihr, wer 
in euer Gefe und eure Nachgiebiafeit gegen die Liberalen 
ee! Zur Belohnung eurer Wohlgewogenheit ſchicken 
fe euch einen Koͤnigsmoͤrder ale Deputirtn zu, und we⸗ 
fern ihe noch eine Zeit lang auf diefer Bahn forrwandeit, 
- werdet ihr bald einen neuen Rationalcondent euch gegenäber 
ftehen fehen.” = * 


Merkwuͤrdig waren in dieſer Hinſicht die Aeußerungen 
Chateaubriand's, Des ausgezeichnetſten Schrifeſrellers dieſer 
Partei. „Die Miniſteriellen freuen ſich,“ ſagte er in ms 
langen Aufſatze über-die neuen Wahlen, „uber das ſehr 

verbreitete Geruͤcht, DaB Greg oir ey mit ſeinem Trium⸗ 
phe zufrieden, auf feine Ernennung Verzicht leiſtet. An⸗ 
dere vehaupten, Graf Derazes (damaliger Hauptminiſter) 
habe dieſem Deputirten den hoͤflichſten Brief geichrichen, 
um ihn zu bitten, feine Entlaffung einzureichen, ind um 
ihm dagegen eine Belohnung diefes Opfers zu ver 
Das fehlte noch, daß die Minifter Gregoires Barmberligs 
keit anfleheten, und die Verlängerung: ihrer pofitifchen 
Macht der‘ Verachtung oder dem Mitleid eines koͤnige⸗ 
mörderifchen Prieſters verdankten. WHein von der Anyahr 
me oder der Weigerung eined Deputirten hängen unſere 
Mebel nicht ab; nein! fie rühren von dem Geſetze her, wel: 
des nicht den koͤnigsmoͤrderiſchen Deputirten, fonbern' die 
Gefinnungen diefed Eandidaten Frönt; von Dem Gefeke, - 
welches 112 Wahlherren erfchaffen oder auffindes kann, die 
entfehloffen find, Ludwig XVIII. den Ritter Pudroig’s XVL 
züzuſenden. Gregoire leiftete Ludwig XVI. deu Schwur 
der Treue; bat er dieſen Schwur-gehalten? wird er den⸗ 
jenigen ‚Halten, den er Ludwig XVIIL Seifen wird ?. wie 
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wird er in der Deputirtenkammer aufzuftehen wagen ? wie 
wird er, die Hand in des Königs Hände legend, die drei. 
Worte ausſprechen: ich ſchwoͤre es! Er ift der erſte, 
ber auf die Verſetzung des gefrönten Gerechten in den An⸗ 
klageruſtand gedrungen bat; er ift der erfte geweien, wels 
cher die Abſchaffung der Monarchie verlangt hat. Kann er; 
ehne feinen Grundfägen ungetreu zu werden, den Bruder: 
bekienigen, deflen Kopf er gefordert und erhalten hat, als 
Rönig anerkennen? - Allein hüten wir. und, den Abbe Gre⸗ 
powe onzuflagen. Laßt und vielmehe dad Minifterium und 
fein ſchreckliches Gefeg, laßt uns vielmehr den Geift des 
Schwindets und des Irrthums anftagen, welcher einfluß- 
reiche Männer dahin gebracht bat, daß fie kudwig X VIIE 
Fouchs* zu Miniſter gaben. Mitht Gregoire hat die Mi⸗ 
nifter aufgeſucht, die Miniſter haben im Gegentheile ihn 
ifgefucht; die von ihnen eingeführte Ordnung der Dinge 
ft es, welche den Eonventö > Deputirten in ſeinen altem. 
Birfungöfreis zuruͤckfuͤhrt. Hätte man die Meinungen 
8 Abbe Gregoire nicht: wieder vorgebracht, fo würde et ’ 
a der Welt allein ſtehen geblieben fein, im Genuſſe der 
Beivateigeni&haften und Talente, womit ihn der Himmel 
nag beſcheert haben. Seine Grundfäge erregen Ent⸗ 
en; allein ihr waret nicht feine Richter, feitdem ihm 
ie Eharte verziehen hat. Hättet ihr ihn bei Seite gelaſ⸗ 
m, und ihn nicht durch die Gewalt und Das unvermeid⸗ 
he -Dtefultat eurer Syſteme aus der Dunkelheit hervor⸗ 
ezogen, fo würde er feine übrigen Sage in Krieden zuge: 
racht haben, wofern Friede in feinem Geroifien wohnen 
ann. Niemand mürde das Recht gehabt haben, 
ven auszuforſchen und ihn zu quälen. Man behauptet, 
we Uphe Gregoire opfere alle Morgen die Hoftie ohne Mas 
fe mit derſelben Hand, womit er feinen König umbrachte; 
möge er durch dieſes doppelte Opfer, durch das Berdientt 
es am Kreuze und auf dem Gerüfte vergoffenen Blutes 
'elöfet werden!’ ; \ » u 


Das Minifterium war nit wenig erſchrocken, zumal 
a auch ein Theil des Hofes gegen daflelbe aufftand; es 
egann zu ſchwanken, die liberale Bahn zu verlaflen und 
ih der uitraroyaliftifhen Partei zu nähern. Gregeire 
atte fich bei feiner Wahl ganz unthätig: verhaften; Feigen 
Zunſch, keine Aeuſſerung hatke er laut werden laflen, und 
icht einmal die Briefe derjenigen Wahlherren beanwortet, 
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weiche feine Geſinnungen hatten zuvor erfahren toller. 
Diele Unthätigfeit war allerdings Plug, allein Yie Kiusheit 
hätte ihm noch ein andres Betragen einflößen follen. Wie 
tonnte er glauben , er dürfte nach einer fo gehäffigen Koͤ⸗ 
nigsverfolgung unter einer koͤnigl. Regierung wieder unges 
ſtraft in eine National s Berfammlung treten? Reife Ueber⸗ 
legung hätte ihn überzeugen follen, daß ein beſcheidenes 
&ntferntbleiben von einem fo gefährlichen Schauplatze die 
Rolle fei, die ihm am beften anftehe, Nur allzu leicht gab 
er hingegen den dringenden Bitten der liberalen Partei, 
dem Wahne feinem Vaterlande noch nüßen zu fönnen, und 
vielleicht auch einer gefchmeichelten @igenliebe nad, und 
erließ ein Sendfchreiben an die Wahlherren des fire : Des 
portements, In diefer Schrift fucht er ſich befonder® gegen 
die wüthenden Angriffe feiner Feinde zu vertheidigen; er 
läugnet daß er für den Tod Ludwig’s X VI. geftimmt Habe; 
wenn er und andre fich zu einer gewiſſen Zeit fo heftig gegen 
dad Königthum geäußert Hätten, fo wäre dieß Daher ges 
fommen, teil zu jener Zeit das Wort Königthum den 
Begriff von uneingefehränfter Gewalt in ſich faßte, die mit 
‚ber Tyrannei nahe verwandt fei, und dahin führes jetzt 
“ aber, da eine Berfaffung der Kreiheit und dem Eigenthums⸗ 
rechte zur Bürgfchaft diene, thue der Name nichts mehr 
== g ache, und man koͤnne unter ſolchen Umſtaͤnden zu 
Paris und Stockholm eben fo politiſch⸗ orthodor fein, wie 
zu Buenos + Ayres oder Philadeiphia. Auch hätten die Eos 
piiten in den Rogierungbureaug fremdartige Stellen in 
feinen Reden eingeſchoben, welches er feither nicht bemerft 
Hätte, weil er die gedruckten Reden nicht geöffnet hätte, 
Er erinnert noch wie er ſtets im Ratiomaleonvente die Res 
ligion in Echug genommen, und bafür von den damaligen 
Ultras gehaßt worden fei, tie er fpäterhin gegen Buonas 
parte‘ neue Verfaffung geftimmt habe, u. |, f, Er bes. 
ſchließt mit dem Verſprechen, daß er dem Mandate feiner 
Wahlherren ſtets getreu bleiben, und feines Alters unge 
achtet, feine Pflicht als Volksvertreter redlich erfüllen 
werde. Er ſagt zuletzt: „Religion, Tugend, Freiheit, 
Wiſſenſchaft, Freundſchaft, dieſe ſind die Gegenſtaͤnde, die 
ſtets mein Herz und meinen Geift beſchaͤftigt Haben, und fo 
werde * bis zum Grabe bleiben, das mich bald aufneh⸗ 
men wird. — vr 
Heftige Antworten erfolgten auf fein Senbfchreiben, 
und diefe Antworten zogen eben fo heftige Widerlegungen 
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und ſchriften nach ſich. Ohne Mühe zeigten Gr 

goire's Feinde das Hichtige feiner —— — in 
treff ſeiner grauſamen Reden gegen das Koͤnigthum. Zu 
der Zeit als er daſſelbe ſo heftig verfolgt hatte, war es 
keine willkuͤhrliche Gewalt mehr wie er behauptete, denn 
die conſtituirende Verſammlung hätte dieſelbe eingeſchraͤnkt; 
alſo zerſtoͤrte ja Gregoire ſelbſt das Werk, zu deſſen Errich⸗ 
tung er beigetragen hatte, und tworauf.die Wohlfahrt des 
Staates ruhen ſollte. Daß Eopiften fich follten erdeeiftet 
haben, Gregoire's Reden zu verfaͤlſchen, ift nicht im min⸗ 
deften wahrfcheinlich; zu dem-haben fie gewiß nicht Gre⸗ 
goireꝰs Schriften verfälfcht, worin diefe'ben gehäfligen Aus⸗ 


druͤcke vosfommen. In diefem Punfte.ift die Wahrheit fo - 


offenbar, daß feine Freunde, fo oft fie ihn haben verthei⸗ 
Digen wollen, nur ihren Gegnern feine ſchwache Seite blos⸗ 
geftellt Haben. .&o -fagten fie unter andern, feine Vers 


ierungen beitändennur in Bhrafen; aber welche Dhrafen! 


und wie ſchrecklich waren folhe biutdürftige Aeußerungen, 
zus einer Zeit, da von den Reden zu den Dandlungen ein 
fo geringer Abftand war, und da die Lafterhaften fo gerin⸗ 
ger Aufmunterung bedurften, um dasjenige ind Werk zu 

„ was Sregeire auf der Rednerbühne anrieth! Befler 

e es geweien, feine Freunde und Keinde hätten über 
diefen Punkt geſchwiegen; erftere, weil fie mit aller Be⸗ 
zedfamfeit nicht vermögend waren, eine unmoralifche Hands. 
lung zu vertheidigen, und leftere, weil e& die Ruhe des 
Staates ald Pflicht gebot , die in der Revolution begange- 
— Vergehen, Feiner noch lebenden Perſon Öffentlich vorzu⸗ 

en. > 


** 


Allein je näher der Tag kam, an welchem bie Sitzun⸗ 
gen der beiden, Kammern beginnen ſollten, deſto heftiger 


und bitterer wurden auch die —— auf den Biſchof 


von Blols in den ultraroyaliſtiſchen Blättern. Es wurden 
in denfelben, wie im Minifterium und in der Ultra⸗Par⸗ 
zei, ämfig alle Vorwaͤnde aufgefucht, um ihn von der De: 
putirtenfammer entfernt zu halten; einmal bemerfte man 
Unregelmäßigfeit in feiner Ernennung ; ein andermal bes 
hauptete man, fein Betragen in der Revolution fei fehon 


ein hinreichender Grund, um ihn von einer Berfammlung 
der Volfsrepräfentanten unter einer Fönigl. Regierung aus: 


uſchließen. Die liberalen: Blätter, ergeiffen mit Wärme 
ine. Partei; die Gemuͤther wurden taͤglich erhitzter, und 
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Gregoires Ernennung zum Bolksdeputirten, sale die 
Hauptangelegenheit in Frankreich. 

Endlich eröffnete der König mit einer feierlichen Rede 
die Sigungen der beiden Kammern, Alle Deputirte pflegen 
zu diefer Sitzung durch ein Circularſchreiben vom Hofe eins 

eladen zu werden. , Gregoire befam feines, und. ed war 
fogar am Eingange des. Pallaftes Befehl gegeben werben, 
ihn nicht einzulaflen, falls er erſchiene. Noch blieb ein wich⸗ 
tiger Punkt zu berichtigen übrig, ehe der Bifchof von Biss 
als Deputirter in der Kammer feinen Eidſchwur ablegen, 

und feinen Platz einnehnten konnte. Es mußte die Gültige 
“ keit feiner Wahl, wie derjenigen der Übrigen jüngft erkam⸗ 

ten, nach den vorhandenen Geſetzen geprüft werden. Auf 
diefe Unterfuchung ftüßten die Ultras ihre ganze 
. Die Commiffion der Kammer, welche mit derfelben beaufs 
tragt worden war, fand auch bald einen Hinfänglichen Grund 
die Wahl Gregoire's als ungültig zu erflären,, da nach dem 
Geſetze die Baltee der “Deputirten eines Departements ihren 
Wohnſitz in demfelden haben můſſen, und Gregoire nkht 
im Fferes Departement, fondern in Partd wohnte. "Re 
Diefem gefeginähigeh Grunde wollten ſich jedoch die Ultras, 
welche in der Commiſſion faßen, nicht begnügen,’ fondern fie 
fanden einen andern, auf welchen fie mehr icht legen 
wollten, ats auf erftetn; dich mar der Sründ der Unwärs 
Digfeit (indi ıitc). "Auf diefen Grund follte nicht allein 
feine Ausfchliegung, ‚fondern fogar feine Verſtoßung aus 
. ber Kammer geftügt werden, ‘Die Gigung, worin der Des 
richt uber diefen Punkt in der Kammer abgeftattet werben 
follte,, erregte allgemeine Erwartung in Parid, und das 
©edränge der Neugierigen vor dem Valais Bourbon mar 
‘ außerordentlih. Herr Becquey, Dei, als AMentücher Be 
amter, zu den Miniftetiellen gehörte, hatte den Bericht 
abzuſtatten; er bewies, daß von den vier im Iſere⸗Depar⸗ 
tement ernannten Deputirten, nur einer: der drei zuerſt er⸗ 

woͤhlten feinen Wohnfig in jenem Departemiente habe, daß 
es folglich nothwendig zzeweſen wäre, als vierten Depus 
tirten, einen in Departemente anſaͤſſigen Mann zu-wählen,- 
und daß nöthig Gregoires Ernennung unglitig fei. Diefer 
Brund,” fegte er Hinzu, „erhebt die Commiſſion der Unans . 
nehmlicpfeit, einen andern anführen zu müffen, und eine 
 Beage aufzumerfen, die feit Grägoire’s Etnennung alle Ger 
muͤther beſchaͤftigt; eine Frage ‘welche bie allgemeine Moral 
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angeht, whb mit der traurigften Begebenheit in Verbindung 
ſteht, da fle an das ſchrecküche Verbrechen erinnert, wei⸗ 
ches die Nation noch jaͤhrlich in den Tempeln betrauert. 
Wir begnuͤgen une damit, den Wunſch zu hegen, daß die 
Kammer nie genoͤthigt werden mo e, über die Perſonen zu 
berathfchlagen, und Die freien ndlungen der Wahlcolle⸗ 
gien zu unterfuchen. Laßt ung hoffen, daß die Wahlherrn 
Frankreichs durch die befannt gewordene Öffentliche Meie 
nung !fih haben warnen laflen, und fünftighin in ihren 
Wahlen die Würde der Krone und das National: Gefuͤhl 


becädkfichtigen werden.” 


2 i Ne — 

Ein verworrnes Geſchrei erhob ſich von allen Seiten, 
nachdem der Bericht erftattet war. Die Liberale Partei, 
melde fah, daß die Ultras vor Begierde brannten, die 
Zrage der Unwuͤrdigkeit zu erörtern, verlangten mit vieler 
Heftigkeit, es follte fogleich über den Bericht abgeſtimmt 
werden. So ſchnell wollten jedoch die Ultras die Sache 
nicht abfertigen, zuförderft wollten fig ihren Ummillen gegen 
Bregoive ımd feine Wähler auslaften. - Nach langer für: 
mifden Verwirrung beftieg Lains, einer das leidenſchaft⸗ 
ihften und beredfamften Sachwalter der monarchiſchen 
etei, die Rednerbuͤhne, und rief: „Ein ewiges, unver⸗ 
liches, im Herzen der Redlichen gegrabenes Geſetz, 
chließt Gregoire von unſrer Verſammlung aus. Dieſes 
Sefetz hieß zu allen Zeiten Rechtfehaffenheit und Gerechtig⸗ 
'eit; in Frankreich heißt es auch noch Ehrgefuͤhl. Es ift 
vahr, daß eudwig XVIII. das Vergeſſen des Vergangenen 
mbefohlen hat; allein wer hat Gregoire denn derfeigt? 
ver ftörte ihn im Befite feiner Titel, feines Vermögens, 
einer Kreiheit? Iſt er es nicht, weicher, das Gefe der 
Bergefienheit vetichmähend, Zivietracht unter feine Mits 
buͤrger ſaet, und darauf beftcht, am die That diefer Ver⸗ 
ammlung klopfen zu wollen Einen ſolchen Deputirten 
ulaßen, würde heißen Koͤnigthum und Freiheit in Gefahr 
ringen. ge ein Grundſatz unſrer Eonftitution , daß 
eme Areiheit ohne die Einigfeit der drei Mächte, König, 
Datesfammer und Deputictenfammer vorhanden fein kann. 
urdigte man eine derſelben durch Einführung unreiner 
Beftandiheile herab, fo würde man fie alle drei herabwuͤr⸗ 
igen, oder, mit andern Worten, die Freiheit in Gefahr 
gen, und Die Königswuͤrde verfpotten... Wir möüffen 
ie Schmach, die man dem Königthume und der Keeiheit 
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hat anthun wollen, entweder verloͤſchen ober befcäftigen;.. 
zroifchen diefen beiden Handlungen faun die Wahl mike 
weifelhaft fein; ich‘ bin überzeugt, daß Ihr alle eur 

aterland binlänglich lieber, um dem vierten Deputirtem 
des Here» Departements eure Bewilligung gu verfagte ; 
and wer hätte dann das Mecht ober die Bermegenbeit 
ſich darüber gu beklagen ? Die. Wähler mußten ja wiſſen, 
mas daraus folgen würde; wer nicht angenommen werben 
gonnte, durfte auch nicht gewählt werden ; nun kann bers 
jenige, welchen Gefege zuruͤckſtoßen, bie nicht gefchrieben 
zu werben brauchen, um gültig zu fein, nicht angenemis 
men mwerden. Es ift fein Ausweg vorhanden: entweder 
nf diefer Mann ſich vor der regierenden Majeftät, ober 
unſre Kegentenfamilie ſich vor ihm zurüdziehen... Ermigs 
furchtfame Seelen meinen, Eure Entfcheidung könne ei 
gefährliches Beifpiel werden. Hierauf ertpibere ich wit 


- per Bitte, man möge doch die Folgen von Gregoires 


— 


Anfnahme bedenken.“ 


:  Raind’s Rede, wovon dieſe Stellen nur ein Ausug 
find, erhielt rauſchenden Beifall von den Ultras und Ri⸗ 
nifteriellen. Die Liberalen verlangten nun and gehört 
u werden. In einer fchlau angelegten fehr gemäßigten 
ede zeigte Benjamin Eonftant, der König Habe ja ſelbſt 
ein edles DBeifpiel der Nachficht mit bem Bergangenen 
gegeben, indem er einen ber Koͤnigs mörber (Foucho) 
nicht allein in Gnaden aufgenommen, fondern fogar zum 
Cabinetsminiſter gewählt babe; fo habe Ludwig XVL 
Bruder die Pflicht der Vergeſſenheit geübt; fo habe er 
gezeigt, wie man fich gegen Diejenigen, welche in ber 
Revolution irgend cine Rolle gefpielt haben, benehmen 
ollte, damit die Ruhe des Staates nicht durch unkluge 
erfolgungen geſtoͤrt würde, 


‚ MS demungeachtet einige Redner ber Ultra« Par⸗ 
dei ungeflüm barauf drangen, Gregoire follte ald ein UM 
wiürdiger und Königsmörbder verfloßen werden 
ſtand Manuel auf, und fagte: „Ich will nicht die Abe 
fichten. der Redner ergrübeln, bie vor mir gefprochen 
haben ; aber mohl weiß ich, daß ber Euch getbant Bars 
ſchlag dahin firebt, Euch zu einem ungeheuren Macht⸗ 
ſtreiche zu verleiten, und gu Werkzeugen ber Tpranez! 
ab Eontre» Revolution zu brauchen. Wäre es nicht in 
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ber That eine offenbare Ufurpation,, wenn die Kammer 
die Anfprüche der Eandidaten auf: das Vertrauen der 
Waͤhlenden beurtheilen wollte? was würde alsdann and 
der Wahlfreibeit werden? Zu Grunde wuͤrde fie geben, 
fobald al ihre euch ermefien mwolltet, die Beweggründe , 
der Wähler zu erforfchen. Was für ein Zufrauen würs 
ben die Wahkcorporationen haben fünnen, wenn ihe 
such als Oberhof aufftelltet, um über ihr Verfahren 
in entfcheiden? Und in welcher Zeit. gefchieht dieß? 
Eben da die Nation noch in dem Wahlgefege eine Hin 
eichende Gemährleiftung wider bie Eingriffe der Macht. 
m finden waͤhnt. Coll ihr auch diefed legte Unterpfand 
ver Freiheit entzogen werden, fo maß fie ja wohl ans 
derswo Huͤlfsmittel fuchen... Wer hat nicht in unfrer 
Revolution: gelitten? mer war dabei nicht handelnd oder 
etdend? Als der König der Epoche unfers Ungluͤcks 
m ziel ſteckte, ſo durfte er Feine Erinnerungen forte 
eben laffen, welche unfre Ruhe gefährden. Fonnten, 
zeigt euch alfo Hug, und zerftört nicht das Gute, das 
te König hervorzubringen mußte. Wer kann fagen, 
99 dieſe Ausſcheidungs⸗Wuth und binführen würdet . 
Seht wo ihr fchon ſetzt fichet! Gregoire hat nicht 
sade für den Tod Ludwig XVI. geftimmt; fondern 

ie erflärt, er billige die Abflimmung s und ihr bes 

anbeft ihn als einen Koͤnigsmoͤrder! Bedenfet doc), daß 
is dieſes Ungläd ſich ereignete, eine Menge, mit Unter, 
chriften bezeichneten Adreſſen bem Nationalconvente zu 
mer Abſtimmung Gluͤck mwänfchten!.. : Ihe fpreches 
von Yergerniß; aber was für ein größeres Aergerniß 
ann e8 geben, als wenn man bie Sefege, und fogar 
ie Berfaffungsurfunde mit Füßen trittt‘‘ 


Auf diefe Hugen Vorflellungen erwiderten die Ultras 
mit nicht geringerer Heftigkeit und Ueberwallung als zus 
vor. Mach langen dußerft flürmifchen Debatten warb 
Zregoires Augfchließung unter fürchterlichem Laͤrm bee 
chloffen oder eigentlich ausgefchrieen. Die Ultras ließen 
be Vive le Roi! erfchallen, indeß die gemäßigten Libe⸗ 
alen vorherſahen, daß eine folche Verletzung der Wahl⸗ 
reiheit nicht ohne Folgen bleiben wuͤrde, und daß die 
nonarchiſchen Leute dieſen Sieg ihrer Partei bald benutzen 

‚In der That wurden noch in derſelben Seſſion 


vuͤrden 
Preßfreibeit, perſoͤnliche Freiheit, Wahlgeſetz kurz abe 
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bisherigen Rechte der Nation von jener Partei angegtifen 
and wo nicht gang zerfidet, doch einftweilen nieberg 

oder entſtellt. Baine mußte in den liberalen Blätter 
den Vorwurf vernehmen, er, der fo eifrig einen ehem 
kigen. Jacobiner aus ber Verfammiung gefloßen Habe, 
fei felo in der Schreckenszeit mit der rothen bes 
deckt, anf der Richterbanf erblieft worben. 


Vor der oben erwähnten merfwürbigen Gigung wer 
Gregoire mit- Befuchen, Bitten und VBorfchlägen aller 
Art belaͤſtiget worden. Bon ben Liberalen harten ie 
einige dringend gebeten, er möchte auß freien Stuͤcken 
feine. Entlaffung eingeben, damit unaugenehme Eroͤrte⸗ 
zungen vermieden werben könnten. Dieß hatte er behart⸗ 
lich verweigert, wie er es auch fehon den Miniſteriellen 
verweigert hatte, Die ihn durch Berfprechen und Vorſtel⸗ 
lungen gu biefem Schritte hatten verleiten wollen. Antw 
Liberale. Hatten verlangt, er folle dreiſt mit ihnen in ber 
Kammer erfcheinen, feinen Anklaͤgern unter Die Augen 
‚treten, und fein Sigungsrecht.vertheibigeg, Auch dieß 
Hatte er abgefchlagen; vermuthlich w auch nicht 
einmal bis ind Innere des Saales haben gelangen koͤnnen. 


In einem zweiten Sendſchreiben an bie Wahlherren 
bed Ffere » Departements, das er am ı. Januar 1820 
erfieß, erwähnt er die mannigfaltigen Vorkellungen, bie 
Ihm - waren gemacht werben ; klagt iiber die Spione, An- 
geber und Berläumder, womit die Bürger umgeben feien, 
wiederhölt, was er-fchon in andern Flugſchriften gu Sun⸗ 
. Yen feines Betragens während der Resolution gefagt hatte ; 
und zeigt, daß diejenigen, welche fich fo aͤmſig des Hei 
les der Monarchie annehmen, im Grunde nur Anhänger 
der alten Borrechte find, und zum Theile ſelbſt in ber 
Revolution gehäffige Rollen gefpfelt Haben. In feinen 
Ausdruͤcken behäkt tr wenig Schonung für Diejenigen .bei, 





‚die ihn in einer Öffentlichen Berfummlung auch ohne She . 


nung behandelt Haften, und beruft fich, wie er deinen 
‚andern Gelegenheiten gethan, auf fein reines Gewiflen. 
Die Undankbarkeit der Menfchen, fagt er, muͤſſe niemanb 
"abhalten ,. feine Pflicht Gegen ſie zn erfüllen; mamn moͤſſe 
feinen Naͤchſten lieben ,.;von. welcher Geſichtsfarbe, Res 
sion oder Meligion ce: :auch fernnöge. - Der ie 

muß ſei im Grunde nichts auders, alß bie Naͤchſtenlicbe. 


Henri Bregehte 22 


DIE Bemerkungen,“ faͤhrt er fort, „richte ſch dorjuͤc 
Uch an die Jagend, welche, von dem Safte der Freu 
heit durchdrungen, uns Hoffnung giebt, daß fie dad 
Erbtheil, deſſen Eroberung ung fo theure Opfer gekoſtet 
yat, erhalten, Hermehren und Fünftigen Gefchlechtern 
en überliefeen werde. Was fir Breigniffe Die Zukunft 
and and) immer aufbehalten mag ,- fo laßt un® nicht vers 
geffen, daß wir, indem wir unfere Rechte vertheidigen, 
auch diejenigen der Rachfommenfchaft in Schug nehrlen, 
gegen welche wir ebenfalls —— zu erfüllen haben; 
denn auch bie Geſchlechter, bie noch nicht da’ find, und 
erſt, weim wir ſchon im Grabe ſchlafen werben, "and 
Leben: kommen ſollen, gehören zu der großen Familie, 
Wir fipuliden fogar Mir die fremden WÖfker, welche ſonſt 
mit Eiferſucht, jetzt mit bruͤderlicher Gefinnung ben Aus⸗ 
gang eñies Kampfes erwarten, worin Unklugheit und 
Uebelwollen ung hineingezogen häben. Ich muß geſte⸗ 
en, daß ich eine europäifche Verſchwoͤrung wider die 
reiheit fürchte; nein die Völker ftehen ba mit ber Ur⸗ 
hamde der Natur und der Gerechtigkeit ini der Hab. Eine 
allgemeine Bewegung zum Hortfchreiten ift dem Geifte in; 
den beiden Welten mitgetheilt worden. Tugend, Muth 
and Aufklärung können unferm alten Europa den Blanz 
ver Jugend wiedergeben ; biefe gluͤckliche Verwandlimg 
würde ohne Größe und ohne Umfnn; der Dinge und Per⸗ 
fonen vor ſich gehen, wenn eine? ſolidere Erziehung die 
all zuvernachlaͤßigte Bildung des Herzens beſſer mit der 
Verſtandes⸗Entwickelung iu Einklang braͤchte, und bie 
Gefahr einer gügeliofen Freiheit abwendete, welche das 
Grab ber wahren Freiheit fein wuͤrde, wenn ber Natio⸗ 
nalcharakter, dem man oft nicht ohne Grund Unſtaͤtig⸗ 
keit in ſeiner Denkungsart vorgeworfen hat, ſeine Fluͤch⸗ 
tigkeit ablegte, und endlich mit der richtigen Kenntniß 
ber wahren Grundſaͤtze eine unperbrüchliche Behorrfichkeit 
in der Bertheidigung derfelben verbaͤnde. Diefe Eha⸗ 
tafterlofigkeit an Beamten iſt ſtets ein Ungluͤck.“ 


Am Schluſſe ſeines Sendſchreibens wendet ſich Gre⸗ 
goire mit folgenden Worten an die Wahlherren des Iſe⸗⸗ 
te» Deparfementd: „In meinem Lebenslaufe babe ich 
mich mit einem. Vorrathe an träftlihen und ehrennollen 
Eriunerungen verſorgt. Dieſer Schatz iſt durch eure 
Wahl ker vermehrt worden. Ein Staatsſtreich entfernt 


m 
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mich von dem Poſten, wo Andere mit mehr «le 


aicht mit mehr Eifer die Nechte der großen Familie u 
dieienigen eines Landes vertheibigen werben, das unter 
die erften gehört, welche die Fackel der Freiheit ange 
indet haben. Gebe der. Himmel, daß dieſer Staats⸗ 
—* nicht auf feine Urheber. zurüdfalle, und nicht dad 
Schidfal unferd unglücklichen Vaterlandes noch ver⸗ 
fchlimmere. Aber dadurch Timd die Bande ber Hochach⸗ 
tuhg und Zuneigung, bie, mich an Euch fnüpfen, nicht 
zerriffen. Theilet diefe meine Gefühle euren Mitbürgers 
mit. Die Gegend, morin ich zuerſt das Tageslicht er⸗ 
blickt habe; alle diejenigen, womit geiftlidye und weit⸗ 
liche Berhältniffe mic) in Verbindung gefegt haben, ſtel⸗ 
len fih lebhaft meinen Gedanken dar, und fo lange ich 
einen Lebenshauch befigen werde, foll bei der Erinnerung 
an die Meurthe- und fere » Departements cine fanfte 
Ruͤhrung mein Derg bewegen. ·· 


mar wurde der Entfchluß ber Deputirtenfanmer 
in einigen Blättern als ungültig erklärt, weil bie Bes 
sathfchlagung überfchrieen worden fei, und einige An⸗ 
pänger Gregoire 8 fchlugen ihn von neuem bem Iſere⸗ 

epartemente zum Deputirten vor,*) wie einſt der bes 
kannte’ Wilkes von ber Londner Bürgerfchaft dem 
en wieder zugeſchickt wurde, dad ihn ausge 


4 


oßen hatte. Allein die angeſeheuſten Liberalen unter 





„De ındnie qu/aursdnat, il n’entzere & la ahambre qrie par 
rödleetion; c'est & vous, Electeurs de P’Istre, & faire ressor- 
tir son nom de l’urne £icctorale; frappez, frappex pour kei 
& Ia porte de la chamhre, et les Troyens m&me qui se @&* 
chaicnt naguère sous Y’habit dcs grecs, ouvriront. Faites 

- pour lui ce qu/il fit potr les autres. Tl demande à ls con- 
vent'on le. rappel’ de Laujuinais et des sutres viclimes de 
51. Mai, faites pour lui ce que d’autres ſirent par estimb 
pour son merite et son caraciêre, malades, il» se firent por- 
ter au Senat pour lui donner leur voit. Que les fimides 

„ Prenuent courage; que les malades, et les convalcsen æ 

ssent porter au milieu de Passembide Electorale; que tow 
en appellent à leur pattiolisme, et quöls renamment Gi&- 
goire:‘“ 2. . 
Appel aux contemporains, à la posteritt, et 

. plus Be rem ent aux dlecteurs de! — 
fe, snr ection d’ Henri Greggire rLir 
vand., Paris ı820, ——— * — 
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@ätten diefen Vorſchlag keineswegs; auch machten: bie 


Wahlherren ihre Webereilung wohl eingefehen haben; 
denu fie wählten nunmehr einen andern Deputirten. 


Hiemit . it Gregoire's politifche Laufbahn meh 
(heimlich geſchloſſen. Seines hohen Alters ungeachten 
arbeitet er noch thätig an literarifchen Werfen, und 
Hat fich in der letzten Zeit unter andern. der Beiwirlung 
an ciner freifinnigen Zeitfchriftz La chronique nelis 
gieuse, aͤmſig angenommen. - Die Ultras fcheinen ihn 
allmaͤhlig vergeſſen und in. Ruhe laſſen zu wollen, ſeit, 
dem fie e8 dahin gebracht haben, ihn von ber Theil 
wahme am Staatögefchäfte auszufchließen, und feitdeng . 
fie den Vorwand feiner Ernennung gefchickt dazu bey 
auge haben, um das Mahlgefeg abändern zu laſſen. 
Eogar Minifter Haben ſich nicht gefcheut, Gregdire's 
Ernennung ald warnendes .Beifpiel anzuführen, zu ben 
Zeit, als fie mit den Ultras gemeinfchaftliche Sache ges 


macht hatten, um die eben befeftigte ‚bürgerliche Freie 


beit wieder zu zerruͤtten. 


Wenn man, abgefchen von allen politifchen Verhält, | 


niſſen, Gregoire bloß als Menfchen und Gelehrten bes 
wachtet, fo erfcheint fein Bild ſtets in bem vortheilhaf⸗ 
seen Lichte. . Das Alter hat nicht den mindefien Einduf 
auf fein lebhaftes Gemuͤth ausgeuͤbt. . Sein für alles 
Bute fiete empfäuglicher, für das gemeinfchaftliche Wohl 
ſtets forgender Beift iR in unaufhörlicher Beſchaͤftigung. 


Die Milde feines Charakters, dieiftrenge Reinheit feiner 


Sitten, die Wärme feiner Phantafie und die Ihm ange⸗ 
borne Urbanität, dann fein Scharfſinn und feine große 
Belefenheit verbreiten über feinen Umgang eine außeror⸗ 
dentliche Anmuth ; weshalb auch alle Fremden, die in 

aris nach der, Brkanntfchaft mit berühmten Männern 

eben, ſich vorzugsweife an ihn hängen: alle werden 
won ihm mit liebenswuͤrdiger Zuneigung empfangen, und 
wohl «ein Parifer Gelehrter iſt perfönlich, fo wie er, in 
ganz Europa bekannt. Lady Morgan erzählt in ih⸗ 
rem Werte über Srantreich, ein wuͤrdevoller Prälat, mit 
ber Sprache eines Brutus oder eines Hampden, wäre 
Ihr als eine fonderbare Erfcheinung aufgefallen, und fle 
bätte ihn mehrmals gefragt, welche früheren Eindruͤcke 
dem Bifchofe von Blois ben Geiſt eines Cato oder eines, 


! 4. 
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Kiel eingehaucht Härten; moranf er ſtets mit der Eic 
falt eines Klausners geantwortet hätte: „Mein Ku 
und. die heilige Schrift ſind immer meine Fuͤhrer nd 
fen; erfiereß hat mich gelehrt, mit den Unterdruͤckten 
Miteid zu haben ; und alle meine Gedanfen und Grund 
fäge über die Freiheit Habe ich in legterer gefunden.‘ 

L . 


« "Bregsire iſt ein hagerer Marm von ſchlankem Wuchs 
in ſeinem Geſicht find Feine Fleinen Augen mit der ber 
botfpringenden kurlen Stirn beſonders bemerkbar ; feiz 
" Gußerf® veinlicher geiftlicher Anzug, ſteht ihm Fehr wohl 
an; aus feinem Gefpräch und fogar aus dem frommeln 
den Tone feiner Rede erfennt man übrigens fehr balb 
feinen Stand: Ms Schriftſteller hat er vor vielen aw 
bern Kranzofehh den Vorzug, daß er mit der fremden Li⸗ 
terdtur vertrauter iſt als fie, "befonders im geiflichen 
Fact, Abozu fein’ aukgebreiteter Briefwechfel mit frem- 
den Gelehrten nicht wenig beitrͤgt. Sem Bortrag bat 
mehr Kraft al& Eleganz ; ſeine Gedanken verrathen mehe 
einen hellen Verſtand als einen tieffinuigen Denker ; auch 
- ift er felten über einen gewiffen Kreis von Gedanken hin- 
ausgegangen, die cr mehr oder weniger faſt in allen ſei⸗ 
nen Schriften wiederholt; doch find fie noch micht übers 

äffig geworden, da ed noch eine Menge vorurtheilvoller 
Menſchen giebt, benen fie nicht als Wahrheiten einleuche 

en wollen. Uederhaupt feheint Gregeire fich ſtets bee 
* zu haben, durch ſeine Schriften vielmehr nuͤtzlich 
zu werden, als Gefallen zn erregen. Seine in ber Res 
Hekntion gefchriebenen Werke tragen bad Gepräge der. 
Geiftesunbändigkeit jener Zeit; nach diefen darf man ihr 
nicht als Schriftfleller beurtheilen, obfchon fich gerade in 
dieſen feine Phantafle am gluͤhendſten zeigt. 


Als Neformator der Staatsverfaffung feine® Vater⸗ 
Iandes und des gefellfchaftlichen Zuſtandes überhaupt iſt 
‚ee zu fehr dem Katholicismus ergeben geblieben; doch 
wohl mehr aus Charakterfeftigkeit oder Weberzeugung ald 
aus Eigennuß; denn felbft unter feinen Standesgenoſen 
Bat’ ihm diefe Anhänglichkeie an den roͤmiſchen Cultus 
wenig Sreunde erworben, und die Seiſtlichkeit nicht ab» 
gehalten, ihn anzufenden, weil fie ihn ſtets als einen 
der Urheber der Abſchaffung geiftlicher Vorrechte betrach⸗ 
1. Die ulteamortanifche Partei kann es ihm vollends 


U 


icht / vergeben „daß er ſtets den paͤpſtlichen Anmaßun⸗ 
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en entgegen gearbeitet hat.) Allein das Geſchrei fei- - 


* Feinde hat ihn nimmer von feiner Bahn abgefchrecke. 


⸗ Die wahren Menſchenfreunde,“ fagt er in einer feiner 5 


Ken Schriften, „ſinnen nur darauf, fie fie nüglich 
rben fönnen; fie fegen fich aller Art von Berfolgun 


aus, um den Sieg der großen Grundfäge ber Gleichheit, | 


MBreibeie und Gerechtigkeit zu befördern, welche die Ras 
gar ung einprägt und die Religion heiliget, und ohne 
welche Die Menfchen bald ins Elend verfinfen, und bie 
Staaten zerfallen." — 


* 





folgende Verſe geſetzt: 
Des droit⸗ sacrds de P homme intägre defenseur 
D’ une secte hypocrite il meprise 7’ envie, | 
Et fidäle & 1a loi que lui dicte son coeur, 
‘II croit servir son Dieu, lorsquil sert sa patrie. 


Und unter einem andern nachſtehende Verſe: 
Cet- wtile ministre, exemple des pasteurs, 
A. la religion jomt la philosophie; 
Hespectez, vains prelats, aa rare modestie, 
Ses vertus font Fougir vos superbes grandeurs, - 


Wogegen feine Feinde im folgende Infheift dichtetenr ı 
Gregoire, comte, prätre et depute 
— ne veut, pape, mi royautd, 


° 


3 


⸗ * — 
— 
* . 


. Sei, enoffen. VL 5. 6 
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*), Unter einem Bildniſſe, das ihn vorſtellte, hatte man 
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Carl Theodor von Dalberg 


Fuͤrſt⸗ Primas des Rheiniſchen Bundes und 
Großherzog zu Frankfurt. 





Von 


Auguſt Krämer. 
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Carl Theodor von Dalberg. 
Fürft -Primas des Rheinifchen Bundes und Großherzog 
zu Ktanffutrt. ö 


x 





L) 
U 


Das Geſchlecht dee Dalberge, in den früheften Fami⸗ 
lienurkunden auh Thalburge, Dalburge genannt, ift 
eines der Alteften und edelften deutfchen Geſchlechter, 
das im Staate und in der Kirche von jeher die angefehe 
ften Würden befleider hat. Bekannt ift der jedesmalige 
Ausruf des kaiſerlichen Herolds bei den ehemaligen deut: 
ſchen Raifer - Krönungen: ift Fein Dalderg da? —! 
Bar ein- Sprößling diefes uralten Haufes vorhanden, fo 
trat er jegt vor, und empfing von dem gekroͤnten Kaiſer 
vor allen übrigen anmwefenden deutfchen Rittern den erften 
Ritterfchlag, zum Beweiſe: wie ſehr dieſes Gefchlecht der 
Datderge fchon in den graueften Zeiten des Alterthums 
als eines der erfien, verdienftvollefken und vor⸗ 
züglichften des deutfchen Baterlandes anerfannt war. 
So wußten die herrlichen Ahnen diefes Haufes den Ruhm 
ihres Geſchlechts auch in ihren Nachfolgern zu verewigen, 
und die ausgezeichneten Thaten derſelben fanden felbft vor 
der Majeftät des deutfchen Kaiferthrones vor ‘allen’ an⸗ 
dern Gefchlechtern bei jeder Kaiferfrönung- die öffentliche 
dankbare Anerkennung. u 


Das Geſchlecht der Freiherren von Dalberg, 
ehemaligen Kämmeren von Worms, theilt fih in B 
zwei Linien, nämli in die Dalberg-Hernsheis Zn 
merkinie, und in die Linie Dalberg⸗-Dalberg. Die aften: — 
Stammgauͤter und Beſitzungen derfelben, von welchen fie - 
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auch den Hamen haben, liegen groͤßtentheils auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer, in dem Rheinkreiſe des Koͤnigreichs Boiera 


‚in der Nähe der Städte Speyer und Worms. In den 


früheften Zeiten Deutfchlands,, im Fahre. 969 finden’ we 
fchon einen Sreiheren von Dalburg, und bei der wach⸗ 


ſenden Macht des Haufe Habsburg, treten die Dal: 


berge ald Stügen deflelben auf. Im Jahre 1353 erloſch 
Diefes Geflecht der Dalberge in der legten weiblichen 
Bluͤthe defleiben, in der Greta von Dalberg. Dice 
heurathete im Jahre 1330 den Ritter Gerhard, Sams 
merer von Worms, worauf die Dalbergiſchen 
Befigungen und der Name Dalberg an die Kaͤm⸗ 
merer von Worms ıflelen. Bon diefer Greta 
von Dalberg und ihrem Gemahl Gerhard ftammt 
Das jetzt blühende Dalbergifhe Geſchlecht ab. 
Einem Kämmerer Diether von Dalberg murde im 
Jahre 1514 ein Rechtsbuch zugeeignet, fü wie im —* 
1521 die Ueberſetzung einer geiſtlichen Rede des Bi 
Bregor. Ausgezeichnete Männer des Dalbergiſchen 

Geſchlechts waren der Biſchof und Kämmerer von Worms 
Johann von Dalberg, gebohren 1445, geftorben 
1593, melcher in diefer berähmten Kamilie als ein großer 
Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſſenſchaften hervorragt, und 


deſſen verdienſtvolles Leben und Wirken ung der Geheimes 


Rath Zapf trefflich gefchildert hat *). Er fliftete, von dem 
berühmten Conrad Eeltes aufgemuntert, Die fogenannte 
theinifche gelehrte Gefellfchaft, die euch von Celtes, 
dem Veranlaſſer derfelben Die Celti ſche genannt wurde; 
ihr Hauptſitz war die Stadt Heidelberg, und Biſchof Jo⸗ 
dann von Dalberg ihr Vorſteher. Nicht minder 
merkwürdig in der Gefchichte des Dalbergifhen Be 
fchlechts find Heribert von Dalberg, gemefener Erz 


biſchof und Ehurfärk zu Koͤlln (ftarh 1023); Wolfgang 
von Dalberg, &xzdifchof und Churfürft zu Mainz (f. 


1607)5 Adolph von Dalderg, Züritabt zu Fulda, 
weicher dafelbt im Jahre 1734 eine Fatholifche Univerfität 
ſtiftete, und fehr viel für die Pflege der Wiſſenſchaften ge⸗ 
than hat; Friedrich Anton von Dalberg, gewe 


‚ner Ehurmainziſcher Hofraths⸗Praͤſident ch 1705); 





. VG. W. Zapf über das Leben und bie Verbienfe 
shann von, Dalberg’s, ehemaligen Biſchoft iu 
orms u. ſ. m. Augsburg 1789. ©. 20. 
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Philipp Franz Eberhard von Dalberg, Yröfl- 


’ 


nu 

PR) 
D) 
D 


dent des Faiferlichen Reichefammergericht® zu Wetzlar, (ſt. 


1692) u. f. w. Am merfwürdigften in dem uralten Stamme 
der Dalberge ift aber Earl’Theodor, deflen ehrwuͤr⸗ 
digem Andenken diefe bibgraphiſche Darftellung ausſchließ⸗ 
lich gewidmet iſt ). 


Wir gehen nach dieſer kurzen geſchichtlichen Einleitung 
nunmehr zu ihm ſelbſt uͤber: J 


Carl Theodor Anton Maria, Reichsfrei— 


dere von Dalberg, lezter Churfürft von 


Mainz und Churerzkanzler, ſpaͤterhin Fuͤrſt⸗Pri⸗ 
mas der rheiniſchen Confoͤderation, und. Groß⸗ 
erzog von Frankfurt ſtammt ab von dem Bes 
lechte der Dalberge, Herugheimer Linie, und i 

gebodren am 8. Kebruar 1744 auf dem Stammichlo 
Herneheim -bei Worms. Sein Vater mar dee verdienſt⸗ 
volle Reichsfreiher Kranz Heinrih von Dalberg, 
churfuͤrſtlich ⸗mainziſcher Geheimerath, Statthalter vom 
Worms, und Burggraf zu Friedberg. | 


Carl Theodor Hatte folgende Geſchwiſter: | 
au Wolfgang Heribert, Reichsfreiherr von 


Dalberg, geb. 1749, ehemals churpfatz⸗ baierifcher 


DSberappellations = Geriht3 < Präfident zu Mannheim, 
nach dem Uebergang der Rheinpfalz an das Großherzog⸗ 
thum Baden aber badifcher Staatsminifter, von Kai⸗ 


fer Leopoid 1. bei der Krönung zu Kranffurt zum - 


erften Reihsritter geſchlagen, ftarb zu Mannheim 

im Jahre 1806. Er war ein großer Bönner und Bes 
—— der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und ihm ver⸗ 
an 

fellfhaft erhielt durch ihn ein neues Leben, und fange 


Zeit war er ihr Präfident; das Mannheimer Theater . 


. brachte er durch feine Thätigfeit, und feine einſichtsvolle 





>) Claſſiſch für die Geſchichte bes Detbereitt en — 


ſchlechts if folgendes Werk: Genealogiſche und 

Rorifhe Beſchreibung der Heren Kämmerer 

von Worms, Deren von Dalberg, von Nikolas 

e d ar = bes hohen Domfliftes zu Mainz Genenlogiken. 
: ul. . y DER 


- 


t Mannheim fehr viel. Die dortige deutfche Bes 


[3 
* “- 
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Leitung auf eine fo hoffe Stufe der Kunſt, daß es lange 
Jahre als die erfte Pflanzſchule Deutichlande für die dra⸗ 
matiſche Kunſt dankbar anerfannt wurde, und jene Ze 
den der deutſchen Bühne, wie Jffland, Beil, Bed 
u. a. daraus hervorgingen.. Seine vielen Schriften, bes 

- fonders feine herrlichen Leiftungen für die Bühne finden 
toir bei Meuſel angegeben *). 


b.Johann Zriedrih- Hugo, Reihsfreihere 
von Dalberg, geb. 16. Mai 1760, geweſener Doms 
fapitular von Trier, Worms und Speyer, lebte theils 

‚bei feinem Bruder Earl Theodor (damals Statt⸗ 
halter zu Erfurt); theus bei feiner Schwefter Antoi- 
nette zu Aſchaffenburg. Er war, miewohl koͤrperlich 
etwas mißgebildet, ein hoͤchſt ausgezeichneter geiſtvoller 
Manmn, ein tiefer Renner der Tonfunft, die er meifter- 
haft ausübte. ‘ Seine Forſchungen über die Aefthetif 

und Archäologie der Mufif werden allen Berehrern der 
Tonkunſt ſtets claſſiſch bleiben. In feinem Privatfeben 
war er einfach, beſcheiden, und von ſo vielen Seiten 
hoͤchſt verehrungswuͤrdig; dabei war er fo gefällig und 
zuvorkommend, dag wir und N feiner mit dank⸗ 

* baren Empfindungen erinnern. der Pflege der Mur 

“ fen, und im Umgange mit feinen edlen ®efchwiftern, be 
ſonders mit feiner Schwefter Antoinette, fand er jeinen 

immmel auf diefer Erde Cr ftarb zu Afchaffenburg im: 

Jahre 1813. Seine gelehrten Forſchungen finden wir 
größtentheild dei Meufel verzeichnet*"), 


‚c- Antoinette, Sreifrau von Dalberg, geb. 11. 
Januar 1757, Stiftsdame zu St, Marin im Kapitel zu 
oͤlln, feit vielen Jahren zu Afchaffenburg wohnhaft, ift 
von famtlichen Geſchwiſtern des verftorbenen Großherzogs 
Earl Theodor noch allein am Leben. | 


" Wolfgang Heribert hinterließ drei Kinder , deren 
wir zur Vervollſtaͤndigung diefer Genealogie des Dalders 


Fa 


_ NRenfelts geleirtes Deutfäland. S. 2 ©. 
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giſchen Geſchlehts, Hernsheimer Linie, gleich? 
falls gedenken muͤſſen, nemlich: 


J 


.a. Emmerich Joſeph, vormals Reichsfreiherr, jest 
Herzog von Dalberg, geb. 30. Mai 1773, md 
gegenwärtig der einzige männliche Sprößling der Linie 
Dalberg = Hernsheim. Er erhielt feine erſte Erſiehung in 
feinem väterlichen Haufe, unter-der Leitung eined Heren 
Helwig, und die Berfammlungen fo vieler ausgejeichneter 
gebildeter Männer, bei feinem Vater zu Mannheim, ” 
wirkten hoͤchſt vortheihaft für die Entwickelung feiner 
glänzenden Geiftesfähigfeiten. “Er gieng hierauf mit 
feinem Hofmeifter Eckhart auf die Uniderfität Göttingen, 

- machte nach zurücgelegter afademifcher Laufbahn meh⸗ 
tere Reifen zu feinem Onfel Cart. Theodor nah Er⸗ 
furt, fernee nad Wien, Regensburg n.f.m. Als 
die Rheinpfalz an Baden fiel, trat er, mie fein Vater, 
in badifche Dienfte, wurde großherzoglich badifcher Ges - 
fandter bei Napoleon zu Paris, und von demfelden 

- (den 14. Dctober 1810) zum Herzog von Dalberg | 
erhoben, nachdem er bereits frühere die badiſchen Dienfte 
verlaflen, und wegen feiner älterliden Stamm: 
güter, die auf dem linken Rheinufer, mithin in 
dem damaligen Kranfreich lagen, das deutſche 
Staatsbuͤrgerrecht mit dem franzöfifchen vertaufcht hatte. 
Dei dem Einzug der. alliirten Monarchen zu Paris war . 
er ein Mitglied der, von dem frangöfifchen Senat am _ 
2. April 1814 aufgeftellten peoviforifhen Regie⸗ 
tung, gieng hierauf als zweiter Fön. franzöfifcher Ges 
fandter zu dem Eongrefle nah Wien, und wurde im 
Jahr 1816 als frangöfifcher Ambafladeur bei dem koͤnig⸗ 
lich fardintfchen Hofe zu Turin angeſtellt. Er ift ein 
Staatsmann von großen ausgezeichneten @igenfchaften, 
und ein würdiger Abkoͤmmling des berühmten Dalbers 
giſchen Geſchlechts. Im Jahre 1808 vermählte er 
fih mit Pelina, Gräfin von Brignole aus Bea. 
nua. Ob ans diefer Ehe Kinder vorhanden find, iſt 
und unbefanht, | 


— 
b. Franziska, Freifrau von Dalberg, geb. 7. 
Junius 1777, Gemahiin des koͤniglich baierſchen Heren 
Staats⸗ und Finanzminiſters Freiherrn von. Lerchon⸗ 

feld; lebt zu Muͤnchen. | Ä 


N 
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c. Maria Anna, Kreifrau von Dalberg, geb. 
den 27. September 1778, vermählt in: erfier Ehe mit 
Stanz Earl Grafen von der Leyen und Hohengeroldsed ; 
nad) deffen Abfterben zum zweitenmal vermaͤhlt mit dem 

großherzoglich badiſchen Herrn Oberſilberkaͤmmerer, Frei⸗ 
herrn von Venningen; lebt theils in Mannheim 

theils in Carlsruhe. 


Dieſe find die Abkoͤmmlinge des edlen Dalbergiſchen 
Geſchlechts, Hernsheimer Linie. 


u Die Linie Da (berg-Dalberg blüht gegemwärs 
tig * in zwei Familien, mit acht Gliedern fat, 
nemlich: 


a. die Linie von Friedrich Franz Carl, Kaͤm⸗ 
merer von Worms, Kreiherr von und zu 
x BDalberg, geb. den 21. März 1751; er war ehemals 
großherzoglich frankfurtiſcher und fuͤrſtlich primatiſcher 
Geheimerath, und iſt jetzt der Aelteſte des Geſchlechts. 
Er wurde bei der Kaiſerkroͤnung Franz II. zu Frankfurt 
ppn diefem Monarchen zum erften Reichsritter gefchlas 
- gen, und iſt vermählt mitMarie Anne, Freifrau ven 
5 Örzitenklau zu Vollraths; er wohnt gegenwaͤr⸗ 
“a En Afchaffenburg, und hat zwei Söhne und zwei 
® : ter, ö i i 


b. die Linie von Earl Alegander, Freiherr von 
und zu Dalberg; geb. den 4. Febr. 1775, vormals 
grlroßherzoglich Franffurtifcher und fuͤrſtlich primatifcher 
Kammerherr, vermählt im Jahr 1806 mit Johanna, 
Freifrau von Sturmfeder; wohnt gleichfalls zu 
Aſchaffenburg *). : 





Wir haben es für zweckmaͤßig erachtet, dieſe genea⸗ 
logiſche Darſtellung des uralten berühmten Dalbergi⸗ 
ſchen Geſchlechts unſern Leſern vorlegen zu muͤſſen, und 
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Seine erſten Jugendjahre verlebte Carl T heodor 


an Mainz, unter den Augen feines Vater, welcher mit 


nicht zu ermüdender Sorgfalt feine Erziehung leitete, und 
ihn mit den teefflichften Lehrern verfah. Er gieng hierauf 


nach den Univerfitäten Göttingen und Heidelberg , fehrieb. 


auf letzterer Univerfität nach beendigter afademifcher Lauf: 


bahn eine Differtation, die wir am Schluße bei dem Ver— 


zeichniß feiner Schriften angeben werden, und wurde Doctor 
beider Rechte. Bon Heidelberg Fehrte Carl Theodor 
in das väterliche Haus nach Mainz zuruͤck, und diefer Aus 
fenthalt wurde nur durch verfchiedene Reifen unterbrochen, 
die er dem Wunfche feines Vaters zufolge, in verfchiedene 
Gegenden Deutfchlande, und an mehrere deutfche Höfe 
anftellte, ar 

Dem Bater, ats Sprößling eines fo alten erhabenen 
Gefchlechts lag es fehr am Herzen, feinem älteften Sohne 
Carl Theodor, eine ſoiche Laufbahn zu eröffnen, die 


fmohl dem Glanze des Haufes Dalberg, ale 
ach den. ausgezeichneten Eigenfhaften des '- 


Sohnes angemeflen wäre. Diefe fehöne Hoffnung glaubte 


- nur in der Kirche erreichen zu Eönnen, und widmete 


daher feinen Sohn Carl Theodor, mit deſſen Einwilli⸗ 
gung dem geiftlihen Stande; der junge Dalberg wurde 


ist Domicellar in dem Erjfiifte Mainz, und den 


Hochſtiftern Würzburg und Worms, fpäterhin in dem 
erſten Eapitularherr, und in den beiden. andern 


Domherr. In Mainz arbeitete Dalberg fchon im jugend⸗ 


lihen Alter an der Seite der, um dem Churſtaat fo vers 


dienten Staatsmänner Grofchlag und Benzel,wurde m n 


diefer geoßen Schule der Staatsvermaltung mit der Behands 
lung der&efchäfte vertraut, und zuletzt dem churfürftlichen Mi⸗ 


niftertum ſelbſt ald Mitarbeiter beigegeben. Auch der ehemalige 


Öfterreichifche Staatsminiſter und Statthalter Der Lombardey, 
Graf von Fir mian, wirkte hoͤchſt vortheilhaft auf die Ausbils 
dung Dalberg’s, und ftand bie zu feinem Tode mit ihm 
in Briefwechſel. Zu Würzburg erwarb fih Dalberg als 


Domſcholaſtikus, "Rektor der Univerfität, und Schulcath 
unter der Regierung des unvergeßlichen Fuͤrſtbiſchofs Earl 


⸗ 


kehren jetzt zu dem merkwuͤrdigſten Abkoͤmmling dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, zudem Fuͤrſten⸗Primas und Großherzog 
Carl Theodor von Dalberg ſelbſt zuruuk.. 
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Ludwig von Erthal, gleichfalle bleibende Verdienſte 
am das Erziehungkweſen, die noch jetzt reife Fruͤchte wa⸗ 
gar. | 


Der damalige Ehurfürft von Mainz, SL iedrich Carf 
3 feph bemerkte bald die großen Geiftesfähigkeiten Dal: 
erg's, fuchte diefen Hoffnungsoollen jungen Mann daher 
auszeichnen, und beehrte ihn mit feinem Vertrauen. Im 
Jahre 1772 murde Dalberg zum wirklichen Geheis 
mentath und zum Statthalter von Erfurt ex 
nennt, und dadurch nunmehr in Die Geſchaͤftswelt als 
Staatsmann ſelbſt eingefuͤhrt. In die Bluͤthe dieſer Zeit 
fällt die Erſcheinung feiner erſten claſſiſchen Schrift: Be: 
fradtungen über das Univerfüm, Erfurt 
1777, mit welcher er’ auf eine jo glänzende Weiſe in die 
ſchriftſtelleriſche Welt eintrat, und welche den ungetheilten 
Beifall in ganz Deutfchland erhielt. Wir werden auf diefe 
Schrift am Schkufle diefes biographifehen Gemäldes zuruͤck 
fommen. 


As Statthafter zu Erfurt entwickelte Dalberg feine 
vielen Kenntniſſe auf eine fehr gemeinnügige Weile, und 
- groß find die Verdienfte, die er fich hier in feinen Lorber⸗ 
franz wand. Der Feine Staat Erfurt, eingeengt zwiſchen 
die Gebiete von Sachfen : Gotha, Sachſen⸗Weimar, 
Schwarzburg⸗ Sondershaufen und Rudolftadt ftand in fo 
dielfeitigen, oft unangenehmen Berührungen zu feinen Nach: 
barn, und doch mußte Dalberg mit allen eine ungeftörte 
@intracht zu erhalten, und dem Fleinen Staate durch feine 
weiſe Leitung überall Achtung und gerechte Anerkennung zu 
erwerben. Er befuchte häufig das Hoflager des geiſtwollen 
Derioge @rnft von Gotha (geft. den 20. April 1804), 

a8 deutſche Athen, Weimar m. f. w. und om 
diefem Zeitpunfte an datirt fib auch feine per ſoͤnliche 
Befannticbaft und Freundſchaft mit Den Heroen der neues 
fien deutfchen Literatur, mit Wieland, Herder, 
Skiller und Goͤthe, welche den, durch Scheiften, 
CThaten und Wandel höchft ausgejeichneten Dalberg, liebes 


! 





K. gelder’a Gelehrtenskericom der kathe— 
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Uſchen Geiſtlichkeit Dentſchlaudes d der 
Schweil. Landshut, 1817. Sb. ns. 130. a: 
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voll in iheen Kreis einführten, und durch ihren lehrreichen 
. Umgang, feinen Geift immer mit neuen Ideen und Anſich⸗ 
ten befruchteten, Die er raftlos bis zu ihrer Entwickelung 
verfolgte, wie das Verzeichniß feiner gelehrten Forſchungen 
angeben wird. Ä 
Doch, wir wenden uns zu ihm ald Statthalter vom 
Erfurt, und hier finden wir ihn, als den regen uner⸗ 

mödeten Beförderer des buͤrgerlichen Wohlftandes, der 

mit Vaterliebe feine Untergebenen ümfchließt , und in ihrem 
Gluͤcke nus das feinige finde. Er hat fich dort das 
ſchoͤnſte Denkmal geftiftet, was einem Sterblichen hienies 
den zu Theil werden fann: er fhied mit dem Se: 
sen und der lauten Rührung diefer dankba⸗ 
ven Bürger aus ihrer Mitte. Groß find feine 
. Berdienfte um Erfurt, durch weife Gelee, die er gab, 
durch firenge Handhabung des Rechts, durch Beguͤnſti⸗ 
gung der Landwirthfchaft, der- Gewerbe und des Hans 
dels. Richt die Prämien waren es, wodurch er dort 
den Keim zu fo manchem Guten legte, fondern feine vaͤ⸗ 

teelihe Sorgfalt, mit welcher er die Sindernifle zu ent- 
| en ‚, und die Induſtrie feiner Bürger auf eine höhere 
Stufe zu leiten wußte. Eben fo thätig finden wir ihn in 
der Aufmunterung der Wiflenfchaften und Künfte, indem 
“ e die Erfurter Akademie nüslicher Wiſſenſchaften, melche 
as Mangel an Unterftügung fich in einen engen Kreis zus 
ruͤckzuziehen genöthigt war, durch ausgemittelte Fonds in 
ein neues Leben hervor rief; überall Verbindungen mit bes 
ruͤhmten Gelehrten anfnüpfte, die - veraltete Verfaſſung 
derfelben in eine, dem Zeitgeifte gemäße umſchuf, und nicht 
blos ihr Präfident, fondern auch eines ihrer fleißigſten Mit 
glieder wurde, das bei den meiften Situngen feinen Colle⸗ 
gen Ausarbeitungen überintereflante Begenftände mittheilte, 
die wir in den Schriften dieſer gelehrten Gefellfchaft abge: 
drudt finden‘). Sein Wohnhaus, die fogenannte Gtatts 
halterei, war der Sammelplag aller Gebildeten der Stadt, 
und der Umgebungen; kein Gelehrter oder Künftler ging 
duch Erfurt, ohne an Dalberg’s Thüre freundlich ans 
zullopfen, und ihn, den Kenner und Beichüger der Wiſſen⸗ 


— — x : 
' *) Acta acad, eleetoral. mogunt. seient. until; ‚Erford. de anne 
3757’ usque ad annum 1806. 22 Bände, " 
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Schaften mit hoher Achtung zu begrüßen. Die geiftreichen 
Unterhaltungen in dem Dalbergifben Haufe, de 
Lichtfimfen, die von dem Beſitzer ausgingen , Die innige 
Theilnahme, welche fein Herz für alles Edle und Gute heate, 
wirften beglüdtend und fegenbringend für alle Staͤnde 
Liebe brachte er allen Menicheh entgegen, Liebe und 
Verehrung erhielt er-von ihnen zuruͤck; man nenne des 
. Erfurter den Nämen: Dalberg, und fein Herz loͤßt 66 
in eine ſuͤße Wehmuth auf. 


Im Fahre 1787 wurde in dem Domcapitel zu Mainz 
zur Wahl eines Eoadjutors und Nahfolgers des 
damals regierenden Ehurfürften Kriedrih Carl %o: 

erh gefchritten. Wie bei allen Wahlen geiftficher Für 
en, befonders der geiftlichen EChurfürften, Die Kabinette 
von Wien und Berlin nicht gleichgültig ſeyn Eonnten, 
fo mas e8 auch jetzt wieder der Kal. Der Churfürk 
Friedrich Earl Joſeph münfchte. zu feinem Coadjutor 
. und Nachfolger, den damaligen Domberen des hohen Erz⸗ 
ftiftes Mainz, Chriftian Earl Ludwig Freiherrn von Dien- 
beim, Domicellar zu Speyer, des Ritterftiftes St. Fe⸗ 
rutii zu Bleidenftadt Eapitularheren, und churmamziichen 
Doffammerpräfidenten ; der öfterreichifche und preußiſche Hof 
waren aber diefem Candidaten abgeneigt, und erflärten 
fid mehr für den Statthalter zu Erfurt Earl von Dat 
berg, der im füdlihen und nördlichen Deutfchland eines 
fehr ausgezeichneten vortheilhaften Rufes genoß. Andere 
Eandidaten waren der Domprobft Damian Friedrich Graf 
von der Leyen und Hohengeroldsed, und der, 
fpäterhin zum Kürftbifchof von Würzburg ermählte Doms 
herr und Dechant — Carl Franz, Freiherr von Fe⸗ 
chenbach, damaliger Statthalter zu Mainz. Da Dal⸗ 
berg eine ſd mächtige Unterftükung für ſich hatte, um 
viele Stimmen im Capitel fich für ihn erklaͤrten, fo fonnte 
der Ehurfürft Frie drich Carl Joſeph mit den zmäf 
Stimmen für feinen Eandidaten von Dienheim nidt 
durchdringen; auch Fechenbach renuncirte auf die er⸗ 
altenen wenigen Stimmen zu Gunſten Dalberg's, und 
est trat der &hurfückt felbft auf Dalberg’s Seite. Die 
fer wurde daher noch in der Nacht vom 5. Yunius 1787 
beinahe einftimmig zum Eoadjutor und Nachfolger 
in dem Ehurfuͤrſtenthum Mainz, und am 28. Jums 
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dieſes Jahres zum Coadjutor in dem Hochſtifte Worms 


serwählt, und procamirt”), 


As Eoadjutor führte Dalberg die Statthalterfchaft 
zu Erfurt noch immer fort, und diefe praftifche Regen; 
tenfchule weihte ihn immer mehr und mehr in die Regie: 
zungsfunft ein, um fünftig mit Fräftiger Hand die Leitung 


des Churſtaates Mainz und des Hochftiftes Worms zu übers - 
"nehmen. Er machte von hier aus eine Reife nah Wien, 


und'wurde bei Diefer Gelegenheit dem- Faiferlichen Hofe auch 
perföntich auf das Vortheilhaftefte befannt. oz 


In die Periode dieſes Aufenthalts zu Erfurt faͤllt der 


Briefwechſel, welchen Carl von Dalberg mit dem 
unvergeßlichen, fuͤr alles Gute und Nuͤtzliche gluͤhenden 
Kaiſer Joſeph I. über die innern Angelegenheiten 


Deutfchlands führte. und welcher zum Zweck hatte, das fo ” 
vielſeitig getheilte interefle der deutfchen Kürften in einen 


Brennpunft zu vereinigen, und dadurch die Kraft und 
Würde der deutfchen Nation zu erheben, und zu befeftigen. 
Es if Schade für die Geſchichte feines politifchen Lebens, 
dag Diefer Brief Dalberg's nicht befannt gemacht wor⸗ 
den ift, der gewiß fehr heilfame weiſe Vorfchläge für die 
Vohlfahrt des deutichen Baterlandes enthielt, wie uns 
hen. die Antwort des erhabenen edlen Kaifers belehrt. Wir 


fönnen nicht umhin, diefe Antwort unfern Lefern zur Würz ' 


— des Dalbergiſchen Beſtrebens hier woͤrtlich mitzu⸗ 
en: 


? 


Wien, den 13. Julius 1787: | 


„Ich habe, mein tieber Baron! mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen Ihr Schreiben durch den Grafen von Trautmannss 


Dorf erhalten. Recht gern nehme ich das Anerbieten an, - 


welches Sie mir machen: Ihre Anfichten über die Mit⸗ 
tel mie mitzutheilen, umdas allgemeine Wohl 
Deutſchlande zu erzielen, unfers gemeinfchaftlichen Bas 


—— EEE 


*) Biographie des hommes vivants. Paris, 1817. Tom. 
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terlandes, das ich gerne fo nenne, weil ich es fiebe, nf 
ſtolz darauf bin, ein Deutfcher zu feyn. Wir ha⸗ 
ben darin eine völlig gleiche Denfungsart, und ich glaube, 


wenn Alle fo dächten, und gerecht wären, fo würde man 


fi nicht beflagen, einen Obern zu haben, wie ich bin, fo wie 


ich Ihnen verfichere, dag ich mich fehr glüclich fühlte,wem | 


alle Churfürften und Fuͤrſten fo dächten, wie Sie, mein 
lieber Coadjutor, -den ich der Kenntniß und wiederholten 


Beweiſe wegen, die ich von der Rechtlichfeit Ihres Cha⸗ 
rakters und Ihrer Einficht habe, achte und liebe. Gleich 


Ihnen habe ich mich oͤfters befchäftigt, daruber nachuſin⸗ 
nen, was unfer Vaterland gluͤcklich machen Fönnte ; ich bin 
ganz sinftimmig mit Ihnen, dab nur ein enges Band 
des Kaifer® mit dem deutſchen Staatsförpes 
und U Milde das einzige Mittel fen; aber 
bis dahin zu fommen, — bierin liegt der Stein der Wei: 


.» fen. Er ift um fo ſchwerer zu finden, da es darauf ans 
kuoͤmmt, die verfchiedenen Intereſſen zu vereinen, befonders 
‚ der. Untergebungen, die vorfäglich -die Angelegenheiten 


Deutfchlands verwirren, und fie zu einer, wahrhaft uners 
träglichen Pedanterei machen, um die Fuͤrſten abzufchreden, 
ihre Angelegenheiten durch fich felbft zu betrachten, um fie 
über ihre eigenen Intereſſen zu verblenden „ fie in Xbhäns 
gigfeit zu erhalten, und fich nothmendig zu machen; indem 
man Maͤhrchen aller Gattungen erfinnt, abgeſchmackte 


gIdeen ausbreitet, die man erdichtet, ihnen glauben macht, 
und wornach man fie zu handeln bewegt, als ob es die 


wahrſten Thatfachen wären. In jeder Sefellihaft, von 
soelcher Art fie ſey, muß ein, Allen gemeinſchaftliches Ob⸗ 
jeft vorhanden feyn, aber das Wort: Batriotism, def 
fen man fich ſo gemeinlich bedient, follte ausſchließlich auch 
eine reelle Bedeutung haben, während das Intereſſe des 
Augenblicks, die Eitelkeit det Perfonen, politifehe Intri⸗ 
guen, Verbindungen bilden, und Beforgniße, rege machen, 
denen man, felbft bis zu den juridifchen Entfcheidungen 
unter Einzelnen, Alles unterwerfen möchte. Wenn unfere 
— deutſchen Mitpatrioten ſich wenigſtens eine patrioti⸗ 


ſche Denkungsart geben koͤnnten, wenn fie weder Gallo⸗ 
manie noch Anglomanie, weder Pruſſiomanie, noch Auſtro⸗ 


manie hätten, ſondern eine Anſicht, die ihnen eigen woͤ 
nicht von Anderen erborgt ; wenn — ſelbſt ſehen, 
und ihre Intereſſen prüfen wollten, während fie meiſtens 


sur das Ücho einiger elenden Pebanten und Fnteifosten 
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nd.” nen, mein lieder Baron! iſt dieſes raͤhmliche Uns 
ternehmen einzig aufbewahret, und wenn ed Ihnen miß⸗ 
fingt, dann muß man ihm auf immer entſagen; dem 
zum. erfienmale fehe ich zu meinem ‘großen Bergnüägen 
ganz Deutihland auf einen Punkt vereimigt, nems 
Sich in feiner Anſicht über Ihre Perſon. Alle verfchiedes 


nen Partheien laſſen Ihrem Charakter und Ihren Eins | 


fihten Serehtigfeit widerfahren, während Sie der 


Schrecken der Brauskoͤpfe, der Intrifanten und Pedane 


ten find. 


Slauben Gie daher, daß ich mit aller Aufrichtigkeit 


und Achtung bin 
Mein licher Baron 


Ihr wohlgeneigter 


Zr _ Joſeph.“*) 
| Mer kann diefen ſchoͤnen Brief leſen, ohne nicht von 
“ Inniger Verehrung gegen. den unvergeßlichen Kais 
fer, und den biedern a zu 
werden! — Man denke ſich beide als 
Thronen, den Kaifer als Oberhaupt des deutichen 
Reichs, Dalberg ad Churerzfanzler und erften 
Shurfürften, jeden von. dem Wunfche befeeit, das 
Wohl des deutfchen Staatenbundes zu. befördern, — welche 
gluͤckliche Folgen würde diefe feltene Harmonie edler große 
— eſinnungen der erſten Fuͤrſten des Bundes fuͤr 
utſchland gehabt haben! — — Doch beiden vortreffli⸗ 
chen Fuͤrſten waren härtere Prüfungen vorbehalten. Jv⸗ 


egenten Auf ihren 


1) 


feph unterlag im Kampfe mit feinen eigenen Unterthas ” 


nen, deren Wohlfart er mit unzuermüdender Anftrengung 
zu. befördern und zu erhöhen ſuchte, die aber für feine 
großen Pläne noch nicht reif waren; Dalberg unterlag 
als ein Dpfer einer fremden fiftigen Politik, die, mie ein 


Polyp ihn mit taufend Netzen umfpann, ihn, der ſtets 


das Gute bezweckte, zu Verirrungen, zu falfchen Maßs 
regeln hinriß, und zwar in einer ſturmbewegten, ‚gefahr- 


polen Periode, wo der, menfchlihen Verirrungen und 
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Mißgriffe fo viele gefibahen. In ruhigeren, 

— unter gluͤcklicheren Auſpicien wuͤrden beide Re⸗ 
genten als Sterne erſter Größe am Himmel: der Se⸗ 
. fhichte glänzen; aber ein feindfeliger Genius wies ihnen 
. eine Bahn an, die fie nur unter Dornen wanlem 
fonnten *). F 

Wir kehren zu Dal berg zuruͤck. 


. 





Cart Theodor fand jegt theils Durch feine der⸗ 
ſonlichen ausgezeichneten Eigenſchaften, theils als -Tünfs 
tiger Churfuͤrſt von Mainz und Erzkanzler des Deu 
Reiche auf einer fo hohen Stufe, daß er die Aufmerks 
famfeit des Inn» und Auslanded auf ſich 309; dennoch 
begümnftigte ihn das Gluͤck noch mehr, und hob ihn von 
Würde zu Würde empor. Am 3. Februar 1788 erfolgte 
zu Mainz feine feierliche Einfegung ald.Priefter. Am 
18. Junius 1788 murde er zum Coadjut or des Fuͤrſt⸗ 
bifchofs von Conſtanz, Mar Ehriftoph, Reichefrei— 
heren von Rodt ernannt, und zugleich am 31. Au 
1788 zu Bamberg ald Erzbifhof von Tarfus con: 
ſecrirt; am: 15. Detober 1797 traf ihn cleichfalls die 
Wahl zum Probften desDomcapiteld zu Würzburg 
So vereinigten ſich überall die begünftigendften Umftände, 
um dieſen hoffnungsvollen Mann: von Stufe zu Stufe 
toeiter zu führen, und ihm fünftig ald-Regenten einen 
großen ausgehreiteten Wirkungskreis zu eröffnen, 


Indeſſen war aber bereitd im Jahre 1789 die fran⸗ 
zöfifhe Revolution ausgebrochen, eine Revolution, 
‚wie die Welt noch feine ſah. Es galt jet bei der Nahe 
des Ehurftaates Mainz an Frankteichs furchtbaren Groͤn⸗ 
in entweder fehnell und befönnen ſtets die beften richtig 

n Maßregeln zu ergteifen, und fie mit Kraft und Rade 





*) Der Verleger der Seitgensfien, Buchbdndler Brods 
aus, bat im literarifden Wochenblatt, Aahre. 1530 
une su No. 49. die Herausgabe son 49 Briefen de} 

serewigten Kaijers Aofepb U. angekändigt, 
a wir alle Verehrer dieſes Monarchen er 


| 
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deuck durchſetzen zu koͤnnen, ober im Kampfe mit einem 
uberlegenen feindlichen Geſchick ruͤhmlich unterzugehen. 
Erfahrne, im Dienſte ergraute Staatsmaͤnner und Feld⸗ 
herren konnten dieſes ſchwere Problem nicht loͤſen; auch 
Carl Thevdor war als Regent, wie ſein Vorfahrer 
Friedrich Carl Joſeph, dieſer großen ſchwierigen Aufgabe 
nicht gewachſen; er fand in dem Verhaͤngniß, das uͤber 
ihn und uͤber ſo viele andere — Deutſchlands herein⸗ 
brach, feinen Untergang. Zu mächtig ſtand ihm, und 
ganz Deutſchland ein Koloß gegenüber, der mit jedem Jahre 
an Riefenfraft zunahm, bis er unter dem Weltſtuͤrmer 
Napole on feinen hoͤchſten Gipfel erreichte. Wie richtig 
der treffliche Dalberg die, wnferm deutſchen Vaterlande 


aus dem Weſten von Europa, aus Frankreich drohende Ge⸗ 


fahr erkannte, wie ſehr er auf Energie in Deutſchiand, auf 


eine, der franzoͤſiſchen ähnliche allgemeine Nationalbewaff⸗ 


nung drang, damit unfer gluͤckliches fchöned Vaterland 
nicht im Sturme diefet Revolution zu Grunde gehe, bemeis 
jet feine Abftimmung auf dem Reichstag zu Regensburg, 
die er fchon ald Evadjutor von Mainz; ama2.März 
1797 übergab. Wir finden uns veranlaft, fie als ein Acten⸗ 
4 zur Rechtfertigung feiner edlen Geſinnungen hier woͤrt⸗ 
&h mitzutheilen: 


„Das Wefentlihe der Eröffnung des erzherzoglich 
oͤrerreichiſchen Directorialgefandten, des Herrn Baron von 
Kahnenderg, deren Mittheilung mir ein wahres Ver⸗ 
gnuͤgen machte, mar mir ſchon vorher bekannt, und ich 
eräffne, ohne einer andern befiern Meinung vorgreifen zu 
wollen, hiermit meine freimäthigen Gedanken darüber.” 


„Eine innigere und beftimmtere' Bereinigung ‚det 


Reichsſtande mit ihrem erhabenen Dberhaupte ift nüßlich, 


und fehe zu münfehen. Sehe Wblich- ift e&, fi mit deren 


der Unterhandlungen die Bemerfung jenes römifchen Senas 
tors nicht vergißt: dum deliberatur Romae, perit 
Saguntum ; (während man in Rom berathfchlagt, geht 
: Sagunt zu Grunde). In dem Augenblic einer dringenden 

Sefahr ift weit mehr die Frage, ſich durch Unternehmungen 


| 





terdandfungen aufzuhalten ; in einer folhen Krife koͤmmt 
datauf an, daß alle Kräfte ſich dem Willen eines 
e , 7 * 


- 


fandebringung zu befchäftigen, wenn man nur im Laufe ' 


tätig zu beweifen, als ſich mit Berathſchlagungen und Uns 
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Cirgigen unterwerfen. In ähnlichen Umftänden gehorchte 
die römifche Republik einem Dictalor, Ymerifa feinem 
Washingten. Erzherzog Earl fey der Retter Deutfchlandd; 
der baierfche, ſchwaͤbiſche, froͤnkiſche, oberrheinifche Kreis 
. ftehen unter (einen Befehlen, alles gehorche ihm. Ale 
Kaſſen, alle & chtboͤden feyen ihm offen. . Dies alles ber 
wirkt man nicht durch langſame Unterhandlung. Die vers 
foflungsmäßige Form, und der daraus herfließende Ger 
fchäftögang verdienen alle Ruͤckſicht; fie find aber nur auf 
igere Zeiten berechnet. In der Gefahr eines nahe bes 
\ porftehenden Umfturzes ift der Beifall wahrer deutfcher 
trioten, und. die ſtuͤlſchweigende Billigung rechtſchaff 
Männer hinreichend, um diejenigen Mittel als rechtmäßig 
zu gebrauchen, welche allein die Öffentliche Sache reiten 
fönnen: und wenn es nitht anders ſeyn fann, 
fo biete der Erzherzog die Mannfhaft in Maffe 
auf, und taub bei den Klagen einiger Vebels 
gefinnten, und den furhtfamenBedenflids 
feiten einiger Kurzſichtigen, ergreife er das 
. Ruder, um das Schiff aus dem Schiffbruch 
zu retten. Wenn Mad in Italien und der Erzherzog 
Kart in Deutfchkand dieſe Energie nicht entfalten, fo iſt zu 
befürchten, daß die Franzoſen im Laufe Diefes Jahres dem 
-Staats-Epftem von ganz Europa den Todesfloß vers 
fegen werden. Ohne die Energie des Wäallenftein hätte 
. Buftsp Adolph im dreikigjährigen Kriege ganz Deutfchs 
land erobert. Es iit wahr, Waller ſte in mißhrauchte 
zuweilen dieſe Energie; der Erzherzog wird ſie aber nicht 
mißbrauchen. Die oben genannten vier Kreiſe enthalten 
wenigſtens fuͤnf Millionen Einwohner, welche die, von den 
— begangenen Ausſchweifungen kennen und verab⸗ 
cheuen. Dieſe Menſchenmaſſe wuͤrde in Vertheidigung 
ihres Heerds, unter einem. folchen Anführer, binrek’ 
chend ſeyn, ihrer Wuth zu widerſtehen; Deutfchland und 
das pplitifche Syftem von Europa werden ‚gerettet fepn... 
Dies ift meine Meinung, und ich werde den geringen Eins 
Pen ‚ den ic) etwa haben koͤnnte, näben, um diefe Wahes 
eiten einleuchtend zu machen ꝛc.“ *). 
Ä Cark von Dalberg.“ 
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So dachte und ſprach Earl von Dalberg ſchon 
als Coadjutor vom Mainz im Jahre 1797 über die Folgen 
der franzöfifhen Staatsumwaͤlzung für Deutfchland, und 
ganz Europa; fo dachte et bis zu-jenem Augenblick, wo 
‚der großherzige Fuͤrſt, von jedem ſchuͤtzenden Beiftand vers 
laſſen ‚und nur auf fi allein, und feine Selbfterhaftung . 
zuruͤckgefuͤhrt, jest, fo wie viele andere Fürften Deutſch⸗ 
Lande fich vor dem eifernen Willen eines getwaltigen Erobe⸗ 
tes beugen mußte, der wie ein Lavaſtrom fich über alfe- 
Länder: 18 verheerend ergoß, und den die vereinten 
Armeen der mächtigften Regenten unſers Welttheils erſt 
nad langen blutigen Kämpfen, in den Jſahren 1813— 1815 
‚bändigen, und in den Staub werfen fonnten. Mit blus 
tendem Herzen fah er bereits als Coadjutor, wie feine bes 
rähmte Stadt Mainz, der Sig feines Hohen Domcapitels 
und der churfürftlihen Regierung mit dem ganzen jenferd 
tigen Bezirke des Ehurftaates an Frankreich abgetreten 
werden - mußte, ohne je die Hoffnung nähren zu dürfen, 
daß diefe entriſſene Perle des Churfürftentyums wieder an 
ihn zurücfehren werde; nirgend mar ein. fefter Damm in 
Deutfchland aufgeführt, um unfer Vaterland gegen fernere 
Beraubungen feiner Ihönften Provinzen, und Einverlabung 
derfeiben mit Frankreich zu fshügen, überall gebot die Ue⸗ 
bermachs Frankreichs, und mir gutmüthigen Deutfchen 
mußten es ruhig mit anfehen, wie eine fremde, durch ihre 
@rpreflungen und verhaßte, durch ihre gleißneriſchen Grund⸗ 
füre und verächtliche Regierung dDietatorifch bei der 
Neihsdeputation zu Regensburg im Jahre 
1802 und 1803 unfer geliebte®, in der Geſchichte hoch⸗ 
deruͤhmtes Vaterland zerftücdelte, uralte ehrmärdige 
Throne freueljaft niederriß, Provinzen des deutfchen 

Staatenbundes willführlih. mit fih vereinigte, und 
fo unfer eigenes &rab grub. Welche andere Erwartungen 
waren aber auch zu hegen, da feit dem, zwifchen Frank⸗ 
reich und Preußen am 5. April 1795 zu Bafel erfolgten 
Separatfrieden nach und nach Heflen s Caſſel, Baiern, Würs 
temberg, Baben u. ſ. w. Durch eigene, mit Frankreich uns 
ter großen Opfern. abgefchloffene Zriedensfchlüfle ſich von 
der gemeinſchaftlichen Sache in einem, fie alle verderbenden 
Kriege loszuſagen gezwungen waren, weil unter dem furcht⸗ 
baren feindlichen Drucke, der auf Deutichland laftete, Beine 
Ausfkht einer beſſern Zukunft mehr aufblühen konnte, 
— | 
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Deutſchlands Cihheit und Energie wat ja ohnehin fhen 
laͤngſt gefunfen, das alte Gebäude der Reichöverfaltuug 
morfch geworden; jeder deutiche Reichsſtand mußte in die⸗ 
fen Zeiten der allgemeinen Roth nur an feine eigene Selbfts 
erhaltung denfen,-unbefümmert um das Loos feiner Mit⸗ 
‚fände. So weit waren wir durch Frankreichs Liftige Poli⸗ 
tif: Divide et impera, und durch den Andrang femer 
unmiderftehlichen Legienen, die da6 Mark Deutſchlands 
ausfogen, gebracht worden. Noch einmal blickte der Seiſt 
Carls des Brofen- auf fein geliebtes Deutfchland wies 
= u erkannte es in diefer Fürchterlichen Zerrbttung 
mehr. { 


— 
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Ehe Noch Diefe , für Deutfchlanb fo folgereiche Reiches 
deputation zu Megensburg ihre Sitzungen die 
Zerſtuͤcklung des Vaterlandes, die Aufloͤſung fo vieler alten 
ehrwürdigen Bande zwifchen Regenten und Untertbanen bes 
— konnte, ſtarb der Churerzkanzler und erſter Eher; 
uͤrſt Deutſchlands Friedrich Earl Joſeph, am 25. 
Julius 1802 zu Aſchaffenburg, nachdem er beveitd feinen 
‚ganzen, jenfeit des Rheins gelegenen Churſtaat an Frank⸗ 
reih hatte abtreten müflen. Der edle bedauernäwärdige 
Kürft nahm wenigſtens noch den Troſt mit in fen Grab, 
die Zerſtuͤcklung Deutfchlande, die Wufbebung ſo vieler 
geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer, Reicheftifter und Corporatiönen 
nicht unter feinen Augen vorgehen zu fehen, die er Doch 
nie hätte verhindern koͤnnen. Mit weichen Empfindungen 
er bei Dem damaligen traurigen Zuftande Deutfchlande aus 
dieſer Welt ſcheiden mußte, wird ein, für das Vaterland 
gluͤhendes und gefühlvolles Herz leicht errathen, 


: hm folgte jetst in der Regierung’ des Ueberreftes des‘ 
mainzifhen Ehurftaateß unfer Eari Theodor von 
Datberg, und nicht Teicht wird ein Regent die Regierung 

‚ über _fein Land unter ungünftigeren, ungfüclicheren ms 
ftänden angetreten "haben, als Earl von Dalberg. 
Beinahe feines ganzen Churſtaates beraubt, blieben ihm 
bloß noch das Fürftenthum Afhaffenburg, die Stadt 

Erfurt mit ihren Gebiete, und das Eichsfeld, legte 
tes bekanntlich ein armes, von der Natur friefmütterh 
begabte Fand ; im Jahre 1799 ‚war indefien Carl von 
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„Halberg nad dem Tode des Fuͤrſtbifchefs von Conſtam 
«Mar Chriftoph in der Regierung diefes Bisthums fuca 
a eedirt, nachdem er bereits früher mit dem alten Churftaat 


NM 
d 
\ 
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Mainz auch das Bisthum Worms, deflen Coadjutor er 
gleichfalls war, an Frankreich mußte absreten fehen. 


Am 24. Yuguft 1802 begann die erſte Sitzung der 


Aaußerordentlichen Reichsdeputation zu Res 


gensburg, um Die Verluſte, weiche Die meiſten weltli⸗ 


ben; Reichsfuͤrſten durch erzwungene Abtretungen einzelner 
Provinzen an Frankreich erlitten hatten, wieder mit Ger 
winn von den geiftlichen Kürftesthümern, Gtiftern, 
Ahteien und Eorporationen zu entnehuien, und fih auf Kos . 


ſten diefer gleichfalls rechtmaͤßigen Beſitzer zu entfchädigen, 


Wir ünergehen die Gefchichte diefer traurigen Zerſtuͤcklung 
Deutſchlands, deren Folgen, ſo viel auch won einzelnen 


‚ weltlichen deutichen Büchen fir die nen erworbenen geiftlis 


chen Beſitzungen geſchehen ift, dennoch noch jegt in mans 
Sen Derfelben ſehr fuͤhlbar find, weil durch den Uebergang . 
derſelben an weltliche Staaten, und deren größeren Be⸗ 
daͤrfniſſe die Abgaben und Paften diefer neuen Unterthanen 
großen Theild vermehrt wurden, Es wäre Verrath an dem 
Adel, an den heiligften Gefühlen der Menfchheit, die dank⸗ 
have Liebe tadeln zu wollen, welche. manche Unterthanen 

geifilicher Zürften noch jegt für ihre chemaligen Landeshere 


ren im: ihrem Herzen hegen. Liebe: geht nicht durch den 


faiten Zederfirich der Politif, fondern durch MWohlthaten 

bevor , und es ift ein himmliſches Geſchenk det Vorſehung 
au alle weltliche Regenten, wit dem neu erworbenen Lande 
auch dieſe Liebe der Unterthanen durch Wohlthaten zu er⸗ 


Die Meichtödeputation: zu Regensburg, unter dem" 


Borfige des churerzkanzleriſchen Directorial > Sefandten, des 
in den Annalen Deutfchlands ſtets ruhmwuͤrdig fortlebenden 
Freiherrn von Albini*) fah bald die Nothwendigkeit 


Sin, den Churerzfanzier und erfien Churfürs Pi 


— 


Ben des deutſchen Staatenbundes für die vielen erlittenen 


‘ 
J 





\ 


”, Eine ſehr ſchoͤn geſchriebene Bi raphie dieſes hochver⸗ 
>. 5328 Kae eh iu den Beitarnaffen zo 
Heft, Seite 5 — 32. N | 


A * 





104 Carl Theovor von Dalberg. 


Verluſte ſo zu entſchaͤdigen, daß derſelbe, wo nicht für 
den ganzen Theil, doch wenigſtens fuͤr den größten Theil 
deflelben ficher geftellt würde. Der Ehurtaat Main 
Betrug beim Anfang ber franzoͤſiſchen Resolution 169} 
Quadratmeilen, mit einer Beodlketung von 350,000 
Seelen, und 2 Millionen Yulden Einkünften 
Was erhielt aber der Churfuͤrſt und Churerzkanzler Dalberg 


dagegen? — — nicht einmal die Hälfte feines 


Berluftes wurde ihm erfegt,mährend die übrigen mei 


lichen deutfchen Fuͤrſten ihre Berlufte Doppelt und Dres 


fach zuruͤck erhielten. Man denfe an die ungeheuer Ent 
ſchaͤdigungen, die Preußen, Baiern, ürtems 
berg, Baden, DHeffen-@affel zugefprochen wurden, 
und vergleiche fie mit der churerzkanzler i ſchen Ent 


e ſchaͤdigung. Der $. 25. des Deputationd-Receffed 


vom 25. Februar 1803 fagt nemlih *): „Dre Seuhl zu 


. Mainz wird auf die Domkirche zu Regensburg übertragen, 


Die Würde eines Ehurfürften, Reichſerzkangers, Metro⸗ 
politans @rzbifchofs und Primas von Deutſchland bfeiben 
auf ewige Zeiten damit vereinigt. Seine Metropolitans 
Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich in Zufunft über alle, auf der 


rechten Rheinfeite liegenden Theile der ehemaligen geiklis 


Hen Provinzen von Mainz, Trier und Köln, jedoch mit 


Ausnahme der koͤniglich preußifhen Staaten; i 


ingleichen. 
über die faljburgifche Provinz , ſoweit fih diefelbe über Die, 


.. mit Pfalgbaiern vereinigten Länder ausdehnt.“ 


Was das Weltliche betrifft; fo wird die f 


7 Yusftattung 
des Churfürften Erzkanziers zuförderk aufdie Fürs 


ſtenthuͤmer Aſchaffenburg und Regensburg ber 
are. Jenes begreift das Oberamt Afhaffenburg 
n feiner gegenmwärtigen Vollftändigfeit und Ausdehmmg; 
fodann die Aemter Aufenau, Lohr, Orb mit den Salzwer⸗ 


‚ten, Prozelten, Klingenberg auf der rechten Geite dei 


Maine, und das würzburgifche Amt Aurach im Sinngrunde. 
Dieſes beſteht aus dem bisherigen Bisthume Neger d- 


burg, fammt der Stadt diefod Namens, und alles, mad 


davon abhängt, mit-den dasin ‚befindlichen mittelbaren and 
unmittelbaren Stiftern, Ybteien und Ktößern, namentlich: 





Saſpari der ationtet ‚Ka 
Is u — ah 
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St. Emmeran, Ober⸗ Munſter md Rieber⸗ Münfter, alles 
u den dermalen beſtehenden Verhaͤltniſſen gegen Baiern. 


„Berner ochoren zu dieſer Ausſtattung: Die Reich⸗ 


ſtadt Betz lar in der Eigenſchaft einer Grafſchaft, und 
mit voller Landeshoheit, wie auch alle er, Abteien 
amd Möfter, die in den benannten Faͤrſtenthaͤmern und der 
—— gelegen ſind. Auch das Haus Kompoſtell zu 
‚ und-alle Proprietaͤten, Befikungen und Eins 
‚ welche dem mainziſchen Dommwapitel, außer den, 

‚dem Könige von: Preußen, den Landgrafen von Heffen⸗ 
Eaſſel und Darmftadt, den Kürften von Raffau⸗ Uſingen 
und Leiningen angewioſenen Aemtern; 3 en 

aund von denſelhen geneffen worden fmd.“ 


„Der Ertrag der hier. oben — Brecht 
iRiwe 600,050 &ufden angefchlagen. = . nm 


„Die Ergaͤnzun der, dem Charfarſten — 
Biftimmten Ontkhadiaung. von einer Million Gul⸗ 


den wird Dur AÄAaweiſung auf das ſ. 39. erwaͤhnte Schifs 


fart s⸗ a A er Mittlemweile, bis diefes 
ollgag geſetzt iſt, ſollen die Zoͤlle der rechten 
en mit deren Einnahme feit dem 1. December 1803 
fertgefahren worden, zur Entrichtung der befagten Entſchaͤ⸗ 
858 ⸗Ergaͤnzung dienen. Der Churfuͤrſt Erzkanzler wird 
desfalls mit den Fuͤrſten benehmen, im Namen derer 
dieſe Zölle angenommen worden find. Wenn fih nach Dex 
richtigung der ihm-zufommenden Ergaͤnzung hieran“ noch 
ein hinreichender Ueberſchuß ergibt, fo fol derfelbe zu vers 
- Bitinifmäßiger Beſtreitung der (4. 9, 14. 17. 19 und 20, 
emhauenen —— verwendet werden. 


„Der hu urfuͤrſt Erzkanzler wird — nach den 





Statuten feiner alten Metropolitankicche gewählt werden. 


„Den Städten Regensburg und Wetzlar wird eine 
unbedingte Reütralitoͤt, ſelbſt in Reichskriegen, zugeſichert, 
indem jene der Sr de: ———— dioſe des Reihöfams 
mergerichts a 


Co fah es jegt mit der shurerifanteeifgen 
turfaanlsung fe "einen" verlornen blühenden’ Chut⸗ 


4 
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ſtagt, Fe eine Einbuße von zwei Mülionen. Gufben ; 
ücher Ginfünfte, bhne die —* verlornen 
Conſtanz und Worms in Anſchlag zu bringen, aus; mudt 
inmal an Land mußte man. bei Dem Ueberſchuſſe, wa 
den weltlichen Fuͤrſten zutheilte, foviel zu erubrigen, a 
Diefen Verluſt auszugleichen, man wieß den — 
ſich hervor draͤngenden Dal berg zu mehr als dem 
Dritth eile feiner Einfünfteauf eine hoͤch ſt ungewiſſe, 
und tquſend Unannehmlichkeiten und Reibaus 
‚gen ausgeſetzte Einnahme, auf die Rheinſchif farie⸗ 
Octroi an. Und dennoch ſchwieg Dalber g, begnio⸗⸗ 
ih als Churerʒkanger Deutſchlands mit dieſer, nicht empf 
halben Entſchaͤdigung für. den erlittenen großen Verluß, aut 
. gab ſo, wie immer in.feinem Leben, auch jetzt das ſchoͤnn 
Beil, — einer edlen Reſignation auf Vortheile für fh 
Weihe... —— Dan damals mehr am Herzen, Eintracht uns 
‚ter den verfchi deutſchen · Fuͤrſten zu erhalten, au 
ihre, oft zu weit astocbehrien Aniprüce auf Entſchaͤdi⸗ 
gungen zufrieden zu frellen, .. ſich ſelbſt auf einen Ges 
win, oden wenigſtens eine volle Schahleshaltung Bedocht 
zunehmen. Wie unwiderſprechlich wahr miese Behaups 
* ge auf die Rheinfoiffarts 
Odctroi ſey, er Umftand auf Bat ii 
gendſte, daß von der 'RheinfeiffertssOctent über 
Sebemalbunderttaufend Bulden —— 
Dalberg von ben verſchiedenen verpflichteten Regierun 
.. anbezahlt geblieben find, die zwar jegt in —*— 
maſſe des verſtorbhenen Fuͤrſten Dat ——— gehoͤren, 
wohl ſchwerlich jemals ganz beigetrieben werden 
War dieſes eine Eytſchaͤdigung für den erſten Churfuͤrſten 
Deutſchlands, der mehr als die Haͤlfte feines — 
== und — re Id para fe 
erhielt er erft Frankfurt, Fulda u —* 
* ER an Bein fiel, 


— u . 4 
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 Dob,, der „gute. "umbergleichliche Dalker rg trat 
Ä friebener ‚heiterer. Seeie a 25. Yskius. 1802 zu 
PR enburg, und am 1. December d. 5 zu —* 
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anen geftiftet. Obwohl in einer kriegeriſchen 
hoͤchſt gefahrvollen Zeit auf den Zürftenthron erhoben, war 
es ihm, dem ed mehr galt, glaͤckliche, als viele Unter« 
 thanen zu haben ‚ jet fein erſtes und heiligſtes Beſtreben, 
als Regent mit Baterliebe die. hohen Verpflichtungen na er⸗ 





* zu welchen ihn die Vorſehung berufen hatte. Sein 


volles Andenken wirft.noch jegt in fo vielen mohlthäs 
‚ Bigen Schöpfungen. von ihm fort, und wir würden das 
Weite Gefühl des Menichen, die Dankbarkeit unterdruͤ⸗ 
den, wenn wir dieſe gerechte Anerkennung deſſen, was 
Dalberg und war, nicht laut bekennen dürften. Was 
ein nerehrtet: Kanzelredner ſchon oͤffentlich geſagt — daß 
die, dem Fuͤrſten Dalberg nachfolgenden Regierungen 
nur da fortbaueten, wo er bereits den Grundftein ges 
legt hatte, iſt eine Wahrheit, die freimuͤthig zu bekennen, 
eine Pflicht ift*);-und wir verlegen. keineswegs die, un⸗ 
fen gegenwärtigen Regierungen ‚gebührende —** 
wenn wir uns jetzt noch dankbar der Wohlthaten erinnern, 
Die ein früherer Regent uns eswiefen hat. Das ift der 


höhfte Adel. des Menfcpen, daß er gecegt de | 


Snerfennung eines jeden Verdienſtes iſt. 


Im zweiten Jahre der Regierung Dalberg’s war 
—— Tonſul Napoleon Buonaparte, 


Mann, des ſpaͤterhin fo maͤchtig in Dalberg'8 


Regentenleben, und in die politiſche Pulsader aller 
enropäiſchen Staaten eingriff, am 2. December 
1804 zu Paris vom Pabſte Pius VIL zum franzöfis 
ſchen Kaiſer gekrönt, und dadurch dem Deſpotismus 
ein eiſerner Thron, rings mit Bajonetten geſtuͤtzt, in Eu⸗ 
ropa errichtet. 





Bir wollen hier einſtweilen auf der Linie bes peliti⸗ 
ſchen Lebens Daiberg's ſtehen bleiben, die wir den 


; 





"AMP F. Oampert’s Rede bei der feierlichen, von 
der protefantifhen Gemeinde zu Regensb veranfalter 
ten Gottesverebruug zum Andenken an den hochwuͤrdigſten 

n Ersbifhef Carl Theodor von Dalberg. 

egensburg, 1817, S. 9 


⸗ 


— 








‘ 


| dann fpäterhin von Sranffurt, Fulda nd Hanau. ' 


Des — anknuͤpfen, wir wollen uns 


* gefahrvollen Zeit in feinen derſchiedenen Staaten für 
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in derſelben im Verlaufe dieſes biogr 





g 
auf Das beſchraͤnken was Dalberg als Regent fit 
Unterthanen, als edelmuͤthiger Menſchenfreund, 


— und deſſen iſt viel. In unſerer Dalbet gee 
chen Denkſchrift, die vorzugsweife feinem —8 


gen BRegentenleben gewidmet iſt, und deren wir im 


gedenken, haben wie dieſen unvergaͤnglichen Kranz der Ber⸗ 
dienſte Dalberg”s. ſchon ausführlicher entwickelt auf 
welche wir daher auch Die Leſer verweiſen. Hier a 
ung vergbmnt, diefe B nur in Hmeiflen zur 
beit und Bollftändigfeit die hiſtoriſch⸗ ass Dam 
Rellung Fur; andeuten au viren. 


Dalberg's Begentenleben fällt in die Rürmifche 
gefahrvolle Periode vom 25 Julius 1802 bis — Rovember 
1813. Immer auf einander folgende Kriege, die ſich in 
das Innere des deutſchen Baterlandes, und über viele ans 
dere europäifhe Staaten verbreiteten erſchoͤpften alle 
Staatskaſſen, zerſtoͤrten den Wohlſtand der Unterthanen, 
und ſchlugen Wunden , bie noch jetzt bluten. Mit } 
neuen Kriedensfchjuß wurden Unterthanen von 
losgeriſſen, und dadurch heilige ehrmürdige Bande von Ras 
poleen voilffährfich getrennts kaum hatten fie fich an einen 
neuen. Beherrſcher, und an eine neue Regierungöfoem ges : 
wöhnt, fo gingen fie wieder an einen andern Befiger über, 
Statt aller Beifpiele führen wir das —— Beiſpiel von 
Salzburg an, welches vom Jahre 1802 bis zum Jahre | 
1814, alfo binnen 12 Jahren fünfmal feine — 


vertauſchen —— 


» Carl von Dalberg mar. Regent von Regens⸗ 
burg, Aſchaffenburg, Conſtanz und Weglar; 













Groß und viel iſt, was er ungeachtet dieſer ktiegeri⸗ 


die G ee ‚ Rechtspflege, Finanz + Verwaltung, Pos 
— *8 ꝛe. gethan bat, weichet i in einer eigenen 

lung aufbewahrt zu werden verdient. : Folgende Thatfachen 
mögen — — gelten, m er — en * 
miithiger wo * duͤtſt v er ſeinen 
‚teripanen | ae erwies. 
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= Wigensburg. Dalberg übernahm diefeuraltebes 
Tähmte Reichsſtadt in einem, vorzüglich in finanzieller Hinſicht 
ehr zerrütteten Zuftande ; es laftete auf Diefem Pleinen Frei⸗ 
Staat eine Echuld von mehr als anderthalb Millionen. 
u (den, zum geoßenZheil Folgen Des Krieges ‚und der frans 
ſchen Erpreſſungen. Dalberg’s erfied und wichtigfte® - 
war, diefe Drüchende Laft zu mildern; er entwarfzu 
Biefem Zweck einen Schuldentilgungsplan, führte bei 
inem Hoflager, und in der Verwaltung der Stadt eine 
weile Sparſamkeit ein, und bezahlte binnen den fieben Jahren . 
Feiner Hiefigen Regierung 166,480 Gulden an dieſer 
Schuld ab, und dadurch 50,730 Gulden mehr, als 
‚noch dem Schuldentilgungsplane beſtimmt worden war; 
eben fo befreite er feine Regensburger Bürger von einer 
druͤckenden vierjährigen Biertelsfteuer zur Tilgung 
einer-franzöfifchen Contributionsſchuld ven 50,000 Gulden, 
indem er zur Abzahlung derfelben die Spezialhypotheken 
veräußern lich. Kerner verbeſſerte er das Vorm und⸗ 
ſhaftsweſen, zahlte das vorhandene Defieit von 
13,000 Gulden ab, und gründete dieſes Inſtitut auf den 
Credit des Staatsfonds. Dalberg war der 
Schoͤpfer einer neuen vortrefflichen Anftalt zue Unterftüs 
tung der Armen, fehafte de Straßenbettelei 
%, legte Holzmagazine für die Armen an, und fuchte 
fe zu befhäftigen. Er verbeflerte die Schulans 
falten, entwarf einen weiſen Lehrplan, theilte die 
Knaben den männlichen Lehrern, die Mädchen Hingegen 
den beiden hiefigen Frauenkloͤſtern zu, und verband 
damit den Unterricht in Sandarbeiten; eben fo 
wehlthaͤtig wirkte er für den Flor des Gymnafiumsz- . 
er vermehrte den Gehalt der Tehrer bei faͤmmtlichen 
nftaften, Damit fic fich — ihrem wich⸗ 
tigen Berufe widmen konnten, verbeſſerte den Gehalt der 
| une IE ter ag de a: 
unterftußte ide Seminar, ans. 
Hufe Fünftiger Seelforger auf das -Fräftigfte, desgleihen 
das Schulinſtitut zu St. Paul, und die bürgerliche 
Real: Schule. Er, der Freund und Verehrer der hohen 
eigen Datur legte hier einen eigenen botanifhen Bars _ 
ten an, Fam den ünfchen der zu Regensburg blühenden 
betanikhen Geſellſchaft Hilfreich entgegen, forgte für die 
ng einee Zeichnungsſchule, vorzüglich in Bes 
Whung auf die bürgerlichen. Gewerbe, fiellte für den Une 


1. 
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terricht der Jugend einen eigenen franzoͤſiſche n Sprach⸗ 
lehrer auf feine Kofteu auf, gab dem katholiſqhtis 
und evangelifben Krankenhaus eine mei 

und innere Vervolllommmnung, erbarmte fi, menſchih 
fühlend , wie er immer war, der armen Waifen, de 
früher leider in dem Gebäude der Züchtlinge wohnten, die 
er aber von ihnen trennen ließ, und den Waifen ein eiges 


ned Gebäude in einer gefunden Gegend gab; eben ſo traf 


er zweckmaßige Veränderungen mit dem fogenannten Peß⸗ 
hofe zur befleen Verpflegung unheilbarer,, oder umt aw 
ſteckenden Kranfheiten Hehafteter Perfonen , welche funts 
üche Wohlthaten er auch feinen, zum Fi Re⸗ 
gensburg gehörigen Herrſchaften Woͤrth, Donauſtauf 
und Hochenburg, beſonders in Beziehung auf Schulen, 
und Armenanſtalten angedeihen ließ. Dalberg vere® 
nigte fich mit der, durch Geift und Herz fo audgeeiäneten 
Sürftin von Thurn und Taris zur Verbreitung 
der Baccination gegen das verheerende Pockengit, 
und zur Errichtung einer unentgeltiichen Kraͤnken⸗ 


perpflegung für die aͤrmere Elaffe der Einwohner, dachte . 


unter der Laft ſeiner fchweren Regierungsſorgen wie ein 
Bater theilnehmend an die Freuden und Erheiterung ſeiner 
braven Bürger, und ließ zu ihrem Genufle die, vom ver⸗ 
ewigten Furſten Carl Anfelm von Thurn und Laxis 
geftifteten, unvergleichlih ſchoͤn en Anlagen um Re⸗ 
gensburg erweitern, und mit neuen Anpflanzungen vers 
mehren; dem edlen Stifter feibft errichtete der dankbare 
Zürft mitten in diefen entzächenden Anlagen ein Denk⸗ 
mal. Eben fo fieß er für die Mitglieder der damaligen 
Reichsverſammlung zu Regensburg, und für dad gebildete 
Publikum ein Sefelifhaftshaus zu Eonserten, Bäls 


ien, Derfammlungen und zur Benutzung füc cine ſtuͤhet 


beftandene Leſegeſellſchaft, die Harmonie genannt erbauen, 


verband Damit ein ſtehendes Theater, das er zum Genuſe 


des Publikums großmüthig unterſtuͤtzte; eben fo gab er Dir 
hiefigen Künftlern, — — den Armen Rob 
‚zung und Unterhalt durch Abtragung der alten Stadtmadern, 
Errihtung neuer Gebäude, die je t nech uns 

ter die ſchoͤnſten Zierden der Stadt gehoͤren; a 
gewann bie Städt felbft durch den jetzt freieren Luftzug ar 
©efundHeit und Keinlichkeit. .Das un — 
Friegsjahr 1809 gab ung neue Belege feiner uner 
Wohithaͤtigkeit; kaum erfuhr der Fuͤrſt Dal berg zu deunk⸗ 


. Li 
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— 
a, vo» er ſich datnals aufbielt, den Brand der Stadt 
„Megensbutg, und die Ausplünderung der Bewohner durch - 
„bie Franzdfiüche Armee (23.u. 24. April) als er ſofort ze h n⸗ 
tauſend Gulden jur Unterftügung Diefer Einwohner 
; hieher ſchickte, und die, von Napoleon verfpeochenen zwei 
‚Rıllionen Franken Entfcädigung, wiewohl verges 
bens, geltend zu machen fuchte. Das abgebranite Ca⸗ 
tharinenhoſpital ließ er gleich herrichten, um den 
armen gebrecplichen Perfonen wieder ein ſchuͤtzendes Obdach 
| — auch ſetzte er eine eigene Commiſſion nie⸗ 
| h 3 um durch Rath und Unterftägung feinen Bürgern zu 

helfen. = = 





Do, wie ein Water, der von feinen Kindern ſchei⸗ 
det, nur Dur Wohlthaten in ihrer Erinnerung fortz 
beben will, fo fchied auh Dalberg von uns, indem er 
fommttiche, tim als Regentennoch zuftehende hHerrfchafts. 
liche ®efälle, welche die bedeutende Summe von ein- 
malhundert vier und vierzig taufend Bulden 
asmachten, den Regensburger Stiftungen, 
Wohnithätigfeits- und Armenanftalten vers 
wachte. Man leſe hierüber die fchöne Rede des Königlich 
haier ſchen Herrn Regierungs⸗ und Kreisadminiftrationge 
he von Schmoͤger, bei Eröffnung des hieſigen neuen 
Icmen = Berforgungshaufes, um den hohen Werth dieſes 
liedevollen Andenkens für Regensburg zu würdigen”), 


Ä 
Das Alles thut Karl von Dalberg bimen der 
Zeit von Jieben, größtentheild duch ſchwere 
Kriege höchft bedrängten Fahren für Regensburg ; gewiß. 
haben wenige Zürften unter Ahnfichen unglüdlichen Vers ” 
hoͤltniſſen in einem foren Zeitraume mehr geleiftet., 


Am 22. Mai 1810 wurde das Fuͤrſtenthum Regens⸗ 
burg von dem franzöfifchen General Compans im Na⸗ 
men Napoleons an den Töniglich baier ſchen Hofcommif- 
fir Kreiheren von Weichs übergeben. Ruͤhrend, 


\ 





2) Chr. von & mögets Rede Bei Eröffuung des neuen 

u — ——— dann Armen⸗ —— Befall 
— in Regeneburg. Regensburg, 1816. Geite 
17 und ı 5 | 
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terricht der Jugend einen eigenen franzoͤſiſche n Sprach⸗ 
lehrer auf feine Koſteu auf, gab dem katholiſchen 
und evangeliſchen Krankenhaus eine neue aͤuſere 
und innere Vervollkommnung, erbarmte ſich, menſchlich 
fuͤhlend, wie er immer wär, der armen Waiſen, de 
früher leider in dem Gebäude der Züchtlinge wohnten, die 
er aber von ihnen trennen hieß, und den Waifen ein eiges 
ned Gebäude in einer gefunden Gegend. gab; eben fo traf. 
ee zweckmaßige Veränderungen mit dem fogenannten Pefts 
hofe zur beflern Verpflegung unheilbarer, oder mit ans 
Den Krankheiten Hehafteter Perſonen, welche fammts 
üche Wohlthaten er auch feinen, zum Yürftenthum: Res 
gensburg gehörigen Herrfchaften Wörth, Donauftauf 
und Hochenburg, befondere in Beziehung auf Schulen, 
und Armenanftalten ongedeihen lief. Dalberg vera 
nigte ſich mit der, durch Geiſt und Herz fo ausgezeichneten 
Kürftin von Thurn und Taxis zur Verbreitung 
der Baccimation gegen das verheerende Pockengift, 
und zur Errichtung einer unent geltlichen Kraͤnken⸗ 
derpfleg ung für die aͤrmere Claſſe der Cinwohner, dachte 
unter der Laſt ſeiner ſchweren Regierungsſorgen wie ein 
Vater theünehmend an die Freuden und Erheiterung ſeiner 
braven Buͤrger, und ließ zu ihrem Genuſſe die, vom ver⸗ 
ewigten Fuͤrſten Carl Anſelm von Thurn und Taxis 
geſtifteten, unvergleichlih ſchoͤnen Anlagen am Re⸗ 
gensburg erweitern, und mit neuen Anpflanzungen ver⸗ 
mehren; dem edlen Stifter ſelbſt errichtete der dankbare 
Fuͤrſt mitten in dieſen entzuͤckenden Anlagen en Denk⸗ 
mal. Eben fo ließ er fuͤr die Mitglieder der damaligen 
Reichsverſammlung zu Regensburg , und für das gebildete 
Publuikum ein Geſell ſchafts haus zu Eoncerten, Bäls 
ten, Berfammlungen und zur Benugung für eine früher 
beftandene Lefegefellfchaft, die Harmonie genannt erbauen, 
verband Damit ein ftehendes Theater, das er zum Genuſſe 
des Publifums großmüthig unterftügte; eben fo gab er der 
biefigen Kuͤnſtlern, Handwerkern, und den Armen Roh: 
‚zung und Unterhalt durch Abtragung der alten Stadtmaüern, 
md Errichtung neuer Gebäude, die jegt noch uns 
‚ver die fhönften Zierden der Stadt gehören; auf 
gewann die Stadt felbft durch den jegt freieren Lu an 
Geſundheit und Reinlichkeit. Das unglücklich 
Kriegejahr 1809 gab uns neue Belege feiner unermüdlichen 
Wohithätigkeit ; kaum erfuhr der Fuͤrſt Dalberg zu gumfs 
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Art, mb et ſich Damals aufhielt, den Veand der Stade 


Megeneburg, und die Yusplimderung der Bewohner durch 
bie franzöfifche Armee (23. u. 24. April) ale er ſofort zehns 
taufend Gulden zur Unterftügung dieſer Einmohnen 
hieher ſchickte, und die, von Napoleon verfprochenen zwei 
Nillionen Franken Entfchädigung, wiewohl verges 
bens, geltend zu machen ſuchte. Das abgebranite Ca⸗ 
tharinenhoſpital ließ er gleich herrichten, um den 
armen gebrechlichen Perfonen wieder ein fchügendes Obdach 


zu gewähren, aud) fette er eine eigene Commiffionnies ’ 


der , um durch Rath und Unterftügung feinen Bürgern zu 
helfen. 


Doch, wie ein Vater, der von ſeinen Kindern ſchei⸗ 


bet, nur durch Wohlthaten in ihrer Erinnerung fort⸗ 
leben will, fo ſchied auch Dalberg von ung, indem er 


Kömmtliche, ihm als Regentennoch zuftehende hHerrfchafts. 


liche ®efälle, welche die bedeutende Summe von eins 
malhbundert vier und vierzig taufend Gulden 
ausmahten, den Regensburger Stiftungen, 
Wohithätigfeits- und Armenanftalten vers 
machte. Man leſe hierüber die fchöne Rede des koͤniglich 


haier ſchen Herrn Regierungs⸗ und Kreisadminiftrationds. 
he von Schmöger bei Erdffnung des hiefigen neuen 


Armen » Berforgingshaufes, um den hohen Werth dieſes 
liebevollen Andenkens für Regensburg zu würdigen*), 


/ 
Das Alles that Karl von Dalberg ‚binnen der 
kurzen Zeit von fieben, größtentheil$ duch ſchwere 
Kriege hoͤchſt bedrängten Fahren für Regensburg; gewiß 


haben wenige Fuͤrſten unter ähnlichen ungluͤcklichen Ver⸗ 


haͤltniſſen in einem ſolchen Zeitraume mehr geleiftet., 


Am 22. Mai 1810 wurde das Fuͤrſtenthum Regens⸗ 


burg von dem franzöfifchen General Compans im Na⸗ 
men Napoleons an den koͤniglich baier ſchen Hofcommif- 
fit Breiheren von Weichs übergeben. Rührend, 





*) Chr von Schmögets Rede bei Eröffuung des neuen 

. Amen = Verſorgunge⸗ dann Armen - und Zwaugs⸗ Beichdf- 
— u Regensburg. Regensburg, 1816. Geite 
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and ein Spiegel des wohlwollendſten Hetzene ik Dal⸗ 
berg’s Abfchied von Regensburg, dem wir hier 
um fo mehr einen Plag vergönnen, ba der hrft zu⸗ 
legt wieder zu feinen lieben Regensburgern ; zuridffehete, 
um als Privatmann unter ihnen zu leben, und in ihrem 


An faͤmtliche biedere Einwohner bes Für— 
ſtenthums Regensburg. 


. „Die goͤttliche Vorſehung hat mic nach Regensburg 
gefuͤhrt, woran ich nicht dachte. Ich fand biedere, edle 
Menſchen, und meine Pflichten geboten mir, ſoviel fuͤr ihe 
Wohl zu wirken, als mir" moͤglich war. Ein andere 
Schickſal entfernt mich nun von Regensburg. Unvergeß⸗ 
lich ift mir, daß ich dankbare Gemüther, biedere,' redlich 
fühlehde „Herzen fand. Schmerzlich ift für mich die Trens 
nung; nach fo wenigen Tagen‘, bie ich noch zu leben Habe, 
teöftet mich jedoch, daß ihr guter König für feine treuen 
Unterthanen ein ‚oäterlich treued Her; hat; daß die Re 
gensburger urfprimglich dem deutſch⸗ baieriſchen Volke ans 
gehoͤren; daß der praͤchtige Donaufluß nun uneingeſchraͤnkt 
ihre Schiffart befördert; daß Regensburg und Stadtams 
ia nun einen nemlichen Entzweck gemeinfamer Wohlfahrt 
aben ; daß die Landesfracht und Mauthen eine neuiliche 
gemeinfame Beförderung erhalten; daß Regensburg eine 
- der ehemaligen baierfchen Hauptftädte war, nun eine nems 
liche gemeinſame Beförderung erhaltet. Möge doch der 


Segen des Himmels das Wohl diefer aufen Stadt und 


Land aus fo vielen traurigen Schidfalen' des Krieges bes 
fördern, und in blühenden &riedensjahren ihr, und: ihren 
fruchtbaren fhönen Gegenden dieſe glüdlichere Feiten vers 
Önnen! — Diefes wird immer der aufrichtige Wunſch 

From des treuen Grunde — 2 
| Carl's von Dalberg.” 


Als der Fuͤrſt Dalbergın chweren überßandes 
nen Beifungen = Jahre — — zuruͤck⸗ 
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kehrte, um hier, blos in der @igenfchaft als Erzbiſchof 
‚feine Lebenstage ruhig, und entfernt von Dem Geräufche der 
Welt zu befchließen, erwieß er fortwährend allen Huͤlfs⸗ 
‚bedürftigen große MWohlthäten, obgleich er zu diefer 
Zeit oft felbft mit Noch und Mangel fämpfen mußte. 
So ınterftügte er durch reiche Beiträge die Hiefigen Armenz 
Anftalten, dad Zwangsbefhäftigungshaus, 
an bier ehemals beitandenes Blinden⸗Inſtitut, das 
Seminarium, die Schulen und Waifenhäufer, 
die Regensburger botanifche Gefellfchaft, der er einen 
neuen eigenen Garten faufte ꝛc. Groß, vielleicht noch weit 
größer find die vielen Wohlthaten, die er im Stillen 
vertheilte und die feinen ehrmwürdigen Namen ftets in dank; 
barer Erinnerung erhalten werden, 


Aſchaffenburgund Weglar. Auch hier wirkte Dat 
berg in liebevollen Schöpfungen fort, und wandelte als ein 
Water unter feinen Unterthanen. Er verbeflerte und unters 
faste die Armen:Anftalten, die Bildungs-In⸗ 
ftitute, beftimmte das Kloſte Shmerlenbadh zu 
orig Seminar fünftiger Scelforger, und ließ 

iefe auf feine Koften erziehen, widmete das reihe Colle⸗ 
giartftift zu Afhaffenburg ganz dem Schul- und 
Erziehungsmwefen, wieß große Eapitalıen anzur 
beſſern Dotation der Kapläne, und armer gebrechlicher 
Seelſorger, gab die ihm anheim gefallenen Güter des 
deutfhen Drdens dem Religionsfond, umneue 
Pfarreien und Kaplaneien zu ftiften, rettete den ehema⸗ 
tigen churmainziſchen Wittwenfond duch eigene 
Beiträge ausfeinem Privatvermögen, verfchönerte Aſchaf⸗ 
fenburg durch neue Anlagen, unterftügte großmüthig 
die Errichtung eines Theaters und Gefellfchaftshaufes ꝛc. 
Zu Wetzlhar forgte er gleichfalls für die Armen- und 
Bildungsanftalten, errichtete dafelbft für angehende 
Rechtsgelehrte eine Rechtsfehufe auf feine Koften, nahm 
fih des Derfonale des vormaligen Reichskam⸗ 
mergerichts edelmüthig an, feste von feiner Seite ein 
Eapital von einmal hundert taufend Gulden zu 
deſſen Unterftügung aus, und ließ bei diefer Gelegenheit 
eine Schrift unter dem Titel: Beherzigung über das 
Schidfalverdienftvoller Männer, welche durch 
dieneuen Ereigniffe in der deutſchen Berfafs 
fung aus ihrem Wirkungskreiſe gefegt wor; 
den find; an fämtliche Zürften Deutſchlands vertheilen. 

Zeitgenoſſen. VI. 3. 8 
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Diefe Schrift ift ein fo glänzendes Denkmal der toahehaft 
vaͤterlichen Fürforge Dalberg's für die unglüdiien 
Staatsdiener, daß fie in diefem biographiſchen Gemaͤlde fei- 
nes wohlthätigen Wirfens aufbewahrt zu werden verdient; 


„F. 1. Die Aufldſung der bisher beſtandenen deutſchen 


Reichsverfaſſung hat für eine große Zahl verdienſtvoller deut⸗ 


ſcher Männer folhe Wirfungsfreife vernichtet, in welchen 
fie ſich durch Anftrengung ihrer Kräfte im ganzen Leben zum 
Beiten des Deutfchen Vaterlandes gebildet und geübt Hatten. 
In Erfüllung ihres Berufs eingeweiht und gewöhnt, Fhnnen 
fie nunmehr nach langen Jahren Feine neue Laufbahn aus 
treten, und haben weder Ausficht noch Hoffnung eines gün- 
ftigen Erfolgs bei dem Beftreben nach neuen Unternehmuns 
gen. — $ 2. In der Anzahl diefer würdigen Männer 
find begriffen: ı. die Mitglieder des Faiferlichen Reichchof⸗ 
raths; 2. die Mitglieder der Faiferlihen Reichskanzlei; 3. 


, die Mitglieder des Faiferlichen Reichöfammergerichte; 4. die 


Kammergerichtskanzlei⸗Perſonen in Weglar; 5. die Reiches 
agenten in Wien ; 6, die Kammergerichtdadvocaten und. Pro: 
curatoren in Weblar; 7. Die Kanzleiperfonen der Reichötage > 
Gefandten in Regensburg. — $. 3. Die deutfche Nation 
hat ſich von den Alteften Zeiten her duch Rechtſchaffenheit, 
Biederfinn, Gerechtigfeitsliebe ruͤhmlich ausgezeichnet. 
Kein redlicher Deutfcher verlangt, daB fern Landsmann für 
ſich und feine Samilie der Gefahr der äußerften Dürftigkeit 
ausgefeßt werde, nachdem er feine beften Eebendjahre dem 


Dienſte des deutfchen Vaterlandes aufgeopfert Hat, und 


ohne fein VBerfchulden aus feinem Wirkumgskreiſe verdrängt 
‚wurde, durch Ereigniffe, die er weder vorfehen, noch hin⸗ 
dern konnte. Der deutfche Gemeingeift nimmt lebha 
Antheil an diefem Schicffale. Diefes zeigte fich in Betreff 
der Suftentation der Dienerfchaften und der Geiſtlichkeit in 
dem Reichsfehluffe vom Jahre 1803. So denft und 

delt jeder Monarch, Fürft und biederdeutfche Geſchaͤfts⸗ 
mann. Die Trennung politifcher Verbindungen, wovon 
Holland, Areiat, die Schweiz, Lothringen und Italien fo 
manche ältere Beifpiele Dem. deutichen Reiche gegeben hatte, 
vernichteten nicht den unverlöfchlichen deutfchen Nationalcha⸗ 


racter; auch zeigt ſich alles dieſes bereite in gegenwaͤrtigem Zeit⸗ 


punfte. — $.4. Die Beſoldung der Mitglieder des Reicheͤhof⸗ 
raths haben Ihre öfterreichifch = kaiſerliche Majeftät Franz I. 
großmuͤthigſt übernommen, und haben hierin ein erha⸗ 


x 


vu we Ego = 


* E07 I * 


® 
n 


. #4 


Garl Theodor von Dalberg: 115 


benes und zührendes Beifpiel der preißmürdigften Geſinnung 
gegeben. — 9. 5. Die wiener faiferliche Reichsfanzlei hat 
einen Fundus, der hinlänglich ſcheint zum lebenslänglichen 
Unterhalte ihrer Mitglieder. In diefe zweckmaͤßige Ver: 
wendung bat der Fürft-Primas des rheiniſchen Bundes, 
als vormaliger Reichserzfanzler mit eingewilligt. — 6. 6. 
In Betreff der Rameralperfonen haben bereits verfchies 
dene große Höfe, 3. B. Böhmen, Preußen, Bakern, Ba: 
den, Cleve, Würzburg u, a. ein ſchoͤnes Beifpiel gegeben, theilg 
ducch wirkliche Wohlthaten, theils durch beruhigende Vers 
fiherungen. In Wetzlar haben drei Klaffen nach verfchie- 
denen Verhaͤltniſſen gegründeten Anfpruich auf Unterftägung: 
Die erfte Klaffe befteht aus dem Herrn Kammerrichter, 
den Herren Präfidenten und Beifigern. In der zweiten 
Klaſſe find die Kammergerichtsadvocaten, Procuratoren, 
und ehemaligen faiferlichen Rotarien; die fehr bedrängten 
Sehülfen und Schreiber derfelben gehören in die dritte 
Kaffe. Zu wünfchen iſt, daß großmüthige Fürften die Kam⸗ 
merzieler auf einige Jahre in erhöhtem Beitrage bemilligen, 
damit Feiner diefer würdigen Männer ohne fein Berfchulden 
etwas verliere. Späterhin werden die gewöhnlichen Kam: 
merzieler hinreichen, indem durch Sterbefälle die Zahl der 
Denfioniften vermindert wird; in der Folge hört ohnehin 
dieſer wohlthätige Beitrag gänzlich auf. Bon den ordentlich 
eingehenden Geldern erhielten die Mitglieder des Reichskam⸗ 
mergerichtd nach den bisherigen Verhaͤltniſſen ihrer Würden 
und Befoldung zwei Drittel; für die Kammergerichtsadvo⸗ 
caten, Procuratoren und kaiſerliche Notarien wuͤrde ein 
Drittel verwendet, wovon einiges für ihre bisherigen Ge⸗ 
hülfen und Schreiber ausgefezt würde: Die Verwaltung, 
Vertheilung und öffentliche. Verrechnung, würde durch eine 
von famtlichen .Rameralperfonen felbft auszumählende Kom⸗ 
miſſion in Weslar beforgt. — $.7. Der Fuͤrſt⸗-Primas 
des rheinifchen Bundes, als ehemaliger Reichserzkanzler, 
wird Die Verforgung des Kammergerichtsfanglei = Perfonale 
beftmögfichft übernehmen, und hat auch bereitd vorhin durch 
‚Anweifung der Zinfen eines Kapitals von einmalhun: 
dert taufend Gulden Wiener Währung darauf Bes 
dat „nommen. — 9. 8. Die Reichsagenten in Wien ver? 
dienen es wohl, daß fie ihre VBerforgung von denjenigen Fürs 
ften und Herren erhalten, denen fie feit langer Zeit mit Kin⸗ 
ficht, Eifer und Augen in ſo manchen Angelegenheiten ges 
dient haben, Es ijt zu wuͤnſchen, daß in ae ein Kond 
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gebildet werde, und daß in diefer Abficht jeder Reichtagent 
feinen ehemaligen Kommittenten um Erflärung erfuche, wies 
viel er jährlich zu diefem Kond beitragen wolle. Derfelbe - 
würde verwendet und verwaltet von einer, aus dem Mittel 
der Reichsagenten zu mählenden Kommiffion. — $. 9. Die 
Gehuͤlfen und Kanzleiperfonen der regensburgifchen Reiches 
tags = Sefandtfchaften werden von den hohen Höfen, denen 
fie gedient haben, ohne Zweifel verforgt werden. Für die: 
jenigen, die weder förmlich, noch auf eine beſtimmte Weiſe 
angeftellt waren, wird der Landesherr von Regensburg fo 
ſehr bedacht ſeyn, als Die Verhaͤltniſſe geſtatten. Dieſe Be⸗ 
herzigungen werden der erleuchteten Pruͤfung menſchenfreund⸗ 
licher und großmuͤthiger Monarchen, Souvergine, Fuͤr⸗ 
ſten und Herren ehrerbietigſt uͤberlaſſen. Auf die guͤnſtigen 
Geſinnungen der heben Konföderirten des rheinifeben Bun: 
des fann man mil ehrerbietigem Vertrquen hoffen. 
Inhalt des Bundes Bertrages ift von deflen erhabenen 
Hrotector, P. f. Majeftät verbürgt. Diejenigen. Echulden: 
zahlungen, die in dem Reichsfchluffe von 1803 entfchieden 
worden, find in diefem Bertrage beftätigt. Dahin gehören 
nach dem Beifte diefer Urfunde vorzüglich (menigftens nach 
aller Billigkeit) folche netiere Penfionen verdienter Männer, 
welche durch fie ihre Alımente erhalten, und ohne Verſchul⸗ 
den ihren Wirfungsfreis durch unvermeidliche Ereigniſſe 
verloren haben. Wefchrieben Afchaffenburg den 13. Sep⸗ 
tember 1806. J 


Carl von Dalberg.“ 


Dieſe aus einem ſo wohlwollenden Herzen gefloſſene 
Aufforderung hatte die gluͤckliche Folge, daß wenigſtens eini⸗ 
dermaßen duch Beiträge einzelner deutſcher Reichsftände 
der‘ Noth des Reichsfammergerichts = Perfonale n. f. w. ab: 
geholfen wurde, wiewohl auch bier, wie gewöhnlich im 
Deutichen Staatenbunde viele Rüdftände blieben, die man, 
fpäterhin bei der deutfchen Bundesverfammiung zu Frank⸗ 
furt einflagen mußte. Dalberg, und mit ihm der ehe 
malige Reichöfammerrichter Herr Graf von Reigersbera, 
jest koͤniglich baier’fcher Fuftizminifter zu München, boten 
von ihrer Seite mit großen, wahrhaft edelmüthigen Auf: 
opferungen alles auf, um den traurigen Zuftand dieſer be; 
— ehemaligen Diener des Reichs nach Moͤglichkeit zu 
ndern. 
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Conſtanz. Nur eine fehr Furze Zeit von drei Jah⸗ 
ren, (December 1799 — December 1802) war Earl 
von Dalberg Landesherr dicfes Fuͤrſtbisthums, und doch 
ift des Guten foviel, das er hier gethan hat: Schon hy 
Coadjutor fuchte er die großen Schulden des Bisthums durch 
einen neuen Schuldentilgungsplan zu mindern, 
führte ald Regent eine mufterhafte Sparfamfeit in 
allen Zweigen des Staatshaushaltes ein, gieng felbft als 
Beifpiel voran, forgte für die Tilgung der Ges 
- meinde:Schutden, für milde Stiftungen, für 
das Slericalfeminar, befärdertedie Verbefferung 
des Feld- und Weinbaues, als den ergiebigſten Nah⸗ 
rungsquellen feiner Unterthanen, ‚widmete das, von feinem 
Borfahrer, dem Kürfibifhof Marimilian zu wohl: 
thätigen Br en hinterlaffene Privatvermögen auf das 
gewiſſenhafteſte der frommen Abficht des edien Gebers ge: 
maͤß dieſen milden Stiftungen, unterjtügte alle Anftals 
ten des Bisthums, die Eeelforger, Wittwen und 
Waiſen u. ſ. w. nahm fih der Erziehungsanftals. 
. ten väterlich an, befebte die Thätigfeit des Clerus 
durch Häufige Kirchen: und SchulsPBifitationen, er⸗ 
munterte ihre Forſchungen durch jährlihe Preisfragen 
aus dem Gebiete der Paftoraltheologie, und fand in feinem 
märdigen, von ganz Deutfchland verehrten General: Bifar, 
Heren Baron von Weffenberg einen fo vedlichen Mits 
“ arbeiter im Dienfte der Kirche, daß wir noch jetzt nicht bes 
greifen, mie ein fo frommer chriftlicher. Mann deſſen ſchoͤ⸗ 
nes Wirken in den Herzen aller edeldenfenden Seclenhirten 
des Bisthums Konftanz fortiebt, in Rom hat je mißfannt 
werden koͤnnen. Es ift auffallend, daß die roͤmiſche Eurie 
nad) fo vielen gemachten @rfahrungen vom Umſchwunge der 
jetigen geiftigen Bildung, von den gefteigerten helleren An⸗ 
en der Gegenwart, vom dem Lichte, das jeht nicht bloß - 

‚im protejtantifhen, fondern auch im Fatholifchen Deutſch⸗ 
fand herrſcht, die einfache Wahrheit noch nicht hat begrei⸗ 
fen können: das Fatholifche Deutfchland der Ges 
genwart ift niht mehr das katholiſche Deutſch⸗ 

land des porigen Sahrhunderts*), | 





"N Dentf Hr t über das Verfahren des roͤmiſchen Hofes 
bei der Ernennung des General⸗Vikars Freihertn vom 
Weffenberg zum Nachfolger im Bistum Conſtanz 2c. ' 
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- Sreanffurt, Fulda und Hanau. Ungern fügte 
fih die berühmte, feit Jahrhunderten in Unabhängiafät 
und Wohlftand lebende freie Reichsftadt Kranffurt der bar: 
ten Rothwendigkeit, nunmehr einem Landesheren angehös 
ren zu müffen, und ihre alte ehrwürdige Verfaſſung, auf 
welche ſich großen Theils auch ihr blühender Zuftand gruͤn⸗ 
dete, vernichtet zu fehen. Doc ihr Regent ward Earl 
von Dalberg, ein Kürft, den ganz Deutfchland als das 
Mufter eines weifen Regenten prieß, wie durften fie über 
ihr Schickſal in Sorgen ſeyn! —? — 


Dalberg, mas gewiß jeder redliche, gerecht und 
billig denfende Sranffurter dankbar eingeftehen wird, legte 
dafelbft den Keim zu fo vielem Guten, das noch jetzt in den 
wohlthätigften Folgen fortbiüht, und welche ohne ihn gewiß 
.. nicht fobald zu Stande gefommen feyn würde, weilin freien 

Meichöftädten jede Abweichung von einmal feft beſtehenden 
Normen bekanntlich immer mit vielen und lang dauernden Des 
batten und Gegenwirkungen verwebt ift. Dalberg unters 
fügte und verbeflerte zu Frankfurt die Schulanftalten, 
das Armenmefen, trennte dort wie zu Regensburg das 
Waifenhaus vom Zuchthaufe, führte eine liebevolle 
SKriftlide Toleranz ein, erbarmte ſich des Drudes, 
unter welchem die Judenſchaft dafelbft lebte, die, bei 
ihrer aroßen Anzahl in eine ‚einzige Wohnftrafe eingeengt, 
auch nicht einmal die Spaziergänge der Chriften befuchen 
durfte, befreite die Stadt von einer Eontribution von 
mehr ald einer Million Franken an die franzoͤſiſche 
Regierung, ordnete die Finanzen und den- Schul; 
dentilgungsfond, forgte für die Staatsdienet, 
für Wittwen u, few. ftiftete eine Hülfscaffe für vers 
armte Gewerbömänner, mar der Schöpfer der Reize 
der Natur, welche diefe alte Stadt jetzt mie ein Garten 
umgeben, beförderte den Klor der Wiflfenfchaften und 
‚Künfte duch rege Theilnahme und Unterftügung, und 
gab feinem Großherzogthum am 16. Auquft 1810 eime 
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liberale Eonftitution*). Er, der ſtets fo wenig 
für ſich und feinen Unterhalt brauchte, fette feine Civil⸗ 
Lifte ſehr gering an, weil er fich nie als den Herrn, ſon⸗ 
dern nur ald den Verwalter der Staatsfallen betrach⸗ 
tete, und ließ fie bei feinem Abgang aus dem Großherzog: 
thum im Jahre 1813 unberuhrt zuruͤck. Diefe, und 
ähnliche Wohlthaten erwieß er auch feinem Zürftenthume 
Fulda, und feiner Grafſchaft Hanau, und unterftügte 
noch das Fürftenthum Fulda durch ein Anlehen von ein: 


malhundert taufend Gulden aus feinem Privat: 


vermögen, um die vielen, dieſes Fuͤrſtenthum drückende 
Laften zu vermindern, und den Staatebedürfniffen deſſel⸗ 
ben abzuhelfen. Die Kabrifen zu Hanau erfreuten 
ſich gleichfalls bedeutender Unterftügungen von Dalberg. 
&ben fo gerecht und danfbar muß anerkannt werden, mas 
er ald ehemaliger Domprobft von Würzburg für die 
dortige Univerfität that, indem er feinen ganzen Suſtenta⸗ 
tiondgehalt von jährlich gehntaufend Gulden den ſaͤmt⸗ 
lichen Bildungsanftalten diefer Univerfität, befonders der 
Bibliothek vermachte, und Dadurch neuerdings einen glänzen: 
den Beweis gab, wie fehr er, diefer gute vortrefflihe Mann, 
nur gewohnt war, ftet8 andere mit Liebe und Wohlmollen 
au umfaſſen, fh Hingegen, und feinen Privatvortheil mit 
dem milden Schleier der Vergeſſenheit zu verhüllen. 


So dachte, fo handelte Earl von Dalberg als 
Regent gegen feine Untertanen. Wer fann jih ruͤhmen, 
in fo gefahrvollen Zeiten, wie er als Regent beftchen mußte, 
mehr gethan zu haben! —? — | 





Wir mollen jest einige Augenbliche bei ihm verweilen, 
als dem weiſen, frommen, gegen die Befenner jedes Glau⸗ 
bene Human gefinnten Erzbiſchof. Vieles verdanft ihm 
die chriftliche Kirchen » Gemeinde, deren Vorfteher er wat, 
denn er wirkte nicht 6lo8 durch das Wort, melches er in 
feinen falbungsreichen Hirtenbriefen ausſprach; er gab ihm 





») Die Eonftitution der europdifhen Staaten 
feit den lehnten 25 ie Leipzig, 1317. Zweiter Theil. 
Artit. Eonfitution des Großherzogthums Frankfurt. 
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auch Beſtaͤtigung, Kraft und Wahrheit: durch die Thae 
fetdit, und leuchtete als Beifpiel feinem Clerus, und feinen 
Gläubigen. Wer kann auftreten, und beweifen, Daß Karl 
von Dalberg jemals im feinem Leben feine chriſtliche 
fromme Denfungsart, feine Würde ald Priefter durch un: 
moralifche Handlungen , die feinen Charakter befledden, ent 
meiht Habe? — !— Die giftige Läfterzunge der Welt war ja 
geſchaͤftig genug, über fein politifche® Benehmen als Regent 
gierig herjufallen, und es mit ihrem Geifer zu befudefn ; 
‘aber feinen hohen moralifhen Werth ald Menſch, Ehriſt 
und Erzbifchof anzutaften, das hat felbft die gehäffigfte Ber⸗ 
laumdung nie gewagt. 


Als Regent an eine unzuermüdende Thätig- 
keit gewöhnt, pflanzte er diefe ſchoͤne herrliche Tugend 
auch auf feinen erzbifchöflichen Stuhl. Was, und wie er 
mit feinem edlen greunde Weffenberg für dad Biäthum 
Eonftanz gewirft, deffen haben wir ſchon ruhmvoll er: 
waͤhnt; viele diefer fegensreihen Bemühungen kann man 
in den mufterhaften Paftoralconferenzen dieſes Bis⸗ 
thums*) und in der angeführten Weffenbergifchen 
Denffchrift ſelbſt nachlefen, mo mehrere Belege hievon als 
Hetenftüche zur Rechtfertigung der geiftlichen Verwaltung 
diefes Bisthums abgedrudt find. Liebe, Frömmigkeit, 
chriſtliche Duldung, Belebung und Veredlung der Gefühle 
für die Wahrheiten der heiligen Religion, mwürdenofle und 
rührende eier des Öffentlichen Gottesdienftes, wahrhaft 
vaͤterliche praßtifche Seelforge bezeichnen diele Bemühungen 
Dalberg’s ald Biſchofs von Konftanz, und feines würs 
digen Generals Bifars yon Weffenberg. Mögen fins 
ftere, im Schwulfte veralteter Mißbräuche fortiebende, und 
nut in diefem Wahn das Wefen der Religion auffuchende 
Gemuͤther diefe, wahrhaft apoftolifchen Leitungen Dal: 
berg’s und Weffenberg’s immerhin undanfbar vers 
fennen, fo ift denn doch unter den Edleren und Gebildeteren 
Deutſchlands nur eine Stimme der lauten Anerkennung die: 
fer Verdienfte, Wenn der Geiſt auf den Höhen des Lichts 





*) Archio für die Paforalconferenien in den Land⸗ 
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wandelt, wenn das Bitd feines vaftlofen Strebens rein und 
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mackellos vor ihm fteht, da kann er ruhig in die dunfeln 


Ihäler des Aberglaubens, des Neides und der Verlaͤum— 
dung herabfehen, Ä | x 


: Zu Aſchaffenburg umfaßte Dalberg mit der 
nemlichen Wärme und Thaͤtigkeit feinen geiftlihen Beruf, 


Außer feinen, bereits unter diefem Artikel angeführten Be; 


mühungen errichtete er noch eine Menge Pfarreien und Ka; . 
planeien, um den vielen, in geiftliher Hinſicht vermaiften . 

Drtfchaften eine Seelforge zu gewähren, Beifpiele hievon 
find Die neu errichteten Pfarreien zu Laufach, Hain 
Altenbuch, Kelten, Eifenbad, Schmerlendad 
a. f. w.; er nahm ſich der Verwaltung diefer Diöcefe mit 
getwohnter Sorgfalt an, und leitete fie zum Heil und Ge⸗ 
deihen der ihm anvertrauten Gemeinden, 


Zu Regensburg, dem Site feiner erzbifchöflichen 
Würde leuchtete Dalberg gleichfalls ald Mufter eines 
Seelenhirten. Er wohnte allen Verhandlungen über 


kirchliche Angelegenheiten bei, die er ſtets mıt Milde, Ein- 


tracht und Weisheit auszugleichen wußte Streng ges 
gen fich felbft war der ehrwuͤrdige Kürft doch duldfam 
md nachfichtsvoll gegen andere, meil er mehr durch Liebe 
und fanfte Belehrung, ald durch den abſchreckenden Laut 
des Ernſtes den Verirrten wieder zu feiner Pflicht zurück 
führen wollte. Er verbreitete die Bibel des neuen Te 
fta ments äuf feine Koften unter die armeren Blicder feiz 
nee Gemeinden , um fie an tie Quelle der criftlihen Re 
figion felbft hinzuführen, erbarmte fich des harten Looſes 
der Landfapläne indem Erzbisthum, indem er freimillig 
ihren geringen Gehalt von jährlich 40 Gulden auf 100 Gulden 
‚erhöhte, erfüllce ungeachtet feines Greiſenalters perfönlich 
an Feſttagen feine erzbifchöflichen Kunctionen, führte gleich: 
falls perfönfich feine Unterhandfungen mit dem roͤmi⸗ 
fehen Hofe über den Zuftand der deutfchen katholiſchen Kirche 
und gab feinem Erzbisthum durch feine Fluge Berathung 
und Leitung einen, den Bedürfniffen der Zeit angemeflenen 
Zuftand, der noch jet, wo die Fatholifche Kirche in Deutſch⸗ 
land ohne einen innern Zufammenhang, ohne die fo noth- 
wendige Hifchöfliche Aufficht und Eontrolle ‚über ihre Glau⸗ 
bensſatzungen, über ihren Elerus u. ſ. mw. huͤlflos da ftcht, 
wenigſtens in der Didcefe Regensburg wohithaͤtig fortwirkt. 
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Wir wuͤnſchen, daß irgend ein Mitglied des erzbiſchoſtichen 
Sonfiftoriums zu Regensburg, welches fo oft Zeuge der Bes 
mühungen Dalberg's für den Flor der Kirche mar, uud 
Fünftig mit einigen Actenftücen über diefe geiftliche Bart 
waltung erfreuen möchte, Die den Kürften Dalberg uf 
in diefem Wirkungskreis harafterifiren.' Wir würden des 
durch neue Belege kennen lernen, wie fehr der Kürft in den 
vielfeitigen Beziehungen, in denen er zu feinem Zeit 
ftand , den Umfang feiner Verpflichtungen treu zu erfüllen 
ftrebte. Wir werden ihn in der Kolge noch oft in der Sorg⸗ 
falt begegnen, die firhliden Angelegenheiten dei 
katholiſchen Deutfchlands mit dem Pabfte, und mit Re 
poleon auszugleichen. Seine Wünfche wurden zwar nicht 
erfüllt, weil Napoleon nur die Statiftif der rheini⸗ 
ſchen Bundesfürften zu feinem Vortheil abwog, aber die 
Bedürfniffe der Kirche unbeachtet ließ. Diefe wichtige Frage 
über den Fünftigen Standpunft der fatholifchen Kirche ift 
noch jegt unentfchieden, fo nothtvendig es fepn dürfte, fe 
endlich dem Zeitgeifte gemäß feftgefett zu fehen. 


In dieſen bier erzählten ruhmwuͤrdigen Thatfachen 
fiegen die Grundzüge zu dem Bilde Earl’ von Dals 
- berg a8 Menſchen, Landesherrn, Erzbiſchof 
und Geſalbter feiner Kirche. Wer erkennt nicht in ihnen 
den guten weiſen Zürften, den Vater feiner UntertHanen! — 
wer wuͤnſcht nicht mit ung, daß ein fo wohlwollender Regent 
den Lohn feines edelmüthigen Beſtredens, fern von jeber 
Prüfung, hätte einärndten fönnen! — daß er, der mi 
dem ˖ Segen feiner Bürger den Thron beftieg, in ihrer Mitte, 
von ihnen beweint, fanft und ruhig entſchlummert wäre! —— 
Doch das Schickſal Hatte Earl von Dalberg mb 
andere Wege feiner hohen Beftimmung angemwiefen, die 
Bahn des Öffentlichen Lebens, die Berührung 
mit andern Staaten. Zu diefer politifchen Ste 
lung und Gefchichte Fehren mir nunmehr zuruͤck, die mit 
feiner menfchlihen fo oft in Eollifion gerieth, weile, 
der fich in feinen Handlungen ftet$ eines edlen Zwe⸗ 
des bewußt war, diefe heifige moralifche Webers 
gung auch in feine politifche übertrug, und daher fe 
oft in Widerſpruͤche mit fich ſelbſt verfil. Sollte Dat; 
berg, der fo fin und wahr Aber die Werbindung 


- 
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er Moral mit der Staatsfunft fihrieb, feine in- 
ere Veberzeugung nicht auch in feinen Regenten- 
andiungen gegen andere Staaten ausfprechen dürs 
m'—*) im Gefühle rechtlicher Abfichten nicht oft in uns 
ermeidlihe Seldfttäufhungen gerathen'— in 
en ftärmifchen Zeiten, die er beftehen. mußte, in den Irr⸗ 
yegen einer, ihn umſtrickenden ſchlauen Politik nicht 
ranchmal zu Mißgriffen fortgeriffen werden! — — 
Ime ruhige Vorlegung der, auf ihn eimwirfenden großen _ 
treignifle der Zeit wird diefes näher entwickeln, allein ine 
gm wir den Schleier über diefe Begebenheiten parteilos, 
vie es dem Befichtfepreiber gesiemt, weg zu ziehen fuchen, 
verden wir eben fo gerecht feine Berirrungen nidt 
yerfchweigen, als wie mit Wahrheitsliebe auch dem wohk 
neinenden Zwede feines Beftrebens die laute Anerken⸗ 
umg nicht verfagen werden. Sind Irrthuͤmer verzeihlich, 
veil fie in der Schwäche der menfchlichen Natur fliegen, fo 
ind es jene um fo mehr, die aus reinen guten Abs 
lihten hervorgehend, blos in der Anwendung auf 
das Leben ſich niht bewähren, meil jene, gegen 
die fie geltend gemacht werden, nicht von den nemlichen 
laptern Gefinnungen ausgehen, 


‚Dalberg’s politifhe Geſchichte ift, wie win 
in dem Nachwort andeuten werden, die politifche Be: 
ſchichte Deutſchlands während des Zeitraumes ſei⸗ 
ner Regierung, und von ihr unzertrennlich. In die 
dühere Criſis, welche damals Deutfchland umlagerte, trat 
er als Negent, und mit ihm fämtliche Regierungen un- 
ſers Baterlandes. Als Zürft, deffen Thron bedroht ift, 
ſchloß er fid an feine Mitfürften an, und fuchte, wie 
jene, fih gegen die Gewalt der Uebermacht zu ſchuͤtzen. 
Wer kann diefes tadeln! — wer feinen bewährten edlen 
Namen deöwegen herabwuͤrdigen! — — 


Wir willen aus den Gange der Zeitbegebenheiten, 
daß durch die, in den Jahren 1795 bis 1797 von ein 
jelnen Ständen des deutfchen Reiche „mit Kranfreich abs 
geſchloſſenen Zriedenstractate das Band, welches 
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\ 
Deutfchland in einen Staatskoͤrper vereinigte, fchad 
factiſch als aufgelößt zu betrachten war, wenn «#8 
geſetzlich noch fortbeftand, Diefer deutfche States) 
bund hatte, wie die Gefchichte früherer Zeiten fu 
beweißt, ohnehin Längft feinen innern Zufammenhaig 
feine Haltbarkeit verloren, und fein Ehurerzfanyer ib 
deutfchen Reichs war im Stande, eine Verbindung wis 
der enger und fefter zu fnüpfen, ‚die, wie alles, mas fl 
dem grauen Alterthume.fich in ewig gleichen Kormen forb 
bewegt, fih nah und nah aufreibt, die Theile von eins 
ander trennt, und.fo die ganze Mafchine ihrer Auflös 
fung nahe führt. Diefe Erfahrung machte Deutſchland 
ſchon Jahrhunderte früher in ſittlicher, religioͤſer 
und politifcher Hinfiht. Die Geſchichte der damals 
erlebten großen Begebenheiten, und ihrer wichtigen Folgen 
gab ihm bereits lehrreiche Fingerzeige in Beziehung auf 
eine neue, zeitgemäße Zeftftellung der Staatöver 
hältniffe der Bundesglieder zu ihrem Oberhaupte, 
unter fi felbft, und gegen das Jusland; aller 
leer und zwecklos verhallten diefe Korderungen des Zeitgeis 
fte8 an dem alten morfchen Gebäude, das wir ehemals bie 
deutfhe Reihsverfaffung nannten. Deutichland 
war ſchon vor dem Anfange der franzöfifchen Revolution 
als ein Staat von völlig unabhängigen Staaten zu 
betrachten, von denen jeder die Kürforge für fein eigenes 
äntereffe als feine erfte Berpflihtung aner⸗ 
kannte. 


Zwar hielt vor dieſem, durch die gedachte Revolution 
herbeigefuͤhrten Zeitpuncte der gaͤnzlichen Aufldfung des 
deutſchen Staatenbundes noch eine Hoffnung vorzüglich die 
füddeutfchen Mitglieder deilelben aufrecht, und gab ihnen 
Beruhigung, Vertrauen und Uebereinſtimmung, nemih 
der Hinblick auf ihr erhabenes Oberhaupt, auf die Macht 
und den Schuß des Haufe Defterreich; als aber auch 
dieſes erlauchte Kaiferhaus, welches fo lang und rahmtell 
den Kampf gegen die Niefengewalt Frankreichs beftank, 
dennoch zufeßt diefer Uebermacht felbft unterlag, und dei 
seither auf deutſchem Boden geführte Krieg ſich bis in fee 
eigene Erbftaaten fortwälzte, wo follten jegt dieſe Fuͤrſter 
des deutfchen Reiche ihren Schug und ihre Selbſterhal⸗ 
tung ſuchen, als in der eigenen weifen und befonnenen Leis 
tung ihrer politifchen Verhaͤltniſſe mit dem furchtbaren un 
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derftehlichen Beaner! — Vergebene hatten die Krieger. 
iefee Fuͤrſten in den Reihen der öfterreichifihen Krieger ges 
zeinſchaftlich und ruͤhmlich gefämpft, um die heilige Erde 
es Vaterlandes vor feindlicher Invaſion und Verheerung 
a ſchuͤtzen, und Deutſchlands Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
Andigfeit zu erhalten, aber jeder neue Krieg mit Frank⸗ 
eich ſchlug Deutfchland neue Wunden, und bei jedem neuen 
seiedensfchluffe mußten neue Schwere Dpfer gebradt 
erden. Bielleicht hätte ein großherziger Entfchluß, ein 
llgemeines Nationalaufgebot, wie Carl von 
Dalberg fehon im Jahre 1797 vorfchlug, Deutfchland 
weh retten koͤmen; doch unfer, durch ein ‚fo vielfeitiges 
Staatsintereſſe getheilted Vaterland war noch nicht zu jenem, 
fig glänzenden Enthufiasmus reif, mit welchem es fpäter 
n den Jahren 1813 — 1815 die franzöfiihen Feſſeln fo 
Morreich gerbrach, und die deutſchen Siegesfahnen felbit 
ns in Kranfreich® ſtolze Hauptftadt trug. Deutfchland 
nußte erft die Schulen der bitterften Prüfungen beftehen, 
che dee elektriſche Funke eines großen männlichen Entſchluſſes, 
einer Nationalbewaffnung alles Stände, einer unerfchüt- 
terlihen Einheit und Kraft des Willens in ihm erglühen 
kounte. Gewiß erkennt Deutfchland dankbar was das 
Laiſerhaus Defterreich von — während der fran⸗ 
piuchen Revolutionskriege für daſſelbe gethan hat; Deutſch⸗ 
kmd wird nie vergeſſen, daß durch Defterreihs Beis 
tritt zu dem euffil :preußifhen Bunde gegen Napo⸗ 
leon im Jahre 1813 die gute Sache der Rettung des Ba: 
terlandes von fremder Despotie entfchieden wurde; fei> 
nem hochherzigen großen Beifpiefe folgten auch fofort alle 
Zurften Deutſchlands7 weil fie in ihrem inneren jederzeit 
redliche biedere deutfche Kürften waren; allein al$ der Suͤ⸗ 
den von. Deutfchland mit Defterreich vereinigt, 
ſich in biutigen Kämpfen «gegen Frankreich erfchöpft hatte, 
während der Norden von Deutfhland, Preußen 
an der Spige, durch eine fogenannte Demarkfationds 
und Reutralitätslinie gefchügt, ruhig diefe gänzliche . 
Entfräftung feiner Mitftände mit anfah, da galt es dem 
Rerftande-und der Klugheit auch der füaddeutfchen Ea- 
binette, fchnell und muthig die Maßregeln zu ergreifen, die 
no) allein zur Rettung ihrer Exiſtenz führen fonnten. Wird 

Schiffer auf dem tobenden Meere vom Stürme be> 
drängt, weiß er durch feine Mittel dem, ihm drohenden 
Untergang mehr auszuweichen, fo wagt er feinen letzten 
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Anker der Hoffnung, und vertraut ihm fein Schickſal; Dei 
nemliche thun Staaten, wenn fie erfchöpft an Kraft, oha 
Ausficht einer Huͤlfe, vor dem Willen eines u Inh 
Siegers ſich beugen müflen; fie fuchen ihr Heil, ihre Be 
tung in Unterhandlungen und Friedensichlüffen. So wer 
es immer, fo wird es bleiben, fo lange die Belt in da 
politifchen Formen der Staaten fortbefteht. In dieſen 3b 
gen liegt das Bild Deutfhlande, und feiner Zurs 
ften während dem verheerenden Orkane der frangoͤſi⸗ 
fhen Revolution. 


Seit dem Raftadter Friedens-Congreſſe im 
Sahre 1797 war der große Einfluß Frankreichs auf 
die Angelegenheiten Deutfchlands ganz entfchieben. Wab 
dort gefhah, wie man mit uns Deutichen fprach, des 
lebt in unferer @rinnerung fort. Der Congreß zerſchlug 
ſich, ohne uns den Frieden zu geben; die Flamme des 
Kriegs loderte neuerdings hervor, und ein Mann trat auf 
die Bühne der blutigen Kämpfe, wie die Welt noch kei⸗ 
nen, ihm gleichen, sefehen hat. Diefer Mann — wer. 
fennt Napoleon Buonaparte nicht? — — war vom 
Schickſal auserlefen, den legten Ring an die Kette zu be: 
feftigen, mit welcher von nun an unfer geliebte® Bater: 
land der Wiltlfühbr Kranfreihs Preis gegeben 
wurde. It aliens ewig grüne Gefilde, und Deutfch: 
lands gefegnete Ziuren wurden wiederholt vermüftet 
“und verheert; der Sieger von Marengo legte fein 
Schwerdt in die Wagſchale der Politik, und zediios 
verhallten vor der eifernen Wand der Bajonette die Bit: 
ten um Gerechtigkeit und Mitde, die doch_jeder Sieger 
ſo gern um feine Lorbern windet. Der Friede von Lüne 
ville (9. Febr. 1801) foftete neuerdnige ungeheure Opfer, 
und die, unter franzöfiiher und® ruffifcher Vermittelung 
im Jahre 1802 zu Regensburg zufammen berufene au: 
Berdrdentiihe Reihsdeputation mußte bieder 
ſtuͤcklung Deutfchlands vollenden. 


Wir eilen über diefe fchmersfiche Periode hinweg, ie 
nur der Vorlaͤufer von neuen großen Creigniffen war, denn 
finfter und ſchwer lagerten fich neuerdingd auf dem deut⸗ 
ſchen Himmel die ungluͤckbringenden Wolfen. Bereits im 
Jahre 1802 war das Churfürftenthum Hannoder, ein m 
‚den dentſchen Staatenbund aufgenommened Land, ans dem 


* 


4 


h Carl Theodor von Dalberg.- 177 


enzigen Grunde von den Franzoſen befeßt werden, weil es 

edem Könige von Großbritannien angehöre. Die Spannuns 

2 gen zroifchen Frankreich und Defterreich dauerten fort, wie 

* Tonnten fie anders ausgeglichen werden, als Durch die Ge⸗ 

: walt der Waffen ?— !— Der Krieg vom Jahre 1805, 

: welcher einen. fo mächtigen, folgereichen Einfluß auf Deutſch⸗ 
land, und auf die nachherigen politifchen Verhaͤltniſſe Dal: 
berg’s gewann, brach aus, 





2 
’ 


Do, ehe wir in dieſer Darſtellung weiter gehen, 
und die Berwicklung Carl's von Dalberg in die Po— 


litik der damaligen Zeit näher. vorlegen, wollen wir bei der 


Veranlaffung verweilen, durch welche er dem ehemaligen 
Kaifer Napoleon zuerft perfönlich bekannt wurde: 


kaͤngſt war der Kürft Dalberg theild als Churerz⸗ 
kanzler des deutfchen Reichs, theild durch feine außgezeich- 
neten perfönlichen Eigenfchaften dem neuen Machthaber von 
ao ‚ dem Eonful Buonaparte ein Gegenftand. 
iner vorzüglichen Beachtung geworden. Diefes Intereſſe 
mußte um fo mehr zunehmen, je größer und wiptiger ſich 
von Jahr zu Jahr der Einfluß Frankreichs auf die Angeles 
genheiten Deutſchlands gebieteriſch offenbarte, mithin auch 
die Beruͤhrungen mit dem erſten Churfuͤrſten Deutſch⸗ 
lands häufiger werden wußten. Doch blieben ſich beide 
Regenten noch immer fremd, bis nachfolgendes Ereigniß 
die erſte perfönliche Befanntfchaft unter ihnen veranlaßte *): 


Der ale Feldherr und Staatsmann berühmte fran⸗ 
zoſtſche General Sebaſtiani ging im Fruͤhjahre 1804 
von einer, auf Befehl feiner Regierung nach Eonftantinopel 
unternommenen diplomatifchen Reife uber Regensburg nach 
ii zuruͤck, und machte während feines Aufenthaltes zu 

egensburg dem Ehurerzfanzler von Dalberg feine Auf- 
wartung. - Der feine gewandte Schaftiani bemerkte 
bald in feiner Unterhaltung mit Dalberg die großen Ei⸗ 
genfhaften diefes Zürften, und diefe. Wahrnehmung riß ihn 
zu einer folchen Verehrung und Bewunderung gegen Dal⸗ 
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Berg hin, daß Sebaftiani bei feiner Ankunft Yariẽ 
dem damaligen erftien Eonful Napoleon Buonaparte 
die vortheilhaftefte Schilderung von diefem Churfürken 
Deutfchlands machte. Diefer günftige Eindruf auf Ras 
polcon blieb, dem Zürften Dalberg unbewußt, doch 
nieht ohne wichtige Foigen für ihn. MS hierauf Rapos 
feon im September des nemlichen Jahres bereits als Kais 
fer die Niederrheinifchen Departements Frankreichs bereifte, 
und bei diefer Gelegenheit auch die Stadt Mainz befuchen 
wollte, fo erfolgte von ihm eine Einladung an Dalberg - 
zu einer perfönlichen Bekanntſchaft und Unterredung in dies 
fer Stadt. Aehnliche Einladungen waren auch an ben alten 
ehrwürdigen Großherzog von Baden Earl Kriedrid, 
und an andere deutfche Fürften ergangen, Die ſich auch 
theils perfönlih, wie der Großherzog von Baden, 
die Fürften von Raffau:Weilburg und Ufins 


‘gen, der Erbprinz von Heffen-Darmftadt, teile 


durch abgeordnnete Gefandtfchaften dafelbft einfanden. 


Dalberg ging nah Mainz, weil er ald Grenz 
nachbar Frankreichs, und durch die, ihm von der Reiches 
deputation zu Regensburg ald Theil feiner Einkuͤnfte ange: 
wieſene, Rheinſchiffarts ⸗Qetroi mit dieſem Staate im viel⸗ 
faͤltige Beruͤhrungen fam, und als Churerzkanzler 
Deutſchlands durch eine perſoͤnliche Unterredung mit Ra: 
poleon mandes Gute für den deutſchen Staatenbund, 
beſonders in Hinficht des Handels, zu erreichen hoffte. 
Wenn auh Napoleon mit aller ihm zu Gebot ftehenden 
Artigfeit den Fürften Dalberg, und die andern anwe⸗ 
fenden Fürften aufnahın, fo verriet) wenigftens in Bezie⸗ 
hung auf Dalberg die Wahl des Orts der Zu: 
fammenPunft fein Zartgefühl von Seite Napoleons, 
da er hier von dem gewaltigen Machthaber in fein eigenes 
rechtmaͤßiges Erbe, in die von Frankreich ihm entrifiene 
ehemalige Refidenz eingeladen wurde. Mit welchen Em⸗ 
pfindungen der Kürft Dalderg den geliebten, ihm fo 
theuern Boden betrat, mo er die fehönen Jahre feines ju⸗ 


. gendlichen Alters unter den glänzendften Hoffnungen verlebt 


2 wird jedes emtpfänglide Gemüth leicht errathen. 

uch verfündete der laute Jubel der Mainjee dem guten 

Zürften, wie unvergeßlih er in ihren Herzen fortiebe, und 

wie gluͤcklich fie ſich fühlen würden, ihm als treue, brave 

Unterthanen wieder anzugehören. - Napoleon Fomte 
’ 


- 
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yier unter feinen eigenen Fenſtern in einer nunnehr ih m 
Angehörigen Stadt die Erfahrung machen‘, durch weich 
Nittel man in Deutſchland die Liebe der Unterchanen zu’ 
werben gewohnt fey. — — 
Dalb exg erreichte bei dieſer Zuſammenkunft "dert 
tBweck feiner Reife nicht, fo fehr er ſich auch beſtrebt hatte, 
‚Hlücftiche frohe Reſultate für Deutſchlanb bewirken zu koͤn⸗ 
nen; er hatte zwar mit Napoleon mehrere Unterredums 
gen, aber an dem Falten eifernen Herzen diefes Mannes 
glitten alle Geſuche, alle Bitten ab; ihn, den Mächti 
deſeelte ftetd nur ein Wunfch, nemtich $ranfteichs"Ördße 
md Ruhm, und fein eigener Steahlenfranz ald Sieger, und 
Gebieter über die Hälfte von Europa. Wenn’auch hier, wie 
fo oft in feinem Leben, der Erfolg dit Anfichten Datz 
berg’s nicht Iohnte, fo waren doch diefe nicht mmder gut 
und rein, und verdienen von Deutfihland eine gerechte Az 
erkennung; ihm ftand ja feine andere Waffe bei Kan Bes 
muͤhungen zu Gebot, als der fanfte Weg der Belehrung 
und beſſeren Ueberzeugung. Napoteon wollte ader nicht 
"ven den fo billigen &efuchen Deutfchlands an ihn, den 
furchtbaren Grenznachbar überzeugt feyn, und vermied das 
her abfichtlich jede ernitliche Berathung zur Abhuͤlfe derfe- 
ben. Dalberg rourde zu einer” neuen Zufammenkunft 
nah Paris bei der, noch in diefem Jahre (1804) bevots 
fehenden Kaiferfednung von Napoteon eingeladen. - 


Nicht diefer Ruf allein zog: ihn wiebetholt an Napo⸗ 
feon?8 Hoflager, fondern auch Angelegenheiten von gie 
ganz andern Art. Der ehrwürdige Pabſt Pius VE. 
— die Alpen uͤberſteigen, um den gewaltigen Corſen am 
2. December 1804 in der hohen CEathedrale von Rotte 
"Dame zu Paridzum Kaifer der Kranzofen zu fal 
"ben. : Dalb erg hatte aber bisher "die päbftlihe Bes 
fätigung der, von der Reichödeputation von 
Regensburg im fahre 1802 ausgefprochenen Vertes 
‘gung des churmainzifchen erzbiſchoͤftichen Stuhls und Pri- 
mats auf Die Domfirche zu Regensburg nicht erhalten, 
"und wollte fie jegt perfönlich beim Pabſte nachfuhen, und? 
"mit demfelben zugleich mehrere andere Angelegenheiten, bei 
"dem bertsalften Zuftande der katholiſchen Kirche in Deütſch⸗ 
land, bevarhen und befprechen; daher ging er in Beglei⸗ 
tung des Regensburger Donkapitulars und Geheimenraths 

geitgensfien. VI. 3. 9 
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Beyer von. Sternberg, und bei Weib Kols 
orn nah Park. ad; fein Wunſch wurde erfüllt ; Im einem, 
am 1. Febr. 1805 abgehaltenen ge eimen päbftlichen 1 
Atrium erhielt er diefe nahgefuchte Befätigu 
Fun ſuchte er auch die, zu Mainz abgebrocdenen Unter 
handlungen mit Napoleon wieder anzufnüpfen, rd 
a8 — die verſchiedenen obwaltenden | 
‚Npifhen Deutſchland und Frankreich, befonders hinſech 
RKheinſchiffart und des Handeis durch eine bilige Ueber⸗ 
Linkunft zu. beſeitigen. | | 


Bei diefer Anweſenheit zu Paris wurde Dalberg 
von dem neuen franzöfifchen Hofe wiederholt mit Hoher Aus⸗ 
eichnung aufgenommen; Ctaatsinänner, Gelehrte ud 
** — dem weiſen, kenntnißreichen, und doch 
.fo beſcheibenen Fuͤrſten; ſelbſ das ſtolze framzoͤſiſche Ras 
tional » Inſtitut / welches die Bluͤthe von Wiſſen und 
Funſt bei allen Voͤlkern der Wels wie ein Monopol nur in 
feinen Kreis eingebannt, und einheimif zu ſeyn wähnte, 
‚ ‚beeiferte 5 fofort,. unfern Dalberg au die Gtelle 
Dilopſtock's zum auswärtigen Mitgliede feines gelehrten 
Dereins, und zum Mitgliede jener Commiſſion zu erner⸗ 
nen , weiche von dem Inſtitut beauftragt warb, die Fort: 
ſchritte, welche wir Doutſche in Künften- und Wiſſenſchaften 
— gemacht zu haben uns ſchmeichelten, dem Parifer 
eopag zur Beurtheilung vorzulegen. >. a 


Dalberg war nicht-der.Otanu, der fich durch einen 
ſolchen Nebel und Weihrauch blenden ließ. In Mainz 
hatte er bereits Gelegenheit gehabt, die Machinationen des 
frangöfifchen Hofes als Augenzeuge ia der Nähe zu betrogh⸗ 
ten, und ihm war Die — dahrnehmung vicht est 
gangen, von welcher Seite. Deutſchland auch ferner Die 
‚größte Gefahr drohe. Was fonnte Dalberg unter de⸗ 
een Umftänden jegt anders wünfden und. bezwecken, ab 
eine pofitifche Eintracht, eine Ausgleihung des Dautihen 
Staatendundes mit dein furchtbaren Ehef Granfreihe, it 
einer Regierung, die in ihren Forderungen ven Tage: 
Tage anmaßender, zulett gar Feine Graͤnzen de 
kannte. Die feitherigen großen Ereignifle hatten ja Day 
and hinlängfich belehrt, zu welchem hohen Grade der Die 
macht es herabgefunfen fey, denn jede neue Beränkerumg 


geſchah ftets auf feine Koften. 





* 








‚ Garl Theodor von Dalberg. 131 


Vbnpxerinbgend, feine ſchoͤnen Plane für Veutſchland 
Velen Geibfindigkeit und Imabhängigfeit im Pariß errei- 
then und durchſetzen zu können, teifte Earl von Dats 
berg wieder in feine Reſidenz zurüc, belohnt durch das 
Bewußtſeyn, daß er es wenigſtens gut und ehrfich mit 
dem deuffchen Vaterlande gemeint habe, wenn auch der 
Erfolg feinen edlen Möfichten nicht entſprach. Er, der 
gerade , redliche Fuͤrſt war nicht gefchaffen, mit der Liſt 
und VBerfchlagenheit eines Cabinets zu kaͤmpfen, das hierin 
von jeher die berzeugendften Proben der Unübertrefflich 
Seit geliefert hatte. 


* "mt folgenden Jahre 1803 griff das, zwat oft bes 
fisgte, ‘aber nie übermundene Defterreich neuerdings 
zu den Wagen, und Rußlands großherziger Kais 
fer Alerander ſchloß fih ruhmvoll diefem verbimdeten 
Freunde an. Vereint boten fie ihre unermeßlichen Huͤlfs⸗ 
quellen auf, um dem ſtolzen Gegner Mäßigfeit in feinen 
Anſpruͤchen abzudringen. Der in feinen Folgen für Deutfchs 
Yand ſo merkwuͤrdig germordene Krieg brach im September 
dieſes Jahres aus. | | 


UUnter Dem Kürten des füdlichen Deutfchlands waren 
Inftreitig Batern und Würtemberg jetzt in fehr vers 
wickelten beunruhlgenden Verhaͤltniſſen. Durch‘ die weis 
ſeſte Politik war 86 nicht möglich, zu verhüten,. daß ihre 
Stuaten nicht neuerdings den Schauplatz des Kries 
ges abgeben, mithin allE ungluͤcklichen "Folgen deſſelben 
Über fie vorzugsweiſe eindrechen würden. Wie ſchrecklich 
und verheerend diefe Kriege feither geführt worden mas 
zen; wo die ungeheuern franzoͤſtſchen Armeen ohne die 
a — Naturalverpflegung ſich wie hungerige 
uber die Fluren Deutfchlands verbreiteten, und 
Mädter und Landmann bi6 auf das Blut ausfogen, 
——— ach jczt 
der jede Regierung nicht blos um ihre eigene are 
add um das Loos ihrer Unterthanen im hoͤch⸗ 

Ben Grade Bange und beforgt. Baiern, eingeengt zwi⸗ 
die beiden furchtbaren Koloſſe aus Often und Wes 
en: von Europa, deren Stuͤrme fich in ſeinem Staate 
juerſt vegegnen follten, glaubte durch eine firenge Neu⸗ 
ralität feine mmäliche, bedenkliche tage verbeſſern zu fin; 
en, aber Oeſterreich ließ am 3. RER 


W 7 
den 










offen Erinnerungen machten auch jest mies 


1 -Muan mn 
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. ber baieriſchen Regierung durch den: nadh-- Minden 
“abgeordneten Fuͤrſten Shwarzenberg*) — 
‚es feine Meutralitöt in diefem Kriege anerkenne, 
‚auch Frankreich fie ‚nur fo lange wirklich befkehen m 
— — mit nn ee Verenban 
lich ſey; warzenberg fo ingte Bes 
einigung der baieriſchen — mit der oͤſter e⸗⸗ 
chiſchen Armee. Die Umerhandlungen zerfchiugen ſüb, 
‚und Baiern warf ſich in die Arme Frankreichs; am 
2. Octob. d. J. trat die baieriſche Armee bei Berg 
burg zu der franzoͤſiſchen — und am 
ſchloß auch Napole on mit dem Churfuͤrſten von Bir 
temberg zu Ludwigsburg eine Allianz, weiche ihm 
_ ein zweites Hulfscorps gegen Defterreich verſchaffte. 


Wuir übergehen diefe Jedermann befannten politifchen 
Begebenheiten, die in. jenem Zeitpunfte von den — 
fenden Theilen ohnehin oͤffentlich eroͤrtert worden 

und die YA auch aus der, wie wir bereits oben 

ten, ſchon factiſch erfolgten Auftöf ung dee — 
Staatskoͤrpers leicht erklaͤren* — 


Was that aber Carl von Selber Dicken 
verhängnißvolfen Momente aß Churerzfanzler ?— — Jon 
ſchreckte der Trotz Napoleons keinegwegs; laut, und 
mit dem groͤßten Nachdruck ſprach er ch Auf dem Reiches 
tage zu Regensburg über. dieſe gefahrvolle Periode aus, 

und erklaͤrte Be dem Feen — He⸗ 


) i s. 825 
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. demwdiller er wuͤrde die fieinerne Donaubräde zu Re⸗ 
gensburg fprengen laflen, wenn Napoleon es tagen 
: sollte, Regensburg mit franzoͤſiſchen Truppen zu beſetzen. 
Was feinem deutichen Fuͤrſten, was felbft fünf Jahre fruͤ⸗ 
her dem Reichstage nicht gelungen war, das geiang ihm, 
nemlich bie Behauptung ber ſtrengſten Neutralität; 
wirklich beruͤhrte die franzoͤſiſche Armee Regensburg gar ' 
nit, und Dal berg ſicherte dadurch mitten im Kriege 
dem Reichstage, und‘ den’ Buͤrgern ſeiner Reſidenz die ' 
Wohlihaten des Friedens. Yet ließ der ftandhafte Acht 
Ge Churerzkanzler, im &efühle feiner Wuͤrde und feis: 
ner Pfliht, am 8. November 1805, jenen Aufruf an 
famtliche Reichöftände ergehen, in welchem er die Gefahren - 
der franzöfifchen Invaſion auf das freimäthigfte und lebs 
Haftefte mit warnenden Zügen, und. mit wahrem prophetis ' 
ſchen Seherblicke ſchilderte, und alle Deutſchen zur Eintracht, 
und fetten Zuſammenhalten .in dieſer bangen Seit auffors 
derte. Dieſer Aufruf gehört der politiſchen Geſchichte 
Eaſri's von Dalberg an; wir geben ihn daher hier 
wörtlich als ein merkwuͤrdiges Actenſtuͤck, das über feine . 
wahre Anficht des damaligen Zuftandes von Deutfchland 
ein helles Licht verbreitet: . — u 
E. , j 


„Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden, der Chur⸗ 
füärſt Erzkanzler, fühlen ſich verpflichtet, im Allge⸗ 
meinen auf diejenigen Verhaͤltniſſe aufmerffam zu mächen, ' 
in denen fich das deutfche Vaterland befindet. Die Kräfte 
won Suͤd⸗Nord⸗Oft⸗ und Weft Europa drängen fih in 
diefem- Zeitpunfte in Deutfhland zuſammen; ein folcher 
Kampf hat fih erhoben, deflen Beifpiel in den Kahrbüchern 
der Welt felten vorkoͤmmt. Jeder redlich gefinnte Deutiche 
wuͤnſcht und hofft, daß auch in diefem Sturme die deutfche : 
Reichöverfaffung fortbeftehen werde ; man kann fich jedoch 
nicht bergen, daß in vielen Gemuͤthern die beforalichen Fra⸗ 
gen entftehen: Was wird aus unferm deutfchen Vaterlande 
in folcher Sefchätterung werden? — Golite das feit mehr 
als taufend Jahren ftehende Gebäude der. Verfaffung eins 
ſtuͤrzen? — Sollten Yandfrieden, Reichstags: und Reiche- 
derichtsordnungen , Reichsoerfaflung, geidene Bulle, weft: 
phaͤliſcher Friede, Wahlcapitulation, nebft fo vielen Reichs⸗ 
ſchluͤſſen, zernichtet werden, :die feit Jahrhunderten. Werfe 
der Weisheit unferer Väter waren, unter deren Schuß die 
deutfche Ration fih auf eine biedere ruͤhmliche Weiſe, in 


‚oft giheflichen und 
—— — Sollte der Name Deutſchland, Der Rome 


des Reichs zu retten wäre, 
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eren glänzenden Zeitrlemen 





deutſcher Nation, der Name eines Volfsftammes eriäfien, 
der — den — Solch ni — durch — 

uth, Arbeitſamkeit, und nuͤtzliche gen, um 
Dat Wohl der Menſchheit verdient machte? GSchmeriiich 





iſt dieſer Gedanke fir beforgte gutgefinnte. 


Se. 
urfuͤrſtlichen Gnaden, der Churfuͤrſt Erzfansien 
— wegen hoffen mit reiner beutfcher Baterfanböliche, 
daß ein ſolches Ungläd vermieden. werde: 1. durch allges 
meines Beftreben, Die Einheit der deutichen Rei 





eichsorrtaffung 
zu erhalten; 2. Dusch Bereinigung der Gemuͤther, im Des 





folgung der Reichsgeſetze; und 3. Durch einftimumige Vers 
wendung aller und jeder Deutfrhen, um einen guten, ehren⸗ 
vollen, dauerhaften Frieden zu erwirfen“ *), 


Betaͤubt von dem fürchterfihen Schlage, den Raps 
feon bei Ulm gegen die Öfterreichifche Armee ausfuͤhrte, 


7. überwafht von der Schnelligkeit, mit welcher er feine Adler 


in die Erblande Defterreiche teug; und wankend gemacht 
Durch Die porangegangenen Beifpiele von Baiern und Wuͤr⸗ 
temberg glitt diefer patriotifhe Aufruf Dalberg's kal 
und ohne Erfolg an den übrigen Kürften Deutfchlands vor: 
über. Jede Deutiche Negierurg ſah in diefer Eriſts, mie in 
ähnlichen der früheren Zeiten ihren Staat al einen ges 
a a Den Wh Biete — 
nene Ausgleichung mit dem ichs, mi 

aber durch das feſte Zuſammenwirken Anleger Stänbe 


J 


Eine ſolche Sprache, wie Carl von Dalberg fie 


. In diefem Aufruf an feine deutſchen Mitkände führte, in 


einem Zeitpunfte, wo ganz Deutfchland fich ver den furch⸗ 


‚baren Legionen Napoleon's beugen mußte, 


ine hate dr 
folge übermüthige Sieger von Ulm und Huferlig neh 


‚nicht. vernommen; darüber mußte ihm dee energiſche, Acht 


beutfche Churerzkanzler zu Rede ſtehen. Raum hatte Ras 
poleon am 26. December 1805 zu Preßburg wit 


Mefterzeich den Frieden abseſchloſſen, und Die, auf 
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fine Seite uͤbergetretenen deutſchen Fuͤrſten mit wahrer 
kaiſerlicher Freigebigkeit durch eroberte oͤſterreichiſche Pros 
vinzen belohnt, als er ſofort nah Muͤnchen eilte, wit 
mit dem maͤchtigſten dieſer deutſchen Bundesfuͤrſten, wis 
Baiern durch die Vermaͤhlung ſeines Stiefſohnes, des 
Prinzen Eugen mit der Prinzeſſin Auguſte von Bai 
ern Die feitherige Berbindung noch enger zu knuͤpfen. Dal⸗ 
berg mwutdenah Münden berufen, theild die kirchliche 
Einfegnung und Trauung des hohen Brautpaares zu bege⸗ 
ben, theild auch, um fich gegen Rapoleon fiber der an⸗ 
geführten patriotifcehen Aufruf an die deutfchen Reichöftünde 
zu erklären. In der Fülle feiner Heftigfeit ergoß ſich der 
übermüthige Kaifer gegen den ehrwuͤrdigen Greis, und 
überhäufte ihn mit den bitterften Vorwürfen; aber Dals 
Berg antwortete mit bei nemlichert Energie, im Bewußt⸗ 
ſeyn feiner Würde als erfter Ehurfürft des Reichs auf jeden 
Diefer Borwürfe einzeln, bewieß Napoleon, daß er als 
Ehuterzfangler nur feine Pflicht erfüllt Habe, wenn er in 
Diefer bangen Zeit feine deutſchen Mitftände zur Eintracht, 
und feftem Zufammentirfen aufforderte, nahm nicht eine 


. Spibe von feinen Behauptungen zurüd, fo daß zuletzt Nas 


p oleon in ftiller Bewunderung der großherzigen Geſinnun⸗ 


gen diefes biedern deutfchen Fürjten, ſelbſt mit feinen Vor: 


roürfen und feiner Heftigfeit inne hielt. Als Hierauf Na⸗ 
poleon zu ſcherzen anfing, ermwiderte Dalberg eben: 
Falls feherzhaft: Quant à moi, Sire, je n’ai rien a per- 
dre; Vous m' avez dejä mis à la;diete, et à Peau. 
Memlich: Sie haben mich (Hinfichtlich meiner Revenuͤen) 
auf den Reichstag, und auf die Rheinzölle angewiefenz — 
po * der Doppelfinn auch ſagt, auf Waſſer und Brod 
geſetzt. | | 


Bei diefer Zuſammenkunft zu Münden hatte Na: | 
"soleon denFürften Dalberg, und feinen geraden deut: 


 Kben Sinn mwiedechoft Fennen fernen; fon feüher war die; 


ſes der Kal zu Mainz und Paris gewefen, wo, mie 


wvir wwiffen, jee Unterhandfung Dafherg’s mit Rapo: 


le on fruchtios ablief. Wie ſollte auh Dalberg zu einem 
Regenten Bertrauen faſſen, der Fein anderes Geſetz 
anerkannte, als feinen Willen, der mit jedem neuen Kriege 
Deutfchland, und andere Staaten mehr zerftüdelte, 
für deſſen Ehrgeiz felbft Suropa zu Flein war? —! — 
Mit gebeugtem Herzen über den, kuͤnftig unvermeidlichen 


\ 
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Untergang. des deutkhen Staatenbundes kehrte Dad 
Untangeng 


en Münden nach Regensburg zuruͤck; w 
ffnung konnte auch Damals das Gemuͤth zu einer 
unft erheben! — u 


* 
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. Der Preßburger Friede, fo nachtheilig : Fa 
Qeſterreich, war es nicht minder für Deutfchland Er 
er gebar bald hierauf.am 12, Yulius 1806. für die, 

Frankreich verbuͤndeten Fürften Deutfchlande die pa. 
Spuperainität, wodurch nachher fo viele alte 
Dige Inſtitute, Vorrechte und Befugniffe ‚edler 
ter, weile. Staatseintächtungen früherer Jahrhunderte 
einmal vernishtet wurden, Sa 






Dalderg fühlte tief die bedenkliche Lage, in mes 
er dag deutfhe Vatetland ſchwebe. Hingeriflen von. dem. 
unfche „- dee unter diefen bangen Verhältniflen dem ban⸗ 

desherrn, und Familiengliede eines uralten Geſchlechtes fe, 

verzeihlich iſt, feinen Staat, und Die hohe Wuszeirhnung; 
feines Stammes gegen die kuͤnftige Zermafmung Rapos- 

Leons zu erhalten und zu ficern., hieß. ſich iegt der rede 

liche gutherzige Füsft, wahrfcheinlich nicht ohne die moͤch⸗ 

tige Einwirkung des damaligen franzoͤſiſchen Geſandten zu 

Regensburg, Hedoupille zu dem Schritte, der fuͤr ihn 

nachher ſo große Folgen are verleiten, den frass- 

doͤſiſchen Cardinai Kefch, Dnkel des Saiferd.Rapoleon, 

äu feinem Nabfolger. zu.ernennen, - Seine Kbficht war, 
wie immer in feinem Leben, auch hiet die reipfte, und. im, 
der fubjectiven Ueberzeugun gegruͤndet : duch. dieſoe 
Ernennung eines fo.nahen erivandten. Kap sleong, dier. 
fer jet günftigere Gefinnungen gegen Deutfchland, deffen 
Fünftiger Ehurerzkanzler Se fch durch diefe Wahl rourde, 
und- durch den churerʒkanleriſchen Staat Aelhſt adoptiren 
wuͤrde. Dalberg vergaß dabei nicht, ſeine Verpfch⸗ 
tungen zur Erhaltung der deutſchen Reichsverfaſſung au ers 
fuͤllen. Wir geben das, dieſen Gegenſtand betreffende, 
Durch dag churerzkanzleriſche Reichsdirectogium jur. Dictatur 
an den Reichsͤtag gebrachte Aetenſtuͤck hier. wörtlich, weit 
ei a Gefinnungen und Ucherjeugungen am ‚beten aufs 
pricht: — 


* 


Der nach ſchweren Kriegen im Jahrẽ 1803 zu Stande, 
gefonimene, zum Reichöfundamentalgefpg förmlich erhobene, 
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Deputationshauptſchluß ‚hat ganz Deutſchland mit neuer: 
Hveffnung belebt, daß durch deſſen Vollziehung Ruhe und 
Ordnung wieder hergeſtellt, alle Reichsbande neu geknuͤpft, 
und die Conſtitution in ihren weſentlichſten Theilen werde 
erhalten werden. Allein neue Kriege, woran das Reich 
zwar keinen Theil hatte, deren Schauplatz es jedoch ſeyn 
wußte, haben die Hoffnung nicht nur ſehr entfernt, ſon⸗ 
dern jegt fchon befannte, und noch nicht ganz zu überfehende: 
Folgen haben ſelbſt über viele, jet noch beftehende Reiches 
fände die gerechteften Sorgen verbreitet, daß auch. ihre 
reichsgefeglichen Berechtfamen und Befigungen mehr oder, 
weniger gefcehmälert, am Ende aber kaum noch ein Schat⸗ 
ten der alten Reichsconftitution übrig gelaffen werden duͤrfte. 
Se. ehurfürftliche Gnaden, der Churfuͤrſt Reichs⸗ 
erzkanzler, piein gnädigfter Herr, als Primas und 
Ersbifchof von Deutfchland, haben, aller angemendeten 
Mühe ungeachtet, die Einrichtung der deutfchen Fatholifchen 
Kirche nach dem Sinne des gedachten Reishsfundamentals 
geſetzes noch nicht erwirken Fönnen;. ja, e8 war‘ Hoͤchſtdem⸗ 
eiben nicht einmal noch möglih, Ihr eigenes Metropolis 
ancapitel zu conftituiren, fogar fahen Sie die, Ihnen durch 
en Deputationshauptfchluß zur Dotation angemwiefenen fande 
md Einkünfte verfehtedentlich ſchon bei Ihren Lebzeiten, noch‘ 
tchr nah Ihrem Tode bedroht ; dabei in langjährigen ſchwe⸗ 
en Sefchäften und Sorgen bis zu dem drei tund ſechzig⸗ 
ten Pebensjahre vorgerücdt, konnten Sie länger nicht anz 
tehen, fich einen Regierungsgehülfen, Coadjutor und Nach⸗ 
olger auszuerfehen, dem es an Geiſtes⸗ und Körperfräf- 
en, perfönlihem Anfehen, auch mächtiger Unterftügung 
icht fehle, um Ihnen, während Ihrer Regierung , die 
Behauptung aller Ihrer gefeglichen Vorrechte und Gerecht⸗ 
amen, auch die Erhaltung Ihres Churſtaates zu erleichz 
ern, und um folchen nach Ihrem kurz oder fang erfolgens 
yem Ahleben, feibft zum Beften des Reiche und feiner Betz 
aflung eine fortwährende Dauer zu verſchaffen. Bon allen 
ieſen Höchft wichtigen Betrachtungen geleitet, haben Se. 
burfürftlihen Gnaden geglaubt, auf Fein, mehr wuͤrdiges 
Subject, ald auf Se. Eminenz den Heren Cardinal Feſch 
erfaffen zu fönnen , deren Gefchlechtsvorfahren fich fhon 
eitig im 15. ımd 16. Jahrhundert in äffentlihen Dienften 
eutſcher Lande ausgezeichnet haben, und melche felbft fuͤr 
fen als ein Herr in den beften Mannesiahren, ni: 
on länger des heil.gen Stuhls zu Rom Cartira 2... 


\ 
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Ab alle meientühäjen Cigenfehahten in: einem vorzigifee 
Brade verbinden.  Diefen Heren haben Se. churtär, 


pabſtlichen Heiligkeit erbeten , auch Er. faiferfihen AM 
flät, dem a Reichsoberhaupte, Allerhödhft mei 
nach Ihrer Weisheit diefem, durch die Zeitumftäubeg 
vechtfertigten Entſchluſſe, zuverſichtlich Ihren alerhoggpen 
Beifall ertheilen werden, davon die ſchuldige Ancige Ber 
macht; mir aber haben Se. churfürfi Gnaden GW 
Digfk aufgetragen, Euern Excellenzien u. f._ w. davet 
gegenwärtige Mittheilung zu machen, und Diefeiben Uiges 
Benft zu eefuchen, Ihre hoͤchſt⸗ und hohen Eom 
ievon in Kenntniß zu feen. Indem ich mich nım Diefed 
ſten Auftrags hiedurch ſchuidigſt entiedige, fe habe * 
zugleich die Ehre u. ſ. w. Regensburg den 27. Mai 1866. 
3. Freiherr von Albini“ ) 


Dieſe Erklaͤrung erregte duch ganz Deutſchlaud bie 
lauteſte Senſation, und entzog dem Dalberg 
viele Herzen. Wenn jetzt auch die politi Syſteme eins 
zelner deutſcher Regierungen mit Frankreich befreundet wa⸗ 
ten, fo waren es doch nicht die hberrfhenden Se: 
nungen der Bewohner, die bei den feitherigen 

en Deutſchlands, und bei dem furchtbaren Drude, weichen 
ſich die franjzoͤſiſchen Armeen fogar in diefen befreundeten 
erg gegen die Unterthanen erlaubten, nur in ihnen 
sets die wahren Feinde desBaterlandes, ohne 
Hehl, anerkannten. Kein Menſch war auf diefen Schritt 
vorbereitet, weil die Verhandlungen hierüber im höchften 
Grade geheim betrieben wurden. “ Jedermann war in Er⸗ 
wartung, wie der roͤmiſch⸗deutſche Kaiſer als 
Oberhaupt des deutſchen Reichs dieſe Erklaͤrung Dal⸗ 
berg’s aufnehmen werde, da in derſelben ſhon einiger: 
maßen zuverfichtlich von einer Beiſtimmung deffelben gefpros 
"hen wurde; allein der Kaiſer Kranz, feiner Würde und 
der Verpflichtungen der Stände des Reiche gegen ihm alt 
. — eingeben, erließ an Datberg folgende 
ort: ö | ö 
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enntniß 
— Entſchließung geſetzt war, Cuer Liebden 
haſd auch davon dem geſammten Reiche, dureh den Weg der 
Dictatur, die Anzeige gemacht, und, mit willfährlicher 
Borausfegung meines veich$oberhaupti ichen Beifalls/ ſchon 
alle Veranſtaltungen, als wenn biefer Beifall ſchon wirk⸗ 
lich erfolgt waͤre, getroffen haben.“ 


„Euer Liebden kennen in rer Eigenlchaft, als Chur⸗ 
erzkanzler, die conftitutionellen hät des ee — 
genau, als ich nöthig erachten koͤnnte, denfelben: d 





ei die eigen und höhern Rüdfichten nicht verfennen, 
= in dieſer Angelegenheit eintreten, und eine aufmerk⸗ 
und ernfthafte Erwaͤgung verdienen, 


Ich verbleibe übrigens Eurer eiebden mit beharrli⸗ 
cher a: Kai, faifetlihen Gnade und allem 
— Wien, den 18. Junius 1806. 


SFranz.“ 


Seo' hatte jetzt Dalberg, der im Bewußtſeyn der 
beſten Abſicht dieſen, Freilich ſehr gewagten Schritt gethan 
hatte, num auch das Reichsoberhaupt ſelbſt gegen ſich aufs 
geregt, und das Vertrauen des biedern Kaiſers Kranz 
auf feinen Churerzkanzler des deutſchen Reichs mußte noth⸗ 
wendiger Weiſe von ſelbſt aufhoͤren. Zwar verſuchte eine, 
unter Dalber * ’6 Augen zu Regensburg anonym erſchie⸗ 
nenne Scheift diefen Schrist zu vechtfertigen, und den 
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großen en. dieſer Wahl bed Cardinals Je ſch für 
en darzuftellen ; allein was heifen u 
ſchriften, wenn die. Öffentliche Meinung über die Mißb⸗ 
gung einer Sache fich laut und einftimmig ausfprieht ? —!—- 
Wir Haben Diefe neonfequenz Dalberg’s mit ſeinen gut⸗ 
müthigen Geſinnungen hier um fo mehr im Zufantmenhange 
entwiekeln minſſen, da in ihr die Quelle ‚feiner ferneren peli⸗ 
tiſchen Stellung allein zu fuchen if. Wer einmal in das 
Labyrinth ſolcher Mißgeiffe fich verirrt, wo der eine Schritt 
unvermeidlich den andern nach ſich zieht, wird mit den ber. 
fien wohlmeinendften Herzen doch zu Grunde gehen. Bes’ 
war auch das Loos Dalberg’s, wiewir im Verlaufe die: 
ſer hiſtociſch⸗ politiſchen Sarſtellung ſehen werden. 


Dagegen nahm Kaiſer Napoleon dieſe Wahl um 
fe gefaͤlliger auf; er ertheilte ihr nicht allein feinen Beifal, 
fondeen auch in einer außerordentlichen Sigung des Er hal⸗ 
tungs⸗Senats des fransöfifihen Reihe am 5. Junius 
:2806 feine feierliche Zuſtimmung. Jetzt war Dalberg, 
wenn auch nicht geſetzlich, doch ſchon factiſch als Vaſall 

von Frankreich zu betrachte. 





.Dieſer Begebenheit folgte bald hierauf eine noch weit 
groͤßere und wichtigere, die als das Grab des alten ehr⸗ 
würdigen, deutſchen Staatenbundes zu betrachten iſt, nem⸗ 
lich die Entſtehung der rheiniſchen Confoͤderation.“ 
Waren die Gemuͤther der deutſchen Baterlandöfreunde 
durch Die Srnennung des Cardinals Feſch zum Coadjutor 
Dalberg's überrafcht, fo waren fie durch Diefed nene 
unerwartete Greigniß..betäubt und erflarrt. Wenn: 
auch, damals die. erfchienenen öffentlichen Staatsſchriften 
die großen Vortheile dieſes NRheinbundes für Deutſch⸗ 
- Sande Wohl und Selbftändigfeit prophetifch vorausſagen 
wollten, fo fühlte doch der gerade, ehrliche, durch die: 
feitherigen Erfahrungen hinlaͤnglich belehrte Deurfche zu 
gut, und zu meife, daß eine folde, von einer fremden,. 
allgemein verhaßren Macht uns aufgedrungene Ber: 
änderung in unferer, feit.Tahrhunderten mit Liebe umfaß- 
ten Staatöverfaffung. nicht das wahre Mittel fey, dem - 
fo tief gebeugten Baterlonde. wieder aufzuhelfen. Aus 
Granfreih war für Deutfchland noch nie ein 


x 
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Heil gefommen, wie ſollten wir: es nunmehr'oon bank 


—!— Test erft gingen wir aus deut Zuftande 


einer freien. Nativnalverfaffung- in den Zuftand der vdah⸗ 


ven Knechtſchaft über, denn fern vom geliebten heimat⸗ 
Sihen Boden, dort an der. Seine: wohnte der über muͤ⸗ 
thige Dictator, der unbekannt mit unſerer Sprache, 
mit unſern Sitten, Beduͤrfniſſen und. Bebeäuchen uns aus 
feinen Palläften ſtrenge Eefege vorſchrieb. Angemöhnt an 
die fanfte, mohlmollende,, wahrhaft väterfihe Sprache 
der erfauchten Abkoͤmmlinge ded Daufes Habsburg. zu 
ben Ständen des Deutfchen Reichs mußten wir jet gebie 
terifche Befehle vernehmen; und wehe dem, der ed der 


wagt haben würde, ſich diefen muthig entgegen zu 


Kellen! — 


Die Geſchichte der Entftehung AMeſes unfeligen Rheins 
hindes liegt in mehreren Puncten noch im Dunkeln; aber 
tn um fo heileres Licht ift. über den Bund ſelbſt, und feine 
Folgen für Deutfchland verbreitet. N ap sleon’& Deutung 


wiche Srflärung ; daß die Ernennung des Cardinals Feſch 


um Coadjutor: „Deutfhland nuͤtzlich werden 
purde,“ (!!!) — ging nur zu bald, aber auf eine, und 
fen unerwartete Weile in Erfüllung, ° , -.. ..: 
Daß Earl von Dafberg ander Entſtehung 
ieſes Bundes gar feinen ‚Antheil gehabt, daß 
r nur in ihn, nachdem er von feinem Minifter u Paris 
hne fein Borwiffen bereits unterzeichriet war, wider feinen. 
Billen hineingezogen morden iſt, weil er durch die fo: 
mit gemeinte Ernennung ded Cardinals Feſch zu feinem 
Rachfolger bereits in gänzliiher Abhängigkeit von 
ſtapole on ftand, diefe Behauptung „wird ſich aus dem 
vlgenden erflären und beweiſen; es wird une aber. auf, 
Ne Ueberzeugung liefern, daß der Zürft Dalberg. unter 
ven Umftänden, in welchen er fich nunmehr befand, nicht, 
bieder zuruͤcktreten konnte, wenn er feinem erften Schrirt 
inſichtlich der Wahl des Cardinals Feſch confequent, 


leiben wollte, > u 
Der verhängnißvolle 12. Julius 1806 brach heran. 


So wie der Geiſt des Boͤſen, der dem Lichte gram 
t, mur das ſchauerliche ahndungsdolle · Dunkel: bes Nacht 
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autreäft „ um burch unerwartete Uebertafchungen die mus 
igen Kampfer für Recht irre tzu führen, und zu beikuben, 
ale für: die Unterzeichnung dieſer Rheinbundse 
are ‚von dem Hauptſtifter derſelben, dem feunzöftfchen 
Miniſter Talleyrand die Nacht auserfehen. Wehe 
fihe nächtliche potitifche Ueberraſchungen kennt Die 
Gefchichte der europäifehen Staaten mehrere; auch Wnfs 
lenſt ein' s Anhänger wählten bei der Unterzeichnung ber 
Urkunde ihres Abtritis von ihrem Kaifer Gerdinssd H. amt 
25. Februar 1634 zu Eger für die noch treu gefinnten Off 
aeredie Nacht; Rußlands und Schwedens gewain⸗ 
— Regentenwechſel geſchahen waͤhrend den Naͤchten; 
nemarks Koͤnigin Mathilde wurde in der Nacht vori 
16. Januar 1772 aus dem koͤniglichen Schloſſe zu Copen⸗ 
hagen als Staatsgefangene nach der Feſtung Cronenburg 
‚geführt; Portugalls Koͤnig Jo ſeph J. ſollte in der Racht 
som 3. September 1759 zu Liſſabon ermordet werben, % 
wie Polens König: Stanisiaus Auguſt n de Nacht 
som 3. November 1771 gewaltfam e rt warde, u. ſ. w. 


In dieſer, für dich Deutſchland, und deine ehemalige, 
hrwuͤrdige, in fo vielen Stuͤrmen der Zeit feſ 
erfaffung, fo verhängnißvollen Nacht berief der Mini 

Taileyrand den churerjfanzlerifchen Gefandten 
is, den. Grafen von Beuſt zu ſich, erflärte ihm die 
Abſicht des Kalferd Napoleon, re dem Fuͤr⸗ 
fien Dalherg mehrere fürftliche und geäfliche DL 
. am Main zugutheilen. Graf Beuſt wurde über dieſe Mits 
theilung von Erftaunen ergriffen, da er nicht im mindeften 
. darauf vorbereitet mar. Jetzt lad ihm Talleyrand auf 
- den 4.10, 11. und 22, Artikel, fo wie die nei, feinen Herru 
betreffenden Zeilen. des 24. Artikels der — 
Rheinbundsacte zufammenhängend‘ vor, aber c 
Verbindung mit einer foͤrmlichen bereits abgefchloffenm 
, Staatsverhandlung, und verlangte im Namen ſeines Herm 
des Churerzkanzlers die Sean diefer se. 
Auf die nemliche Weife Hatte Talleyr and auch die meis- 
ften andern deutfchen Geſandten in Diefer Nacht zu ſich zu⸗ 
fammen berufen, um ihnen Die nemliche Mittheflung zu mas 
en; fie erſchienen einzeln, ohne daß einer etwas von dem 
andern wußte, | i 


Die, dem Fuͤrßen Datberg betreffenden Artikol dies 
he Kheinbundsacte find folgenden Inhaiss 





' 
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Art. 4. Se. ch Gnaden, d € 
wird, 8* — ——— ad Dabei * 
men.” 


„Mit dem Titel: Fuͤrſt⸗ Primas iſt kein Vorrecht ver⸗ 
bunden, was mit der vollen Souverainität, 


= Deren jeder der Lonfdderirten genießen ſoll, im wi 
derſpruch ftände. 


„det. 10. Yuf diefem Tag (der Rheinbundesverfammtung) 


wird den Borfig führen Se. Hoheit der Fürft-Pri: 

mas, und wenn eines von den beiden, Eollegien (des 

Rheinbundes) allein über eine Angelegenheit zu deliberi⸗ 
; zen haben follte, fo wird Se. Hoheit in dem Eollegio dee 
. Könige, und der Herzog von Naſſau bei > Eollegio 
der Fürften präfidicen.” 


„Bet. 11. Die Zeitpunkte, wo fü ch entweder der Confoder 
rationstag, oder ein Collegium insbeſondere zu verſam⸗ 
: mein hat, der Modus ihrer Zuſammenberufuug, die 
‚ &enenftände, über welche noch. zu berathfchlagen ſeyn 
wird, die Art und Weiſe, die —28 zu formiren und 
zu erecutiven ‚ werben Dusch ein Fundamentalgeſetz bes 
Himmt werden, welches Se. — der Fuͤrſt⸗Pei—⸗ 
mas binnen Monatsfrift, nach der zu Regensburg 
- gefchehenen Notification, pronundven wird, und weiches 
- won den conföderirten Staaten genehmigt werden muß. 
Eben diefes Fundamental⸗ Statut wird den Rang unter. 


2 Mitgliedern des Fuͤrſten⸗ Collegii, definitiv feſt⸗ | 


„Urt. 22. Se. Hoheit, der Fuͤrſt-Primas bereinigt: 

mit feinen Stadten, und befigt mit vollem @igenthums-. 

rechte. und völliger Souveramität die Stadt Srantfurf 
mit ihrem Gebiete.” 


‚Bet. 24. Se. Hoheit der Fuͤrſt⸗Primas uͤbt alle Sou⸗ 
verainitätsrechte aus; über die. Beſitzungen der Fuͤrſten, 
und Grafen von Löwenfteins Wertheim, melche: 
auf der rechten Seite des Rheins liegen, und über bie: 

— Rheined*), 4 


») Du — frenififagorm diefer Rbeinbundesacte . 
edruct in den euzapdifhen Bnnnlen 
— — * Dh 6.27. - . f ) 


b 
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Das war alfo der goldne Apfel, welchen Tauen⸗ 


rand dem Grafen Beuſt für ſeinen Herrn vorzeigte, wos 
bei ihm aber das tieffte Stillſchweigen auferlegt wurde. 


. . Graf Beuft befand ſich bei dieſer Mittheilung in 
einer hoͤchſt Eritifchen unangenehmen Lage; auf der einen 
Seite wollte er als Gefandter das Intereſſe feines: Herrn 


auf jebe Weife befördern, da ohnehin die feitherige Dotas 


tion des churerzfanzlerifchen Staats, wie wir bereitt aus 
dein $. 25. des Reichsdepufationsrecefles wiſſen, nice ein⸗ 
mal die Hälfte des ehemaligen Ehurftaates Mainz bes 
trug; aber auf der andern Seite kannte er die Geſinnungen 
feines Herrn über diefen wichtigen folgereihen Gegenſtand 
nicht, und wollte alfo auch nicht Schritte thun, Die dieſer 
Fünftig mißbilligen fönnte. Doch, die Ueberzeugung, daß 
es feine Pflicht fen, "den Nutzen feines Heten ale treuer 
Diener zu befördern, fiegte über jede Bedenklichkeit, und 


- Graf Beuft unterfhried, wie: die andern zu Par 
anmwefenden deutfcehen Gefandten, dieſe Rheinbundesacte. 


Während diefe großen Ereigniffe zu Paris vorgingen, 
und dort, dem FZürften Dalberg unbewußt, das 
Todesurtheil: der deutfchen Reichsverfaflung unter: 
jeichnet wurde, hatte fich der-Fürft auf fein ſchoͤn gelegenes 
Sommerſchloß Wörth an den Ufern der Donau umwelt 
Regensburg begeben, um feinen durch fo viefe Sorgen er: 
muͤdeten Geift im Genufle der. Sreußen der Natur zu erheis 
tern und zu zerftreuen. Auch bier fegte er feine Bemuͤhun⸗ 
gen für -die Erhaltung des deutfchen Staatenbundes Fort, 
und fuchte, - die bedrängten Fleinern Stände des Reiche,‘ 
denen die.neu erworbene Souverainität ber, mit Frank⸗ 
reich verbuͤndeten — feindfelig gegen uͤber ſtand, gegen 
deren Angriffe zu ſchuͤtzen und zu retten. Dalberg ging 
hebei von der ganz einfachen unbeſtreitbaren Wahrheit aus 
Daß das wohl erworbene, ſeit Jahrhunderten ungeſtoͤrt be⸗ 
ſeſſene Cigenthum und Recht, weder von der. Willlühe der 
Mächtigeren, noch auch von der Größe, oder Geringfägigs 
Feit der Befigungen felbft, abhängen dürfe, : Jede das 
Seine zu laffen, ift ein Grundfag, der in civiſiſirten 


‚Staaten eigentlih wie das Wort Gottes gelten, und 


gar nie angetaftet werden ſollte. Diefe, gegenwärtig mes 
diatiſirten veichsfürftlichen Haͤuſer, und reichsaräfliepen 
Collegien unterhielten damals zur Wahrung ihrer Landes: 


N ’ 
L 
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hoheit und Verfaſſung an den Hoͤfen zu Wien, Berlin, 


Münden und Paris auf ihre Koften eigene Abgeords . 


nete. An einen dieſer Geſandten zu. München fchrieb 


der patriotifhde Churerzkanzler am 20. Julius 


1806, alfo acht Tage nah der zu Paris ohne 
fein Borpiffen, erfolgten geheimen ſtuͤckwei⸗ 
fen Unterzeihnung der nahherigen Rhein: 
bundesacte folgenden Brief, der feine rechtlichen ‚Bes 
finnungen in dieſer verhängnißoollen Zeit auf, eine, ihn 
ehrende , rechtfertigende Weile ausfpricht. 


„Mit vieler Rührung habe ich Ihr einſichtsvolles 
Schreiben gelefen. Bon Herzen vereinige ih meine Wins 
ſche mit den Ihrigen, daß die fandeshoheit aller Meinen 
Stände gerettet, und die Reichsverfaſſung überhaupt er- ⸗ 
alten werde. Diefer Endzweck ift der Gegen: 
fand meines ganzen Beftrebend Die Nach 
richten auß Paris erregen viele Sorgen; da ich unter 


deſſen den, allda dem VBernehmen nach entworfenen Plan 


einer Verbindung nicht gefehen habe, fo kann ich davon 
noch zur Zeit nicht urtheilen. Die mitgetheilten Beilagen, 
die mie Quer ꝛc. überfchieften, waren mir. bereits durch 
das fürftlihe Haus Taris vorgelegt worden. Meine 
mündliche Antwort darauf war: die angetragene Direction 


‚ der Pleineren Reichsſtaͤnde wollte ich wohl als —— 


ker übernehmen, beſtuͤnde jedoch darauf, daß jeder, au 
der. Pleinfte Mitfkand, feine eigenthämliche Landes: 
hoheit beh alte. In jeder Lage werde ich zum allgemeis 
nen Beiten thun, was ich fann, und was meine, fehr be- 
fhränften Kräfte vermögen. Ich bin u. ſ. w. Schoß 
Wörth bei Regensburg den 20. Fulius 1806. 


Earl von Dalberg” | 


Einen fotchen Brief fann Fein Verräther des deutfchen 
Baterlandes , wie ihn die giftige Läfterzunge der Welt fo 


oft zu nennen befiebte, fondern nur ein edefdenkender Mann 


Hreiben, der in gänzlicher Unbekanntſchaft mit dem, bereits 
über ihn entfchiedenen Schickſal auch jegt noch ‚ruhig 
den ſchoͤnen Weg feiner erhabenen Beftimmung fortwandelt, 


“und, was jedem Fürften ziemt, und ihn ehrt, fich der, . 


ohne alles Verfehulden Unterdrücten gerecht und liebevoll 
annimmt, Armer Dalberg! auch den Troft haft du 
Zeitgenoſſen. VI. 3. 10. 
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‚wicht in dein Grab nehmen fönken, bef deine Zieiteniefiin, 
: welche dich, und dein Hohes fürftliches Beftreben zu beobadten, 
‚Gelegenheit hatten, gerecht gegen dich geweien wi 
Par ai bp 


Am 20. Julius ſchrieb Earl von Dalberg im 

* Gefühle feiner Pflicht als Reichserzkanzler Diefen Brief zu 
Worth; allein bereits: zwei Tage früher, am 18 Julius 
‚hatte Talleyrand zu Paris wiederholt fümtixhe, 
dort anweſende, für diefe Rheinbundesacte einige. Tage 
vorher einzeln zur Unterzeichnung herbei gerufenen dentſchen 
Gefanbten ‚. noch einmal, und zwar jet alle mit eins 
ander bei fid) verfammelt, und nun las ihnen der feine, 
Sifige Staatsmann im Namen feines Gebieters, Diefe ine, 
welche fie bis jegt nur aus den, ihre hohen Prinzipalen be: 
treffenden Bruchftücden fannten, im ganzen Zufams 
-.menhange vor. Daß diefe geraden deutſchen Männer, 
‚Die es gewiß gut mit dem Vaterlande meinten, nicht wenig 
erftaunten, durch ihre Unterfchriften cine Verfaſſung Deutſch⸗ 
Sande zertruͤmmert zu haben, an deren Erhaltung fo mans 
cher derfeiben ehemals in Reichsdienften unermüdet gears 
beitet hatte, läßt fich von ihrem rechtlichen biebern Cheraf‘: 


ter laut bekennen. 


Do der Würfel war geworfen, Deutſchlande Ber: 
faſſung follte mit einem Schlage zernichtet werden, oßne Der 
‚Befonnenheit und der Prüfung cinige Zeit zu geftatten, um 
durch geeignete Ruͤckſprache mit den, dabei intereffirten 

Theilen diefen gewaltigen Schlag weniger fühlber zu machen. 


Binnen dem kurzen beengten Zeitraume von fichen 
. Tagen mußte von famtlichen Bundesfürften die Ratis 
fication diefer Rheinbundesacte erfolgen; fo verlangte 
es Zalleyrand im Namen feines maͤchtigen Kaiſers. 


Jetzt eilten die Kuriere mit der größten Schnelligkeit 
nah allen Refidemzftädten diefer deutſchen Kürften, um fie 
von der wichtigen Staatöverhandlung zu unterrichten, und 
die Genehmigung derfelden einzuholen Auch diefe fürk- 
lichen Eabinette waren nicht minder beſtuͤrzt, durch einen 
Federſtrich eine alte, feit Jahrhunderten befiandene Ber: 
faflung verfepwinden zu machen, für die fie, der frühern 
Ereigniffe ungeachtet dennoch eine gewifle Ehrfurcht und 
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Hocha ‚Hatten. Es hegt in dem Bernbtbe des Men⸗ 
+ Shen eine heilige Scheu, das anzutaften, was von den 
Urrahnen abſtammend, auf alle Nachfolger ald ein Gegen⸗ 
and der Liebe und Verehrung uͤbergegangen iſt, 

weil es durch die Eintracht und Weisheit der Vorfahrer ges 
gruͤmdet, den Rachkommen Ruhm und Wohlftand im Ins 

mern, und Würde gegen dad Ausland gab, Alle dieje 
‚Deutfchen N een diefer, wiewohl 
mangelhaften deutfchen Verfaflung den Schuß ihrer feits 
‚herigen landetherrlichen Rechte; fie Fonnten fich auf den 

rſammlungen der Deutichen Reichsſtage frei über Die 
Beduͤrfniſſe des Vaterlandes erfiären; ihr Oberhaupt, der 
roͤmiſch⸗ deutſche Kaifer mußte ſich durch die / Wahlcapitu⸗ 
lationen an gewiſſe Berpflichtungen binden, die nur den 
Vortheil dieſer Fuͤrſten betrafen, und die Beiſpiele, daß 
dieſes Reichsoberhaupt feine. Macht gegen die Staͤnde des 
Reichs mißbraucht haͤtte, ſind zur Ehre der deutſchen Kai⸗ 
fer, beſonders des Habsburgiſchen Stammes viel⸗ 
leicht kqum geſchichtlich aachzuweiſen. Um ein Beiſpiel an⸗ 
— iſt es eine bekannte Thatſache, daß das Project 

3 Kaiſers Joſe ph U. Baiern gegen die Niederlande eins 
zutauſchen, durch den deutſchen Fuͤrſtenbund fofort verei⸗ 
zelt wurde, und der Kaiſer ſelbſt von dieſem Wunſche ab⸗ 
ftand *). * aber Frankreich von feinen Forderungen je⸗ 
mals zuruͤckgetreten! — hat ſich Napol eon durch beſte⸗ 
hende pe in feinen Planen abwendig mas 
hen laſſen! — — | | 


Auch zu Regensburg kam diefer Pariſer Ungluͤcka⸗ 
Bote an, und wurde hier, wie in den andern Refidenzen 
wit Erſtaunen und Betäubung aufgenonımen. Da der 
Sieht Dalberg zu diefer Zeit noch in Wörth anweſend 
war, fo eilte der churerzkanzleriſche Miniſter, Freiherr von 
Albini fofort dahin, um feinem Herrn die eingelaufene 
inhalts⸗ ſchwere Depefche vorzulegen. Mit Entfegen vers 
nahm dee Kürft die Nachricht der zu Paris erfolgten Aufld⸗ 
fung des ehswürdigen deutſchen Staatenbundes, an weichen 
ſch fo manches ruhmvolle Andenken feiner Borfahrer in der 
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148 Wekãdeodvt vo Walerh 
mager. heihe-dee der Eharfüeſten von Mies a re 
berg verweigerte mit männlicher Stan 
Gefühle feiner beieidigten fürftlichen Ehre die ee nt * 
nung der neugebildeten Rheinbundsact — 
ch mit lautem Tadel gegen feinen Befandten zu Paric 
Grafen von Beuf. Was wird- —— ai 
wicd die Weit von mir faAgen, wenn a8 
Ehurerzkanzler diefem, Deutfhfunde Be 
fung jernihtenden Bunde beitrete, KENE 
Fuͤrſt — — —— * — Alb — 
gende Vorſtellung, da er der rhaltung eine 
nen Staats,: daß es der Erhaltung eines — 
Fuͤrſten für den neuen Staatenbund gelte, Der gem c 
- diefem neuen Verhaͤltniſſe Deutſchland nicht minder 
ſeyn werde, glitt ohne allen Cingang am Don des 
vorüber: Jetzt beſtuͤrmte auch der, 
bei geeilte Feanzbfifche Geſandte He d — den Ss 
mit den nachdruͤcklichſten Vorſtellungen, um ihn zu 
Ratification dieſer Rheinbundesarte zu bewe⸗ 
gen; er zeigte ihm am, daß fie bereits von den meiften, 
wunden Rheinbund mıfgenommenen Fuͤr ſten ———— 
met wäre, daß unter den obwaltenden gebieteriſchen Um⸗ 
ſtaͤnden Fein Ruͤcktritt Bon A a Dr angerommeh 
werden könne, mas fein Gefandter zu Paris unterſchrieben 
‚ ohne ſich Rapoleon’s furchtbaren Haf md Ber: 
ung zuusichen. Doch nicht Biefe Drohung eines 
franzöfifchen Minifterd, nicht der Ingeimm Napo⸗ 
leon’8, fondern das wohlmeinende Zureden ſeines, in ſo 
vielen wichtigen Ereigni 
Albini, der in dieſer mißlichen Lage nur durch den 
witt feines Herrn zu dieſem Bunde der &h wu ver: 
ten vermochte , beftimmten endlich ben Dat 
berg; nah Iängft verfloffenen Termine dieß 
Rheinbundsacte zu unterzeichnen. 


Das ift alfo die geoße Sünde, der ſich Dalbers 
ſchuldig gemacht haben fol. Wie viele andere Regenten 
en von jeher in ähnlichen verwickelten Lagen den Rath: 
gen ihrer Minifter gefolgt, und — Staat zu vetten 
geſucht, ohne daß man ihnen dieſes zum Verbrechen anger 
rechnet hätte! — und wenn die Unterzeichnung der Rhein 
bundöacte eine, mit der befichenden Berfaffung Deutfh: 
lands unconftitutionelle Bandlung gewefen ft, warum fl 
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Dalberg- allein die Schuld hievon .büßen, da fo. viele ans 
sere, nicht minder vechtlich: denfende Kürften fie gleichfalls 
anterjeichneten, ohne daß man fie diesfalls getadelt Hätte! — 
88 it wirflich unbegreiflih, und fein ehrender. rakter⸗ 
der Zeit, daß man gerade über Dalberg wegen dies 
Kheinbundsarte mit einer wahren Wuth herfiel, und 
hn — herabwuͤrdigte, als waͤre er allein der Bas 
miofler derfelben, da er doch in der dringenden Lage, 
ter er fich befand, erſt nach langem Zureden und verfifies 
— das — was — — — Fuͤr⸗ 
iß aber auch mit widerſtrebenden 
Kan ge ethan hatten. — lands we 
* — ‚ alle nur € 0 Bauen —— 
n ſei aupte, und unter elbſt au wer⸗ 
— it der mächtige Monarch an der Seine um fo un⸗ 
— über Deutfchland gebieten koͤnne; fo war es zu 
Jaris von ihm befchloflen,, und das — kein Dale 
ers mehr verhindern. 


| Wenige Tage nachher (am 1. Auguft 1806) erkhien 
uf dem Reichstage zu Regensburg nachfiehende Renuns 
iations-Urfunde der, zum Rheinbund übers 
etretenen Fuͤrſten, wodurd fie As aller bishes 
gen Verbindung mit — deutſchen Reiche feierlich 
befagten. 


„Die Begebenheiten der drei fegten Kriege, weiche 
deut ſehland beinahe ununterbrochen beunruhigt haben, und 
ie politifchen Veränderungen, welche daraus —— 
md, Haben die traurige Wahrheit in das hellſte Licht ges 
etzt, Daß das Band, welches bisher die verfchiedenen Güe⸗ 
‚er des deutfchen Staatsförperd mit einander ‚vereinigen 
olite, für diefen Zweck nicht. mehr Hinreiche, oder viel 
yaß es in der That ſchon aufgelöft ſey; das Berist | 
iefer Wahrheit ift fehon ſeit langer Zeit in den Herzen jedes 
Deutfchen, und fo drücend auch die Erfahrung der legten 
fahre war, fo hat fie Doc) im Grunde nur * Dinfälligkeit 
ner im ‚ihrem Urfprunge ehrwürdigen, aber durch den, - 
en menfchlichen a ankfebenden Unbeftand, feh⸗ 

erhaft gewordenen Derfaflung beftätiget, Mut diefem 
Imftande muß man ne — die, im Jahre 1795 im 
Reiche ſelbſt ſich hexvorgethanene Trennung zuſchreiben 
die eine ——— des Intereſe dee wordlichen und Ad 


I 


» 


Allem Schuß entblößten, und allen Drangfaten eine Krieg, 


nen follen, um der deutfchen Reichsv 
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tichen Deutſchiands zur Zolge hatte, Ron dieſem Yugens 
blicke an mußten nothwendig alle Begriffe von einem ge⸗ 
meinfhaftlihen Baterlande und Intereffe ven 
ſchwinden; die Ausdräde: Reihsfrieg und Rei; 
frieden murden Worte ohne Sinn; vergepif 
fuchte man Deutfhland mitten im deutfden 
Meichsfdrper. Die Frankreich zunächft gelegenen, de 









s 
deſſen Beendigung in den verfaflingsmäfßigen Mitteln zu 
fuchen, nicht ın ihrer Gewalt ftand, ausgeſetzten i 
fahen ſich gemungen, fih duch Separatfrieden ton rw 
eligemeinen Verhande in der That zu trennen. | 


* — * von re aA er end —— 
vom Jahre 1803 hätten allerdings hi 

erfafung neues * 
gu geben, indem fie die ſchwachen Theile des Syſtems hin⸗ 
weg raͤumten, und die Hauptgrundpfeiler deſſelben ig⸗ 
ten. Allein die in den letztverfloſſenen zehn Mo⸗ 
naten unter den Augen des ganzen Reichs zugetrage⸗ 
nen Ereigniſſe, haben auch dieſe letzte Hoffnung vernichtet, 
und die gaͤnzliche Unzulaͤnglichkeit der bisherigen Berfaflung 
aufs neue außer allen Zweifel geſetzt.“ 


„Bel dem Drange diefer teichtigen Betrachtung haben’ 
Die Souveraind und Fuͤrſten des mittägfichen und wetlihen 
Deutſchlands ſich bewogen gefunden, einen neuen, und 
den Zeitumftänden angemeflenen Bund abzuſchließen. 
‚dem fie fih durch gegenwärtige Erklaͤrung von ihrer biche⸗ 
eigen VBerbigdung mit dem Deutfchen Reichskoͤrper 
losſſagen, befofgen fie blos das durch frühere Vorgänge, 


und ſeibſt durch Erflärungen der märhtigeren Reihetände 


aufgeftellte Syſtem. Sie hätten zwar den leeren Schein 
einer erloſchenen Verfoflung beibehalten Fünnen, allem 
fie haben im — ihrer Würde und der Reinheit ihrer 
e angemeflener geglaubt, eine offene ımd freie 
eflärung ihres Entſchluſſes, und der Beweg 
hard) welche fie geleitet worden find, abzugeben, “ 


„Mengeßti aber märben fe (ih gefihmeitt Haben 


- den ’g Endzweck zu erreichen, wenn fie ſich nicht _ 


augleih eines mächtigen Schupes v 


wozu ſich nunmehr der nemiiche Monarch, beffen Ab⸗ 
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fihten ſich Rers mit dem wahren Xntereffe 
Deutfhlands übereinftimmend gezeigt ha⸗ 
Den, verbindet. Cine fo maͤchtige Barantie ift in 
doppelter Hinſicht beruhigend. Bie gewährt die Ver⸗ 
fiyerung, daß Se. Ai &t der Kaifer von Frankreich, 
Alierhoͤchdero uhms halber eben fo ſehr, als wegen des 
eigenen Intereſſes des franzoſiſchen Kaiſer⸗ 
Staats, die Aufrechthaltung der neuen Ordnung der 
Dinge in Deutfchland, und die Befeftigung der innern und 
äußern Ruhe fi) angelegen ſeyn laflen werden. Daß diefe 
koſtbare Ruhe der Hauptzmwed des rheinifchen 
Bun des ift, davon finden die bisherigen Reihe Mits 
fände der Souverains, in deren Ramen die gegenwärtige 
Erklaͤrung geſchieht, den deutlichen Beweis darin, daß je⸗ 
Dem unter ihnen, deflen Lage ihm eine Theilnahme 
daran erwuͤnſchlich machen kann, der Beitritt zudem: 
ſel ben offen gelaſſen iſt. 


Indem wir u. ſ. w. 
Regensburg den 1. Auguſt 1806. 


Zreiherr von Rechberg, 

Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern Geheimerrath und bicheti⸗ & 

ger Eomitialgefandter. : 

Freiherr von Sedendorf, 

Sr. koͤnigl. Majekdt von zes Staateminiſter, und 

bisheriger Comitialgeſandter. 

Freiherr von Albini, 

Churfaͤrſtlich chee Staatsminißer und De 

geetorialgefandt 

Albrecht Freiherr von Sedendorf, 

Chur fuͤrſtiich badiſcher Seſandter. | 


Freiherr von Thrfheim, 
Landgräfich heſſiſcher Gefandter. 


| 


Edmund Freiherr von Schmitz⸗ EEE 


i Durchlaucht henoſlern⸗ Hechiuge 
** ae En ernle Sobentern, 6 : 
‚ ‚faubter. 
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Weihbiſchof und Domdechant von WBoaf 
als Hochfuͤrſtil. Salm⸗ Kyrburgiſcher Comitialgefandter. 


von Mollenbed, 
von wegen Sr. Hochfürkl. Durchlaucht in Ifenburg.“ 


Diefe, von dem gemwefenen reichserzfanzlerififen Di⸗ 
rectorio an den Reihstäg zu Megensburg erlafer Re⸗ 
nunciations-Urkunde ift ein wahres treffendes Ges 
mälde des damaligen bangen und tief niedergedrädten 
ſtandes Deutſchlands. est war diefe ehrwuͤrdige Rei 
perfaffung, die feit Carl dem Großen bis auf Kaifer Kranz il. 
ruͤhmlich fortgewirft hatte, auf einmal zernichtet und aufs 

elöft. Bon Frankreich aus wurde und ein neues Heil vers 
Broken: ‚wie es vermwirflipt worden ift, lebt in unferer 
ſchmerzlichen· Erinnerung. Nur die Zürften bes nördlichen 
Deutfchlande hatten fich diefem Bunde nicht angefchloflen, 
und fie ftanden jest, ohne wen, Sg — 
trennt, wie einzelne ſchwa utzmauern in dem, tin 
um fie tobenden Meere. a weiche Veranlaffung fie 
nachher dem RHeinbunde beittaten, werden wir fpäter hoͤ⸗ 
rn. Nun war Napoleon’s großer Plan gelungen, 
Deutfchland galt zu Paris ald eine eroberte franzoͤſiſche Pros 
vinz, über melche er als fogenannter Protector wilſtuͤhrlich 
gebieten konnte, und das, allen feinen riefenhaften Ent: 
wuͤrfen ſtets mit Kraft, und unerfchätterlicher Ausdauer 
gegen über ftehende Haus Defterreich fand unter den 
deutfchen Fuͤrſten, deren Kaiferfrone es durch Jahrhun⸗ 
deete mit Ölanı, Ehre und Würde geteagen hatte, fein 
befreundetes Gemüth mehr. Es ift das wahrfte, frejefte 
Seftändnig über Deutfchlands damalige Lage, wat dieſe 
biedern deutfchen Staatsmänner in det — Renun⸗ 
ciations⸗ Urkunde fasten: Vergeblich ſuchte man 
Deutſchland mitten im deutſchen Reichs⸗ 


koͤrper. 


Ganz Europa war nun in Erwartung. wie das Ober⸗ 
Haupt des deutfchen Reiche diefe große Begebenheit aufneh⸗ 
men werde; allen Kaifer — II. hatte in richti 
Ahnung und Berechnung der Zukunft, ald der Conſul Na⸗ 
poleon ſich zum feanzöfifchen Kaifer ausrufen ließ, bereite 
am 11. Auguft 1804 alle feine Staaten in em Erb fais 


“ 
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entiyum' vereinighr. ſich den Namen: Kaifer von Des 
terreich beigelegt, und wurde als folcher von allen Ca⸗ 
inetten anerkannt. Jetzt fühlte der Kaifer Kranz bei 
ver Nachricht von dem neuen Bunde es fich und feiner Würde 
ihußdig, unter diefen Berhältniffen, wo deutfche Staaten, 
hue alle vorhergegangene Verhandlungen, fich eigenmäch- 
ig losfagten, Durch eine eigene freiwillige, feierliche Entfas- - 
rung auf eine Kaiſerkrone Deutfchlands zu verzichten, die 
me Dem Scheine nach, aber nicht mehr in der WirflichFeit, 
eftand. Zugleich erflärte er feine deutfchen Erbftaaten, die 
n dem Verbande zu Deutfchlande Staatsförper fanden, 
von demfelben gänzlich getrennt. Unterm 6. Auguſt 1806 
rließ er an fämtliche ehemalige Reichsftände folgende Ab⸗ 
Ncationg Urkunde: ch N 
„Bir Kranz der Zweiten. f. m.” 


„Nah dem Abſchluſſe des Preßburger Friedens war 
Infere ganze Aufmerffamfeit und Sorgfalt dahin gerichtet, 
lien Verpflichtungen, die Wir dadurch eingegangen hats 
en, mit gewohnter Treue und Gewiſſenhaftigkeit das vollg 
ommenfte Genuͤge zu feiften, und die Segnungen des 
friedens Unfern Bölfern zu erhalten ‚ die glücklich wieder 
ergeftellten friedlichen Verhäftnifie allenthalben zu. — 
en, und zu erwarten, ob ie durch dieſen Frieden herbei⸗ 
führten weentlichen Veränderungen im deutſchen Reiche 
8 Uns ferner möglich machen wurden, den nach der Faifers 
ihen WBahlcapitulation Und als Reichsoberhaupt obliegenden 
hweren Pflichten genug zu thun. Die Kolgerungen, weiche 
nehreren Artifein des Preßburger = Friedens gleich nach 
eſſen Bekanntmachung und bis jeßt gegeben worden, und: 
die allgemein befannten Ereigniffe, melche darauf im deuts 
ſchen Reicherftatt hatten, Haben Und aber die Ueberzeugung 
zewaͤhrt, daß ed unter-den eingetretenen Umftänden uns 
moͤglich ſeyn werde, die durch den Wahlvertrag eingegans 
genen Verpflichtungen ferner zu erfüllen; und menn noch 
der Fall übrig bliebe, daß ſich nach forderfamer Befeitigung 
eingetretener politiſchen Verwicklungen ein veränderter Stand 
ergeben dürfte, fo hat gleichwohl die, am 12. Yuli zu Pas 
rie unterzeichnete, und feitdem bon den betreffenden Theilen 
begnehmigte Uebereinfunft mehrerer vorzüglichen Stände zu 
ihrer gänzlihen Trennung von dem Reiche ,. und ihrer Ver⸗ 
einigung zu einer befondern Eonföderation, die gehegte Er⸗ 
Wartung vollends vernichtet. Bei der hierdurch vollendeten 
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Weihbiſchof und Dom de cha nt von Beif, .. 
als Hochfuͤrſtl. Salm + Korburgiſcher Esmitialgefandter. 


von Mollenbed, 
von wegen Sr. Hochfuͤrſtl. Durhlaucht su Ifenburg.“ 


Diefe, von dem gemefenen reichderzfanzleriihen Di- 
rectorio an den Reichstag zu Megensburg fir wre ⸗ 
nunciations-Urkunde iſt ein wahres tr Se⸗ 
maͤlde des damaligen bangen und tief niedergedrädten 
ſtandes Deutſchlands. est war diefe ehrwuͤrdige Rei 
perfaflung, die feit Carl dem Großen bis auf Kaifer Kram IL 
eühmlich fortgewirft hatte, auf einmal jernichtet und auf: 

eldſt. Bon Frankreich aus wurde uns ein neued Heif vers 
Proben: wie c8 verwirklicht worden ift, lebt in unferer 
Ahmenlieif@rinnerung, Nur die Fürften des noͤrdlichen 
Deutſchlands hatten fich diefem Bunde nicht angeſchloſſen, 
und fie ftanden jeßt, ohne allgemeines Reichsverband, ges 
trennt , wie einzelne ſchwache Bmauern in dem, einge“ 
um fie tobenden Meere. Durch welche Vera ng fie 
nachher dem Rheinbunde beittaten, werden wir fpäter hoͤ⸗ 
ren. Nun war. Napoleon’s großer Plan gelungen, 
Deutſchland galt zu Paris als eine eroberte franzoͤſiſche Pro⸗ 
vinz, über welche er als fogenannter Protector willkuͤ 
gebieten konnte, und das, allen feinen riefenhaften Ent⸗ 
wörfen ftetd mit Kraft, und unerfchätterfiher Ausdauer 
gegen über ftehende Haus Deftereei fand unter den 
deutſchen Kürften, deren Kaiferfrone es durch Jahrhun⸗ 
derte mit Ölanı, Ehre und Würde geteagen hatte, fein 
befreundetes Gemüth mehr. Es ift das wahrfte, freiefte 
Geſtaͤndniß über Deutfchlands damalige tage ‚ vwoaß. Diefe 
biedern deutfchen Staatsmänner in der angeführten Renun; 
ciations⸗Urkunde fasten: VBergeblih fuhte nran 
Deutfhland mitten im deutfhen Reichs 
koͤrper. — * 

Ganz Europa war nun in Erwartung, wie das Ober⸗ 
Haupt des deutfchen Reichs diefe große Begebenheit aufneh⸗ 
men werde; allein Kaifer — II. hatte in richtiger 
Ahnung und Berechnung der Zukunft, ald der Einfıl Ra 
poleon ſich zum feanzöfifchen Kaifer ausrufen ließ, bereit? 
am 11. Auguft 1804 alle feine Staaten in em Erb fair 
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fertigum' vereinigt, ſich den Ramen: Kaifer von Des 
ſterreich beigelegt, und wurde ats folcher von allen Ca⸗ 
binetten anerkannt. Jetzt fühlte der Kaifer Kranz bei 


der Nachricht von dem neuen Bunde es ſich und feiner Würde 


ſchuldig, unter diefen Berhältniffen, wo deutiche Staaten, 
ohne alle vorhergegangene Verhandlungen, fich eigenmaͤch⸗ 
tig losſagten, durch eine eigene freiroillige, feierliche Entfas 
gung auf eine Katferfrone Deutfchlands zu. verzichten, die 
nur dem Scheine nach, aber nicht mehr in der Wirklichkeit, 
beftand. Zugleich erflärte er feine deutichen Erbftaaten, die 
in dem Berbande zu Deutfchlande Staatsförper ftanden,, 
von. demfelben gänzlich getrennt. Unterm 6. Auguſt 1806 
erließ er an fämtliche ehemalige Reichsftände folgende Abs 
dications » Urfunde : \ 
„Wie Franz der Zweite un. f. mw.” 


„Rah dem Abichlufle des Preßburger Friedens war 
Unfere ganze Aufmerffamfeit und Sorgfalt dahin gerichtet, 
allen Verpflichtungen, die Wir dadurch eingegangen hats 
ten, mit gewohnter Treue und Gewiſſenhaftigkeit das voll⸗ 
fommenfte Genüge zu leiften, und die Seanungen des 
Friedens Unfern Voͤlkern zu erhalten, die glüclich wieder 
hergeftellten friedlichen Verhaͤltniſſe allenthaiben zu befeſti 
gen, und zu erwarten, ob ie durch diefen Frieden herbeis 
geführten wefentlichen Veränderungen im deutſchen Reiche 
es Uns ferner möglich machen wurden, den nad) der Faifer- 
tichen Wahlcapitulation Uns als Reichsoherhaupt obliegenden 


4 


ſchweren Pflichten genug zu thun. Die Kolgerungen, welche 


mehreren Artifein des Preßburger⸗Friedens gleich nach 
deften Bekanntmachung und bis jet gegeben worden, und: 
die allgemein befannten Ereigniffe, melche darauf im deuts 
fchen Reiche ſtatt hatten, Haben Uns. aber die Ueberzeugung 
gemährt, daß es unter-den eingetretenen Umftänden uns 
möglich feyn werde, die durch den Wahlvertrag eingegans 
genen Verpflichtungen ferner zu erfüllen; und wenn noch 
der Sall übrig bliebe, daß ſich nach forderfamer Befeitigung 
eingetretener politifchen Verwicklungen ein veränderter Stand 
ergeben dürfte, fo hat gleichwohl die, am 12. Juli zu Pas 
riẽ unterzeichnete, und ſeitdem bon den betreffenden Theilen 
begnehmigte Uebereinfunft mehrerer vorzüglichen Stände zu 
ihrer gänzlichen Trennung von dein Reiche „ und ihrer Ver⸗ 
einigung zu einer befondern Eonföderation, die gehegte Err 


| wartung vollends vernichtet. Bei der hierdurch vollendeten 
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Ueberzeugung von der gaͤnzlichen Unmoͤglichkeit, bie Ye 
ten Ufer Mäifeeiihen Amtee länger zu erfüllen, m Bin 


es Unfern Grımdfägen, und Unferer Würde ſchuldig, auf 


eine Krone zu verzichten, welche nur fo lange ini 
feen haben fomte, als Wir dem, von Chu 
heften und Ständen und übrigen Angehörigen des Deuts 
Reichs Und bezeigten Zutrauen zu ‚und 
den übernommenen Obliegenheiten eine enge zu leiſten 
im Stande waren. Wir erflären Demnach | | 
wärtiged, daß Wir dad Band, welches Ins bis jet an den 
Staatskörper des deutfchen Reichs gebunden hat, aid ge⸗ 
Löft anfehen, daß Wir das reichsoberhauptliche Amt umb 
Würde durch die Vereinigung der conföderirten rheiniſchen 
- Stände als erlofchen, und Uns dadurch von allen übers 
nommenen Pflichten, gegen das deutſche Reich los gezaͤhlt 
betrachten, und bie, von wegen deflelben, bis jeßt getra⸗ 
gene Kaiſerkrone und geführte kaiſerliche Regierung, wie 
hiermit gefchieht niederlegen. Wir entbinden zugleich. 
ran , Hürften und Stände, und alle Reichdanges 
hörigen, infonderheit auch die Mitglieder der hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte, und die übrige Reichsdienerſchaft, von ihren Pflich⸗ 
ten, womit fie an Uns, als das gefegliche Oberhaupt des 
Reichs, durch die Eonftitution gebunden waren. Unſere 
famtlichen deutfchen Provinzen, und Reicheländer zählen 
Wir dagegen wechfelfeitig von allen Verpflichtungen, die fie 
bis jebt unter was immer für einem Titel, gegen das deuts 
ſche Reich getragen haben, los, ımd Bir werden feldige 
in ihrer Vereinigung mit dem ganzen Öfterreichifchen Staats 
koͤrper als Raifer von Defterreid, unter den wie⸗ 
der. hergeftellten und beftehenden friedlichen Verhaͤltniſſen 
mit allen Mächten und benachbarten Staaten zu jener Stufe 
des Gluͤcks und Wohlftandes zu dringen befliffien feun, welche 
das Ziel aller Unferee Wuͤnſche, der Zweck Unferer anges 
kegenften Sorgfalt ferm wird. Gegeben in Unferer Haupt s 
‚und Refidenzftadt Wien den 6, Auguft 1806. 


Gran,“ 


Am nemfichen Tage erfolgte eine zweite Erffärung 
des Kaiferd an die geroefenen Stände ded Reiche, in weis 
cher er ihnen das Harte Schickſal der, jet brodlos gewor⸗ 
Denen Perfonen ded Reichskammergerichts, und der übeis 
gen Diener des Reiche auf eine edelmuͤthige Weiſe enpfahl, 


J 


t 


t 
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gechden er 'bon feiner Seite das Perfonale des Neichchon 
raths großmuͤthig zu uͤbernehmen, und zu verſorgen ver⸗ 
Prochen hatte *). — F— 


Jetzt mar Deutſchland nicht blos faetiſch, ſondern auch 
aats⸗ und voͤlkerrechtlich durch die Erklaͤrungen 
des Oberhauptes und der Mitglieder dieſes Bundes aufs 
gelöft, und ed gab zwar noch einzefne deutſche Staaten, 
aber Feinen deutfchen Staatskoͤrper, Fein eigentliches Deutſch⸗ 
Ind mehr. Noch hielten die norddeutfhen Zärften, 
die ihr Augenmerk auf das pofitifhe Benehmen Preußens 
gichteten, mit ihren @rflärungen zuruͤck; allein es war 
voraussufehen, daß auch diefe norddentichen Kürften bei 
der erften dringenden Beranlaffung fih dem Rheinbunde 
anzufchließen gezwungen ſeyn würden; was auch bald hiers 
auf geſchah. Ausgeftrichen aus dem Buche der Gefchichte 
war dadurch eine mehr als taufendjährige Werfaffung, eine 
edfe, großherzige, biedere Nation, und mit ihre das Ans 
denfenfo mancher verdienftuollen Kaifer , fo vieler ausge⸗ 
zeichneten Ehurfürften, und Kürten des Reiche. Der ſchoͤne 
ungeträbte Glanz des deut Mamene, hervorgerufen 
rch deutfchen Korfchungsgeift im Gebiete der Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Kuͤnſte, verherrlicht durch zahlreiche fuͤr die Welt 


unfhägbare Erfindungen, erprobt durch die ruͤhmlichſten 
Shaten im Kriege und im Rrieden, — dieſer Name 
par jest erloſchen; doch nein, der drave Deutfche nerzichs 
tet nicht fo feicht auf die Ehre feines Vaterlandes; in ſtillen 
erzen wurde Die Grinnerung an Deutſchlands ehemalige 
selbftändigfett und Unabhängigkeit forgfältig gepflegt; das 
Befreiungsjahr 1813 kam heran , und hoch ſtrahlt wieder 
durch unfere männlide Thaten die Ehre und der Ruhm des 
geliebten Vaterlandes. | “ J— 


Als die Rheinbundsacte von ſaͤmtlichen Mitgliedern 
derſelhen ratifſicirt war, trat auch Die, theils im Preßburger 
De , theils in der Rheinbundsaete zugefiherte undes 

hränfte Souperainität der Rheinbundsfuͤrſten for . 
fort in volle Thätigkeit. Von dem Grundfage ausgehend, 
daß alles, was im Staate exiſtirt, ihm vermoͤge dieſer Sou⸗ 





0) Europdifhe Annalen. Jahtzaug 1906 gied Heit, 
Seite 299. 
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| ‚jegt die, dem fürftfichen Haufe Thurn und TZugi 
rer — Farferlihes Reichsthronlehn nu 


1 Gocl- Aheodor von Dalderg, 
zugehoͤre, (Purificatiogs⸗Sop ſee a 





Reichspoſten aufgehoben, andere im. ähnlichen Sehmbe 
oeguß, 56 befinbenden Jaitute eingejogen, um ak 
dem Staatseigenthum vereiniget. Doc man ging 

viel weiter; die Rheinbundsacte hatte willkuͤhrlich das 
über Deutfchland gewerfen; mitten im —— 
den ehemalige angeſehene Reichsſtaͤnde ihrer Bamittelz 
barfeit beraubt,. und mediatiſirt, ohne —38 
und fuͤr dieſen Verluſt zu entſchaͤdigen; das nemliche & 
fal Hatte die Reichsritterſchaft, die Beß des de⸗ 
fepen Ordens u. f. mw. und die rheinifchen 
en — — . : auf Koſten —— 
ehemaligen Reichsmitgliedex. Die Beſitznahmspatentr 

ten mit der größten Schuelligfeit nach einander: und Zone 










hereits am 25. Jul. 1806 das Befiznehmöpatest dei Gruß; 


berzogs von Berg, am 37. Zul. jened des Herzogs von 


Raffau, am 13. Auguft jenes des Großherzogs von Bes 
| Seoßherzogs 


⸗ 


berg, u. w. *) 


den, und am nemlichen Tage das des | 8 son 
Heſſen-Darmſtadt, und des Herzogs von Aremz 
berg, am 23. Auguft jenes des Könige von Wuͤrtem⸗ 


Carlevon Dalberg that unter dieſen neugebiſde⸗ 


ten Verhältniffen nur das, mas ſaͤmtliche Mitglieder Des 


Rheinbundes bereits längft früher gethan hatten; er fette 
ſich in den Befig der Stadt Frankfurt, und der, ihm 
in der Rheinbundesacte angewiefenen-andern Eutkhädigame . 
gen,die er eigentlich mit einemumfo größeren Rechte 
anfpzechen fonnte, da er, mie wir wifen, auf dem Depu⸗ 
tationsreceß zu Regensburg im Jahre 1803 nieht einmal 
die Hälfte des Verluſtes ſeines ehemaligen Churfürftens 
thums Mainz zurück erhieit. Jegt her Titel: Fuͤrſt⸗ 
Primas der cheinifhen Confoͤderation an. Keim 
nunmehrige Refidenz Frankfurt wurde zum Sige Des nenen 
Rheinbundes beftimmt, aber es tft, mit 
Hochgefuhl ſey es geſagt, wie eine Rheinbundsverfammiung 





Ye». 2 bie Seiten... Jahrgang 1806. ıates Ne, 
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arte ern Ach nd ‚Gert u — 
* abgeſchickt. — 
* 

Septeniber des nenlichen ahres 1806 
3. König Fole de ich chen Brise 
Ban Napoteon erduldete ——— gereizt, und mit 


Greechiem Unwillen genen ihn eefllls:, Waffen, neh 
ehe er ein — ———3 . — den Koloß von 
‚md den Rheinbund hatte bilden Ffoͤnnen. Dir 


Aesgebrochene Krieg, ar meichemn die einbunbsfäcfen 
Eneheil nehmen mußten, -endigte 8 — Nach⸗ 
— — am 30. Septem te ein Prinz 
dem Hauſe Oeſterreich, der —— Ferdinand 
— WBürzburgder rheiniſchen Confoͤderation beitreten 
muͤſſen. Run waren auch die norddeutſchen Flirſten gezwan⸗ 
gen, fih-an den Rheinbund anzuſchließen; am 11. Dec. 
2806 trat das jetzige Koͤnigreich Sach ſen dieſem Bunde 
ei; am 15. December d. J. Die Fimf. ſaͤchſtſchen Herzoge 
rneftinifher Linie, am 18. Aprü 1807 die beiden 
von Schwarzburg, die drei herzoglichen Linien 
von. Anhalt, die Kürften von FippesDetmold und 
uppe Schaumburg, und die Fuͤrſten des Befammt? 
es Reuß; endflih am 18. Februar 1868 das großher⸗ 
liche Haus; von Meklenburg-Strelitz, am 22, 
d. JI. das geofherzogliche Hans von Meklenburg⸗ 
Schmwerin; und am 14. October d. J. der Herzog von 
Yedenburg Durch den Tilfiter Srieden (7. Julius 
1807) wurden von Napol eon alte deutſche Fuͤrſtenhaͤuſer, 
vie Heffen-Eaffel, Hannover und Braunfbweig 
verdrängt, und ein franzoͤſiſcher Königsthron für feinen 
Bruder Hieronimus in Deutfchland errichten. Jetzt 
yeftand der Rheihbund aus vier en ‚ fimf Großherzös 
jen, und un, und zwanzig Herzogen und andern Kürften, . 
von denen aber durch ein Deeret Napoleon's vom 10. 
December — der Herzog von Dtdenburg, = Her: 
og von Ahremberg, und die Fuͤrſten von Salm⸗ 
Salm, und Satm:Kyrburg wieder ihrer politiſchen 
Peiftenz beraubt wurden. In diefem preußiſch⸗ — 
triege verſah das Bundescontingent des Fuͤrſten Dalderg 
inige Zeitlang die Garniſonsdienſte von Berlin, und wurde 
och. zu andern militärifehen Obliegenheiten verwendet, aber 
de in den Gefechten des Krieges. feibft gebrau ht. 
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Dat Jahr 107 sah mar durch den Sil ſiter Bein 
den dem nördlichen. Curopa die Ruhe wieder, allein 









nm fih durch Napoleon’ unerfättliche Lerri 
gt der pyrenäifepen Halbinſel, (in Spanien) jem 
grobe Kampf an, den ein biederes treues Voll fürs Tale 
von Mapoleon dethronifieten Regentenftamm fie 
Achresang mit ewig glängendem Ruhme fortfepte, Bas 
den Beiſtand Großbritannieng den auybgehe 
‚WRinig Joſe ph vertrieb, und zuletzt den Gewaithaber RMa⸗ 
poleen felhk zwang, die nad Frankreich verbanute I 
Hd ſpaniſche Regensenfamilie Durch einen, am 11. 
1813 a Balengap abgeſchloſſenen Staatsvertrag J 
befeidigten Nation wieder guräd zu geben. Dielex die 
Henjährige fehrediiche Kampf hätte Mapole on die. geche 
Lehre einlenchtend machen fünnen, wenn er desfelben em⸗ 
pfänglic gewefen wäre, daß Völfer, deren heiligftes ! 
terefle: ihre Unabhängigkeit und GSelbftändigfett, 
niedergetreten wird, zu den größten Aufopferungen bereit 
End, um diefe unfchägbaren Güter wieder zu erlangen. 
in Deutichland hat er im Jahre 1813, für ihn zu ſpaͤt, Diefe 
Erfahrung gemacht. 


Un diefem verheerenden Rationalfriege in Gpanie 
der Deutſchland gar nmichte anging, auf Befehl 
Mapole on's gleichfalld wieder mehrere F des Ahein⸗ 
Hundes gezwungener Weiſe Antheil nehmen; nur einigen 
mächtigeren derfelben gelang es, durch ihre Präftige Sprache: 
fich von diefem druͤckenden Joche zu befreien, und das Bug 
ihrer Unterthanen für eine, ihnen fremde Sache zu ſcho⸗ 
nen und zu erfparen. Dagegen mußten nad S —— 
abgehen die: Contingente des Großherzogs von Baden, 
von Heffen-Darmftadt, des von Naſſau, 
der fünf ſaͤchſiſchen Herzoge Erneſtiniſcher Linie; des 
Könige von Holland u, ſ. w. die unter den brennenden 
Strahlen dieſes füblichen Himmels theild vor dem Feinde, 
theild durch Krankheiten, theils meuchelmoͤrderiſch ihr Grab 

fanden. Auch Dalberg mußte ald Fuͤrſt⸗ Primas ber 
rheiniſchen Eonföderation ein Bataillon feiner Truppen nach 
Epanien abfenden, von denen nur wenige den geliebten 

heimatlichen Boden wieder fahen*). . 


Tan Ron fehe hierüber das Werk bet | 8e5 
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"Ü m October des Jahres 1808 mar die merkwuͤrdige 
2 Gonfernn Napoleons zu Erfurt; der Kaifer von 
Rußland, die Könige von Sachſen, Baiern und 
"Würtemberg, und viele andere Deutfche und 
"igeorbmete fanden fih dort ein; auch Dalberg murbe 
- dahin gerufen, um an: den großen Staatsverhandlungen 
Antheil zu nehmen. Mit Liebe und Verehrung fah eine 


— — wer nn — 


eine ſo lange Reihe von Jahren als ehemaliger Statthalter 
zu Erfurt für Buͤrgerwohl unermuͤdet gewirkt hatte. Alle 
Verſonen, die ihm jetzt in der Nähe beobachteten, bdemerk⸗ 
"ten an Dalberg eine große Dtiedergefehlagenheit des Gei⸗ 
ſtes, eine reuung und Abſpannung in der C 

die mehr Folge der vielen wehmuͤthigen — in 
die fein Herz in dem bedenklichen Zuftande Deutfhlande ger 
“theilt war, als Schwäche feine, damals noch nicht (be 
hohen Alters "fen konnten. Die Verhandlungen in Er⸗ 
furt find nie —— bekannt geworden, und ruhen daher 
El a a der dort ehemals verfammelten 


1) 





Im April des Jahres 1809 beach ein neuer Krieg zwi⸗ 
ie Defterreih und Frankreich aus, an welchem 
die Kürften des Rheinbundes wieder Antheil nehmen mußs 
‚ten; nue Dalberg gelang es, ſich dieſer Verbindlich⸗ 
feit zu entziehen, weil er bereite ein Eontingent nach Spas 
‚ nien — hatte; kein primatiſcher Soldat hat die Waf⸗ 
“fen gegen Oeſterreich getragen. Der Fuͤrſt erließ beim Aus⸗ 
bruche dieſes Krieges nachſtehende Proclamation, in 
welcher wir ſeine, durch die neue politiſche Seſtaltung 
Deutſchlands veränderten Geſinnungen erkennen: 


arl, von Gottes Gnaden, ſouverainer 
Säcke von Afhaffenburg, Regensburg, Srantı 


x 


we —* he What, Bee 
Diefen Bin mitgemacht — 
vft mit Ruhm des primati ntingents. 


Stadt ihn wieder in ihren Mauern, in weicher Dalberg 


x 


= 


- 
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und Baiern hat nicht® gethan, wodurch es fich dieſes Un⸗ 
gluͤck follte ugegegen haben. Es it unzweifelhaft, WE 
die Könige und Soub 

niſchen Bund bildet, lebhaft empfinden, daß die Umet 
letzlichkeit ihres Gebiets, die Sicherheit ihrer Beſitzungen 
die Erhaltung des Friedens, diefe Duelle des oͤffentlichen 


‘ daß die Souveraine, welche fih beeiferten, in die rheini⸗ 


ſche Eonföderation einzutreten, wider ihren Willen in eine 
Berbindung gezogen worden feyen, welche Doch ihre Si⸗ 


| Gegeben zu Kranffurt am 22. April 1809 #7, : : 


°) Allgemeine Reitung. 1809 No. 120, ©. 9. . 
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Dieſe Proclamation macht ein auffaltendeg Ge⸗ 
genfrüd von jener Dalbergiſchen Proclamation vom 8. 
Movemder 805. Doch, mie fonnte der Fürft unter den, 
über ihn f. gt obwaltenden potitiſchen Berhältniffen anders 
Banden! —!— Ä 


1 


Der Friede zu Wien, abgeſchloſſen den 14. October 
beendigte den Krieg, aber O eſterreich erkaͤufte 
Die Ruhe der Waffen dung ſchwere Opfer; viel⸗ Provinzen. . j 
feines Kaiferftaats gingen verloren, die Na poleon theilß u 
jar Bildung «ines neuen, ihm angehörigen Staats von 
Illyrien, theils zur Belohnung an verſchieden⸗ 
Rheinbundsfuͤrſten verwendete. Eine Bluͤthe des alten, er= - 
aucdten Stammes Habsburg, die, ältefte Tochter 
des Kaiſers Franz ſollte als Gemahlin Napoleon's, 
wie eine heilige Schutzgoͤttin die Ruhe der Welt verfihern; 
och das mit Eifen gepanzerte Herz diefes Falten Beherr⸗ 
chers war nicht für die ſuͤſſen Töne mgiblicher Liebe und 
Zärtlichkeit empfaͤnglich; mit allen aufgebotenen Hülfsmit: 
ein der” einnehmendften Beredſamkeit vermochte Marie 
omiſe doch nie, Mur einen einzigen Plan ihres herrſch⸗ 
üchtigen Gemahls in feinen Keimen zu erſticken. In die- 
am Kriege von 1809 hatte Regensburg, Dalberg’e 
hemalige Refidenzftadt das traurige. Schickſal, nicht blog  - 
wech Feuer 137 Gebäude zu verlieren, fondern auh 
usgepſuͤndert zu werden. Groß und maͤnnlich benahm - 
ih hiebei Dalberg's Miniftier Albin, dem die Der 
vohner Regensburg's zu ewigem Danke vespflichtet find, 
Durch feine Präftige Sprache gegen den Marfhall Das 25 
ouft, weicher die, durch Feuer und Plünderung erfchöpfte 
Stadt fogar noch mit einer Brandſchatzung von 600,000 
Fer anken belegen mollte, zwang er Diefen harten, uns 
Deutſchen, befonders den Hamb urgern mvergeßlichen 
Deerfährer, von feinem, gegen friedliche Bürger eineg ver- 
rundeten Staats unerhörten Vorhaben abzuftehen*). Im 
Ropember d. J. kehrte Dalberg von Frankfurt nach Res 
zensburg zurüd. | Ä 
= ö a [ [¶¶¶¶¶¶ = 
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mehrerer, ihn betreffenden Verhandlungen noch einmal nad 
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Am Januar 1810 ging der Zürft zur 


aris *). Durch den Wiener Krieden, und die Bermoͤh 
Napoleon's mit.einer ——— Prin: 
jeffin hatte fi dort in der Politik manches auf eine ar 
« dere Weife geftaltet; es war eine Annäherung jwifchen den 
beiden mächtigen Raiferftaaten Defterreich und Frank: 
‚reich erfolgt, die zuletzt ſogar in eine Allianz uͤberging 
Vermoͤge diefes Vertrags verſprach jede der beiden Regie 
"rungen, fi) bei einem ausb@khenden Kriege gegenfeitig 
dreißig taufend Mann Hülfstruppen zu ftellen. Der 
Kaiſer Kranz mußte zuerft diefed Opfer bringen, mie 
wir aus der Gefchichte diefer Zeit willen. Auch für den 
Kürten Dalberg, und feinen Coadjutor, den Cardinal 
Feſch waren unerwartete politifche Veränderungen zu Parie 
eingetreten, wodurch deflen frühere Anordnungen binficht 
lich feines Regierungsnachfolgers plögfich annulliet wurden, 
Am 3. März ıgıoerließ Napoleon an den franzöfifchen 
Sernſnat nachfiehende Botichaft: 


„Da die Grundſaͤtze des Reiche einer Vereinigung des 
Prieſterthums mit irgend einer meltlihen Souverainität 
entgegen ftehen, fo haben wir die Ernennung, welche der 
Fürſt-⸗Primas in Anfehung des Earbinald Feſch zu 
feinem Kachfolger gemacht hatte, als nicht geſchehen 
anfehen muͤſſen. Diefer Praͤlat, welcher fich durch ſeine 
Froͤmmigkeit, und die Tugenden feines Standes fo fehr 
auszeichnet , hatte uns überdieh feine Abneigung zu erfen- 
nen gegeben, von der. Sorge und Berwaltung feiner Diöce: 
fen abgezogen zu werden. Wir wollten auch die großen. 
Dienfte anerfennen,, welche und der Fürfi-Primas ers 
wieſen hat, fo wie die vielfältigen Beweife, die wir von feis 
‚ner Sreundfchaft erhielten. Wir Haben daher feine Staa⸗ 
‚ten vergrößert, und fie unter dem Titel: Großherzog⸗ 
thum Frankfurt, conftituiet, Er wird daflelbe bis zum 
Augenblicke des Endes feines Lebens genießen, daB dem 
Gutesthun gewidmet if. Wir wollten zugleich Feine Un⸗ 





*) Auf einer diefer Reife nach Paris fiel jene zäh rende 
Scene mit einem franzöfifhen Landmann vor, bie wir im 
— erſten Dalbergiſchen Denkſchrift ©. 33. ersdbls 
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ißheit über das Schickſal feiner Völfer übrig laffen, und 
fee demnach unferm lieben Sohne, dem Prinzen Eugen 


: Rapoleon, alle unfere Rechte auf das Großherzogthum 
Frankfurt abgetreten. Wir haben ihn zum erblichen Befit . 
dieſes Staats nach dem Tode des Kürften-Primas 
berufen, in &emäßheit deflen, mas in den mpeftiturbries 
fen feſtgeſetzt ift, welche wir dem Prinzen Reichserzfanzler 


auftragen, zu Ihrer Kenntniß zu biängen. Es war ſuͤß 
für unfer Herz, diefen Anlaß zu ergreifen, um einem juns 


gen Prinzen einen neuen Beweis unferer Achtung zu geben, 


w 


deffen erfte Schritte in der Laufbahn der Regierung und der, | 
Waffen wir leiteten, der mitten unter fo vielen Verhaͤlt⸗ 
niffen ung nie eine Urfache zur mindeften Unzufriedenheit 
gegeben hat. Er hat und im Gegentheil mit” einer Klug⸗ 

eit unterftügt, welche alles übertrifft, mad man von feinem 

lter erwarten Ponnte, und in diefer letzten Zeit hat er an 
der Spige unferer Armee eben fo viel Tapferkeit als Kennt: 
niffe der Kriegsfunft bewiefen. Es mar der Sache ariges 
meflen, ihn auf eine dauerhafte Art in dem hohen. Range, $ 
zu welchem mir ihn erhoben haben, zu befefligen. Ob er 
gleih zu dem Großherzog von Frankfurt erhoben wird; fo 
werden doch- die Völfer Italiens darum nicht feiner Vers 
waltung beraubt werden. Unfer Zutrauen in ihn wird Dauer; 
haft ſeyn, mie die Gefühle, die er gegen uns hest. &o, ' 
gegeben in unferm Tuillerienpallaft, den 1. März 1810, . 


Napoleon.” 


Durch diefen Act war ein heuer franzoſiſcher Fuͤrſten⸗ 


thron in Deutſchland gebildet; doch ſegneten die biedern 


Unterthanen Dalberg's ihr Schickſal, weil der ihnen be⸗ 
ſtimmte kuͤnftige Regent durch ſo viele glaͤnzende Eigen⸗ 


ſchaften und ruhmvolle Thaten laͤngſt die Bewunderung 


dee Welt auf ſich gezogen hatte, und als Vicekoͤnig von 


Italien mit Weisheit, Milde und Befonnenheit die ihm ans 


vertrauten Völker auch in den fchwierigften Verhaͤltniſſen 
zu leiten wußte, und daher ihre allgemeine Liebe und Dans 


barkeit mit fih nahm. Dalberg mußte fih vermöge des - 


12, Artikels der Rheinbunds aete zu diefer neuen Ans 


ordnung Napoleon's verſtehen, denn in diefem Ar⸗ 
tikel war folgendes feſtgeſetzt worden: | 


„8. M. 1’Empereur des Francois sera pro- 


elamè protecteur de la confederation, et en cette - 


1 * 


⁊ 
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qualit6 ‚au deces de cHaque Prince - Primat, il en 
nommera le suocesseur. ‘“ — 


Dagegen erhielt Dal berg in dieſem Jahre durch 
das, ihm angewieſene Fuͤrſtenthum Fuld a, und Die Graf⸗ 
ſchaft Hanau einen Zuwachs feines Staates, und das 
durch einigermaßen ein gefchloflened Gebiet. Freilich fah 
er jet wohl.ein, daß nach feinem Tode fdn Sroßher⸗ 
zogthum vollends eine franzoͤſiſche Provinz werden wurde, 
weil fein Regierungsnachfolger, als Stieffohn Napo⸗ 
leon's, und von demfelben zum Regenten beftimmt, alle, 
von jenem angeordneten franzöfifchen Staatseinrichtungen 
für das Großherzögthum Frankfurt adoptiren muͤſſe; das 
er wollte der mohlmeinende Fuͤrſt lieber noch moährend 
eines Lebens diefe neuen Einrichtungen mit fchonender 
Sand, und mit VBerüdfichtigung. auf bereits beftchende . 
Verfaflungen, einigermaßen den franzöfifchen ähnlich, vors 


‚ nehmen, als fie fünftig von fremden, mit den Verhaͤlt⸗ 


niflen feines "Staats unfundigen Miniſtern ausfähren laſ⸗ 
fen. Wenn diefe neuen Einrichtungen au nicht dem bes 


abſichtigten guten Zwecke entfprachen, fo it dieſes ſchon 
dadurch leicht erklaͤrbar, daß hier eine ausloaͤndiſche Pflanze 


auf einen einheimifchen, für fie gar nicht geeigneten. Bo- 
den verfegt wurde, der nur dem fräftigen deutſchen Ge⸗ 
wächfe, aber nicht dem epotifchen verwandt war. " 


Während diefes Aufenthalts zu Paris im Jahre 
1810 hatte Dalberg mit Napoleon «ine ähnliche. 
ene, wie fie vier Jahre feüher mit diefem mächtigen 
eroäithaber zu München vorfiel. Noch waren nem: 
lich viele Angelegenheiten der gallifanifchen Kirche mit dem 
Pabſte nicht ausgeglichen, weil Rapoleon nie vorher 
gegangene Anordnungen , befonders nicht das franzoͤſijche 
Eoncordat vom 15. Julius 1801 berüdfichtigte, fondern 
ſtets auf feiner Willführ und feinem Cigenfinn beftand, 
wodurch jede Annäherung beider Theile verhindert murde. 
Der, von Rapoleon mißhandeite Pabſt Pius VIEL 


_ wollte feinen, ihm: zuftehenden Rechten nichts vergeben, 


und verweigerte daher ftandhaft jede, ihm aufgedrungene 

änderung in’ dem, vermöge dieſes Concordats zu Rom 
anerfannten Softeme der gallikaniſchen Kirche. Dalberg 
nahm fih mir Wärme des Pabſtes an, und bewieß dem 
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' 
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Kaifer, dab, wenn Staaten in ihren wehtfihen Angele⸗ 
genheiten gemwifle Anordnungen und Grundſaͤtze als gültig 


anerfennen, auch die Kirche und deren Dberhaupt berech⸗ 


: tigt fey, in geiftlihen Dingen auf folhen, durch Staates 


perträge angenommenen ‘und ausgefprochenen Grundfägen 
feſt zu beharren, und fie nicht von der Willführ eines Re⸗ 
genten umftoßen zu laſſen. Die Kirche beftehe zwar im 
Staate, und fen feiner Dberaufficht unterworfen, allein 


: Daraus folge nicht, daß dem Staate das Mecht zuftehe, 


fie nad Laune zu behandeln, und ſtatt eine Einheit in geiſt⸗ 
lichen Dingen unter den Glaubensgenoffen zu begünfiigen, 
nur die Verwirrung und Trennung der Gemüther hervor 


3 gufen, zu vergrößern, und zu unterhaften, Ber Streit 


zwiſchen beiden wurde zulegt fo heftig, daß die in den Vor⸗ 
jimmern Mopoleon's anmelenden Perfonen in bangen 
Sorgen um den Fuͤrſten Datberg waren, der mit einer 


ſo männlichen Ontfchloffenheit mit Napoleon zu fprechen 


wagte. Die Unterredung lief fruchtlos ab; Pabſt Pius 


VIL wurde zulegt von Napoleon im Jahre 1812 fogar - 


aid Staatögefangener nach Frankreich gebracht, am 25. 


Januar 1813 von ihm zu einem neuen Eoncordat genöthigt, 


Bas der Pabſt fpäter wiederrief. Die Kolge hievon war, 


daß er als Gefangener bi zum Sturze Rapoleon’e in 


Fontainebleau zurucgehalten wurde. Am 24. Mai 1814 
Pius VI. nad einer, beinahe zweijährigen Gefans 
fangenfchaft wieder in feine Hauptftadt Rom ein, 





Das Yahe 1811 verherrlihte Napoleon’s Wünfche 
durch. die Geburt eines Sohnes, des nachherigen Königs 
von Rom, jekigen Deirog® von Reihftadt; am 
20. März d. J. erblidte diefer, für fo große Hoffnungen 
beſtimmte Prinz zu Paris die Welt, und am 8. Junius war 
feine feierfihe Taufe. Napoleon lud außer dem ehema⸗ 
ligen Großherzog von Würzburg, jest Groß⸗ 
herzog von Toscana, und andern Kürften auch den 


Fürften Dalberg hiezu ein, welcher fi daher am 28, 


Maid. J. zum legtenmal nach Paris begab, nachdem. 


“er feinen Mimifter Albini indeflen’zu feinem Stellvertreter 


‚ernannt hatte, 


* ⸗ 
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Am 30. Julius kehrte der Fuͤrſt wieder nach Aſchefen⸗ 
Burg zuruͤck. Ob, und welche Verhandlungen damals von 
ihm mit Napoleon gepflogen wurden, iſt uns unbekann; 


wahrſcheinlich moͤgen ſie aber, wenn ſie wirklich ſtatt fan⸗ 


den, vorzuͤglich die kirchlichen Angelegenheiten betroffen 


| | — weil Dalberg ſeinen erfahrnen, wuͤrdigen Weihbi⸗ 


Kolborn mit ſich genommen hatte. Daß Napo⸗ 
leon feinen Sohn zum König von Rom ernmannte, 
Fonnte nicht mehr auffallen, da von ihm ‚bereits am 17, 
Mai 1809 der Kirchenjtaat, der beiden Bannbullen des 
Pabftes vom 10. und 11. Junius ungeachtet, unwieder⸗ 
ruflich dem franzöfifchen Reiche einverleibt, und die Stadt 
Rom als eine freie Faiferliche Stadt erflärt worden war, 


In das Andenken diefed Tahres verwebt ſich wie eine 
fieblihe Blume nachftehender Brief Dalberg’®, der 
zwar nicht in diefe politifhe Darftellung gehört, aber als 
ein ehrender Charaftersug ſeines fehönen Lebens aufbewahrt 
gu werden verdient. Er ift ein Gegenftüd feines Abfchiedes 
von feinen Bürgern zu Regensburg, und ſpricht wie 


jener, feine wohlmollenden Gefühle gegen feine Unterthanen 


aus. - Die Einwohner von Fulda Hatten nemlich dad Na 
mensfeſt ihres Herrn, des Großherzogs Dalberg mit 
ſolcher herzlichen Feierlichkeit begangen, daß Dalberg 
uͤber dieſe Beweiſe der Treue und Ergebenheit aͤußerſt ge⸗ 
ruͤhrt, an den Praͤfekturrath Welle, auf ein, von dem⸗ 
ſelben uͤberreichtes Gedicht: das Vergißmeinnicht 
Der Buchomier, unterm 3. November d. J. eigenhoͤn⸗ 
Dig nachſtehende Antwort erließ: & 


„Wertheſter Heer Präfefturrati! In dem, mir von 
Gott verlichenen Gefchent des fo oft jährlich erneuerten 
ruͤhling meines Lebens, entfaltete fich für mich fo manche 
one Blume reiner Freuden, doch Feine lieblicher , als der 
guten Zuldaer Vergißmeinnicht. So wenig that id 


"noch für das Wohl der braven Fuldaer! Bin ich fünftig 


datin glüclicher nah meinen Münfgen? — Wenn mit 
alsdann das gefammte Fulder Land. zuruft: Vergißmein⸗ 
nicht! dann wird aus der Zülle meines Herzens eben ſo, 


. wie heute, das Echo wiederhallen: dem braven, frommen, 


rechtichaffenen Fulder Volke Vergißmeinnicht! Den 


‘ 
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een Gluͤck und Segen; dieß ift mein Gebet zu dem Als 
ächtigen, und der innigfte Wunſch oe 
BE: Carl's Dalberg“ *). 


5 

.Im Jahre 1812 brach der re Krieg Nas 

‚poleon’$s gegen Rußland aus, der für ihn fo verderb⸗ 

lich endigte, und ald Hauptveranlaflung feines nachherigen _ 

Sturzes zu betrachten iſt. Das merkwürdige franzsfifche 

" Senatus = Eonfult vom 10. März d. J. ließ diefen Krieg 
fon ahnen; ihm war bereitd am 24, Februar d. Fein , 
Allianz⸗ Vertrag zwiſchen Preußen und Frankreich 
vorher gegangen. Napol eon befuchte mit feiner Ges 
mahlin Marie Louife auf feiner Reife-nah Dresden 
am 14. Mai den Fürften Dalberg zu Aſchaffenburg auf 
einige Stunden, und ging nach einer Beſprechung mit ſei⸗ 
nem Schwiegervater dem Kaifer Kranz zu Dresden, 
von hier aus zu feiner, am Niemen verfammelten unges 
heuern Armee ab. Am 24. und 25. Junius uͤberſchritt er 
diefen heiligen Grenzfluß Rußlands. 


Der Krieg begann; aber ſchrecklich und furchtbar bes 
ſtrafte die raͤchende Nemeſis den Stolz des übermüthigen 
Siegerd. Was er in feiner Procamation von Wilfo- - 

wisky vom 22. Yunius verhöhnend gegen Rußland aus: 
ſprach, das ging nun felbft gegen . in @rfüllung: ein 
unvermeidliches Verhängniß riß ihn fort, er 
tonnte feinem Schidfale nit entgehen), 
Wie ſehr contraftirt die edle männliche Sprache der ruſſi⸗ 
{hen Proclamation von Wilna vom 25. Junius mit jener 
Napoleon's! — Die zermalmende Kraft des nördlichen 
‚Himmels , und der unbefiegte Muth einer großhersigen Na⸗ 
tion peitfehten ihn aus den Ruinen des brennenden Mos⸗ 
kau an den Wop, an die Berezina, an den Ries, 
men, an die Oder, ja bis an die Elbe in Deutfchland- 
zuruͤck; er erlitt eine Niederlage, wie die Welt Feine 
ahrntiche kennt. Zerftäubt war fein ftolzer viefenhaftet 
Dan, mit feinem Gegner, dem humanen edelmuͤthigen 
\ 





H Allgemeine Beitung, 1811. Ne. 328. ©. 1289. 
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Kaiſer Aler ander nur in St. Petersburg — | 
ſchließen; er, der prahleriſch von ſich rühmte,daß der! | 
ner feines Geſchuͤtzes bis in Alien gehört worden, muibe 
ſchimpflich aus Rußland entflichen. Zu diefem ungluͤckichen 
Kriege ftellte auch der sheinifhe Bund wieder feine Conti 
gente, die mit der franzöfifchen Armee in den Ei 
Des rauhen Nordens größtentheild ſchaudervoll zu Airanıde 
gingen *). - Das Bundescontingent des Färften Dalberg- 
“ ttaf ein günftigere® Loos; es war nicht weiter als bis nach 
Bilna gekommen, und hat alfo diefen fhrecktichen Ruͤck⸗ 
zug nicht ganz beftehen muͤſſen. 


Auf feiner Zucht aus Rußland ließ Napoleon be 
feiner Durchreife duch Hanau nad Parid am 17. Dee! 
d. J. den Minifter des Kürften Dalberg, den Freiherrn 
von Albini zu fih rufen. Diefer machte ihm mit ges 
wohnter deutfcher Kreimüthigkeit den Vorwurf: warum er, 
Rapoleon allein aus Rußland zuruͤck gekehrt ſey, und. 
föine Armee hülflos gelafen habe? — Der Patte, unems 
Pfindliche Kaifer glitt fcherzend über diefe treffende Aeuße⸗ 
rung Albini’s hinweg. Zu Paris angekommen, fuchte 
er mit neuen ungeheuern Anftrengungen auch im nächften 
Jahre den Krieg gegen Rußland neuerdings fortzufegen. 


= 











‚+ Die Dlorgeneöthe des großen, ewig benfwürs 
digen Jahres 1813 brach heran, und mit ihr war das, 
in fo langem Schlafe begriffene Deutſchland erwacht. Preus - 
hens hochverehrter Komg Frie drich Wilhelm gab in 
ſeiner herrlichen Proclamation vom 17. Maͤrz an fein Bot 
das erfte glänzende Beifpiel, und trat mit dem feſten Ent: 
ſchluſſe: entweder zu fiegen, oder rähmlich unterzugehen, 
dem Germaltigen gegen über; am To, Auguſt d. X. ſchloß 


x 


*) Ein erſchůttorndes Gemaͤlde dieſes ewig denkwuͤrbign 
Ruͤckzugs aus Rußland bat ein Ungluͤcksgefährte E- Li- . 
zıume in feinem Werke: Kelaüon complite de la campagne 
de Russie, en 1812, Paris ı813. geliefert. Deutfche Ueber⸗ 
feßungen deſſelben findet man in %. €. Buchheoli Auf 
Härungen denkwuͤrdiger Ereigniffe u. f. w. Peſt 1919. ıBer 
und ater Band; in der Kriegsbiblischek Leim 
1815. 3ter Band, u. a. m. Me ee 
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1; 6 auch der Kaifer Franz, mehr das-heiligfte Interefle 

vs der Menfchheit, als das Schickſal feiner erhabenen Tochter, - 

& beherzigend, diefem Bunde an, und durch feinen maͤchti⸗ A 
u gen Beitritt war der Triumph der Menfchheit über den Det: - 
nt ven ſiegreich entſchieden; auf dem claſſiſchen Bo⸗ 

re den von Leipzig wurde dad große Problem über 
x Deutfhlands Selbftändigfeit gelöft. Baiern trat bereits 


” 


am 15. October in diefen Bund, und bald nach ihm die mel⸗ 
fen, Mitglieder der rheiniſchen Eonföderation. 


In dieſem Jahre 1813 fliftete Earl von Dalberg. 

in der Freude feined Herzens wegen der, vom Napoleon 

ihm werge wirsenen Abſchließung eines allgemeinen 
Eoncordats mit des Pabfte den. fogenannten Eoncöt- 
Dienorden, welcher gegenwärtig ald erloſchen angefchen 

werden fann, da es feit dem Tode des Stifterd nicht mehr 

ertheilt, und ſoviel wir wiſſen, auch nicht in die. Reihe 
von fortbeftehenden Orden aufgenommen worden ift*). - , ee 





Wurr nähern uns jetzt dem Schluſſe der großen dornen- 
vollen Bahn feines politifchen Lebens, in die ihn eine böfe 
arge Zeit verflocht, und ale deren Dpfer. er. endlich ſelbſt 
freiwilfig fillftand, und mit der nemlichen mähns 
lichen Entfchloflenheit vom Fürftenthrone Herabftieg, ale 
5 ihn ehemals unter den froheften Hoffnungen betreteg 

atte, Ä = 


N 


| Bereitd am 28. September 1813, alfo drei Wos 
ben vor der Voͤlkerſchlacht von Leipzig, mo 
Napoleon's Schickſal wenigftend duch die Waffen noch 
nicht gelöft war, hette fib Earl von Dalberg im 
Begleitung des geiftlichen Raths Kopp, angeblich in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten von Aſchaffenburg nah Eonftanz, 
Zürich und Lucern in der Schweiz begeben, nicht, um 

dor den verbündeten Armeen, die Damals das heilige Wert 

der Rettung des Baterlandes noch nicht vollbracht Hatten, u 
zu fliehen, wie manche ungerechte Zeitgenoflen es 1177 
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tifch benannten , fondern ym ben beftändigen Zudringüch⸗ 
Zeiten und Einflüfterungen des Franzöfifhen Geſand⸗ 
ten zu Afchaffenburg zu entgehen, der ihn vielleicht, Wo 
se Napoleon den ehrwürdigen König Friedrich Au 

uft von Sachfen ans Dresden nach Leipzig entführt hatte, 
" ebenfalls als Unternfand nach Frankreich entführt haben 
wuͤrde. rei wollte fih Earl von. Dalberg 'in der 
Bahn feines Lebens bewegen und ſich die, in der verhaͤng⸗ 
nißvollen Zeit zu treffenden Mafregeln nicht abtrogen und 
‘porfchreiben laſſen. Auch Hat er, während feines Aufent: 

alts in der Schweiz mehrere Angelegenheiten ded Bis: 

hums Sonftanz in Beziehung auf die Cantone Zuri 
md Lucern wirklich durch Verhandlungen ausgegli⸗ 
| Ans auf dieſe Weife den Zweck feinge Reife ers 
| aller), Ri; R 2 


ae Ti — 
= >" Bon Conftanz ſchickte er im November d. J. feinen Ge⸗ 
heimenrath und Kammerherrn Baron von Baricourt 
in das, nach der Schlacht. von Leipzig nach Frankfurt am 
. Main verfegte Hauptquartier der verbimdeten Mo⸗ 
narchen , um ihnen die erforderlichen Auffchkufle zur Rechts 
fertigung feines politifhen Benehmend zu geben; allein 
diefe Sendung lief fruchtilos ab. Die drei Monarchen von 
Deſterreich, Rußland md Preußen hatten bereits 


am 6. November das Großherzoͤgthum Frankfurt unter 


eine proviforifhe Verwaltung geftellt, und nah der Res 
fignation Datberg’s durch einen Beſchluß vom 14. 
December der Stadt Frankfurt auch ihre vorige Unmittel⸗ 
barkeit wieder geſchenkt. Dalberg war durch jene erſte 
Rachricht nicht uͤberraſcht; laͤngſt hatte er bei ſich im Stil⸗ 
len den ſehnlichſten Wunſch genaͤhrt, in dieſer bedroͤngten 
kritiſchen Zeit, und bei der, noch fo kurzen Dauer feine 
Lebens freiwillig feine Regierung niederzulegen, 
und den Abend feiner Tage blos als Erzbiſchof vonRe⸗ 
genshurg im Dienfte der Kirche zu beſchließen; auf 
wollte der ſtandhafte, über jede Prüfung erhabene Fürk, 
der in einmal angenommenen Maßregeln fich ſtets conſe⸗ 
quent blieb, in der dunkeln Nacht, die ihn jetzt umgab, 


bu nn U — 


Allgemeine Beltung. 1913. M. 33% ©, 1354. PR 


; 


Earl Theodor von Dalbew. 171 


* N 


: gleichfalls confequent Handeln, und durch nothgebrungene 


.. — u. 


Schritte ſich, und feine großherzogliche. Ehre nicht herab⸗ 
Würdigen. Für feine Perfon fürchtete Earl von Dal⸗ 


berg nichts ; was hätte er auch befürchten follen, da: alle 


ehemaligen Rheinbundsfürften, mit denen er ftet® gemeins 
fchaftlich gehandelt hatte, in die Allianz der drei verbuͤn⸗ 
deten Monarchen aufgenommen worden waren, und ihnen 
der ungefchmälerte Befig ihrer Lande garantirt wurde. 
Sollte vielleicht Dalberg allein dad Sühnopfer fir 
die Vergangenheit bringen ? — !— Fa 


In einer, bereitd im November d. J. zu Eonftang 
mit feinem Seneralvifar Herrn Baron von Weffenberg, 
mit Heren Weihbifhof Kolborn, Heren Geheimenrath 
von Varicourt und Herrn geiftlichen Rath Kopp megen 
feiner gegenwärtigen politifhen Stellung abgehattenen 
Sonferenz erflärte der Kurt Dalberg zum Erſtau⸗ 
nen aller. Anwefenden: daß er feine. großherzogliche Regies 
rung unter. den obmwaltenden Verhäftniffen ganz nie der⸗ 
lege, und ſich als Erzbiſchof von Regensburg in den Pri⸗ 


vatſtand, zu dem Sitze feiner hohen Cathedralkirche zurück 


ziehe ; zugleich ernannte er zu feinem Regierungsnachfolger 
den, ihm bereits feit dem 3. März ı8r0 von Napoleon 


ſubſtituirten Vicekoͤnig von Ktalien, Prinzen Eugen. 


Sämtliche, dem Sürften mit grenzenlofer Liebe und Vers 


ehrung ergebene mwürdige Männer bothen alles auf, ihn 


von diefem auffalfenden, die Anzahl feiner Gegner nur ver: 


‚größernden Schritte abzuhalten; fie beſchworen ihn, ruhig 


die Entfchließung der verbindeten Monarchen abzuwarten, 
weil er, wenn diefe Entſchließung ungünftig ausfalle, noch 
‘immer refigniren koͤnne, fie machten ihn auf das Beifpiel 
aufmerkſam, daß alle ehemaligen Rheinbundsfürften durch 
‘Ihren Beitritt zu dem Bunde der Monarchen in ihren ſaͤmt⸗ 
lihen Beſitzungen beftätiget worden wären; daß durch Die 
Ernennung des Prinzen Eugen zu feinem Nachfolger fos 


% 


wohl die: Föniglich baierifhe Regierung, als 


dee Prinz ſelbſt gegendie verbündeten Monarchen, 
in äußerft zarte verwickelte Berührungen gerathen u. ſ. w. 


allein alle diefe dringenden Vorftellungen fanden bei dem 
entfchloffenen confequenten Fuͤrſten Feinen Eingang mehr; 
unwiderruflich feſt beftand er auf feinem Entſchluſſe. Wir 


fehen ihn auch hier wieder, von feinem gutmäthigen Herzen 


fortgeriffen, durch Mißgriffe, ‚Webereitung , und eine,. in 
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der Wels fo feltene Tugend der Uneigennübigfeit ſich ib 
die Grenzlinie feines Öffentlichen Lebende vorzeihurm, 
und finden ihn friliftehend in dem ernfien Momente, 
wo ganz Deutfchland ermartungsvoll der Richtung ſeiner 
Staatdfunft entgegen ſah, und frohlodend auch im neuen 
Deutfchen Staatenbunde ‘einen Ehurerzlanzler und Primas 
Deutfchlands begrüßt Haben würde, 


Dieſe Abdikations⸗Urkunde ift, ſo viel mir 
toiffen , nicht Öffentlich bekannt geworden; unfere Vemuͤ⸗ 
hung war daher vergebens, fie irgendwo aufzuſinden, 
und zu diefer Darftellung zu benutzen. Nur folgende Nach⸗ 
gicht in einem Öffentlichen Blatte beweißt, daß fie fchen 
po i dem 24. Rovember 1813 ausgeftellt worden feyn 
muſſe. 


„m der Erklaͤrung, welche Se. koͤnigl. Hoheit der 
Fuürſt⸗Primas unterm 24. November diefen zehn Sans 
sonen (dev Schtweis) überreichen ließ, hat man die Stelle 
bemerkt: Meine vieljährige Anhänglichfeit an die Fromme, 
biedere Echmweizernation erregt in,mir den Wunſch, den 


- bifchöflichen Beruf lebenslänglich in Betreff derjenigen Sans 


tone ferner erfüllen zu koͤnnen, die mich dafür erfucht has 
ben, welches mir um fo thunlicher fcheint, als ich neuer 
Jh allen weltliden und Staätsgefhäften 
entfaget Habe, und mich unmittelbar. und ganz den . 
bifchöflishen Angelegenheiten widmen fann” 9. 


a San Deutfchland nahm die Nachricht von diefer Abs 
Dication 


alberg’s mit der lebhafteften Senfation auf, 


and feine Gegner fanden hierin ihren höchften Triumph. 


5 


e 


Doch der Fürft ſelbſt war nach der Unterzeichnung dief 
Urkunde, die ihn von fo vielen drüdenden Banden befreite, 
fo froh, und heiter geftimmt, daß er im Gefühle der rein 


ſten innerlichen Zufriedenheit an feinen Eabiners s Seeretair 


Herren Geheimenrath Müller zu Aſchaffenburg folgende 
‚Zeiten fehrieb | 


Muth, mein fieber Müller! Nun ift. für Sie alle 
geforst. Ich habe die Regierung niedergelegt, und 


”) Allgem. Zeit. 1813. Ne. 349. ©. 1394 
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k alle Staatsdiener des Großherzogthums dem Schutze eine? 
edelmuͤthigen Könige empfohlen. Ich bin nun Fein 
er Stein bed Anftoßes mehr u. f. m.” 


: Dielen Schritt Dalberg's fehr überrafcht, beionders da 
er.eigenmächtig über das Schickſal des Großherzogthums 
Frankfurt verfügte, ohme vorerft ihrer Berftimmung 
verfichert zu feyn. Sie mußten in dieſer Oppofition gegen 

: ihre politifchen Anfichten der Zeit eine feindfelige Stellung 

.. gegen fi) ſelbſt erkennen, als wenn nicht ihnen, welche 

das Großherzogthum erobert hatten, und daher auch nach 


den Srundfügen des Staats: und Völferrechts darüber ges - 


bieten konnten, fondern Dalberg allein dad Recht zuftehe, 
Verfügungen über daflelbe zu treffen. Die Folge hievon 
war, daß das Großherzogthum Frankfurt jetzt ald er⸗ 
lo ſchen angefehen, die proviforifche Verwaltung deflelben 
fortgefegt, und, wie wir bereits oben anführten, der Stadt 
—— ihre vorige Unmittelbarkeit wieder gegeben wurde. 

ie man nachher die einzelnen Beſtandtheile des Großher⸗ 
zogthums vertheilte, gehoͤrt nicht hieher. 


So ſtieg Carl von Dalberg, der legte geiſt⸗ 
Liche Fuͤrſt Deutſchlands von einem großherzoglichen 
Throne, nicht gezwungen. durch die Macht der Waffen, 
nicht verdrängt durch die Schlauheit-der Politik, ſon⸗ 
dern freimillig, felbfändig, geräuſchlos, cons 
fequent mit.fenen Grundfägen, ſtets das höhere 


u: Auch die verbündeten Monarchen waren durch 


But für andere, niemals feinen eigenen Vor⸗ 
theil beherzigend. Viele Throne wurden in unferer thatens 


reichen zeit erfedigt; von feinem derfelben trat aber ein 
Fuͤrſt mit der Ruhe, Feſtigkeit, und eigenen Freiheit des 
Willens, wie Carl von Dalberg. | 


Entfernt vom Geräufche der Welt, getrennt von allen, 
ehemals fo ſchwer auf ihm laftenden politifhen Beziehun- 
gen, kehrte der lebensmuͤde Kürft am Ende des Decembers 
1813 nah Regensburg zurüd, wo er am 5. Januar 
1814 anlangte. Hier bezog er, dem die ſchoͤnſten Gebäude 
der Stadt ihre Da ſeyn verdanfen,, eine Privatmohnung 
in einee abgelegenen Straße, weil er ſich Fein ein 
ziges diefer Gebäude bei der Abtretung Regenkburgs an 


Baiern vorbehalten hatte, Sein hiefiger Aufenthalt war 


* 
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sent 6108 feinem erzbifchöflihen Berufe, und einer umzu⸗ 
eben Wohlthärigfeit gewidmet. . Der Zürft lebte 
ſehr eirigesogen, von wenigen Augen gefehen, und koͤmpfte 
nicht ſeiten wirflih mit Mangel, denn bei feiner Ab- 
dication hatte, er alle Landeskaſſen, als ein ihm anver- 
trautes fremdes Gigenthum, unberührt zuruͤck gelaffen, 
und die, ihm duch den Wiener Eongreß ausgefegte Su⸗ 
ftentations «Summe von einmalhundert taufend 
Bulden lief von den verpflichteten Regierungen felten 
richtig ein, weil Dalberg felbft zu befcheiden Dachte, 
durch Grinnerungen diefe, ihm angehörigen Ruͤckſtaͤnde 
einzutreiben. Zumellen befuchte der Fürft Dalberg den 
Hochfürftlih Thurn und Tarifen Hof und den, hier 
in ſtiller Zuruͤckgezogenheit lebenden, als Weifer, Men: 
fchenfreund und Wohlthäter der Armen und unvergeßlis 
chen koͤnigl. preußifhen Staatsminifter Herrn Grafen 
von Bdrg*. Die Abende verlebte Dalberg größ- 
tentheils bei feinem vieljährigen Freunde, dem hochfuͤrſt⸗ 
Ih Thurn und Tarifchen dirigirenden Geheimenrathe Herrn 
Grafen von Wefterholt, und beide würdige Mäns 
ner, die auf zwei verfchiedenen Wegen des öffentlichen 
Lebens fich liebevoll begegneten, fanden nach zuruͤckgeleg⸗ 
tem Tagwerfe im Einflang ihrer ſchoͤnen Gefühle, in ih⸗ 
rem Geifte, ihren Kenntniffen, ihren Beobachtungen und 
Erfahrungen ftetd eine reihe unverfiegbare Quelle der er⸗ 
heiteendften Unterhältung. , 


Carl von Dalberg trat noch ald WoHlthäs 


J ter der Armen in den Anfang der herben bangen Zeit 


des Jahres 1817; allein als die Noih am hoͤchſten ges 
ſtiegen war, und die Huͤlfsbeduͤrftigen ſeiner Unterſtuͤtzung 
am meiſten bedurft hätten, da hatte ihn der Engel des 
Lichts bereits zu ſich gerufen; er ſtarb, zwei Tage nach 
feinem 74ften Geburtstagsfefte, am 10. $ebruar 1817, 
Nachmittagßt halb 2 Uhr, und wurde am 14. d. 





! 


*) Eine febr ſchone Biographie die es verdien ſtvouen Staats⸗ 
u Ander man im sten Heft biefer Beitgenoffen 
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ibm ein Denfmatl in der hiefigen 
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M. in der Regensburger Domkirche feierlich beerdigt ®). 


"Sein, durch diefen Tod fo tief gebeugter Freund We⸗ 


ftecholt legte ihm noch in einer kleinen Druckſchrift eine 
Blume auf fein Grab**), 


Die verehrte Dalbergiſ de — hat die bit, 

omkirche errichten zu 
laſſen, wenn die a pe feiner Erbfehaftsmaffe 
berichtigt ift; doch, wozu bedarf e® dei Earl von Dal: 


berg zu Regensburg eines ſolchen Denkſteines, da fein 


fegenvolles Andenken, in fo vielen, von ihm hervorgerufe⸗ 


nen, und noch beftehenden wohlthätigen Schoͤp ungen fort⸗ 


* 


lebt, und ſtets fortleben wird. 


Auf Dal berg iſt ganz anwendbar, was Horaz fagt: 
Exegi monumentum aere perennius|***), 





1} . 


*) In Beriehung auf Dalber u: fefentgatt zn 
| 


Megensburg, a ‚einen Lebensbe bein —— — — 


* ere er e be Denkſchrift, 


> “ 
. 


— heben sehen Ehe en, ev Er fein. anfter 


ar — Bei fer, und feine feierliche Beerdi⸗ 

* erz ir And. er der beigefügten Kupfer und zwar 

- bes sehangente, ſtellt den Türken auf ‚feinem Sterbe⸗ 
ette bor- 


**) Carlvon Dalbere’s Lebensbefhluß im Be⸗ 
Rerholtifhen Hauſe; ben 5. Gebr. 1817. 


ao So ‚gen lefeg wir. in der allgemeinen Beitung.. Sabre. . 


2820. Ns. 333 1333. folgende Nachricht, die unfere 
paafne Vermuthung wegen ber Errichtung eines Dals= 
ersifhen Deukmals vollkommen befätiget. 


Der Herr Ka 

Suriem mehrere e in Benedig aufgehalten, um die 
Merkwuͤrdigkeiten . Stadt zu beſichtigen, und um ein 
wuͤrdiges Denkmal für feinen Dbeim, den verewigten 
rſten⸗Primas, zu befellen, welches in der Dom⸗ 
irche zu ——— wo derſelbe begraben liegt, aufges 
werben fol. Der, von dem Herrn 7 ſelbſt 

geima te, und mehreren Perſonen mitgethellte En 
ut ein ſchoͤnes und —— Kunſtwerk erwarten. 
8 fol aus dem beſten Carariſchen Dunn 16 Schuß 
bed, a und ” Hauptfiguren in Lebenegroͤße ausgeführt. wer⸗ 
J es dem verdienſtvollen Bildhauer Bandes 
—— bertragen, ber es in 12 bis as Monaten uw" 


r30g son Dalberg bat fi vor 


twurf . 


— 
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Wie gering der Nachlaß des Fuͤrſten bei feinem Sehe 


war , ergibt fi fehon daraus, daß an bäarem Gele bei 
ihm nur 4417 fl. 20 fr. vorgefunden, und aus der Mob 
liarverfaflenfchaft, welche wegen der allgemeinen Verehrung 
- .. gegen den Zürften doch fehe hoch verfauft wurde, nur 4828 
fl. 18 fr. gelößt worden find, mithin in Atem 9245 fl. 
48 fr. Sein Vermögen befteht daher beinahe ganz aus 
Rüucdftänden theils femer Suftentation, theald der 
Rheinfhiffarts-Detroi, theild freiwillig von ihm’ 
gemachter Vorſch uͤſſe, welche jegt von den verſchiedenen 
zahlungspflichtigen Regieruhgen und Individuen beigetrieben 
werden. Dagegen hat aber der Kürft mit wahrhaft ver: 
fhwenderifcher Kreigebigkeit fo viele und große Vermäde 
niſſe Hinterlaflen, daß man beinahe glauben follte, Dals 
berg wäre bei der Schwäche feines Alters, und feiner bes 
fannten Gutmäthigfeit von manchem Legator, der entweder 
gar Fein, oder doch ein geringes, bereits teichlich belohntes 
Verdienſt um ihn hatte, oft wirflich mißbraucht, und zu 
fo anfehnlichen. Sefchenfen fortgeriffen worden. Mehrere 
diefer Vermaͤchtniſſe betreffen jedoch einzelne, noch lebende, 
und um ihn vielfach verdiente Staatsmaͤnner. 





Es ſey uns vergännt, noch einen Ruͤckbick auf den, 
der Welt entfehmundenen Fürften zu werfen, und fein Bid 


in gedrängten Zügen treu und wahr aufzufaflen. Wir he: 


ben in der feitherigen Darftellung fowohl die Lichtſeite, ale 
die Schattenfeite feines Öffentlichen Lebens gezeichnet , denn 
in dem Kampfe der moraliſchen Schwäche mit der moralis 
ſchen Stärfe liegt der Eharafter des Menfchen, und jener 


% 





beendigen verfprochen bat, unb deffen Name in Atalien | 


nicht unmwürbig bdaid nah ETanova genannt wird. Eines 
Be vorzüglicheren Werke ift ein ähnliches Denkmal des 
‘ berühmten, vor einigen Jahren verfiorbenen Bajola, Pre: 

-  feffors der Chirurgie, im Berfammiungsfaale der mebisini: 
Shen Farultdt zu St. Fantin in Venedig. 


a freuen uns ſchon zum voraus auf. diefes herrliche 


al zur —— einen Fuͤrſten, ber in jeder 


Hinficht würdig ik, daß die Kun alles aufbiete, um bie 
dankbare Huldigung gegen feine unversänglichen Verdientt 
‚In hoher Schönheit und Vouendung baraufellen. 


\ 
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iſt der edeifte und beſte, welcher diefe Schwäche, dieſen 
Reis zu Verirrungen duch eine innewohnende höhere 
Kraft ftetd zu beherrfchen verſteht. Auch bei Dalberg 
kaͤmpften dieſes gute und böfe Prinzip gegen einander, und 
nicht immer gelang es ihm, dem doch fo vieled Edfe gelang, 
‚ Meifter feiner felbft zu werden. 1 


Carl von Dalberg war als Menſch ein gelehrter, 
wiſſenſchaftlicher, wohlmeinender , das Gute überall befoͤr⸗ 
dernder Mann, deſſen Geiſt mit raſtloſer Anſtrengung und 
Rielſeitigkeit alles edlere Willen und Vollbringen umfaſſen 
wollte; aber als Geiſtlicher und Staatsmann war er Dom⸗ 
herr, Prieſter, Biſchof, Erzbiſchof, Statthal⸗ 
ter, Coadjutor, Fuͤrſt und Souverain, und Dies 
ſes alles unter. den Fritifchften Eonjuncturen. eine erite . 
Schrift: Betrachtungen über das Univerfum 
gab — Namen in der gelehrten Welt zuerſt einen Glanj, 
aber als Domherr und Geiſtlicher wollte‘ er darin die Ver⸗ 
aunft mit der Offenbarung in Darmonie bringen ; eine Auf- 
gabe, an weicher fehon der heilige Auguſtin, Abdlard, ja 
felbft Leibnig geftrauchelt find. Ms Statthalter zu Erfurt 
kam er in Umgang mit berühmten &elehrten, und zeigte fo- 
wohl in der Eonverfation, als in Schriften eine große Pi- 
berafität in Grundfägen und Meinungen; er trat fogar in 
den Freimaurer⸗ und Illuminaten⸗ Orden. Als daher die 
franzöfifche Revolution ausbrach , hofften diefe mit ſchwaͤr⸗ 
merifchen Plänen erfüllten Gelehrten, einen treuen Frei⸗ 
heitöfreund an ihm zu finden, und da Dalberg als Erz⸗ 
biſchof und Eoadjutor eines geiftlichen Staats unmöglich das 
von Theil nehmen Eonnte, fo haben viele, denen er doch 
große Wohlthaten ermwiefen hatte, ihm nachher bitter ger 
taͤuſcht; daher fein Mißtrauen gegen feine Freunde, ger 

gen Gelehrte, gegen feine eigenen Minifter, und feine treue> 
fin Raͤthe. Wie, und wodurch der deutfche Fuͤrſtenbund 
entftand, wiſſen unfere mit der Gefchichte des deutſchen 
Bateriandes vertrauten Leſer. Der fonft immer öfterreis 
chiſch gefinnte Ehurfürft von Mainz Friedrich Cart 
Joſeph trat ihm bei, weil der Kaifer Joſeph II. die 
Reichs⸗ und Kirchenverfaffung anzugreifen fchien. König 
Friedrich IF. arbeitete gegen die Pläne des Kaifers, und 
der Freund von Voltaire, d’Alembert und d' Argens wurde 
. Kt ein Vertheidiger des Pabftes und der Hierarchie. Um 
 diefem Bunde eine neue Stüge zu geben, ließ der Ehurs 
Zeitge noſſen. VI. 3 12 
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fuͤrſt fh einen Coadjutor wählen... Durch welche Bram 
taffung Datberg Coadjutor wurde, Haben wir ber 
oben erzählt, Er mußte nun gleichfalld dem Fümftenbuibe 
beitreten, allein das Vertrauen zwifchen ihm und dem Ge 
fürften Hörte bald auf, ihre Charaktere paßten nicht zufae 
men. Der Churfuͤrſt Sriedrih Earl Joſe ph wer 
ein praftifrher, nach der Lage der Umftände handds 
der Staatsmann, aber Dalberg ein — wie ihn Raps; 
feon nannte— Idealiſt, der fich ftets mit neuen Ae⸗ 
fihten der Dinge befchäftigte, und die Gefuͤhle feine) vohl⸗ 
wollenden Herzens auch in die Falte Staatskunſt übertragen 
volite. Dort, wo die Mothmendigfeit dringend gebietel, 
fallen. ſolche fromme Träume einer idealen Welt in ie 
Michts zuſammen. Welch einen großen Einfluß die Frans 
zöfifhe Revolution auf ihn gewann, wie er in dies 
fer ftürmifchen Zeit, gleich andern Deutfchen Zürften, zuletzt 
nur auffeine eigene Rettung Bedacht nehmen mußte, 
nachdem die von ihm am 22, März 1797 vorgeflagene 
"allgemeine Nationalbewaffnung, und fpäterhin die Procla⸗ 
mation vom 8. November 1805 in ganz Deutichland unbe⸗ 
achtet blieben, haben wir den Leſern aus rechtfertigenden 
Actenſtuͤcken vorgelegt. Wir koͤnnen ihn hierüber nicht tas 
dein; er handelte confequenet mit der Anforderung 
der Politik, und des Zeitalterd, zu denen ct 
fand, und deren Abänderung nicht von ihm abh.ng. 
Es ift viel über feine Anhaͤnglichkeit an Rapolcon 
geſpoͤttelt worden, aber worin befand "dann diefe anders, 
als daß er nothgedrungen auch das nemlche that, 
was andete laͤngſt früher zu thun, durch die Sage der Ums 
ftände gezwungen waren. Ob Dalberg in diefer ban⸗ 
gen finftern Zeit Fürft:Primas von Deutfchland gewe⸗ 
fen wäre, oder nicht, würde von Seite Rapolcop's 
indem Schickſal Deutfchlande auch nicht die geringke 
Abänderung zur Folge gehabt Haben. Wer die Mack 
in feiner Hand hat, der ftört fich nicht in feinen 
durch Die VBorftellungen des Mindermächtigen, oder Schwa⸗ 
Wen; Rapoleon trat felbft feine Verhoͤltniſſe gegen dad 
Kirhenoberhaupt nieder, wie mar von ihm zu et 
warten, daß er den geiflichen Kürften Dulberg fehonens 
der behandelt habenwürde! — Bewundert hat D albens 
wohl den Helden des Jahrhunderts, wie ihn die ganze Welt 
bewundert hat, aber nic ift er feinen Abfichten freimälig 
entgegen gekommen, mie es ſchon die Geſchichte feiner ents 
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ndenen Verbindung mit Napoleon, und feiner ° 
ampfe mitdemfelben beweißt. Dalber 8 Fannte den 


: Mann zu gut und zu genau, mit dem er ed zu thun hatte, 
auch lagen ja Napole on's Plane einer Weltherrs 


“= 


haft offen vor den Mugen der Welt; und, wer wa 


| gt 
68, Die Zufunft zu entſchleiern, die Deutſchland noch bes 


vorftand, wenn Napoleon feinen Thron, und feine uns 
ermeßlihe Macht behaupter hätte! — Daß Dals 
berg unterging, indem er feinen Berpflichtungen treu 
bleiben mollte, bemweißt nur, daß er auh im Ungluͤck 


-Selbftändigkeit und Pflihtgefüpt genug befaß, 


einmal übernommene Verbindfichkeiten ald une rlaͤßlich 
zu betrachten. Dadurch bewaͤhrte er neuerdings einen ſchoͤ⸗ 
nen Zug feines eblen Herzens: die Stan dhaftigkeit, 


wegen welcher wir ihn nur hochachten aber nicht verdam⸗ 
men koͤnnen. | 


und die ebenfalls darin vielleicht anfcheinende Inconfequenz 
anbelangt , fo muß man den Grund hievon in feinem mat -. 
wohlmeinenden, aber taftlofen, von kinem zum andern 
fpringenden Sharafter, und in dem, buch Undanf in 
Hm bervorgebrachten Mißtrauen ſuchen. Daı berg. 
wollte alles felbft leſen, ſelbſt thun, felbjt ehtfcheiden. Keis 
ner feiner Freunde, oder Minifter konnte ſich fchmeicheln, 
ſein Vertrauen zu beſitzen, und ſo erging es ihm, wie dem 
Kaiſer Joſeph U. daß auch mit dem beiten Willen feine 
Anordnungen entweder ſchief, oder gas nicht zu Stande 
famen. Davon find Beweife feine tandesperbeffe: 
rungs⸗Commiſſion zu eipalfendarg, feine fo ° 
eft veränderte, ’ oder vergrößerte tganifarion des 
Staats, feine, von ihm felbft, aber zu ſchneli verfertigte 
Eonftitution des Großherzogthums, feine, bald zu ſtrenge 
Lentraliſation, bald zu loder auseinander geworfene 
Adminiſtration, wodurch öfters ein unbedeutender Sub⸗ 
altern in einzelnen Dingen wirklich mehr Einfluß auf ihn 
erhalten konnte, als ein Minifter, — ein Fremder, des Lan⸗ 
des Unkundiger mehr, als ſein treueſter Freund. Wenn 
num gar fein gutes Herz mit der Gerechtigkeir, feine Kreiger 
bigfeit mit feinem Finanzſyſtem in Colliſion kamen, fo gab es 
noch mehr Verirrungen. Davon ſind gleichfalls Beweiſe 
feine Gnadenaustheilungen ‘und Befchenfe oft an Unmwir:- 
dige und Undankhare, feine EEE nicht felten an 
1232 * 
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Was die innere Wdminiftration feines Staats, 
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Wohlhabende, und feine anfcheinende Härte oft gegen wahrs 
Haft ungluͤckliche und Bedrängte. Endiih muß man wät 
‚vergeflen, daß ber wohlmeinende Fuͤrſt haufig mit Betrug 
und Mißgunſt beiohnt wurde, wodurch ſich dann am 
Ende feinerfegierung eine geroiffe Bitterfeit in feinem 
moraliſchen und politifchen Charafter äußerte, und er baher 
manchmal feinen nächften Umgebungen raͤthſelhaft erfchien 
Echnell und heftig, wie er mar, befonderd wenn es eine, 
fich eingebildete Ungerechtigkeit betraf, ift er öfters gegen 
wuͤrdige Stantsdiener mit Uebereilung vorgefchritten, aber 
kaum hatte der Falte prüfende Berftand wieder die Ober⸗ 
Hand behalten, und er ſich eines Beſſeren überzeugt, fo eilte 
er, das begangene Unrecht wieder gut zu machen, weil et 
für ihn das fhmerzlichfte Gefühl war, Jemanden nur im 
mindeften wehe zu thun. 


Carl von Dal berg verfprach, wenn ihm die Vor⸗ 
Jehung fein Leben friſte, noch Denfwürdigfeiten 
feiner Zeit, oder feine ſogenannten politiſchen 
Verirrungen niederzuſchreiben; er hat dieſes Verſpre⸗ 
‚chen wegen Schwaͤche des Alters unerfuͤllt laſſen muͤſſen, 
und es iſt ſehr zu bedauern, daß wir von ihm ſelbſt gar 
keine Aufklaͤrungen ſowohl uͤber ſein politiſches Leben, als 
uͤber ſeine Regentenhandlungen erhalten haben, weil da⸗ 
durch vieles in einem milden und guͤnſtigen Lichte erſcheinen 
wuͤrde, was jetzt wegen Mangel an gehörigen Aufſchluͤffen 
noch dunkel, und unerklaͤrbar bleibt. Hat er wirklich in 


einer Zeit, mo fo viele Verirrungen geſchahen, gleichfalls 


Verirrungen, oder ſogenannte politiſche Suͤnden begangen, 


ſo moͤgen dieſe nach unſerer Ueberzeugung vorzuͤglich folgende 


ſeyn: 


1. daß er eigenmaͤchtig den Onkel des Raiferd Rapoteon, 


den Sardinal Feſch zufenem Rachfolger und Ex 
adjutor ernannte, ohne ſich hierüber mit dem deut⸗ 
ſchen Reich8oberhaupte, den übrigen Fürften des Meiche, 
und felhft feinem Domkapitel Durch vorhergegangene Be 
vathung zu verftändigen. Dalberg meinte es duch 
Diefe Wahl, unter den, dort obmaltenden gebieterifchen 
Umftänden geroiß herzlich gut mit feinem Churftaate, und 
mit Deutfchland ſelbſt, wie er auch dieſes in feiner, oben 
angeführten Bekanntmachung vom 27. Mai 1806 aus⸗ 
ſpricht, allein er trat dadurch gegen das Oberhaupt des 


U 


= 
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deuktſchen Reichs in eine wahre Oppoſition, wurde nun 


von Frankreich abhängig, und feine game polis 


tiſche Sage erhielt dadurch eine and.ere Richtung, 
— ihn in Mißgriffe, als deyen Opfer er uns 
erging. | 


2, daß er als Churerzkanler dem RHeinhund.e beitrat, 
"und ihn unterfchrieb, wodurch der deutſche Staatenbund 
aufgeföft wurde. Dieſer Schritt mar nur eine nothwen⸗ 
dige Kolge des vorhergegangenen,- und nicht mehr zu ver⸗ 
hindern. Wie aber Dalberg in diefen Bund hinein 

ezogen worden ift, haben wir in den. erzählten That; 

chen den Leſern vorgelegt. . F 


3, daß er von Aſchaffenburg nad der Saweiz ging, 


und nicht nach der Schlacht von Leipzig ſchnell zu den ver⸗ 
bündeten Monarchen nach Frankfurt zuruͤckeilte, wozu 


" "ihm doch fein edier, treuer Minifter Albini fo drins 


gend angerathen hatte. Viele Mifverftändniffe wuͤrden 
ſich durch eine perfönfiche freimüthige Verhaudlung aus⸗ 
: " gegfichen haben, und die MRonanhen ätten hinficht⸗ 
lich des, von ihnen gegen die äbrigen Rheinbun en 


ngenommenen Syſtems wohl nicht in Beziehung auf - 


” 


afberg eine Ausnahme machen fünnen, da er ind 


nemlide Eategorie, wie Diefe Zürften, gehörte, 


4. daß er, noch ehe die verbündeten Monarchen eine Ente 
ſchließung uͤber ihn, und fein Großherzogthum gefaßt 
“Hatten, freiwillig zu Gunften des Vicefönigs von 
Italien refignirte, und dadurch wieder feine Ab⸗ 
cht gleichfam zu verftehen gab; als mölle er in dem 
großen Momente, wo blos durch Fräftiges Zufammenhaf- 
den die gute Sache des Vaterlandes zu. yetteh mar, noch 
den —*— der Zwietracht unter fie werfen, und Dal; 
ern und den Prinzen Eugen den pötiifchen Anſich⸗ 
ten der Monarchen feindfelig gegenüber ftellen. z 


Doch, er hat feine Vexirrungen gebüßt, wenn man 
:feinee,, durch die Zeitverhoͤttniſſe herbeigefuͤhrten Politik 
"Dielen Ramen Belegen darf; ausgeföhnt ift die Welt’ mitt 
"ihm, der arın von nem Thron ftieg, deſſen EN de er wat, 


der nichts hinterließ, als Denkmäler feiner —— | 


“und Menfhenliebe. Er ftard ohne Teſtament, denn 
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- Tollte der Mann, welcher wenige Tage vor feinem Rde in 

einem Traume die Pforten des Himmels geöffnet, und 6 
vom Ehore der Engel begrüßt fah, nech an das Yrrdifche, 
auf das er nie einen Werth legte, zurückdenfen! — ! — Sr 
ift heimgegangen zum Lichte der Verklärung. Ä 


Friede fey um feinen Grabſtein her, 
Sanfter Friede Gottes! — 


f— U 


Die hiſtorifche Vergleichung ruft uns hier auch das j 


Uindenfen. zweier andern verehrten Monarchen in Die Erinne⸗ 
tung zuruͤck, welche, wie Carl von Dalberg, in der 
. perfloflenen bangen Zeiten ſich gleichfalls in fehe mißfiche 
olitiſche Berührungen verweht fahen, aber diefe Schule 
der Pruͤfung nicht minder groß und männlich den ha⸗ 
en, wiewohl die Erfolge derſelben fich fehe pericpieden hits 
ten; mir meinen. den chrmürdigen König von Sachſen 
— Auguſt, und den Koͤnig non Schweden Cari 
ohann. — 


‚der Schlacht bei Jeno, 
als ganz Sachſen von der franzöfifchen Armee bedroht, und 
— Theils ſchon beſetzt war, ſah is der Regent, um 
| 8 Krieges zu erfpa= 
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lichen Ruͤckzug der franzoͤſiſchen Armee aus Rußland wurde - 

das Koͤnigreich Sachſen ſelbſt der Schauplatz des furchtbaren 
Kampfes; neue zahlloſe franzoͤſiſche Armeen eilten an die 

Elbe, drangen nach den Schlachten bei Lügen und Bautzen 

bis in Schlefien fiegreih vor, und Sachſens Schidfal lag; 
nun ganz in den Händen Napoleon’s, deflen Armeen e8 bes 
fegt hielten. Wie hätte der König Kriedrih Auguft 
es jegt wagen dürfen, - fih mit dem großen mächtigen Ko: 
loſſe in einen Kampf einzulafien! — Um unter den obwal⸗ 

tenden gebieterifchen Umftänden wenigftens feine Selbſtaͤn⸗ 

digkeit als Souverain zu retten, und ſich den beftändigen 
Anmafungen Frankreichs zu entziehen, begab fih Frie d⸗ 

rich Auguſt von Dresden nach Regensburg, allein auch 

hieher folgte ihm wie ein feindfeligeer Dämon der franzoͤ⸗ 

fiche Geſandte Marquis de Serra, um den König nicht 

den Klauen Napoleon's entfchlüpfen zu laflen. Auf: 

fallend zeigte ſich dieſes bei der Sendung des preüßifchen 
Generals Holzendorf an den König nach Regensburg. 
Friedrich Auguft ging von hier nach Prag, und trat 

jegt mit Deiterreich,, in der Abficht, fich den verbündeten 
Monarchen feft anzufchließen,, in Unterhandfung; alfein als 
Napoleon diefen Schritt erfuhr, drohte er, Sachfen als 

ein eroberte® Land zu De , wenn der König nicht ſo⸗ 

fort nad; Dresden zurücfehre. Um fein, von der unges - 

uern franzöfifchen Armee occupirted Königreich nicht den 

eindfeligften Erprefiungen und Verheerungen auszufegen, 

mußte Kriedrich Auguft wieder nach feiner Refidenzs 

ſtadt abgehen, von dort als Unterpfand einer abgedruns i 
genen Verbindung mit dem Gemaltigen, nach Leipzig | 
ziehen, und fo Augenzeuge einer Schlacht werden, für deren 
- günftigen Ausgang zum Heil der Alliicten er gewiß. im ſtillen 
derzen die Vorfehung anrief, die abes für ihn die uner⸗ 

‚wartete Folge hatte, Daß jet fein Königreich als ein er⸗ 
obertes Land angeſehen, unter eine prooiforifche Wer: 
waltung geftellt, und der König deffelben fogar als verluſtig s 
eelärt wurde. Auf dem Eongreffe zu Wien erhielt > 
er zwar den größten Theil defieiben wieder zuruͤck, teil 

Jedermann wohl begriff, wie unglücdtich die Lage des Koͤ⸗ 

nigs geweſen war, und daß, bey der gaͤnzlichen Beſetzung 

Sachſens durch die Franzoſen, es nicht in feiner Macht ge: 

ftanden hatte, anders zu Handeln. Doch die Politik, weiche & 

ſtets von höheren umfaftenderen Anfichten ausgeht, wollte - " 
feine Ruͤckſchritte mehr thun, und fo büßte Kriedrich 
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Auguſt bei den ebeiften Geſinnungen, die ihn beiten, ' 

— vn obwaltenden ungünftigen ——— wie 

Carl von Dalberg, eine politiſche Verirrung, gen 

ihn fein gegebenes koͤnigliches Wort hingerifien un - 
deſſen me in der mißlichen Lage, worin ſich 

Staat befand, fuͤr —— die (hre@lichften A | 

gen gehabt haben würde *). 


Ganz anders, jedoch unter einem fresmdficheren Op 
ſtirne geftaltete ſich in dieſer großen Zeit Die politiſche Sage 
des jetzt regierenden Königs von Schweden Earl Jahann. 

Frankreich geboren , ftanden ihm ſchon im 
ucopa fowohl die Marimen der CTabinette, ats die öfent 
liche Meinung feindfelig gegen über, welche fich durchaus 
allgemein gegen jede re ſche Abſtammung anf fremden 
Thronen ausfprachen, : Doch von einer, in ber — 
beruͤhmten kriegeriſchen Nation als Nachfolger ihres 
Carl's XIH. zur Krone berufen, wußte Earl Ag 
durch feine glänzenden perfbnlichen Eigenfcha $ 
Allgemeine Liebe und Verehrung zu — Die weiſe 
Beſonnenheit in feinem Benehmen, die alles umfaſſende, 
und wohl berechnete Umficht in allen feinen Regi 
ungen fowohl als Kronprinz, wie fpäterhin als König, die 
Shätigfeit, womit er für den Ackerbau, den Handel, iR 
Ktiegẽmacht, die Finanzen Schwedens wirfte, die — 
die auch er durch ſeine Verdienſte dem ſchwediſchen Ramen 
im Auslande zu verſchaffen mußte, die Thaten feiner fruͤ⸗ 
heren fahre ze. befreundeten ihn ſelbſt mit feinen Gegnern. 
Belohnt Durch den Beifall der ſchwediſchen Nation, ftolz 
auf das Gefühl, einem fo biedern und berühmten Volke 
anzugehören, erfannte er nur in Schweden, nicht in Frank⸗ 
reich, fein wahres geliebte Vateriand, deſſen Selbfäns 
digkeit, Ruhm und Wohlſtand er als ein, ihm a 
heiliges Gut zu befchügen und zu vermehren verpflichtet I. 
@r en tzog Schweden den Einfluße Napole on's indemer 
gegen deſſen drohenden Befehl dereits am 29. Tu 
1813 die ſchwediſchen Seehaͤfen ſaͤmtlichen Nationen eu . 
oͤffnete, und dadurch dem Nationalreichthume Schwſden 
eine ——— Quelle des Abſatzes und Austauſches ver⸗ 





Kluͤber's Verha dlun d iener Eos: 
et . Srankfurt ne fe —* eil. — 
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ſchaffte Die Gefahr erwaͤgend, weiche Europa durch den 
: ımbegränsten Ehrgei; Napoleon’ noch ferner drohe, 


ſchloß er fih am 26. Auguſt 1813 zu Abo dem Bunde 


eichs, Rußlands und Preußens ‚gegen Franfreih . 


m, und auf den, für die fchwedifchen Waffen in der 
Geſchichte unvergeßlichen Feldern. von Leipzig erfchien 


er als ein zweiter Guſtav Adolph, teug duch feine 
Kriegserfahrenheit zum glüdlichen Ausgange der großen 
Bolker ſchlacht weſentlich bey, und zog an der Spitze feis 
ner tapfern Schweden mit den verbündeten Monarchen 
in. teipgig ein. . Sein .weifes pofitifches Benehmen in dies 
fer v ngnißvollen Zeit blieb auch nicht ohne allgemeine 
geeechte Anerfennung. Ganz Europa zollte ihm den lau⸗ 
teren Beifall für die Entfchloffenheit, mit weicher er ges 
Bandeit hatte, denn gelang ed Rapoleon, den Bund 
der Monarchen zu zerträmmern, fü war auch Schweden 
—— Rache hlos geſtellt. Earl Johann war zwar 
t durch eine eiſerne en feftgehalten, wis 
Friedrich Auguft, der von dee franzöfifhen Ärmer 
ei umgeben‘, fi — ihr nicht feindlich gegen uͤber ſtellen 
te, doch das Verdienſt, ſeine Politik klug und vor⸗ 
—* geleitet, — den rechten Moment fuͤr ſeine Thaͤ⸗ 
tigfeit aufgefaßs zu haben, fichert dem Könige Earı 
Johann ſtets im dee Geſchichte ein ruhmvolles Andens 
denfen, fo. wie fe gleichfalls den Mamen Friedrich 
> fi mit a nr Auszeichnung ausfprecher 





Wir ſchließen Dice Darftellung 'mit einem ueber⸗ 
blicke der gelehrten Verdienſte Carl's von Dalberg, 
denn- auch im Gebiete der” Literatur glänzt fein Name 
ehrenvoll in den Jahrbuͤchern des deutſchen Vaterlandes. 
Daß große vielſeitige Kenntniſſe in ſich verei⸗ 
nigie, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, und bürgerliche 
— a: das großmuͤthigſte unterſtuͤtzte, daß er ſelbſt 

in ſeinen Schriften leuchtend voranging > vorzüglich 
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das Practiſche, unmittelbar in das Sehen eingrülende 
zem Dauptzwede feiner Forſchungen machte, Diefe vers 


dienftvollen. Betrebungen find dem Deutfchen und dem 


Ausländer bekannt. Sein erftei Wert, wemit Dalberg 
auf eine fo ausgezeichnete Weile feine Meifterichaft im 
der Literatur beurkundet, find feine: Betrachtungen 

über das Univerfum; erfte Aufl, 1777, ſechſte Aufl. 
1819. Wir erlauben uns, von dieſem wahrhaft daffis 
fhen Werfe, das feinen Ruhm auch auf Die Nachweit 
übertragen wird, und weiches nicht ın den Händen eines 
— Leſers ſeyn möchte, folgende kurze Uedecſicht zu 
geben; 


Nach einer Sinleitung , bier Anzeige genannt, geht 
der verehrte Verfaſſer zu der Methode feiner Darftellung 
über; hierauf folgen die erfte Abtheilung: Schöpfung, 
amd die Begriffe vom Dafeyn überhaupt; auf diele die 

eigene Exiſtenz, und die Coexiſtenz; an fie ſchließt Wh 
ein Nachtrag zum Schoͤpfungsſyſteme an. Die weite Abe 
theilung beginnt mit dem Schöpfer, ‚und die deitte 
‚wit dem Bande zwifhen Schöpfer und Schoͤ⸗ 
pfung, ſodann folgen die Wirkungen der Offenbarung 
auf das Herz, auf den Verſtand und auf den Willen; 
auf diefe koͤmmt die Allgemeinheit der Religion in Abſicht 
auf Zeit, und ihre Allgemeinheit in Abſicht auf Raum. 
jerauf handelt der Berfafler von Mibhräuchen, zieht 
(gerungen, und fpricht das Geſetz des Univerſums anf 
[gende Weife aus; 


Einheit ift nollfommen in Bott Die 
Shöpfung ſtrebt, fi dee Einheit au nähern. 
Religion ift der Weg zu dDiefer Annäherung 
ifo Einheit ift Urquelle, Zwed und Brunds 
geſetz des Univerfums, 


Auf dieſes folgt dann der Schluß. 


As Probe der herrlichen Anſichten Dalberg* 
uoͤber die Beſtimmung der Regenten geben wir 
aus diefem Werke folgende Stellen, womit er ©. 54 
die Regenten und Geſetzgeber anredet, und welche mit 
goldnen Buchftaben quf jedem Throne aufgehaͤngt zu wer⸗ 
den verdienen ; 


N 
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„Senne die Wenſchheit genau; die Ueberblelblel ih⸗ 
ver uͤrſpruͤnglichen Guͤte genau; die zoigen li verbirt 
: en Natur genau.“ 


„Willſt du eine hohe Beftimmung erfüllen , Vater 


deines Volks ſeyn; denfe ernftlich an äußere und innere ° 


Berhältniffe des Staats.‘ 


„Wiliſt du deine Unterthanen gluͤcklich willen; firebe 


nah drei Dingen: daß Feiner hungere; daß jeder bes 
Ki et ſey; daß‘ alle gereht, und wo möglich, fies 

ven! Das find in allen und jeden Fällen Beduͤrf⸗ 
niſſe zur Gluͤckſeligkeit.“ 


„Die Art der Beſtrafung ſey der Art der Ber: 
brechen mögfichft ähnlich. Zwiſchen den einzelnen * 
den darauf angewandten Geſetzen, den daraus fli 
Urtheilen, ſey boͤch ſter Grad von —— 
BSleichheit.“ 


*F — — daß hr über, Enael regiereſt. Lu 
en beften Menfchen liegm Keime von Fehlern. 
ſtrenger Bellftreder der Delete; Furcht ift wirffamer 


ds Belohnung. Schmerz iſt ae als Wolluft,: — | 


von heffigeree Anſtren der Nerven ber. St 
eg nölafen Deut, verhindern Da das Uebel.” 


„Aber glaube auch nicht, Teufel zu beherkfhen; ed 
unglüdliche ‚ verivrte, ubfame, ucfprünglich ers 
ne. —* Es find Menfhen, deine Drüs 
Wenn Hartſinn abgerieben, Sitten weicher gewor⸗ 

8 dann diſpenſire nie in einzelnen Bitten , aber 
ve mildere Geſetzo ein. oa feinem Galle dürfen.dieh 
unnöthig ftreng nn Iwiſchen dem Quantum 
des Dee Weraetnittes, und dem Quantum des 
Steuerungsmitteld muß Aequation, 

en von Aehnlichkeit ſeyn.“ 


„Belohnungen ſpare bio fuͤr die Tugend. Gieb 
— Unterthanen ſelbſt Beyſpiele der Tugend und Ge⸗ 
rehtigfeit! Di weißt, wie ſehr der Trieb zur NRächa h⸗ 
ih A zar Achnlihwerdung in der Menſchheit 

egt. 


— 


BVermelde unnoͤthige Veränderungen! Du weißt wie 
ſehr die Menſchen an —* an indieidueller Aehn⸗ 
lichkeit hoͤngen. 


v⸗ 


v 
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rg. nahes, Befgränft dein Dat 
n efhränft if dein Daſey 
Katar dan eit. "Unmittelbar kannſt du auf * 
wirfen. "Uber dieſe wirken wieber auf Andere. Ber. 
ſtein beruͤhrt unmittelbar wenige Steine; bäft abet 
— das ganze Gewoͤlb zuſammen. “ 


Was aͤußere Verhoͤltniſſe anlangt, traue nie nie ganz ; 
| fey nicht ſorglos, bis du ſicher bit, durch eigene Yu 
oder Kräfte deiner Bundesgenoflen | 

muße zu widerſtehen. Dem Kräftenguantum dei 
möglichen Angriffes muß Gleichgewicht, aͤhnlichet 
Quantum der Vertheidigungsmittel entgegen ftehen.“ 


„Alles diefes iſt allgemein wahr, vielleicht‘ ollfeins 
bige Genndlinie der Politik.“ 
„Das if einfach, wie jede Theorie, aber die Uns 
— tauſendfaͤltig! Ewig webt die Natur, der fort⸗ 
ende Gang der Zeit neue Miſchungen non Umſtaͤn⸗ 
und Wefen zuſammen; und da werben jedesmal neue 
Maßregeln, neue Mittel erfordert, Genf Hirt ja das 
nöthige Gleiduemiht auf, die nöthige Wehnlichs 
Peit zwifchen dem Quantum des Beduͤrfniſſes und dem 
Auantum ber darauf gerichteten Wirkſamkeit. Ind dars 
euf, ruht in das Wohl des Staates.“ 


Immer friſchen Blick alſo, F— — Adlerblick 
— auf Die. gegenwaͤrtige Lage der Uniſtaͤnde! Das, 
&t nd eo dei Iinde x ' 


eitgenoffen ger Werkzeuge, wie wiel 
zu achtungen! Wille, daß die unzähligen 
ten aus Unwi ‚me aus Unf der voe⸗ 


liegendenden —**8 geſchehen:“ 
„Traue en nicht! S Se 
den — ———— 
Bruſt: die Luͤge der Hoffart.“ 

u herlege be ⸗ e dad erst 
fene Eonel Fo fü fü — Pr fe ” 

„hut du das alle zum Wehen Deines Bois, 

de in Den be Di ie aut = 


! 
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= „ber folkteft du dein Wolf anfehen, wie der Mey 
ger. fen Schlachtuieh ; als Waare, brauchbar zur Gättis 
gung deined Geizes, deiner Ruhmbegierde, deiner Luͤ⸗ 
ernheit? D fo Plage dich die Stimme bedruͤckter Wai⸗ 
fen, der von vergoflenem Menſchenblute auffteigende Danıpf 
bey deinem ‚ und Aller Richter an! *), 

- Mögen diefe ſchoͤnen, unvergleichlihen Worte Dal 
berg’s in einer verhängnißvollen Zeit, wo Die Voͤlker 
am Eonſtitutionen kaͤmpfen, von allen Regierungen beherzi⸗ 
get, und zum Heil der Welt realifiet werdent—!— 


Die übrigen gelehrten Schriften des veremwigten r⸗ 
ſten, in deren innere Zergliederung wir hier wegen Man⸗ 
gel· des Raums nicht mehr eingehen koͤnnen, find folgende; 
wir ordnen fie nach den “fahren ihrer Erſcheinung, und ihe 
Verzeichniß ift vollftändig*”). j 
2. Dissert. de matre praeterita vel a legitima inique ex» 

clusa testamenium petris!pupillariter substituentis, per 
querelam inofhciosi expugnata. Heidelb. 1761. 4. Dur 
diefe Promotionöfchrift wutde Dalberg Doctor der Rechte. 
3. Verſuch einer Widerlegung ded ſiebenten Stuͤcks im dritten 
heile der vermifchten Beyträge über die Verbeſſerung ded Ju⸗ 
ſtizweſens am Kamniergericht, in welchem einige churmains 
zifche Erzfanzlariatd » Befugniffe In} Anfehung der Kammer» 
gerichtd ⸗Kanzlei angegriffen worden. Mainz und Branff. 


1768. 8 . nr 
4 Churfuͤrſtlich Mainziſche Verordnung regen der Moͤnchso 
orden. 1772, Fol, 
3. Beiträge zur allgenteinen Naturlehre. Erfurt, 1772, 8. 

5. Das fittlide Vergnügen, im deutſchen Merkur, 1773, 
Stud 5. ©. 99 — 104. N . 
7. Von Bildung ded moralifchen Charakters in Schulen; 
Ependafelbft, Stuͤck 2. S. 221 -— 236. en 





7) Gtiebrte Geartpeilumpen der Betrachtungen über 
das halsceian findet man in der allgemeinen 
dentfhen Bibliothek, Anh. sum 24. bis 34 Band, 
"3, Abtbeil. ©. gaı u. f.5 ſodann noch einmal im 9x. Bde; 
©. 130. und in ber — Literatur⸗Zei⸗ 
tung. Jahrg. 1788. 1. Band, ©. Saal . A 

”) Menfel’s gelchrtes Deutfhland.. Band a. ©. 
— 1}, IR 9 & — 233, Bebnter — G. 258. 

d. 27. S 380; ed fehlen ſedoch in dieſen euſelſchen 
Berzeihnifle die Schriften Dalberg’s unter Me. 15 uud a6. 


— 
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- 8, Commmentatio, quibusnem . rebüs magis illustriei bus 
manns intellectus ejusque fines magis amplificari eum- 
tissimme et commodissimte possunt? In Aet. Acad, Scich, 
Erford. 1776. 4. 

9, Continuatio kujus commentafionis. Ibid. 1777; 

10. Bemerkungen über ein alted Gefäß. Erfurt, 1776: & 

11. Verſuch eined Beitrags zur Geſchichte der Erjfurtiſchen 
Handlung. Erfürt, 1780. 4. 

42: Ancometre propose aux amatenrs de inet£orologie, 

’ Erfort. 1781. 4, reg j 

13. Gefühle des Chriſten, im deutſch. Muſeum. 1782. Sta. 12. 

©, 515-- 518. ‘ 

14. Reue chemifche Verſuche, um die Aufgabe aufzulöfen: &b 
fich dad Waſſer in Erde verwandeln laſſe. Erfurt, 1784. 4. 

45. Recherches sur lirrddactbilite aritbmietique et geo- 
metrique des nombres et des leurs puissances. Erf. 1785. 

46. Erfurt; eine Cantate, in Mufif geſetzt von J. M. Haͤß⸗ 
ler. Ebendaf. 1786. . 

47. Berhältniß zwiſchen Moral u. Staatöfunft. Erf. 1786. 4, 

. Dex geiftreiche Fuͤrſt beweift in diefer Schrift, dag die Staats⸗ 
unit nichts ald ein Theil der Moral fey, nur in befonderer 
Beziehung, und auf befondere Berhältmiffe angewendet. 

48. Mad. de Buchwald; Erf. 1786. no einmal 1787. 4. 

- Die verehrte Frau, deren in diefer Schrift fo ruͤhmlich ge= 
dacht ift, mar Oberhofmeifterin am Herzoglich Sachfen⸗ 
Gothaifchen Hofe. | 

1% Grundſaͤtze der Aeſthetik. Erf, 1791.8. Diefe Schrift ente 
hält einen Verſuch, wie die Moral mit der Aeſthetik näher zu 

verbinden fey, u. ift voll der originelliten, feinften Bemerkung. - 

- 20. Verſuch einiger Beiträge uͤber die Baukunſt. Erf. 1792. 4. 

21. Gedanken von Beſtimmung des moralifchen Werthä. Ere 
furt, 1792..4 | 

22. Entwurf eines Geſetzbuches in Ctiminalſachen. Erf. 1492. 8. 

23. Von dem Bewußtſeyn ald allgenieinem Grunde der Welt⸗ 
weißheit. Erfurt, 1793. 8. : 

24. Bon dem Einfluffe der Wiffenfihaften und ſchoͤnen Kuͤnſte 
in See öffentliche Ruhe. Erfurt, 1793. 8. 

25. Deutfched Valk und deutſche Sprache; in Kinderfing’s,, 

Willenbuͤcher's und Koch's Schriften fir deutſche Sprache, 
Literature und Culturgeſchichte. Berlin, 1794. 8. 

26. Bon den wahren Graͤnzen der Wirkſamkeit des Staat? in 
Beziehung auf feine Mitglieder. Leipzig, 1794. 8. - 
27, Bon der Erhaltung der Staateverfaſſung. Erf. 1798. 8: 


Garl' Theobor von Dalberg. 14, 


; — in Schillers Horen. 1795. Stuͤck 8. S, 
122 15588 
28. Essai sur la science (ohne Druckort.) 1796. 4: 
30. Ueber die Brauchbarkeit ded Steatitd zu Kunitwerken der 
Steigfhneider. Erf. 1800. 8. 5 
31. Senbſchreiben Earl Theodors Biſchofs zu Eonftanz 1. ‘ 
an feine Geiſtlichkeit. Conſtanz, 4801. Fol. 4te Auflage. 
Megenöburg, 1804, 8, 
82, Ueber Beftimmung der Entfchädigungdmittel für die Erbe 
fürften. Mördburg, 1802. 8. 
33. Betrachtungen iiber den Charakter Earld des Großin. 
Regensburg, 1806. 4, ZZ 
34. Pericled: uber den Einfluß der fhönen Kuͤnſte auf das 
öffentliche Stuck, Regendb, 1806, 4, 
35. Bon dem Frieden der Kirche in den Staaten der rheiniw 
ſchen Eonföderation. Regensburg, 1810. 4. 


_ Mehrere. diefer Dalbergifhen Schriften find urſpruͤng⸗ 
lich in franzöf, Sprache erfchienen; neml. No. 33, 34. u. 35. 


| Außer dieſen Hier angeführten Werken hat der gelchrte 

Fuͤrſt aud) Beiträge zu öffentlichen wiffenfchaftlichen Blättern 

geliefert, und zwar: 

a. Bum Morgenblatt: Jahrg. 1816. No. 209. einen 
Aufſatz, betitelt: Religion und Politif, No. 233, 
Synthetiſch⸗demuͤthiger Blick über Weltents 
ftehbung, ald Refultat vieljähriger analytia , 
fher Unterfuhungen. 

b. Zur Beitfohrift für Baiern und bie angränzenden 

. Länder. Jahrg. 1816. 8. Heft: Betrachtungen über 
den Beitgeift. Der Schluß diefes Aufſatzes finder ſich 
im Jahrg. 1817, 2... Heft. . | 

e. Zur Zeitung für die elegante Welt. Jahrgang 
1816 No. 189. 190. Einfamkeit. Vorzuͤglich ſchön 
ift die Nachſchrift diefed Auffages. 


Aus diefem langen Berzeichniffe feiner gelchrten Forſchun⸗ 
gen erfehen wir, welch einen großen weiten Kreis des menſch⸗ 
lichen Wiſſens der geiſtreiche Fir umfing, und dag & uns 
ter den Sorgen einer, durch Beitereigniffe oft druͤckenden Re⸗ 
gierung doch noch immer Muße fand, feine genial:n hellen 
Unfichten der Dinge mit dem Sauber einer hinreißenden Bes 
vedfamfeit der Melt zur Würdigung vorzufegen., Go ift z 
fein Names auch in der Literatur für die fernen Gefchlcchter eh⸗ 


— ni 
-. 





19% °  " Garl Theodor von Dalberg. 


renvoll bezeichnet, wie er im Buche der Menſchheit als ebel 
denkender Fuͤrſt und Landesherr ſtets mit unvergänglcher 
Hochachtung wird genannt werden. 
Theils Bildniſſe, theilß Schattenriſſe von 
Carl von Dalberg findet man: . 
im 3. Bande der Schaftenriffe edler Deutfchen. 1784. 
vor-dem 3. Quartale der Rintelnfchen theologiſchen An⸗ 
nalen. 1790. 
vor dem 4. Stud der Olla Potrida. 1791. 
in dem Catalogo personarum ecclesiasticarum et loco= 
rum Dioecesis Constantiensis. i 
vor Zapf's Johaun von Dalderg. 1796. 
vor dem 1. Bande ded Henkifchen Archives für die Kirchen⸗ 
. geſchichte. 1794. 
vor dem Almanach für Spaziergaͤnger um Regensburg. 1809. 
vor dem Octoberſtuͤck der allgemeinen geographiſchen Ephe⸗ 
meriden. 1811. J 
vor dem Titelblatt unſerer erſten Dalbergiſchen Denkſchrift. 
‚Sein, von F. Tiſchbein gemaltes, und von Müller in 
Stuttgart im Jahre 1799 geftochened Bildniß iſt das vor 
zuglihfte, was, wir von deutfchen Kuͤnſtlern gefehen haben, 
ftellt aber den Faͤrſten noch in ſeinen fruͤheren maͤnnlichen 
Jahren vor, und iſt als Portrait wenigſtens nach unſerer Ue⸗ 
berzeugung, nicht ganz gelungen. Am aͤhnlichſten hat der 
berühmte Maler Robert Lefevre zu Paris im Fahre 1811 
den Fürfteg Dalberg in einem, zu Regendhurg befindlichen. 
Oelgemaͤlde darftelle, welches ſchoͤne Bild nachher durch dew 
geſchickten Regendburger Maler Bauer in der Größe des Dris 
ginals mehrmalen trefflich copirt wurde, und in die Hände 
der Freunde und Berchrer des Fuͤrſten uͤberging. 


 Rahmwort des Verfaffers. 





Als ich im Monat Yunius 1817, vier Monate nach Dak 
berg' s Tode ‚meine Denkſchrift feines wohlthaͤtigen Re; 
gentenlebens dem Publikum uͤbergab, da war eine harte 
bedrängte Zeit. Beinahe ganz Europa wurde durch 
eme füchterlihe Theurung niedergedrüct, überall 
ertönte Die Klage des menſchlichen Elendes, und ſuchte Ers 
barmen, und mitleidsvolle Herzen. Wie Hätte ich unter 
diejen großen Bedrängniflen der Gegenwart nur feife die 

offnung in mir nähren dürfen, daß meige Schrift zu einer 
I der allgemeinen Roth würde gefucht,, beachtet, 
und gelefen werden! — | 


Doch, was ih nie zu hoffen mir erfaubte, ging in 
Erfuͤllung. Kaum, war meine Schrift erfchienen, fo wurde 
fie von dem Publifum mit Theilnahme aufgenommen. Jour⸗ 
nale, gelehrte und politiſche Zeitungen würdigten fie durch 
öffentlihe Beurtheilungen ihrer Aufmerffamkeit, 
und gaben dadurch das Geſtaͤndniß, daß diefe Schrift über 
einen der merfiwürdigften Fuͤrſten dee neueften Zeit für: fie 
nicht ohne Intereile geblieben fey. Manches, vielleicht aus 
Unfunde über Dalberg's Regenten⸗Verdienſte gefällte 
ve et wurde Dadurch geniidert, manche falſche Ans 


berichtiget, und fo dem frommen Andenfen eines 


ütigen und weifen Zürften eine gerechte Anerfennung. ge⸗ 


acht. Mit Rührung erinnere ich mich der vielen ſchrift⸗ 


lichen Beifallsbezeugungen, die mir aus verfchiedenen Ges 
genden Deutſchlands zu Theil wurden, und von denen ich 


beteits eine derfelben in der gefchäßten Zeitfehrift: Eos, 


Jahrg. 1820. Sept., befannt gemacht habe. 
Beitgenoffen, Vi. 5. .13 











1 . - Nachwort zu Dalberg. 


Unter ſolchen aufmunternden Verhaͤltniſſen ift es mir 
zu verzeihen, daß ich gegenwärtig, um meinen hiſtotiſchen 
Arbeiten über Carl von Dalberg einige Boll jtändigs 
keit zu geben, einen längft gehegten Wunſch ausführe, 
auch das pofitifche Leben dieſes edelmüthigen Fuͤrſten, 
welches in meiner erften Schrift ganz ausgerfchlofien 
war, und das von feinen Gegnern ſtets am heftigſten 
angegriffen wurde, in, den Hauptzuͤgen nach Thatſachen, 
aus Urkunden, der Welt vorzulegen,’ und fo Die verfchiedes 
nen Anfichten über daſſelbe auszugleichen und zu berichtigen. 


Zwar ift dieſer verehrte Fuͤrſt längft der Welt ents 
ſchwunden, und durch die vielen neuen politifchen Creig⸗ 
niffe und Geſtaltungen der Beobachtung der Zeitgenofien 
entruͤckt, allein um fo mehr gehört er jetzt der Geſchichte, 
diefer ftrengen Richterin, an, und es ift Pflicht, die Bes 
gebenheiten und Vorfälle feines Zeitalterd pragmatifch auf- 
zufaffen, damit Licht entftehe über die große merkwuͤrdige 
Periode, in die er von einem ungünftigen Schickſal vers 
flochten wurde, und als deren ſchuldloſes Opfer er unters 
ging. | | 

Ich weiß fehr wohl, was ich durch dieſe Darftellung 
mage, und Penne die Schwierigkeiten einer ſolchen Arbeit. 
WVieie behaupten nemlich: nut Staatdmänner ſelbſt vermoͤ⸗ 

gen über Erſcheinungen im Gebiete der Staatsfunft die 


- „beften Auffchlüffe zu geben, meil fie mit dem feinen Ges | 


webe der Politik in allen ihren einzelnen Verzweigungen am 
‚genaueften befannt find. Ich bin daher auch weit -davon 
- entfernt, zu glauben, daß ed mir gelungen fep, in der 
nachfolgenden Entwicklung den Schleier über die politifchen 
Mißgriffe Dalberg's ganz geluͤftet zu haben, weil ifo 
manche hieher gehörigen Aftenftücke im den Portefeuilles 
der damals mithandelnden Perfonen ruhen mögen, die 
wohl nie dem Publikum mitgetheilt werden dürften. Doch, 
da Kabinette nicht leicht im Verborgenen handeln koͤnnen, 
‚weil ihre Befchlüffe über Furz oder lang ‚m ihren. Folgen 
Öffentlich werden, fo. liegen hier viele, und gerade die 
vorzuͤglichſten Aftenftüde bereits gedruct vor den 
Augen der Welt, und es bedurfte nur einer. befonnenen 
Auffaſſung, hiſtoriſchen Vergleichung und Sichtung derfels 
ben, um auch über die politiſche Gtellung Dalberg’s 
zu feinem Zeitalter wenigſtens einigeg Licht zu verbreiten. 


v. 
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| Rachwort zu Dalberg. 195 
@in ehemaliger verdienfivollee Staatsdiener des Fuͤrſten 
Dalberg, der mit deſſen politiichem Leben fehr vertraut 


At, a fon bei Gelegenheit der Beurtheilung meiner ers 


fen Dalbergifhen Denkſchrift in der allgemeinen 
‚Beitung, Jahrg. 1817, Beil. No. 113, einige Winke für 


eine folche Darftellung vorgezeichnet , Die ich zu meiner Urs. 


beit benußt habe, und für welche ich diefem würdigen 
Marne meinen dffentlihen Dank darbringe. Ohne 
diefen lehrreichen Fingerzeig würde meine Schrift in eins 
jeinen Thatſachen unvolfftändig geblieben ſeyn. 


ur babe mit der Unpartheilichfeit, die dent 
Sefchichtfehreiber geziemt, die verfchiedenen Ereignifle und 
Erfpeinungen der Zeit aufgefaßt, fie im Zufammenhange 
chronologiſch vorgelegt, die dazu gehörigen Aktenſtuͤcke als 
Belege beigefügt, die Macht und Einwirkung der äußern 
Umftände, denen jeder Menfch in feinen Handlungen, und 
alfo auch ein Fuͤrſt in feinem weiten Wirfungsfreife unters 
worfen ift, auseinander gefegt, und berückfichtiget, und 
fo das Urtheil über Dalberg’s politifches Leben. 
vorbereitet, und der Gegenwart und der gerechten 
Nachwelt anheim geftellt. Wenn ich zumeilen meine 
Mißbilligung über Dinge ausgefprochen habe, die Taufens 
de vor mir längft öffentlich tadelten, fo habe ich doc) die 
Graͤnzen der gefeglihen Ordnung, die Hochachtung gegen 
beſtehende Regierungen ımd Staatöverfaflungen gewiß nicht 
uͤberſchritten. Es ift die erfte Pflicht des Staatsbürger, 
diefe zu ehren; allein jede Regierung muß auch det 
freien Prüfung gefchichtlicher Ereigniffe einen Raum ges 
fatten, weil die Wahrheit Dadurch gewinnt, und 
Wahrheit verlangt der Menſch, wenn er weifer werden 
ſoll. Habe ich in meiner Darftellung falfch gefehen, fo 
werde ich gewiß von beſſer Unterrichteten ſchon widerlegt 
und befehrt werden. 


Dalberg's politiſche Geſchichte während feines 
eilfjährigen Regentenlebens vom “Jahre 1802 bis 1813 
iſt die Holitifhe Geſchichte Deutfchlands, menig- 

end der füddeutfchen Kürften, und kann ohne fie 
nicht verftanden werden. Jene von diefer zu trennen, 
bewieße eben fo viel Unkunde der-Befchichte unferer Zeit, 
als Härte und Lieblofigfeit des. Urtheils. As Ehurerg 
kanzler und erfter Churfürk Deutſchl — war Dal⸗ 
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196 Nachwort zu Dalberg. 


berg zwar der Hebel, um den ſich die eimzelnen Bes 
ftandtheile des deutſchen Staatskoͤrpers dewegen follten; 
allein diefe Theile hatten längft fih eigne Gefege de 
Bewegung vorgezeichnet, und Dalberg, indem er die 
Mafchine wieder in ihren vorigen Gang zurüdführen wol 
te, murde jet ſelbſt von ihr ergriffen, und mußte fh 
an fie anſchließen, wenn er feft ſtehen wollte in dem 
Sturm der Zeit, der fo mächtig in Deutfchland einbrach. 
Diefed Bild bezeichnet Fury, aber wahr die politifche 
Stellung Dalberg's zu feinem Zeitalter. 


In der gewiſſen Ueberzeugung,, daß vielen Leſern der 
Zeitgenoffen, befonders im nördlichen Deurfchland, 
meine erfte Schrift über die Verdienſte Dalberg’s 
als Landesheren und Gelehrten unbefannt geblieben ſeyn 
dürfte, nahm ich, um diefen Leſern auch m der gegens 
waͤrtigen gefchichtlichen Abhandlung einigermaßen em voll 
ſtaͤndiges Gemälde dieſes merkwürdigen Kürften zu geben, 
aus diefer erften Schrift jene Notizen fur; heraus, und 
verwebte fie gehörigen Orts in den Tert diefer Darftels 
Jung, in wieweit fie zu einer foldhen allgemeinen Ues 
berſicht gehören. Beide Schriften beftehen daher ſehr 
gut neben einander, da die erite feine Regentens und 
ne Berdienfte im Zufammenhange, Sharafterzüge, 
Briefe, feinen Lebensbefchluß ꝛc. enthält, diefe aber vors 
Be fein politifches Leben, fo wie viele andere 
Zhatfachen feiner. frühern Jahre beteifft. . Diefe erfte 
Schrift ift in det Bederfhen Buchhandlung in 
‚ Botha zu erhalten. Beide Schriften miteinander find 
gewiß nicht unintereffante Materialien für den fimftigeh 
. Biographen Dalberg's; jest möchte die Zeit ju einer fols 
hen Auffaflung feines Bildes im Großen noch viel zu früh 
eun na 
Ich habe diefe Darftellung verteauendvoll den bier 
dern. Bewohnern Deutfchlande übergeben. Ihr geras 
der Sim, ihre Gerechtigkeitsliebe, ihe richt Blick 
in Prüfung und Erwaͤgung der vorgetragenen 
wird Dem Andenken eines guten Fuͤrſten jene dankbare Hu⸗ 
Sigeng nicht verſagen, die er in fo vielen Beziehtfigen vers 
dient. Dort, wo er als Regent lebte und wirfte, bat er 
In fo vielen wohlthaͤtigen Schöpfungen feiner menfpens 


un 
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— Regierung ſich unvergaͤngliche Denkmäler "ges. 
iftet, die auch ohne meine Schrift feinen Ruhm noch den: 
Gefchlechteen verfünden werden; und im ftillen 

en fo mancher, durch ihn Begluͤckten, gluͤht ihm das 

mchen heiliger Liebe und Verehrung fort, und wird, 
uenn Die dankbare Anerfennung genoflener Wohlthaten ein 
beender Charakterzug der Menfchheit ift, auch nie ers 


t 





Bon Männern, welche auf der Bühne diefed Lebens 
Ine.geoße, weit umfaflende Rolle gefpielt Haben, und die, " 
senn auch oft mißfannt, doch vielfach verehrt, verftans 
en und geliebt, am Ende iheer Bahn. in dem ftillen Kreis 
es Privatiebend, und aus diefem an der Hand des Todes 
ı die Ewigkeit übergingen, ift gewiß jeder Beitrag, der 
we inneren ®efinnungen ausfpricht , ihre Thaten Khifdert 
nd beleuchtet, den Zeitgenoflen ſchaͤtzenswerth. 


Ein ſolcher ausgezeichneter, merfiwürdiger Mann war zer 
ar) von Dalberg, der ald lezter Ehurfürft von. 
dainz, ald Churerzkanzler, Kürfi-Primas und, 
roßherzog die Reihe jener geiftlichen Kürften Deutfchs 
nds ruhmvoll ſchloß, die feit den grauen Tagen der 
utſchen Worzeit bis zu dem Höhepunkte der gegenmärtis 
m, allgemein verbreiteten geiftigen Eultur einen fo großen 
ad in vielen. Beziehungen fo fegenvollen Einfluß auf die 
Bern und innern Angelegenheiten des deutſchen Vaters 
ndes behaupteten. Derfhmunden find von allenThros 
m Deutichlands diefe Fuͤrſten, melde aus den ätteften. 
nd edelſten Gefchlechtern des Waterlandes abftammend, 
a Glanz derfelben durch ihre perfönlichen Verdienfte auch 
if die entfernten Geſchlechter übertrugn; erloſchen 
ad mit ihnen jene Zierden der deutſchen Kirche, welche 
cht felten mit männlihem Muthe ſich dem Andrang einer 
16 drohenden römifhen Hierarchie kraͤftig mwiderfegten, die 
‚den Eoncordaten dee Deutfchen Nation, in den 
jerathurigen auf dem Königsfiuhle zu Renfe, in: 
m Wahlfapitulationen der römifchsdeutihen 
aifer, .ayf, den Berhandlungen: der. deutſchen 
teichstage x, jene großen Eigenſchaften entfalteten, die 





498° Noachwort zu Dalberg. 


ihr ſegendolles Andenken dem deutſchen Vaterlande ſtets in 
dankbarer Erinnerung erhalten werden, 


Bricht ein furchtbarer Orkan aus, fo-zerftört er Se⸗ 
baͤude, die für Jahrtauſende errichtet zu ſeyn ſcheinen. 
Betaͤubt ſtehen wir auf ihren Trümmern, ſtaunen uͤber 
dieſe uͤberirdiſche Kraft, und koͤnnen uns dieſe Er⸗ 
ſcheinung kaum erklaͤren. So war es auch der Fall bei 
dem verheerenden Sturme der Franzöfifhen Revolu⸗ 
‘tion, welcher fo viele weife- mügliche Einrichtungen in Staub 
warf, und auf ihren Ruinen eneneue Schöpfung 


Wie dev feife Bauch des Windes von den Schneegipfein 


dee Alpen einige Floͤckchen losreißt, dieſe in ihrem fihndilen 


— ſich rieſenhaft vergroͤßern, und zuletzt mit ihren 
oloſſalen Maſſen ganze Gegenden zerſtoͤrend umfafſen und 
bedecken, ſo geſchieht dieſes auch moraliſch in der Entwick⸗ 
füng und Fortbildung der Staaten und Nationen. Aus 
einzelnen , anfangs wenig beachteten Erſcheinungen bilden 
und verweben fi nach und nach Begebenheiten, diein einem 
Zeittaume von wenigen Jahren oft die Geſchichte ei⸗ 
nes Jahrhunderts in ihren 2Birfungen umfchließen, 
alles mit ihrer ummwiderfichlichen Kraft in fich aufnehmen, 
und fo die Welt in neug Formen geftalten, 


@in Biick auf unſer deutſches Vaterland von dem 


Ansbruth dee franzoͤſiſchen Revolution wird diefg. 


eunfte Lehre befrätigen: Seit dem fiebenjährigen Krie⸗ 
ge blühte ein tiefer, ungefkörter Friede in 

and, die Wunden deflelben waren entheild geheilt, in 
allen Staaten herrfchte eia veger Wetteifer zu Bervolls 
fommnung ihrer innern-Berfaflungen ; die Yuftigpflege, die 
Moliiei, Die Finanzen, die Pildungsanftalten, die Lands 
wirthſchaft, Fabriken und. dev Handel u. f. w. waren die Ges 
genſtaͤnde weiſer Berathungen und Verbeſſerungen in allen 
.  Enbinetten, - felbft der ehemals fo furchtbare Religionshaß 
hatte fich im eine fanfte liebevolle Toleranz aufgelöfl, und 
fried ich lebten der dentſche Katholik und Proieſtan alt 
brave Bürger des Staats neben einander. 


wir waren wuftleden, und glaciq. 


wur m ıg 


Noachwort zi-Buibeig. 199° 


Da trat aber im letzten Yühtzehenb des beefloffenen 


Jahrhunderis aus dem Weſten von Europa, aus Frank⸗ 


reich, eine Furie hervor, die anfangs gleisneriſch 
nichtd als Handhabung der heiligen Menſchenrechte vers 
fündend, mit ihrer hoͤlliſchen Geißel von. Liſſabon 
bis Moskau, von den Käften der Ditfee bis zur 
Meerenge von Meffina alle Staaten in ihren :vers 


derblichen Kreis hineinzog, fie bis in ihre innerfte' Tiefe ers 


fchütterte, und fo in den Strudel einer gaͤnzlichen Zerruͤt⸗ 


tung mit. fih fortriß. Diefe ſchreckliche Zeit habe viele 


Kürften und Völfer unter bangen: "Sorgen :end ſchweren 


Prüfungen beftehen müffen, mb manche derfelben erfaufs . 


ten das, nach diefer furchtbaren Criſis wieder hergeſtellte 
Gleichgewicht der Welt mit. dem Verluſte ihrer Eri⸗ 
ftenz. Unter diefe. verfchwundenen Staaten gehört nors' 


Mainz - 


"Das Erzbisthum, nachherige Churfuͤrſtenthum Mainz 
verdankt. feine Gründung dem Könige der Franken Pipin, 
weicher den heiligen Bonifaz, diefen- Apöftel der 
Deutſchen im Jahre 745 zum "erften Bifchof daſelbſt ers’ 
nannte, nachdem diefer ſchon im Jahre 732 vom Pabfte: 
Gregor II. zum Erzbiſchof und Primas von — | 
lanb ernannt worden war. Die Geſchichte diefed bes. 
ruͤhmten. Churſtaates, der im Berlaufe der Zeit Den ers’ 
fen Rang. ımter allen übrigen Staaten Deutſchlands eins 
nahm, gehört nicht in diefe Darftellung, wohl aber muͤſ⸗ 
fen wir mit: Ruhme der hohen Auszeichnung gedenken, 
weiche diefer Churſtaat Mainz vor allen andern genoß. 
Der Erzbiſchof von Mainz hatte die oberfte Stel⸗ 
te watör den Churfürften, und war Erzkanzler des. 
hg römifhen Reiche in Deutfhland. Er 

den Reichspicefanzier, die Reihsfanzlet 
eins und die: churmainzifhe Kanzlei auf dem 
Reichstage, ımd jene des Kammergerichtd hingen 
nur von ihm ab; auch vifltiete ee die Reichsgerichte. 
Der Ehurfürft von Mainz. hatte allein das Recht, 
die andem Churfuͤrſten zum Wahltage eines Kalfers, 


und zu. den, Ehurfürfens und Eollegialtagen zu 


berufen, Er verfaßte die kaiſerliche Wahlcapitur 
lation, verwahrte das Faiferliche Infiegel, und 
dad Reichsarchiv, führte dad Directorium bei dem 


zugsweiſe der alte ehrwuͤrdige Churſtaat von! 


—X 
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Wahlgefchaͤfte, und im ehurfüſtlichen Eollegio | 
auf dem Meichstage, fo tie bei dem niedercheinis 
fhen Kreiſe. Geſchah die Kaiferfrönung in feinem ' 
Erzbisthum, fo verrichtete er fie ſelbſt; geſchah fie au 
Berhald feinem, und dem churkollniſchen Erzbisthum, io 
verrichtete er fie abwech ſelnd mit dem Ehurfärken von 
Koͤlln. As Erzbifhof von Mainz war er Primas 
won Deutichland, und hatte die Bisthümer Straßburg, 

ulda, e3burg, Hildesheim, Speyer, 

orms, KEichtadt, Paderborn, Augsburg, 
Eonftanz und Ehur unter fih,. und fein Gruft 
echielt felbft vom Pabſte ben Titel: der heilige Stuhl 
gu Mainz Die vier ER des Erzſtiftes befteis 
beten: 1. die Landgrafen non Helfen als Erbmar⸗ 
fhälfe nebſt ihren Verweſern, ben Freiherra don Heis 
ſenſtein; 2. bie Pfalzgrafen von Zweibräden 
al Erbtruchfeffe nebft ihren Verwefern, den Kreis 
herrn Greifenklau von Vollrath; 3. die Grafen von 
Schoͤndorn als Erbſchenken, nebſt ihten Verweſern 
ben. Freiherrn von Kronberg; 4 die Grafen zu 
Striderg als Erbkaͤmmerer nebſt ihren Verwe⸗ 
fern, den Grafen von Metternich in Wimeburg und 
Beilfteln, = 





Die lange Reihe dieſer Erzbifchöfe und nachherigen 
Ehurfürften von Mainz von 745 bis 1803, olfo durch 
2058. Jahre fließt eine fo große Anzahl besähmter 

ausgezeichneter Fuͤrſten in fich,. daß der Deutſche mit 
‚einer heiligen Ehrfurcht, und mit einem gewißfen Stoige 
auf die ehrmürdige Cathedralkirche an. den Uſern dei Rheins 
hinblickt, wo diefe Zierden Deutfchlands für Verbreitung 
bon Recht und Wahrheit ehemals fo ruͤhmlich gefämpft, 
“uud Das Andenken des verdienſtvollen erften Erzbiſchofs Bios 
nifaz auch duch ihre Thaten fortgepflanzt haben, Aus 
ihrer Mitte rufen wir bloß die Drei legten dieſer 
Churfürken in die Erinnerung der Zeitgenofien zuruͤck, 
ben guten ſanften Emmerich Foſeph von Breidbad, 
den weiſen fandhaften Friedrich Earl Yofeph vom 
Erthal, und dem edien, geiftreichen, fiets menſchlich 
fühlenden Carl Theodor von Dalberg, Ihm, dem 
Unvergeßlichen, der vor feinen Augen den Glam, deu 
Ruhm, ja die Crißenz und den Ramen des Char 
fuͤrſtenthums Mainz verſchwinden fah, an weis 
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‚Set ihn einft ein guͤtiges Geſchick unter den froheſten Ers 


wartungen fo liebreih angelnüpft hatte, ibm, als dem 
tegten &deiftein in dem Diademe dieſes geiftlichen 
Churfiantes Deutfchlands find die vorhergehenden Blätter 
vorzugsweife gewidmet, und indem wir uns feinem vers 
ewigten Genius nähern, erfüllen wir nur eine Pflicht der 
edieren Menfchheit: das wahre bleibende Verdienft dank⸗ 
bar zu ehren, und au verkuͤnden. 


— { a , .. 42 * 
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Nachtrag und Berichtigungen 


zu dem in Heft XXL der Zeitgenoffen ents 
| haltenen Aufſatz: 


Carl Juſtus von Gruner, 





Yn die Redaction der Zeitgenoſſen: 


Kr Unternehmen , durch Öffentliche Aufforberung Hafar 
. zu forgen, daß dem verewigten Gruner in den Zeitgenofs 
fen ein wuͤrdiges Denkmal errichtet werde, hat gewiß die 
uſtimmung und den Beifall vieler Edlen im deutichen 
offe gefunden, und wenn fich dies feither nicht werfthäs 
tiger durch Einfendung von Beiträgen zu feiner Lebensge⸗ 
fchichte Fund gethan, fo gereicht den Säumigen hierbei 
wohl hauptfächlih zur Entfchuldigung, daß die, welche 
fein herrliches, mit fortwährenden, oft fehr ſchmerzlichen 
Aufopferungen verbundenes Wirken näher vor 
ten, auch fehr wohl wiſſen, tie wenig es an der Zeit if, 
ſchon jett mit einer dad Ganze umfaflenden Schilderung 
in die Oeffentlichkeit zu treten, 


Unter diefen Umftänden , meldhe . vielleicht noch fange 
Die Ausarbeitung einer völlig gentgenden Biographie Diefe® 
Staatsmannes verhindern werden, der für Preußens Wie⸗ 
dergeburt mit felmer Hingebung die höchften Güter aufs 
Spiel gefekt hat, und über den zu richten allein dem gros 
den Weltgerichte unferer Rachfommenfchaft gebührt, mäfs 
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‚fen wir uns alfo mit einer Skitge begnügen. Iſt diefe, — 
wie die vorliegende, in Ihren Zeitgenofien — von-einem 
Berehrer des zu Schildernden entwerfen, ‚der mit einem 
empfänglihen Sinne für fittlihe Würde, Sreimüthigkeit, 
und Unpartheilichfeit verbindet, ift endlich hierbei der 

Quinctilianiſche Rath, befolgft - ; 
modeste tamen et circumspecto judicia de 

‚lantis viris pronumciandum est, — 


fo verdient ſie um fo groͤßern Dank, da hierdurch gleihfam 
der unangenehme &indru wieder ausgelöfcht wird, den 
ein in-der bier erfcheinenden Berfonal: Chronik: enthaltenes 
Fragment von: einem unberufenen literariſchen Söldner, 
n Gruner in feinem Leben tief verachtete, auf jeden 
Sutgeſinnten hervorbringen mußte, . 


Aber felöft von einer Skige kann man ohne Unbilligs. 
keit verlangen, daß fie frei von IUnrichtigkeiten fey, und. 
die aufgeftellte Zeichnung, wenn gleich unvollendet und hier 
und da 6108 angedeutet, doch mit treffender Aehnlichkeit 
und Klarheit der Mit. und Nachwelt überliefere, ohne 
daß fie Dured.falfihe Züge entftellt werde. Jeden, der dem 
zu Keiernden nahe ftand, halte, ich in einem ſolchen alle. 
verpflicheet , treulich anzugeben , was zur Berichtigung und- 
Bervollſtaͤndigung des Werks dienen fann, und da ich in. 
den derhaͤngnißvollen Fahren 1807 bi6 1816, einige Unter⸗ 
beechungen abgerechnet , : mehr. mit und um Gruner gelebt 
habe, als irgend :ein Anderer, fo will ich mie nicht den- 
Vorwurf zuziehen, daß ich mich. durch zaghaftes Zuruͤck⸗ 
halten des Wohlwollens jenes Unvergeßlihen unwuͤrdig ges 
macht ; oder wohl gar an beit Beiligthume Ber Geſchichte 
eiten Frevel begangen hätte. Findet ſich in der Folge eine‘ 
geſchickte der , um aus dem zu Sammelnden wit kriti⸗ 
ſchem, aber zugleich liebevollen Geiſte eine Geſchichte Gru⸗ 
ners als Menſch und Staatsbeamten fir. kuͤnftige Zeiten 
zu ſchrelben, jo bin ich bereit, mein Scherflein ohne Ans. 
maaßung beizutragen, und Die an mich zu richtenden Fra⸗ 
gen tteulich zu beantworten , ſoweit mir meine Stellung 
eine nähete Kenntniß deu. Begebenheiten verſchafft hat. Jetzt 
muß ich mich darauf beſchraͤnken, ‚einige Berichtigungen 
dem Aufſatze in den Zeitgenoflen. als Nachtrag folgen zu 
laſſen, und ich werde mich freuen, wenn der Verfaſſer 
meine Abſicht nicht verfenut,. Mancher andre aber, Dei 
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dem gemäthnolfen Gruner werth und thener war, hierie 
eine liebreiche @rinnerung an: die Geeundespfliche "ade 5 
fein Grab in frommer Liebe mit einigen Blumen za 


ſchmuͤck en. 


Seite 68. Gruner Polizeichef des ganzen Preuti⸗ 
ſchen Staats genannt. Dies iſt er nie geweſen, und bie 
höchfte Stelle, welche ihm in ber Polizeivertwaltung zu Theif 
‚wurde, erreichte er im Jahre 1811, ald er nach Riederles 
gung des Polizei s Präfidenten s Poſtens von Berfin, an der 
Spitze einer ganz abgefonderten Abtheilung des Staatskam⸗ 
Ierifchen Bureaus zugleich die Angelegenheiten der hoͤhern 
und Sichecheitd s Poligei bei dem Staatskanzler vorzutragen 
hatte. Zu derfelben Zeit beftand * ein allgemeines Po⸗ 
lizei⸗Departement im Miniſterio des Innern, weiches die 
hoͤchſte Polizeiverwaltungs⸗Behoͤrde war, und ed auch jetzt 
‚noch unter der Venennung einer — Abtheilung des ges 
nannten Miniſterii iſt. 


Zu Bor der Ernennung zum ‚Cammer » Director in Pofen, 
(S. 70.) wurde Gruner in Berlin von dem Staatéminiſter, 
Sreiheren v, Voß, bei dem damaligen General : Dirertorio 
— und erhielt hier die — fich nicht nur 
mit den Geſchaͤftsformen des Preußiſchen Saacsdienſtes 
genau bekannt zu machen, ſondern — auch zu der Ueber⸗ 
ſicht von dem Zuſammenhange und den Sraͤnzen ber eins 
zelnen Verzweigungen deſſelben zu erheben, welches ein we⸗ 
ſentliches Erforderniß iſt, wenn man ſelbſt raſch und ve ix 
bie Verwaltung eingreifen will, wie Gruner. 


Machdem Gruner ben Cammer⸗ Director + Doften in 
Dos Aönigtihe Daflagee mac Werafen begeben hatıcı Ka 
nigli ager na en 
ihn der Verfafler bis zur Ruͤckkehr des Hofes und der bis 
hern Gtaatsbehörden nach Berlin, Ausgang 1809, in Koͤ⸗ 
nigsberg bfeiben, und mit dem Minifter Freihetrn von 
Stein an dem Reorganiſationeweſen arbeiten. Gruner wur⸗ 
de aber bereits im Fruͤhjahr 1807 dazu auserſehen, den (Gen 
nieral von Blücher nach Schmebifh » Pommern zu bealeiten. 
Dort fammelten fih befanntiich Gichwedifche, Preufifche und 
Hannoͤverſche Kriegsvoͤlker, um dem Feinde eine 
zu machen, und wo möglich. gegen Berlin hin zu -pperiren, 
Gruner war dem commandireoden dreußiſchen Generale beis 


ZEN 
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segeben, um ihn in den diplomatifchen Unterhandfungen 
mit dem in Stralſund eingetroffenen König von Schweden 
‚gas unterflüßen, und im Fall eines gluͤcklichen Vorfchreitend 
ber Deere die nöthigen Verbindungen mit den Pandesvers 
waltungds Behörden anzufnüpfen und fortzufegen. Der 
Tilſiter Friede machte die damaligen Pläne ftheitern, und 
Gruner erhielt nunmehr die Beftimmung, die interimiftifche 
Sammer zu dirigiren, welche früher in Colberg errichtet 
worden war, und nun nach Treptow an der Mega, 
in Das Hauptquartier des preufifchen Generals, verlegt 
wurde, indem die Stettiner Cammer fortwährend unter 
dem Ginfluffe des franzöfifhen Militairs blied. Der Treps 
tormer Sammer wurden zugleich die Militair = Verpflegungs> 
Gefchäfte übertragen, welche bis dahin von einem Kriegss 
Commiſſariate beforgt worden waren und täglich ſchwieri⸗ 

er werden mußten, da ein verhältnigmäßig anfehnlihes - 
ruppencorps, — im Anfang von 14000 Mann — auf 

einem ſchmalen La sftrich längs dem Strande der Oſtſee, 
zwiſchen Cammin ı ad Eolderg, zufammengedrangt war und 
die Sammer ohne Unterlaß mit Mangel an Geld und Le⸗ 
bensmitteln zu kaͤmpfen hatte, In diefem ‚mißlichen Vers 

‚ bättniffe blieb Gruner vom Auguft 1807 die zum Mär 
1809, und nebenbei verwaltete er noch die neu errichtete 
Bedienung eined Handels⸗Commiſſairs in Eolberg, nach 
weichem Hafen, von dem Unternehmungsgeifte des dorti⸗ 
gen dänifehen Conſuls Schröder geleitet, fi der uͤberall 
gehemmte nrercantilifche Verfehe hin zu ziehen begann, der 
in den darauf folgenden Jahren, freilich nur auf Furze- 
ad Ruͤgenwalde zu dem erften Plate auf diefer Küfte 
madte. | Ä . 


“+ 


WMach Auflfung der Cammer in Treptow, welche 
gleichzeitig mit der Räumung des Landes duch die Frans 
gofen erfolgte, begab fih Gruner nach Berlin, wo ihm 

ie @inführung der Etädte = Ordnung und die gänzliche 
Umfchaffung der Polizei aufgetragen war, Was er ald 
Polizei = Präfident in dem kurzen Zeitraum von noch nicht 
xwei Fahren geleifter, das liegt offen zur Beurtheilung vor, 
und die Bürger Berlins werden — noch lange ſein An⸗ 
denken ehren, fo wie die Polizeideamten es ihm ſtets dans 
ken muͤffen, daß er ihr fehr geſunkenes Unfehen gehoben, 
und ihnen das ſchoͤne Beiſpiel gegeben hat ,. fish bei ſtren⸗ 
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ger Pflichterfällung das Vertrauen und die Liebe der Eine 
mohner in einem vorher unglaublichen Grade zu erwerben 
und zu erhalten. 

Bald nach Gruners Ankunft in Berlin erfolgte Schilt 
Ausmarſch. Es Heißt hiervon auf der 74ften Seite, daß 
Schill, getäufht durch voreilige Gerüchte von Siegen, 
‚welche über die Franzoſen erfochten ſeyn follten, aus Ber⸗ 
lin gezogen. Es iſt hier nicht der Ort, und ich bin auch 
nicht eingeweiht genug, den ganzen Zufammenhang diele® 
f&einbaren Abentheuerd, weiches nachher zur gerichtüchen 
Unterfuchung gezogen worden, aufzudecken, aber ſo viel 
mag anzuführen erlaubt feyn, daB Schill, von i 
umlauert, in allen feinen Plänen durch einen fremden, 


dem franzöfifchen Zwingheren ergebenen und veufauften 


Minifter verrathen war, und jo übereilt aus Berlin ging, 
teil ihm nur die Wahl zwiſchen Verhaftung mit der dars 


‚auf unausbleiblich folgenden ſchimpfüchen Beſtrafung und 


einem ſolchen Verzweiflungsſchritte blieb. 


Grunerd Nachfolger als. Polizei: Präfident hieß von 
Schlechtendahl, nicht Schlechtenthal, und machte nach einis 
ger Zeit dem Staatdrathe Te Coq Pla, weicher noch 
jetzt nachdem er zugleich Praͤſident der Regierung iz 


- Berlin geworden, diefes Amt bekleidet, — 


Gruner war übrigens bereits beſtallter Kaiſerlich 
Nuffifcher wirklicher Etatsrath, ald er Berlin, Ende März 
1812, nach Abfchluß des fogenannten concert intime 
mit Frankreich, verließ. Daß er bei feinem Aufenthafte 
in Prag, wohin ich ihn begleitete, brittifche Geldunterſtuͤtzun⸗ 
gen bezogen, ift mir eben fo wenig befannt, als daß er im 
Wallenfteinifchen Friedland eine vielfeitige Wirkſamkeit ges 
funden. Wohl weiß ich aber, daß fih Gruner zur Herftellung 
feiner ſchon damals ſchwankenden Gefundheit in das Bad 
zu Liebwerda, an der =. Bränze begeben hatte, 
wo er länger verweilen mußte, als er ſich vorgeſetzt, ins 
dem ihn dort die Nachricht von dem Tode feiner in Bers 
fin zuruͤckgelaſſenen Gattin traf, und aufs Heftigſte ers. 
ſchuͤtterte. 

Seite 77 uͤbergeht der Verfaſſer, daß Gruner ei⸗ 
nige Monate in den Polizei⸗Gefaͤngniſſen von Prag zus 
bringen mußte, ‚bevor er nach Peterwardein. abgeführt 


r f; ‘ 
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cwurde. Letzteres geſchah erſt, als er beim Kaiſer Mer 
rander eine Beſchwerde uber die in Prag erlittene, frei⸗ 
fi wohl durch Die Locafität der dortigen Gefängnifle ber 
Dingte, ran rer einreihen, und bei dem eingetres 
tenen Kriegszuftande, auf Repreflalien antragen wollte, 
Öruner war fih bewußt, niemals gegen den öfterreichis . ' 
ſchen Kaiferftaat etmas unternommen zu haben, wiewohl — 
es damals Partheien gab, deren Beſtrebungen dem ans 

genommenen Eabinetsfpfteme gerade entgegen fiefen,, und 

die außerhalb ihre Stuͤtzpunkte fuchten. Bei der: Wor⸗ 

fiht, mit der Gruner zu Werfe ging, und die ihn auch 

noch kurz vor‘ feiner, auf freche Anzettelungen erfolgten 

Verhaftung bei einer Unterredung mit dem Kürften Metz 

ternich in Prag leiteten, muß ich daher auch fehr bezweis 

fein, Daß bittere Aeußerungen über den genannten Minis 

fer das Verfahren gegen ihn mitveranlaßt haben. — 


Ebendaſelbſt, S. 77 wird behauptet, Gruner ſey abs 
geriffen und abgezehrt aus feiner Gefangenſchaft an der türs 
kiſchen Graͤnze zurüchgefehrt. Es verfichern aber. alle feine 
Befannte, die ihn im Herbſt des Jahrs 1813 in. Verlin 
und Leipzig, fo wie gleih darauf am Main, am Rhein, 
und an der Mofel gefehen haben, daß fein, Heußeres 
feine Spur von den erduldeten Drangfalen t, und 
er felbft hat mir mehreremal erzählt, daß er fich bei der 
treuberzigen und freundfchaftlihen Behandlung des Eoms 
mandanten in Peterwardein, eine® alten ehrwuͤrdigen 
Kriegers, die längfte Zeit hindurch dort fehr wohl befuns 
den. Eben fo wenig ift anzunehmen, daß Gruner bei . 
der Ruͤckkehr nah Berlin von Gelde entblößt geweſen; 
deun wenn die bei der Verhaftung in Prag in Befchlag 
. genommene Summe auch nicht * hoch geweſen ſeyn 
ſollte, wie angegeben, ſo muß doch immer nach Abzug 
der Verpflegungskoſten ein bedeutender Ueberſchuß geblie⸗ 
ben ſeyn. Des Biedermannes in Peterwardein, ſo wie 
der theilnehmenden Huͤlfe eines wackern Polizeibeamten 
in Prag, erinnerte ſich Gruner beſtaͤndig mit dem innig⸗ 
Ren Dankgefuͤhl. 





Gruner nahm als Gouverneur des für Ruſſiſche 
Rechnung adminiftrirten wichtigen — Gouver⸗ 
nements feinen Sitz nicht, nur in Trier, ſondern demnaͤchſ 
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auch in Coblenz und Mainz. Das General⸗ Gouvernenent 
‚wurde aber, in Folge der Pariſer Verhandlungen aufge⸗ 
hoben, und die dazu gehörigen Departements zum Theil | 
einer Defterreichifch = Baterfihen , Theil einer Preußi⸗ 
fchen Verwaltungsbehörde uͤberwieſen, und num trat Gras 
‚ner auf feinen frühern Poften in Düfleldorf zurück. 
| 
| 
| 


Bei dem Wiederausbruch des Krieged mit Buonas 
parte im Jahre 1815, war Gruner zur Oberlei der 
Civil = Verwaltung in fämmtlichen, von den 
Heeren zu befegenden feindlihen Ländern_beftimmt, nicht, 
twie der Verfaſſer fagt, zur Uebernahme der Militair -Bers 
mwaltung. Auch zerfiel die Ausführung des Entwurfs nit 
durch den Einfpruch des Feldmarfchalls, Kürften von Bluͤcher, 
fondeen durch die fehnelle Rückkehr der Bourbonsin die Zuis 
ferien und die den bisherigen Feinden Hierauf zugeftandes 
nen, unerwarteten VBegünftigungen. Gruner that in fei 
ner ifolirten Stellung in Paris fein Moͤglichſtes, und hatte 
duch Schrift und Rede gewiß einen großen Einfluß 
auf die Begebenheiten; der Verfaſſer irrt aber, wenn er 
glaubt, daß ed Grunern an pecuniären Mitteln 
habe, denn diefe hatte er ſich, ohne die Staatscaſſen zu 
beiäftigen, felbft gefebaffen, und bei feinem Abgange von 
Paris Fonnte er dem Fuͤrſten Staatöfanzler noch einen nicht 
ganz unbedeutenden Geldbeftand nachweifen. Dabei hatte 
er fid mit dem gefürchteten Kouche auf einen foldhen Fuß 
gefeßt, daB ihm diefer bei einer entfcheidenden Gelegen⸗ 
heit einen unzweifelhaften Beweis von perfönlichem Vers 
trauen gab, und den damals muchernden Ultra⸗Royalis⸗ 
mus mußte Gruner eben fo gefchidt zu beobachten, als 
auf eine unmerfliche Weife zu zuͤgeln. 


Der Tauſch zwiſchen den Geſandtſchafts⸗ Poſten in 
Dresden und in der Schweiz war Grunern nichts we⸗ 
niger als unangenehm, und ſeine erſten Briefe aus dem 
Alpenlande, ſo wie die dort getroffenen haͤuslichen Ein⸗ 
tichtungen beweiſen zur Bnuͤge, daß er in dieſem Aſyl 
gern verweilte, fo lange feine Ausſicht für ihn vorhan⸗ 
den war, in Berlin feinen Wünfchen und Reigungen gemäß 
— Zu — — = verfolgte 5 die nn. 
ahn, und zeichnete auch hierin bad fehr vorthei 

aus, indem er Arbeiten von einer Gruͤndlichkeit, Gedie⸗ 


= i 


\ 
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gerri und wiſſenſchaftlichen Bollendung einfandte, wie 


wohl nur ſelten zu den diplomatiſchen Archiven einge⸗ 
iiefert werden, Doch ſchon im Somme des Jahres 1818 
findet ſich in einem ſeiner Vriefe Die nachſtehende Aeuße⸗ 
rung: ee 


‚ „Mich erfreuen die Sefinnungen bed W — aufrich⸗ 
ꝓ„tig, und ich halte er daher für Pflicht, ihm. ein reines 
„Vertrauen zu bewähren. Er hat Recht, daß ich hier 
„in keinem Konflifte mit Alltagsmenſchen bin, doch 
„aber in fteter —— Zwei Maͤnner ausge⸗ 
nommen find hier Alle in volkommene Stagnation vers 
ſunken. Dabei ift Reibung: mandyen Naturen wohlthaͤ⸗ 
zig, erfriſcht und ſtaͤrkt ihre Kräfte. Die Meinige ges 
—* ‚ge diefen. Das Uebermaaß von Ruhe erdruͤckt 
u. 


Körperliche Leiden gaben feiner trüben Stimmung 
nur — Nahrung, und zur Beſchleunigung der trau⸗ 
rigen Kataſtrophe hat ohne Zweifel die innere, feiner 
nödten Umgebung verfchtviegene Ueberzeugung beigetras 
gen, daß die Schweizer Herzte feinen Zuftand irrig bes 
urtheilten, den Urfprung des Uebeld verfannten, und 
ihn daher verfehrt behandelten. Hierzu kam der forts 
dauernde Sram über den Verluſt feines geliebten jün 
fien Sohnes, mit dem folche fehöne „und tröftlihe Hoffs 
nungen begraben worden waren, Zum Schluß will ih 
den damals tiefgebeugten Vater, welcher jegt mit feinenz 
Liebling im Lichte der Verklaͤrung vereinigt ift, hier ſelbſt 
reden laſſen: 


„Es war die Innere Vorempfindung meines Une 
Agluͤcks, von dem ich bei der Nachricht des Ih⸗ 
„rigen und bei der Schilderung Ihres Waters 
neehmerzes ergriffen wurde. Wie hat mich feits 
„dem nicht verlaflen, bis der furchtdare Schlag 
„wirklich fie. Mein Herz ift tief verwuns 
„det, — fo tief- als das Ihre, Wohl war 
„der Knabe nur Vier und einen halben Monat 
„alt, aber fo hold, fo Ihön! Und welche Hohe 
„Seinnerungen, welche geoße Erwartungen Enüpfs 
„ten ſich an ihn! Sie Mile Habe ich num für Dieg 
Geitgeneffen- Vi. 3. 14 
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‚red Daſeyn verloͤren. Zu dem Jenſeitigen blicke 
„ich oft in ſtiller Wehmuth hinuͤber, und fische 
„dort das Engelsbild. Welche Kraft in dieſem 
vGlauben liegt, — welche feſte Stuͤtzen Religion 
"und Liebe find, — habe ich jetzt erfahren. Zwar 
„mußte ich meine Frau troͤſten und ſtaͤrken, aber 
„aus dem Allerheitigftei ihres Herzens ſtroͤmte mir 
: „bie befeligende Kraft zu. Welch ein Gemũth hat 
„eine Mutter! Aus dieſer Fülle quillt dad ns 
..: gfte des Lebend, Das. Weib lehnt ſich an uns, 
=. „aber e8 richtet fich auf durch fich felbft, und giebt 
„uns befänftigend die veriorne Ruhe wieder 
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2. F. 8. H. Graf von Bülow, 


Königlich Preußifher Staats- und Handels 
Miniſter. 





Die Kamille von Buͤlow gehört zu den aͤlteſten aus⸗ 

gebreitetften adlichen Geſchlechtern Norddeutfchland’s; fie 
ſtammt mit allen ihren zahlreichen Verzweigungen, die 
\ zum Theil die gemeinfchaftliche Herfunft nur aus dem gleis 

ben Namen und Wappen ableiten, aus Meflenburg- und 
it wendifchen Urfprungs. Ale das Alter adlicher Familien 
- in fpäteren Jahrhunderten Höher geachtet, ein Gegenftand 
\ wefentlicher Vortheile wurde, fann der Scharffinn der Ges 
\ nealogen , manches Geſchlecht durch große Ahnen zu vers 
‘ Berrliden. So verfuchte man, die Abfunft der Kamilie 
von Buͤlow herzuleiten, bald von den Römifhen M Ars 
\ selten, bald von den Bouil lon's in Frankreich, bald 
von den Örafen von Bentheim. Schon von Schlief: 
 fen*) hat bemwielen, daß vor dem elften Jahrhunderte 
keine fihern Spuren von den heutigen Befchlechtenamen 
des deutfchen Adels und vor dem zwölften feine von defien 
. gegenwärtigen Wappen nachzumeifen -fiehen; fo bleibt 
entſchieden, daß über jenen Zeitpunft Fein adliches Ges 
ſchlecht den Beweis feines Alters hinausführen kann. 


Aus dem dreisehnten Jahrhunderte ſind mehrere Kauf, 
Schenkungs⸗ und Beleihungs = Urkunden vorhanden, in 
* denen gedacht wird der Ritter von Buͤlow, die zu Bülow, 
bei Rehna, ihren Sit hatten. Ob das But der Kamille, 





*) Siehe: Nachricht von dem pommterfchen Geſchlechte der 
von Slipin oder Schlieffen. 1780: 4. ©. 64 | 
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oder diefe dem Dorfe den Ramen verliehen, bleibt unents 

ſchieden; nachzuweiſen ift, daß bereits in jener Zeit ande 

ve adliche Vefigungen und Dörfer, in den Aemtern Iris 

on Guͤſtrow und Stavenhagen, gleichfalls jenen Ramen 
tten. — 


Diie Familie von Buͤlow, deren Wappen⸗Schild vier⸗ 

hn goldene Kugeln im blauen Felde zeigt, (der auf 
ah Helme figende Vogel Bülow‘, mit dem goldenen Rins 
ge im Schnabel, ift ein fpäter hinzugefommenes ) 
verbreitete ſich mit zahlreichen Nachkommen im 
Deutſchlande, in Polen, Schweden, kiefland, und jers 
fällt gegenwärtig in viele Linien, über welde Jacob 
Friebrich Joachim von Bülow in einer, nie m 
den Buchhandel gefommenen, hiftorifch = genealogifchen unb 
Fritifchen Beſchreibung (Neubrandenburg 1780. Hol.) aus 
führliche Nachricht erteilt. 


Er macht über vierhundert Familienglieder namhaft, 
die in hohen Kirchen =, Staates, Hof⸗ und Militär  Hems 
‚ seen ihred Geſchlechtes Gedächtniß verherrliten , und ems 
pfiehlt, mit vieler Gemuͤthlichkeit, der Jugend, in der 
eine‘ wahrhaft adfihe Sinnesart bekundenden Borrede: 
„wie der Adel alleseit auf Tugend gegründet feun mäfle.“ 
Mit befonderm Wohlgefallen erzählt er, zur Weiſung für 
die Rachfommen, daß ein uraltes Sprichwort den Gfies 
dern feined Stammes das rühmlihe Zeugniß ertheilt: 
„Alle Bülown ehrlich;“ "und führt auß einem Fa⸗ 
milienftammbuche, vom Fahre 1650, den Denkſpruch auf: 


„Der if nicht Auge ein Edelmann. 
Der geboren if aus großen Stamm, 
Oder der Geld und Reichthum bat, 
Unb thut body Feine redl’che That. 
R Die Tugend und bie Höflichkeit 
Adelt den Menſchen alle Zeit.“ — 


Zu der Binie Potremſe, deren Stifter im were 
zehnten Jahrhundert Goͤdecke von Bülom auf Potremfe 
und Ghefe von Baſſe witz waren, gehörte der tineburg 
ſche Landſchafts⸗Director, Frie drich Ernf von ® 
low auf Efſenrode (geh. den 5. October 1736), weis 

„ Ger unter dem Jägers Corps des Oherjägermeiftert md 
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Seneralmajors, Brofen von der Schulenbutg, in 
rüftiger Jugend zum fiebenjährigen Kriege zog; an feiner 
Seite folgte ihm männlichen Sinnes auf den Feldzügen, 
welche die leichte Heeredabtheilung unter dem Oberbefehle 
des Herzogs Kerdinand von Braunſchweig made 
te, feine Battin, Dorothea Sophie Juliane, geb 
von gen, aus dem Haufe Hüpftädt. Diele rits 
terliche Frau verließ ſelbſt dann ihren Gatten nicht, als 
ihr der Zeitpunft der Entbindung nahte. Zu Börden im 
Daderbornfchen wurde fie den 23. Februar 1762 von einem | 
Sohn entbunden, in der Taufe Auguft Friedrich 
Wilhelm benannt, der noch lebende Königl. Preubifihh 
wirfliche Geheimerath und Dberpräfident von Dülom 
zu Magdeburg Die Mutter wurde ein Opfer dieſes Kinds 
bettes und ftarb zu Vor den, wenige Tage nach der Ents 
bindung, den 1. März 1762. ach dem Frieden fehritt 
err don Bülow, ber als Major im Regimente von 
ode fortdiente, zu einer zweiten Ehe mit Eleonore 
Louife Margarethe von Behr auf Zorfte und 
Dfterode, deren Kruchtbarfeit achtzehn Kindern und 
auch dem gegenwärtigen Koͤnigl. Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſter, Ludwig Friedrich Bictor Hanns, Grafen 
— B —— zu Eſſenrode den 14. Juli 1774 das Da⸗ 
ein gab. — 


Dem Major von Buͤlow ſiel nach dem Ableben 
ſeines Vaters, in der Erbtheilung mit feinen Bruͤdern, 
das vaͤterliche Stammgut Eſſenrode zu; dies bewog 
ihn, den Kriegsdienſt zu verlaſſen; dach trat der thaͤtige 
Mann bald wieder in oͤffentliche Verhaͤltniſſe, indem er, 
von den Luͤneburgſchen Ständen erwaͤhlt, 1770 Schatz⸗ 
rath, hiernaͤchſt 1778 Landrath und dann Landſchafts⸗ Di⸗ 
rector, weltlicher Aht des Kloſters St. Michaelis zu Luͤne⸗ 
burg und Director der Ritteracademie wurde; welche 
Dienſtverhaͤltniſſe, nach dortiger Provinzialverfaſſung von 
großer Wichtigkeit, noch hoͤhere Bedeutung erhielten durch 
den ausgezeichneten Ruhm, mit welchem er ſie bis zu ſei⸗ 
nem, 1802 den 4. Juni erfolgten Tode, bekleidete. Er 
war ein ſehr geſchaͤftsthaͤtiger, redlicher, mit vielen prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſen ausgeruͤſteter Mann, herjlich und offen 
in der Unterhaltung, gaſtfrei, zum Verfolg fern liegender 
Projekte und zur Baukunſt geneigt; fuͤr ſich ein bemittelter 
Edelmann, wozu noch die reichen Cinkuͤnfte feiner Aemdter 


—3 


8 2.%. 8. H. Graf von Bälow, 


und gluͤckliche Speculationen mit. im Meklenburgſchen ges 
und verfauften Gütern kamen. Er fonnte inde&, bei fo 
jahleeiher Kamilie, nicht daran denfen,. jedem ſewer 
Söhne äußere Selbftftändigkfeit ſichernde Familienſitze und 
Güter zu hinterlaflen; es fehlte ihm aber nicht an Mittein, 
fie nad einer guten, ſtandesmaͤßigen Erziehung auf eine 
vortheilhafte Weile in die Welt einzuführenz en benutzte 
dieſe Mittel als zärtliher Vater und als Mann, der das 
Leben zu würdigen wußte, — 


- Derjenige feiner Söhne, deflen Laufbahn Diele Blaͤt⸗ 
ter gewidmet find, veriehte in feinem väterlichen Haufe die 
gluͤcklichen Rinderjahre, befuchte von 1788 bis 1790 die 
Mitteracademie zu Lüneburg, und bezog dann die Univerfs 
taͤt Göttingen, welche er nach vierjührigem Aufenthalt, 
wohl vorbereitet für den Staatsdienſt, verließ. Roc vers. 
lieh Friedrich's Geiſtesgroͤße ber Verwaltung des Preufis 
fchen Staates. fo hohen Glanz, nord lebte in naher Gegen⸗ 
wart die Zrinnerung an des Einzigen thatenreicher Con⸗ 
fequenz, weiche, der Segen feine® Bolfes, ſelbſt aus Miß⸗ 

eiffen veiche Aerndte zu ziehen mußte; noch war die Preus 
ifche Staatsverwaltung ein Gegenftand der Bewunderung 
und Nocheiferung aller Europäifchen Reiches fo entfchied 
fih der junge Bülow, dem Preufifchen Staate ſich zu 
widmen, eine Wahl, deren Ausführung dadurch erleichtert 
wurde, daß feines Vaters Schwefter; Sohn, der jetzige 
Staatskanzlar, Fürft von Hardenberg, damals diri⸗ 
girender Staatsminifter in den Preußiſch⸗ Fraͤnkiſchen Fuͤr⸗ 
ftentdümern, deren Regierung vorfand. Bülow ging 
1794 nad Bayreuth , we er ald Auseultator, dann ale 
Referendarius bei dem Kammercoliegio angeftellt wurde, 
Zu gleicher Zeit erhielt er in dieſer Qualitaͤt Zutritt zu der 
Kammer in Ansbach und arbeitete bei beiden Eoflegien in 
allen Adminiftrationgzweigen, : befonder® in teuer: umd 
eigentlichen Regierungs > Sachen. Bald zum Aſſeſſor bei 
der Bayreuthſchen. Kammer ernannt ( 1796), blieb er m 
diefem Berhältniffe bis 1801, wo er, nah Berlin gerus 
fen, zum wirflihen Krieges und Domänen Rath beim 
Benerals ber: Finanzs, Kriegs = und Domainen = Die 
rectorium, gewoͤhnlich Fürzer das Generaldirectorium gehei: 
Ben, ernannt wurde, einem preiswürdigen Inſtitute, welches 
die Verwaltung der ganzen inneren Staatswirthſchaft, die 
pberfte Erkenntniß aller Finanze, Domainen-, Regaijen 
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ſer⸗ und Polizeiangelegenheiten hatte, und, ungeach⸗ 
aancher weſentlicher Verfaſſungsfehler, mehrere Mens 
alter hindurch für die Staatswohlfahrt und für das 
erlihe Glück der Bewohner Preußen’ vielfeitig wirkte, 
: aber unterging in dem Strome der Preußen übers 
den Rataftrophe, und andern Inſtituten Pla machte, 


erfegt zu werden. Das Generaldireetorium mirfte- 


Großes zur Verherrlihung des Staates, indem es 
begründeted Vertrauen der Nation und allgemeite 
ang des Auslandes unter allem Regierungswechſel fich 
it, die Einheit der Verwaltung, gegen Miniſterial⸗ 
kuͤhr, fefiftellte, und auf der andern Seite den Minis 
befugniffen eine fichere Haltung verlieh, *) 


Jene, einen fo ausgehreiteten Wirfungsfreis habende 
sede war zur Bildung Preußiſcher Staatsmänner eis 
te Schule, um den fähigen thätigen Jüngling in 


|—n 

Friedrich von Raumer, deſſen U andlung, 
iber die Verfaſſung der Beh den 
m Preußi taate (Siehe Geſchichte 


hen 
yes Preupifchen — som Hubertsburger Frieden bis 
ur zweiten Partfer Abkunft. Frankfurt a. M. 1820. Th. UL), 
u den gediegendfien Thaten zu zählen ifk, die je auf der 
Schriftfiellerbahn unternommen murden, fagt vom Genes 
'aldireetsrio: ,„. Bei dem größern‘ Umfange der Monarchie 
jelt man die Abtheilung der Departements nad) Provinzen 
ur zu vereinzelud, manche Zweige [dienen einer allgemei⸗ 
ıeren, tafcheren, durch beiondere Kenntniffe befürderten 
Bearbeitung zu bedürfen, und fo entſtanden Abtheilungen 
ac) Gegenftänden, neben den Abtheilungen nach Brovins 
en. — San natürlich folgte nun aus dieſen Sonderun⸗ 
en und Abgränzungen unter den landfchaftlihen und ſach⸗ 
ihen Departements, eine Wereinzelung der Gefchäfte 
elbſt; allein der arofe König wußte dem Uebel Maaß zu 
etzen. — Unter‘ Friedrih Wilhelm IL. gerfiel aber das 
Heneraldireetorium ganz eigentlid) in fo viele Verwaltungs⸗ 
ehörden, als ed Departements gab, und diefe neue Unz⸗ 
orm erhielt allmaͤhlig immer größtes Anfehn, fo daß die 
rfte Inſtruetion von 1724 und alle gemeinfame Bearbei⸗ 
ung und Anficht ganz vergeffen ward. Die Trennung der 
Berwaltung der in einer Provinz zur Sprache kommenden 
Begenflände, erieugten nun beim Mangel eines Mittels 
unktes Die größten Weitiduftigfeiten, Widerfprüche, mo« 
wpolififchen Geiſt u. ſ. f.“ — Diefe Schattenfeite des 
3. D. ward mit der Zeit immermehr vorwaltend, fo daß 
von derſelben bie Lichtſeite zuletzt vollig überzogen war, — 


2 — — 
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das Heiligthum des höheren Geſchaͤftelebens einzuführen 
Mehrere für Buͤl ow ſehr günftige Umftände veramigs- 
ten fih, dieſen gluͤcklichen Erfolg zu fihern. Hierbei 
mag vor allen daran erinnert werden, daß der Minike 
von Hardenberg, ſchon früher aus den Kränfifchen 
Fuͤrſtenthuͤmern nach Berlin berufen, im Cabinetsminis 
fterio, ‘wie im Generaldirectorio, den wichtigften Ge⸗ 
fhäftszweigen vorftand. Ihm unmittelbar untergeordnet 
verfah der Kriegsrath von Bülow dad Magdeburg 
Halberſtaͤdtſche Departement, ald der Geheime Dberks 
nanzrath von Goͤckingk, durch andere Aufträge 

rufen war; arbeitete im Sränfifchen, und im Ber 

Departement, und ale vortragender Rath in den da} 
Fuͤrſtenthum Neufchatel betreffenden Angelegenheiten. 
War die Vielfeitigkeit der Gefchäfte felbt aufregend, fo 
wurde Diefe Lage noch befonders lehrreich, Durch die 
Großartigfeit der Behandlung, die von dem Minifter, 
als Chef, ausging Wie ertragreih auch der bier zu 
ärndtende Gewinn fein mochte, hinſichtlich der Sach⸗ 
und Geichäftsfunde; ein nicht zu berechnender Vortheil 
ergab ſich daraus, daß Dienftangelegenheiten und nahe 
Bermandtfchaft den jungen Mann in die perſonliche Ras 
be eined Staatsmannes brachten, der auf feinem "hohen 
Doften gewandte Empfänglichfeit für geiftvolle Anfichten, 
grazioͤſe Anmuth der Sitten, eine auf wahren Edelfinn ges 
baute Popularität, bezaubernden Vortrag und bie lieblich⸗ 
ſte Humanität in allen Beziehungen dee Lebens offenbart. 
Mächtig mußten folche vorleuchtenden Eigenſchaften, in 
Deutſchland zumeilen an Fuͤrſten bewundert, felten bei 
Miniftern gefunden, auf die empfängliche Ginnebart 
Buͤlow's wirken und glücdtiche Anlagen für ähnliche 
Berdienfte zur Ausbildung bringen. Jene nicht genug zu 
preifende GSittenbildung, die die Franzofen etwas obers 
flählih manitres grandes et aisces nennen, erhält eis 


nen noch höheren Werth, wenn man fi das Perſonale 


der damaligen Preußischen Minifter vergegenroärtigt, in 
welchem befonders der vielvermögende Straf Schulen 
Burg Kehnert ſich durch eine militairifche Haltung zu 
decken fuchte, um bei den Audienzen die Friegerifihe Bras 
pour zu handhaben, die er vor dem Feind zu zeigen nie 
Gelegenheit fuchte; doch kann diefer Wahl des Coſtuͤms 
eine gewiſſe Klugheit nicht abgefprochen werten; in der 
That ift der Spidatenrod oft geeignet, nicht koͤrperliche, 
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aber geiftige Blöße zu decken. Immer gehört es zu den’ 
nothroendigen Eigenſchaften der Höchften Staatsbeanten, 
Das Talent der Repräfentation zu einer vollfommenen Aus⸗ 
bildung gebracht zu haben, — J 


In den gluͤcklichſten Verhaͤltniſſen des oͤffentlichen und 
Privatlebens traf der Herr von Bülom im Sommer 
1804 , ganz nach der Wahl feine Herzens, die wuͤrdige 
Wahl einer Lebensgefährtin, indem er ſich mit der Altes 
fien Tochter des Geheimen Juſtizraths Schmuder zu Ber; 
lin verheicathte. Kurz darauf ward er freudig übers 
rafcht, indem er, kaum neun und zwanzig Jahre alt, 
den bedeutenden Poften eines Präfidenten der Kriegs⸗ und 
Domainen : Kammer zu Magdebnrg erhielt. .So, mit 
wichtigen Verpflichtungen, der Chef eines zahlreichen Col⸗ 
legii, trat er in ein neues Amtsverhaͤltniß, welches, nach 
den bald eintretenden - pplitifchen Verhaͤltniſſen der Pros 
vinz, reife Geſchicklichkeit erforderte. Kaum hatte er fich 
in feiner Lage einigermanßen ovrientirt und fein Collegium 
näher kennen gelernt, in melchem, wie es oft zu ges 
ſchehen pflegt, fich gegen das Präfidium eine Oppofition 
bilden mwollte, als er mit aller Regſamkeit und jugends 
ficher Kraft zeigte, Daß cr feiner Amtöpfliht gewachſen 
ſei. — Schon im nädften Jahre (1805) begannen die 
Kriegsruͤſtungen Preußen’s , welche im folgenden erneuert 
wurden und zu den unglüdlichften Niederlagen führten, 
Der Kammer lagen in dem Augenblid, wo die Heereds 
abtheilungen auf den Kriegsfuß -gefeut wurden, zahlrei⸗ 
che, mit der Wohlfahrt der Eingefeflenen der Provinz 
in enger Berührung ftehende Pflichten ob. Befanntlich 
wurden in einem folchen Augenblicke nicht allein bedeu⸗ 
tende Aushebungen von Mannfchaften gemacht; auch 
mannichfahe WRaturallieferungen, forderte die herges 
brachte Verfaffung, die mit der Länge der Zeit vielen 
Mißbraͤuchen Raum gab, Wenn nun gleih die Kam⸗ 
mercoflegien eigentlich die Tutelarbehörden der Provinz 
bilden follten, um darauf zu halten, daß vom den zum 
unmittelbaren Empfang berechtigten Militaird ' alles im 
der gefetlihen Art, nichts Gewaltſames oder Unrecht⸗ 
mäßiges, gefchähe ; fü hatten doch erftere. auch die Vers 
pflihtung , das Geſammtwohl des Staates und den wahr 
een Nuten des Könige auf alle Weiſe wahrzunehmen, 
Gegen dieſes alles ſtrittedas Hergebrachtgemöhnliche, Da 
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geſchah es. nicht felten, ‚daß des Staats Wohlfahrt nenis 
ger beruͤckſichtigt wurde, als der ımerlaubte Bortkil: 
die Domainenpächter verftändisten fich mit den Commiſe⸗ 
rien und Bewirften die Annahme fchlechter, unbraudbare 
Ablieferungen, indeß die Bauern das Befte hergeben muf- 
ten. So follte e8 denn auch zu Magdeburg 1805 hergehn; 
während das Unmefen im beften Gange war, und man 
den Kammer » Präfidenten auf feinem Präfidialfefiel mi 
der Annahme des Vortrages befchäftige glaubte, erfchien 
et unerwartet auf den Wblieferungsplägen- felbft und nahm, 
feine Widerrede oder Entfehuldigung achtend, Pflicht und 
firenged Recht wahr, Gele energifhe Handlungswei 

Fam Vielen ungelegen, verfehlte indeß ihren Zweck nicht; 
viele Beamte wurden Dadurch um fo heftiger alterirt, da 
der thätige Präfident ſchon laͤngſt im Sinne hatte, die 
fehlerhafte Domainen = Verwaltung der an Domainen 
reichen Provinz vom Grunde aus fo zu reformiren, daß 
fünftig dem Staate davon ein beſſerer Gewinn zu Theile 
würde, — Leider ift Died noch ‚immer nicht gefchehen. 

Bald erfolgten die Schlachten von Jena und Auerſtaͤdt; 

das Herzogthum Magdeburg ward von feindlichen Heeren 

. überzogen,- Die Stadt Magdeburg, fo glaubten alle red⸗ 

liche Baterlandsfreunde, follte Dem andringenden Strome, 

als des Staates weſtliche Hauptfeftung, einen mächtigen 
Damm entgegenftellen, Damit ſich jenfeits der Elbe neue Hees 

resmaſſen bilden und das Berlorne wiedergewinnen fönnten, 

Dazu gehörte: aus den vorliegenden Provinzen in größter 

Eile die Königlichen Kaſſen und die vorzüglichiten Geldbeftände 

im Schuge der mächtigen Bollwerke zu bergen, und aus 
der reichen Umgegend alle Bedürfniffe zur Erhaltung der 
Stadt und der Soldaten fehnell zufammen zu bringen, 
Beim Zufammentreffen fo außerordentlicher Anforderungen 
zu augenblicklich entfcheidenden Maafregein war der bes 
bedächtlich = fchtwerfällige Mechanismus colfegialifcher Bes 
rathungen nicht zum Ziele führend. Auf dem Kammerproͤ⸗ 
fidenten, als der Erſten Berwaltungsbehörde der Provinz, 
beruhte Alles und Herr von Buͤlow zeigte eine Gelbftftäns 
Digfeit, die in der fchlaffen Verzagtheit der in Magdeburg 
gouvernirenden und commandicenden Oberofficiers ein 
grauriges Gegenbild erhielt, 


Wie bei ihm Alles ſchnell durchblickt, entfchieden, be⸗ 
rechnet uud geordnet war, um ſo verworrener geftaltete 


| 
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fich Alles bei den militairifchen Behörden. Andere Sams 
wmerpräfidenten der vorliegenden Provinzen zeigten” ihre 
Unfähigkeit in einer außerordentlichen tage, außerordents 
liche Thätigfeit und Einficht zu bewähren. Manche, ruhe⸗ 
ten auf den in fubalternen Verhaͤltniſſen erfröhnten Lorbee⸗ 
ren; Manche bangıen nur für Haus und Hof, Hab’ und 


But, Familie und Viehſtand und konnten vor aller Sorge 


nicht dazu gelangen, an die Verpflichtungen ihres üffents 


fichen Verhältniffes zu denken; Andere Fonnten nach verlos 


tener Schlacht den Augenblick nicht erwarten, wo Buonaz 
parte’s Scharen ihnen den Beſuch abftatteten, und 
Er Daher Bewillfommnungsbotichaften an ihn, in 
em frohen Wahne, in ſolchem diplomatifchfeinem Vers 
fahren liege ein meifer Ruͤckhalt. — 


Magdeburg wurde ſchon am 8. November den Fran⸗ | 


zoſen überantwortet, Durch cine fehimpfliche Uebergabe: 
zunaͤchſt eine Schuld derer, die an die Spige der Bertheis 
digung völlig unbrauchbare Menfchen geftellt Hatten. Nun 
tourden die Verpflichtungen de Kammerpräfidenten, qn 
den alle Forderungen gerichtet wurden, auf deflen VBors 
bild alle Verwaltungsbehörden blicften, . den die herbei 
ftrömenden Feinde aufmerffam bewachten, doppelt ſchwie⸗ 


rig: es galt auf der einen Ceite, dem: Preußifchen Sans 


desvater von den dort angehäuften Fonds zu retten, was 
nur zu retten war; auf der andern, unter dem Scheine 
der MWillfährigfeit den Franzoſen fo wenig, als -möglich, 
-von ihren immer in neuer Geftaft hervortretenden Forde⸗ 


rungen zu gewähren, und die außerordentlihen Bedürfnifs 


fe auf eine finanziell verftändige Weife herbei zu fchaffen, 
Was Buͤlow in diefen Beziehungen, befonders — 
lich der letztgenannten Aufgabe leiſtete, ſpricht ein geiſtvol⸗ 
ler Schriftſteller, der uͤbrigens keine ſonderliche Zuneigung 
fuͤr ihn offenbart, alſo aus: „die Provinz Magdeburg 
wurde damals durch die Laft der Kriegscontributionen, 
‚welche meift auf dem Wege gezwungener Anleihen aufges 
bracht wurden, beinahe niedergedrucdt. Aber die Art 
und Weife, wie diefes Geſchaͤft von der damit beauftrag> 


ten Kriegsfteuerdeputation (aus Gutsbefigeen, Kaufleuten : 


und Officianten fehnell gebildet; an ihrer Spige v. Bülow) 
Betrieben wurde, zeigte, daß hier Männer arbeiteten, die 


iz 
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nung und Zerrättung zu entichuldigen geneigt todten, — 
Es wäre zu wuͤnſchen, das die Adminiftratoren ander 
deutfcher Länder, die ihre Verwaltung fo gern in ein ges 
heimnißvolles und bequemes Dunkel huͤllen, in verwickeite 
- Berhältniffe, Klarheit und Eonfequenz zu bringen, gleichen 
Geift der Ordnung‘ defäßen, der den Geiſt der dem, 
wenigftend von Seiten derjenigen, die an der Spige der 
Gefchäfte ſtehen, keinesweges ausfchließft , und durch weis 
de allein erft Ideen in der Adminiftration realifiet were 
den koͤnnen. ⸗ 


Der im Sommer 1807 geſchloſſene Friede von Tim 
änderte befanntfich die Geftalt der Provinz Magdeburg, 
indem fie ein Theil des neu errichteten Königreichs Weſt⸗ 
phalen wurde. Im frechen Widerftreit mit den Worten 
des edlen Rönigs non Preußen, der feinen abgetres 
tenen Unterthanen, als Abſchiedsvermaͤchtniß väterlichen 
Liebe, die Worte zurief: „Ich entlaffe Euch aller Unters 
tHhanenpflichten gegen mich und mein Haus. Linfere heiße⸗ 
ſten Wünfche für Euer Wohl begleiten Euch zu Eurem 
neuen Landesherrn; ſeid ihm, was ihre mir waret!“ has 
man fpäterhin den Schein der Verdienftlichfeit Darauf zu 
bringen gewußt, wenn die Beamten der Preußifcher 
Seits abgetretenen Provinzen, zur großen Beldftigung des 
Preußiſchen Minifterii, unbefugt ein politifches Märtyrers 
thum fuchten und über die Elbe, dem verfleäinerten, fich 
neu organifirenden Königsftaate des Hohenzollerſchen Fuͤr⸗ 
ftenhaufes zugogen, mit fchlechtetfonnenen, doch oft gluͤck⸗ 
lich gültig gemachten Anfprächen. Buͤlow erfante feinen 
Beruf, und verfcehmähete es, einer Provinz für die er fo 
Vieles gewirkt hatte und noch wirfen fonnte, in dem Zeits 
Punkte der allgemeinen Roth abtrünnig zu werden, und 
feig oder verzagt den Kremdlingen das Feld öffentlicher 
Thätigfeit zu räumen, Welche Opfer ed auch feinem Hers 
zen koſten mußte, fich von feinem zweiten Waterlande, 
- von Friedrich Wilhelm’ Staate, loszuſagen, er that es. 
nmittelbar nah dem Tilfiter Kriedensfchlufle wandte fich 

uͤlow an den König von Preußen mit dem Befuche, ferner 
in dem Breußifchen Staatsdienft bleiben zu dürfen; worauf 
er dahin: befchieden wurde, daß die damalige Page des 
Staates des Wunfches Erfillung unmöglid made. — 
Erft nach dem Empfange diefer Antwort, nahme er, der 
mit einer Provinzinideputation nach Gaflel gegangen mat, 


— 
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um gegen die unerfihwinglichen, dem Herzogthume Mag⸗ 
deburg auferlegten Kriegesauflagen zu reclamiren, das 
hm ‚ganz unerwartet zugefertigte Ernennungsdecret als 
Weſtphaͤliſchen Staatsrath an, mit dem * nie vers 
geſſenem Vorſatze, in dem neuen Verhaͤltniſſe zunaͤchſt fuͤr 
das Beſte der ehemaligen Preußiſchen Laͤndertheile Weſt⸗ 
shalen’d zu. wirken. — Wie weit iſt ſolche treue Hands 
ungsweiſe, welche die zarteſte Pflichterfuͤllung gegen den 
seriorenen. Landesvater, mit dem Berufe neuer Zeiters 
cheinungen, ins Gleichgewicht ftellt, verfchieden von dem 
chaͤndlichen Betragen jener verächtlihen Menfchendafle, 
Yie bei der @rrichtung des neuen Koͤnigsthrones, ohne 
tuffern oder innern Beruf, von ihren Landfiten nach Eafs 
kl in die Borzimmer elften, um für das Hohnfprechen ihs 
ser unglüclichen Fuͤrſten und für Enechtifches Lebpreiſen 
ver Rapofeoniden, fid Hof: und Staatsbedienungen zu 
rgaunern, und die fpäterhin, als Weſtphalen aufgelöft, 
ich überall hervordrängend, der neuen Ordnung der Dins 
je wieder die frechfte Stirn entgegen trugen! — 


.. Wie geoß auch der dem neuen Staatsrathe voraus 
chende Ruf entfchiedener Tatente fein mochte, der Ein: 
uf, weichen er feibft fi) gar bald verſchaffte, mar übers 
afchend, wie die Vermunderung der dortigen Srarizofen, 
vesche von. deutſchen Gefchäftsmännern feine andern Eis 
ienfchaften erwarteten, als einen in engen Kormen fi 
chwerfaͤllig bewegenden Pedantismus. Als daher der zu 
infang ernannte Finanzminiſter Beugnot ſchon im April 
:808 nach Frankreich zuruͤckging, war die Wahl fehr 
chnell entſchieden, wonach B., der das Praͤſidium in der 
Finanzſektion des Staatsrathes führte, zuerſt vorläufig 
nit dem Portefeuille beauftragt, dann gar bald durch ein: 
Deeret vom 8. Mat zum wirklichen Minifter der Finanzen, 
ed Handels und Schage® ernannt wurde, wozu er fo we⸗ 
ig, als zu den früheren Auszeichnungen irgend einen der 
Bewerbung ähnlichen Schritt that. i 


. Die der Erfuͤllung des übernommenen Poftend ſich 
ntgegenftellenden Schwierigkeiten koͤnnen nicht Hoc) genug: 
weranfchlagt werden, Da genügte es nicht, in fehnell ers 
porbener Gunſt ſich mit der Ercellenz zu brüften, fondern: 

u taftlofer Wirkfamfeit mußte gefchritten werden. — Auf 
ee einen Geite —— — bisher regiert von ver⸗ 
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ſchiedenen Fuͤrſten, nach verfchledenen Gefegen, Verfaffan⸗ 
gen und Gewohnheiten, eine Landermaſſe, die im Drude 
feindlicher Unterjochung Die größten Opfer gebracht hatte, 
und nunmehr dem franzöjiichen Kaiſerthume befreundet 
fein, aber zugleich fortwährend demfelben tributär bleiben 
follte; auf der andern ein König, aus dem Privatftande 
um Throne emporgehoben, der für nichts mehr Sim 
atte, als für. den Glanz der Krone, für Verſchwendung 
und finnlichen Genuß, zunaͤchſt um ihn eine Menge Abens 
teurer, welche auf den König den größten Einfluß übten, 
mit ihm zu felgen, und durch ihn fich zu bereichern, 
gen Weſtphalen zogen; überall Zerrüttung in der Landess 
verwaltung, in allen Caſſen Geldmangel, und eine Con 
fitution, die von der Pluralitaͤt der Einwohner, wie der 
Beamten, fo wenig verfianden wurde, daß alle darauf 
fannen, nicht fie zu realiſiren, fondern von den angeerbten 
Provinzialverfaflungen foviel aufrecht zu erhalten, ale nur 
irgend gerettet werden konnte; daneben eine fleine Zahl 
Meuerungsfüchtiger, die Alles verdarb, indem fie, gleich 
den Bilderftücmern in der Reformationsgefchichte , — 
legt die alten Formen über den Haufen zu ſtoßen traͤchtete. 
An Stadtscredit war nicht gu denken; er mußte erſt ges 
ſchaffen werden ; denn der Eredit ift das durch fortgefekte 
pünftliche Erfüllung der Verbindlichkeiten ſchwer zu erlans 
gende Vertrauen, weiches in geoßen politifchen Umwaͤlzun⸗ 
gen feinen natürlichen Gegner hat. — In folhem Gewirre 
einen feften Standpunkt zu gewinnen, zeigt den wahren 
Staatömann.. — Es fam darauf an, aus der gegebenen 
Eonftitution zue Durchführung einer großartig zweckmaͤßi⸗ 
. gen Finangorganifation die erforderhiche Baſis zu bilden, fo 
duch gruͤndliche Gefege, mit in einander greifenden Ver: 
mwaltungsordnungen, die Befriedigung der Staatöhebürfs 
nifie zu bewirken, ohne ftörende Luͤcken; mit Hinwegrän: 
mung der ſeichten proviforifchen Hafbheit, in der Einheit 
der Maaßregeln, die Vielheit der Hulfsquellen zu fehüt:n, 
Durch Vereinfachung des Mechanismus Erſparniß der Ver⸗ 
waltungsfoften zu erlangen, vollfommen Meifter des Wer⸗ 
kes zu bleiben, und das Privateigenthum fchonend, die 
machtig helfende öffentliche Stimme für ſich zu gewinnen. — 
So trateri die ſchwierigſten, zu dem Bereiche eines Finanz⸗ 
miniſters gehörigen Aufgaben zuſammen, als Herr von 
Bhuͤlow jenen Poften übernahm, Aufgaben, bei deren, 
wenn and) aut theilweiſen Löfung, das.vereinte Talent ı "6 
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Srity;und Colbert erfieger mußte, wenn ˖ nicht ein 
roper Lichtpunkt bei allen Verwickelungen das Unterneh⸗ 
ven beguͤnſtigt haͤtte: von Buͤlow hatte ein die Einheit 
es Zweds und der Mittel ficherndes Staatdgrundgefeg, 
r hatte eine, Eonftitution, innerhalb welcher jeder talents 
olle Staatdinann unendlich freier ſich bewegen und wirken 
ann, als wenn er ohne einen Verfaffungscanon, ohne 
ompaß, fein Berufsmeer befahren fol. Buͤlow leiſtete 
roße8 mit einer Eonftitution, und trat aus dem glängends 
en Kreiſe zurüd in den Pripatftand, begleitet von dem 
uteften Huldigungen der Nation; er wirfte und handelte, 
ine fich Hinter ſchlimmen Ausreden und Friftgefuchen vers 
ecken zu müflen, hinter denen unfähige Minifter fich einen 
uhepöffter zu fichern fuchen; als er aber, ohne. Conſti⸗ 
tion, fpäterhin ein Finonzminifterium zu übernehmen vers 
ilaßt wurde, konnte eben dieſer vege Geift nichts Tuͤch⸗ 
jed wirken, und ärndtete überall’ böfe Nachrede. — In 
n gewöhnlichen Minifterialfreifen find noch unbekannt die 
verfchöpflichen Hülfsquellen, ‚welche dem Staate für Fi⸗ 


nzverlegenheiten die sepräfentative Verfaſſungsbaſis dats | 


tet. — 


Noch ehe Bülow in das Miniſterium trat, waren, 
ter Beugnot’s Borfig, Boch unter feiner entſchiede⸗ 
a Mitwirfung, ald Präfidenten der Kinansfection des 
aatsraths, die Präliminargefege zur Bildung der Finanz⸗ 
waltung gegeben: der Staatsſchatz war organifirt (Des 


t vom 14. December 1807), alle Steuerbefreiungen 


fgehoben (Derret vom 8. Januar 1808), eine .allgemeis- 
Grundfteuer angeordnet (Decret von demfelben Tage), 
‘ Gefammtreform des Finanz⸗, Steuer und Caſſen⸗ 
eſens zweckmaͤßig vorbereitet. — Der neue Finanzminis 
ce erfannte feined Standpunfts Pflichten zu gut, um 
bt einzufehn, daß alle augenblickliche Huͤlfs⸗ und Noth⸗ 
ttel zu immer groͤßeren Zerruͤttungen fuͤhren, daß, von 


: Seſetzgebung ausgegangen, durch dieſe, mit den. 


ichsftänden gemeinfchaftlih, gewirkt werden mußte; 
yer war er es vorzüglich, der bittend und fordernd auf 
Zufammenberufung derfelben fo drang, daß fchon am 
Juli 1808 der Reichstag eröffnet wurde. So Purz der 
traum'von det Uebernahme des Portefeuilles der Kinanz 

DIS zu dieſem Zeitpunfte war, feine unermüdete Thaͤ⸗ 


‚eit, die geiftoolle Heiterkeit, wodurch er feine Umge⸗ 


eitgeneflen, Vi. 4 2 


⸗ 
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dungen zur Meifigen Mitwiefung gu diectrificen wuhte, 


inachten, daß Alles Erforderliche vorbereitet war: die 
ſchwierigſten "Probleme der Geſetzgebung wurden get, 
durch die Gefehesentwürfe, die, bereit vom Staatsrathe 
gebilligt, den Ständen vorgelegt wurden. Bor allen Dies 
gen bewirkte er, des vielen, von Peovinzialgefichtäpunften 
aus, gemachten Widerfpruches ungeachtet, daß die Cxän; 
de die fämmtlichen Provinzial s Schulden des Koͤnigreich 
als Allgemeine Reichsſchuld anerkannten. Diefe Zufoms 
menwerfung in Eine Mafle ward in Verbindung gehalt 
mit der Zundirung der Zinfen, durch eine allgemeine Pers 
fonals Steuer, wie mit der Sanctionirung einer Stoate⸗ 
anleihe von 20 Millionen. Diefem analog ward die alige⸗ 
meine Grundſteuer das nothwendigſte Beduͤrfniß eines 
durch reihen Landbau beatückten Staates, murden Ge 
werbs⸗, Stempel: und Confumtiong s Steuer hoͤchſt eins 
ſichtsvoil geordnet durch treffliche Geſetze; mit ihnen ers 
folgte auch, wie es fein muß, die Vollziehung, fo daß 
sicht Jahre und Jahrzehn vergehn durften, ehe fie in 
Vollzug gefegt wurde. — sc 


Doch der Zweck diefer Mittheilungen iſt nicht, eine 


lehrrac Finanz -Geſchichte des Koͤnigreichs Weſwphalen 


zu ſchreiben es follen hier nur Notizen zu Buͤlow's Leben 
beigebracht werden. 


Aus dieſer Zeit, mit Recht die der Unterjochung deut⸗ 
ſcher Voͤlkerſchaften unter franzoͤſiſche Zwingherrſchaft ges 
nannt, iſt des Loͤblichen Vieles zu berichten vom weſtphaͤ⸗ 
liſchen —— — Wie er die Liebe zu ſeinen deutſchen 
Landsleuten überall offenkundig machte, bewies er auch 
eine gerechttreue Standhaftigkeit bei der Verleihung der 
neuerrichteten Verwaltungsſtellen, welche er, die ſich her⸗ 
vordraͤngenden Fremdlinge zuruͤckweiſend, nur Deutſchea 
verlieh, Mit dieſer Handlungsweiſe verband er edein Bil⸗ 
ligkeitsſinn gegen die vorgefundenen Beamten. Wenn fe 
ihre mit der neuen Organifation aufgeloͤſten Aemter verlos 
zen und nicht ſogleich wieder Anftellungen fanden, erhielten 
fie Zufiherungen zu Penfionen und Wartegeldern, und 

folche Berheiffungen wurden auch redlich ers 
fuͤllt. Richt aber ward, wie im Verfolg der neueſten 
politifchen Veränderungen der Fall gervefen, den auf ih⸗ 
ven Poften verdrängten Beamten, unter des Regenten 


* 
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arantie, auf-der Baſis eines Geſetzes und imter Mıtoris 
it der Minifterien das Verſprechen gegeben, daß ihnen 
n Wartegeld, gleich dem bisherigen Dienfteinfommen, 
table werden folle; dieſes Verſprechen aber gleich vom 
nfange ‚herein nur. theilmeife erfüllt, und Dann durch? fer 
mannte Erfparungscommiffionen das Wartegeld mie 
it decimirt. So wurden mit. Berrath redliche, um ihe 
aterland vielfach verdiente Männer, mit ihren Familien 
’3 Ungluͤck geftürzt, meil fie im einfältigen Vertrauen 
aubten, daß Königs: und Kürftenwort, Gefeti und Wis 
fterverfprechen heilig fein muͤſſen. — An ſoiche Berau⸗ 
ingen, an folden Majeftätsfrenel war damals’ nicht je- 
mfen; wie und mo aber dergleichen verübt find, wird 
e Geſchichte night verſchweigen. — — 


Unter fo vielſeitigen Beſchaͤftigungen, uiter den zeit⸗ 
ubenden Repraͤſentationen des Hofes und dem Anbdra 
r den Finanzminiſter perſoͤnlich Suchenden gewann 
ıcch die hinreißendſte Popularität, indem er zugleich dem 
Inig durch regfame Gemandtheit zu imponiren und Raum 
gewinnen mußte, gegen die Sranzofen, von Paris 
te, mit Forderungen für ruͤckſtaͤndige Kriegscontributies 
n und für die inne behaftenen wichtigen Domainen; zu 
affel ſelbſt, mit Anfprüchen auf Theilnahme an der 
taatsverwaltung, um fich zu beseichern. Hieraus ent» 
nd ein Eonflict, den man fpäterhin ein Cabaliren des 
errn von Bulom gegen die Franzoſen genannt har’ 
’e mit Unrecht, denn es war von feiner Seite fein vers 
cktes Epinnen feiner Ränfe, fondern- der offenkundigfte 
impf, dem fich der deutfche Dann frei und muthig hin⸗ 
b. — Und als ob er an diefem Allen noch nicht genug 
habt hätte, mußte, auf Napoleon's Geheiß, in diefer 
it. der Kriegsminifter Morio verabfchiedet, und der 
nanzminifter auch mit dem Kriegsportefeuille eine Zeit 
ng beauftragt werden, wo er dann dem Lieferanten : Bes 
ge, der bisher mit methodifcher Unverſchaͤmtheit betvies 
n war, entgegen trat. Da fich die damaligen Yuncties 
n des Kriegsminifters befonder® darauf erftrechten, die 
ſeiner Dispofition geftellten Summen zweckmaͤßig zur 
‚leunigen Bildung einer Heeredmafle zu verwenden, da 
erbei mehr Redlichkeit und Umſicht, als technifehe Mili⸗ 
irkenntniß erforderlich, fo war auch hier von Bülow 
„Feinen fremden Regionen, ſondern arbeiteta dem bald 


art 
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vᷣon Napoleon zum Kriegsminiſter ernannten achtungiwers 
then General Eblo trefflich vor. 

. . So'mag ed fiih denn v. Bülow gar wohl gefalles 
laſſen, wenn der Verfaſſer jener gegen ihn neuerlich gerich⸗ 
seten Schmähfcheift: Le Royaume de Westphalie. par 
an t4main oculaire (Paris 1820) in die Worte ausbricht: 


MdB. faisait feu et flamme dans la partie &- 
hanciere. Les emprunts se remplissaient, les contribu- 
Gons rentraient, et l' on commangait a voir de Pargent 
- &ans les caisses. M. d. B. était donc ’homme par ex- 
cdellence, le phenix de la Westphalie; car les financrs 
‘etaient lä, comme par tout, le principe vital du gou- 
vernement,* — 


.2. Was jene vorerwaͤhnte Anleihe der von den Reiches 

anden dewilligten, fo hoͤchſt nöthigen zwanzig Miltionen 

anken bettifft, fo fehien dieſes wichtige Unternehmen aus 

Färtglicy ein neuer Triumph für den Minifter zu werden — 
doch bald geftaltete fih Die Sache anders und ward der 
Begenftand ernſter Verlegenheit. Man richtete bei der 
Anleihe zunächft fein Augenmerk auf Holland, wo damals 
bekanntlich große Fonds, bei der Hemmung des Handel, 
ungenugt ruhten. Ein dem Minifter zu Amfterdam näher 
befannte® Banquier Haus, von großen Worten, aber 
geringer mercantilifhee Bedeutfamfeit, fpiegelte, nach 
den erſten Anfragen, vor; als ob Dad Geſchaͤft ohne 
Schwierigkeiten, zu recht guͤnſtigen Bedingungen, abge 
‚macht werden fünne, und der weftphätifcehe Befandte am 
niederländifchen Hofe, noch mwindiger, al® jene®, unters 
flögte diefe fo freudig vernommene Verkuͤndigung. Büs 
kom theilte die frohe Botſchaft dem Könige, wie der Fis 
nansfection der Stände mit, und beeilte ſich, Das Gefchäft 
in's Reine zu bringen; fobald aber der Sache näher getres 
ten wurde, reihten ſich Schwierigkeiten an Schwierigkei⸗ 
ten, und die Gehaltiofigfeit der gemachten Berfprechungen 
wurde immer fichtbarer. In diefer Verlegenheit fam dem 
Se sunnine die vecht redlich gemeinte Mühemaltung der 
Reiheftände zur Hülfe, bei der Staatsanleihe die Haͤn⸗ 


SDe im Spiele zu behalten; wonach er den König verans 


laßte, zum Abſchluſſe der Anleihe eine Deputation der 
Keichsſtaͤnde nach Holland zu ſenden. Dieſe beſtand aus 
Nathuſius von Magdeburg und Jacobſon vom 
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ʒaunſchweig. Erſterer übernahm bie mißliche Sendung 
us perfönlicher Anhänglichfeit für den Finanzminiſter; Letz⸗ 
wer, fonft in Geldgefchäften fo umfichtig , gelockt von der. 
itelkeit, dort auftreten zu Fönnen ald Abgeordneter der: 
teicheftände eines Koͤnigreichs. Der Reife Erfolg war. 
m, welchen der unverbiendete -Sachkundige. vocherfah: . 
je Holländer zeigten zu dem Unternehmen wenig Neigung, 
nd die ganze Hülfe, welche von dorther zuletzt angeboten 
urde, beftand in einer Anfeihe.von zwei Millionen Frans 
n, die, bei — Lichte betrachtet, auf eine 


iterei hinauslief, die ſchlechteſte aller Finanzoperationen, 
der neuerlich unfaͤhige Stacatsfinanziers leider ſo oft ihre 
uflucht genommen haben. — Bülow entging der unan⸗ 
mehmen Lage des Geftändnified, getaͤuſcht zu fein, ins. 
m Die ftändifche Deputation, um den ab igen Des; 
heid einzuholen, gen Holland mwallfahrtete. — Eine ehr: 
ıt berechnete, ohne drücende Härte angeordnete Auleihe 
2 in ſelbſt fchaffte unmittelbar nachher die erforderli⸗ 
e Summe, — a Zu 


Während die Staatäfinangen den Finangminifter in: 
ftändiger Thätigkeit erhielten, fegten ihn nicht felten die: 
nanzen.ded Könige ſeibſt in große Verlegenheit; zwar 
ar zum Unterhalt ded Königs, feiner Familie und feine“ 
ofes durch die Eonftitution Line Eipilrente von. jährlich. 
af Millionen Kranken feſtgeſetzt; eine Summe, die nach 
folgter Vergrößerung des Königreiche durch die hannoͤ⸗ 
rſchen Lande auf ſechs Millionen erhöht ward, ‚und es 
ıch Hlieb, ald bei dem Vorruͤcken des franzoſtſchen Reis 
es bit an die Elbmuͤnding Weftphalen wieder Länder 


jgeben mußte; aber nicht allein dieſe feftftehende Rente 


fdete den Kronfchag, zu ihm wurden au, bei perfchies 
men Beranlaflungen, Eapitale und Grundftide geſchla⸗ 
en, und fo, zum großen Aergermiß des Finanzminiſters; 
em öffentlichen Schatze entzogen: Nicht felten befehligte 
er Konig fogar den Minifter , Zahlungen zu feiften, ohne 


ym zu verftatten, fie bei ‘der iglichen Sivillifte wieder - 


Abzug zu heingen,. mo dann Herr v. Buͤlo w noch 
hnehin Colliſion gerieth „mit den Generals Director 
8 Öffentlichen Schages. Dieſes war 3. DB. der traurige 
Bali bei der Wiederbezahlumg von zwei Millionen Sranfen, 
veiche der König Hieronymus vor feiner Ankunft in Caſſel 

von Feiner Muster gelichen hatt. om 


. 
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Fe mthr Zufriedenheit bie‘ Nation mit .beik Kmanı- 
— Me ‚ um ſo gluͤcklicher ſchien der König im Be: 
Pre dieſes Finanzminiſters, dem er bei jeder Gelegenhen 
Beiveiſe feiner Zufriedenheit ,- ſeines Vertrauens und Dans 
kes gab. So erhob er. ifin und feine ehelichen Nachkommen 
in dau Brafenftand, eine Standeserhöhung, Die der Koͤwg 
von Preußen fpäterhin erneuerte und beftätigte, 


Der ſchwierigſten Verhaͤltniſſe ungeachtet, gelang es 
dem Miniſter im October 1809, uͤber die Finanzverwal⸗ 
tung des Jahres 1808 dem Könige einen ausfuͤhrlihen 
Bericht: vorzulegen und dann als Druckſchrift den höheren | 
GStaatsbeãmten und den. Mitgliedern.des Reichötaged mits 
autheilen; dieſe muſterhafte, großen Sachreichthum, bei 
Hichler. Darftellung, enthaltende Arbeit giebt den unleugs 
barken. Beweis, daß der Minifter feined WBirkungsfreifes 
ganz mächtig, in. confequenter Thätigfeit alles that, was 
die Umſtaͤnde, erheiſchten. Mag der Genguunterrichtete in 
ber Stellung der Ziffern und der Summenreſultate mans 
chen befchönigenden Kunftgriff entderfen, um mit einem 
Caflenbeftande von 948,000 Franken abſchlieſſen zu koͤn⸗ 
neu ;. der Miniſter war weit entfernt, Die Finanzlage des 
Reiches in freudeweckende Luftgebilde zu verhuͤllen. Wahr 
und tedlich ſpricht er es aus, wie Die Finanzverwaltung 
aines Staates unter zweifachen Geſichtspunkt geſtellt wer⸗ 
sen muß, unter dem dev ſtattgehabten Verdeſſerungen, 
und dem.der vorgefundenen Schtwierigfeiten- und deren Bes 
flegang, —.. „Was die Hindernifte der neuen Staatsver⸗ 
waltung betrifft, fagt er, „‚fo genügt ein Blick auf den 
uftand der Dinge im Momente der Threndefteigung Det 
oͤnigs, um fich von ihrer zahllofen Groͤße zu überzeugen, 
um einzufehen, daß der gluͤckliche Erfolg allein von der Bes 
‚ barclichfeit des Königs und vom thätigen Eifer ber Vers 
waltungsbehörden entfchieden wird, — Ein Staat von 
noch. nicht zwei Millionen Cinwohnern, die, fo eben vom 
Kriege heimgeſucht, fortwährend Truppendurchzuͤge erduls 
den; deſſen Girundbefiber , Gemeinheiten und Bezirke alle 
‚ mehr ‚gder weniger verfchufbet find, der eine Staatsfehuld 
son mehr als 100 Millionen Franken hat; deffen Gewerbes 
Ihaͤtigkeit gehemmt iſt, wo Zabrifen nur unter Aufopferuns 
gen. ber Regierung fortbeftehenz ein Land, deſſen Gelds 
‚ quellen auf. Betreide- und Wollenausfuhr, mie auf den 
- Burdgangshandel, durch den Seckrieg völlig vermichtete 
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Bewerhejtoeige, beruhten, —. ein folcher Staat -Fanz 
feine günftigen Ausfichten für die Finanzen darbieten, für 
fe Vertrauen zu wecken, bleibt um fo ſchwieriger, da. die 


dage der‘ Dinge Dienftentlaffung aller bisherigen oͤffentli-⸗ 


hen Beamten, wie völlige Abanderung der, Verwaltungs⸗ 
ormen nothwendig machte, und da die Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden, von der erſten bis jur legten, ſich erſt in das neue 
Syſtem, in neue, bisher unbekannte Formen, des perföns 
ichen Widerwillend ungeachtet, einftudiren mußten — 
Inter ſolchen Vorbedeutungen iſt von Sluͤck zu ſagen, daß 
innen Jahresfriſt, ungeachtet des Verluſtes der Domals 
en und der großen Kriegscontributionen, die ordentlichen 
duͤlfsmittel hinzeichten, um eine neue Verwaltung und 
le erforderliche Behörden einzurichten, die alten und neuen 


Beamten. zu bezahlen, alle durch den Krieg vernichteten 


der verdorbenen Anftalten wieder zu befeben, ben Dienft 
llee Verwaltungszweige herzuftellen, und endlich ein Heer 
on fünfzehn taufend Mann zu fhaffen.” — Von Preus 
en fagt der Miniſter bei dieſer Beranlaffung To ſchonend 
nd doch fo wahr: „Preußen, unter deflen Herrfchaff 
ie Hälfte des jegigen Königreihs Werphaten fand, war 
$ bisher nicht geglücht, der Verwaltung der verfehiedenen 
Irovinzen die Einheit zu geben, welche eines der erfte 

trefosdernifle einer guten Regierung’ift. —— Hal; 
erftadt, die Altmark wurden nah den hergebrachten 
Staatseinrichtungen regiett, wogegen Hildesheim, das 


fichsfeld, Paderhorn u. ſ. w. faft alle alten Einrichtungen 


ehalten hatten, weit entfernt, Mit dein Körper der Mo⸗ 
archie ein Ganzes zu bilden. Man Äbertrug anf die newen 
)rovinzen alle Laften großer Staaten, ohne ihnen die 
Bohlthaten, die ein großer Regent allein dardieten kan, 
a verleihen; dieſes Regierungsweſen entfremdete die Ge⸗ 


ruͤther und machte, daß BE ng feinen 


zewinn darbot. Das Band zwiſchen den neuen Befiguns 
en und der Monarchie war fo ſchwach, daß es bei der 
eften Berührung brechen mußte m ⸗⸗· | 


Dann geht der Finanzminiſter an bie Darlegung fels 


ed Planes: er entwicelt erft Die vorgefundenen Finanz 
erfaflungen m den das Königreich bildenden‘ Prodirigen ; 
v'fegt dar und rechtfertigt die in und für das Jahr 18 
jetroffenen Maafregeln, und entwicelt dann den Plan für 
ie Sinanzverwaltung der Zukunft, — Ueberall erſcheint 


x 
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der Sitänzminifter qls ein Mann, der ſeinen Beruf kennt, 
dein‘; ohme feinen Hohen Standpunkt durch micrehsgikhe 
Beſchaͤftigungen zu verlieren, alle haracterifhe @igenthum- 
fichfeiten feines Wirkungskreiſes zu Tage liegen. Er mıf 
fen Finanzſyſtem auf Steuern der Unterthanen bauen; die 
Grundlagen dieſes Werkes "find nicht der Zukunft, und, 
Gott weiß, weichen, verzagte Unfähigkeit kundgebenden 
iſten vorbehalten; das Erforderliche ſteht ſchon geſetzlich 
feſt: Weſtphalen's, durch Fruchtbarkeit des Bodens, Fleiß 
einer Bebauer und Mannigfaltigfeit der Erzeugniſſe, ers 
iebiger Ackerhau macht die erfte Quelle des Nationalein⸗ 
Pontnend — alfo muß eine allgemeine Grundſteuer die dor⸗ 
zuͤglichſte Abgabe ſein; — der Gemwerböfleiß darf ner 
mäßig defteuert und noch mäßiger controlliet twerben ; feine 
dergrfn iegt in der Freiheit. — Die Perſonalſteuer 
r temporair; — die indirecten Abgaben treffen die 
umtion, ohne den Verkehr im Inneren und der Gren⸗ 
zen zu hemmen; denn hei dieſem Finanzzweige wird Alles 
gervonnen, nicht durch den Pomp fchönflingender Redens⸗ 
drten , Sondern durch niedrige Steuerfäge, einfache Vers 
— und Beſeitigung laͤſtiger Formalitaͤten. — So 
war Buͤlow ðv Finanzplan angelegt, fo in Geſetzen entwickelt, 
Fo durch eonſequente Verwaltung realiſirt, fo vom In⸗ 
ind Auslande mit gerechter Anerfennung des Werthes auf: 
ee ohne Daß es der weſtphaͤliſche Moniteur, bie 
amalige StaatKeitung,, noͤthig gehabt hätte, in. Lobprei⸗ 
fungen der Minifterialmeisheit, ‘Die fon der Det verdaͤch⸗ 
| Ki machte , der Mißgriffe offene Kunde zu befchönigen. 
Die Richtigken des Zweckes, Die Meiheit der Mittel wa⸗ 
en fo mägıtig, daß‘, als der Minifter laͤngſt in fein länd- 
ches Afyl’zurüchgefehirt, ein dem franzöfiichen Militair⸗ 
‚dedpgtismus' überanzworteter. Nachfolger in der Roth, zu 
uimweiſen Maaßregeln schritt und harte Eingriffe in das 
Sigenthum det Staates und feiner Bürger that, 
Buͤhows edles Gteehen in feinen fegensreichen Folgen 
nicht völlig vernichtet werden konnte; denn unter allen 
‚Ausfaugungen und Weſtphalen s Einwohnern auferlegten 
Kriegslaſten fies der Mationgl : Wohlftand jener Länder 
‚fortwährend, bis zu dem perhängnifoo en Zeitpunfte „ da, 
als Folge der, Aufidſung des. Königreiches, alle feine Ger 
„fege nach und nad außer Wirffamfeit gebracht wurden. 
Meue ſtaatswiſſenſchaftliche Ideen und Unterſuchungen 
waren in dieſem Finanzberichte wecht an ihrer Stelle; aber 
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ve ſcharfſirinige Muth, mit welchem das Bewahrtgefun⸗ 
ene beftimmt ausgefprochen, wie bei allen Zweigen der 
inanzverwaltung der mahre Zielpunft aufgeftellt, macht 
iefe fehriftftellerifche Arbeit zur mahrhaften Geſetzestafel 
des berufsfähigen Finanzminiſters. Die bemährteften 
Rarimen, welche der unfterblihe Sully in‘ feinen 
Jenfwürdigfeiten aufftellt, finden mir hier geläus 
et vom Feitgelfte, angewendet auf die Bebingungen der 
ocalverhälmifle, in's Leben gerufen, mit Einſicht und 

. Unter tiefen Anerfennungen behäft dad Werk fei: 
en Werth, felbft wenn die Zahlen und Berechnungen mit 
er Vernichtung des Königreich alles Intereſſe verloren 
aben. — 88 giebt Reiche „ deren ganze Eriftenz’ thit der 
fnangvermierung auf dem Spiele fteht,: und die deuncch; 
ach mehrjaͤhrigem Calculiren und Tabellenmachen, nod) 
icht dahin gediehen find, durch eine aͤhnliche Darlegung 
es böfen Krebsſchadens erſtes Heilmittel zu verſuchen. 


Was die Zuſtimmung betrifft, welche die Vorſchlaͤge 
es Finanzminiſters in der Reichsverſammlung erhielten, fo 
zßt ſich davon mit vollem Rechte fagen, was Mirabeau 
in 26. September 1789 der Nationalverſammlung bes 
nerflih mächte: „Das unbegrenzte Bertrauen, welche . 
ie Nation dem Sinanzminifter überall offenbart; berechtigt \ 
ms, ihm bei der gegenwärtigen Sage der Dinge gleiche 
Zuverficht zu beweiſen. Nehmt feine Vorfchläge dn, ohne 
ie zu verbürgen, weil Ihr feine Zeit Habt zur Prüfung; 
ſehmt fie an mit Vertrauen auf den Minifter in der Les 
yerzeugung , daß, indem ihm eme Art von proviſoriſcher 
dietaͤtur zugeſtanden mird‘, Ihr Eure Pflichten ‘als Bürs 
zer-und. als Nationalreproͤſentanten erfuͤlt. ⸗ 


Wie ſchon wiederholt geſagt, waren des Krieges 
Nachwehen und der aus der Entftehungsart: des Koͤnig⸗ 
reich® unmittelbar folgende militairifche Druck Franfrei 
uf Ben abhängigen Nathbarftaat des — haͤr⸗ 
tefte Plage. Aus den Kriegszeiten bildeten Contributionen 
den bedeutendften Theil. der Rationalſchuld; die Hälfte der 
Domainen hatte fi, nach dem erften Titel der Eonftitu= 
tion, der franzöfifche Kaifer vorbehalten,’ um felbige zu 
Belohnungen für die Officiere feined Heeres zu verwenden; 
gleichfalls conftitutionemäßig mußte fehnell "eine bewaffnete 
Macht von zehntaufend Mann Infanterie, zweitauſend 


26 8.3879. Goaf mon Biken, 
Cavallerie und fünfhundert Artillerie errichtet, unb ei 


Armee: Corps von zwoͤlftauſend fünfhundert Mann Frans " 


zofen, welches die Garniſon von Magdeburg bildete, tes 
folder und gefleidet werben, wobei denn natürfich bie 
Kriegscommiſſarien aus vollem Leder zu ſchneiden fich bes 
firebten. 


Um ferner aus den tiefftien Augen des bürgerlichen 
Lebens unmittelbar den geößtmöglihen Ertrag zu ziehn, 
dauerten die fFranzöfifchen Durchm und mit ihnen Ein 
quartierung, Naturallieferungen, Vorſpann u. f. w. mun⸗ 
terbrochen fort, fo lange Weftphalen eine Berbindungds 
linie zwifhen dem Kaiferftaate und den in den Preufikhen 
Landen befesten Gchkungen, dem wichtigen Militairdepot 
Danzig und dem Großherzogthum Warſchau, darbot. Ya 
Hinſicht diefer. verfchiedenen Laſten Vorzug und Erleichte⸗ 
rung zu bewirken, ward von Seiten des weſtphoͤliſchen 
Sabinets Fein Mittel unverfucht gelaflen. Herr v. Bülow 
zeigte hierbei eine Gewandtheit, die im beften Sinne dis 
plomatifch genannt werden darf, und eine Feſtigkeit, wel⸗ 
che in der Liebe der Nation zu ihm einen Rückhalt Hatte, 
Er bildete fo einen offenbaren Contraſt mit feinem Rad: 


mit dein Farferlichen Bruder, zu Erfurt verfucht, was ir⸗ 
gend abgedungen werden konnte; der Erfolg aber war 
nit mehr, als eine kurze Stundung, und entſprach fo 
‚den Erwartungen nicht, Wichtiger, al diefed, war die 
‚nähere perfönlihe Bekanntſchaft, in die Herr v. Buͤl ow 
‚su dem Kaifer trgt; fie mußte für den weftphälifchen Mis 
. nifter vortheilhaft wirken, da fie entfchiedene Beweiſe des 
Wohlgefallens zur Folge hatte, indeß fih bekanntlich Ras 
‚poleon auf hoͤhniſch fpottende Weife über andere Perfonen 
‚ber Umgebung des neugefchaffenen Königs ausſprach. Uns 
. mittelbar nachher (im Detober 1808) erhielt v. Buͤl o w 
"von Paris das — der Ehrenlegion. Doch die ſi⸗ 
nanzielle Sorge wurde deshalb nicht erleichtert. Ex ſelbſt 
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nuißte ſich entſchließen, nach Paris zu gehen, um fein Heil 
on Neuem zu verfuchen in des Kaiſerthrones Nähe... Die 
Refistate der. dort voranlaßten und abgefchloffenen Vers 
andlungen Dürfen durchaus nicht aus Dem Gefichtspunfte 
keurtheilt werden, ig wiefern fie ivortheilhaft waren für . 
Veſtyhalen; fondeen man muß -fich Dabei vergegenmwärtigen 
ner u: beigitigenden Uebel, melde die kaiſerlichen Bevoll⸗ 
naͤchtigten, bei gicht bewirktet gütlicher Vereinbarung, im 
Aatergrunde zeigten. Wo der Wille des einen Theiles 
Ues mufcheider, ift es oft rathſam, daß der Gedruͤckte 
um boͤſen Spiele eine freundliche Miene macht, um durch 
mſcheinende Willfährigfeit gegenfeitige ‚ Geneigtheit zu er⸗ 
eugen. — — Zu . 
Im Juli 1810 mußte B. die in Paris begonnenen 
Zerhandlungen verlaſſen, da ˖die Drganifation der an Wefts 
haten abgetretenen. Theile Hannovers dort feine perſoͤnliche 
Yegenwart inethiwendig machte. Er beftimmte, Daß in 
ee Mitte des Detobers Herr von Mailchus zur Fort 
eBung der Achwierigen Asbeit an das Faiferliche. Hoflager 
eſchickt wurde. Kaym war diefer. in Paris angelangt, fe 
uchte er, in feinen. nach Eaflef geſandten Berichten den Gra⸗ 
en von Bal o w auf mannichfache Weiſe anzuſchwaͤrzen. 
luch hierdurch veranlaßt,, wieder. nach Paris zn gehen, 
rellte B. im Januar 1811 „den Staatsrath Malch us 
ber die ihm bekaunt gewordenen Anfeigduugen pur, Rede, 
md wine ſchnelle Sinnesänderung auf der einen. fchnelle 
Berzeihung auf der andern Seite fehiegen allen Zwieſpalt 
u Defeitigen. DB. bethätigte) daß er feine, Mache kenne, 
md bewjrkte unmittelbar, darauf, : Daß; MR; ſeinen Wuͤn⸗ 
en gemäß, mit der Generaldirection der Domainen, ne 
en der der directen Souern, bekleidet wurde. Noch im 
1811 ſchrieb M. an den Finanzminiſter; Sie 
llen hinfort immer ‚den mantelloſen: Freund nur in mir 
erkennen!“ — Daß Herr von Mal us diefer Zuſiche⸗ 
rang. teeu blieb, ols B werdge Donate nachher aus dem 
Mimiſterio ſchied, moͤchte Cwerlich dargethan werben 
koͤmen. — DB Re le — — Re ER * 


= Während des: Finanzminiſter mehrmaliger Entfernung 
von Caſſel ließen feine Gegner, die den Hof-des Koͤnigs 
bildenden Franzoſen, Fein Mittel underſucht, den verhaß⸗ 
ten Gegner mie allen. erſinnichen Wolfen. der Verloͤumdung 
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anzufeinden. Je mehr die Perſoͤnlichkeit des Minſteert dem 
König gewonnen hatte, um fo wirkſamer ward ferne bs 
mwefenheit! Diefe immer mehr Spielraum erhaltende Ya 
trigue ward durch eine fergfofe, freimäthige Unbefangen 
heit des Minifterd befördert. . Er ſprach oft feine Abnei⸗ 
gung gegen die am Hofe und im Staatsrathe Weſtphalens 
eine mächtige Partei bildenden: Kranzofen aus, und vers 
folgte fie offenfundig, wo fie ihr Spiel m Gang zu 
verfuchte. Vorfaͤlle mancher Art, wie die berüchtigte Ge: 
fhichte, wo ſich ‘ein geheimer Polizeis Agent in des. Rini⸗ 
ſters Geſchaͤftszimmer ftahl, um aus der Ducchfpähung feiner 
Dapiere Attentate wider ihn zu erhalten, — Wahrzeichen 
der gefahrvollen limtriebe, die wider ihn gefponnen wurs 
den, konnten feine immer heitere Freimuͤthigkeit nicht truͤ⸗ 
ben, wenn gleich felbft die Verhandlungen im Staatsrathe 
ergaben, Daß theild, nach manchem gefheiterten Angriffe, 
die franzbfifche Partei mehr Haltbarkeit gewann, theils ums 
ter den deutfchen Mitgliedern: defielben des Grafen von 
Bülow Widerfaher muthiger wurden — Wenn nicht 
au bezweifeln if, was Here von Malchus in feiner fach: 
veichen Denkſchrift: über die Verwaltung der is 
nahzen des Königreihd Weſtphalen, © X 
der Vorrede, fagt: daB ihm feibft ſchon 1808 Die;Ueber: 
nahme des Finanzininifterii-angeteagen, damals aber don 
ihm abgelehnt fei, fo gereicht es ihm zweifach zum Vor⸗ 
sourfe, Daß er, als DB. jenen: Poſten erhieft, anftatt feſt 
und treu mit ihm zu wirfen, wider ihn zu ftehn fich zum 
Beruf machte, : In einer völlig verfehiedenen 

mag hierzu der Schlüffel gefunden werden; aber zu wel⸗ 
chen Refultaten Hätte es fuͤhren koͤnnen, wenn v. Bülow 
bei feinem Geiſte ſich der aufrichtigen Juneigung, Mitwir⸗ 
Pung und Treue eined Mannes Hitte erfreuen können, der, 
wie Malchus, unermäbliche AÄrbeitſamkeit, ftoifche Ruhe 
und reihe Sachkenntniß in die: Wagſchale au legen die 
nächfte Verpflichtung hatte, — Hieran war nicht zu den⸗ 
Ten, da Malchus vielmehr, ohne zur franzöfifchen Par⸗ 
tei zu gehoͤren, — er hiett 24 inter mit der eigenen — 
Feine, Gelegenheit unbenugt fieß, wo er gen Pälom 
auftreten, feinen Werth und Ruhm verfleinern und fich 
ſeldſt mit ihm in Oppofttion ſtellen konnte; ſo wirkte er fr 
die Franzoſen, wicht nach * Zwecken, abe zum @ts 
folge ihres Wunſches, den Finanzminiſter zu ſtuͤrzen, wo⸗ 
ju wieder in- ber Sinnesart des Könige ſelbſt eine nähere 
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Beränlaffüng lag. Ungeachtet Diefer gewonnen war von 
we Perfönlichkeit des Finanzminiſters und von den großen 
Refultaten feiner Geſchaͤftsfuͤhrung ‚ ungeachtet er mehr 
n den Kreuden eines üppigen Hofſtaates, als in den Ars 
eiten der Koͤnigspflicht lebte, fo nährte er doch, bei Ems 
orfömmtlingen fo natürlich, nicht geringe Eiferfucht auf 
tine Regentenautorität. Diefe Seite benusten denn auch 
ie Feinde des Minifter6, um die angelegte Mine endlich 
ur Erploſion zu, bringen, wobei die fortraährend fichtbare 
iebe der Nation, das fteigernde Vertrauen derfelben zum 
rächtigen Finanzminifter gewuͤnſchte Wirkung that, zur 
Inregung des Verdachtes und der Eiferfucht. Alie Mittel 
nurden aufgeboten, um des Königs Vertrauen von dem 
Zehaßten abinienfen, um eine dauernd ungünftige Stim⸗ 
nung wider ihn in Wirffamfeit zu fegen. An Beranlafs 
ungen zu Anfchwärzungen Ponnte es hier, wo eine Schlechts 
‚eit der andern hülfreiche Hand bet, nicht mangen. So 
yusde der Brieftvechfel von und nach Paris durch die Hohe 
dotizei erbrochen, wo manche unftatthafte Yeuflerung der 
Safleler Eorrefpondenten entdeckt werden mochte, auf wel⸗ 
be Veranlaffung z. B. der unbedeutende Generalſecretair 
es Finanzminifteeli, der den Minifter in einem Briefe bes 
hwor, feine Ruͤckkehr zu befchleunigen, weil die Ration 
uf ihn, den Erfehnten, (le desire de la nation) 
arre, — vom Könige ſeibſt, unköniglich in offener Aus 
ienz, zu feinem vormaligen Berufe, von der Kanzel zu 
redigen, zuruͤckgewieſen wurde. — Auch war es fuͤr 
en Miniſter ein unguͤnſtiges Vorzeichen, daß, waͤhrend 
r in Paris negotiirte, die Generaldirection der indirecten 
Steuern, welche er fich vefervirte, "und neben den Mini: 
teefunctionen unmittelbar beibehielt, einem Gtaatsrathe 
erliehen ward. | 


Endlich in der Nacht auf den 7. April ı8tr traf der 
krſehnte von feiner fehwierigen Sendung nach Paris in 
Saflel ein. Wie ein Pauffeuer verbreitete fich die Nachricht 
einee Anfımft durch die Hauptſtadt, und weckte auf der 
yentfchen Seite Hoffnung, die perfönliche Gegenwart des 
jewandten Staatömanne® werde alle wider ihn aufgefties 
jene Rebel zerſtreuen; auf der andern Seite ward die Zus 
verfiche offenbar, daß nun endlich der mühfam vorbereitete 
Sturz des Minifters zur Ausführung fommen muͤſſe. Kür 
wd. mit dem Minifter der Finanzen war bie Nation, 


N 
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wider ihn der Hof, die beuteluftigen Sremblinge.unb bug 
von ihnen bearbeitete König — das ehrenvolike Zeug 
für ihn, das Verdammungsurtheil feiner Gegner, 


Die Spannung der Gemüther war geoß, größer neh 
die liebende Sorge derer, welche des Miniſters edie Sms 
nesart an ihn gefeflelt hatte, die Sorge der Reblichen, 
die mit Geiſt und Herz ihm ergeben, ihre Tharigfeig und 
.. Hoffnungen in feine Öffentliche Wirkſamkeit verflochten hats 

ten. — Am 7. April hatte der Minifter eine Privaraudıenz 
beim König; aus derjelben trat er mit der forgenfreicn 
 &tim, die fchuldlofen Seelenfrieden offenbarte, und Tri⸗ 
umph über feine Feinde zu verheißen ſchien. „Aber,“ fast 
ein Berichterftatter, ,, man hatte dem Könige feine Lectioa 
gut gemacht. Der König, der fich feit fanger Zeit vom 
Miniſter däpirt, glaubte, machte: ſich ein Vergnügen. dar⸗ 
aus, jet auch ihn einmal duͤpiren zu fünnen” — Die 
‚nur halb unterriehteten Höffinge wurden ſchon ywoeifelhaft, 
in wiefern die Kaction gegen den Grafen von Bülow 
niedergefchlagen fei, oder nicht? — Aber am Abend-ents 
Achied fich Miles: der berüchtigte Polizei: Aga, der General 
Bongars, üÜberbrachte dem Minifter feine Verabſchie⸗ 
dung. Hatte man gleich Zeit gehabt, fich auf eme folche, 
Rataftrophe vorzubereiten, fo was doch das Aufſehn, weis 
ches .diefe Entlaſſung erregte, aufßerordentiih. Oft ſchon 
bangten felbft die, in fubalternen Berhältniffen, mit dem 
Minifter Arbeitenden, weiche einer richtigen Beobachtung 
feiner Verhaͤltniſſe gewachſen waren, für ihn: ob er, bei 
wichtigen Verhandlungen, aus den Minifterverfammiuns 
gen, oder dem Staatsrathe, zu denen er mit der heiters 
ften Stimmung fuhr, wieder ald Minifter zuruͤckkehren 
werde. Der BVerfafler der Wefphälifhen Denk⸗ 
würdigfeiten erzählt: „der Minifter hatte ſich bei 
feinen Untergebenen beliebt gemacht; das Publicum bes ' 
trachtete ihn ald einen Damm- gegen franzöfiichen Einfluß, 
Despotismus und finanzielle Bedruͤckungen, als die legte 
Stüge des Germanismus. geh war die Zahl feıner 
Anhänger, und nur noch eines Triumphes hätte es bedusfe, 
um, wenn er ed gewollt hätte, dem Könige in einem ähns 
lichen Galle ſelbſt Geſetze vorſchreiben zu koͤmen. Man 
fchrie gegen die Franzoſen. Vielen ſchien es fo unnatuͤr⸗ 
lich und unmöglich, daß die deutſche Partei ihren vorher 
fependen Einfluß nun ganz verloren haben follte, dof fe 
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Weiſe behaupteten, der König, 


arauf nach Katharinenthal ging, babe diefen. ländlichen - 


Aufenthalt gewählt, um in der Netraite einen Ausweg zu 
rdenfen, der alle Parteien zu befriedigen im Etande 
fi — (Hieronymus fann in dem Aſyle ded abgelegenen 
uſtſchloſſes wohl auf ganz andere Dinge —). Dem Kb: 
ige. waren die Augen geöffnet und voll Zorn, fo lange 
— mie die Franzoſen ihm vorzufpiegeln für gut hieften —) 
etaͤuſcht zu fein, ließ er fenem Unwillen im nächften 
Staatseathe freien kauf.” — 


Ein geftürzter Minifter hat immer traurige Srfahrun: 
en zu machen; dahin gehbren die entflellteften Gerüchte 
an den Beweggruͤnden feiner Entlaffung. Die Erfindunges 
abe der Menfchen findet bei folchen Veranlaſſungen einen 
seiten Spielraum. Zn, den ungereimteften Beſchuldigun⸗ 
en, die man als Urfach feiner Verabfchiedung zur Spras 
be brachte, gehört die: daß er in pormwaltender Anhängs 
chkeit an Preußen Verrath gegen Weſtphalen gefchmiedet 
abe; doch Aberbietet der ungenannte Verfaſſer der Schrift: 
e Hoyanume de -Westphalie par un témoin oculaire, 
Paris ı820.) diefen Unſinn, durch eine noch erbärmlicher 
arögefonnene Lüge, indem er meint: v. Bülom fei ent: 
aſſen, weil er in Paris dem Kaifer den Vorfchlag gemacht, 
Deftphaten mit Dem großen Kaiferthume zu vereinigen. — 
Zuͤlow war, wie groß auch feine Vorfiebe für Preußen's 
kinwohner, feine vieljährigen Mitbürger, und für Preu⸗ 
jen's König, feinen vieljährigen Landesvater, fein mochte, 
ils Minifter mit entfhiedener Ganzheit — Weftpätifcher 
Staatsbürger und Staatöbeamter, und hat fich nie eine 


Dandfung zu Schulden kommen laften, welche die Lauter: 


eit dieſes Werhälmifie® gefährdet haͤtte. Während 1809 
o vielfache Anregung zu politifchen Gährungen in Deutfchs 


/ 


and ftatt fand, Hat er hievon die untsäglichften Beweiſe 


ffenbart. Die Reinheit diefes Weftphälifchen Patriotis⸗ 
nus war ed ‚gerade, Die ihn befugte, als der thätigfte 
Begner aller hohen Polizei: Spionerie aufzutreten. . UAls 
hm 3. ©. um dieſe Zeit, von. mehreren Seiten her, die 


wiederholten Anzeigen eingingen, daß die fubalternen 


Stemerofficianten des Saaledepartements in offenfundiger 
Unhänglichkeit an die Preußiſche Regierung, im Lobpreilen 
des verlornen, und im Serabfegen des neubefommenen 


Könige viel Aergerniß sahen, ſpielte er bie Unterfuchung 


N 





— 
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hieruͤber "wicht. etwa der Polizei in bie Hände‘, wece ger 


qoöhnticep mehr bemüpt ift, Verbrechen zu entdeden, a6 
gu verhüten, fondern er übertrug einem einzefnen hehe⸗ 
zen Steuerofficianten des Departements Unterfuchung amd 
Berichterſtattung. Dieſer fand und zeigte, daß die ſchlech⸗ 
teften weſtphaliſchen Patrioten, ungeachtet ihrer unühers 
legten Reden, die beften Officianten und Hausvaͤter wi 
ren, daß die am ſchwierigſten zu Belehrenden mit der Zeit 
die treueften Anhänger neuer nftitutionen wären, und 
daß denfeiben die Weifung mehrerer Borficht, wehreres 
Anftandes und mehrerer Maͤßigung gegeben fei. — So 


‚endete die Unterſuchung einer Sache, Die ſchon bis zur 


Rotiz des Koͤnigs gekommen mar, in andern 
wahrſcheinlich mehrere ungluͤckliche Familien und Indivi⸗ 
duen gemacht haben wuͤrde, ohne alle Folgen, Auffehe 
und Rachtheil — durch die weile Mäßigung dei Mini⸗ 
Rers und duech die Richtigkeit der gemählten Maaß⸗ 
regeln. — 


Es find in dem Vorhergehenden mehrere Thatja: 
chen angedeutet, die hier beweifen, daß der Fall des Hk 
nanzminijters eine abfolute Folge ber Schwierigkeit feine 
Standpunftes war, der Feindſchaft der den König im⸗ 
pulficenden Franzoſen und der aufgereijten Regentenaun⸗ 
torität des Könige. Tacitus entwickelt in hierher paſ⸗ 
fenden Worten den ganzen Hergang der Begebenheit: 
„causa periculi non crimen ullum, aut querela laesi 
cuiusqguam, sed infensus virtutibus princeps, et gloria 
viri, ac pessimum inimicorum genus, laudantes“ — 
Der Gefährdung Urſach war Fein Verbrechen oder Ans 
ſchuldigung einer Bedruͤckung, fondern des Zürfen Wis 
dermille gegen fremde Tugend und des Mannes Ruhm, 
wie der Gegner fchlechtefte Rotte — die Lohpreifenden. — 
Will man in der Perfönlichfeit des Grafen von Bülow 
die mitwirfenden Urfachen jener wichtigen 
feines Lebens auffuchen,, fo ift nicht zu leugnen, daß leid» 
ter Sinn und bewährte Zuverfiht über mande 
niffe leichter ihn meggleiten ließ, als es die Deengende 
Rothwendigkeit verftatten wollte. Wenn hieraus jene oft 
betounderte Peichtigfeit zu arbeiten, den ſchwierigten Auſ⸗ 
gaben mit unbefangenem Geiſte entgegen zu gehn, in DR 
verwiceltften Verhaͤltniſſe Klarheit zu bringen, die ver⸗ 
fhiebenartigften Anfichten aufzufaflen, ‚gegen einander sb 


| 


| 


L. J. V. H. Graf von Bülow, , 33 


wiegen, und als Meifter derfelben das richtige Refultat 
ſtzuſtellen, entiprang, wenn. ſich hieraus die Vorliebe 
ntwicelte, die den König, wo von Gefchäften die Rede 
rar, zu dem Bortrage und den Worfchlägen des Finanz⸗ 
liniſters hinzog, fo verfiel v. Bülow auf der andern 
Seite hierdurch in eine Michtachtung der Kranzofen, wie 
ı die ihn treffende Verläumdung einzelner Handlungen 
nd Heußerungen, welche bei ‚Hofcabalen mehr entfchies 
en, als das Befammtwirfen des Mannes. — Ya man 


ann, ohne ihn zu gefährden, fogar zugeftehn, daß er... 


ı der kurzen Zeit feiner Winifterialdienftführung mehr 
en Ruhm begründet hat, immer das Gute gewollt, ohne 
Rebenabfiht oder Menfchenfurcht gehandelt, nach einer 
onfequenten und einfachen Verwaltung geftrebt, und zu 
sichen Zwecken die trefflichften Ideen richtig aufgefaßt zu 
aben, al® daß er in der Durchführung derfelben volls 
ommen gluͤcklich geweſen fei; mie überall die Epoche 
er friſchen Jugendkraft ſich mehr verherrlicht im Schafs 
em und Zeugeu, als im Bilden und Erziehen. 


Auch verweilen feine Tadfer . bei der Beſchuldigung, 
af er bei der Ertheilung bedeutender Poſten oft perföns 
cher Zun 'igung, nicht ſtets firenger Prüfung des Vers 
ienftes Gesör gegeben, indem er, dem Großes zu leiften 
d leicht ward, in der Meinung ftand, daß esihoffentlich 
yohl gut gehn werde; auch meinen Andere: der Minifter 
abe fih in Gutem zu viel, in Boͤſem zu wenig gefalleg 
aflen, — mehr ein Lobfpruch, denn Tadel, — 


Es wäre ein undankbares Gefchäft, ſich in den Haus 


en der feilen Meinungsträger zu mifchen, die Muthwillen 


reiben unter den Kenftern des verabfchiedeten Miniſters. — 
Inmittelbar nach dem Empfange des Entlaffungs = Decres 
e6 befegten die Polizeiofficianten dad Minijterial - Palais, 


md machten Miene, dem Grafen vo. Bülom Bemeife 


ws Tängft verhaltenen Hafles zu geben. Während die 
Betterfahnen bei dem Windwechfel der neuen Richtung 
Hlgten, trauerte die Nation, und indeß die raubluftigen 
feanzofen froh waren über das gelungene Bubenſtuͤck, vers 
ammelten ſich in den Zimmern des Minifters feine jamz 
nernden Freunde, in deren Mitte er allein ungetrübt das 
tand, und befonnen jede Anordnung zu feiner baldigen 


Ühreife traf. “Unter den Großen des Hofes war es beſon⸗ 


Zeitgenoſſen. VE 4. 3 
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ders der fefte Miniftee Simeon, der feine treue Iuneis 
gung zu dem bisherigen Collegen au) gegenwärtig weht 
verleugnete, und fich e8 zur befondern Pflicht machte, ihn 
gegen jede Verlegung der gebührenden perfönfichen Achtung 
zu fehugen. Schon hatten die Peliseifnechte im Sime, 
feine Wagen und Reifefoffer zu durchſchnuͤffeln, um ;u vers 
fchen, ob da nicht jnoch ein und zu machen fe. — 
Simeon verhinderte ed. — Mit dem Kalle des Min 
ſters waren ein Divifiond:Chef, mehrere Privarfecretaire 
und Subalternen aus feiner näheren Umgebung, gute, 
ſchuldloſe Leute, arretirt, auf das Eaftell gefegt und vers 
hört, weil man grabirende Geheimnifle von ihnen zu er: 
forfhen dachte — ein thörigtes Beginnen, denn Geheim⸗ 
niffe, wie man fie gern entdecfen wollte, fonnten nicht vor; 
handen fein; es war nur gut, daß man nicht vorſchnell 
in den Zeitungen Verſchwoͤrungslaͤrm gefchlagen hatte, m 
würde in bedeutende Verlegenheit gerathen fein. ' 


Mit dem Rücktritte des Finanzminifterd mar den Be: 
wohnern Weftphalen’s die legte Spur der Hoffnung ge⸗ 
raubt, daß des Staates bürgerliches Gluͤck auf eine felbft- 
ftändig tüchtige Finanzverwaltung gebaut werde. Des 
Grafen v. Bulom Nachfolger ward bekanntlich der Herr 
von Malchus, der nie den Ertrag einer ſchoͤnen Popus 
laritaͤt gewinnen fonnte, befonders wegen der immer bei 
ibm vormaltenden Neigung zu harten Maoßregein. Er 
- betrachtete feinen Beruf wie eine chirurgiſche Operation, 
wo er es fih immer angelegen fein ließ, tief, recht tief 
zu fchneiden. Jene perfönliche Neigung zur Härte, die er 


egen andere, mie gegen fich ſelbſt übte, machte ihm alles _ 


feindfelig; befondern Haß hegten gegen ihn die deutfchen 
Edelleute, welche ſelbſt am weſtphaͤliſchen Hofe eine fo 
unmwürdige Rolle fpielten, und in den Verhaͤltniſſen des ofs 
fciellen Lebens einem deutfchen ,. durch Verdienfte empor: 
gehobenem Staatsmanne jede Verlegung der Höflichfeit 
haßerfüllt nachteugen, indeß fie von franzoͤſtſchen Abentens 
rern den größten Uebermuth friechend erduldeten. 

feiner Schrift Über die Finanzverwaltung Bes 
phalen’s Hat Malchus 1814, mas leicht war, das 
Ungereimte vieler ihm nachgerufener Verfäumdungen bes 
wiefen, und gezeigt, daß mehrere feiner Operationen in 
Der Verwaltung ſeines Vorgängerd den Grund hatten. 
Es mag hierin viel Wahres llegen, wodurch aber Buͤ⸗ 


[4 


2. 8: 8. H. Graf von Biim. 35 


0w’$ Ruhm nicht geſchmaͤlert wird; denn der wahre 
Staatsmann ‚braucht fich nicht zu? ſcheuen, in ſchwierigen 
herhaͤltniſſen außerordentliche Hulfsquellen ſich zu eröffnen, 
venn er nur geſchickt ift in der Wahl der Mittel „ und fi 
en Ölauben zu — weis, daß Gerechtigkeit und Weiss . 
eit bei der Vertheilung großer Laſten die Zügel fuͤhren. 
jierin hatte Bülom feine Größe, Malchus feinen 
Bert) in der fleißigen Ausfuͤhrung vorgefchriebener Plane, 
ı der Seftigkeit, mit welcher er eine angewiefene Bahn 
erfolgte, deren Despotismus aber immer eine höhere ns 
anz mildern mußte, und endlich in einer Selbſtverleug⸗ 
ung, der perfönlicher Eigennug, Nepotismus u, f. f. dößs 
g fremd find. — | | 


Unmittelbar nach feiner Entlaffung, die der König 
Neronymus mit einer unbedeutenden PDenfionszufiherung 
erband, reifte der Graf von Buͤl ow von Caſſel nach 
inem angeerbten Familiengute Effenrode, einige Meis 
n von Braunſchweig gelegen, wo er fortwährend lebte, 
8 zum Zeitpunfte der großen politifhen Kataftrophe der 
iertreibung der Franzoſen aus Deutfchland, unbekuͤmmert 
n das uniformirte und verfappte Polizcigefindel, welches 
inen friedlichen Yandfig umlauerte, Solche argmöhnifche 
daaßregeln hatten ihren Grund in dem böfen Gewiſſen 
r frangöfifchen Hofpartei der Hauptſtadt. Wo Viele fich 
ı Hinterhalt legen, wird auch endlich wohl eine vermeinte 
ahrte gemittert; fo gingen denn auch von Zeit: zu Zeit 
ande Anzeigen wider den Grafen von Buͤlow ein, 
e aber fo wenig begründet waren, daß felbft der fchreds 
de Davouft von denfelben feinen Gebrauch machen 
oltee (Siehe Gruner’s Leben, im Stuͤcke XXI. 
r Zeitgenoffen, ©. 76.) ’ 


. Die ländliche Ruhe, in welcher Bälom hier mehr 
te Jahre verfebte, gewährt das anmuthvollfte Bild feis 
8 Charakters. Wer einen glanzoollen Wirfungsfreis 
laßt, muß ein reiches Gcmüth befigen, wenn er, fo 
ie hier gefchah, mit unbefangener Heiterfeit zu der eins 
hen Lebensweife der Häuslichkeit zurückkehrt. Wer Bes 
if hatte, ihn hier gufzufuchen,, wurde erfreut, den zaͤrt⸗ 

Gatten, den liebenden Vater, den freundlichen Guts⸗ 
wen, den forsfamen Landwirth zu finden, Unvergeßlich 
jeb einem Verehrer des Grafen, der befuchte, im 
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Herbſte 1811, die Ecene feiner Ankunft zu Eßerede. 
Rach der Pandesfitte brachten die Feldarbeiter die Yankte 
Eränze ihrer Gutsherrſchaft. Die Landleute Hatten um der 
Grafen und feine Kamilie einen Kreis gebildet; aus ihm 
trat eine Acheitöfrau, reichte dem Grafen den Aehrenfrag 
und wollte dazu einige herkoͤmmliche Worte fagen; def 
einfuebermaaß von Trauer erftichte die Stimme. MWihs 
vend fie die Thraͤnen zu befchwichtigen ſtrebte, unterbrach 
fie der Graf: „Gute Stau! ich fenne die Urfach Eure 
Schmerres; Ahr habt Euer Kind verloren; ach! aud and 
meinen Armen rief der Tod vor wenigen Tagen-ein gelich- 
tes Kind — mir wollen und gemeinfchaftlich träften!” — 

Buͤlow führte feine G:mahlin in das Haus zurüd, um 
mit dem Schmerze über ein fürzlih verlorenes Kind den 
Feſttag feiner Dienftleute nicht zu ſtoͤren. — 


Unter fandlichen Befchäftigungen, zu Denen er gem 
die Unterhaftungen der Jagd zählte, verfüumte er nicht, 
die ſchoͤne Muße zu ernſten ſtaatswiſſenſchaftlichen und ge 
ſchichtlichen Studien zu benugen. Er beobachtete die Zeit 
und würdigte ihre Erſcheinungen richtig. Darf man einem 
viel verbeciteten Gerüchte rauen, fo wurden ihm ſchon 
damals vom preußifhen Hofe Anträge gemacht, daB er 
als Finanminifter in preußiiche Dienftc trete; "doch vers 
fagte ihm der König von Weſtphalen Die dazu erforberliche 
Erlaubniß; entſchieden ift, Daß ſchon 1807 Friedrich Wil: 
heim III. dem Heren v. Buͤlow den Wunſch zu erfennen 

ab, ihn, fo wie es die Umftände geftatteten, im preußis 
hen Staute wieder anjuftellein.-—— Immer enger ſchien 
fih v. Bülom in feine angenehme Haͤuslichkeit zuruͤck zu⸗ 
ziehn; nur mit weniaen, ihm zum Theil verwandten Guts⸗ 
nachbaren hielt er Umgang; feine Reifen beſchraͤnkten ſich 
auf Furze Beſuche in Braunſchweig, mo er von der Vie 
weichen Buchhandlung die Huͤlfsmittel feiner geiftigen Ber 
— entnahm, und daher in ihr vorzuſprechen mE 
unterließ. — 


In dieſer Lebensweiſe traf ihn das Jahr 1813 und 
die Metamorphofe der europaͤiſchen, politiichen Welt. — 
Unmittelbar nach. der Leipziger Schlacht begaben fid de 
— die Verbuͤndeten nach Frankfurt a. M., wohi 
der Staatskanzler von Hardenberg den Grafen non 
Buͤdow berief, und veranlaßte, daß ihn, mit feiner 
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kunft daſelbſt, der König von ya zum Kinanminifter 
ernannte; ohne Betrieb oder Mitwirfung ven Seiten des 
nun feine zweite minifterielle Laufbahn Betretenden. Um 
Miniferpoften, befonders um den eines Zinanzminifters 
eines in großen finanziellen Berlegenheiten fchwebenden 
Staates, kann fih Fein einfichtsvoller Mann bewerben; 
nur befchränft Werbiendete Fönnen darnach geigen, oder 
über Zurüdfegung jammern, wenn fie die Wahl nicht 


"Wo Ruhm und Preis gesendtet wird, davon ift leicht 
ofen und freudig zu reden; wo aber Misbilligung und 
Widerfpiel fich entwickeln, wo des mangelnden Erfolges 
Urſach and Licht geftellt werden muß, da verfolgt oft 
ſchuidlos den Schriftſteller verbachterregender Vorwurf, 
ine: fchiwierig zu befahrende Untiefe. Leicht zu vechtfertis 
zen ift wohl der Schritt, Daß der Graf von Bülow den 
In ebrenden vertraunvolf gemachten Dienftantrag annahın, 
Bar Doch damals eine fchöne Zeit in Deutſchland, wo ſich 
les vegte, was Kraft fühlte, wo die jugendliche Freude 
Iber. errungene Siege die fchönften Erwartungen weckte, 
ar Staatenwohl, Fürftenheil, und Voͤlkergluͤck, wo nicht 
er giftige Hauch im finftern fchleichender Ungethuͤme den 
einen Spiegel der Nationalhoffnung trübte In dem 
treife der geoßen Mächte ftand mit herrlichen, täglich 
eue Lorbeeren gewinnenden Siegeöfränzen, Preußen, 
veiches der Friedenspalme des Nationalwohles die ficher: 
te Pflegeſtaͤtte verhieß; Preußen, aus deflen Beamtenmitte 
Bilom fieben Jahre zupor im tiefem Schmerze ſchied, 
hreußen, auf deffeh Thron der in jeder Mannestugend 
ewunderte Frie drich Wilhelm II, an der Seite 
ed weifen Staatsfanzlerd von Hardenberg, regierte, 
98 würde ein Verfennen des eigenen Werthes, ein Nichts 
ıchten günftiger Winke des Schickſals, ein tadelnswerthes 
Berteugnen des löblichen Wunfches zur Öffentlichen Thätigs 
eit auf dem. großen Wendepunfte. der Zeit geweſen fein, 
venn Buͤ low nicht hervorgetreten,, nicht dem Rufe ges 
ofgt wäre. Wenn es indeß erlaubt ift, aus genauer Bes 
‚tung vorliegender Verhaͤltniſſe und dem daraus ſich ers 
jebenden Erfolge Schlüffe zu ziehn, fo feheint ed, daß B. 
veim Rücktritte in preußifche Dienſte zunoͤchſt einen andern 
Zeſchaͤftskreis erhaften mußte, ald den eines re 
tere, um die neu zu.beginnende Laufbahn mit Ruhm vers 
olgen zu koͤnrzaaaaa. 


6 
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Das Preußenthum, weiches er im Jahre 1807 aid 
Rammerpräfident verließ, eriftirte nicht mehr , fondem em 
neues, in welchem er halber Kremdling mar, und e 
ganzer Kremdling von der Nation betrachtet wurde 
Ein politifcher Fanatismus, dem überall Beifall gerlt- 
ward, verdammte in jenen Tagen Alles, was von Frank 
reich herftammend, im Bereiche der Staaten vorgefunden 
wurde, alfo auch Weſtphalen und feine uber den Haufen 
geftoßenen Inſtitutidnen, beſonders verhaßt für Preußen, 
defien Beraubung dem weſtphaͤliſchen Koͤnigthume Dafein 
gegeben hatte. - Vorwaltend war folche gehäffige Stim⸗ 
mung bei allen Peuten, die mit deutichem und preußiſchem 
Patriotismus großthaten, befonders bei den Dfficianten, 
die vom vechten Elbufer herüber in die -wiedereroberten 
Zander gefchiht wurden. Ohne einmal recht: zu wiſſen, 
wie denn eigentlich die weftphäfifche Staatsverwaltung bes 
fhaffen war, ohrie des Preußen: Könige, früher den ents 
laffenen Unterthanen zur Pflicht gemachtes Vermoͤchtniß: 
„Seid Eurem neuen Landesherrn, was Ihr mir waret!” 
zu achten, ohne die ihnen aufgelegte Pfücht zu erfüllen; 
mit gebührender Schonung die Wiedergemonnenen zu bes 
handeln, wurde in vermeſſener Hoffarth jeder chemalige 
Weſtphale, als ſolcher, befonders der Officiant, auf Die 
unmärdigfte Weife verhöhnt, wobei denn der neutrungde 
füchtige große Haufe und manche Mitglieder der höheren 
Stände, welche mit großer Sertigfeit immer den Mantel 
nach dem Winde zu hängen willen, gute Rechnung zu fin 
den gedachte. Von diefer unglüclichen, leider durch die 
viele Gewalt Habenden, Gouvernementsbehbrden genährs 
ten, Stimmung der Altpreußen wurde der neue Finanz⸗ 
minifter, der-auch feinen Minifteriatruhm in Weſwhalen 
gewonnen hatte, betroffen. — Wäre es ihm dagegen mög 
lich geweſen, oder hätte er es rathſam gehalten, im Mor 
mente feiner Berufung in das preußifche Staatsminiſterium 
des Königs Willen dahin zu lenken, daß die Finanzverwal⸗ 
tung während dem Kriege und bis zu einer Durdhgreifenden 
neuen — — in Berlin — 56 
nanzeommiſſion, an deren Spike als Praoͤſident ders 
dienftvolle Geheime Shoseaibnon ping fand, 
anvertraut. blieb; daß v. Buͤlow dagegen, ald Staatb⸗ 
und dirigirender Minifter, zunächft mit, der Verwaltung 
der links dem Elbufer wiederermorbenen Provinzen beaufs 
tragt wäre, fo hätte er unmittelbar für den Krieg und für 
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die Gabbedarfniſſe große Mittel herbeiſchaffen Tbunen, Die 
0 zum Theil vSllig verloren gingen; denn v. Bülom 
tonnte da wirken, mo er orientiert, mo fein Ruhm völlig 
jegründet war, in den wiedergewonnenen Ländern; er 
Jätte im ſichern Erfolg der ſchon theilweife vorgefundenen, 
ind unter günftigen Berhäftniffen nothwendis erhöhten Lie⸗ 
ye, die Bedürfniffe der neuen Reform vorbereiten Fönnen, 
ndem er ſich orientist hätte in Der verwickelten Lage der 
reußiſchen Finanzen, fo daß er, bei der glücklichen Biels 
eitigkeit feiner Zaflungegabe, mit der gefammten Staates 
Irganifation als völlig einheimifh auftsat; wie er auch 
ach folcher vorbereitenden Wirkfamkeit den Altpreußen 
n mehr als herbeigerufener Fremdling erſchienen 
var ⸗· — | ® 


Doch dem Grafen von Bülow ward das Preußi⸗ 


che Finanzminiſterium angetragen, und er nahm es an. — 
Die vorerwähnte Finanzeommiffion — wenn gleich in 
eſchraͤnkten iGeſchaͤftsverhaͤltniſfen und im Drucke ber Zeit, 
oher unmitteidar unter dem Staatskanzler Die finanziel⸗ 
en Staatsangelegenheiten, welche unter den unerhoͤrten 
riegeriſchen Linſtrengungen mit der Größe det Siege im⸗ 
ver verzweiflungsvoller wurden, geleitet. Ein Finanzmiz 
ifterium, wie es in einem wohlorganifieten Staate als 
Schftes Prineip des Staatslebens egifirt,*) kannte man 
A Preußen nicht. So lange das Generaldirectorium nach 
ergebrachter Form den Finanzen. bis 1806 vorſtand, wat 
8 feicht, nach mehrjähriger Erlernung des Geichäftsgan: 
18 und der beftehenden Einrichtungen, die Minifter- 
unctionen in demfelben zu üben. Jeder gute Kriegsrath, 
der Kammerpräfident, jeder Geheime Finanzrath war 
yarı tüchtig; denn das Mechaniſche der Form ward fo 
ehr als der Inbegriff des Erforderlichen etrachtet, daß 
fetbft alle wiltenfchaftliche und geiftige Bildung entbeh⸗ 
sende Leute nicht ruhmlos ihren Platz in jenem Collegio 
fͤlten. So kam es denn, daß alle höhere preußifche 
Berwaltungsbeamte der alten Schule, Männer, die noch 





x) eher dad wahre Weſen diefes Megenfandes iſt ausführs 
lich geredet in einem, bad Finaniminiſterinm über 
een Auflage, in Luden's Nemelis, Br. Ik 
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bedeutende Aemter inne hatten, in ber Ernen des 
neuen Finanzminiftess eine verlegende Zurücdfegung ehen; 
der Eine war ſchon Kriegsrath geweien, ald Hr. v. Be: 
low erft Neferendar wurde; ein Anderer hatte früher 
Diefe oder jene Zuſicherung befommen, ein Dritter dea 
König nach Tilfit begleitet, ein Vierter auf vielfache Weiſe 
den belobten Patriotismus offenbart — kurz, Alle‘ hatten 
ihren Grund, weshalb fie nähere Anfprüche an Ertheilung 
des Kinanzminifterii formicten, und Alle hatten im ſofern 
Recht, als fie jenen Minifterpoften als den Gegenſtand 
einer Gnadenverleihung betrachteten, wozu die Faͤhigkät, 
wie die Berechtigung auf Invalidenbelohnung, mit den 
Jahren won felbft kommt. — Mit der Bildung neuer Vers 
waltungsbehoͤrden und ſelbſtſtaͤndiger Minifterien mußte 
eine neue Staatäperfaflung entftehen; denn Die ererbte, 
oben bisher auf eine Eabinetsregierung beredmet, unten 
{in ungleichartigen Provinzial: Berfaffungen fich bewegend, 
hatte ſich verliebt. Mechaniſche Fertigkeit für die Regies 
rungsgeſchaͤfte Fonnte ‚nicht mehr genugen, und ohne Res 
ie aller Theile der Staatöverfaflung mußte die Bes 

oͤrdenwillkuͤhr meiten Spielraum gewinnen, ohne ſelbſt⸗ 
ftändige Wirffamfeit zu durchgreifendem Erfelg in Anwen⸗ 
dung bringen zu koͤnnen. — 


Ueberfieht man der Reihe nach bie in der finanziellen 
Partie damals in Wirffamkfeit feienden höheren Staates 
beamten, p hatte wohl. Niemand einen gerechtern und 
näheren Anſpruch auf Ertheilung ded Kinanzminifterüi , als 
der bisherige Präfident des Finanzcollegii, der Geheime 
Staatsra v. Staägemann; aber gerade dieſer ift es, 
der zu großen Vorzuͤgen und Verdienften auch das der res 
fignitteften Befcheidenheit gefellt, und, ſich gluͤcklich fuͤh⸗ 
lend in einer epgragteichen Wirkſamkeit des zweiten Rans 
ges, nie danach ferebte, Die erſte Stufe des Staatedienfte 
zu betreten. 


Während der Finanzminifter fo in der Volksſtimmung 
ber Altpreußen und in der Caſſe der höheren Verwal⸗ 
tungsbeamten fein Widerpart fand, durfte er fi in der 
kritiſchen Stellung allein auf, den. Staatskanzler verlaſſen. 
Don ihm treuergebenen Beamten, deren Brauchbarkeit er 
‚ in Weſtphalen kennen gelernt, Ponnte er Wenige um fih 
verfammeln, . da ihm ohnehin der Wefphaliemus nachge⸗ 
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agen wurde, und da jede Zurauͤckſetzung der patriotiſch 
chtglaͤubigen Altpreußen- neue Ausſtellungen wider ihn 
ufgeregt hätte, Wenn auch nicht angenommen werden 
arf, daß unter den Wenigen, die er von jenfeit der Elbe 
ah Berlin brachte, fich feiner befunden habe, der durch 
barffichtige Beobachtung der Stellung ihm mit redlicher 
ffenheit da entgegen fam, mo felbft zu beobachten, ihm 
ht möglich war, fo —— doch das Verhaͤngniß 
cht den gluͤcklichen Erfolg. ne ſein Verſchulden ſtand 
er ee zu femem neuen Berufe da, wie ein 
wüchgekehrter Emigrirter zu der franzöfifchen Nation im 


Ale 1814, nur mit dem Unterfchiede, daß bei Bülow 


uterter Wille und lichtvolle Intelligenz nicht mangelte, 
yelche dem Lebteren abgingen, — | 
Um die Lücke in der Kenntniß des bisherigen Staats⸗ 
aushaltes auszufüllen, welche für den Augenblick DB’s, 
finteitt in das Minifterium ſchwierig machte, ernannte 
we Staatskanzler einen Chef der erften Minifterial : Dis 
iſion in der Perſon des Geheimenraths Rother, der, 
isher in vielen finanziellen] Angelegenheiten gebraucht, von 
er ganzen Page der Dinge vollftändige Hiftorifche Kenntniß 
‚atte und des a Dardenberg’s ausgezeichnetes 
Rertrauen befaß. — Bis zum zweiten Parifer. Friedens⸗ 
Hiuffe mußte fih die Wirffamkeit des Grafen v. Buͤlow 
arauf befchränfen, fortwährend pecuniaire Huͤlfsmittel 
erbei zu ſchaffen, ohne bei der disponibeln Staatseinnah⸗ 
ne ftehen gu bleiben. Der Krieg iſt ohnehin. nicht der 
echte Zeitpunkt, einen mit Schulden überhäuften, in 
nanche Verwirrung gerathenen Staatshaushalt zu ordnen, 
Im gleih an Drt und Stelle den ungeheuren Militairher 
yürfniflen die finanzielle Hülfe zu geben, begleitete der Mir 
ifter den König und den Staatskanzler auf den Feldzuͤgen, 
wf dem jweimaligen Siegeszuge nach Paris, dann auf 
yen Reifen nach London und zum Wiener Gongrefle, wo 
ich viele Gelegenheit Darbot, dem Könige perfönlich näher 
yefannt zu werden, die wiederholt gerühmte Gewandtheit 


n Behandlung fehwieriger Aufgaben jeder Art, felbft Dis 


plomatifcher Geſchaͤfte, zu zeigen, den Herhängnißoollen 
Bang des nun ſich bildenden politifchen Lebens in Europa 

beobachten, und die Stellung Preußen’s in dipfomakia 
Ken, miitairiger, Ananieler und Dürgeeliher Hifi 
gu würdigen. 
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abweichend, in Betreff der Befolgung ſeines Willens feine 
Wahl hat laſſen koͤmmen. Die Reductibilitaͤt Der Staats⸗ 
ſchuid auf ein Drittel ihres Rominalbetrages war ein Haupt 
grundfag in dem franzoͤſiſchen Berwaltungsfufteme (?), 
der in allen- mit dem fransölifchen Kaiferreiche vereinigten 
Ländern in Anwendung. gebracht. worden ift, und auch in 
den hanfeatifehen und "bringen deutichen Departements m 
Anwendung hat gebracht merden follen, woraus, unabs 
haͤngig von allen übrigen Ruͤckſichten, das Motiv und das 
Intereſſe des Kaifers, bei. der Realifirung diefer Maafres 
ei in Weſtphalen, fid von felbft erflärt. — Kaum ein 
Jahr vorher hatte Die oͤſtreichſche Regierung eine Mafle 
yon mehr ald taufend Millionen Gulden Banknoten auf 
ein Fuͤnftel ihres Nominalwerthes in andern Effecten realis 
ſibel reducirt, und überhaupt fchen früher, in Anfehung 
der Staatsſchuld, zu Magßregein greifen mıuflen,, die dem 
Intereſſe der Gläubiger und für den Eredit nachtheilig ges 
wefen ſind, was zwar nit al& Rechtfertigung, doch ale 
Beweis gelten. mag, daß gebietende ‚Umftönde der Jopals 
ften Regierung Magßregeln abdringen können, zu denen 


fle ohne ſolchen Drang ,. aus freier zwangloſer Wahl, nie⸗ 


mals greifen wuͤrde.“ — 


Unmittelbar nachdem die ihrer Erblaͤnder beraubten 
beutichen Fuͤrſten, mit der, Vertreibung der Franzoſen und 
der Aufloͤſang des Koͤnigreichs Weſtphalen, in ihre Staa⸗ 
ten zuruͤckkehrten, ward auch bei der Vernichtung der weſt⸗ 
phaͤliſchen Geſetze und Verfaſſung dieſe Reduction der 
Schuldſcheine aufgehoben von den heſſiſchen, hannoͤverſches 
und braunſchweigiſchen Regierungen, für die urfprünglich 
aus. ihren Landen herruͤhrenden Obligationen. — Preußi⸗ 
ſcher Seits waren die an Weſtphalen abgetretenen Provin⸗ 
gen erſt Durch den erften Barifer Frieden (1814): dem 
Staate wieder einverleibt; denn ein Eigenthum, Dem Man 
durch einen üffentlichen Staats⸗ Friedens » Vertrag, zu 
Gunſten eines Dritten, entfagt, kann man nur durch einen 
gleich folennen Vertrag wieder erwerben: eine Betrach⸗ 
‚ tung, die, ganz überfehen-zu haben, den 1813 zuerſt in 

Weſtphalen ec einfindenden - aftpreußifchen Beamten nicht 
fonderlih zur Ehre gereicht.- — Noch vor und beſonders 
unmitfelbar nach dem Pariſer Frieden war die Wiederhers 

ellung der vom weftphälifchen Minifterio reducitten., ur 


ſpruͤnglich preuhßiſchen Schwöfcheine zur Sproche gefoms 
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nen, und, ſo ſehr dieſe Sache auch von den Inhabern 
jerfelben betrieben wurde, vom Finanzminiſter, Grafen 
» Bülow, nit etwa nach einer flüchtig gefaßten Anficht 

ntihieden, fondern in reifliche Ueberlegung gezogen. 
ie Bermohner des preußifchen Gouvernements jmifchen der 
be und Wefer dabei vorzüglich intereffirt waren, fo for⸗ 
jerte er vor allen Dingen vom dortigen Civil: &ouvernes 
nent über den Gegenftand ein Gutachten, welches denn 
ahin ausfiel: daß man die reducirten Obligationen, in 
ofern fie noch in den Händen der urfprünglichen Befiker 
pären, wieder herftellen möchte, nach ihrem wahren Wer: 
he, indem bei einer aligemeinen Wiederherftellung nur 
ven fpätern Erwerbern ein unerhörter Gewinn auf Koften 
ſes Staates zugefprochen würde, und die beabſichtigte 
lusgleichung eines weſtphaͤliſcher Seits veräbten Gewalt⸗ 

treiches nicht denen zum Nutzen gereichte, welche jene er⸗ 
uldet hätten. — Solche Anſicht ſchien bei oberflächlicher 
Zetrachtung ganz billig; wer aber ermog, daß die Oblis 
tionen alle auf den Inhaber fauteten, daß mithin der 
tfprüngliche Beſitz, wie die Art des Erwerbes in vielen 
sällen ſchwierig, in vielen gar nicht juriftifch documenz 
irt werden konnte, fand leicht, daß eine fo gegedene Be⸗ 

immung nur zu häufigen nggerechtigfeiten, endloſen 
hroceſſen und zu perfönfichen Begünftigungen führen konn⸗ 
e. Je mehr über das Kür und Wider in der Sache 
eftritten wurde, um fo leichter überzeugte ſich der Fi⸗ 
tanzminifter, daß es hierbei allein auf den Rechts⸗ 
yunft antomme, daß mithin die von ihm in Antrag 
u dringende Maafiregel allein auf die Beantwortung der 
fcage beruhe: hat der preußifche Staat gegens 
värtia Die rechtliche Verpflichtung, den vol 
en urfprüängliden Nominalwerth der Obli— 
jationen mwiederherzuftellen, oder nicht? — 
Die Entfcheidung hierüber maaßte er ſich nicht felbft an, 
ondern ftellte fie dem Juſtizminiſterio anheim, welches 
ie in einem ausführlichen, demnaͤchſt dem Staatsminie 
terio vorgelegten Gutachten, bejahend beantwortete. 
Diefem gemäß fiimmte auch das Gtaatöminifterium für 
Ne Wiederherftellung der Obligationen, und veranfaßte 
ie Cabinetsordre des Königg (vom 22. Juni 1815), 
velche den Finanzminifter mit der Volßiehung diefes © e- 
:echtigkeitsactes beauftragte. — Man fieht gar 
eiht, daß der Graf von Buͤlow die härteften Vor⸗ 
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wuͤrfe verdiente, wenn er irgend anders gehandelt hätte, 
als geſchah, und daß nur die argften Migdeutungen und 
Berdrehungen feinem Rufe nachtheilige Gerüchte aus dis 
fer Begebenheit fpinnen fonnten. Wenn Gerechrigfet 
die hoͤchſte Staatöflugheit ift, fo werde befonders hier 
erroogen, daß die Maafregel felbft, wie der Zeitpunft, 
ſehr richtig gewählt war. Aller im Hinterhalt umher 
fchleichenden Verunglimpfungen ungeachtet, gemann de 
durch der Eredit des Preußifhen Staates und feine 
Finanzminiſters bedeutend, welches bei Dem von Reurm 
gegen Frankreich ausgebrochenem Kriege von befonderer 
. Wichtigkeit fein mußte, vorzüglich für die Provinzen yor 
fchen der Elbe und Wefer, wo damals das meifte baare 
Geld vorhanden, und denen ohnehin, feit der Wiederver⸗ 
einigung mit dem preußifchen Staate, unter der Gouber⸗ 
nementsverwaltung nicht viel Erfreuliches zugefommen war. 
Dennoch mußten diefe Provinzen es gerade fein, melde 
für den neuen Krieg freiwillig fo große, bei einer befleren 
Behandlung leicht vergrößerte Opfer darbrachten; fie, 
deren Bewohner behandelt wurden wie wieder zu Gnaden 
angenommene Abtruͤnnige, aber dennoch mehr Steuern 
zahlten und noch zahlen, als irgend eine andere preußiihe 

rovinz, was bei den neuerlich angeftellten Unterfuchungen 
über die Steuerausgleichung erft recht fichtbar geworden. — 


Nun fagen aber des Minifters Widerfacher, daß bie 
Wiederherftellung der Obligationen theils denen nit zu 
Gute gefommen, die bei der Reduction den Verluſt erlits 
sen, da felbige aus dem urfpränglihen Beſitz Häufig übers 
‚ gegangen wären in die Hände der Banquiers, der Wechs⸗ 
fer und der Juden; theils, daß der Minifter durd früh: 
getroffene Maaßregeln einen bedeutenden Privatgewinn bei 
Biefer Gelegenheit gemacht habe. — Was Erfteres betrifft, 
fo beruhet diefe Behauptung auf Unfunde; denn mit der 
Reduction hatten jene Papiere aufgehört, im bürgerlichen 
Geſchaͤfte zu circuliren, mithin ruheten ſie groͤßtentheils in 
den Händen derer, die fie zum vollen Nominalwetthe ers 
warben; märe ſolches aber auch nicht geweſen, fo änderte 
dieſes ja nichts in der Recht sverpflicht ung ded wies 
der in feine früheren Berbindlichkeiten als Schuldner einges 
tretenen Staates. — Die zweite Ausftellung ift dagegen 
von der Art, daß fie allerdings die Würde ded Finanzm⸗ 
niſters compromittirte, wenn fie erwieſen waͤre; bis diefed 
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idee geſchehen, muß man fie als feindfelige Schmähung 


trachten, da der Graf v. Bülom von feinem Zehler 
teier iſt, ald von dem des perfünlichen Eigennuges, von 
ener Knicherei und Wucherfucht, welche fo häufig die mit 
ren Staats: Geldangelegenheiten Beauftragten in kurzer 
jeit zu reichen Leuten machen. — Ihm bot fich oft auf 
einer Laufbahn weit günftigere VBeranlaflung dar, fein uns 
edeutendes Privatverndgen zu vermehren, und er hat 
ie den Vorwurf verſchuldet, als benuge er feine officielle 
Ztellung zur eigenen Bereicherung, ob es gleich gewöhnlich 
ein mag, daß die höheren Vermwaltungsbeamten gemiffer 
Staaten binnen kurzer Zeit große Privatfchäße fammeln. 
in der Natur diefes Reichwerdens liegt aber Die Reigung, 
indern die felbft geübten Künfte anzufchuldigen, um zu 
en feindfeligen Gefinnungen noch den Neid gefellen 
oͤnnen. 


In ſofern alſo die Wiederherſtellung jener Obligatio⸗ 
en dem Grafen v. Buͤlow beigemeſſen werden kann, 
erdient er deshalb das groͤßte Lob; wogegen ein Theil der 
lusfuͤhrung, ſie mag herruͤhren, von wem ſie will, ge⸗ 
idelt werden kann. Die Worte der miniſteriellen Verfuͤ⸗ 
ung vom 15. Juli 1815 ſagen: des Königs Majeſtaͤt 
abe, vermittelft Sabinetsordre vom 22. Juni, die von 
em vormaligen weftphälifchen Gouvernement durch das 
jefeß vom 28. Juni 1812 angeordnete Reduction der weft 
hätifchen Reichsobligationen auf ein Drittel ihres Nenns 
erthes, Hinſichts der Obligationen, welche aus urfpräng- 
ch preußiichen Schulden entftanden find, aufgehapen; 
abei, aber ausdrädlih beftimmt, Daß die 
Biedereinfegung dieſer DObligationen in 
en urfprünglichen vollen Nennmwerth, nad 
en beftehbenden allgemeinen redtliden 
jrundfägen, welche bei diefen auf den In— 
aber [autenden Papieren zur Anwendung 
ommen müffen, nur allein zum Bortheil der 
eBigen rehtmäßigen Inhaber, nicht aber 
u Bunften der erften und früheren Befiger 
icher Obligationen erfolgen fol.” — 


Hierdurch ward feftgeftellt, daß Fein früherer Eigen⸗ 
uͤmer einer folchen Obligation gegen den gegenwärtigen 
iefiger derſelben auf Schadloshaltung der wiederhergeſtell⸗ 
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ten zwei Drittel Klage erheben durfte. Einen Scheiaxcid 
findet dieſe Beftimmung in der Betrachtung, daß dech 
ſolche zahflofe, in's Weite gehende Proceſſe, die an m 
für ſich der bürgerlichen Gefellfehaft fehr nachtheilig fed, 
porgebeugt wurde. Wenn wir aber einmal proceſſuali 
Verhandlungen mit unferer Gerichtsverfaflung im Staate 
haben, fo fegt e8 in Erftaunen, warum bier durch einem 
Schwertfchlag alle Rechtshuͤlfe abgefchnitten wurde. GSpre 
chen mwirflih die beftehenden allgemeinen redts 
lichen Grund ſaͤtze fo entſchieden für die legten Inha⸗ 
ber der Papiere, fo ift es fehr troftreich,, Diefen Aueſpruch 
aus dem Munde des erfennenden Richters zu vernehmen. 
Hierin bildet die preußifche Anordnung mit der der Ra 
barftaaten einen offenbaren Widerſpruch. Go wurden .B. 
in den herzoglich braunfchweigifchen Landen die Entſchaͤ⸗ 
digungsflage der früheren Befiser gegen den gegenmärtis 
- gen Inhaber der Obligationen zugelaffen, und bei der 
dortigen Gerichtöhöfen, nach fehr nahe liegenden Normen, 
auf die Entfhädigungsverpflihtung erfannt, da ber Des 
figer der Obligation, nach erfolgter Reduction, 
nicht Die ganze Schudforderung , fondern nur das eine, 
nicht annullirte Drittel verfaufen fonnte, indem eine ges 
ſetziich annullirte Schuld, als ein Nichts, fein Gegenſtand 
des Kaufes oder Verfaufes fein kann. Diefe fo einfache, 
rechtliche und billige Anficht ftellte im Auslande gar bald 
einen Entſchaͤdigungs⸗Cours feft, der die zu vorfehnell bes 
fürchteten zahllofen Procefle fehr verminderte und das klar⸗ 
E Zeugniß ablegte, daß die von den Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den gegen Etaatsbürger unberufen geübte fürforgliche Vor⸗ 
mundfchaft felten an der rechten Stelle fteht: — % 


So trifft der gerechte Tadel der Wiederheritellung des 
vollen. Werthes diefer Obligationen nicht die rechtlich ber 
grimdete Entſcheidung, fondern eine Nebenbeſtimmung der 
Ausführung, wodurch denn freilich den Wechdlen und 
Juden ein unverdienter Gewinn zuwuchs. — 


Was die Gefdoperationen und herbeigefchafften Vor⸗ 
ſchuͤſſe betrifft, vermittelft welcher der Graf vonBulow | 
den an ihn gerichteten Sprderungen zu genügen fuhte, ſo 
find diefe eben fo im Allgemeinen der Gegenftand der von 
feinen Seinden ausgehenden Mifbilligung gewerden, we 
man bemühet geweſen ift, feine einzelnen Handlungen zu 


x 
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verunglimpfen. Er Fam fo in die Mitte. des Kriegesſtro⸗ 
mes, des Kriegesbeduͤrfniſſes und der Siegesfreude hinein 
mit feiner Finanzverwaltung, daß damals an feine Baſi⸗ 
rung des zerruͤtteten Staatshaushaltes zu denken mar. 
Ran betrachtete den Finanzminiſter als den Mann, deſſen 
Beruf fei, Geld, Geld und immer Geld zu fchaffen. Uns 
er dieſen Verhaͤltniſſen gereicht es ihm zum Verdienſte, 
dasjenige, mas er von Staatscredit vorfand, nicht allein 
thaiten, fondern felbft gehoben iu haben, in einem Zeit⸗ 
mnfte, wo ſchon Stimmen laut wurden, die da meins 
en: Der mit der glüdlichen Wendung des Krieges erlangte 
Nationalruhm fei wohl der ſchicklichſt⸗ zZeitpunft, um durch 
inen Staatsbanferut den Finanzen mit Einem Schlage 
ufzuhelfen; eine Maafregel, die der vedlichen Denfart 
es edeln Königs und des gleichgefinnten Zürften v. Harz 
'enberg eben fo widerwärtig erfcheinen mußte, als der 
andlungsweiſe des Finanzminiſters. Die Hinhaltungs⸗ 
nittel, zu denen er ſich gezwungen ſah, wurden ihm er⸗ 
ichtert durch die Zuverſicht, mit welcher er feine Vers 
flichtungen behandelte. Nie hat er zu den beruͤchtigten 
Bechfefreitereien, nie zu Anleihen, unter Pfandlegung 
on Staatsobligationen, nie zu Anleihen unter den fpäter- 
in bewilligten, läftigen Bedingungen feine Zuflucht ges 
ommen. | 


Erft mit dem Jahre 1816, ‚0 Preußen zum dauern: 
en Sriedenszuftande zurädfehrte, trat der Zeitpunkt ein, 
o an eine Aufräumung der vorgefundenen Verwirrung 
ı denfen war, wo Bülow zur Entwicelung feiner Faͤ⸗ 
igkeit als finanzieller Staatsmann gelangen konnte. 


Wenn Die Friedensſchluͤſſe eine Verminderung des 
Rilitairetate bewirkten, und Preußen bedeutende Forde⸗ 
mgen als rüdftändige Kriegscontributionen in Stanfreich 
ficherten, fo vermehrten fich- dagegen die an den Finanz⸗ 
inifter gemachten Anſpruͤche, da theils das preußiſche 
abinet fi) gegen Dänemarf und Schweden zu großen 
ahfungen‘ verpflichtete, theils alle mit dem @intritt des 
riedens fällige Zahlungen nun realiſirt werden mußten, = 
ſeils der Nation beim @inteitt der Kataftrophe von 1812 
6 1813 Verheißungen gemacht waren, die in ihrem ganz 
n Umfange Fein Regent gewähren Fonnte, und hätten 
uch Friedrich Wilhelm's perfönticher Srugafität und feftem, 
Beitgenoften. VL & . | 4 
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auf dad Worthalten gerichtetem Willen die Schoͤte cnes 
Kroͤſus zu Gebote geſtanden. 


Drer von Schulden, Ruͤckſtaͤnden und dem Mißrer⸗ 
haͤltniß der Einnahme und Ausgabe gedruͤckte Staat eriiı: 
te außerdem nur in der Perfon des Königs und in der di 
plomatiſch militairiſchen Stellung nad Auſſen Hin; im 
Innern beftand er aus einer Menge einzelner Parcellen, ia 
«weichen alle Organe der Verwaltung eine Rejiauration ers 
heiſchten, die dem bieherigen proviſoriſchen Unweſen ein 
Ende marben und das zur Wirflichfe:t bringen ſollte, wer 

auf die Gefammtmafle der Einwohner unter der Benen⸗ 
nung der Organifatton hoffte. 


Darı waren vor allen Dingen nöthig: großartige, 
feſtſtehend gefetzliche Rormen, um eined Gebäudes Srund⸗ 
‚Sage zu bilden, an welchem bisher, oft auf Die wunderlich⸗ 
fe Weiſe, geflicht war. War aber diefer Mißbrauch uns 
behüiflichen Verwaltungsbgamten bisher bequem geweſen, 
fo hatte dadurch in den höchften Behörden eine Willfühe 
Raum gewonnen, die noch arößeren Schaden angerichtet 
haben winde, menn nicht, bei befchränften Kähigkeiten, 
die höheren Staatödiener das Gute wollende Leute gemes 
fen wären. 


Der eigentlihe Begriff de8 Staatsgeſetzes, als 
feftiehender, in folenner Form ausgeſpro⸗ 
hbener Wille des Königs, war neh nicht vor⸗ 
Handen im Geifte der Geſchaͤftsmaͤnner, micht im Ges 
brauche der Staatsverwaltung. Dieſes erfannte der meife 
Staatsfanzler fehr wohl, und ftrebte, eine Eimheit ın den 
Minifterien und Berwaltungshehörden zu ſchaffen, die auch 
noch gegenwärtig nur durch und mit feiner Perfon egiftirt. 
Die neue Drganifation des Staatsrathed mochte gleichfalls 
nur hierauf berechnet fein; doch war es natürlich, daß, 
indem ſo der Sürft v. Hardenberg auf feinem Stand; 
punfte thätig war, die Wirkſamkeit des Finanzminifters 
nicht Die volle Ausdehnung erhielt, die ald das wahre Wes 
fen eines Finanzminiſters dem Grafen v. Bälomw in Weſt⸗ 
Phalen fo erfprießlich geworden war. ° 


Es mußten hieraus bald Reibungen entftehen, die 
derch Zwifchenträger vermehrt, ber Perfönlichfeit beider, 
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des Staatskanzlers, wie des Finanzminiſters, zur größten 
Ehre gereichen, da ſich in beiden der Wille, zum Staats⸗ 
heile zu wirken, fo offenkundig ausfprah. Während aus 
den Provinzen Rotizen gefammelt wurden, zeigte fih Haus 
fig das Schwerfällige des Verwaltungsmechanismus und 
die große Verfchiedenheit des Standpunftes, von welchem 
nus die Gefchäfte bettieben, die Anfichten entwickelt und 
das Verlangen nach einer neuen Ordnung der Dinge aufs 
gefpeodhen wurde — natürliche Folgen des mahren Zus 


ſtandes. Als man zu den Berathungen über Die Wahl der 


zu ergreifenden Maaßregeln ſchritt, wurde dieſes immer 
fichtbarer ; ja Der vorurtheilsfreie Beobachter wurde übers 
jeugt, daß mancher Stiminberechtigte weder den Zweck ers 
kannt, noch folchen feitzuhalten die Fähigkeit Hatte. Uns 
ter diefen Mebelfternen ftand der Staatsfanzler da, ein 
lichtreiches Geftien erfter Größe, nach deflen Stanbpunfte 
der kenntnißreiche Steuermann fein Fahrzeug leitet, indeß 
der unfundige, in gemächlicher Ruhe, fh dem Winde und 
Wellen preisgiebt. 


Der Kürft d. Hardenberg war, wer fünnte eg, 
ach den. unträglichiten Zeugniſſen, bezweifeln, mit fi 
elbſt völlig im Reinen über Zweck und Mittel der Staates 
eganifation. Doch waren ihm die Hände gebunden dutch 
ine vormwaltende Schonung des Vorhandenen, welche, 
yinfichtlich der Bildung eines großartig wirkenden Finanzs 
niniſterii, überall auf hemmende Praͤliminarfragen ftie 


Der Graf von Buͤlow, getrieben von der Rafchheit dee 


Sugendfraft, Fonnte fich Hiermit fo wenig einigen, als mit 
en, neue Inſtitutionen haſſenden, in die todten Formen 
us Friedrich's des Großen Zeiten eingelernten Gefchäftes 
nännern. Sie Magten fortwährend den Finanzminiſter 
‚es Leichtfinne, der Unbeftändigfeit, der Reformationss 
ucht an, indeß diefer den vorwaltenden Pedantismus mit 
iner fröhlichen Ironie verfolgte, und nicht felten dem Er⸗ 
reme ber Schwerfälligfeit ein anderes Extrem entgegens 
este. Ä | 


Leicht geräth bei alten Finanzmaͤnnern die höhere, der 
Segenwart und Folgezeit zugehörige Wirkſamkeit des Gei⸗ 
tes fo in Vernachlaͤſſigung, daß Calculatorfertigkeit genuͤ⸗ 
end fcheint, um bis zu den erften Staatsbedienungen vor⸗ 
uurhcen; Etats, Anfchläge, a volumind 
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Acten erſcheinen als der Inbegriff der Stantönerwahnuzk 
weisheit; wie der Landmann von fruchtarmen Jahren hut! 
die Fruͤchte gehn in die Blätter, — fo gehen denn auf 
nicht feiten die vom Volk erfehnten Fruͤchte der Organs 
fation in’8 Papier. - | 


In Berlin kam die wichtige Zufammenberufung dei 
Staatsrathes im Jahre 1817 heran. In jenen Cigunge 
endlich wurde Rath) gepflogen uber die wichtigſten fnanzids 
len Angelegenheiten. Hier follte der bisherige Staate⸗ 

halt gepruft, hier: follten wirffame Gefeße erwogen, 

angeordnet 


etionirt und eine folgerechte Verwaltung angeordne 
werden. Den Miniſter fanden diefe Verhandlungen wehl 
vorbereitet; auch feine zahlreichen Widerfacher hatten ſich 
geruͤſtet. Die Darfegung und Prüfung des biäherigen 
Staatshaushaltes ward mit großer Lebhaftigfeit geführt; 
viele Ausftellungen, dem Minifter gemacht, murden von 
ihm mit Freimuͤthigkeit beantwortet, wobei Denn feine jur 
rechten, Erfenntniß der Dinge führende. Verhäituiffe ges 
ſchont werden durften. In den mündlichen Verhandlun⸗ 
gen, wie in den fchriftlichen,, wurde eine Leidenſchaftlich⸗ 
Seit fihtbar, die, wenn fie ihre Quelle hat, in dem Eifer 
für das Gute, Niemanden zu vrrargen fieht. Wie heftig 
Bülow auch hervortreten mochte, es gilt ſo ganz von 
ibm, was Tacitus, im zwei und zwanzigſten Kapikd, 
vom Agricola fagt: Apud quosdam acerbior in con- 
vicus narrabatur, ut bonis comis, ita adversus malos in- 
jueundus, ceterum ex iracundia nihil supcererat: secre- 
tum ‚et silentium ejus non timeres, honestius putabet of- 
fendere quam odisse; welches zu deutfch ungefähr Heißt: 
„Einige meinten, ex fei bitter im Tadel, gegen Bute gat 
liebreih,, um fe unfreundlicher gegen Boͤſe; —* blieb 
vom Zorne nichts im Ruͤckhalt; das Geheimgehaltene, dat 
Verſchwiegene hatteſt du nicht zu fuͤrchten; er hielt es eh⸗ 
renvoller, anzugreifen, denn zu haſſen.“ — 


Den pPruͤfſtein der Wahrheit und Gediegenheit vers 
Ir bie Zufumft beffer zu gebrauchen, als die von feidens 
ften aufgeregte Gegenwart; ſo haben auch die Erſchei⸗ 
nungen der folgenden Jahre die vollfommene Richtigkeit 
der Damals von B. verfochtenen Anflchten bewährt, indeß 
ſchon jegt ſich viele, jenen entgegengeftellte Behauptungen 
ber Unterfuchungscommiffion des preußifchen Staatedaui⸗ 
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jaltes als irrig zeigen, wie ſolcher Erfolg und die dadurch 
ee geroordene Gegenwirfung der ſcharfſichtigen 
jatigkeit des Fuͤrſten Staatskanzlers nicht entgangen ift. 


Nachdem Bülow fo, wenn er auch nicht mit feinen 
Anfichten allein daftand, in der Mehrheit eine Oppoſition 
and, und Damals felbft der Staatsfanzler ihm nicht übers . 
ill beizupflichten veranlaßt war, gewannen feine Gegner . 
eſonders Dadurch Haltung, daß ſich der Staatsminifter, 
eeihere von Humboldt, als Wortführer an ihre Spige 
tellte, wie denn, wo es nicht geht, wie es gehen fol, dee 
—— — gern — Talente im eier gels 

macht. Indem der Finanzminiſter ein noch größeres 
Hewicht in der Schaale der Staatsverwaltung fordern 
nußte, wenn er feinen Beruf durchzuführen. im Stande. 
ein follte, wollten feine Beguer, für ſich hiervon Alles - 
üchtend, den Wirkungskreis des Zinanzminifterii bes: 
Hränft willen, wie ed der Korm nach gleichfalls die Autos : 
ität des Staatöfanzleramts.erheifchte. Diefe Anficht fieg- 
e, und neben dem, dem Titel nach fortbeftehenden Finanz: : 
tinifterio wurden das Schagminifterium und eine Staates . 
onteolle errichtet, deren Wirfungsfreis zur Kolge hat, daß, 
on diefem Zeitpunfte an, im preufifchen Staate ein Fis 
anzminifteeium vorhanden ift, welches, dem Wefen nach, 
zit der Regulicung des Staatshaushaftes nichts zu fchaffen 
at, fondern in der Steuer s und Domainenverwaltung, 
vie in der Adminiſtration der Regalien, feinen Beruf fin⸗ 
et) — Wäre eine Verfalungsbafis vorhanden gemwes 
en, fo konnte eine folche Theilung nie erfolgen; da fid 
iber eintrat, Fonnte dee Graf von Büulom: nicht mehr 
in der Spige eines zu fo befchränfter Stellung zurücges. 
ührten Mintfteri bleiben, fondern er bat den König um 
eine Entlaflung. . In dieſem, den treuen Diener des Thro⸗ 
1e8 und den freimüthigen Beurtheiler der innern Staats⸗ 
yerhältniffe ausfprechenden Gefuche entwickelte er feine bis⸗ 





*) Von dieſer Einrichtung dasienige, was Fr.v ·Rau⸗ 

. mer in der vorher an n Ab anblung . 447 fast! 
„Die Anfkeltung derfelben Kat großen Theils ihre Wurzel 

in der Sucht, mehr zu hemmen und su controlliren, als 

8 foͤrdern; ja von dieſer Sucht waren alle aAteren obern 
| —— angefedtt, und die neuen haben nicht Aberall 


ge. genug Nuasanteine gehalten.” —. 
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herige Lage und die des preußiſchen Finanzweſent auf 
die buͤndigſte Weiſe, ‘ohne irgend etwas zu ſcheuen, a8 
das heilige Geber der Wahrheit. — Der König gewährte. 
jene Bitte; doch die Anerfennung des Werthes eines ſo 
ausgezeichneten Staatsdieners perftattete nicht, Diefen, mie 
es fonft dei verabfchiedeten Finanzminiftern gewoͤhnlich ift, 
in den Privatſtand zuruͤckzuſchieben; ald Mitglied des 
Staatsminifterii blieb er m Thätigfeit, erhielt das Proͤ⸗ 
ſidium der Rinanzfection des Staatsrathes und ein für ie 
neu errichtete Minifterium des Handeld und Gewerbes, 
womit das Baudepartement verbunden wurde. 


"Die neue Anordnung der preußifchen höchften Behoͤr⸗ 
den, wie die, aus weicher Buͤl ow ſchied, beweifen, daß 
für Preußen s innere Staatd:, befonders für feine Finanz⸗ 
Verwaltung, das Heil da zu ertwarten fteht, mo die Baſts 
der Geſetzgebung, als folche,, gegen alle Willführ der Bes 
hoͤrden gefichert ift, wo alle Staatsbeamten die Berants 
wortlichkeit zum Geſetze,  al& einzige Norm ihrer Dienftbes 
fugniffe , anerfennen müffen; in der Erfüllung diefed Pris 
mitiobedärfniffes Kegt det Glanz der Krone und das Heil 
der Nation. — Die Kinanzangelegenheiten jedes mit frem⸗ 
den Territorien durchflochtenen Agriculturftaates des Eon: 
tinents von Europa merden fertdauernd eine traurige Per- 
ſpective Hilden, fo lange man, mo Steuern die vorwals 
tend größere Summe. der Ginnahme machen, verfäumt, 
Das Wbgabefoftem: auf eine allgemeine, allen ertrag- 
gebenden "Grund und Boden anziehende Grundfteuer zu 
bauen, imd hiermit ein indirectes Steuerfgftem in Vers 
hindung zu fegen, weiches recht eigentlich die Aufrechter⸗ 
haltung des Srenzverfehrs in Schuß nimmt, das heift: 
vom Baume des bürgerlichen Gewinnes die Zehntfruͤchte 
bricht, aber nicht die Zweige herabreift. — Jene Grund⸗ 
feuer ift auch“, wie bereits geſetzlich anerfannt wurde, in 

reußen erforderlich, weil dieſes Aönigreich, ein Agricuitur⸗ 

aat, den Gewinn des Landbaues ald die Hauptquelle des 
Rationalreihthums erachten muß; ein foldhe® indirerte® 
Steuerfuftem „ ‚weil der Bewohner mercantilifpe Thaͤtig⸗ 
keit, begünftigt von den Ianggezogenen Grenzen, aus dem 
Kleinhandel mit den Nachbarn, vom Auslande den Ges 
winn föfen muß, der ſonſt, bei geringerer Theilnahme am 
geoßen Welthandel, den überall von den Grenzen berührs 
ten Staatsbuͤrgern verloren geht. — Für beide Erforder⸗ 


n 
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wife gefhah-biöher, daß vor zehn Jahren durch ein Ges 
eg allgemeine Grundftener angeordnet ift; daß ferner im 
der Einleitung des Geſetzes vom 26. Mai 1818 und in 
ben nachher durch die Staatszeitung über folche Gegen⸗ 
Rände gemachten Mittheilungen,, in Betreff der Eingangs⸗ 
md Berbrauchsfteuer, die eben ausgefprochenen Grund⸗ 
fäße als löblich anerkannt, dem Wefen nach aber altpreus 
(sche Acciſevorurtheile über den Haufen geftoßen und durch 

e Verwaltung unmöglid) geworden find; — Zwar pries 
fen 1818 die Aitpreußen die neue Zoll: und Verbrauchs⸗ 
fteuer in der Staatgzeitung an, meil durch fie eine Gleich⸗ 
ſtellung der Städte und des flachen Yandes erfolgt, alle 
läftige Thorcontrollen aufgehoben und der innere Verfehr 
völlig freigegeben fe; und. bis zum Jahre 1820 gingen 
Diefe offinel hervorgeho benen Bedingungen ei- 
nes zweckmaͤßigen Steuerſyſtems wieder fo weit. verloren; 
Daß unter der Benennung des Eontrollbezirfes nicht allein 
dem achten Theile des preußifiben Staates (etwa 600 


QDuadratmeilen) diefe Wortheile. wieder genommen find, . 


fondern das ganze handeinde und reifende Publicum, wel⸗ 
ches die preußiſchen Länder berührt, wird den laͤſtigſten 
Kormen, der drüdendften Officianten : Willführ unterwors 
fen, indeß die höchften Staatsbeamten des heiteren Glau⸗ 
bens find, daß eine treffliche Einrichtung des Staates Der 
dürfni und des Bolkes Wuͤnſche erfülle. Die neuefte 
Gteusrgefeßgebung vom 30. Mai 1820, meiche den groͤ⸗ 
Seren Städten eine befendere Schlacht⸗ und Mahifteuer, 
dem übrigen Lande eine Kopffieuer auferlegt, führt end» 
tich in jene die Thorconteolfe wieder ein, trennt 
fie vom Lande und foheint beinahe die Vers 
armung der Städte feffiellen zu fönnen — 


Manche Theile der Staatöpetwaltung haben, wie die 
angefirengte Wirkfamfeit des Staatskanzler⸗Amtes bes 
weiſt, eine Reftauration nöthig, wenn die Staatöfinanzen 
zu einem gedeihlichen Zuftande gefangen follen; fo der eis 
gentliche Regierungsmechanismus, welcher in der ſchwer⸗ 
fälligen Form der Provinzialregierungen unerhoͤrten Zeit s 
und Koftenoufwand verurfacht; fo die Verwaltung ber 
Staatsgeldgefchäfte, den Händen eines Inſtitutes übers 
antwortet, deflen Erebsartiger Schaden felbft der fachfuns 
digen Beobachtung ausländıfcher großer Banquiers nicht 
entgehen konnte. — 
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Fuͤr die erſten Grundlagen der Form, innerhalb wel⸗ 
. er im Stunte ein Geſetz zur folgerechten Ausführung ge⸗ 
bracht werden muß, ift biöher wenig geleiftet; jede neue, 
angeblich die Einrichtung des Regierungsmechtenismus bes 
zweckende Beftimmung machte jene Form vertwicfeiter, vers 
wirrter, haltungsloſer; fo wurden die Regierungsbehörs 
den von oben herab, nicht von unten herauf angeordnet; 
fo die Provinzial » Regierungen inftallirt, in deren Bereiche 
en Reben s ımd Unterabtheilungen beftehen,, wo ans 

ere Grenzen haben die fandräthlichen Kreife, Die Direrten 
Steuern, die indirecten Steuern, die Korftbehörden , die 
Superindenturen , die Domainenfaflen, bie iz ud 
Medismalbehörden‘, die Gerichtsfprengel.u. |. fe — Richt 
| Je Keith nach — — zu Tage 
gefommenen. mmungen, da Kundwerdung 
derſelben Uebereilung ſtattfand. 


Bei fo tief eingreifenden Hinderniffen einer günftigen 
Finanzlage fteht der gemünfchte Erfolg fern, ſelbſt unter 
der Regierung eines Könige, deflen fparfame, wohlgeord⸗ 
nete Hofhaltung das nachahmungswerthe Vocbild jedes 
guten Haushalted macht. Die Erſparnißverfuche, meiche 
der König Heim Militairetat anordnete , feheinen zu einem 
erfreulichen Reſultate zu führen, obaleich vielleicht nicht zu 
leugnen fteht, daß der Haushalt des Kriegsweſens, ges 
drückt von der Lethatgie der Verwaltung, manche 
benverminderung zuläßt, ofme - die militairiſche Haltung 
des Staates, "weiche durch diplomatifche Bcöße ſolchen 
tanz erhielt, zu ſchwaͤchen. — 


Diefee nach feinen mwirflihen Verhoͤltniſſen angeden⸗ 
tete Zuftand der inneren Lage Preußen’s muß erfannt wers 
den, wenn man über den Grafen v. Bülow, als Fi⸗ 
nanzminifter, über die Motive, nach welchen er aus diefem 

often ſchied, und uͤber die Anfeindungeh,, welche feine 
gner hm nachtragen, urtheilen will, 


Wenn man, wie jener Recenfent in der Tenaer fis 
teraturzeitung (April⸗Stuͤck 1820. S. 109) bemerft, den 
Grafen von Buͤlow erft wieder erkennt, als er einem 
glanzvollen Titel entfagte, den er, ohne die ganze, ihm 
zugehörige Wirffamfeit. zu üben, nicht länger beibehalten 
durfte; fo iſt nicht zu überfehen, daß feine gegenwärtige 
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ee Selling ihm Gelegenheit giebt, alle die. Eigen⸗ 
Khaften und Vorzuͤge, die :feine Verehrer an ihm preiſen, 
mit großem Erfolge zu gebrauchen. Als Witgtied. des 
Staatdminifterii und des Staatsrathes, in der fpeciellen 
Dualität als. Minifter des Handels und Gewerbes, ift ex 
befugt und verpflichtet, auf die güftigfte Weife Alles zur 
Sprache zu bringen, was der Beförderung des Rationak 


wohles ſich entgegenftellt, was die Induſtrie hen.mt, den 


Rreistauf der. bürgerlichen Thaͤtigkeit ftört und mit dem 
Wohiſtande die Baterlandsliebe untergräbt. Er kann und 
pl das Drgan der Ration fen in allen Besiehungen des 
Bürgers zum Staat. So ift er felbft vom Könige berus 
ren, eine Function zu erfüllen, die nicht herrlicher gedacht 
werden kann. Er fcheint diefe Verpflichtung zu würdigen, 
mdem er die nachtheilig wirkenden, vorhin näher bezeiche 


neten Gteuer = Einrichtungen zuvor eifrig beftritt, nachdem 
ie aber in Wirkſamkeit geſetzt find, deren Erfolg genan 


robachtet, wobei ihm, unter Öfterer Bereifung der Pros 


— 


img; feine leicht anſprechende, überall Vertrauen gewin⸗ 


ende Perfönlichfeit reiche Hüffsmittel Darbietet. : 


Erwartungsvoll fehen gegenwärtig. die Bewohner vies 
er preufifcher Provinzen auf ihn und-auf die Art, wie 
© die Refultate feiner neueften, mehrmonaflichen Reifen, 
m Sommer und Herbfte 1820, zur Sptache ‚bringen 


wird. Es find fehr bedeutfame Thatfachen ,- weiche durch 


on in des Thrones Nähe ihren Vertreter finden muͤſſen. 
Ueberall, wo er hinkam, waren der Ausſtellungen viele 
aufgeſammelt, die man ihm vertrauensodll an's Herz 
legte; daher die einzige Klage, welche ihm hin und wie⸗ 
der perſtnlich nachgetragen wird, daß er fichiin dem Kreife 
der ihn ſehnſuchtsvoll Erwartenden, ihreri Wünfchen nach, 


zu wenig durch eigne Anficht und Pruͤfung orientiten fonnte 


und zu Furze Zeit: aufgehalten habe, z. B. in des mercan⸗ 
tiliſch und politifch ſo wichtigen Stadt Aachen. —. An 
mehreren Orten famen ihm die Bewohner mit einer herz⸗ 


Iihen Berehrung entgegen, wie fie felten andern Minis . 


fern in den neu eriborbenen Provinzen zu Thed wurde, 


fo zu Malmedi; man bezeugte ihm Huldigungen, die volls 


ftändig bemeifen, daß das Andenfen des als weftphälifcher 
Finanzminifter erworbenen Ruhmes noch im frifchen Ge; 
dachtnifle fei. — Durch nie verfagten — durch guͤ⸗ 
tige Aufnahme und freundliches Geh 


x 


\ 


r, welche er, in 


' 
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ender Theilnahme ‘ verftattet, indeß öfters Ri 

nur auf der Parade. öffentlicher Audiengen zugansich 
find , widerlegt ee am beiten ſolche Anfeindungen, werwh 
man eine, :über alle Standesborurtheile Huma⸗ 
nitaͤt: verdächtig zu machen ſucht. Nicht dadurch allein, 
def man zuweilen Leute außs allen Ständen: mit gnädiger 
Herabtaffung: bei füh ſieht, bewährt dee wahre Staats⸗ 
mann feinen. Beruf: wie in der bürgerlichen Rangordnung, 
ſo in der Anmuth der Sitten den Gipfel erreicht mu haben, 
weiche ‚glänzende Eigenſchaft, tie ſchon erwähnt ward, 
der Graf oon Bülow welltommen befüpt. — Bei einer 
ſolchen Sharakterhaltung, wo Popularität Yebenöbedingung, 
find Beforgniffe, daß die Mitgliedfehaft des alten Ge 
burtsadels den Rationalmünfehen fich entgegenftellen fin 
ge, unzeitig. Hat doch, nach dem Antrage des Stoats⸗ 
kanzlers, fich felbft Der König hierüber bei mehreren Vers 
antaflungen fo entfchieden. ausgeſprochen, und noch neuers 


lich, im Anfange des Jahres 1820, durch eine Reſolution, 


die er. den Herren von N. N. und Eonforten, welche uns 
ter dem Titel der Havelländifchen Ritterſchaft um Wieder⸗ 


erftellung ihrer alten Privilegien und um Aufhebung des 


—— — Eonfitutionegelüibdes baten, fo hoch 
ſinnig feft erflärt, daß bei einem folchen König von dieſer 


‚Seite. her jeder Verdacht verbzecherifch if. — So mag 
auh Bülom immerhin des Geſchlechtsadels Werth auf 


dee Stufenteiter der gefellfchftlichen Verhaͤltniſſe anerken⸗ 


nen; den Keudalinftiturionen des Adeithumes, in ſofern 


fie ſich dem Staatswohle entgegenftellen, kann er um ſo 
weniger je Die Hand bieten, da ex in der Schule der eige⸗ 
Laufbahn erfuhr, Daß in ‚unfern Tagen, ro Aller 


‚men Taufh le 
Blicde hingerichtet ſind auf. die Regenten und ihre Mini⸗ 


ſter, den letzteren etwas Haltbares zu wirken nur. verkols 
tet iſt, in der weiſen Beachtung des Zeitgeiſtes und mit 
dem. hebenden Vertrauen dee Geſammtheit der Natien, 
erworben durch Wahrheit, Einficht und Eonfequen. — 


Welder Beruf dem Grafen v Bälom im preuhi⸗ 


ſchen Staate zu Theil wird, wenn man in der Erfenn 


mancher Abwege ju der Ueberzeugung gelangt, daß chne 
die vorhin angegebenen Bedingungen einer durchgreifenden 
Reform feine Sicherftellung der Staatsbedinaungen und 
der Staatsbeduͤrfniſſe möglich ift, in dem Zeitpunfte, mo 
bie Einheit der Minifterien. dur eine Verfaſſungsurkunde 


| 
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und durch die Verpflichtung aller Beamten zum Geſetze, 
größeres Gewicht und Haltung gewinnt — wird, wie der 
Zeitpunft fo großer Erſcheinungen, von Vorfragen bedingt, 
deren Antwort noch im Dunkel der Zufunft liegt. — 


Entſchieden ift es, daß ſich König und Ration Gluͤck 
wuͤnſchen koͤnnen zu dem Beſitze eines Miniſters, der, wie 
er, in der Bluͤthe des Mannesalters, mit dem Erfah⸗ 
rungsſchatze eines vielſeitigen Lebens wohl geruͤſtet hervor⸗ 
treten kann zu jedem Berufe der Zukunft, indeß ſchon der 
ee zus Erfüllung ſchoͤner Erwartungen bes 

tigt. — | Ä 


Wie derfelbe Strom, welcher mit wellenloſer Ruhe 
durch Wiefen und Aehrenfelder fließt, aus den Gebirgen 
und Klippen mit angeftüm verheerendem Wogendrange hers 
vorſchaͤumt, fo hat der Zeitenftrom feinen Friedenslauf, 
wie feine Cataracten und Brandungen, welchen zu befah⸗ 
ren, wie den Bölfern, Staaten und Königen, vor allen 
dem geliebten preußifchen Barerlande, muthige Öteuers 
männer und fundige Lootfen wünfchen wollen, ohne Furcht 
vor Mißverftändniß des deutungsreichen Bildes, — 


Diefe Mittheitung aber über das Leben eines merk⸗ 
würdigen Mannes mag angenommen und erwogen wers 
den als biographifcher Beitrag, bei deſſen Aufſtellung der 
Schriftfteller es ſich wohl vorherfagen fann, daß manches 
Wort des Lobes und Tadels zu hart erachtet wird, wie 
man an fo eben von der Staffelei genommenen Bildniſſen 
häufig rügt: der Karbenauftrag fei in Licht und Schatten 
zu lebhaft; doch die Uebergänge fallen milder ind Auge, 
von Jahr zu Fahr, und die treue Zeichnung bleibt — ein 
Eigenthum der Geſchichte. | 
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Nach einer Darſtellung im Edinburgh Review LXV. 





Pius VI 





ne 
In einem früheren Bande dieſes Werks*) gaben wir 
unfern Lefern eine Furze Darftellung der Lebensgefchichte 
des ungluͤcklichen Pius, in ihren Hauptzuͤgen vorzüglich 
nad» Brancadoro und Bourgoing, mit einer, mie wie 
uns ſchmeicheln, unverfennbaren Unparteilichleit vom Her⸗ 
ausgeber bearbeitet. Seitdem find zwei neuere Scheiften 
über diefen Gegenftand erfchienen, **) von deren Anzeige 
der nordbrittifhe Gelehrtenverein, deſſen Anfichten wir . 
ſchon früher ***) in dem Lebenebilde eines deutfchen Mo⸗ 
narchen unfern Leſern darzulegen verfuchten, Veranlaſſung 
genommen hat, mit Beleitigung der beiden angezeigten 
Werke, aus ungenannten, jedoch als authentifch verbürgs 
ten Quellen ein dur manche minder befannte, wenn 
auch nach eigenthümlicher Weife ‚mit etwas grellen Kars 
ben gezeichnete Züge, daracterifirted Lebensgemälde Pius 
VI. aufzuftellen ‚+) welches wir aus den nämlichen Gruͤn⸗ 
ben, die ung bei der eben angeführten früheren Benu⸗ 
gung diefer Quelle leiteten, +}) unfern Leſern nicht vors 
enthalten wollen, 





*) Beitgenoffen B. I. Abth. 4. 

4*) Vita apologetica della sautg memoria del somma Pontifice 
Pio VI., Pellegrino Apostolico, Soleta 1818. 

Memoires du Pontificat de Pie Vf. pour servir & Y’histoire 

di Gourernement Ecclesiastigue , pendaut les premiizes su 
ndes de la Revolution. Lyon: 1817. 

xx) Zeitgenoffen Heft XII. 

++) Edinburgh Review 9. LAIL 


eitgenoflen a. a. O. m. ſ. das Vorwort bes Heran⸗ 
rin iu dem bezeichneten Artikel. : 


"u PEN ar öp —— u ‘ 


Zu . Pins VL 
Angiolo Brafchi mar der fekte männliche Zweig 


x eined edein Stammes, deilen gefunfene WBermögensums 


‚ Hände ihn ſchon in feinen Fünglingsjahren nöthigten, feine 
Vaterſtadt Ceſena zu verlaffen. Einige Jahre widmete 
er fih in Rom dem Rechtsfache, *) doch ohne glänzen 
den Erfolg, und man. fhrieb ihm mehr Spigiindigfe 
als Beredtſamkeit zu. - Endfich ward er durch den Cards 


nal Rezzonico, Neffen des regierenden Papfted Eles 


mens XII, zum Prälaten befördert, eine leere Titus 


larwuͤrde, die nur dadurch Werth erhielt, daß fie die 


jenigen bezeichnete, welche zu weſentlichern 

en beftimmt waren. Der Papſt liebte die Pracht, und 
ine Neffen hatten ein fehnlihed Berlangen, ihr Gluͤck 
zu machen. Brafchi ward anfangs als Architect ger 


braucht und in der Folge zum Großſchatzmeiſter der Kies 
che ernannt. In der Baufunft befaß er einige Kenat | 


niſſe, nicht aber im Finanzfache; er überlieh fich daher 
einigen großen Banquiers, einer Menfchencafle, die jer 
derzeit gedeiht, wenn der Staat Geldmangel leidet, Au 
Clemens XIV. (Ganganelli) auf den papftlichen 
Stuhl erhoben ward, forderte man unerwartet Rechnungs 

ablage vom —— und obwohl es ihm mit Bios 
vanetti’sd Huͤlfe gelang, feine ſchlechte Caſſenberwal⸗ 
tung Hinter fucchtbaren Zahlenreihen und Rechnungen 
zu verſtecken, ward er dennoch unverzüglid und zwar 
m.t ungewöhnlicher Härte, entlaſſen. Der neue Papft 
‚Eonnte es jedech nicht vermeiden, ihn zum Cardinal zu 
erheben, indem alle diejenigen, weiche dad Schagmeifters 
amt bekleidet haben, zu diefer Würde herfümmlich bes 
rechtigt find. Zum Gluͤck für den Beſtechlichen und Uns 
fähigen ift es in Rom ein angenommener Grundſatz. daß 
jede Anflage eines der hohen Staatsbeamten der päpflis 
hen Regierung zugleich eine Anklage der allbefannten 
BA ihres großen Oberhauptes befaßt, und 

olglich die — Weisheit aller Nachfolger St. Per 
ter's in Mißeredit bringen wuͤrde. Ganganelli ber 
zeigte jedoeh dem neuen Eardinal fein Mißvergnuͤgen das 
duch, daß er ihm einen Auferft ſpaͤrlichen Jahrgehalt 
betilligte, fo, daß Brafchi’s Vermoͤgentloſigkeit durch 
die Eardinalswürde nur noch bemerklicher ward, und nut 


, 


x) M. vergl. Zeitgenoſſen Vd. I. Abth. 4 G. 75 —% 
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xaͤuwme künftiger Größe ihn über das Unbedeutende feis 
er Lage teöften Ponnten. Der Erfchapmeifter war ber 
dankbarkeit faͤhig, und glücdlich genug, dies Gefühl auch 
inem andern einzuflößen. Dies war ein gewifler Gnudi, 
er unter feinem Schuge große Reichthümer erworben hatte 
nd jet feinen Gefdbedürfniffen abhalf; — eine Kreiges 


igfeit, deren Krüchte er in der Folge während des langen. 
ontificats des zur Nothzeit von ihm Unterftügten unaus⸗ 


eſetzt reichlich einärndtete. | 
Im neuen Rom ift, wie ehemals im alten, erfünftelte 


erftandesfchwäche oft die Maske der entfchloffenften Ehr⸗ 


ht, und Braſchi feheint in diefem Vaterlande der 
änfe das. Mufter des Altern Brutus vor Augen gehabt 


Haben. Ohne eine vollfommene Geiftesfchmäche zu ers“ 


ucheln, flellte er eine höchft zufriedene und anfpruchs 
fe Mittelmäßigfeit zur Schau. Er verliebte feine Zeit mit 
tännern von tadellofem moraliichen Character und gerins 
nr Talenten, und ohne Aufterität und Eifer für die Res 


ion zu erheucheln, legte er in feinem ganzen Benehmen 


hige Unterwuͤrſigkeit unter das Anfehn derfelben an den 
9. Nicht für die Willenfchaften, wie Lambertini, 
Hr für die Künfte, wie Rezzonico, nicht für freifine 
se, philofophifche “been, wie Ganganelli, zeigte er 
end einen leidenfchaftlihen Hang; feine Armuth und fein 
faches Leben entwaffneten jede Beargwöhnung feiner ehrs 
Htigen Pläne, und während feine Freunde ihm nichts, 
> ein ruhiges, unbedeutfames Leben prophezeihten, übers 


ven ihn feine höher ftrebenden Brüder entweder in ſchweie⸗ 


ader Verachtung, oder fie rechneten auf ihn als einen 


ern, fügfamen Gehuͤlfen in ihrem eignen Streben nach. 


Szeichnung. Das im J. 1775 erfolgte Abſterben Gans 
mnelltes und die Verhandlungen des Eonclaves, 
(ches ihn gegen die Wuͤnſche und Abſichten 
8 größten Theils feiner Mitglieder auf den 
pftlihen Stuhl erhob, enthüllten auf einmal die Zwecke 
d die Fruͤchte diefer fangen Verftellung. . 


Wir maßen und nicht an, den ganzen Mechanismus 
er verwickelten und geheimnißvollen Verfahrungsart zu: 


(ären, wie die Sardindle, fo wie die Bienen nach dem 


be ihrer Eouverainin eine neue Bienckkoͤnigin, einen 
en Dapft erzeugen; doch wollen wis einiget Einzelnhei⸗ 
Beitgensfien. VL 4. 5 


— — 
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ten erwaͤhnen, die nicht ganz ohne Intereſſe fein dirften. 
Die Zahl der Cardinaͤle beläuft fich gemeiniglich auf ſieden⸗ 
- gig, — felten auf zwei oder drei mehr oder weniger. De 
Mehrheit ft gänzlich unbedeutend und em bloßes Werkzena 
in den Händen einiger thätigen Häupter. Dieſe pflegen 
fi), wenn das Conclave fich verfanmelt, wiederum in zwei 
förmliche Parteien oder Kactionen zu fondern: nämlich in 
diejenigen, weiche unter den lebten Päpften Aemter befids 
deten, und in diejenigen, die unter deflen naͤchſtem Ber; 
sänger ſich Aemter oder Einfluß erworben hatten; denn 
da die Päpfte gemeiniglich in vorgerücdtem Alter erwaͤhlt 
werden, fo überleben ihre Anhänger fie lange, und erwer⸗ 
ben durch Erfahrung und Gewandtheit einen Einfluß, vol⸗ 
fig gleichfommend dem der neueren Machthaber. Eine 
dritte Partei im Eondave, und nicht felten die mächtgfte, 
iſt die der ausmärtigen Cardinaͤle, vertretend das politiſche 
Intereſſe der catholifchen Staaten, denen fie angehören. 
Seit der Mitte des ısten Jahrhunderts, als zuerft das 
anmaßende Supremat des päpftlichen Stuhls bezweifelt zw 
werden begann, beftanden bei den Papfimahlen gemeinigs 
lich die carholifhen Mächte auf dem Grundfage des Gleich⸗ 
gewichts der Macht; und Sranfreih, Spanien und Portu⸗ 
gal verlangten und übten jederzeit Das Recht eines unbes 
Dingten Veto gegen einfeitige Ernennungen. Um einen 
Eandidaten auszufchließen, bedarf es nur der Erflärung 
des Stellvertreters einer dieſer Mächte: il mio Re non 
lo vuole. .Defterreich genießt factiſch das nämliche Recht, 
obgleich es nicht förmlich anerkannt ik. Seit den Zeiten 
Hadrian’s VL, den Carl V. den Sardinälen zum Napft 
aufdrang, waren alle Päpfte Italiener; denn die große 
Mehrheit der in Italien heimifchen Eardinäle ift entfchlofs 
fen, fich feinen fremden Gebieter zu geben, und diefe Bes 
fhränfung fcheinen fich die in andern Stuͤcken um den Bers 
rang ftreitenden Staaten gefallen zu laffen. Der zweite 
allgemein angenommene Grundſatz ſcheint der zu fein, daß 
die Wahl auf einen Mann fallen muß, der hinreichende 
Talente befigt, die päpftlihe Würde vor Herabmärdigung 
und Mißbrauch zu fihern, nicht aber auf ein Herrſcherge⸗ 
nie, welches jeder Lenfung Teoß bieten oder Beiftand vers 
fhmähen würde. Berfaflungsmäßig ift der Papft ein un⸗ 
amfchränfter Souverain; allein factiſch ift er gewoͤhnlich 
nur das Haupt ciner Dligarchie. | 
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. Im Yahe 1775 erhob fih in der catholifihen Kirche 
die große Streitfrage: ob die Jeſuiten wieder hergeftellt 
oder ferner unterdrüct bleiben follten? Ohne Zweifel war 
diefer merkwürdige Otden felbft dem päpfti:chen Stuhle . 
furchtbar geworden; aber im Ganzen war die Wiederhers 
teilung deflelben der entfchiedene Wunfch und das unleugs 
jare Sntereffe der Kirche, Die Jeſuiten waren bei weiten 
ie mächtigften Verfechter des catholifchen Glaubens gewe⸗ 
en, und hatten am meiften dazu beigetragen, ihm feinen 
ılten Glanz und Einfluß wieder zu verfchaffen ; ein beträchts 
icher Theil der großen Reichthämer , die fie in Europens 
Städten und in ihren aroßen Riederlaflungen in Alien und 
America fammelten, fand feinen Weg nah Rom, erhielt ' 
yen Domp des Vaticans, und befriedigte die Habgier der 
Machthaber unter den Eardinälen. . Dagegen beftanden alle 
veltlichen Fuͤrſten Europens auf die Unterdrüdung des 
Yedens, und Banganelli, wahrfcheinlich eingedenf des 
Beifpiel® Heinrich’8 VII. von England, hatte es der 
tugheit gemäß gefunden, fich ihrem Verlangen zu fügen. 
3; anganelli war nicht mehr, und es war jest der Haupts 
wech der catholifchen Souverains, zu hindern, daß fein 
internehmenderer und entfchloflenerer Papſt fein Nachfol⸗ 
jer werde. Alle hingegen, welche die froͤmmelnde, uner⸗ 
aͤttliche Ehrfucht der Priefterfchaft theilten, fehnten fich 
wor allen Dingen nach der Wiederherftellung jenes vorherrs 
chenden Ordens. Durch Benutzung des Strebens diefer 
yeiden Parteien, und beide täufchend, erhob fih Braſchi 
ruf den päpftlichen Stuhl. 


Der Cardinal Rezzonico, fein erfter Beſchuͤtzer, 
var ein großer Verfechter der — und genaue Kunde 
von Braſchi's Character, insbeſondere von feiner Kuͤhnheit 
und geheimen Ehrfucht, bewog ihn zu dem Vorſchlage, feis 
nen ganzen — damals fehr viel vermögenden — Einfluß 
anf feine Erhebung zum Pontificat zu verwenden, falls er 
ſich anheifchig machen würde, die Acte über die Unterdrüs 
Fung des Jeſuiterordens wieder aufzuheben. Der Bors 
fchlag ward angenommen, und die Umtriebe der beiden 
einverftanderren Eardinäle begannen jet mit jener Doppel 
süngigfeit, die fo lange ſchon die Politik italienifher Raͤn⸗ 
kemacher anszeichnete. Am Abend vor der Berfammlung 
des Conclaves begab fih Braſchi auf den Math ſeines 
Patrons indgeheim zu den Gefandten aller al Rom 





— — 
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anweſenden catholifchen Mächte, fuchte fie durch uͤberrrie⸗ 
bene Darftellung des, übrigens allgemein befannten Eis 
des Sardinald Rezzonico für Die Jeſuiten, und feine 
muthmaßlichen Anftvengungen zur Erlangung der dreifachen 
Krone in Furcht zu fegen, und verfprach dagegen, falls fie 
ihm felbft zum Pontificat verhelfen würden, Die Plaͤne Re 
zonico's und feiner Anhänger zu vernichten. Zu wenig 
Pannten die auswärtigen Botfchafter Braſchi's Character, 
um in feine wahren Zwecke einzudringen, fie trugen daher 
Fein Bedenfen, ihm zu veriprechen, daß ihr Veto und ihr 
Einfluß zur Unterftügung derjenigen ‘Partei verwandt mer: 


den folle, die am fähiaften und bereiteften fei, dem ihnen 


verhaßten Orden ferner unterdruͤckt zu laſſen. 


Befanntlich dürfen die Mitglieder des Condave, fos 
batd es verfammelt ift, mit der äußeren Welt feine offens 
kundige Gemeinſchaft Haben, Eid das große Werk der 
Wahl vollbracht; auch ift es nicht leicht mit Beitimmtheit 
zu erfahren, was während ihrer Abgefchiedenheit unten ih- 
nen vorgeht. Man weiß jedoch, dag, da die Mitwirfung 
einer gewiſſen Anzahl unumgänalich erfordert wird, und 
die Stimmen in verfiegelten Zetteln gegeben werden, die 
entgegengefegten Parteien gewoͤhnlich ihre Kräfte gegen eins 
ander verfuchen, und durch eine Reihe porgängiger oder 
vorbereitender Wahlen ihre Düne masfiren, oder die ihrer 
Gegner ergründen, wobei fie die vorgeblich Begünftigten 
dergeftalt vervielfältigen, daß Feiner unter ihnen die erfor: 
derliche Anzahl von Stimmen haben fann, dennoch aber 
burch die Refultate manches von den Plaͤnen ihrer Gegner 
herausgebracht oder von ihren eignen verdeckt wird. Dies 
nennt man „Wahlen pro forma” ımd ‚ Stimmgebun- 
gen in honorem“. Braſchi, als ein unbedeutender 
Mann, erhielt anfangs viele diefer nichtöfagenden Compli⸗ 
mente. - Endlich erhob ihn Rezzonico zu einem gemillen 
Grade der Wichtigfeit, indem er feiner Partei das vor: 
on Geheimniß der nächtlichen Befuche Braſchi's bei den 

emden Gefandten und der gegen fie übernommenen Ber: 


bindlichkeiten enthüflte und ihr zu gleicher Zeit einen Winf 


gab, es fei das einzige Mittel, Braſchi's Umtrieben entges 
genzuwirken, wenn fie ihn, — Rezzonico, — zur ers 
fehnten Würde erhebe. Als die fremden Cardinäle bie: 
durch Brafpi‘8 Privatmittheilungen Bemahrheitet- zu fehen 
*laubten, und erwogen, daß er allein fich verpflichte, die 
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Fefuiten unterdrückt zu laſſen, boten fie ihm, um die dro⸗ 
hende Gefahr abzuwenden, fogfeich ihre ganze Unterfiigung 

en. Kaum war Rezzonico von ihrem Veitritt benach 
richtige, . ald er noch fpät Abends, vor der Eröffnung des " 
Eonclave, und als bereits jede Gefahr der Mitteilung vor- 
aber war, allen feinen Anhängern ein Rundfchreiben in die 
Hand ſtecken ließ, des Inhalts: Braſchi's Undankbarkeit 
and Treuloſigkeit habe ſelbſt diejenigen, die ihn beſtoche 
yatten,, von ihm abwendig gemacht und fie uͤberzeugt, daß F 
se die Erwaͤhlung eines fo verworfenen Mannes nie durch⸗ 
etzen koͤnnten; fie hätten ſich Daher über die Wahl eines 
indern Ueberläuferd von ihrer Partei, den er noch nicht = 
ıennen dürfe, vereinigt, für den fie am folgenden Morgen. 
aͤmmtlich ſtimmen würden. Um diefen neuen Pan zu vers 
iteln, fei ed nöthig, mit aller Vorficht zu Werke zu gehen; 

nd da Braſchi am morgenden Tage von feinen neuen 
jeeunden verfaflen fein und wahrſcheinlich Feine einzige 
Stimme haben würde, fo fei e8 am ſicherſten, wenn fie 
ammtlich ihm ihre Stimmen gäben.” Dies gefhah, und 

eide Theile maren in gleihem Grade erftaunt, als bei der 
kroͤffnung der verfiegelten Zettel fich ergab, daß Brafhi . 
emwählt-war. Der Erfolg zeigte, daß er eben ſowohl ſei⸗ 

en Freund Rezzonico, als andere Wahler täufchte,; und - 
ie einen Schritt zur Wicderherftellung der beliebten Je⸗ 
siten that. = 


Ungeſaͤumt warf er jeßt die Maske des befcheidenen 
ardinals ab und enthüllte den Fühnen, ehrfüchtigen Cha⸗ 
acter, eines Papftes. Auch fein Kleinigfeitsgeift und ferne 
titelfeit begannen fogleich ſich zu enthällen; denn faum 
ar er feiner Wahl gewiß, als er zwei ausführliche Schreis 
en, das eine an. feine Schweiter und da® andere an die 
Surgerfchaft feines Geburtsorts Eefena erließ; das er⸗ 
jere, um die Kamilie zu unterrichten, welche &efchenfe 
je dem neuen Papfte zu machen. habe, und das letztere, 
nthaltend die Fleinlichften Vorfchriften zu den Keften der \ 
Zürgerfchaft bei ©elegenheit der Erhebung ihres Landes 
nannes, und fogar zur me und dem Schnitt des Ans Ä 
uges, morin die bei diefer Gelegenheit zu: befchenfenden r 
wmen Kinder in der Proceſſion erfcheinen follten. Es ift 
eicht zu erachten, mie fehr fich ein ſolches Genäth- an der 
Wuth und Beftürzung der Mitbewerber meidete, die: füch 
‚or dem unwiſſentlich Gefrönten beugten, ohne daß er ſich 
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je herabließ, fie von dem Fußfall, mezu fie fich feikh ee⸗ 
niedrigt hatten, zu erheben. Geit der erften Stunde ſei⸗ 
ner Erhöhung nahm er den Ton eines unumfchränften Fürs 
ften an, und regierte unabhängiger von feinen Cardinälen, 
als irgend ein anderer Papſt, den die Seſchichte nennt. 
Als Hei feiner Krönung die Cardinaͤle dem Herkommen ges 
mäß einen Buͤſchel Flache auf einer ſilbernen Schuͤſſel ver 
ihm verbrannten mit dem Ausſsruf: „Sic transit gloria 
mundi!“ mar ein veräcdhtliches Lächeln fein ganzer Com⸗ 
mentav zu diefer bifdlichen Lehre. Befragt: auf meiden 
Buß er feine Haushaltung eingerichtet zu haben wuͤnſche? 
erwiderte er, weit entfernt von der bei diefer Frage ges 
wöhnlich von feinen Vorgängern zur Schau geftellten Des 
muth, ohne fich einen Augenblick zu bedenfen: ‚auf den 
Fuß eined Souverains.“ Seit Alexanders VI. unruhmtis 
. Ger und Hadrian's VI. drädendes Regierung hatte Fein 
Dapft gemagt, einen Ramen anzunehmen, melden bie 
ee Tech8 beigefügt werden mußte. Das befannte Dis 
on: - 


_ Sextus Tarquinius, Sextus Nero, Sextus et iste 


Semper sub Sextis perdita Roma fuit! 


mußte natürfich Männer, die vom Aberglauben febten, abs 
halten, den Schrecken deflelben Trotz zu bieten. Mber der 
neue Papft verachtete alle VBorbedeutungen und nahm kuͤhn 
den Namen: Pius VI. an; eine Kühnheit, die er, wie 
man nicht ohne Lächeln vernehmen Pann, in den Tagen 
feines Mißgeſchicks bitter bereute. Damals mar er jedoch 
fo meit entfernt von ähnlichen Beſorgniſſen, daß er der 
garizen cathofifchen Welt ein Aergerniß gab, indem er mit 
entblößtem Haupte und ftarf gepudertem Haar den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl beftieg. Zwar tragen Die Poͤpſte niemald Pe⸗ 

ruͤcken, aber ein geweihtes Käppchen , die papalina, hatte 
bis dahin einen umentbehrlichen Theil ihrer Amtskleidung 
ausgemacht, Brafchi hatte ald Eardinal ein Perüfe 
getragen und unter derfelben zu Diefer großen Schauſtel⸗ 
hung liſeig feinen Haarwuchs genaͤhrt, den er jetzt ohne 
papalina, gefräufelt nie das Haar eines Stutzers, DOM 
Hofe Ludwig’s XV. zur Schau ſtellte. Se. Heiligfeit, das 
mals im fechsundfunfzigften Jahre feines Alters, war uͤber⸗ 
haupt jeberzeit ein großer Bewunderer feiner eignen Schoͤn⸗ 
heit, und zeigte fie gern im vortheifhafteften Fichte. Ras 
tuͤrlich ward feine Toilette von allen Ichenstufigen Geiſu⸗ 
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Sen nachgeahmt, und die alterthuͤmlichen canoniſchen Lehr⸗ 
ae über den. prieſterlichen Anzug wurden in einem hoͤchſt 
Deunruhigenden Grade hintangeſettt. 7 


Aber war gleich Pius VI. ein Stutzer in feinem Anz 
nge, fo war er Feinesiveges von lockeren oder zügellofen 


Sitten, und mit Unrecht würde man der ihm Schuld ger - - 


zebenen Nachficht gegen Lafter die allerdings zu feiner Zeit 
Siege Erſchlaffung der Moralität zufchreiben .. Das 
ahre an der Sache ift, daß die Ueppigkeit und die dar⸗ 
ms hervorgehende Sittenverderbniß jener Zeiten in- allen 
toihfirten Ländern Europens fo fehr überhand genommen 
yatte, daß ed nur das Nergerniß nermehrt haben würde, 
ne die. Sünde zu vermindern, hätte Pius fich das Anz 
ehn geben wollen, jeden Uebertretungsfall mit Strenge zu 
‚ügen. - Die Vernichtung .der Freiheit und der zunehmende 
Handel hatten mitgewirkt zur Hervorbringung dieſes Ue⸗ 
res, — jene, indem fie den Reichen und Bornchmen.feine 
indere Beichäftigung übrig ließ, als Vergnügungen, und 
etzterer durch Herbeiführung vermehrten Ueberfiuſſes, — 
es Mittels zur Befriedigung jener Genüfle. Jedes Uebel 
Mlegt jedoch endlich ſelbſt ſein Gegenmittel gu bewirken; 
ınd das geſchah auch. mir dieſem, wenn gleich auf. die rau⸗ 
jefte und unheilbringendfte Weiſe. Durch Müßigfeit und 
Berderbtheit werden die Großen, beraubt aller witrdigen 
yolitifehen Beſchaͤftigungen, zugleich verächtlich und vorhaßt 
n den Augen des Volks, weiches. fie durch biutige Auf⸗ 
tande und ſianlos entworfene Reformen zu ſtrafen und her⸗ 
Wbzuwuͤrdigen ſtrebt. Die te der Regentfchaft 
nd der: Negierung Ludwig's XV. wär. die wirkende: Urs 
mche dee franzoͤſiſchen Revolution; und wenn Pius VL 
die Enthoͤllung ähnlichen, unter den ömifchen Großen. herrs 
chenden Sittenloſigkeiten hinderte, fo darf man annehmen, 
daß er hiedurch cine folche Sataftrophe in Italien verzögerte 
und nicht befchleunigte. Dennoch warf man ihm Legteres 
bor, und zwar aus folgenden Gründen: Schon feit langer 
Beit hatten in Rom zwei Staatöbeanite, det. Vicario und 
der Viceregente, das Eenfors oder Gittenrichteramt vers 
twaltet, mit der Befugniß, jedes Individuum beider Ber - 
fhlechter , deſſen Benehmen zum Öffentlichen Yergernig Anz 
laß gab, vorzufordern. In einem Lande, regiert durch 
Männer , die zum Coͤlibat gezwungen find, Fonnten, wie - 
eicht zu erachten ift,. folhe Behörden nicht unbeſchaͤftigt 
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fein, und mit Recht urcheilte Pius, daß die öffentliche 
Eroͤrterung diefer Gegenftände der bürgerlichen Geſcklichaft 
mehr Schaden als Vortheil bringen muͤſſe. Wach war iha 
nicht unbefannt, daß die Macht diefer Eenforen oft ſchoͤnd⸗ 
lich gemißdraucht wurde. Kurz, er fühlte, daß dieſe Eins 
richtung dem Zeitalter nicht mehr angemeſſen fei, und that, 
was er-fonnte, die Thärigfeit ſowohl diefes Tribunals , als 
der Inquiſition zu mindern. Freilich zog ihm Die® Den hef⸗ 
- tigen Tadel der Zeloten und Puriften zu; aber wohl hätte 
er ihnen mit Solon antroorten koͤnnen: daß er feinem Bolfe 
Geſetze gebe, die es ertragen koͤnne, und daß in foece 
Romuli Utopiſche Grundfäte noch größere Nachtheile, aid 
Unwirkſamkeit zur Folge haben würden. Es ift jedoch nicht 
zu leugnen, daß Pius mehr Gefchmad an Ueppigkeit und 
weltlicher Eleganz hatte, ale mit dem Character eined Geiſt⸗ 
lichen verträglich war, und daß er fich zu ſehr an ſcandaloͤ⸗ 
fen Befchichten folcher Art beiuftigte, von denen er ſeibſt 
nie dee Segenftand war. Freilich gefchah died unter dem 
Borgeben, dergleichen Stadtfiätfchereien, die ihm großes 

Vergnügen machten, als Werkzeug der Polizei zu gebraus 
Sen, und die roͤmiſchen Damen fahen nicht nur oͤffentlich 
den weltlichen Adel zu ihren Füßen, fondern fie hatten.audy 
inegeheim großen Einfluß auf viele alternde Cardinaͤle und 
ehrwuͤrdige Präfaten, welche Pius, forgfam unterrichtet 
son ihren Piebeshändeln,, um fo ſicherer beberrfchte; allein 
um Dies zu bewirken, mußte er jene Schönen in feinen bes 
fondern Schutz nehmen; Die Zolge davon war, daß zu feis- 
ner Zeit micht der Gelehrſamkeit und den Talenten, 

bern denen, Die fich bei viel vermdgenden Damen in Gunf 
gu fegen mußten, eintcägliche Pfruͤnden verlichen wurden. 


MNoch weit größeren Anftoß nahmen die Froͤmmler an 
einer keinesweges tadelnswerthen Maafregel, naͤmlich fei- 
nem Streben nach Abfchaffung der Mißbraͤuche der Frei⸗ 
ftätten, welche die Kirchen und Geſandtenwohnungen Mör: 
dern und allen andern Arten von Berbrechern gewährten. 
Zwar konnte er dies Privilegium nicht gänzlich" aufheben ; 
allein feine wachſame Polizei fing nicht felten die Verbrecher 
auf, und verfuhr gegen notorifche Boͤſewichter fogar manch⸗ 
mal mit einer über die Grenzen des Gefeges hinausgehen: 
den Strenge, _ 
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Piuv war ein Beſchuͤtzer der Talente, Aber er zog 
Ne ſchoͤnen Kuͤnſte den Wiſſenſchaften vor. Seine größte 
Zchwaͤche war in dieſer Hinſicht die beſondere Beguͤnſc 

jung dev „Arcadier,“ — einer Geſellſchaft, worin ſchon 
eit geraumer Zeit jeder Dummkopf, der ein Sonnet zu⸗ 
ammenſtoppeln und eine Zechine an Eintrittsgebuͤhren auf⸗ 
ringen konnte, ein Dichterpatent, einen Schaͤfernamen 
nd eine Landverleihung in irgend einem romantiſchen Di⸗ 
ricte des alten Arcadiens erhielt, 


Pius war der Schmeichelei nicht abhold; er war ein 


roßer Bewunderer Metaſtaſſo's, fo mie überhaupt der 


Dichter, die in feiner Jugend berühmt geweſen waren; 
atuͤrlich ftrebte daher Feder, in der Befellfehaft der Ars 
adier ald Poet aufzutreten, und Manchem gelang es, fich 
nf diefem Wege ein Secretariat bei Staatsminiftern oder 


% 


'ardindlen zu verfchaffen. 


Kür die Künfte that Reyzonico viel dur Stiftung 
e8 Elementinifhen Muſeums, welches, fehr bereichert 
uch Pius, in der Kolge den Namen des Pio⸗Cemen⸗ 
nifchen erhielt. Auch Pius munterte die Künftler auf, 
it Ausnahme der Architecten, vielleicht weil er ſich ſelbſt 
(6 den einzigen ausgezeichneten Kunftfenner in diefem Fa⸗ 
ye betrachtete. Died Selbſtgefuͤhl bewog ihn, bios mit 
zuziehung eined gewöhnlichen Baumeifters den Pallaſt, 
yomit er feinen Neffen befchenkte, zu errichten. Die Lage 
rt fchlecht gewählt; aber Pius, der in jeder Handlung feis 
28 Lebens ein unbegrenzted Streben nach Ruf mit einer 
muͤberwindlichen Abneigung gegen die Aufopferung der ihm 
m naͤchſten liegenden e verband, erbaute jenen Pals 
aft in der. Strada Papale, blos weil er dort an feinem 
Bege zum Vatican lag, und er recht oft mit Bequemlich⸗ 
eit Der Anficht deſſelben genießen fonnte. Doch er magte 
ich an ein noch größeres Werk der Baufunft , "weiches feit 


Bramantes und Michel Angelo’s Zeiten fein 
tünftler zu unternehmen ſich getraut hatte. Der Peterds 


irche mangelte eine Sacriftei; aber an der einzigen Stelle, 
vo fie erbaut werden konnte, ftand ein alter Tempel der 
Benus, den Michel Angelo nicht zu berühren wagte. 
Pius riß ihn nieder und errichtete an deflen Stelle eine 
Sacriftei, die einen ſchlechten Effect macht, und mit dem 


joßartigen Meifterwerte, dem fie angehängt ward: keie 


I 
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nesweges harmonirt; aber fie ſetzte Se. Hemgkeit in den 
Stand, eine große Geldſumme zu verſchwenden, ab in 
ihrem Inneren fein eignes Standbild aufzuftellen . mit der 
ck: „Quod ad Templi : Vaticani - ornamenta 
Publica Yota flagitabant, Pius VL Pont Max. fe- 
eit perfecitque. Er 


Der ungemeine Koſtenaufwand, den diefe Unterneh 
mungen erforderten , zeigte eine große Ruͤckſichtioſigkeit für 
die Wohlfahrt des fünftigen Nachfolgers, und pflegt gleich 
feiten. den Wahlfuͤrſten Sparfamkeit eigen zu ſein, fo tries 
ben doch felbft unter den Paͤpſten wenige die Verſchwen⸗ 
dung fo weit, ald Pius VI. Die Geldbeiträge auswaͤr⸗ 
tiger. Staaten hatten allmählig abgenommen oder ganz aufs 
gehört, und die Nachfolger Bene diet's XIV. waren 
genöthigt,, den Ausfall an Einfünften auf Koften ihrer Uns 
terthanen zu erfegen. Aus tugendhaften Mbfichten beraubte 
Sanganelli durch Aufhebung dee Jeſuiten Rom aller 
durch fie dort angehäuften Keichthämer , fo dab fein Nach⸗ 
folger, Pius VI., eine öffentliche Schuld und Papiergeld 


vorfand. 


Die Glaͤubiger der apoſtoliſchen Kammer waren theils 
Unterthanen des Papſtes, theils andere Italiener, haupt: 
ſaͤchlich die Genueſer. Die italieniſchen Regierungen ge⸗ 
noſſen damals eines unbegrenzten Bertrauens, gegruͤndet 
auf ihr Alterthum, — auf den ſeit einem halben Jahr⸗ 
hunderte in ganz Italien herrſchenden Frieden, und vor 


allen Dingen auf die Puͤnktlichkeit, womit fie ihre Geld⸗ 


N 


verbindlichkeiten erfüllten. Selbſt nachdem ſchon die Frans 
zofen über die Alpen gegangen waren, wurden fortwährend 
Gelder in den ‚Öffentlichen Konds angelegt, und Rom, eine 
geheiligee Stadt, fern vom Kriegsfchaupfage, ſchien Pri⸗ 
vatperfonen der ficherfte Ort zur Riederlegung ihres Capis 
talvermögens, welches Pins fein Bedenfen trug, zu feis 
nen eignen Zwecken zu verwenden. Schon Iängft waren 
Banfnoten von 2 bis 3 Pf. St. in Umlauf gewefen ; allein 
Pius vermehrte betvächtlich “ihre Zahl und ſetzte zugleich 
Papiergeld vom Fleinften Betrage in Circulation. Die Fol⸗ 

e davon war, daß es unverzüglich im Werthe ſank und 

ucch neues, immer tiefer fallendes Papiergeld erfegt wur⸗ 
be, dab das Bolf mitten im Meberfluß verarmte und die 
Bankiers Reichthuͤmer anhäuften, große Landbeſitzungen 


—— 


| 
| 
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meauften und fi in den Mdelftand erheben ließen. Aber 
dings ließ ſich hiedurch in feinen Bauten nicht ftören, und 


un die Koften aufzubringen, erfann er Die Anlegung vom 


Ranufacturen auf Roften der Regierung; da es jedoch zu 
olchen Unternehmungen fowohl an Eapitalien, als an Ers 
verbfleiß fehlte, und Jeder, der noch Geld beſaß, es 


urch Landbeſitzungen zu fichern ftrebte, fo endete dieſer 


Berfuch in gefteigerter Finanzzerruͤttung. 


Diefem Projecte folgte ein anderes, — allerdings in 


nehrerer Hinjicht weit einladenderes, — die Erweiterung 
yes Ackerbaues. Kaum der vierte Theil jenes weiten Lands 
trichs, Agro Romano genannt, ift angebaut; der Reſt 


“ 


ft unbenugt, aus Mangel an Sapital und an Menfchenz 


yenn Die niedrige Lage des Landes und das ftehende Waſ⸗ 
er, ausgedehnt über eine fo weite Fläche, verpefiet haus 
ig die Luft und mindert die Bevoͤlkerung der anftoßenden 
Diſtricte. Man rieth dem Papfte, den nahen Bergbemohz 
nern, die fih dazu verftehen würden, ihre unfruchtbaren 
hochlande mit jenen Ebenen zu vertaufchen, Geldvorfchüffe 
und Geräthichaften zu bewilligen. Anftatt diefen feicht aus: 
uͤhrbaren Plan zur Verbeſſerung und Urbarmachung des 
Agrro Romano anzunehmen‘, wagte Pius fih an eine Uns 
ernehmung, die nur für Rom’s Kaifer in ihrer glüdlichs 
ten Periode ausführbar geweſen fein würde, Er erfchöpfte 
alle feine Anftrengungen und alle Hüffsmittel feines Papier: 
geldes in dem Berfuche, die pontinifhen Suͤmpfe aussus 
trodnen. Zwar gelang es ihm zum Theil, und mehr noch 
wäre vielleisht bewirkt, hätte er die Leitung des Werks befs 
fern Händen anvertraut; aber im Ganzen zeigt ſich das 
Project als unausführbar , indem die Quellen des größten 
Theil der Gemäfler tiefer als die Meeresfläche liegen. 
Pius ließ nach in feinen Anftrengungen ; aber feine Eitelkeit 
erlaubte ihm nicht, die Unternehmung ganz aufzugeben. 
Die Appifhe Straße (Via Appia), — eines der 
auffallendften Denkmaͤler altrömifcher Größe, und noch jetzt 
Außerft mohithätig für den Handel, ließ er aufdecken und 
herftellen und mit dem geringen culturfähig gewordenen 


Theile der pontinifehen eh welcher zum Kirchenlehn 


erhoben ward, die beiden Söhne feiner Schwefter,, die den 
Namen Braſchi annehmen mußten, beichnen, 


x , 
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anweſenden catholiſchen Mächte, ſuchte fie durch übertrie: 
bene Darſtellung des, übrigens allgemein bekannten Eiters 
des Cardinald Rezzonico für die Jeſuiten, und fee 
muthmaßlichen Anftrengungen zur Erlangung der dreifachen 
Krone in Furcht zu fegen, und verfprad dagegen, falls jie 
ihm felbft zum Pontificat verhelfen würden, die Mäne Rey 
zonico's und feiner Anhänger zu vernichten. Zu mens 


Fannten die ausmärtigen Berfchafter Braſchi's Charactet, 


um in feine wahren Zwecke einzudringen,, fie trugen dahet 
Fein Dedenfen, ıhm zu verfprehen, daß ihr Veto und ihr 
Einfluß zur Unterftägung derjenigen Partei verwandt wer: 


den folle, die am fähiaften und bereiteften fei, den ihnen 


verhaßten Drden ferner unterdruͤckt zu laſſen. 


Bekanntlich duͤrfen die Mitglieder des Conclave, ſo⸗ 
bald es verſammelt iſt, mit der äußeren Welt keme offen⸗ 
kundige Gemeinſchaft haben, bis das große Werk der 
Wahl vollbracht; auch iſt es nicht leicht mit Beſtimmtheit 
zu erfahren, was während ihrer Abgefchiedenheit unten ih⸗ 
nen vorgeht. Man weis jede, daß, da die Mitwirkung 
einer gewiflen Anzahl unumgänafich erfordert wird, und 
die Stimmen in verfiegelten Zetteln gegeben werden, die 
— Parteien gewoͤhnlich ihre Kraͤfte gegen ein⸗ 
ander verſuchen, und durch eine Reihe vorgaͤngiger oder 
vorbereitender Wahlen ihre Plaͤne maskiren, oder die ihrer 
Gegner ergründen, wobei fie die vorgeblich Beguͤnſtigten 
dergeftalt vervielfältigen, daß Feiner unter ihnen die erfor: 
derliche Anzahl von Stimmen haben fann, dennoch aber 
duch die Refultate manches von den Plänen ihrer Gegner 
herausgebracht oder von ihren eignen verdeckt wird. Died 
nennt man „Wahlen pro forma” und „Ctimmgebun- 
gen in honorem”, Braſchi, als ein unbedeutende 
Mann, erhielt anfangs viele diefer nichtöfagenden Compli⸗ 
mente. - Endlich erhob ihn Rezzonico zu einem gewiſſen 
Grade der Wichtigkeit, indem er feiner Partei das vor⸗ 
gebliche Geheimniß der nächtlichen Beſuche Braſchi's bei den 
fremden Gefandten und der gegen fie übernommenen Ber: 
bindlichkeiten enthüffte und ihr zu gleicher Zeit einen Wink 
gab, es fei das einzige Mittel, Braſchi's Umtrieben entge: 
genzumirfen, wenn fie ihn, — Rezzonico, — jur eis 
fehnten Würde erhebe.Als die fremden Eardinäle hie: 
durch: Brafehi'8 Privatmittheilungen Bewahrheitet: zu fehen 
glaubten, und erwogen, daß er allein fich verpflichte, die 


\ 
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Feſuiten unterdruͤckt zu laſſen, boten fie ihm, um die dro⸗ 
bende Gefahr abzuwenden, fogleich ihre ganze Unterfiüßung 
sn. Kaum war Rezzon ic o von ihrem Beitritt Henache 
richtige, als er noch fpät Abende, vor der Eröffnung des 
Sonclave, und al& bereits jede Gefahr der Mittheilung vor: 
aber war, allen feinen Anhängern ein Rundfchreiben in die 
dand ſtecken ließ, des Inhalts: Braſchi's Undanfbarfeit 
md Treulofigkeit babe felbft diejenigen, die ihn beftochen 
yatten, von ihm abwendig gemasht und fie überzeugt, daß 
ie die Ermählung eines fo verrvorfenen Mannes nie Durch 
egen koͤnnten; fie hätten fich daher über die Wahl eines 
indern Weberläuferd von ihrer Partei, den er noch nicht 
ıennen dürfe, vereinigt, für den fie am folgenden Morgen 
ammtlich fiimmen würden. Um diefen neuen Plan zu vers 
iteln, fei es nöthig, mit aller Vorſicht zu Werke zu gehen; 
md da Braſchi am morgenden Tage von feinen neuen 
sreunden verjaflen fein und wahrſcheinlich Feine einzige 
Stimme haben würde, fo fei es am ficherften, wenn fie 
ammtlich ihm ihre Stimmen gäben.” Dies gefhah, und 
eide Theile waren in gleichem Grade erftaunt, als bei der 
kroͤffnung der verfiegelten Zettel fich ergab, daß Brafchi 
ewählt- war. Der Erfolg zeigte, daß er eben ſowohl feis 
en Kreund Rezzonico, als andere Wähler täufchte, und 
ie einen Schritt zur Wicderherftellung der beliebten Je⸗ 
siten that. Ä 


Ungeſaͤumt warf er jegt die Masfe des befcheidenen 
ardinals ab und enthüllte den kuͤhnen, ehrfüchtigen Chas 
aster, eines Papfted. Auch fein Kleinigkeitsgeift und fe:ne 
titelfeit begannen fogleich fich zu enthüllen; denn faum 
rar er feiner Wahl gewiß, als er zwei ausführliche Schreis 
en, das eine an. feine Schweiter und das andere an die 
zuͤrgerſchaft ſeines Gchurtsorts Ceſena erließ; das er⸗ 
ere, um die Familie zu unterrichten, welche Geſchenke 
e dem neuen Papſte zu machen habe, und das letztere, 
nthaltend die kleinlichſten Vorſchriften zu den Feſten der 
zuͤrgerſchaft bei Gelegenheit der Erhebung ihres Landes 
sannıed, und fogar zur — und dem Schnitt des An⸗ 
ages, worin die bei dieſer Gelegenheit zu beſchenkenden 
rmen Kinder in der Proceſſion erſcheinen ſollten. Es iſt 
sicht zu erachten, wie ſehr ſich ein ſolches Gemäth- an der 
Burh und Beftürzung der Mitbewerber mweidete, die ſich 
or dem uniflenthich Gekroͤnten beugten, ohne daß ex ſich 
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je herabfieß, fie don dem Fußfall, wezu fie fich ſeuft er⸗ 
niedrigt hatten, zu erheben. Geit der erften Stun feis 
ner Erhöhung nahm er den Ton eines unumfchränften Fürs 
ften an, und regierte unabhängiger von feinen Cardinälen, 
ald irgend ein anderer Papft, den die Gefchichte nennt. 
Als bei feiner Krönung die Eardinäle dem Herkommen ges 
mäß einen Büfchel Flache auf einer fübernen Schüffel ver 
ihm verbrannten mit den Ausruf: „Sic trensit glorie 
mundi!“ mar ein verädhtlihes Lächeln fein ganzer Com⸗ 
mentar zu dieſer bifdlichen Lehre. Befragt: auf meichen 
Fuß er feine Haushaltung eingerichtet zu Haben waͤnſche? 
erwiderte er, weit entfernt von der bei diefer Frage ges 
woͤhnlich von feinen Vorgängern zur Schau geftellten Des 
mut), ohne fich einen Augenblick ju bedenken: ‚auf den 
Fuß eines Souverains.“ Seit Aeranders VT. mli⸗ 
cher und Hadrian's VI. dradender Regierung hatte Fein 


Papft gewagt, einen Ramen anzunehmen, weichem die 


ahl ſech s beigefügt werden mußte, Das befannte Dis 
ON: - 


 Bextus Tarquinius, Sextus Nero, Sextus et iste - 


Semper sub Sextis perdita Roma fuit! 


mußte natürlich Männer, die vom Aberglauben lebten, abs 
halten, den Schrecken deffelben Trog zu bieten. ber der 
neue Papft verachtete alle Vorbedeutungen und nahm Fühn 
den Namen: Pius VI. an; eine Kuͤhnheit, die er, wie 
man nit ohne Lächeln vernehmen fann, in den Tagen 
feines Mißgeſchicks bitter bereute. Damals war er jedoch 
fo weit entfernt von aͤhnlichen Beſorgniſſen, daß er der 
ganzen eatholiſchen Welt ein Aergerniß gab, -indem er mit 
entblößtem Haupte und ftarf gepubertem Haar den päpfts 
. Üben Stuhl beftieg. Zwar tragen’ die Paͤpſte niemals Bes 

rüden, aber ein geweihtes Kaͤppchen, die papalina, hatte 
bis dahin einen unentbehrlihen Theil ihrer Amtsfleidung 
ausgemacht. Braſchi hatte ald Eardinal eine Peruͤcke 
getragen und unter derfelben zu Diefer großen Schauſtel⸗ 
hung liſtig feinen Haarwuchs genaͤhrt, den er jetzt ohne 
papalina, gefräufelt wie das Haar eines Stutzers, vom 


Hofe Ludwig's XV. zur Schau ftellte. Se. Beiligfeit, das 


mals im fechdundfunfzigften Jahre feines Alter&, war übers 
haupt jederzeit ein großer Bewunderer feiner eignen Schöns 
heit, und zeigte fie gern im uprtheifhafteften Lichte. Mas 
tuͤrlich ward feine Toilette von allen lebensluſtigen Geriſm⸗ 
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hen nachgeahmt, und die alterthümlichen cauoniſchen Lehr⸗ 
&te über den prieſterlichen Anzug wurden in einem hoͤchſt 
yeunruhigenden Grade hintangefest. ae 


Aber war gleich Pius VI. ein Stutzer in feinem An⸗ 
uge, fo war er keinesweges von lockeren oder zügellofen 


Sitten, und mit Unrecht würde man der. ihm Schuld ges - - 


ebenen Nachſicht gegen Lafter .die allerdings zu feiner Zeit 
yerrfchende Erſchlaffung der Moralität zufchreiten Das 
Wahre an der Sache ift, daß die Ueppigfeit und die dar⸗ 
ms hervorgehende GSittenverderbniß jener Zeiten in: allen 
iviliſirten Ländern @urepens fo fehr überhand genommen 
yatte, daß ed nur das Aergerniß nermehrt haben würde, 
hne die Sünde zu vermindern, hätte Pius ſich Das Ans 
ehn geben wollen, jeden Uebertretungsfall mit Steenge zu . 
ügen. Die Bernichtung der Freiheit und der zunehmende 
Dandel hatten mitgewirkt zur Hervorbringung dieſes Ue⸗ 
reis, — jene, indem fie den Reichen und Bornchmen.feine 
mdere Befchäftigung uͤbrig ließ, als Vergnügungen, und. 
eßterer durch Herbeiführung vermehrten Ueberfluſſes, — 
‚es Mittels zur Befriedigung jener Genuͤſſe. Jedes Uebel 
flegt ‚jedoch endlich ſelbſt fein. Gegenmittel zu bewirken, 
ind das gefchah auch. mit diefem , wenn gleich auf. die raus 
vefte und unhelbringendfte Weite. Durch Müßigfeit und 
Berderhtheit werden die Großen, beraubt aller wirrdigen 
ylitifchen Befehäftigungen , zugleich verächtlich und verhaßt 
n den Augen des Vocks, welches fie durch biutige Auf⸗ 
tYände und finnlos entworfene Reformen zu ftrafen und here 
bzuroiredigen ſtrebt. Die — der Regentſchaft 
ind der Regierung Ludwig's XV. war die wirkende Ur⸗ 
ſache der franzöfifchen Revolution; und wenn Pius VL 
die Onthällung ähnlichen, unter den, römifchen Großen herr⸗ 
chenden Sittenloſigkeiten hinderte, fo darf man annehmen, 
daß er hiedurch eine ſolche Cataſtrophe in Italien verzögerte 
und nicht befchleunigte. Dennoch warf man ihm Tegteres 
vor, und zmar aus folgenden Gründen: Schon feit langer 
Zeit hatten in Rom. zwei Staatöbeamite, det Vicario und 
der Viceregente, das Cenſor⸗ oder Gittenrichteramt ver⸗ 
waltet, mit der Befugniß, jedes Individuum beider Bes - 
ſchlechter, deffen Benehmen zum Öffentlichen Yergerniß Ans 
laß gab, vorzufordern. An einem Lande, regiert durch 
Männer, die zum Eblibat gezwungen find, fonnten, tie 
eicht zu erachten ift, ſolche Behörden nicht unbefchäftigt 





72 Pins VL 


fein, und mit Recht urcheilte Pius, def die äfmtliche 
Bröcterung diefer Gegenftände der bürgerlichen Geldihaft 
mehr Schaden als Vortheil bringen müfle. Auch mer ty 
nicht unbefannt, daß die Macht dieſer Eenforen oft ſchaͤnd⸗ 
lich gemißdraucht wurde. Kurz, er fühlte, Daß diefe Ei 
richtung dem Zeitalter nicht mehr angemeflen fei, und 
was er-fonnte, die Thätigfeit ſowohl dieſes Tribunals, als 
der Inquifition zu mindern. Freilich zog ihm Die® Den hef⸗ 
- tigen Tadel der Zeloten und Puriften zu; aber wohl hätte 
er ihnen mit Solon antworten fönnen: daß er feinem Bolfe 
Geſetze gebe, die ed ertragen koͤnne, ımd Daß in foece 
Romuli Utopifche Grundfäge noch größere Nachtheile, ald 
Unwirffamfeit zur Solge haben würden. Es ift jedoch nit 
zu leugnen, daß Pins mehr Geſchmack an Ueppigkeit und 
weltlicher Eleganz hatte, als mit dem Character eines Geiſt⸗ 
lichen verträglich war, und daß er fich zu ſehr an fcandalds 
fen Gefchichten foicher Art beluftigte, vor denen er feibjt 
nie dee Gegenftand war. Freilich geſchah Died unter dem 
Vorgeben, dergleichen Stadtflätichereien, die ihm großes 


Bergrügen machten, ald Werkzeug der Polizei zu gebraus 


Ken, und die römifchen Damen fahen nicht nur Öffentlich 
den weltlichen Adel zu ihren Küßen, fondern fie hatten-auch 
insgeheim großen Einfluß auf viele alternde Cardinäle und 
ehewindige Praͤlaten, weiche Pius, forgfam unterrichtet 
von;ihren Piebeshändeln , um fo ficherer beherrfchte; allein 
um dies zu bewirken, mußte er jene Schönen in feinen bes 
fondern Schu nehmen; die Folge davon war, daß zu feis: 
ner Zeit nicht der Gelehrſamkeit und den Talenten, fons 
bern denen, die ſich bei viel vermdgenden Damen in Gunſt 
zu fegen wußten, einträgliche Pfruͤnden verliehen wurden. 


Mo meit größeren Anftoß nahmen die Froͤmmler au 
einer keinesweges tadelnswerthen Maafregel, nämlich fer 
nem Strebeg nach Abſchaffung der Mißbraͤuche der Kreis 
ftätten, welche die Kirchen und Gefandtenmohnungen Mörs 
* und allen andern Arten von Verbrechern gewährten. 

ar konnte er dies Privilegium nicht gänzlich aufheben ; 
allein feine wachſame Polizei fing nicht felten die Verbrecher 
auf, und —— notoriſche Boͤſewichter ſogar manch⸗ 
- = einer über die Grenzen des Gefeges hinausgehen: 

renge. 


J 
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Vinv nwar ein Veſchuͤtzer der Talente, über er 308 
ve fchönen Künfte den Wiflenfchaften vor. Seine größte 
Schwäche war in dieſer Hinficht die befondere Begünftis 
mng der „Arcadier,” — einer Gefellfchaft, worin fchon 
eit geraumer Zeit. jeder Dummfopf, der ein Sonnet zus 
ammenftoppein und eine Zechine an Eintrittsgebühren aufs 
ringen fonnte, ein Dichterpatent, einen Schäfernamen 
nd eme Landverleihung in irgend einem romantifchen Dis 
zicte des alten Arcadiens erhielt, 2 


Pius war der Schmeichelei nicht abhold; er war ein 


« 


zoßer Bewunderer Metaftaflo’s, fo mie überhaupt dee 


dichter, die in feiner Jugend berühmt geweſen waren; 
atuͤrlich ftrebte daher Jeder, in der Gefellfchaft der Ars 
adier ald Poet aufzutreten, und Manchem gelang es, fich 
uf diefem Wege ein Secretariat bei Staatsminiftern oder 
ardinaͤlen zu verfchaffen. 


Kür die Künfte that Reyzonico viel durch Stiftung 
e8 Elementiniihen Muſeums, welches, fehr bereichert 
uch Pius, in der Kolge den Namen des Pio⸗GCemen⸗ 
nifchen erhielt. Auch Pius munterte die Künftler auf, 
tit Ausnahme der Architecten, vielleicht weil er fich. felbft 
(6 den einzigen ausgezeichneten Kunftfenner in diefem Fa⸗ 
ve betrachtete. Dies Setbftgefähl bewog ihn, blos mit 
uziehung eines gemöhnlichen Baumeiſters den Pallaft, 
‚omit er feinen Neffen befchenkte, zu errichten. Die Lage 
t fchlecht gewählt; ‘aber Pius, der in jeder Handlung feis 
es Lebens ein unbegrenzted Streben nach Ruf mit einer 
nüberwindlichen Abneigung gegen die Aufopferung der ihm 
m nächften liegenden Genäfle verband, erbaute jenen Pals 
iſt in dee Strada Papale, blos weil er dort an feinem 
Bege zum Vatican lag, und er recht oft mit Bequemliche 
eit der Anficht deſſelben genießen fonnte. Doch er wagte 
ch an ein noch größeres Wert der Baufunft, welches feit 
zramante's und Michel Angelo’ Zeiten Fein 
ünftler zu unternehmen fich getraut hatte. Der Peterös 
jeche mangelte eine Sacriftei; aber an der einzigen Stelle, 
© fie erbaut werden fonnte, ftand ein alter Tempel der 
zenus, den Michel Angelo nicht zu berühren wagte, 
zius riß ihn nieder und errichtete an deflen Stelle eine 
Sacriftei, die einen feblechten Effect macht, und mit dem 


voßartigen Meifterwerke, dem fie angehängt ward, Fein 











J 
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nesweges harmonirt; aber fie ſezte Se. Henigkeit ia dm 
Stand, eine große Geldſumme zu verſchwenden, wd in 
ihrem — fein eignes Standbild aufzuſtellen mit der 
—— t: „Quod ad a - Vaticani erhamente 
Publica Vota flagitabant, Pius VL Pont Max fe 
eit perfecitque. — 


Der. ungemeine Koſtenaufwand, den dieſe Unterneh: 
mungen erforderten, zeigte eine große Ruͤckſichtloſigkeit für 
die Wohlfahrt des Fünftigen Nachfolgers, und pflegt gleich 
felten den Wahlfuͤrſten Sparfamkeit eigen zu ſein, fo tries 
ben doch felbft unter den Paͤpſten wenige die Verſchwen⸗ 
dung fo weit, als Pins VI. Die Geldbeiträge auewaͤr⸗ 
tiger Stanten hatten allmählig abgenommen oder ganz auf; 
gehört, und die Nachfolger Benedict’s XIV. waren 
genöthigt , den Ausfall an Einfünften auf Koften ihrer Uns 
terthanen zu erfegen. Aus tugendhaften Abſichten beraubte 
BSanganelli durh Aufhebung der efuiten Rom aller 
durch fie dort angehäuften Reichthuͤmer, fo daß fein Nach⸗ 
folger, Pius VI, eine öffentliche Schuld und Papiergeld 


vorfand. 


Die Glaͤubiger der apoſtoliſchen Kammer waren theils 
Unterthanen des Papftes, theils andere Italiener, haupt: 
fachlich die Benuefer. Die: iralienifchen Regierungen ges 
noſſen damals eines unbegrenzten Vertrauens, gegründet 
auf ihr Alterthum, — auf: den feit einem halben Jahr⸗ 
hunderte in ganz Italien herrfchenden Frieden, und vor 


allen Dingen auf die Pünktlichkeit, womit ſie ihre Geld⸗ 


verbindlichkeiten erfüllten. Selbſt nachdem ſchon die Frans 
ofen über die Alpen gegangen waren, rourden fortwährend 
Gelder in den ‚Öffentlichen Fonds angelegt, und Rom, eine 
geheiligie Stadt, fern vom Kriegsfchauplage, ſchien Pri⸗ 
vatperfonen der fiherfte Ort zur Niederlegung ihres Capi⸗ 
talvermögens, welches Pins fein Bedenfen trug, zu feis 
nen eignen Zwecken zu verwenden. Schon länaft waren 
Banknoten von 2 bis 3 Pf. St. in Umlauf gewefen ; allein 
Pius vermehrte betvächtlich ‘ihre Zahl und ſehtzte zugleich 


‚ Papiergeld vom Pleinften Betrage in Circulation. Die Fol⸗ 


ge davon war, Daß es unverzüglich im Werthe ſank und 
ucch neues, immer tiefer fallendes Papiergeld erfegt wur⸗ 
be, daß das Boif mitten im Ueberfluß verarmte und die 
Bankiers Reichthuͤmer gnhäuften, große Landbeſitzungen 
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mkauften und fih in den Mdelftand erheben Heßen. Aber 
ius ließ ſich Hiedurch in feinen Bauten nicht ftören, und 
un die Koften aufzubringen, erfann er die Anlegung von 


Ranufacturen auf Roften. der Regierung; da es jedoch zu 


olchen Unternehmungen ſowohl an Eapitalien, als an Ers 
verbfleiß fehlte, und “Feder, der noch Geld befaß, es 
urch Landbeſitzungen zu fichern ftrebte, fo endete dieſer 
Berfuch in gefteigerter Finanzjerrüttung, 


Diefem Projecte folgte ein anderes, — allerdings in 


nehrerer Hinſicht weit einladenderesg, — die Ermeiterung 
es Ackerbaues. Kaum der vierte Theil jenes weiten Lands 
trih8, Agro Romano genannt, ift angebaut; der Reſt 
ft unbenutzt, aus Mangel an Capital und an Menfchen; 
Jenn Die niedrige Yage des Landes und das ftehende Wafs 
er, ausgedehnt über eine fo weite Släche, verpeftet haͤu⸗ 
ig die Luft und mindert die Bevoͤlkerung der anftoßenden 
Diſtricte. Man rieth dem Papfte, den nahen Bergbewoh⸗ 
nern, die fi) dazu verftehen würden, ihre unfruchtbaren 
Hochlande mit jenen Ebenen zu vertauſchen, Geldvorfchüffe 
und Geräthfchaften zu bewilligen. Anſtatt diefen feicht aus⸗ 
tührbaren Plan zur Verbeſſerung und Urbarmachung des 
Agro Romano anzunehmen, wagte Pius fih an eine Uns 
ternehmung, die nur für Rom’s Kaifer in ihrer gluͤcklich⸗ 
ten Periode ausführbar geweſen fein würde, Er erfchöpfte 
alle feine Anftrengungen und alle Hüffsmittel feines Papier: 
geldes in dem Verſuche, die pentinifhen Suͤmpfe auszu⸗ 
trodnen. Zwar gelang es ihm zum Theil, und mehr = 
wäre vielleicht bewirkt, hätte er die Leitung des Werks befs 
fern Händen anvertraut; aber im Ganzen zeigt ſich das 
Project als unausführbar,, indem Die Quellen des größten 
Theil der Gewaͤſſer tiefer als die Meeresfläche liegen, 
Pius ließ nach in feinen Anſtrengungen; aber feine Eitelkeit 
erlaubte ihm nicht, die Unternehmung ganz aufzugeben. 
Die Appifbe Straße (Via Appia), — eines der 
auffallendften Denfmäfer altrömifcher Größe, und noch jet 
Außerft mohlthätig für den Handel, ließ er aufdecken und 
herftellen und mit dem geringen culturfähig gewordenen 
Theile der pontinifchen — e, welcher zum Kirchenlehn 
erhoden ward, die beiden Soͤhne ſeiner Schweſter, die den 
Namen Braſchi annehmen mußten, helehnen. 


* 
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- Beim Anteitt feines Pontificats hatte er , nachſtrebend 
feinen letzten Vorgängern, Lambertini und Ganganell, de 
nen mehr das Wohl ihrer Untertanen und der Kirche, al 
die Erhebung ihrer Verwandten am Serzen lag, feinen 
Angehörigen in Cefena fund thun laflen, daß fie nichts von 
ihm zu erwarten hätten und nie der Hauptftadt ſich nähers 
dürften. : Doch, endlich wich er der. Verſuchung, feinen Ra; 
men in einer vornehmen Rachfommenfchaft fortieben zu laſ⸗ 
fen. Seinen jüngeren Reffen ernannte er zum Cardinal, 
und den aͤlteſten vermählte er mit der Tochter eines alten 
Hatriciers. Um diefem ein Vermögen, angemeflen dem 
ihm verliehenen ee zu verſchaffen, mißbrauchte 
er nicht nur die oͤffentlichen Gelder, ſondern erniedrigte ſich 
zu den demüthigendften Hulfsmitten. Eine ungfückliche 
Entdeckung fette die Welt in Kenntniß, daß der Papſt in 
Be manche jener Ränfe betrieb, Die man bie dahin nur 
einen Verwandten und Günftlingen Schuld gegeben hatte. 
©» ließ er den einzigen Erben des reihen Haufes Lepri, 
Don Amanzio, einen Beiftlichen, dur feinen Secre⸗ 
tair Nardini und andere untergeordnete Agenten, unter 
dem Berfprechen eines Cardinalshuts, bereden, dem Hers 
309 Braſchi von allen Gütern feiner Kamilie eine Schenfung 
unter Lebenden zu machen. Yange roiderftand Don Aman⸗ 
zio der Verfuhung; al8 aber Der Papſt ihn zum Kammer: 
— und zugleich zum Praͤlaten ernannte, auch in Ponti⸗ 
calibus bei feiner Einſetzung fungirte, vermochte er nicht 
laͤnger zu widerſtehen; als jedoch der Getaͤuſchte auf den 
Cardinalshut beſtand, ward er vom Hofe und aus dem 
uſe des Herzogs verwieſen. Sein bald nachher erfolgter 
Tod ward, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich iſt, von Einigen 
dem Kummer, von Andern dem Gifte zugeſchrieben. Der 
Verſtorbene hatte indeß auf dem Todbette die ganze Verhand⸗ 
lung ſeinem Beichtvater mitgetheilt, und von dieſem das eidli⸗ 
he Verſprechen gefordert und erhalten, ſolche Öffentlich bekannt 
zu machen. Mehrere Perfonen bezeugten, daß Amanzio in 
ihrem Beifein die Schenfung förmlich widerrufen habe. 
Vergebens erflchten feine Angehörigen vom Papſte nur ei⸗ 
nen Theil des Nachlaſſes; glücflicherweife aber fanden fie 
anter feinen Feinden Männer, die den Muth hatten, ihre 
Sache vor Gericht zu fordern, . Zwar unterlich Pius nichte, 
um die Richter in Furcht zu fegen. oder zu beſtechen, und 
wirklich fiel daB erfte Urtheil zu feinen Gunſten aus; end 
lich aber fiegte die Gerechtigfeit, und ber Herzog wurd 
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verurtheilt,' das ftreitige Beſitzthum herauſszugeben. Um 
wenigftens einen Theil deſſelben zu behalten, ließ Pius fich 
jest zu einem DBergleich mit den Erben herab. Diefe Anz 
gelegenheit erregte fo großen Unmillen in der Stadt, daß 
Pius ſich genöthigt fah, eine Zeit lang auf's Land fich zus 
ruͤckzuziehen. Ueberhaupt waren dergleichen Vorgänge, une 
erheblih, mie fie auch im Xergfeich mit den bald nachher 
folgenden ftürmifchen Scenen erfcheinen mögen, nicht ohne 
Einwirfung auf die Herbeiführung der herannahenden 
Staatsummälzung. 


Die Debatten und Recriminationen bei Gelegenheit 
der Aufhebung des “Sefuiterordens hatten die Geheimniffe 
der Berderbthe.t der catholifchen Kirche und die ſchaͤdlichen 
Wirfunden des päpftlihen Suprimats Europens Mächten 
enthuͤllt. Die Sanfeniften behaupteten: die Nachfolger 
Detri hätten feine Rechte auf weltliche Macht, und os 
eph H. ftellte dei allen Kirchen und Univerfitäten Italien's 
Yanfeniften an, um diefe Lehre zu verbreiten. Der Groß⸗ 
yerzog Leopold befolgte die nämliche Politif. Der Hof von 
Neapel vermeigerte die altherfümmlichen Lehnspflichten ges 
zen den Papft, der thörigt genug war, diefer Weigerung: 
nachtfofe Drohungen entgegenzufegen. Pius fehrieb das 
Benehmen der catholifchen Höfe mehr den Miniftern, ale 
ven Souverains zu, und fuchte die wirkende Urfach deffels 
ven — mehr in den Sophismen einiger Philofophen, als 
n feiner wahren Quelle, — den Kortfchritten der Kreis’ 
yeitsgrundfäre. Im eiteln Wahne, feine Gegenwart wers 
‚re unter den Bölfern fo tiefe Verehrung erwecken, daß 
ver Rebellion der Fürften gegen fein Anfehn fogleich das 
mech inhalt gefchehen müfle, entfchloß er fich zu einer 
Reife nach Wien, in der Hoffnung, den Kaifer Er feine 
Anfichten zu gewinnen, und fei dies gefchehen, aller Kurcht 
vor den Folgen des Neuerungsgeiftes enthoben zu fein. 
118 er feinen Entfchluß Dem Eonfiftorium mittheilte, fand’ 
e die Mehrheit deflelben geneigt, ſich der beabfichtigten: 
Reife zu mwiderfeßen; aber fogteich erflärte er der Ver⸗ 
ammlung: er habe fie lediglich berufen, eine Regentſchaft 
vährend feiner Abweſenheit zu ernennen; zugleich bezeich⸗ 
ete er als Mitglieder derſelben diejenigen Cardinaͤle, die 
ewandt genug geweſen waren, feinem Vorhaben beizu⸗ 
immen. Erſt als er bereits einige Meilen von Rom ent⸗ 
‚ent war, ward feine Abreife der Stadt durch Glockenge⸗ 
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Gute verfündigt. Er reiſete äufferft prunfioß, und fmes 


feige beitand nur aus drei Biichöfen, einem Secretax und 
ser Bedeenten; fen Exrdinal begleitete ihn. Man da 


behaarten wollen, c6 habe ihn zu Diefer angenommene | 


musca Srmdu gehabt haben fann; aber wahrfceinic, 

5 er duch angenommene Demuth in den durchreiſetes 

aryhihen andern Ehrfurcht und Mitleid erregen 
len 


zu feiner Rechten Plag zu nehmen. Ans 
in dem ersbischöflichen Pallaſt zu führen, mo ſich 
— beftellt hatte, mit dem Befehl, eine 


hm Joſeph ın einem faiferlichen feine Woh⸗ 
und gab ihm Ehrenwachen und Kammerherren, 
ſeme Bewegungen ein wachſames Auge hatten. 

; ‚ waö man von des Kaiſers Findliger 
turdie gegen das Danpt der Chriftenheit gelagt hat, 
m Gefangener Nachdem Pius 

in vergeblichen Hüffemitteln erſchoͤpft hatte, 
an den Kaiſer ein kurzes eigenhändiged Schreiben, 
peremtorifch eine Privatconferenz verlangte , wozu 
az und Stunde beftimmte. Joſeph hätte dieſe mis 
Fua verweigern fönnen, weil er dem Papfte ſchon vor des 
Kene in einen eben fo trocknen als freimüthigen Schreiben 
erfiört Hatte, daß er ihm in Wien nichts verfprechen fünne, 
als eine feiner Würde gemaͤße gaftfreundfihe Aufnahme, 
daß aber, wenn er Angelegenheiten mit ihm abjumaben 
gedente. die in Rom noch unerledigt fchienen, in Wien aber 
bereit3 umiderruflih entfchieden wären, feine Reife nutz⸗ 
les fein würde. Demungeachtet bewilligte der Kaifer, einen 
offenen Bruch ſcheuend, die verlangte Zufammenkunft. 
benahm ſich mit vieler Würde, und vorausiehend. 

daß Bitten fruchtlos fein würden, befchränfte er ſich auf 
Baifounemente und Ermahnungen. Er bezog fih auf Die 
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küheren Bewilligungen der. Monarchen; ihren Gehorfam 
zegen die Paͤpſte, das göttliche Recht und die Bullen feis 
ner Vorgänger, auf die dringenden Gefahren, womit die 
gemeine Widerfeglichfeit der Monarchen und das ihren 
Bölfern dadurch gegebene Beifpiel die Kirche bedrohe. Jo⸗ 
'eph, völlig -ausgerüftet mit den Argumenten der Fanfes 
üften gegen die alterthümlichen. Maximen vom göttlichen 
Rechte, legte weit mehr Gelehrfamfeit an den Tag, als 
ver Papst, der auf diefe Materien nie tiefes Studium ver⸗ 
vandt hatte, Jene Urkunden, die im Mittelalter Priefter 
md Mönche auf Koften der Bölfer und Könige bereichert 
Jatten, nannte Joſeph untergefchoben, und äußerte, es 
ei keinesweges ungerecht, Beroilligungen, den Königen 
wech Lift oder Gewalt in Zeitaltern grober Unwiſſenheit ents 
iſſen, in aufgeflärteren Zeiten zu widerrufen; die Relis 
ionsverderbniß, — fuhr der Kaifer fort, — habe ihre Quelle 
n der Kirche felbft, und das einzige Mittel zu ihrer Reini⸗ 
ung fei die Rücfehr der Priefter zu den Sitten der Apps 
tel, Die fle aus ehrfüchtigen Zwecken verlaflen hätten; Die 
Driefter, — fügte er hinzu, — feien jederzeit die Auf⸗ 
are der Unterthanen gegen ihre rechtmäßigen Herricher 
eweſen. 


Bon der Wahrheit dieſer letzteren Bemerkung machte 
tofeph U. wenige Jahre fpäter eine traurige Erfahrung. 
Bir find keinesweges geneigt, zu glauben, daß er an 
hifte ftarb, und noch weniger, daß Pius VI. ein Mir 
huldiger an feinem Tode war. Allein der Prinz von 
one, — ein Zeuge feiner legten Augenblicke, verfichert, 
ie Empörung des Adel& und der Bifchöfe von Brabant 
abe ihm das Herz gebrochen. Auch die Analogie des 
Benehmens der höheren Geiftlichfeit in: Anbeginn der 
tanzöfifchen Revolution beftätigt Joſephs legtermähnte Ber 
Iauptung ; denn hätte die Geiſtlichkeit ſich zur RE 
hres Antheils an den nöthigen Befteurungen verftanden, 
d würde der Adel ihrem Beifpiefe gefolgt und die Res 
olution verhindert oder doch weit minder ſchrecklich ges 
vorden fein. 


Die Wirkungen der Reife des Papſtes nah Wien 
baren weit verderblicher, als ans den auf derfelben vor: 
efallenen Ereigniſſen erflärbar ift; aber fie trat mit ans 
wer Urfachen des. Mißvergnägens zufammen, die ſchon 
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se einiger Zeit fi$ in immer verftärften Grabe yyigl 
atten. In gewiſſen Zuftänden der öffentlichen Manny 
fann die Abweſenheit des Souverains oder das mindeft 
Fehlſchlagen feiner Pläne feiner Popularität verderblich wers 
den. Die Ruͤckreiſe des Papftes geſchah auf dem nämlis 
ben befcheidnen Fuße wie die Hinzeife zur Karferffadr; mar 
in Ceſena, feiner Geburtöftadt, konnte er der Verſu⸗ 
bung nicht widerftehen, feine Mitbürger Durch den &kanz 
der Souverainität zu bfenden, und ihre geringe Stadicaſſe 
durch die Unfoften der ihm zu Ehren gegebenen Zefte zu ers 
fhöpfen, wogegen: er ihnen mehrere Öffentliche Anſtalten 
verſprach, zu deren Gründung ihm die Mittel fehlten. Died 
Alles beförderte Feinesweges feine Popularität. Gefürchtet 
von aflen feinen Unterthanen, hatte er Rom verlaffen; ers 
achtet fehrte er zuruͤck. Selbſt der Poͤbel fbettete feiner 
Segenswünfche und ſchrie nah Brod. Yius fuchte dad Volk 
durch willführliche Herabfegung des Betreidepreife® zu berus 
higen, wodurch er die @igenthümer zu Grunde richtete ; und 
als er endlich die Macht feiner Willkuͤhr auf den Großen laften 
fieß, fam es dahin, daß ihre Verachtung ſich in Haß vers 
wandelte. Bald foftete er die bittern Fruͤchte des Bewußt⸗ 
feine dieſer Gefinnungen; tief fühlte er in feinem Inneren 
jenen Kummer und alle die Qualen, die Jeden verfolgen, 
eſſen — mit ſeinen Pflichten in Widerſpruch ſteht 
und deſſen Beduͤrfniſſe ſeine Mittel uͤberſteigen. Unaufhoͤr⸗ 
lich wechſelte er feine Miniſter und ſuchte durch neue Stren⸗ 
ge die lauten Klagen zu ſtillen, die feine täglich vervielfoͤl⸗ 
tigten Acte der Tyrannei hervorbradhten. Sem wnglüdlis 
her Gemüthszuftand zeigt fich in zwei ausführliden Schrei⸗ 
ben, die er bei Gelegenheit der ärgerlicyen Halsbandges 
ſchichte der Königin von Frankreich erließ. Die dem Car⸗ 
dinal Rohan und der Kirche-überhaupt widerfahrne Bes. 
ſchimpfung hatte fein Herz mit Bitterfeit und trüben Bors 
ahndungen. erfüllt. Unterzeichnete er feinen Namen, fo 
hielt er nicht felten ein, nachfinnend über die verhängnißs 
volle Zahl ſechs; „ich fürchte,” fagte er zu feinem Ges 
cretair Nar dini, „die Kirche werde, wenn ich nicht mehr 
bin, feinen Papſt wieder erhalten.” . Endlich zwang ihr 
die Reoplution ynd das Vorruͤcken der Franzoſen in Jalien 
gu einer Zufammenberufung der Eardinäle, damit nicht der 
Umfturz der Kirche ihm allein. beigemeflen. werde. Eini 
Mitglieder dieſes Eonfiftoriums fchlugen verföhnnde Ma 
vegein vor; andere drangen auf einen Kreugug gegen 
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Wenfreich; eine dritte Partei hielt es für hinreichend, die 
Be des Kirchenſtaats in Veriheidigungeſtand 
vs ſetzen und ſich den Beiſtand der englifchen Flotte im Mit⸗ 
telmeer zu verſchaffen, ohne fih um feine Nachbarn zu bes 
kümmern. Der Eardinal Albani, Oheim des jebt 
Barbinale diefed Namens, war der Meinung, man müfle 
fo jehr, als moͤglich, vermeiden, die Angelegenheiten ‚der 
Rirche mit politifchen Maafregein zu vermifchen und alle 
fischlichen Zroifte und Anmaßungen aufopfernd!, ſaͤmmtliche 
Fuͤrſten Italien's zu einem Offenfio und Defenfivbiündnife 
m vereinigen fuchen; auch müfle der Papſt in Zukunft mehe 
uf die gemeinfame Sicherheit, ald auf feine individuellen 
Borrechte bedacht fein. -. 


Hätte Pins Gregor's VI. Politik befolgt, ber 
talien’® ſaͤmmtliche Staaten zum Wjderftande gegen aus⸗ 
vartige Mächte vereinte, fo wuͤrde wahrſcheinlich ihre Un⸗ 
erwerfung wenigſtens verzögert und auf jeden Fall minder 
meahmlich gerobrden fein. Die Italiener waren die einzi⸗ 
yen natürlichen Bertheidiger der Kirche und Rom's; eingi 
ne Pöpite hatten dagegen durch ihren, auf Religionsbegeie 
en beruhenden Einfluß die Macht, eine fefte und dauernde. 
ionfödetation zu gründen. Aber ftatt defien ſchien Pins VI 
holitik Anfachung der Zwiftigfeiten zwifchen den übrigen 
Staaten zu bezwecken, damit er die Beute Italien's mit 
senden Keinden theile; und in diefem Syſtem beharrte er, 
eibſt als Buonaparte ſchon herannahte ımd Fein Heil mehe 
u finden war, ald in Praftoollem: Bereine. Jeder kleine 
Staat, fürchtend die Franzoſen und mißtrauend dem Rache 
ar, bereitete fich zur Erkaufung eined Separatfriedend 
Memont allein leiftete einen langen, chrenvollen Wider⸗ 
tand. Das Volk war im Ganzen weit entfernt, die franz 
dfifche Revolution zu billigen; feit Jahrhunderten gewoͤhm 
m ihre Verfaſſungen, verlangte und kannte es Feine befs 
ne. Freiheitsliebe herrfchte mur ımter einem Theile des 
witten Standes, der in Italien, tote allenthatben, den 
mfgeftörteften Theil der Nation ausmacht, der aber, wenn 
Weich am leichteften entflammt durch politifche Therrien/ 
um Handeln unfähig ift, wenn er nicht durch Die Kraft 
ver untern Volksciaſſen oder durch den Einfluß des Adels 
mterftüßt wird. Ueberdies war in Italien der tiere’ Etat 
eit langer Zeit zum Schweigen verdammt und dabei nicht 
ehe wohlhabend. . Anfangs declamirten Adlige, die es ums 
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geſtraft chun durften, oder die ſich fähig Heften , ie Ms 
uͤrger zu regieren, laut zu Gunſten Der neuen peltiſchen 
Mhiofophie; aber faum hatte die Revofution mirfih de 
gonnen, als fie, erſchreckt durch die von ihnen gefordertäk 
Aufopferungen,, der fo warm vertheidigten Sache abtria 
ig wurden. Hätte man, den Nationalhaß gegen die Fran 
zofen benugend‘, eine bewaffnete Eonfäderation gebildet, # 
war die Vertheidigung wenigftens möglich, — oder Pas 
Yen! wäre. doch mit Ehren gefallen; aber die partiehen Aufs 
Finde in Pavia und einigen andern Städten ficherten mın 
Bumaparte’6 Heeren Plünderung und Raub, und die 
muthwillige, ‚geaufame Niedermegelung der Pranfen frau 
aofen in Verona's Hofpitäleen, fo wie Der dem Heere fob 
genden Weiber und Kinder, erbitterten mit Recht die 
— In den paͤpſtlichen Staaten waren dieſe nußzlo⸗ 
‚Verbrechen häufiger, als irgendwo; und ſchon hatt 
Sch die Regierung der Ermordung Baſſe ville's ſchul⸗ 
Big gemacht, den die Zeloten unter Pius Miniftern durch 
nen Soldaten‘ der päpftlihen Garde um's Peben brins 
gen ließen; — ſchon waren die Häufer mehrerer Frem⸗ 
den verbrannt, die feanzöfifche Academie geplündert und 
die Studirenden vertrieben... Wider den Rath ded Cats 
dinals Albani wurden einige Coldaten zufammengebt 
um bie en aus dem Firchenftaat zu verjagen, 
man hoffte Alles vom @influffe der Religion, um das 
Volt zum Aufſtande zu reizen. Das Anfehn des Papſtes 
ſchwand dahin, und vergebens firebte er jegt, den Korte 
ſchritten des Aberglaubens und den geheimen Verſchwoͤ⸗ 
sungen ‚gegen die Zeanzofen Einhalt zu thun. Minifter, . 
Prieſter und Volk zwangen ihn, in einem Augenblicke 
Brohender Gefahr, einen. Fürzlich verſtorbenen Capmminer 
heilig zu fprechen, und die Öffentliche Verehrung dieſes 
neuen. Beiligeri, von deſſen Kürbitten man die Rettung 
der: geweihten ‘Stadt erwartete, anzubefehlen; in den 
meiſten Kiechen des paͤpſtlichen Gebiets hatte man die 
Bilder der Jungfrau die Augen bewegen fehen und die Ver⸗ 
Richtung der Franzoſen verkuͤndigen hören, und der Papſt 
mußte ein neues Kirchengebet für die wunderthaͤti 
gen der Jungfrau genehmigen. 


Mehr unterſtuͤtzt, als gehemmt durch bDiefen abge 
ſchmackten Fanatismus und durch die geheimen Verſchwoͤ⸗ 
sungen, betrieben durch Die Cardinaͤle Ruffo und’ Ze⸗ 
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ada, rüdte Buonaparte vor. Die päpftlichen Truppen 
lohen, und Berthier, gelagert auf den Höhen des Mon⸗ 
e Mario, forderte, drohend mit der Bombardirung, den 

apft zur iebergabe der Stadt auf. Diefer erbat einen Waf⸗ 
enftillftand und befchenfte Berthier mit dem größten Theile 
ver Juwelen, Deren er in glücliheren Tagen die Kirche 
u Loretto beraubt hatte, um feine Berfon zu ſchmuͤcken. 
Inter Azara's, des -fpanifchen Botfchafters, Vermittelung, 
rewilligte Berthier den Frieden gegen Abtretung der- drei 
egationen, Bologna, Ferrara und Ravenna, nebft einem 

ile von Romagna. Buonaparte unterzeichnete den 
geieden zu Tolentino, ohne jedoch ſelbſt feinen triumphi⸗ 
enden Einzug in die Weltftadt zu halten. i 


Die von den Jeſuiten insgeheim betriebenen Verſchwoͤ⸗ 
ungen hörten m der Lombardei fogleih auf, als dies 
and in eine Republif umgewandelt ward; aber in Rom: 
ermochte Pius nicht, ihnen Einhalt zu thun. - Einige 
Sardindäle, Berrätherei dem Verrathe entgegenfehend, 
Örderten und befchleunigten nur die Revolution, die fie 
erhindern wollten. La Reveilldre Lepaur, Mits 
tied des franzdfifchen Directoriumd, glaubte im Ernſte, 
aß er nach Vernichtung des Papftthums leicht feine Lieb⸗ 
agsidee, die @inführung des Deismus in ganz 'Qurope, 
erroirflihen würde. Seine Eollegen, die nichts ſehmi⸗ 
her münfchten, als ihre Armeen von Frankreich entferne 
u haften, gaben ſich daB Anfehen, in feine Religionshes 
wiffe einzugehen. Das Directorium Tchiefte Emiſſarken 
ah. Rom, um einige als Priefterfeinde bekannte Paris 
ier zu gewinnen, und Geld und Waffen unter die Miß⸗ 
wrgnügten auezutheilen. Immitteiſt erregte die‘ Policei 
hne des Papſtes Vorwiſſen emen Tumult, um die Ries 
ermetzelung der Kranzofen und der Verſchwoͤrer hetbei⸗ 
uführen. Der franzöfifche General Duphot ward durch 
ͤpſtliche Soldaten ermordet; dies war die Loofung für 
ven Poͤbel, über die Franzoſen und die Revolutionsmaͤnner 
verzufallen. Mit genauet Roth entfam- Joſeph Buona⸗ 
jarte, Damals franzoͤſtſcher Geſandter am römifchen Hofe. 
Das Ergebniß war leicht vorauszufehen. Rom ward in 
militairiſchen Befig genommen; vergebens waren alle Un⸗ 
echandlungen; Pius ward Nachts im Bette aufgehoben, 
mit Gewalt gezwungen, eine Reifefutfche zu beiteigen, und 
begleitet von einem Praͤlaten, einem an und einem 
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Bedienten, im 68ſten Jahre feines Alter und im sahen | 

feines Pontificats fein Gebiet zu verlaflen, um in der Ritte 
eines gefuͤhlloſen Lriegsvolks den Geiſt aufzugeben. „rei 
ift dev Jahrestag meiner Echebung auf den päpflce 
Stuhl; fo rief ſeufzend der Scheidende beim Anbii der 
auf dem Eapitol wehenden dreifarbigen Fahne. „Oft ien 
_ mahnte mich Der Hımmel durch marnende Vorzeichen, mein 
Srethümer einzufehen und zu bemweinen, Die das Berderben 


| meineh, Volks befchleunigten.” 


j Aa feinem Mißgeſchick jeigte er viel Geelengröße. Bei 
feiner Ankunft zu Siena drohte ein Erdbeben der Stadt den 
Untergang; demuthsvoll juh er in dieſer furchtbaren Natur⸗ 
erfcheinung den Zorn des Himmeld, — nicht gegen feine 
Unterdrüder, fondern über feine eignen Vergehungen gegen 
Gott. Er erließ eine Bulle, worin er fene U 

ihres Huldigungseides entband und ihnen Zügfamfeit und 
Unterwürfigfeit gegen die Schickungen der Vorfehung und 
gegen die. neue Regierung empfahl, — Man führte iha 
ip das. Cartheufer + Klofter bei Florenz, mo ihm durch Vers 
mittelung des Großherzogs von Toscana einige Zaıt zu Las 
iten verſtattet ward. Aber nicht lange follte er diefer Rute 
geniehen. Mach wenig Monden entriß das frambdſiſche Dis 
testorium auch dem Großherzog von Toscana feine Staa⸗ 
ten, und ließ den hochbejahrten Pius, gleich einem Verbre⸗ 
&er, nad Frankreich abführen. Bei hellem Tage durch 
zog er Italien's volfreichhte Städte, ohne daß feine Gegens 
mart Aufſehen, — Unmillen gegen feine Unterdrüder oder 

" auch nur Neugier erregte. Das Directorium, —— 
die Wirkungen ſeines Aufenthalts unter den Gransofen, 
faserse ihn in die Zeftung Brianson ein, und beim Bors 
sücfen der Alliirten in Piemont ward ihm die Eitadelle von 
Valence zum Gefaͤngniß angewiefen, mo er an manchen Bes 
duͤrfniſſen Mangel litt, den er ohne Murren ertrug. Der 
junge Graf Labrador, der ihn als Bevollmaͤchtigter des 
Koͤnigs von Spanien begleitete, gab ſich alle moͤgliche Muͤhe, 
die Leiden des ſterbenden Papftes zu finden. Mit ihm 
vereinigte fich in dieſem edefinüthigen Streben eine muth⸗ 
volle Sranzöfin, die dem ungluͤcklichen Greiſe theilnehinend 
die zärtlichfte Sorgfalt und Pflege widmete. Aber die Rähe 
von Avignon, — einft ein Beſitzthum des paͤpſtlichen Stuh⸗ 
les, — erregte auf's neue den Argwohn des Directoriums, 
und es befahl, den Papft nach BEER au führen. Died 
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var ein harter Schlag; doch auch dieſen Befehl vernahm 
re mit Ergebung. Als man ihm aber befahl, feine prie⸗ 
terliche. Kleidung abzulegen, raffte er feinen ganzen Muth, - 
uſammen. „Ich bın bereit, Ihnen zu folgen;‘ fo redete 
r die franzdfifchen Commiffarien an; „ich habe vergeflen, 
aß ich einjt zu den Monarchen der Erde gehörte; aber das 
jeiftliche Amt, wozu die Vorfehung mich berief, darf nur 
ann enden, wenn ich por meinem himmlifchen Richter Res 
benfehaft abgelegt haben werde.” — Schon feit mehreren 

ochen litt der Erfranfte an geſchwollenen Beinen, und 
je Beforaniß, daß er unterwegens den Geift aufgeben 
verde , vermochte die Commiſſarien, den Vorftellungen des - 
zrafen Labrador gegen feine Abreife nachzugeben. 


Seit einiger Zeit hatten in der Bruft des unglücklichen ' 
hius Die Gewiſſensbiſſe dem Bewußtſein Raum gegeben, 
eine Jrrthuͤmer durch Leiden abgebüßt zu haben. eine 
zebete, lange von Thränen begleitet, erhoben fich jest mit R 
Bertrauen und Scelenruhe zum Himmel, und ruhige Erz - 
jebung war über fein ganzes Wefen verbreitet. Vielleicht 
garen feine legten Tage die glücklichften feined Lebens, und 
r erfag endlich mehr dem Drucke des Alters als des Miß⸗ 
eſchicks. Die Kolgen eined Schlagflufles rafften ihn da⸗ 
in, und muthooll, wie er auf feine Größe verzichtet hatte, ; 
ab er den Geift auf. El 


In den achtzehn Monaten feiner Verbannung und ds . 
'angenfchaft-hatte er von Geſchenken der Milde gelebt, ie 
e nie erbat, und nur dann annahın, wenn fie ihm durchaus 
snentbehrlich waren; er fonnte Daher. feinen Gefährten im 
Blende nichts. zum Andenken hinterlaflen, ale etwas Lein⸗ 
vand, einige geiftliche Bücher und das Gilbergeräth, wel: 
des man ihm zur Verrichtung veligidfer Ceremonien gelaflen 
hatte. Aber auch dies ward ihm nicht verftattet, und noch 
beim legten Athemzuge mußte er vernehmen, er habe nicht 
das Recht, über feinen Nachlaß zu verfügen, und feine 
Banze Habe gehöre der Nation, Deren Gefangener er ſei. 


Er ſtarb am Ende des Auguſtmonats 1799, nabden 
er länger, als irgend einer feiner Vorgänger, den päpftli- 
hen Srudt eingenommen hatte. | 
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Die Werte des Satiriters muͤſen woftinenbig Die Roctt 
und Züge ihrer Zeit borgen, ‚ und fie verlieren ‘viel von 
dem febendigen Reize, womit fie den Zeitgenoflen anzos 
gen, je meiter die’ Örtlichen und perfänlichen Verhaͤltniſſe, 
weiche die Spottlaune aufregten, feld für feine Landes⸗ 
genoflen, in die Vergangenheit zurüd treten. Dies ift 
defto mehr der Fall, je mehr die Satire perfönlich ift, 
and mehr die flüchtigen Erfcheinungen des Augenbfickes 
auffaßt, als Thorheiten und Verirrungen ftraft und bes 
lacht, die zu allen Zeiten und überall ein Erbtheil der - 
Menfchen find. Richt bios aber als Denkmal feiner Zeit 
wird fie auch die fpätern Betrachter noch end iehen, wenn 
fie fih als der Erguß eines originellen Geiſtes ‘zeigt. 
@iner der originellſten Schriftſteller diefer Art ift der beifs 
fende Spötter, der unter dem erborgten Namen Peter 
Pindar beinahe 40 — lang durch fprudeinden Wig; 
ariftophanifhen Muthroillen und Zauber der. Sprache 
glänzte, und mit einer — die ſelbſt in England 
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auffiel, feine äende Lauge, auch den König nicht bes 
nend, ergoß, wiewohl er, weil feine Satire meik pas 
fönfih ift, im Auslande weniger, als in feiner Heimath 
befannt war. 


Hohn Wolcot ward geboren im Mai 1738 im 
Dörfchen Dodbroofe, das eine Art von Vorſtadt des Staͤdt⸗ 
hend Kingsbridge in der engliſchen Grafſchaft Devon bis 
Det, wo ‚feind Vorfahten ein Meines Eigengut anbauten, 
das auch) fein Erhtheil murde. Sein Vater war gleichfalls 
Landbauer ‚- wierwohf eine andere Nachricht ihm auch zu 
einem geachteten Arzte macht. Kr empfing feinen erfen 
Unterricht in der Freiſchule zu Kingebridge, Die unter einem, 
in dee claffifchen Literatur gut bemanderten Lehrer, Ramens 
Morris, fland, der unter den Quäfern erjogen war, 
und durch feinen fittlichen Werth‘, "fein ſchlichees Beneh⸗ 
men, aller feiner Schuͤlcr Liebe und Achtung gewann. Spaͤ⸗ 
ter kam er in die Gelehrtenſchule zu. Bodınin, wo er das 
Studium der claſſiſchen Literatur vollendete, Er war, nach 
feiner eigenen Schilderung, ein ungeſchickter, ſchwet lets 
uender Schüler, und glaubte die Kenntniſſe, die er beſaß, 
mehr der unabläffigen Sorgfalt feiner Lehrer, ald eigener 
Neigung, oder eigenem Fleiße zu verdanken. Aber Icon. 
in früher Jugend zeichnete er ſich durch feine Laune and, 
und die Ueberlieferung Hat manche beiffende Antworten des 
muntern Knaben aufbewahrt. Verſemachen wur feine Reis 

ung und feine Staͤrke. Er mußte den ältern Schulfnaben. 


ihre lateinifchen Aufgaben in .englifhe Verſe überfegen, wos 


ei er es zur Bedingung. machte, die vorgezogene Abſchrift, 
fuͤt ſich zu behaften.*).. Einjt fchrieb er Für zwei Mirfchüler 
ihre Aufgaben leidlich gut, doch abfichtlih, nad feinen 
Meinung, ſchlechter, als feing eigenen, teldyen es mehr. 
Erhabenheit und Würde zu geben fuchte. Voll Zuderſicht 


‚auf,den gluͤcklichen Erfolg, überreichte er bei der Prüfung 


feine Verſe, aber er erfuhr nicht nur Die 
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*) Aus jener Zeit folgendes Epigramm? 
Semne levis, quamquam certissima mortis image, 
. Consortem cupio te tamen esse tori; 
s Alına quies ‚ Optate verũ, nam. pic suie vita 
Vivere, quam äuave est, sic sine ihorte ori. 
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feine. Mebenbuhler wegen der, von ihm ſelbſt gemachten, 
Arbeiten gelobt zu ſehen, fondern feine eigene ward auch 
für ſchwuͤlſtigen Unfinn erklaͤrrt. ER 


As er die Schule verlaffen hatte, kam er zu feinem 
Dheim in dem Hafenftädtchen Fowey an der Küfte von 
Cornwall, Der wackere Mann, ein viel befchäftigter Wund⸗ 
arzt und Apotheker, nahm fich des verwaifeten Fünglings 
mit väterlicher Sorgfalt an, und ſchickte ihn nach Frank⸗ 
reich, wo Wolcot während eines einjährigen Aufenthaltes 
der franzöfifchen Sprache mächtig wurde. Nach feiner‘ 
Rückkehr entſchloß er fih, den ärztlichen Beruf zu wählen, 
und trat zu feinem Oheim, des ihn zu feinem Erben bes 
ftimmt hatte, in die fiebenjährige Lehre. Sein Oheim, ein 
ſchlichter, verfiändiger Mann, hatte die Wörter Dichterei 
und Bettelei in feinen Gedanken fo lange und innig mit! 
einander verbunden,. daß er fie faft gleichbedeutend; 
hielt. Er nöthigte feinen Zögling mit ziemlicher Strenge- 
zu den Berufdarbeiten, und ein paar Tanten, obgleich. 
feibft gebildete und Penntnißvolle Grauen, meinten gleichx 
falls, daß die Eriernung der Arzneiniffenfchaft für ihren: 
Steffen ein beflerer Weg zum Kortfommen fei, als feine: 
Lieblingspefchäftigung mit Poefie und bildenden Kuͤnſten, 
movon fie ihn einitimmig abzuziehen fuchten. Aber der. 


junge Mann mar nicht fehr eifrig, ein Packeſel zu werden,: 


wie er's in zuͤrnendem Unmuthe nannte, und zog fich fp oft 
als möglich zuruͤck, um feiner heerfchenden Reigung heims. 
lich nachzubangen. Er pflegte fih zu einem alten. verfalles 
nen Shurme zu fchleichen ,. der auf einem Felſen am Mees: 
resufer fich erhob, mo er früh und Abends manche Stuns 
de den Mufen mweihte, und die Erinnerung an diefe verſtohl⸗ 
nen Genüfle war ihm fo lieb, daß man den alten Thurm 
auch in feinen, fpäterhin von Alk en geftochenen maleris 
fdyen Anſichten findet. Diefer Abſchweifungen ungeachtet, 
hatte er och bald. fo viele Kenntnifle in feinem Berufsfache 
eingefammelt,. daß fein Oheim ihn, bei Ablauf der Lehr: 
zeit, nach London gehen ließ, wo er ſich unter der Leitung. 





Come; gentle sleep, attend thy'vot’ry's prayer, 
And theugh death’s image, to my couch repair; , 
How sweet, thus lifeless, yet with life, to lie, 
Thus, without dying, © how sweet to die! 
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der geſchickte ſten Aerzte in den Krankenhaͤuſern prakuiche 
Tücht gkeit erwerben ſollte. Nach einiger Zeit fehrte er 
nad) Fowey zuruͤck, wo er mit Gluͤck die Laufbahn eines 
Arztes betrat. eine Lage aber war ihm nichts weniger 
als angenehm , und fein. unbedeutender Wohnort ſchien ihm 
fein Schauplag für feinen Ehrgeiz werden zu fünnen. Gerne 
lebhafte Einbildungsfraft regte den Wunſch auf, im die, 
Weit zu gehen und nah Ruhm zu trachten. : 


Endlich fand feine unruhige Sehnſucht eine günftige 
Gelegenheit. Der Baronet, Sir William Trelams 
nen, fein entfernter Verwandter, erhielt die eintroͤgliche 
. Gtelle. eines Dberbefehlehabers von Jamara, und machte 

ihm den Antrag, als fen Arzt mitzugehen. Ungern gab 
der alte Oheim feine Eintoilligung. Vor feiner Abreife er⸗ 


hieit Woloot, auf die Empfehlung des berühmten Hurh a m 


in Plymouth, der ihn geprüft hatte, von der Univerſitaͤt 
zu Überdeen in Schotttand die Dortorwürde. Die appigen. 
Meise der Natur in den tröpifihen Gegenden machten wahr 
vend. Der Ueberfahrt einen tiefen Eindruck auf Wolcot; aber 
der Aufenthalt auf Jamaica ward ihm bafd verleidet. Er 
tebte hier bei dem Oberbefehlshaber in St. Jago de la 
Vega, gewöhnlich die Ipanifche Stadt genannt, Die 
auch damald unangenehm und ohne allen Handelsverkehr 
war. Kaum tieß ſich, bei der geringen Anzahl weißer Bes 
twonner, bier auf ärztliche Gefchäfte rechnen, denn von 
Merten, Mulatten und Regern war nichts zu hoffen. Die’ 
Wünfche, welche Wolcot zu feiner Reife bemogen hatten, 
waren zum Theil erfüllt, aber feıne tage ward ihm unans 
genehm, ald er fih der fengenden Sonne und allen Kranfs 
heiten des teopifchen Klimas ausgefegt fah, ohne alle Aus⸗ 
ſicht, auch nur ein mäßiges Vermögen fammeln, oder einen 
geficherten Unterhalt ‚für fein Alter gerwinnen zu koͤnnen. 
Bon dem Befehlshaber, der damals wenig Mittel zu Ber 
gimftigungen in Händen hatte, ließ ſich nicht viel erwatten. 
„Sie willen, lieber Wolcot,“ fagte er einft zu dem vers 
ſtimmten Manne, „wie gern id Ihren ‚dienen wollte, aber 
S:e jenen ja, mie wenig ich_ vermag. Schade, daß Sie 


nicht Theologie fudirt haben. Der Pfarrer zu ** ift eben _ 


geftorben, und ich habe die Stelle zu vergeben.” „Nun, 
wenn Ew. Excellenz fie mir geben wollten,“ erwiderte Wol⸗ 
cot, „ſo würde ſie mich freilich nicht reich machen, aber 
mir Doch ein gemächliches Lchen verfchaffen.: Der Sountog 
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, tie Sie willen, der Markt: und Feiertag der Neger, 
nd. die Pflanzer find an diefem Tage mehr ald an jedem 
Bochentage befchäftigt, ihre Rechnungen Ducchgugehen und 
we Gefchäfte zu beforgen, es wird alfo wenig oder nichts 
ı thun fein; ein Amt ohne Dienſt.“ r 


Der Befehlehaber ließ fich’8 gefallen. Wolcot reifete 
r aller Eile nach England, ließ ſich vom Biſchofe von Lon⸗ 
on zum Prieſter weihen und trat fein Amt an. Der Zur 
and der Gefittung in Jamaica war vor fünfzig Jahren. 
anz anders als heut zu Tage. Die Weißen waren unge: 
undener in ihrer Lebensweiſe; die Beiftlichen achteten nicht 
uf ihre Pflicht; und man hielt die Neger unempfänglich 


[4 


uͤr Unterricht, Unter diefen Umftänden fonnte der Bifchof, ' 


er did Oberaufſicht über die Eolonie führte, nicht abges 
eigt fein, jeden Mann von anftändigem Wandel unter die 
Zeefforger aufzunehmen. Der Pfarrer aus dem Ötegreife 
cheint indeß wenig Behagen an feinem neuen Berufe ges 
unden zu haben. Anfangs hielt er zumeilen Predigten und 
Berfrunden , wenn fich eine Verſammlung finden ließ, end» 
ich aber fiel er in Sleichgüftigfeit und Traͤgheit. Freilich 
var unter feinen Zuhörern felten ein Weißer; und da in 


inem, mit dem $luche der Sclaverei befafteten Sande der, 


Menfchenwerth von der Sarbe abhängt, fo konnte feine, 
Berfammiung nicht für fonderlich achtbar gelten. Wolcot 
choß gern Ringeltauben, die in Jamaiea beffer als unfer, 
Hftlichites Geflügel find, und nach der Landesfitte, die an 
edem Tage folchen Zeitvertreib erlaubt, ging er, ſelbſt an. 
choͤnen Sonntagsmorgen, in eine benachbarte Bai, um 
Tauben zu fuchen. Sein Küfter, ein guter Schüge, mar, 
tes ſein Begleiter, und endlich fanden fie fi) mit der, 
Amtspflicht auf die Art ab, daß fie die Kirchthuͤre zehn 
Ninuten offen ftehen tiefen, und mern in diefer Furken 
Jeit Niemand erfchien, gingen fie alsbald ihrem Zeitver⸗. 
zeibe nach. Ein alter Mexer, der es bemerfte, fam auf 
ven Sinfall, eine wöchentliche Befteuerung zu erheben und 
den Pfarrer für die Pflichtverfaumnig büßen zu laſſen. Er- 
Im nım regelmäßig zur beftimmten Zeit. mit Weib: und 
Rn’ern, und nahm, gleichfam recht zur Andacht geftimmt, 
kin.n Pag. „Was willſt Du denn h 

der Pfarrer. „Ei nun, lieber Here, eure gute Predigt 
joͤren und all’ Die Gebete.” Aber wären nicht ein Paar 
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Kir*) Dir wohl eben fo gut’: „Ja, Herr Doctor, beb 
eure. Gebete fehe, aber lieb’ aud euer Geld.“ Damit 
ſerich der Neger die Geldſpende ein und ging wohlgemui, 
nad Hauſe. Dieſer Bergleich dauerte beinahe ein Iche, 
und die beftimmte Bedingung wurde während Diefer Zeit 
regelmäßig gefordert. 

Später erhielt Wolcot eine andere Bfarre, die er 


durch einen‘ Stellvertreter verwalten ließ. Er kehrte im 
die Stadt zuruͤck, wo der Oberbefehlshaber den wigigen 


- und gebildeten Gefellfhafter gern an feiner Seite hatte. 
Wolcot mußte unter andern Dienftleiftungen auch den Ober: 


Geremonienmeifter bei feinem Gönner machen. Eines Tas 


. ges hatte er den König der Musfito Indianer einzuführen, 


der dem Könige von England zu Huldigung verbunden wat, 
und nach der Ankunft eines neuen Befehlähabers erſchien, 
um ein Geſchenk zu empfangen, das gewoͤhnlich in einem 
buntſcheckigen Treſſenkleide und aͤhnlichem Flitterputze be⸗ 
ſtand. „Die Majeſtaͤt, erzaͤhlt Wolcot ſelbſt in Peter 
Pindar's Werken,*) war ‘ein rüftiger Mann, ſehr uns 
wiſſend, aber nichtödeftomeniger voll hoher Begriffe von 
der Koͤnigswuͤrde, ein Schwelger und ein gemaltiger Säu: 
fer. Eines Tages fam er zu mir und brüllte mit einer 
Stimme, die eher einem Stiere, al$ einem König gehörte, 
mır entgegen: Mehr Trinken für König! Mehr Trinfen 


- für König! — König, Du bift fchon trunfen; fagte ich. — 


Sein, nein, König nicht trunfen. Mehr Trinken für Koͤ⸗ 
nig! Bruder Georg (er meinte den König von England) 
gern trinken. — Bruder Georg trinft nicht gern, er if 
ein mäßiger Mann, erwiderte ich, — Aber Muskito⸗Koͤ⸗ 
nig gern trinken. Mehr Trinken will haben. Gern trins 
fen, wie Teufel. Ich trinfen ganz Meer.’ 


"98 der Oberbefehlshaber im Jahre 1768 geftorben 
war, verſchwand für Wolcot jede Hoffnung auf weitere 
Beförderung, und jeder Reiz, länger m Weftindien zu 


: bleiben. Weder die Gefellfepaft der Pflanzen, noch die 
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age, woein er war, Pate für feine Gefühle. DE 8 
er unbarmherzigen Beitfche und das Befchrei der gequ 
ert- Schaven empörten ihn. Selbſt die Muſe fchien ih 
treu zu merden unter der Gut der teopifchen Some: 
Bern folgte er daher der Einladung der Wittwe feine® 
Bönners, fie nach England zu begleiten,. und er nahm für 
mmer von Jamaica und von der Kanzel Abſchied. Als 
ad Schiff auf der Heimfahrt bei den großen Cahmanasæ 
Infeln im Meerbufen von Florida anlegte, fand Wolcot 
n dieſem abgeſchiedenen Winkel der Erde ein junges Paar, 
eſſen Gluͤck ihn zu-einem Gedichte: „die Inſel der 
Infchutd, begeiſterte. Die beiden Liehenden, weg 
er Zuneigung von ihren Angehörigen verfolgt, ya 
ve Heimath, America, verlaffen‘,; um'eine entfernte Zur 
lucht zu fuchen. „Sie litten Schiffbruch, vetteten , aber 
Hüclich, mit ihrem Leben, ſelbſt ihre Habe. Auf dem. 
feinen Eifande, worauf fie verfchlagen wurden, fanden 
ie nur wenige Bewohner, von einfachen Sitten und freunds 
ichen Gelinnungen, eine gefunde Luft, einen fruchtbaren 
Boden, und faßten den Entſchluß, Ihre Tage hier zu vet⸗ 
eben. Die Hoffmung, ihr Gluͤck zu finden, ward bald er? 
le; es Enüpfte ſich das innigfte Band zwiſchen ihnen und: 
yen unfchuldigen Eingebornen; das. Fleine Gemeinmefen 
Mühte unter ihrer Leitung fröhlich auf und ward ein Bild, 
)e8 goldnen Weltalterd. Bei einem Aufenthalte auf der. 
Infel Teneriffa ward Wolcot durch die freundliche Aufnah⸗. 
ne, die er bei den fchönen Spanierinnen im Schloſſe des 
Oberbefehlshabers fand, zu mehreren Sonetten begeiftert, 
die verloren gegangen find; aber ein anderes Stuͤck hat, 
Rh erhalten, woraus wir fehen, daß ſchon zu jener Zeit, 
kein Hang zum Burtesfen vorherrfchend war, eine Elegie, 
an die Zlöhe von Teneriffa. zZ. 


Sein Dheim empfing den Heimsfehrenden mit offenen 
Kemen, und — als er bald darauf ſtarb, feinem: 
Reffen und deſſen beiden Schweſtern fein ganzes Vermoͤgen. 
Bolcot zog einige Zeit fpäter nach Truro, mo er vier Fahre, 
ang mit Gluͤck und Vortheil dem aͤrztlichen Berufe oblag. 
Mancden Greund zwar erwarb er fih, aber der ſcharfe 
Bid, womit er die Schwächen der Menſchen entdeckte, 
und fein unbezwinglicher Hang, fie in fächerlichen Karben 
Mzubilden, verwicelten ihn in mancherlei Streitigkeiten. , 
18 er endlich einen langwierigen und foftbaren Rechtöftveit” 


. 
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mit. den Kirchſp elvorſtehern, Die ihm einen Lehrlan ub 
dringen wollten, verloren hatte, verließ er Truro ud ng 
nah Helſtom, einem andern Flecken in Cornwall, we 
zwei Jahre blieb. Es ging ihm aber Bier nicht beffer. - & 
war ein Satirenſchreiber, er war wandelbar in feinem Pe 
vehmen, in feinen ‚Beftrebungen; und alles Dies taugte 
nicht dazu, ihm Vertrauen zu gewinnen. Er hatte biäher 


ſeine Arbeiten in Zeitfchriften mitgetheilt, und wollte zum 


den Verſuch machen, ob er fich felber die Bahn mit einjeb 
nen Gedichten brechen koͤnne. ine wigige „Zufhrift 
on die lite rariſchen Eoloffe, Die Recenfens 
ten,” eröffnete 1778 die Reihe. Ein matteree 
„Epiftel an zwei Ballſpieler,“ die fih nicht ig 
inen gefammelten Werfen findet, erfchien batd nachher. 


Um diefe Zeit ward Wolcot mit dem jungen Maler 
Opie befannt, was auf Beider Lebensperhältnife wichtis 
en Einfluß hatte. Er hörte bei einem Beſuche in dem 
Baufe eines Berwandten in Cornwall John Dpie’s 
große’ Runftanlage ruͤhmen. Als er in des jungen Manneb 
Wohriung trat, fand er den Zimmermannsfohn mit Dres 
terfägen beſchaͤftigt. Auf die Frage: „Könnt Ir malen?” 
Die er in der Ausfprache-ded Volkes ihm zurief, fam De 
Antwort, er könne die Königin Charlotte und den Herzog 
non: Sumberfand male. Man zeigte gm eine rohe Probe, 
Wolcot aber glaubte, der junge Menſch, der fo ſchwaͤrme⸗ 
rifh an feiner Kunſt hing, daß er im Sommer um drei 
Uhr früh aufftand, um mit Kreide und Kohle zu zeichnen, 
muͤſſe allen Eifer Haben, der nöthig wäre, zur —** 
lichkeit zu gelangen. Er hoffte wenigſtens, den täglichen 
Erwerb des Juͤnglings bald von einem Schilling auf eine 
Guinee fteigern zu koͤnnen, und gab ihm Bleiſtifte, Pintel, 
Farben, Yeinwand und einige Anweiſungen. In kurzer 
| get Samen Kunden von allen Seiten herbei. Der junge 

nftler Faufte fih einen Klepper, um feinen Aufträgen 
bequemer nachzugehn und anftändiger zu erſcheinen. 
cöt ermunterte ihn nun, für jeden Kopf dreift eine halbe 
Guinee zu fordern. Der befcheidene Kuͤnſtler meinte, ein 
feicher Preis fei weit über fein Werdienft und zu hoch für 
feine Mitbürger; aber WBolcot beftand darauf, und Opie 
wagte es, ja er ſtieg in furzer Zeit, zu feinem eigenem Er⸗ 
ftaunen, bis zu einer Guinee, Opie follte nım einen groͤ⸗ 
Green Schauplatz ſuchen. Wolcot begieitete iha erſt dad 


Sohn Be m 


Oreter und enblich nach London. - Dunp einen Theifitidien. 
Wertrag ward verabtedet, - den gemeinfchaftlichen Etrrag 
der. Satieeit und dee Bildniſſe gleich zu.theiten. Der Ruhm. 
des jungen Kumſtlers ftieg, feines Ginners Satiren —XRX 
ten Aufſehen, und dieſer ermangeite auch aitht; Mährend 
er einige der : erften lebenden Maler drchhechelte v 
„ Yingling aus den: Zumngruben von Gorhimals“s in -Toyıdh 
Berfen zu preiſen. So ging · es ein Jahr recht ciutrachec 
zu; endlich aber ‚gab: der unartige Pflegling — 
kin Beſchuͤtzer möge nur wieder heſmtehren dae⸗ 
ihne ihn fertig zu. werden denke, Sie trennten ſich; doch 
dieſe Beleidigung hielt Wolcot nicht ab, dem RÜMNERR, ehe 
fe ihre freundſchaftliche Verbindung aufhoben, 'eine Eins 
Aehlung zu.geben, die.eine Cinführung bei Hofe zur Kordk 
vatte. Opie aber fchadete ſich, "wie Wolrot erzählt, durch 
ein ‚Benehmen. : Bei den Voraehmen verdarbeetr «8 * | 
tie Demofratifehen Grundfäße, bei den Frauen durch um: 
eine Geradheit, wie er dern Einer, die ihr Bildußß weht 
xuͤb ch. haben wollte, trocken antwbrtete: „Sie wollen 
ılfo anders gemalt fein, als Sie ſind? Nun, dann draits 
ben Sie Ihr eigenes Geſicht nicht.“ Woicot hatte ‚in fpäs 
eren Jahren nit mehr die hohe Meinung von feinem 
Shüßlinge, die ihn früher bewogen hatte, ſich deß juggen 
Rannes fo eifrig. anzunehmen; er meinte, Dpie Haberfich 
nehr durch Talent und Kunfteifer gehoben, als ſchoͤpferiſben 
heiſt gezeigt, und ſei nur ein gluͤcklicher Rachahmer der Mar 
ter verfchiebener Maler ; aber kaum mochte die Erbitterung 
wifchen den ehemaligen Kreunden., die ſelbſt, wenn fierfich 
inter Seemb ‚trafen, das Zanfen, nicht Iaflen. Fonugen, 
hm ein un efangeneg Metheil geflatten en — 


Wolcot blieb nach ber Trennung von. Öpie gleichfalle 
n London. Seine ſatiriſchen Beurtheilungen der jaͤhrlichen 
dunſtausſtellungen wurden — m Beifall aufgandm⸗ 
nen. Er begann 1782 mit diefen Inrifhen Dden 
te fönigfigen Hcademifer (Lyyie: —— 
:öyal Academicians), too er querſt den Mämen, I 
et Pindar,iein- entferntet — ndtee des 


von Theben,- annahin. Im — — ſtheeb 





nliche, und nach einer Paufe von; eb 
— eine andere Sammlung, die auch eine „, 5% "on 
den Koͤnig enthielt; dem er darkt mit der Unart behandelte, 
weiche er in feinen: meiſten ſpaͤtrrn Gedichten zeigte, Im 

Zeitgenoſſen. VI. 4. 7 


I 





os 5 ä Sobe‘ Wolcot. 


achſten Jahre nahm er in. feinen „abfıhield schen” 
acht „Freundlich Urlaub von .den Academikern. Er beyamm 
nun fein, komiſches Epos, „die Lauſiade,“ Das jenen 


| 
| 





Ruf in der, Burlesfe vorzüglich gründete, amd auch in fiir 
Ag trefflich.i 


per | iſt. Es iſt auf eine Hof = Anefdote gu 
 hayıt., .:. König: Georg TIL. fand in einem Gerichte junger 
Erhfen.,; der: erfien von: der Jahreszeit, ein gewiſſes ekel⸗ 
haften Jaſeet. Der wibrige Eindrud, ben biefe 
made, gab Anlaß zu einem feierlichen Beichluffe , Der viel 
Murren yeranlaßte; aber.da der König weniaftens ın femer 
Küche, wenn auch nicht im Staate, unumfchränft gebies 
sten fennie, fo warb der ‚Befehl mit Ötrenge vol;ogerk 
Ale Köche, Küchengehätfen und. Küchenningen mußten ſich 
die Köpfe ſcheren laffen, und trugen, wenn fie im Dienfe 
garen, ‚peiße Nachtmuͤtzen. Einer, der ſich nicht fügen 
wolle, ward entlaflen, und 51 opferten ihr Haupthaan 
Gin willfommener.Etoff für den Spoͤtter! — Es ſtehe hier 
Die. Enwickelung ang dem fünften Geſange, der eine Rede 
der Heldin vorhergeht, die ihre hohe Abkunft ruͤhmt, und 
die Königlichen Köche entſchuldigt. 


“Liest lies! fiest_ es!“ replied the furions King, ’. 
"“ #Tis ho such thing: 'no, no, 'tis no such thing 
Theu quick he 'üim’d, ol red -hot angst Tull, 
" His Hals of vengeanck at.the louse's ’skull. 
But Zephyr,  anxious’ för his life, , drew near, 
And sudden bore him to a distant sphere; 
RK: In tYinmph rais’d. the animal on high, ° 
:,. Where Berenice’s looks adorn they. . . 
\ But now he wish’d hüti’nobler fame to’share, 
And crawl for ever on Belinda’s hair. u - 
et 1o the louse was greater glory siven; 
. 72T roll a platiet On’the splendid' heaven, ' ' 
r. Ad. draw "60T deep astronoiners the Ken, 
. TheGgeergium‘Sidus of the sons of men; 


q 






‚echt, Buch den keierlichen Ton und den burlesken 
ch der.ergöglichfte Gegenſatz. Die darin auftretenden 


Denen find , menn auch in Zerrbilder yerfehrt, doch nach 
Der. Natur gezeichnet, da Wolcot die — ungekannt 
Befuchte, Er erzähle ſelber, es ſei im Staatsrathe zu 

Antr ge gekommen, ihn wegen jenes Gedichtes in Knfpeud 
zu en aber man habe Den Gedanken aufgegeben, alß 
et bekgnnt gewocden, daß bie dabel des Spoitgedichie⸗ 


\ 


Zehn Mole, - | 


Satfache ſei. Man: hat Wolcoth 
tofe und üpnlahe:üigrife ‚gegen — * 
Schwaͤchen gemacht, "und bei der rei = edigen = 
alichk eit earg’$:1H.; ah: mit Recht; aber, was auch 
irht zu uͤberſehen iſt, er wurde üben dieſen Gegenſtand 
on dem Augenblicke an — ‚0 DR Konis m ‚Sriprte 






— Yeimgefucht ward. ram | 


za 

 & abhold A idelcot dene Eiafe der Ninke⸗ 
ae ſo gern..er immer die Thorheiten der Grobe 
erfpottete, war er doch ein. aufticheiger er der Vero 
afſungẽformen feines Baterlandes. Man habe) 
um den Argwohn zu widerlegen, ‚dep: er demnpfrntifege 


Odes to Me. Paime) gemacht. ber das konnte richt 
verföhnend wirken, wenn er kurz vorher und bald nachher 
weder „Epiſtel um einen UERYER Btaifer,S 
en 0 auxcief: N 


Blind to an artfal boy's insidions, is: zehn 
Why.reststbe genius of the Queen of isles? : * 
Mhils liberty. in irons sounds th’ alarm, Su; 
, Why hangs shepehise on virtue's eoward EL 
Minie tyrapny pmepares her goals and thong 
4 Mar — the ‚sword of: —— — our —** 


‚den ie- "keinem Mora: mone Gcht Weib!) und- finen 
Hain - pawgen..( Oaowpuder). die: Finanz 








verwaltung Gum 
yeiff und endlich: ggr 1 (1739) den. nbegten Schrei deu 
) fallen ließ. 


Freiheit“ (Liberty's lası 
Die Minifter „machten ſchon in »Zeiten Werfuche, 
zen Spötter zu: gewinnen, und es ſcheinn,Detdverle 
abe ihn nicht’abgeneigt gemacht, nu zcikumı vorthei 





Beraieihe Die Dand zu bieten, - Disk:geipah zur einer Bet, 


vo Pitt in der Volfsgunf ziemlich gefallen bar, und man 
erpaztete vielleicht wenn  audknicht Lob von dent Satiri⸗ 
er, doch einen witzigen Angriff auf: die Gegenpartei. Der 


perausgeber einer. miniſteryelled Zeitung erbffnete ‘die Un⸗ 


erhandiung, und der damalige. Inter s Staatöfecretais, 
hitis Vertrauter, fagte ihm geradezu: ",, Doctor 2oloot, 
% find getuiffe Summen flott im Fhhiglipen Schatze für die 
Berfechter der Sache der Regiemung: „Man trug mir 
w,“ J— Welt febber, „mis sin Sahegei aukufegeny: 


. a Dep Botel: - 


en ie Für die Megierung ſchraben ivoflte. . Ich ane⸗ 

wre ſcherzend, nie wrde ich ‚mich dazu verſtehen, Gcheime 
zu aberſiruiſſen, und ich :hätte. —8 weiße Schminke tar: 
Senfel,. aber wenn man mie deei> bi vierhundert Pfund 
sehon: weilte, fo würde ich ſtumm fen. Ich fagte Died; 
cqhae im gesingften ‚Daran zu denken, daß man es annehmen 


. werde; md dennoch nahm man es anz aber. nad) einem 


halben Fahre gab man mir zu verftehen, man erwarte 
arm as von mir. zu Gunften der Regierung. —— Aut⸗ 


Ge: wilgadhtet bleibe": Jehn Pfund, die er von feinem- 
Snhrgeibe Bereits RN, — er zuruͤck. 


| . pipe ve ſteigende Berühmtheit verſhafte ihm bald an⁊ 
—8 Einkuͤnfte, und, fo froͤhlich und ſorglos er: das 
Leben genoß, war er ſchon 1792 im Stande, eine bedeu⸗ 
tende Summe in Staatspapieren anzulegen. Sein unre⸗ 
gelmaͤßiges Leben aber zervruͤttete feine Geſundheit, und eine 
heftige Engbruͤſtigkeit ſchien feinen nahen Tod zu verlaͤndi⸗ 
gen. Die Gefahr ſchlug zu feinem Gtäde aus. Einige 
Buchhoͤndler trakhteten nach: dem Verlagsrechte feiner ge: 
famniten Werbe... Wolcot war bereit: zu einer Unterhand- 
fung und wollte en — 500 Pfund losſchlagen, aber 
Die: Buchhändler. Geſellſchaft, Robınfon, Golding 
und Walter, jogen unter den voNliegenden Umſtaͤnden 
eine: jährliche veibrente von 250 Pfund vor, wobei fie 
außer dem Verlagdrechte, fch ar den Verfauf für Wol⸗ 


‚ et Cuͤnftige Erʒeugniſſe ‚bedangen. Die Mefuinde war ins | 


* fo undentlich abgefaßt, daß beide Theile verſchiedene 
uslegungen machen koniten, und als Wolcot um das 


Jahr 17957 — einem re in feinet Heimath, 


mit feifcher Geſundtzeit gueüc- fan, fahen ſich feine Ver⸗ 
leger ſehr getaͤuſcht, die mit Zuverſicht: darauf gerechnet 
hatten, er werde nach dem undekannten; Lande reifen; wor⸗ 
aus fein Wanderer wirderkehrt. Sie: forderten nun für: 
die bedungene Leibtente auch das Verlagbrecht · aller kuͤnfti⸗ 
gen Werke Peter ‚Pindar's, Ein Rechteftreit war die 
En Der endlich. gimſtig fuͤr Wolcot entfchieden wurde. 
Br eh feitdem (1801) regelmäßig das Jahr⸗ 
— gob es bet jedem. halbjoͤhrigen Ewpfang⸗ 


1] _ 
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dein fo faste-Öeficter ud fo nmmetpige-Zäbet Äh ‚We 
Wotcot endiith einem Freunde die Bermittefung über . 
ex Die bitteen. Beiſchaften, Die er bei: fokhen Gelegenheirt 
* zu ſenden pflegte, ſchonend miſderte, oder ganz unter? 
rcte. Woicot. konnte dieſe verdrießlichen Jaͤnkereien ni 
ertzeſſen, die er unter die Draugſale ſeines Lebens gählte,t 
md Die „Deftien im Paternofter + Row (die Londoner: 
en Straße) werden oft arg gegeißelt, ja er wirft 
: auf le: ‚‚jene großen Worthaͤndier,“ bie 
— emaltig prunkenden Herren,“ und klagt, eh 
— af ihre Habfucht feine arme Sedanfenınähle mies 
rili ſrehen laſſe, und ihn zwinge, nmnablaͤſſig Mehl für fie 
x. mahlen und: felber von Kleien ſich zu währen.” Aut dies 
m. Gefinnungen kam auch der Einfall, wodurch · eb eiuſria 
me Beſellſchaft — mit welcher er bei einem wackernt 
chhaͤndier ſpeiſte. Der Wirth wurde wegen eines drin⸗! 
enden — gerufen, ‘atd man eben dad Tiſch⸗ 
nd weggenommen hatte, ‚um bie Flaſchen —— 
ach einer. langen  Paufe ſchiug Einer der 
se, die Befumndheit- des gaftfreien Buchhaͤndlers * 
en. „Rtein!“ rief Wolcot uuffbringend, und 94 
ine Flaſche Portwein: „trinken wir einen vollen Becher: 
— unſre eigne Geſundheit; dies iſt je Schriftſtellerblut. 
So wenig, als die Machthaber, ‚fehonte-feine Satirer 
meh andere Perfonen, an welchen er Schwächen zu finden 
Häubte, Der verftochene Benjamin. We ſt wurde hart 
m ungerecht von: ihm’ mitgenommen, und der Präftdend 
we koͤniglichen Gefellichaft, der wärdige Banfe, den er 
ı.president. in ‚buttarflies profound nennt, wegen feis 
aer BMeigung zu einem Eder Maturgekbichte muthwit⸗ 
ig verſpottet. Im Fa 1797 erfchien die erfte öffentliche 
Peobe feiner Fortſchritte in der der bildenden Kunſt. &r gab 
time. Foige feiner, ven Aiken- in Aquatinta geſtochenen 
indfchaften mit poetiſchen Anſpielungen unter dem .Titets 
er Anfſichten a Views): her⸗ 
: Seine vorntglihften Blaͤtter find m Kreide ausges 
Ant, und fehe, origmell.. Ohne auf: die höchfte Wollen 
dung Anſpruch zu machen, feheint er nur lebendige Darts 
ſtellungen der Natur geben zu wollen. ımd auf großartige 
—* hinznarbeiren, die er un 
Lräftige Contraſte hervorbringt. Auch die it liebte eb 
fe, und man‘ — braver Violinſpieler, ſondern 












ein, Inden Sie Deutfhen ber Borzug haben... a, ab: 
wortete ae — ——— su} acer 


= — Sohn Ft * 
ten, ein 

weten. betwädhtiicher als feine gedruckten Werte. a fe 

e..‘ 


Tode , noch im Stande ; felber zu fehreiben, inden er cine 
Bogen Pavier in vier Biaͤtter zertheifte, auf deren jedet, 
fie auf ein Buch in der iinfen Band legend , er eine ST | 
von vier oder ſechs Derfanfihrieh, P 


As Die Schwaͤchen Bed: Here immer kimerer u hha | 
— — — den Feeftremungen = 
wrrüchjiehen , = feäheren Zeiten 

N Ben Fl An Em au ne ou are 
na € 

ee die ne — —— — im —5 


xuſſe. Manchen Seuſamkeiten in: feiner Lebentweiſe abet 


blieb er Sr wie er denn die:Bewohnbeit hatte, ſeicen 
vor Mitternacht fich niederzulegen und meift erſt gegen Rache 
mittag aufzuſtehen. Er irahm.dann erſt feine Geigen, oder 
betrachtete, fo gus: das: goſchwaͤchte Geſicht es erlaubte, 
feine Zeichnungen und Gemälde,. wovon er .eine Meine 0 
Sefene Sammlung. beſaß. Wei der Verſchtinmerung feines 
— —e* ontſchloß en WA ” Jade 1814, de = 
aıtion.: ich zu unterwerfen, der Augenarzt Adam 
Hoffmng üußerte, Der —* aber mißiang Blu 
dat scchte Mage ; das am meiften venbunfet mar, nit 


Bohn Belek son 


le Sechfraft; u Wolcot wollte von‘ eine. Meucſi Oe⸗ 
tien nichts wiſſen. Er ward ſeitdem immer einſamer/⸗ 
ind lebte, nur für wenige Freunde zugaͤnglich, de er forte 
xauernd mit feinem lebhaften MWige — m den 
aͤndlichen Umgebungen von Somers! Town. Er nahm 
mmer noch lebhaften Antheil an politiſchen Angetegenhei⸗ 
en, und erneuerte von Zeit zu Zeit‘ fein Audenken ‚unter 
ven Freunden feiner Wuſe. Außer einigen Heinen Gedich⸗ 
en, war fein letztes Werk eine. „Epiftel an den Lais 
er von Sina“ (1817), woju die unfreundi'che Aufs 
sahme Anlaß gab, die Lord Amherft bei feiner ungluͤckli⸗ 
Sen Geſandſchaft ehr. Er fügte bei diefer Gelegenheit 
einen wahren Ramen feinem’ beliebten nom de guerrd 
ynzu, da einige Scribler durch diefen die Leſewelt zu bins 
verfucht: hatten; aber dieſe Vorſichtsmaaßregel 
vnnte bios dazu dienen, gegen die Schtiften der Betrugen 
ss warnen, denn auch in diefem legten Erzeugniſſe sone. Pe⸗ 
— rate veiginelle Laune alle: und ‚unges 
t \ 


Geine koͤrperlichen Aräfte ſchienen ſchneller, : ald kin 
yeiftiges Bermögen, abzunehmen. In der letzten Zeit:fets 
zes Lebens, zumal während des ‚heißen Sommers. TBId4 
ag er.immer im Bette, mehr aus Traͤgheit oder Laune, 
18 wegen krankhafter Empfindlichkeit. „Was fehlt 
nen?“ fprach ein alter Freund zu ihm, der ihn in.biefem 
Zuftande fand, „Sie liegen hier, weil's Ihnen au gefals 
en ſcheint, mit dem Kopfe gegen die Wand, und ih Wolle 
sad Baummolle eingewickelt „Mas bedeutet's, in wel⸗ 
her Lage ein blinder Mann Abſchied von der Welt nimmt! 
erwiderte Wolcot. „Und warum ſollte ich aufſtehen d 
Wie thoͤrigt, wenn ich in meinem Zimmer umher tappen 
wollte, und wie unbequem wuͤrde es fuͤr mich — 
Schwaͤche fein! Wenn ich aufſtehe und mich bewege, muß 
ich Centnertaſten tragen, aber hier trage ich nur eine Decke, 
ein Paar Pat ſchwer.“ Kurz ‚ver feinem Tode von einem 
andern Freunde gefragt, ob er re hm etwas zu feiner Cr⸗ 
leichterung beingen könne, gab er zur —— „Brin⸗ 
gen Sie mir meine Jugend wieder!“In den legten Mo⸗ 
naten des Jahrs 1818 fehlen er ſich wieder erwas zu erho⸗ 
fen. Er ließ fich von Zeit zu Zeit feine. Handſchriften vor 
fein Bett een ging fie üchtig durch, und befahl, eis 
ige , die nie bekannt gemacht werben follten „ zu 


108. John Bolcot. 


atte, begleitete feine Leiche zu dem Begraͤbnißplatze der 
Paulskirche, in Eonemt Garden, mo fie neben dem Brabs 
gewoͤlbe beigefegt ward, in welchem der Verfafler des Hu⸗ 
dibras ruft, J 


Woleot war nie vermaͤhlt, und ſcheint, in feinem bir 
Alter wenigſtens, eine entichiedene Abneigung gegen 
je Ehe gehabt zu haben, In feiner Jugend war er ander 
ser Meinung, und geftand felber, in Werfen wie im Ges 
frühe, daß er oft verliebt geweſen fei, aber auch oft,- 
„Danf feinem Gluͤcksſtern!“ emm Korb bekom⸗ 
wen Habe, Einmal war nur die Zögerung feiner Biclge⸗ 
fiebten Schuld, daß fie ihren Anbeter verlor, da er waͤh⸗ 
send ihres Zauderng anderes Sinnes ward und feinen Ans 
wog niet erneuerte. och in feinen legten Jahren pflegte. 
er mit großer Zufriedenheit dieſes Ereigniſſes zu errühnen, 
wo er, wie er fagte, mit genauer Moth entronnen fi. 
Seiner eigenen Berficherung, daß er ſtets ein reijzbares und 
leicht ent zuͤndliches Herz gehabt habe — 


. „That I have often been in love, deep love, 
.-, A bundred doleful ditties plainly prove — 


und der Angabe, Daß er immer ein großer Bewunderer 

Ber Schönheit geweſen ift, fo Lange er nur im Stande war, 

fie anzuſchauen, wird man gern glauben, menn man hört, 
daß es noch. in feinem hohen Alter, fait ein Siebziger, 

‚ emen ürgerlichen Rechtshandet über das leidige Crim- con 
dburchzufechten hatte, worin ex jedoch Sieger biieh, und 
«8.foll auch die Befchuldigung, wie man fagt, urfprünglih 
wur cin Anſchlag auf feinen Geldbeutel gewefen fein, 


Er hegte eine günfiige Meinung von ben Menſchen 
überhaupt, und. hätte doch gern um jeden Preis nach lan⸗ 
ger unter ihnen leben mögen, Ex pflegte zu fagen, daß 
er nichts Dagegen, habe, feine Pachtzeit wieder: zu erneuern, 

ja: bis auf ewige Zeiten auszudehnen. Gegen feine Feinde 
war er guͤtig und wohlwollend, gegen Diejenigen aber, wel⸗ 


Ich. Bol ST 


beu er. feindfeli Gefinnungen zutuaute, miherifch, rauh umd 
anver ſoͤhnlich. So wenig er ſelber durch gend eine Reaung 
pon, Zartgefuͤhl ahgehalten ward, Andere die &eifiel, feines 
Spottes empfisden ju laſſen, ſo hielt er. ſich dͤch — fons 
derbar genug! — „van Tadel, ja ſelbſt pbon Wedervergel⸗ 


nommen: FEr war heftig, erzuͤrnt gegen ‚Dei 


tung. ausgenomn 

— Baviad und der WDiäviad, der 
dieſen Spottfchriften arg mitgenommen hätte, und Wolcot 
vergaß fich in feiner Erbitterung fo fehr, daß er einft in 
einem Buchladen gewaltthätige Hand an feinen Gegner zu 


legen ſuchte. Als ihm dies mißlungen war, griff er zu 


tödtlihern Waffen, und in feinem Aerger klagte er feinen 


Widerfocher einiger Bergehungen an, welche wahrſcheinlich | 


nut in unedler Rache ihren Grund hatten, 


Das fittliche Bild ded Mannes erfcheint nach dieſen 
Zügen ziemlich abftoßend; auch feine äußere Erſcheinung 


machte keineswegs einen günftigen Eindruck, und ed war 


durchaus nichts Einnehmendes in feinem Gefichte, nichts 
GSewinnendes und Feines in feinem Benehmen und feinen 
Sitten, Wie hätte auch ein Mann von feinem fittlichen 


Gefühle auf den Einfall kommen fönnen, “von Dpie aus: 


Drüdlich zu verlangen, ihn in dem ®emälde von Darid 
Rizzio's Srmordung als einen der gräßlihen Meucels 


mörder vorzjuftellen! Seine Lebensbefchreiber verfihern - 


uns jedoch, er fei nicht ohne religidfes Gefühl gemefen, 
und habe die erhabenften Vorftellungen von Gottes Größe 
im Weltall gehabt, und deffen Werke mit Ehrfurcht be- 
krachtet, Sein gewoͤhnliches, wenn nicht fein einziges Ge⸗ 


bet, das er für hinlänglich erichöpfend gehalten und mit 


befonderm Nachdrucke ausgefprochen habe, fei, ſetzen fie 
inzu, folgendes geweſen: „der Herr hat's gegeben, Der 


— r * genommen; geſegnet ſei der Rame des 
errn! | 


Bald nach feinem Tode ward zu einer Unterzeichnung 


eingeladen, um ihm ein Denfmal in der Kirche feines Ges 


burtsortes Dodbrooke zu errichten. 


Außer feinen fatiriſchen Schriften ſchrieb er ſehr we⸗ 
nig in Proſa; aber ſo leicht er ſich in Verſen ergoß, ſo 


' N 
J 


— 
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Ftvet ward ed Hm, ſich in Profa gefäffie auszubräden. 
Er beforgte in feinen fpätern Lebensjahren eine neue Ib 
gabe von Pilfington!s Maler stertcon, wozu er einige 
Zufäg?, unter andern ‘die Gchifderung des r 

Land /waftsmalers, Richard Wflſon, lieferte, und 
er gab eine Olumenleſe aus engliſchen Dichtern (Beauties of 


englih poetry) heraus. 
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Sir Humphry Davy, 


Praͤſident der Koͤniglichen Geſellſchaft der 
Biffenfhaften in London x 





‚Nach engfikhen Materialien 
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ee 
tätgenden Schilderungen einer verderbten Belt, — 
— che, wa“ Ag fein tönmte, Die. eitle Neugier zu 
efriedigen, ‚ober dem Muͤßigen die Langeweile zu vertrei⸗ 
en. “Die Lebensgefchichte eined Gelehrten" ift eine hiſteru 
he Darftellung des Fortganges der Verftandeskräfte, — 
ne Entwickelung — ———— von —— in — 





— — — Onttehngen —— gu — | 
Kometen Wiflenfchaften, nimmt die Ehemie. den" erften - 
Das ein; und fo. raſch, fo — end: fo wichtig 
noren Die Gortfcheitte biefed Zweigon ber:unenfchlichen Kann 
niſſe, daß unfer. Zeitalter ihn faſt als feine: ausfhließtihe , 
kurdeckung in Anſyruch nehn:en kunn. Diefe 
And hauptſoͤchlich Daraus Herzüleiten, daß man Die auntz⸗ 

liſche Forſchungsweiſe an die Stelle der ſonthetiſchen geſetze 
hat; und hoher Ruhm gebähet dein Gelehrten, deſſen Bes 
bensffisge der Gegenſtand Diefer. Beilen ift, fchon "daflır) 
daß er mit tiefes Merheildfraft zmb unermaͤdlichen Eifer 
jeve wſenſchaftliche Refrem⸗ venute, die geheiumißvalle 





10. .- Bis umphey Day... .- - 


guſammenſetzang ber unendlich vermamigfaltigten Materie 
zu entwideln, in welcher wir zu leben beftimmt ſud. 
- Wenn wie erwägen, daß uns die Chemie lehrt, die md 
umgebenden Elemente zu unferm Nutzen oder Vergnaͤgen 
anzuwenden, ımd daß jede Entdeckung auf dieſem endisien 
Felde der Forſchung die Kräfte des Menſchen erhöht, fo 
re fe m. * die — — auf die Dies 
lichkeit, daB ein m i einen weit audges 
Dehnteren SMelt au 3 FAR ine hung sfeiner Thatkraft 
finden — als wir jett zu Kr im Stande find. Cab 
de: Bea PR A fur Set: Wifenſchaft and 


die me en Arbeiten wir ihren 
jegigen vervolltommneten Zuſtand verdanken ‚ die verdiente 
Achtung einflößen ——- ---- - 








Schon hatten die Entdeckungen eines 6 Biol, 
nd air, tan: und —*;;* 
ſen ‚Dee Chewiie Die, nut zu lange 
Fearderniſſe gemtwit: Surf ſcher Debucien eins 
—— ꝙ war ‚ed varber 
y- die; uagemeine ‚Ucherkigauhait, uttierer Gcundlähe 
urch die glanzendſte — von @utdedungen, weiche 
fer Nemtoms Zeiten je bit Aunalon der Biene (oma 
— 8 auveiſen. en. — ar, 


ee ur 
"Sie Sumpp ey: Dady, —* dam: ©. Decems 
Ber 1779. zu, Venjante in Comavall; Meint aus einem al⸗ 





er 
enthümer eines. mnten Æleinen: Landgutes, Farfel 
u ‚wo e eye ; — er ſein Vermoͤgen 
Dieb mauh —— bao⸗Exrperecnente: hedentend arrriu⸗ 





werner 3. on ceeſten Unterricht orhielt Davos: in 
—— hen Schulen zu Penzance und Teure. Sch 
als meunjhriger Mabe zeichaete er ſich hier and, uch hit 

—— ſeinen uͤberwiegenden Hang: gur. Dichttkuuſt, Den 
——2 






wich —*2 nelentvellen 
| bende Dann. Mfergemöhnlicher. —— 96 
ku. entweauf-fich jopt ſelbſt einen: Bifdimgeplan, der 
den⸗ ſRtreis dez — ——— S 





ran Da Mi 
gen gahre hatte er die Anfantsarlunde der 
atomie, Phoſſologie, Mathemact, ee er 
— ie und Chemie ſich zu. eigen gemacht, —* 


elte bald feine game —2*8 d 
——— ‚er ich Ye 





—— em thaite, uͤber ten, dieſe 
zuft g — — — e Ve⸗ 


—— die — 


— — — theite ! er —— 


ei digt a 
ee — 
Brigfinechfel zwiſchen . dem: —* ern, ne 


aͤhrigen Davy, 

Non, nach Edinburgh. zu — —— —— 
und an den Experimenten Theil zu nchmen, de demnld- · 
Beiftol angeftellt. werden. folten „ um die Heilfröfte, künfiie 
Her Luftarten zu erforſchen. Davy milligte ein/ Amber. de 












Fr 

—— von — —* 2 deſſen — 
de Freundſchaft ex ſͤch erwarb: Mit ihm derieth er feinen 
Studienplan, und Gibert ermunterte ihn, die Chemie zu 
ſeinem ·Hauptſtudium zu wählen. Geraume Zeit hielt ſich 
Danp- beim De, ep auf, ununterbrochen beickäftigs 
mit neuen chemiſchen Forſchungen. m. entdeckte er vie 
Binathyembarkeit des Salpeter⸗Orvdea und machte viels 
mühfgane. Erperigiente ‚mit. entzundbaren Luftarten (at 
hie ex in der Folge in feinem, mit affgemeinem Beifall aufs 
jenommenen Werkes Researches Chemical and Philo«- 
jophical (Chemiſch⸗philoſophiſche Zerfiinmgen) bekannt 
machte. Diefe Schrift erwarb dem —25 — Verfaffen 
sicht nur hohen Ruhm, fondeen auch die Befanntfchaft . 
Barfen Rumfped. und die "Ernennung gms Profellor dee 
Shemie am iniglichen Inſtitut in * —* —— 
zeſtimmt zur — nuͤtzlicher K e, pie Erkeich⸗ 
erung mechaniſcher Erfindungen und zur — in den 
xactiſchen Anwendung der Wiſſenſchaften auf Zwecke dab, 
jemeinen Lebens. Es gehört nd zu den wohlchaͤtio 









mm Sr DHumphoy Mary, 


gen Aikkungen bieſes Infenuts, daß es das Mittel nah, 
Hrn. Daun an eine, Stelle zu ſetzen, die ihm Gelegenheit 
und‘ Spielraum gabe, - feine Talente in Ausäbung zu briss 
gen. Sie verantaßterthrr, fogleich Feine anfängliche Abicht; 
practiſcher Arzti zu" werden, ganz aufzugeben, und ſich 
biuptfüchtich" Bat: Ehentie’sursoibinen. Wit weichem rafhet 
GSofolden dies geſchyh/ zeigten bald Sg Beiträge zu dei 
Verhandlungen · der Fünigt, Geſellſchaft der 

ſeine „Elements' sf! Ohemical . Philosophy ‚“ 
gEletnents of Apriczltural 'Chemertry ‚* feine „Ro 
searehes’on flame ‘und feine Beſchreibung einer * 
— Euren für. Kohlendergwerke. 


ne Weine erſtene ane aid Brofflor der Chemie {md 
— ** gaſtitut eo Subflänzen, die zum Gerben 
—— derden ;ioder Adch Begwier's Entdeckungen ge: 
Beaucht werden Lonkten⸗ doc, erflärte'er nach forgfäftiger 
Untorfaching, u ‚Feir:Dusch practifche @rperimente bereits 
ſu et: Fit dieſe Kunftengeſchehen, daß durch feine bis jegt 
brtannte Theorie. erhchtiche FEIERN derfelben 
were F 
| re ss 
r 1802’ — er feine — fo gehaltvollen 
* ee, Borleſungen in Der Ackerbau⸗Geſcllſchaft 
(Board of Agrieulture), bie et zehn Jahre lang fort⸗ 
fente.: "Die Abhangigkeit des Ackerbaues von chemiſchen 
Utſachen war fun fruͤher zwar in Anregung gebracht, 
vollſtaͤndig ward ie “jedoch gzuerſt in dieſen Verieimgen amt) 
ümandergefegt,. Dir: zugleich viele practiſche Belehrungen 
verbsoitesen. Aber fo vafch folgten ſich die Entdeckungen 
des unermuͤdlichen Dadh, daß er, als einige Jahre nach⸗ 
her: dieſe Vorlefungen dem⸗Druck übe übergeben werden ſollten, 
mehrere ‚bedeutende Weraͤnderungen in derſelben machen 
mußte, um ſie dem, immittelſt Durch ſeine eignen Ars 
beiten, vervolltommneten Zuftande der chemilchen Willens 
ſchaften anqueignen. 5* 


den Jahren 1803 und 1805 ward er * 

site De Ehnipf.. ‚Godetht der Wiſſenſchaften 2 eondon 
und der koͤnigl. Atademie zu Dublin ernannt. Schon hatte 

er; durch feine Talente und die Annehmlichkeiten feined Um⸗ 
ganore fich die Greundfchaft der ausgezeichneten Gelehrten 
der. Sauptftadt, nomentlich einek-Gavendifh, ODatchen, 


” 
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zollaſton, Babington, Children und Tennant erworben; 
ich ſtand er im Briefwechſel mit den größten Chemikern 
allen Gegenden Europa’s, 


Um das Jahr 1806 machte er eine der glänzendften 
itdeckungen neuerer Zeiten, indem er durch Detompofition 
eiee firen Alcalis, — Potaſche und Soda, — fand, 
B fie, der bisherigen Hypotheſe gänzlich zuwider, aus 
es eigenthuͤmlichen metallifhen Baſis, verbunden mit 
er großen Quantität Orygen, beſtehen. Die auf Diefem 
ege entdeckten Metalle wurden potassium und sodium, 
yannıt. Eben fo glücdliche Erfolge Hatte Davy in der 
wendung des Galvanismus auf die Zerlegung der Erds 
en; 


Im $ 1808 erhielt Davy einen Preis vom franzöfls - 


m Nationalinftitut, — ein Tribut, der, ungeachtet der 


nels zwifchen beiden Nationen herrſchenden Keindichaft, 


? allgemein anerfannten VBerdienftE gezollt ward. 


In der Verfertigung feiner Experimente über die An⸗ 
ıdung der Slectricität auf die Chemie, fo wie auch über 
ai, Phosphorus, Schwefel, Kohlenftoffe und unaufs: 
ſete Säuren, gelang ed ihn, die Einfachheit der- oxv⸗ 
statifchen Säure zu bemweifen. — Ben geößten Theil, 

Jahres 1810 verwandte er auf Combinationen des. 
muriatiichen Gas und des Orygens, fo wie auf Erfor⸗ 
ing ihrer chemifchen Verhältniffe zu inflammablen Köre. 
. Das Ergebniß feiner Erperimente ward durch Ver⸗ 
e mehrerer franzöfifcher Ehemifer, fo wie durch die 
Schweden Berzelius im Wefentlihen beftätigt; Doch. 
ten Lavoiſier's Schuͤler nicht zugeben, daß Drugen, 
erſtoff) eine® der Principe der Alcalis (Laugenfalze) 

fie leuaneten den Metallismus der Potafche und Soda 
metsllifcher Oxyde, und behaupteten, fie ſeien einfache 
per, die, in Berbindung mit Hydrogen, Hydrureten 
ten. 


Der fehönfte Lohn ward Davys Berdienften im Jahr 
2 durch die Hand feiner liebenswuͤrdigen, noch jest ihn 
üchenden Gattin, der Tochter und Erbin des verftorbe: 


Charles Kerr Esq. von Kelfo, und Witte des Herrn 


ickburgh Ashby Apreece Esq., die ihm ein beträchtli; 
isgenofien. V. . 68 
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ches Vermögen zubrachte. Wenige Tage vor feiner Hoch⸗ 


zeit ward er in den Nitterfiand erhoben und geneß ker | 


Ehre, der erfte zu fein, welchem der damalige Prinz Ro 
gent diefe Würde. verlieh, 


Davy’s praetifch wichtigſte Erfindung, — bie ru 
faft allgemein in Europa eingeführte Sicherheittlampe für 
‚ Kohlenbergwerfe, — ward im J. 1815 von ıhrem fians 
reichen Urheber durch eine Vorrichtung veroollfommnet, 
wodurch der Höchft wichtige Zweck erreicht wurde, den 

erdampf gänzlich gefahtloß zu machen, und feine, bie 

abin fo verderblichen Kräfte zur Bervorbringung eines 
nüßlichen Lichtes zu benuten. So durchdrungen waren Die 
Eigenthümer der KRohlenbergwerfe von Tune und Wear 
von den in vielfacher Hinficht mwohlthätigen Wirkungen dies 
fer unfehäßbaren Erfindung, daß fie ‘dem verdienftvollen 
Davy ihre Dankbarkeit durch Ueberreichung - eine übers 
ſervices von zwei taujend Pf. Gt. an Werth an den Tag 
au legen fuchten, | 


Im J. 1Bı3 ward Sir Humphry Dady zum corre⸗ 
ndirenden Mitgliede des franzoͤſiſchen Nationalinftituts 
und zum Vicepraͤſidenten des koͤnigl. großbritanniſchen Inſti⸗ 
tuts, 1817 aber zum Baronet ernannt. Auf wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reifen durch mehrere Theilt Curopa's unterſuchte er 
die Urſachen vulkaniſcher Phaͤnomene, unterrichtete die Ar⸗ 
beiter auswaͤrtiger Kohlenbergwerke im Gebrauch der Si⸗ 
cherhenslampe, erforſchte den Zuſtand der Herculaniſchen 
Manuferipte und der Ueberbleibſel der chemiſchen 
der Alten, analufirte Die Karben, deren fich die griechifchen 
> an 2 gran sera ‚m — die anziehen⸗ 
den ebniſſe ſeiner ungen in den Verhandlungen 
Malie — — — ans 
sing daraus fein Urtheil r: lani⸗ 
ſchen Manuferipte nicht durch die Wirkung des Feners im 
emen Zuftand der Berfohlung verfegt, ſondern daß ihre 
Blätter durch eine Subftanz, gebildet während der Fermen⸗ 
tation und chemiſchen Umwandlung im Lauf der Jahrhun⸗ 
derte, mit einander verfittet feien, Zur Auflöfung diefer 
Eubftanz erfand er eine Eompofition, fonnte aber unter 


1265 Manuferipten nur 80 bis 100 auffinden, Die einige | 


Wahrfpeinlicpfeit des Erfolges verſorachen. 


— 
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ME im Jahr 1820 das Proaͤſtdium der koͤnigl. Bafell 
Haft der Willenfhaften erledigt ward, entſtand über did 
Biederbefegung dieſer angefehenen Stelle eine große Mei⸗ 
ungsverſchiedenheit unter den Mitgliedern. Maͤnner von 
ohem, ja felbfe vom höchften Range wurden als Bandidas 
en in Vorfchlag gebracht; allein die gelehrteften Mitglieder 
etrachteten diefe Ehrenftelle, — die höchfte,, die ein brit⸗ 
iſcher Gelehrter als folcher in feinem Vaterlande erreis 
ben fann, — keinesweges als ein angemeflened Attribut 
es Ranges und Reichthums, fondern ats den Lohn der 
Berdienfte um die Wiflenfchaften. Unter den Gelehrten, 
eren Arbeiten die Verhandlungen der Fünigl, Societaͤt der 
Biffenfchaften am meiften bereichert hatten, richtete man 
ein Augenmerf vorzugsmeife auf Sie Humphry Davy und 
dr. Wollaftonz; allein Legterer, — eben fo befcheiden, ala 
enntmißeeich und ſcharfſinnig, — trat aus eigner Bewe⸗ 
ng zurüd, Mur wenige, namenlofe Perfonen ſchlu⸗ 
en ftatt Sir H. Davy den Lord Kolchefter vor; Erſte⸗ 
er ward durch eine Stimmenmehrheit von 200 gegen 
3 erwaͤhlt. Wirflih konnte für diefe Ehrenftelle Nije⸗ 
and geeigneter fein. Davy tft vollfommen unabhängig, 
nd feine Wermögensumftände veritatten ihn, auch mit 


‚ußerer Würde fein Amt zu befleiden. Er verfteht frems - 


€ Sprachen und hat eine ausgebreitete Befanntfchaft uns 
er den Gelehrten des Auslandes. Er befigt jene allgemei⸗ 
en Kenntnifle, die fo unentbehrlich find, um fämmtliche 
zweige des Wiflend gehörig zu würdigen;- und in feinem 
pauptfache ift fen Ruhm fo wohlbegründet, daß er ihn 
ber alle Eiferfucht erhebt, | 


Schon zählte die koͤnigl. Sodetät der Wiflenfchaften 
meer ihren Praͤſidenten, außer einem Newton, deſſen Ges 
ius das ganze Keld der Wiffenfchaften umfaßte, treffliche 
Rathematifer, Architecten, Naturkundige und Philoſo⸗ 
hen; und billig mar es, daß auch die Chemie, die als 
ie Wiſſenſchaft unferes Zeitalters betrachtet werden kann, 
mter den Präfidenten der koͤniglichen Gefellfchaft der Wifs 
enfchaften einen Repräfentanten erhielt! — eine Würde, 
»odurch das Vaterland diefen Zweig des Willens in der 
herſon desjenigen Britten ehrt, dee ihn mit dem glänzend> 
ten. Erfolge anbaute, Unter denen, die felbft Die Schoͤ⸗ 
fer ihres Gluͤcks und Ruhmes waren, gieht es Wenige, 
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bie, wie Sir Humphry Davy, in der Mittagshoͤhe des 
Lebens das Keneidenswerthe Bewußtſein allgemeiner As 
tung und Hochjhägung mit der Gewifheit eines ausges 
zeichneten Platzes in der Literargefchichte unter den beruͤhm⸗ 
teften Namen ihres Vaterlandes verbinden; 
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A. 


kermann, Rubdolph, fein Leben, dargeſtellt von 3. €, Hätt- 
er, IV. 1. (XUI.) 1. — Geine Geburt, 3. — Beine Jugend,s. 
- Schüler in Schneeberg, 3. — Erlernt das Sattlerhandwerk, 
— Seine Bortichritte in ber Zeichenkunft, 3.— Beine Manz 
tfhaft, + — Bein Aufenthalt in Bondon, 6. — Seine Verches 
ung, 7. — Gein Handel in London, 3. — Geine Reiſe nad 
pen, 10. — Tod feiner Gattin, 14. — Gein Wirken. für 
eutfchland nad ber Schlacht bei Leipzig, 15. — Berleger mehr 
ter Prachtwerke, 21. — Zuſatz zu feiner Lebensbefchreibung, 
{ 2 — 169. — Sein Briefwechſel mit dem Fuͤrſten 
uqh er, 
Ubini, Franz Joſeph, Freiherr, fein Leben, dargeſtellt von 
.v. C. III. 2. (X.) 3. — Gein deutſcher Sinn, 5. — Geis 
zater, 5. — Seine Jugendbildung, 6. — Erhaͤlt die Doctor⸗ 
uͤrde, 6. — Beine Schriften, 6. — Fuͤrſtbiſchoͤflicher Hofs und 
tegierungsrath in Würzburg, 6. — Zum Kammergerichtsafſeſſor 
on dem fräntifchen Free präfentirt, 7. — Zum geheimen Reichs⸗ 
ferendär zu Wien vom Ghurfürften Briedbrih Carl ernannt, 
.— SKaifer Joſeph 1. ſchickt ihn an mehrere beutihe Höfe mit 
nBerorbentlichen Aufträgen, 8. — Reichserzkanzler in Alchaffens 
urg bei bvem Ehurfürften von Mainz, 8. — Goflanzler 
nd Miniſter bes Churfürften von Mainz, 9. — 
Seine Webernahme ' bes Finanzminifleriums, 9. — Ghurs 
rainziſcher Directorial * otſchafter bei der Wahl und Kroͤ⸗ 
ung bed Kaiſers Franz II., 10. — Sein Wirken für das main⸗ 
er Militaͤr, Il. — Directorialgeſandter beim Friedenscongreſſe 
u Raſtadt, 11. — Seine Einrichtung des Landſturmes, 14. — 
zeneralfeldzeugmeiſter, 15. — Erhaͤlt bad CGommandeurzkreuz des 
dniglih ungariſchen St. Stephanſordens, 16, — — Kriegs⸗ 





u . BRegifter. 
daten, 17. — Die Belohnung für feine Dienfte, 19. — Sem 
irken nach dem Tode des Ghurfürften, 20. — Gtattkalier bei 
Juͤrſtenthums Regensburg, 22. — Geine Unterrebung mi Ra: 
poleon, 23. — Seine Reife nad Gaffel und feine Gehkäke 
i rg — ee at 24. — — Se 
e:mit Rapoleon nad der Groberung ven egeniturm, 
35. — Sein Muth gegen ben Marſchal Davoufl, als bir 
brandfchagen wollte, 26. — Seine gute Staatöverwalsung, 3. — 
Seine Verſetang nad Bamıu, 07.. — Minifter der Suftiz, dei 
Innern und ber Polizei, 27. — eine Unterrebung mit Napes 
.Seon, welcher aus Rußland Fam, 28, — Frhaͤlt das Großfreg 
des Soncordienorbend, 23 — Begt.dbas Polizeiminifterium nieder, 
3. — Seine Berföhnung mit dem Marfhall Augerau, &.— 
ine Entlaffung, 29. — Pröäfidialgefandter bes- Kaifers Franz 
bei der deutſchen Bundesderſammlung 1815, 80. — Gein Jod 
81. — a = ‚Urtbeil über ihn, 31. — Geine Bamilis, 32. 
Apel, Auguft, Skizze ſeines Lebens von A. W. III. 4. (XU.) 
“471. — Seine Geburt, 173. — Beine Jugerdbildung, 173. — 
Sein Charakter, 173. — Seine wiſſenſchaftliche und dichteriſche 

Bildung, 175. F 

v. Arnoldi, Johannes, fein Leben, II. 8. (X1.) 77. — Seine 
Geburt, 79. — Seine Eltern,.79. — Seine Erzie 79. — 
Urfachen feiner Neigung zum Geſchichts ſtudium, 79. — Sein rrfisr 
"Lehrer, 80. — Beine Liebe zum Soldatenſtand, 80. — Schüler 
. Des: Gymnafiumso zu. Herborn, Bl. — Seine Reife in die Rieder 
ı ande, 81. — ne alabemifhe Laufbahn zu Derborn, 81. — 
- .‚@ein Lehrer in ben Rechtsewiſſenſchaften, 83. — Gein Abgang 
ı nach Göttingen, 82. — Beine -Rüdkebhr ins väterlide Dans, 38, 
—Secretaͤr bei dem Landesarkhive in Dillenburg, 34. — Ge: 
. eretär. bei ber Rentkammer bdaſelbſt, 34. — Sercretaͤr - bei 
ı der Banbesregierung daſelbft, 8 — Gtimmführenbes Mit⸗ 
glied bei der Rentlammer und fpäter bei. ber Banbesregierung bas 
elbſt, 35 — Beine erſten ſchriftſteleriſchen Serſuche, 84. — 
Zührer aller auf bad Land Beziehung habenden Kriegtangelegen« 
iten, 85. — Geine- zufallige Rettung vom Tode in ben Waſſer⸗ 
: Ka, 86. Beine Schidfale bei dem Rädgange ber Laiferlis 
chen Armee über ben Rhein 1794, 86. — Rettet den Profeffor 
ı Böttcher, welder ald Spion gefangen ſah, 87. — Erhaͤlt das 
Directorium bei dem Landesarchive in Dillenburg unb die Beſor⸗ 
gung ber fürftlihen Bibliothef, 88. — Seine Gefthichte der oras 
nien⸗ naffauifthen Länder .unb ihrer Regenten nebft - feinen andern 
eſchichtlichen Werben, 88, 89. — Seine Arbeiten für ben Rear 
ftabter Congeeß, 89. — Seine Befhäfte in Berlin, 0. — 
- Seine Bamtlie, I. — Beine Reife nah Hamburg, 9%. -- Ge 
heimer Legationdrath, 94. — Abgeordneter bei ber Reicdhsdeputa 
tion in Regensburg, 94. — Geine Dienfle bei Wilhelm Fried: 
"id, . 9%. — Die Belohnung feiner vorigen Dimfte, 9. — 
"Seine Erhebung in den Abelftand, 100. — Gein audgebehnter 
Geſchaͤftskreis, 101. — Beine Reifen mit feinem Fürften, 302. — 
” Seine Reife in bie Schweiz, 108. — Gein Aufenthalt in Ber 
Iin, 105. — Beine Neife nad Grfurt, 108. — Gein Abſchiedb, 
"1. — . Gein Beſuch bei-feinem Fuͤrſten in Berlin, 112. — 
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Seine Reife nad) Danzig, 114, — Wird von einem Trupp Bus 
ven angefallen, 116. — Seine Schidfale auf ber Seefahrt bis 
Danzig, 118. — Seine Reife von ba nach Pillau, 122. — Ceine 
Rüdtehr nach Berlin, 123. — Seine Ankunft bei feiner Ramilie 
n Marburg, 124. — Seine Sendung an ben würtembderrifhen 
mb badbenfhen Hof wegen ber Meingarter Domänen, 125. — 
Seines Sohnes Schickſal, 1286. — Sein Rüdtritt aus dem öffent: 
ichen Leben, 126. — Sein Gefahren wegen aufrührerifher Vor⸗ 
Alle, 127. — Bein Wiebereintritt In das Sffentliche politifche 
eben nach Bertreibung ber Zranzofen, 130. — Zritt als wirkli⸗ 
yer oranifcher Geheimerrath in oberfte Landesſtelle ein, 182. — 
Seine Reife in den Haag, 132. — Uebernimmt das Directörium 
ei der Sinanzfection ber Regierung, 132. — Chef des geheimen 
taths⸗Collegiums, 183. — Abbankung aller feiner Aemter, 13%. 
— Gerne literarifhen Arbeiten, 136. — Ritter bes belgifchen 
dwenordens, 1387. — Grhält die Doctorwuͤrde von der philofos 
hiſchen Zacultät zu Marburg, 187. — Ueberſicht feiner ganzen 
Schriften, 138. — Seine Antwort auf Pfaffs Hüge gegen 
hn, IV. 4. (XV) 182° © — 


x 


D, 


Thacct, Anton, eihere, Anbentungen zu feiner Lebensbe⸗ 
hreibung, II. 4. (VVI.) 178. — Geine Geburt, 173. — Seine 
familie, 178. — Geine Ausbildung, 179. — Wirklicher Hof⸗ 
en und Referendär bei ber gallisifhen Hofkanzlei, 179. — 
Seine Ihätigkeit bei immer wankender Gefunbheit, 179. — Sein 
Haß gegen Hapoleon, 179. — Geine glänzenbfte Epodye, 179. * 
ıptifte ber Züngere, Komiker bes Theater⸗Francçois, Urtheil 
iber ihn von Sievers, 11. 3, (VII.) 171. — ein ausgebreis 
eted Fach, 171. — Innere und Außere Form feines Spiels‘, 171. 
— Seine Einförmigkeit im Aeußern, 172. 3 
ireis, Gottfried Chriſtoph, Leben dargeſtellt von D. J. 
8.9. Buͤcking, I. A (VIN.) 67. — Seine Geburt, 69. — 
eine Eltern, 69. — Sein und feiner Eltern Schidfal, 70. — 
Beine Erziehung, 70. — Seine Anlagen, 70. — Sein Stubium 
‚er Arzneimiffenfhaft, 71. — Seines Vaters Tod, 71. — Dri⸗ 
inalität feines Charakters, 72. — Seine Liche zur Einfamtkeit, 
2, — Sein Studium der Rechte, Mathematik, Phyſik, Chemie 
mb Mebicin in Iena, 73. — Seine Erfindung einer other Far⸗ 
re, 74. — Sein unermübetes Streven nah Vollkommenheit, 75.” 
— Gerne Ausbitdung durch Reifen, 75. — Seine Ruckkehr nach 
Thüringen mit großen Neihthämern, 78. — Sein Studium der 
Shirurgie und Mebdicin in Helmftäbt, 79. — Profeffor der Phy⸗ 
it, 79. — Doktor der Philofophie, 79. — Ordentlicher Profefs 
or der Mebicin, 79. — Doctor ber Medicin, 79. — Seine Er⸗ 
sennung zum Hofrath vom Herzog Karl, 80. — Eeibarzt bes 
Berzoge Garl Wilhelm Ferdinand, E0. — Bein Wirken 
n feınem Lehramte, 80. — Sein unermübeter Zleiß, 82. — Sein 
ob in einem Schreiben an ihn von’ ſeinem ——— 88. — 
m 
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Geine Xnftren in feinem Lehramte, 34. — Seine Bertrige 
nah Inbalt und Form gefildert, 85. — Geine Schriftea. ©. 
— Sein Dichtertalent, 89. — Beine Lectuͤre, 91. — Sein ie 

- milden Entdeckungen, 91. — Gein Vergnügen an reihen Saum 

ungen, 93. — Gerechte Urtheile über ihn, 97. — Geine Gi 
derung als praltifher Arzt, 98. — Gedicht zu feinem Gebrcta— 
fag von einer von ihm glüdlidy geheilten Kranken, 99. — Ex 
Milde und Wohlthätigkeit ale Arzt, 101. — Die Eiche und bes 
fefte Vertrauen zu ihm als Arzt, 102 — Gein Charafter m 
geſellſchaftlichen Leben, 102. — Seine Liebe für Kinder, 106.— 
Sein häusliches Leben, 106. — Director bes akademiſchen Gas 
certs in Helmftädt, 107. — Seine Srömmigleit, 107. — Seine 
ga 108. — Die Urfaden feined Rufes der Zunberei, 
108. — Geine tadelnswerthe Sparfamfeit, 11L. — Gein Anıßes 
ze, 112. — Gein Sojäprige3 Jubilaͤum ale Doctor und Pre⸗ 
feffor, 114. — Geine legte Krankheit und fein Zob, 115. — 
Sein Monument, 116. — Seine Kunftihäge, 117. — Seine 
mechaniſche Kunflfammlung, 117. — Seine phyſikaliſchen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, 118. — Seine phyſiologiſch⸗ anatomiſchen Praͤpara⸗ 
te, 118. — Seine Sammlungen aus ben brei Raturreichen, 119. 
— Seine Muͤnzenſammlung, 119. — Seine Gemälde: und Kupfer 
flihfammlung, 130. — Seine Bibliothek, 120. — Geine Alters 
thämer und Geltenheiten, 121. — Geine Zeinbe, 121. 

v. Berger, Lubwig, Winke zu feiner Lebensbeihreibung, 11. L. 
(V,) 176. — Eeine Geburt, 176. — Sein Bater, 176. — Sem 

‚ Zugendbilbung, 177. — Seine afabemifhe Laufbahn in Göttin 
gen, 177.— Gein — in⸗feinem Geſchaͤftsleben, 178 — 

eine Ermordung, 179. 

Bertram, Johannes, fiehe Boifferee. 

Deyme, Toniglih preußifcher Regierungspräfident, Andeutungen 
feiner Lebensbeſchreibung, IL 1. (V.) 180. — Koͤniglich ei 
[cher geheimer Gabinetsrath, 180. — Großkanzler, 182. 

Billington, Miftreß, kurzes Abriß ibrestebens, IV. 2. (XIV.) 
205. — Ihre Bortichritte in ber Muſik, 206. — Ihr Leben im 
Stand, 206. — Ihr Leben in England unb Ztalien, 207. 

Boiſſerée, Sulpiz und Melchior und Johannes Bertram, An 
deutungen zu einer Biographie und Charakteriflif dieſer drei Freun: 
de, U. 2, (VI.) 156, — IhreWemühungen um die Schaltung ber 

NUeberreſte von Kunftdentmalen einer ſchoͤnen Zeit in ihrer Baters 
ftadt Göln, 156. — Hauptflüde ihrer Sammlung, 159. — Ihre 

BE and Kunftfhäge, 162. — Ihr jegiger Aufenthalt, 


Bory be Gt. Vincent, feine Lebenäbefhreibung, II. 4. (VITL.) 39. 
— Geine Beburt, 39. — Beine Eltern, 89. — Seine frühe 
Liebe für Zeihnen und Raturgefhidhte, 40. — Sein Berhalten 
während der Graͤuel der franzöftihen Revolution, 41. — Bird 
Dfficier bei der Vendie⸗Armee, 41. — Seine botanifhen Feilen, 
aA — Widmet fih den Raturwiffenfchaften, 42. — Macht id 
durch Abhandlungen unter den Raturforfchern vortheilhaft bekannt, 
2. — Muß unter Moreau Kriegsdienſte thun, 42. — Kimmt 
als ee an einer Entbedungsreife für Frankreich heil, 
4. — Seine Befhreibung biefer Welle, 43, 46. — Kehit nu 
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ankreich zuräd, 44. — Sein Essais sur les Isles fortundes & 
entique Atlantide, Al — Wirb Stabs⸗Capitaͤn beim Generals 


ar des Marfhalls Davouft, 45. — Beine Karte von ber 


nfel La Reunion und die vom Lauf bed Kocher und der Jart 
In Schwaben, 46. — Urfahen, warum er tto& feiner trefflich ges 
leifteten Dienfte nicht weiter befördert wurde, 46. — Wird als 
Stat:Major ber Reiterei nach Berlin verfeht, 47. — Muß bem 
Marfhall Rey nah Spanien folgen, 47. — Beine Entſchloſſen⸗ 
heit und Geiftesgegenwart bafelbft, 48. — Geine naturhiftorifchen 
Unterfuchhungen während biefes Kelbzuges, 49. — Wird für feine 
ausgezeichnete Tapferkeit zum Major befördert und erhält ben 
Drden ber Ehrenlegion, 49. — Sein ſechster fpanifches Bebaug, 
50. — Steht 1814 an ber a. eines Corps Freiwilliger in ſei⸗ 
zer Boterftabt Agen, 50. — Wirb in feinem Grabe als Oberft 
Jeim Depot de Is guerre angeftellt, 50. — Das En aus 
einer Vertheidigungsſchrift, als er nah ber Ruͤckkehr Rapo⸗ 
‚eone von Elba bes Landes verwieſen worden war, 51. — Sein 
egiger Aufenthalt, 66. 
‚ulay be la Meurtbe, 4. 3. ©. J., Turze Lebenshefdreibung 
veffelben, IV. 4. (XVI.) 141. — ®ein Wirken während ber fran- 
öfifhen Revolution, 142. — Beine fchriftfielerifhen Arbeiten, 
143, 145. — Anhänger Napoleons, 144. — Seine Berban- 
wng, 145. — Sein Leben in Halberflabt, 145. — Sein Xeußes 
es und fein Charakter, 146. — Sein jetiger Aufenthalt, 146. 
yurgoin, Demoifelle, tragifhe und komiſche Schaufpielerin bes 
kheater Brancois in Paris, biographifche Notiz und Urtheil über 
le von Sievers, II. 3. (VII.) 164. — Ihre NRaturgaben, 164. 


— Ihr erfter Auftritt auf dem Theater⸗François, 164. — Wird - 


von der SZjährigen Dumesnil fürs Theater gebilbet, 164. — 
Shre Aufnahme beim Tcheater:Zrancois, 16%. — Folgt Buona⸗ 
yarte nach Erfurt, 165. — Wird vom Kaifer von Rußland nad 
Petersburg eingeladen, 165. — Ihr Fach ih der oo 165. 
— Shr Spiel in ber Komödie und Iragdbie, 165, 166, 
anchu, Madam, erfle Sängerin ber großen Oper in Paris, 
Ictheil über fie von Sievers, 11. 3. 1.) 179. — Kraft und 
(usbauer in ihrem Gefange, 179. — Vollendung in ihrem mecha⸗ 
liſchen Bortrage, 179. — Als Schaufpielerin, 179. 
owune, William Georg, fein Leben dbargeftellt von H—r, VI.2. 
XXII.) 105. — Geine Geburt, 107. — Gein erfter Lehrer, 108. 
— Gein Eltern, 108. — Esin Fleiß auf der Univerfität zu Ox⸗ 
ord, 108. — Bein Studium der Rechtswiſſenſchaften, 109. — 
Eod feines Vaters, 109. — Beine Liebe zur Freiheit, 110. — 
Bein Bang zum Reifen, 111. — Beine Reife nad Afrita, 111. 
— Gein Aufenthalt in Alerandrien, 111. — Sein Aufenthalt zu 
Sairo, 118. — eine Reife nad ben Ruinen von heben und 
ich Affuan, 118. — Seine Reife in die Steinbruͤche in ber Ges 
end von Coſſihr, 114. — Seine Reife in das Darfuhr, 115. — 
Beine Krankheit dafelbft, 116. — Bein Leben in ber Gefangen: 
haft dafelbft, 116. — Seine Rüuͤckkehr nah Cairo, 117. — 
eine Ruͤckkehr nad) England, 118. — Seine Beſchreibung feiner 
Reife, 118. — Seine Reife nach dee Levante, 119. — Seine 
Rädreife nad England, 120. — Sein eingezogenes nur. ben Stu: 


/* 
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bien gewibmetes Leben in London, 120. — Sein Bertranter Im 
ang mit Smithfon Tennant, 129. — Gerne Ratfı dvd 
land, 122. — Seine Reife in die tatariide Stabt Ecomse 
tand und die um biefelbe liegende Gegend Mittelaftens, 13 — 
Seine Ermordung, 165. — Sein Charafter, 127. — Grm 

v  Gchreibart, 128. ; 

Brunet, Komiler bes Theätre des Varietes in Paris, Urpel 

“über ihn von Gievers, Il. 3. (VIL) 185. — Gein Nuba di 
erfter und einziger Komiker Frankreichs, 185. — Seine Künflies 

- vollflommenheit in feinem Bade, 186. — Geine politiſche Ko 
unter Buonaparte, ben er unaufbörlihd mit Witzen und Wort: 

. ſpielen durchzog, 186. - 

Buchholz, Priebrih, Andeutungen zu einer Biographie beffd- 
ben, Il. 2. (V1.) 189. — Seine Geburt, 189. — Een Vater, 
189. — Lehrer an der Ritteralademie zu Brandenburg, 189. — 
Gifriger preußifcher Patriot, 139. — Seine Liebe zu Preußen 

- verleitet ihn oft zur Parteilichleit, 189. — Sein freimüthiges 
Biftorifches Urtheil über Buonaparte, 190. — Gen pfpdole 
eifger Scarfiinn, 191. 

v. low, 8%. V. H., Sraf, koͤniglich preußiſcher Staats⸗ 

und Handelsminiſter, fein Leben dargeſtellt von C—r, VL 4 
IV.) 3. — Seine Familie, 5. — Sein Familienwappen, 6. 
— Ruͤhmliches Zeugniß feines Stammes, 6. — Beine Eitern, 7. 
— Beine Geburt, 7. — Seine Vorbereitung auf den Staatsdienſt 
auf der Univerficät Göttingen, 3. — Seine Buldung für ben 
Gtuatsdienft in Baireuth, 8. — Wirkliher Kriege: und Domäs 
nensRath beim Generalbirectorium in Berlin, 3. — Geine Ber: 
mählung, Il. — Praͤſident der Kriege: und Domänen: Kammer 
in Magdeburg, 11. — Seine kraftvolle Handlungsweiſe während 
der Kriegsunruhen 1805, 12. — Sein Wirken nad) ber Uebergabe 
von Magteburg, 13. — Weftpbälifher Sraatsrath, 15. — Bis 
nifter der Finanzen, 15. — Seine großen Verbienfte durch bie 
"Sonftitution für eine zweckmaͤßige Binansornenifurisn, 16. — 
Wird mit Unrecht eines Gabalırend gegen die Zranzofen beſchal⸗ 
Bigt, 19, — Seine Berlegenheiten wegen bes Finanzen bed Koͤ⸗ 
nigs, 2I, — Gene Erhebung in ben Srafenfland, 22. — Sein 
Beriht Über die $.nanzverwaltung von 1308, und fein Plan für 
bie ‚der Zukunft, 22, 24. — Crbält von Paris das Großkreuz 
der Ehrenlegion, 25. — Seine Berhantlungen für Weſtphalen in 
geris; 27. — Geine Ruͤckkehr nach Weſtphalen, 27. — Geine 
nfeinbungen, 27. — Geine Berabfciedung, DO. — Wahre Ur: 
ache ſeines Zalles, 32. — Beine Zurudgezogenheit' auf feinem 
amilicngute Effenrode, 35. — Falſche Anzeıge wider ihn, 35. — 
Sein ru.iyes glüdlies Privatleben, 35. — Geine Ernennung 
um preußifhen Sinanzminifter, 37. — Stimmung ber Altpreußen 
‚gegen ihn, 38, 40. — Gerne "Anfeindungen, 42, 46, 43. — 
Sein verfanntes und mißgebeutetes rechtliches WBerfahren im Fi⸗ 
sanzminiflerio, 46. — Seine Uneigennügigleit, 47. — Gelege 
‚heit zur Entwidelung feiner Zähigkeiten ald finanzieller Staates. 
‚mann, 49. — Sem Kampf mit der Schwerfälligkeit und dem Pes 
dantismus in dem SGefhäftögang, 5l. — Dppvfition gegen feine 
Bnanzielle Anfigt, 5 — Beſchraͤnkung feines Wirkungskrei⸗ 
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BE, 58: — Seine Bitte um Gntlaffung, 53. — Cktaatd: unb 
pandeleminifter, 54. — Sein großer Wirkungskreis als folder, 
7. = Lingige Klage über ihn als ſolchen, 67. — Seine Humas 
4 " 5 . . 
ırger —— Auguſt, fein Leben dargeſtellt von O. R. L., 
I. 2. (VI.) 9. — Seine Geburt, 101. — Einbrud geiſtlicher 
Befänge und der heiligen Schrift auf feinen poetifhen Genins, 
Ol. — Stimmung feiner Einbildungskraft als Anabe, 102. — 
Sinfluß feinee Mutter auf feinen Genius, 102. — Geringe Sorge 
eines Baters. für feine Ausbildung, 108. — Anzeigen feiner poe⸗ 
iſchen KHugenben und feines feinen Tactes für Igrifchen Wohl⸗ 
lang, 103. — Seine wenigen Kortfchritte auf ber Stabtfhule gu 
(fehersieben, 108. — Bein Abgang auf das Pädagogium nad 
balle und feine Annäherungan Sd dingt,103. — Seine Beſtim⸗ 
rung auf ber Univerfität Halle Theologie zu flubiren, 108. — 
Sein Umgang mit Klo, dem Lehrer der Alterthumskunde, LOS. — 
Sein Stubium ber Jurisprubenz in Göttingen, 10%. — Seine Aus: 
ildung durch den Umgang mit Sprengel, Biefter, 104. — 
dauptſtrahl feines Dichtergenius, 105. — Seine Neigung zu Bal⸗ 
aben- und Romanzen, 106. — Zuftizbeamter bes Gerichtes Altens 
Bleichen bei Böttingen, 106. — Geine- fortwährende Verbindung 
nit feinen poetiſchen und literarifchen Freunden in Göttingen, 106. 
— Seine Leonore, 107. — Seine Verheirathung, 108. — Seine 
teidenfchaft für die jüngere Schwefter feiner Gattin, 108. — 
Bein fruchtloſes Xnfuchen um eine pertheilhaftere Berforgung; - 
LO. — Seine Verdeutſchung der Ilias, 110. — Seine Verdeut⸗ 
Yung der Derenfcenen im Macbeth, 111. — Tod feiner Gattin, 
11. — Seine Vermählung mit beren Schwefter, 111. — Gein 
ſbgang nad Gättingen, um dafelbft fi zum Lehrer der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften € ıpor zu arbeiten, 111, — Sein Vortrag, 112, — 
Beine Aeſthetik, 112. — Ginwirkung ber Kantifchen Philoſophie 
uf feine Lehren, 118. — Seine eben fo wenig zum epiſchen und 
ragifhen Dichter, ald zum Denker im hoben Sinne, zureichende 
Rraft, 113. — Tod feiner zweiten Gattin und Worte über fie 
in feinen Freund Boie, 114. — Einwirkung ber Liebe. auf. fein. 
zanzes Weſen, 114. — Gcilberung feiner Molly, 11: — 
Bein „Hohes Lieb vonder Einzigen,“ 115. — Seine 
Romanze „von ber Treue,’ 116. — Bein Entihluß zu einer 
abermaligen Bermäblung , 117. — Seine Schwäde bei Beſorgung 
bes. Böttingifchen. Mufenalmanadie, 117. — Beine: Schilderung 
ber am wenigften empfehlenden Geiten an ihm wit übertriebenen 
arben, 118. — eine unglädiidhe Ehe mit dem Schwabenmaͤd⸗ 
en Elife Hahn, 120. — Recenlion feiner Sebihte von Schil⸗ 
ler, 122. — eine kuͤmmerliche Lage, 124. — Seine Liebe für 
Matthiffon, 124. — Sein Ihönes Sonnett, als ber vollens 
betfte Inrifche zo von ihm, .— Bein Tod, 125. 
urte, Sbmund , fein Leben, dargeftellt von 3.6. Hüttner in 
London, Il. 1. (V.) 81. — Seine Geburt, 82..— Gein Bater, 
82. — Bein frübefter Unterricht, 82. — Seine alabemifche Lauf: 
bahn in Dublin, 88. — Sein erfter literarifher Verſuch, 84. - 
Sein Studium ber Rechtegelehrſamkeit in London, 85. — Ein 
Fuß. feiner vielen Anſtrengungen auf feine Geſundheit, 88. — 
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Beine Bermählung, 88. — Geine Särift: „a vindieans 
‚ of naturalsociety,“89.— Geine „philofoppiiit 





als Parlamentsrebner , 96. — Mitglied des Iiterarifchen Cika 
Gerarbfireet, 8. — Gegner bes Herzogs von Brafton, 18 
— Geine Haͤuslichkeit, 102. — Seine —— „ Thouglts 
on the public discontents,“ 104. — Bertheidiger ke 
Ameritaner im Parlament, 105. — Beine Reife nad Fr 
. 106. — Bepräfentant son Malton, 107. — SRepräfentizt m 
Briftel, 107. — Lord Rector der Univerfität Glasgow, 1. — 
Sein Prozeß gegen den Generalgouverneur von Tflindien Bam 
Haſtings, 110. — Beine Bergehungen gegen ben König, IL 
— Gein Berhalten beim Ausbruch ber franzöftfchen Revelatie, 
112. — Seine re rl de über die franzöfiflge 
Revolution,” 114. — Sein Brud mit For, 1i6. — Oct 
Berwendung für bie franzöfffhen Emigranten, 117. — Gas 
- Abdantung ber Repräfentantenftelle im Parlament, 117. — Era 
— Geſchick, 117. — Belohnung feiner Berdienſte mit eımer 
dniglichen Penfion, 113. — Seine „Rechtfertigung ſei⸗ 
nes politiſchen Eebens,“ 119. — Seine „GSederker 
Über die Ausſicht zum Frieden mit Königemör: 
dern,‘ 119. — Gein Tod, 120. — Gein Aeußeres, 120. — 
As Staatsmann, 121. — Als Schriftſteller, 121. — Geine 
b Werke, 122. i 
3 a —7 y9, Charles, D., fein Leben dargeſtellt von H—r, 1V- > 


| 


v. Busrgövben, Friebrich Wilhelm, Geaf/ feine Eebensbefhreis 
(XX1.) 171. — Jenilie, 178 — Seine 


Sein Sieg bei Wiburg, 177. — Ritier bes Annenordens ine 
ka von ganz Polen, 178. — Beine Erhebung in ben — 
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dont, 179%. — Gene Bereifung, 180. — Geine Surädberu: 
ſung von Aleranber, 180. — Generalgouverneur von Liefs, 
Eſth⸗ und Kurland, 180. — Seine Beife mit Aleranber auf 
bie Inſel Defel, 180. — Sein Oberbefehl über ben linken Flügel 
ber ruffifhen Armee im Kriege gegen Napoleon 1805, 181. — 
Seine Burüdberufung nad Gt. Petersburg, 183. — Bein: Tha⸗ 
ten bei der Eroberung Finniande, 184. — Beſchreibung feiner 
Groberungen, 184. — Gein Tod, 187. 


C. 


immerer, feine Berichtigung einer Unmwahrheit von ihm in ben 
Beitgenoffen, IV. 4. (XVI.) 185. 

art Wilhelm Ferdinand, Herzog von Braunfchweig, feine 
Bebensbefreibung, I. 2. (IL) 45. — Seine Geburt, 53. — 
Bein Lehrer, 53. — Bein Gouverneur, ber Kammerherr von 
Wittorf, 54. — Geine — 54. — Sein Krieges 
zubm, 55. — Seine Bermählung, 59. — Beine preußifchen 
Kriegsbienfte, 60. — Beine Anftalten zur Werbefferung ber Fi⸗ 
ssanzen, 60. — Gein Subfidientractat mit Holland, 62. — eine 
Geliebte, Sräulein von Hartefelb, 68. — Sein Oberbes 
fehl über das preußiſch äfterreichifche Heer bei ber franzoͤſiſchen 
Revolution, 63. — Legt die Dberbefeblähaherftelle nieder, 65. — 
Sein Wirken ald Landesvater, 65. — Seine Gharakterſchwaͤchen 
in feinen legten Negierungsjahren, 65. — Sein Zob, 66. 

arl, Erzherzog von Oeſterreich, fein Leben bargeftellt von v. N., 
111. 1. (IX.) 188. — Seine Geburt, 135. — Sein Erzieher, 185. 
— Beine Kriegsdienfte, 136. — &eneralgouverneur der Niebers 
Lande, 186. — Gouverneur und ®eneralcapitän des Königreichs 
Böhmen, 190. — Gein Abgang, von der Armee, 192. — Zritt 
wieder inDienfle, 192%. — Schließt mit Moreau einen Waffen: 
Hinftand, 194. — Feldmarſchall und Hofkriegsraths⸗Praͤfibent, 
194. — Führer des Deeres von Italien, 195. — Geine Zuſam⸗ 
mentunft mit Napoleon, 196. — Generaliffimus und Krieges 
minifter mit unumſchraͤnkter Vollmacht, 196. — Seine Inſtitutio⸗ 
nen für die Regeneration dee Armee, 196. — Seine Ernennung 
zum König von Spanien, 197. — Legt alle feine Stellen nieder, 
19. — Beine Vermählung, 00. 

arl Johann, König von Schweden, hiftorifhe Vergleichung 
zwifchen ihm umb dem Fuͤrſt⸗Primas, Garl Theodor von Dal s 
berg, während der verfloffenen bangen Zeiten von 1806 bis 
1818, VI. 8. (XXIH.) 184. 

'aroline, Prinzefin von Wallis, Winke zu ihrer Lebensbes 
fchreibung, UL 2 (X.) 197. — Ihre Bedurt, 197. — Ihre Ehe, 
197. — Ihre Trennung von ihrem Gemahl, 197. — Ihre Rei: 
fen, 19. " 
iartigny, Komiler bes Theatre⸗Francois in Paris, Urtheil über 
‚ihn von Sievers, 11. 9. (VII) 174. — Geine natürlihe An⸗ 
Loge zum Kuͤnſtlerthum, 174. — Seine trefflihen Gigenfchaften 
in Jeinem eigentlichen Jade, 175. 
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Rue 17. — Die Belohnung für feine Dienfle, 19. — Sen 

irfen nach dem Tode des Ghurfürflen, 20. — Statthalter des 
Kürftenthumd Regensburg, 22. — Seine Unterredbung mit Ra: 
poleon, 23. — Seine Reife nad, Gaffel und feine Geſchüfte 
ae ee vor a 24. — un Se 
Thäfte «mit Rapoleon na er Eroberung von Megeusbuz, 
25. — Bein Muth gegen ben Warſchal Davoufli, als biefer 
brandfchagen wollte, 26. — Seine gute Steatöverwalsung, 27. — 
Seine Verſetzang nad Sanau, 37.-.— Minifter ber Juftiz, bei 
Innern und ber Polizei, 27. — Seine Unterrebung mit Napo⸗ 
Teon, welder aus Rußland Fam, 28, — Frhaͤlt das Scoffrag 
des Soncorbienorbend, 23 +-. Segt.das Polizeiminifteriumm nieder, 
3. — Seine Verſoͤhnung mit dem Marfhal Augerau, 3. — 

ine Gintlaffung, 29. — Präfivialgefandter des- Kaifers Zranz 
het der deutſchen Bunbeöverfammlung 1815, 30. — Gein Ted, 
31. — — Urtheil über ihn, 3l. — Geine Kamilis, 82. 

Apel, Auguſt, Skizze feincd Lebens von X. W., LIE. .4. (XI) 
471. — Seine Geburt, 173. — Beine Sugendbildung, 173. — 
= Ber 173. — Seine wiffenfhaftlihe und dichteriſche 

ildung, — 

v. Xrnolbi, Johannes, fein Leben, II. 8. (Z1.) 77. — Seine 
Geburt, 79. — Seine Eltern ,.79. — Geine Erregung, 7 .—_ 
Urfacdhen feiner Neigung zum Geſchichtsſtudium, 79. — Sein erſter 

: &ehoer, 80. — Seine Liche zum Bolbatenfland,, 80. — Schüler 

. des Eymnaſiums ee 81. — Geine Reife in die Rieder: 

ı fande, 81. — ne alademifche Laufbahn zu Derborn, 81. — 

..@ein Lehrer in ben Rechtewiſſenſchaften, 8. — Gein Abgang 

: nach @öttingen, 82. — Seine -Rüdkehr ins väterlige Haus, 83. 

—Seecxetaͤr bei dem Lanbesardjive .in Dillenburg, 84. — Ges 

- eretär bei der Rentkammer baſelbſt, 34. — Gecretär bei 

ı der — daſelbſft, SL — Gtimmführendes Mit⸗ 

glied bei der Remtlammer und fpäter bei-ber Lanbeöregierung bas 
ei, 84 — Beine erſten fchriftfiellerifchen Berfude, 84. — 
Zührer aller auf das Land Beziehung habenden Kriegsangelegen« 

iten , 85. — Seine zufallige Rettung vom Zode in den Waſſer⸗ 
fluthen, 88. Beine Schickſale bei dem Rüdgange der kaiſerli⸗ 

» chen Armee Über ben Rhein 1794, 86. — Rettet den Grofeffor 

ı Wörther, welcher ald Spion gefangen ſaß, 87. — Erhaͤlt bas 

- Directorium bei dem Sanbesardyive in Dillenburg und bie Beſor⸗ 

- gung der fürftlihen Bibliothef, 88. — Seine Geſchichte ber oras 

nien⸗ſiaſſauiſchen Länder und ihrer Regenten nebft feinen andern 

gefhichtlihen Werken, 88, 89. — Beine Arbeiten für den Ras 

Kader Congreß, 89. — Seine Gefhäfte in Berlin, 0. — 

“ Seine Familie, 9. — Seine Reife nah Hamburg, 9%. — Ge 
heimer Legationsrath, 94. — Ageordneter bei ber Reichebeputas 

- Kon in’ Regensburg, 94. — Geine Dienfte bei Wilhelm Frieb: 
rid, 9: — Die Belohnung feiner vorigen Dienfle, 59. — 

"Seine Erhebung in ben Abelftanb, 100. — Gein ausgebehnter 

Geſchaͤftskreis, 101. — Beine Reifen mit feinem Fürkken, 102. — 

° Seine Reife in die Schweiz, 1085. — Gein Anfentyalt in Ber: 
lin, 105. — Seine Reife nad Grfurt, 108. — Gein Abfchieb, 

"Ul. —BSein Beſuch bei-feinem Yürften in Bertin, ii. — 
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teirie Reife nad) Danzig, 114; — Wird von einem Trupp Bus 
ven angefallen, 116. — Seine Scidfale auf ber’ Seefahrt bis 
Jyanzig, 118. — Seine Reife von da nach Pillau, 122. — Beine 
uͤckkehr nad) Berlin, 123. — Seine Ankunft bei feiner Kamilie 
ı Marburg, 124. — Seine Sendung an ben würtembercifchen 
nd badenfhen Hof wegen ber Meingarter Domänen, 125. — 
seines Sohnes Schickſal, 186. — Sein Rüdtritt aus: dem oͤffent⸗ 
chen Leben, 126. — Sein Gefahren wegen aufruͤhreriſcher Vor⸗ 
Me, 127. — Bein Wiebereintritt in das Öffentliche politiſche 
eden nach Vertreibung der Franzofen, 130. — Zritt als wirklie 
er oranifher Geheimerrath in, oberfte Bandesftelle ein, 132. — 
seine Reife in den Haag, 132. — WUebernimmt das Directorium 
ei der Finanzfection ber Regierung, 132. :—— Chef des geheimen 
tathes&ollegiums, 188. — Abdankung aller feiner Aemter, 134. 
— Serne literarifhen Arbeiten, 186. — Nitter des belgifchen 
dwenordens, 137. — Erhaͤlt die Doctorwärbe von der philofos 
hifchen Zacultät zu Marburg, 187. — Ueberſicht feiner ganzen 
Schriften, 138. — Seine Antwort auf Pfaffs Ruͤge gegen 
m, IV. 4. (XVL) 182 0 i : 


x 


3, 


Cdacch, Anton, Freiherr, Andeutungen zu feiner Lebensbe⸗ 
hreibung, N. 4. (VHl.) 178. — Seine Geburt, 173. — Seine 
famifie, 178. — Seine Ausbildung, 179. — Wirklicher Hof: 
ath und Referendaͤr bei der gallizifhen Hofkanzlei, 179. — 
Seine Thätigkeit bei immer wankender Befundheit, 179. — Sein 
Haß gegen Napoleon, 179. — Seine glänzenbdfle Epoche, ‚179. * 
ıptifte ber Süngere, Komiker bes Theater⸗Francçois, Urtheil 
ber ihn von Sievers, 11. 3. (VII.) 171. — ein ausgebreis 
etes Fach, 171. — Innere und Außere Form feines Spiels‘, 171. 
- Seine Einförmigkeit im Aeußern, 172. = 

ireis, Gottfried Shriitope . MR Eeben bargeftellt von D. J. 
3.9. Buͤcking, I. A (VIII.) 67. — Seine Bedurt, 69. — 
Zeine Eltern, 69. — Sein und feiner Eltern Schidfal, 70. — 
Seine Erziehung, 70. — Seine Anlagen, 70. — ‚Sein Studium 
ver Arzneiwiffenfchaft, 71. — Geines Baters Zob, 71. — Ori⸗ 
sinalität feines Charaktere, 72. — Geine Liche zur Einfamkeit, 
‚2, — Sein Studium der Rechte, Mathematik, Phyſik, Chemie 
nd Mebichn in Jena, 73. — Seine Erfindung einer rothen Fürs 
ye, 74. — Sein unermübetes Streben nah Vollkommenheit, 75. 
— Seme Ausbiidung durch Reifen, 75. — Seine Ruckkehr nad 
Thüringen mit großen Reichthümern, 78. — Sein Studium der 
Shirurgie und Mebicin in Helmftädt, 79. — Profeffor ber Phy⸗ 
fit, 79. — Doctor der Pbilofophie, 79. — Ordentlicher Profefs 
jor ber Mebicin, 79. — Doctor ber Mebicin, 79. — Seine Er⸗ 
nennung zum Hofrath vom Herzog Karl, 80. — Eelbarzt bes 
Herzogs Earl Wilhelm Kerdbinand, £0. — Bein Wirken 
in feinem Lehramte, 80. — Sein unermübeter Fleiß, 82. — Sein 
Lob in einem Schreiben an ihn don’ feınem NER, 88. — 

R 


. 
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Geine Aaſtrengung in feinem Lehramte, 34. — Seine Bettrige 
nah Inbalt und Form geſchildert, 85. — Geine Schriftea, 8. 
— Bein Dichtertalent, 89. — Seine Lectüre, 9L. — Gein des 
miſchen Entdedüngen, 91. — Gein Vergnügen an reichen Samm: 

Lungen, 93. — Gerechte Ürtheile über ihn, 97. — Seine Gäi- 

derung als praltifher Arzt, 98. — Gedicht zu feinen Gehurüs 

tag von einer von ihm glüdlid, geheilten Kranken, 99. — Eeine 

Milde und Wohlthätigkeit als Arzt, 10l. — Die Liehe und bes 

fefte Vertrauen zu ihm als Arzt, 10% — Sein Gbarafter im 

gefelfhaftlichen Leben, 102. — Seine Liebe für Kinder, 106. — 

Sein häuslihes Leben, 106. — Director des akademiſchen Gops 

certö in Helmftädt, 107. — Seine Froͤmmigkeit, 107. — Geine 

ga ‚ 108. — Die Urfahen feined Rufes der Zauberei, 

108. — Geine tabelnswerthe Sparfamleit, III. — Gein Aeuße⸗ 

zes, ill. — Sein Sojähriges Jubiläum als Doctor und Pres 

feffor, 114. — eine legte Krankbeit und fein Tod, 115. — 

Sein Monument, 116. — Seine Kunfliäge, 117. — Grein 

mechanifhe Kunflfammlung, 117. — Seine phyſikaliſchen Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten, 118. — Seine phyſiologiſch⸗ anatomiſchen Praͤpara⸗ 

te, 118. — Seine Sammlungen aus den brei Raturreiden, 119. 

— Seine Münzenfammlung, 119. — Seine Semälbe: und Kupfer: 

flihfammiung, 120. — Seine Bibliothek, 120. — eine Altes 

thämer und Geltenheiter, 121. — Geine geinde, 121. 

v. Berger, Ludwig, Winke zu feiner Lebensbeſchreibung, II. 1. 

(V.) 176. — Seine Geburt, 176. — Gein Bater, 176. — Seine 

‚ Zugenbbilbung, 177. — Seine alabemifhe Laufbahn in Göttins 
gen, 177.'— ein GSharalter in -feinem Gefdäftsieben, 178. — 

eine Ermordung, 179. ! 

Bertram, Iohanned, fiehe Boiſſerée. 

Deyme, Toniglich preußifcher Regierungspräfibent, Andeutungen 
feiner Lebensbefchreibung, IL 1. (V.) 180. — Königlid — 
ſcher geheimer Cabinetsruth, 180. — Großkanzler, 182. 

. Billington, Miftreß, kurzer Abriß ihres ebene, IV. 2. (XIV.) 
205. — Ihre Bortichritte in ber Mufif, 206. — Ihr Leben im 
Irland, 206. — Ihr Leben in England unb Italien, 207. 

Boiſſerte, Gulpiz und Melchior und Johannes Bertram, Ans 
beutungen zu einer Biographie und Charakteriſtik biefer brei Freun⸗ 
be, II. 2, (VI.) 156. — Ihre Bemuͤhnngen um die Schaltung ber 
Ueberrefte. von Kunftdentmalen einer ſchoͤnen Zeit in ihrer Baters 
ſtadt Edln, 156. — ——— ihrer Sammlung, 159. — Ihre 

Same und Kunftfpäge, 162. — Ihr jekiger Aufenthalt, 


Bory de St. Bincent, feine Lebenöbefchreibung, II. 4. (VIII.) 89. 
— Geine Beburt, 39. — Geine Eltern, 89. — Seine frühe 
Liebe für Zeichnen und Naturgeſchichte, 40, — Sein Verhalten 
während der Graͤuel der franzöftihen Revolution, 41. — Wird 
Dfficier bei ber Vendee⸗Armee, 41. — Seine botaniſchen Reiſen, 
41 — Widmet fi den Raturmiffenfhaften, 42. — Macht ſch 
durch Abhandlungen unter den Naturforfchern vortheilbaft befannt, 
2. — Muß unter Moreau Kriegöbienfte thun, 42. — Rinnnt 
als Roturforfher an einer Entbedungsreife für Frankreich Theil, 
4. — Seine Beſchreibung diefer Reife, 43, 46. — Kehtt nad 
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——— zuruͤck, 44. =. Sein Rosais sur les Isles fortundes et 
antique Atlantide, 444 — Wirb Stabs-⸗Gapitaͤn beim Generals 
en bes Marfhalls Davo uſt, 45. — Beine Karte von ber 
nfel La Reunion und die vom Lauf des Kocher und ber Zart 
m Schwaben, 46. — Urſachen, warum er trog feiner trefflich ges 
leifteten Dienſte nicht weiter befördert wurde, 46. — Wird als 
Stat:Major der Reiterei nah Berlin verfeat, 47. — Muß bem 
Marſchall Rey nah Spanien folgen, 47. — Geine Entſchloſſen⸗ 
heit und Ba bafelbft, 48. — Beine naturhiftorifhen 
Anterfuchungen während dieſes Feldzuges, 49. — Wird für feine 
usgezeichnete Zapferkeit zum Major befördert und erhält. ben 
Drden ber Ghrenlegion, 49. — Sein fechöter fpanifcher Felbzug, 
50. — Steht 1814 an ber Spitze eines Corps Freinofiliger in feiz 
ser Boterftadt Agen, 50. — Wird in feinem Grabe als Oberft 
Jeim Depot de la guerre angeftellt, 50. — Das Wichtigſte aus 
einer Bertheidigungefhrift, als er nad ber Ruͤckkehr Rap os 
‚eone von Elba bed Landes verwieſen worden war, 51. — Sein 
egiger Aufenthalt, 66. 
ulay de la Meurtde, A. 3. C. J., kurze Lebensbeſchreibung 
yefielben, IV. 4. (XVI.) 141. — Sein Wirken während ber fran⸗ 
öfifhen Revolution, 142. — Seine fohriftfielleriihen Arbeiten, 
145, 145. — Anhänger Napoleons, 144. — Beine Berban- 
wng, 145. — Sein Leben in Halberflabt, 145. — Sein Xeußes 
ꝛes und fein Sharafter, 146. — Bein jetiger Aufenthalt, 146. 
yurgoin, Demoffelle, tragifche unb komiſche Scaufpielerin bes 
Sheater Francois in Paris, biographifche Notiz und Urtheil über 
ie von Sievers, II. 3. (VII.) 164. — Ihre Naturgaben, 164. 
— Ihr erfter Auftritt auf dem Theater⸗François, 164. — Wird - 
von ber S2jährigen Dumesnil fürs Theater gebildet, 164. — 
Ihre Aufnahme beim Theater⸗François, 164. — Folgt Buonas 
arte nach Erfurt, 165. — Wird vom Kaifer von Rußland nad 
Betersburg eingeladen, 165. — Ihr Bad in ber ar 165. 
— Shr Spiel in der Komddie und Tragödie, 165, 166, 
ranchu, Madam, erfte Sängerin ber großen Oper in Paris, 
Rrtheil über fie von Sievers, II. 8. (VIL) 179. — Kraft unb 
Kusdauer in ihrem Gefange, 179. — Bollendung in ihrem mecha⸗ 
nifhen Vortrage, 179. — Als Schaufpielerin, 179. 
rowne, William Georg, fein Leben dargeftellt von H—r, VI.2 
XXII.) 105. — Beine Geburt, 107. — Gein erfter Lehrer, 108. 
— Sein Eitern, 108. — Sein Zleiß auf der Univerfität zu Or⸗ 
ford, 108. — Bein Studium der Redhtswiffenfhaften, 109. — 
Tod feines Vaters, 109. — Beine Liebe zur Freigeit, 110. — 
Bein Hang zum Reiſen, 111. — Seine Reife nad Afrika, 111, 
— Sein Aufenthalt in XAlerandrien, 111. — Sein Aufenthalt zu 
Sairo, 113. — Beine Reife nad ben Ruinen von Theben und 
nah Affuan, 118. — Seine Reife in die Steinbrühe in der Ge⸗ 
end von Coſſihr, 114. — Beine Reife in das Darfuhr, 115. — 
Seine Krankheit daſelbſt, 116. — Sein Leben in der Gefangen: 
haft. dafeibfi, 116. — Seine Rüdkehr nad Cairo, 117. — 
Seine Ruͤckkehr nad England, 118. — Seine Beſchreibung Teiner 
Reiſe, 118. — Seine Reife nad der Levante, 119. — Seine 
Ruͤckreiſe nach England, 120. — Sein eingezogenes nur. ben Stu⸗ 
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bien gewibmetes Leben in London, 129. — Seis Deriranter I: 

ang mit Smithfon Tennant, 120. — Berne Mert ecrch 

land, 122. — .Geine Reife in die tatarifhe Stabt Exmse- 

tanb und bie um biefelbe liegende Gegend Wittelaftens, 13 — 

Seine Ermordung, 16. — .Sein Charalter, 127. — Suie 
Schreibart, 138. i 

Brunet, Komiler bes Theätre des Varietes in Paris, Urthel 

“über ihn von Sievers, II. 8. (VII.) 185. — Gein Ruba as 
erfter und einziger Komiker Frankreichs, 185. — Seine 

- volllommenpeit in feinem Fade, 186. — Geine. politifdye Ro 
unter Buonaparte, ben er unaufhörlih mit Wigen und Wort: 

. _ Tpielen bdurchzog, 186. - " 

Buchholz, Ki, -Anbeutungen zu einer Biographie bei 
ben, Il. 2. (V1.) 1989. — Beine Geburt, 189. — Sen Buter, 
189. — Lehrer an der Ritteralademie zu Brandenburg, 189. — 
Eifriger preußifher Patriot, 139. — Geine Liebe zu Preußen 

- verleitet ihn oft zur Parteilichleit, 189. — Gein freimüthige 
hiſtoriſches Urthei über Buonaparte, 190. — Sein pfochole 
einer Scharfünn, 191. 

v. low, 2. %. B. H., Graf, koͤniglich preubiſcher Staats⸗ 
und Handelsminiſter, fein Leben dargeſtellt von E—r, VI. 4 

IV.) 3. — Seine Bamilie, 5. — Sein Familıenwappen, 6. 
— Kühmliches Zeugniß feines Stammes, 6. — Seine Eltern, 7. 
— Beine Geburt, 7. — Seine Vorbereitung auf den Staatsdienſt 
auf der Univerfität Göttingen, 8. — Gene Bildung für dem 
Staatsdienſt in Baireuch, 3. — Wirklicher Kriege: und Domä- 
nen⸗Rath beim Generalbirectorium in Berlin, 8. — Geine Ber: 
mählung, Il. — Praͤſident der Kriegs: und Domänen : Kımmer 
in Magheburg, 11. — Seine kraftvolle Handlungsmeife während 
der Kriegsunruhen 1805, 12. — Sein Wirken nad der Lebergabe 
von Magteburg, 13. — Weſtphaͤliſcher Staaterath, 15. — Wis 
nifter der Finanzen, 15. — Seine großen Berdienfte durch bie 
"Sonftitution für eine zwedmäßige Finanzorganifation, 16. _ — 
Wird mit Unrecht eines Cabalirens gegen bie Franzoſen befchuls 
bigt, 19, — Seine Verlegenheiten wegen ber Finanzen bes Kös 
nigs, 21. — Gene Erhebung in ben Srafenfland, 22 — Sein 
Bericht über bie S.nanzverwaltung von 1308, und fein Plan für 
bie der Zukunft, 22, 24. — Erhaͤlt von Paris das Großkreuz 
- der Ehrenlegion, 25. — Seine Berbantlungen für Weſtphalen in 
Paris, 27. — Geine Rüdfchr nad Weftphalen, 27. — Geine 
nfeindungen, 27. — Seine Berabfchiebung , 30. — Wahre Urs 
ache feines Falles, 32. — Beine Zurudgezogenheit auf feinem 
amiliengute Eſſenrode, 35. — Falſche Anzeıge wider ibn, 35. — 
Sein ru diges glüdliches Privatleben, 35. — Geine Ernennung 
zum preußifhen Finanzminifter, 37. — Stimmung der Altpreußen 
gegen ihn, 383, 40. — Gene "Anfeindungen, 42, 46, 43. — 
Sein verkanntes und mißgebeutetes rechtliches Verfahren im Fi⸗ 
nanzminiſterio, 46. — Seine Uneigennuͤtzigkeit, 47. — Gelegen⸗ 
‚beit zur Entwickelung feiner Faͤhigkeiten als finanzieller Staates. 
‚mann, 9. — Sein Kampf mit der Schwerfälligkeit umd beim Pe: 
dantismus in dem Gefchäftögang, 51. — Dppofition gegen ſeine 
Fnanzielle Anfiht, 5 — Beſchraͤnkung feines Witkungskrei⸗ 
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es, 58: — - Geine Bitte um Gntloffung, 53. — Staata⸗ unb 
Danbelöminifter, 54. — Gein großer Wirkungskreis als folder, 

— Einzige Klage über ihn als folden, 67. — Geine Humas 

1 98. 

irger 2 Gottfried Auguſt, fein Leben bargeftellt von O. N. L., 

I. 2. (VI) 99. — Geine Geburt, 10l. — Eindruck geiftlicher 

Befänge und der heiligen Schrift auf feinen poetifchen Genius, 

Ol. — Stimmung feiner Einbilbungsfraft ald Knabe, 102. — 

Einfluß feiner Mutter auf feinen Benius, 102. — Geringe Sorge 

eines Baters. für feine Ausbildung, 108. — Anzeigen feiner poe⸗ 

ifhen Zugenden und feineB feinen Tactes für hyriſchen Wohl⸗ 

lang, 103. — Seine wenigen Fortſchritte auf ber Stabtfchule zu 
(fchersleben, 108. — Sein Abgang auf das Päbagogium nad 

Dalle und feine Annäherung an Bd dingl,108. — Seine Beſtim⸗ 
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Bere Aeſthetik, 112. — Einwirkung ber Kantiſchen Philoſophie 
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etſte lyriſche Rachlaß von ihm, .— Bein Tod, 125. i 
urke, Edmund, fein Leben, dargeftellt von 3. C. Hüttner in 
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en, 19. i 
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oſterreichiſcher Gelandter und Minifter, 191, 192. — Gein Ted 
und Srlöfhung feines Geſchlechtes, 192. 
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ande, 95. — Beine geiftlihen Würden, 98. — Geine Lage bei 
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nung zum Kaifer, 129. — Geine ausgezeichnete Aufnabme in 
Paris, 15. — Sein Abgang von Paris ohne feine Thönen 
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Fulda und Hanau, 118. — Seine Verbienfte als Erzbifchof, 
119. — Seine Berwidelung in bie Politil der damaligen Zeit, 
123. — Die Veranlaffung feiner‘ perfönliden Belanntihaft mit 
Rapoleon, 127. — Seine Zufammentunft mit ihm in ae 
128. — Seine Zufammentunft mit ihm in Paris bei feiner Krds 
nung zum Kaifer, 129. — Geine audgezeihnete Aufnabme in 
Paris, 150. — Sein Abgang von Paris ohne feine ſchoͤnen 
Plane für Deutfchland durchgeſcht zu haben, 131. — Gein Ber: 
balten in der gefahrvollen Periode 1805, 182. — Bein Aufruf 
an fämmtlihe Reichsſtaͤnde vom 8. November 1805, 138. — 
Seine Vertheidigung feines Aufrufes vor Napoleon in Müns 
den, 135. — Seine Ernennung bes fronzöfifchen Garbinals 
4 ch zu feinem Rachfolger, 136 — Antwort des Kaiſers 

ranz auf bie Erklärung dieſes Entſchluſſes, 138. — Bafall 


olgen. 


erdienfte um Regensburg, 109. — Sein Abfchieb von Re⸗ 
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GSatalani, opel, urtheil über fie von ©. 2. P. Sie vers, 
I. 8. (111) 1 — Ihre phyſiſche Perfönlihleit, I16. — Zu 
Saͤngerin, Sr — Aeſthetiſch⸗dramatiſcher Werth ihres Sun: 
es, 122. — Als Schaufpielerin, 122 — Ihre mimifchen der 
elungen, 127. —.Rotigen über Greigniffe ihres Lebens, 198. — 
Ihre indinibuelle Perfönlichkeit, 130. — Bemerkungen über ® 
von fremder Hand, 181 


31. 
Sharlotte, Peinzefin vor Wales, ihr Leben bargeftellt 


von Boffe, ML 2 (X.) 73. — Ihre Geburt, 75. — 
Erziehung, 76. — Ihr Aufenthalt im Babe zu Bognor, 78. — 
Ihr Aeu eres, 79. — Ihre Liebe zu Herzog Leopold, 85. — 
Shre Bermählung mit ihm, 88.,— Ihre — —— RB. — 
Die Geburt ihres erften Kindes, 93. — Ihr Zod, M. 

» Chaſteler, Sobann Gabriel, Marquis zu Gourcelles, Anbew 
tungen zu einer Biographie und Charakteriſtik deſſelben, U. 2 
(Vi.) 163. — eine Abflammung, 163. — Beine erfte Biltung, 
163. — Sein Heldenmuth im — — Kriegsdienſte, 164 — 
Shut Wunder der Zapferkeit, 165. — Seine Thaten in —— 
166. — Seine Kriegsthaten von 1805 bis 1809, i67. — 
von Buonaparte in die Acht erklärt und vor ein — 

efordert, 168. — Seine legten muthvollen Untern 
—— 168. — Beine, Ehrenpoſten nad ber Beendigung 4 
Krieges 1813, 1 

eben, Ludwig, Graf, Winke zu feiner Schenebefcheribung, H. 
4. (VIII) 190, — Seine Geburt, 190. — Geine Dienſte als 
oͤſterreichiſcher Gefandter und Minifter, 191, 192. — ein Zed 
"und Erlöfhung feines Geſchlechtes, 192. 

Gotta, Johann Friedrich, feine Eebensbefchreibung, IV.2. (XFV.). 

193. — Seine Geburt, 195. — Gein altes Geſchlecht, 195. — 
Bid den Studium der Theologie gewidmet, 195. .— Gtubirt 
Mathematit und fpäter die Rechtswiſſenſchaft, 16. — . Seine 
Reife nach Paris, 197. — Xbvocat bei bem hoͤchſten Gericht in 
Tübingen, 198. — Uebernimmt bie Buchhandlung feines Waters 
‚in Tübingen, 199. — Redacteur ber allgemeinen Zeitung, 201. 
— Beine Reife nad Paris in Angelegenheiten feines Baterlanbes, 
32. — Seine zweite Reife dahin, 03. — Geine Gorgfalt für 
feinen en. 208. — Beine ne: für bad allgemeine 
Belle, 204 — Gein haͤusliches Leben, 204. 

St. Cyr, 2. Gouvion, —— —F und Marſchall ven hr ran 
feine Lebensbefhreibung, V. 3. (XL) A. — Geine Ge 
94. — Seine Liebe rl Malerkunft ft, & — nn 
‚Revolutionsfriege, 94 — . Generalabjutant , . rigadege⸗ 
neral, 95. — Sein Ruhm als Krieger, 95. — Beine Entlaſ⸗ 
fing, 96. — Divifionsgeneral bei der Armee in Italien, 96- — 
Ge anbter am Hofe zu Madrid, 96. — Gommanbeur der Occu⸗ 
zZationsarmee in Reapel, 96. — Generaloberfter der Kürafiiere, 96: — 

Erhaͤlt das große‘ Kreuz dee Ehrenlegion, 96. — Generalgorver⸗ 
neur zu Warſchau, 97. — Marfhall, 97. — Seine Auszeihnung 
ig der Schlacht bei Dresden, 97. — Pair von Zrantreih und 
gl bes Eudiwigsordend, 98. — Kriegsminifter, 9. — 

er des gehermen Rache und Gounerneur der fünften Mili⸗ 
taͤrdiviſi ion, 9. — Seeminifter, 9. — Beine Entlaſſung, 101.— 


| 


KRegifen. >‘ 


Bein Mirbeteintritt, 101. — Gein abermeii id, 101.— 
Beine Verwaltung, 102. — 


D. | 
Dalberg, Karl Theodor, Fuͤrſt⸗Primas bes rheiniihen Bun⸗ 
es und Großherzog zu Frankfurt, fein Leben, bargeftellt von 
(uguft Srämer, VI. 3. (XXIM.) 88. — Geinuraltes berühms 
ed Geſchlecht, 85. — Genealogie feines Geſchlechtes, 85. — 
Seine Geſchwiſter, 87. — Seine Geburt, 87. — Geine Jugend: 
abre, 91. — Seine alabemifche Laufbahn in Göttingen und Hei⸗ 
eiberg, 91. — Widmet ſich dem geifllihen Stande, 91. — 
Seine Ausbildung im churfuͤrſtlichen Minifterio zu Mainz, 91. — 
Dosmfholaftitus, Rector der Univerfität und Schulrath zu Wuͤrz⸗ 
urg, 91. — Wirklicher Geheimerrath und Statthalter von Er⸗ 
urt, 92: — Beine Belanntfhaft mit Wieland, Herder, 
Schiller und Goͤthe, 92. — Beine Berdienfte um Erfurt, 
3. — Seine Wahl zum Coabjutor und Nachfolger im Shurfürs 
tenthume Mainz und Hochſtifte Worms, 94. — Sein Brief: 
pecdhjel mit Zofep h IL, über bie innern Angelegenheiten Deutſch⸗ 
ande, 95. — Geine geifllihen Würden, 98. — Geine Lage bei 
em Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution, 98. — Seine Abs 
künmung auf dem Reichötage zu Regensburg für Deutfchlande 
Bohl und Rettung während der franzöfifhen Revolution, 99. — 
Seine Webernahme ded mainzifchen Ehurftaates, 102. — eine 
jeringe Entfhädigung für ben während der franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
ion erlittenen großen Verluft feines. Ehurflaates, 104. — Seine 
nufterhafte und fegensvolle Regierung, 106. — Beine unvergängs 
ichen Berdienfte um Regensburg, 109. — Sein Abſchied von Res 
Be 112. — Seine Verdienſte um Afchaffenburg und Wess 
ar, 113. — Beine Schrift: „Beherzigung über das 


Schickſal verbienflvotler Männer, welde durd 


ie Ereigniffe ber deutfhen Berfaffung aus ihrem 


Birkungsfreife gefegt worden find,“ 113. — Folgen. 


yiefet Aufforkerung an die beutfchen Kürften, 116 — Beine 


Berbienfte um Gonitanz, 117. — Seine Berbienfte um — 


Fulda und Hanau, 118. — Seine Verdienſte als bifchof, 
L19. — Seine Berwidelung in bie Politik der bamaligen Zeit, 
128. — Die Veranlaffung feiner’ perfönlihen Belanntichaft mit 
Rapoleon, 127. — Beine Zuſammenkunft mit ibm in Main 
128. — Geine Zufammentunft mit ihm in Paris bei feiner Kroͤ⸗ 
nung zum Kaifer, 129. — Seine außgezeichnete Aufnabme in 
Paris, 150. — Bein Abgang von Paris ohne feine fhönen 
Dane für Deutſchland durdgefegt zu haben, 181. — Bein Vers 
halten in der gefahrvollen Periode 1805, 132. — Bein Aufruf 
an fämmtliche Reiheflände vom 8. November 1805, 138. — 
Seine Vertheidigung feines Aufrufes vor Rapoleon in Müns 
Sen, 135. — Seine Ernennung bed franzöfifchen Cardinals 
ge ch zu feinem Rachfolger, 1386. — Antwort des Kaifers 
ranz auf die Erklärung biefes Entſchluſſes, 188. — Baſall 


Xu | Kesiften R 


non Frankreich, 140. — Bat Teinen Anthell an ber _ 
bes Rheinbundes, 141. — Die ihn betreffenden Artikel ber Xhera- 
bundetacte, 1424. — Sein Schreiben an einen Gefarkn ; 

Münden, 145. — Muß die Rheinbundsacte unterfchreiben, wi 

Handlung man ihm ald Verbrechen anrehnet, 148. -- Fürfi: 

maß der rheinifchen Eonföberation, 156. — Segt ſich in baBe 

fiß der Stadt Frankfurt, 156. — Muß ein Bataillon — 
pen nach Spanien ſenden, 158. — Seine Erſcheinung bei 
Sonferenz Napoleons zu Erfurt 1808, 159. — Seine Pro— 
clamation bei Ausbruch eined neuen Kriege zwiſchen Oeſterreich 
und Zranfreih 1809, 159. — Beine Reife nach Paris zu Ans 
gleihung mehrerer Verhandlungen, 162. — Bergrößerung feiner 
Staaten buch Rapoleon unter bem Titel: Großberzostkum 
Srankfurt, 162. — Bu feinem Radfolger wird Prinz Eugen 
von Rapoleon beftätigt, 169. — Sein Streit mit Napoleon 
im Betreff der Kirhe, 164. — Beine Reife nach Paris zur | 
Zeuffeier Napoleons II, 169. — Sein Brief an feine treuer 
Unterthanen von Zulda, bei ber Feier feines Ramensfeſtes, 166. 
— Beine Stifting des Goncorbienordens, 169. — Seine Reife 
nad Gonftanz in der Schweiz, 169. — Abdankung feiner Regie 
zung, 170. — Widmet jich ald Erzbiſchof allein dem Dienfl ber 
Kirche, 170. — Geine Abdicationsurkunde, 172. — Geine Gan: 
fequenz, 171, 173. — Gein Aufenthalt in Regensburg als Erz⸗ 
bifhof, 173. — Beine Wohlthätigkeit, 174, 176. — Bein od, 
174. — Sein Dentmal, 175. — Sein Rachlaß, 176. — Sein 
Bild in gebrängten Zügen bargeftellt, 176. — Imere Abmini; 
ftration feines Staates, 179. — Geine politiſchen Werirrungen, 
1%. — Hiftorifher Vergleich zwifchen ihm und ben Königen von 
Sachſen und Schweden, 182. — Geine gelehrten Berbienfte, 135. 
— Gen Werk: „Betradhtungen über das Univer: 
ſum,“ 186. — Seine übrigen gelehrten Schriften, 189.— Bilbs 
niffe und Schattenriſſe von ihm, 192. — Rachwort bes Berfaf: 
fer& gu diefer Biographie, 198. N 

Damas, Komiker des Zheatre- Francois in Yarid, Urtheil über 
ihn von Sievers, II. 3. (VII) 178. — Geine Rollen, 178. — 
Uebertreibung feiner Eünftierifhen Darftelung, 173. — Berbienf: 
voller Schaufpicler, 174. 

Davigny, Komiker bes Theatre⸗François in Paris, Urtheil über 
ihn von Sievers, II. 3. (VII) 175. — Geine Rollen, 179. — 

ein natürliches, von allen Peffeln ber Kunft fieied Spiel, 175. 
— Seine Ausſprache, 176. 

ODavy, Sir Humphry, Präfident der koͤniglichen Geſellſchaft ber 
Wilfenfchaften in London, fein Leben nad, englifhen Materialien 
bargeftellt von H—ın, VL 4. (XXIV.) 107. — Geine Geburt, 
110. — Seine Abftammung, 110. — Gein früher überwiegenber 
Bang zur Dichtkunſt, 110. — Schüler bes ausgezeihneten Wund⸗ 
arztes Borlafe von Penzance, 110. — Entwirft ſich ſelbſt 
einen den Kreis ber Wiffenfiyaften umfaffenden Bildungsplan, 
110. — Wendet feine ganze Aufmerkſamkeit und fein ganzes Stu⸗ 
dium auf die Chemie, Ill. — Sein Berl: „Researches 
Chemical and Philosöphical,“ 111. — SProfeffor ber 
Chemie am königlichen Snftitute, 111. — Geine Beiträge zu den 
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erhanblungen ber koͤniglichen . Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, 
L2. — Seine erften Erperimente ald Profeffor, 11%. — Beine 
:baltvollen Vorlefungen in ber Ackerbaugeſellſchaft, 112. — 1: 
lied der koͤniglichen Sorietät der Wiſſenſchaften in London Und 
ee Töniglichen Akademie zu Dublin, 112. — Beine glänzenden 
yemifchen Gntbedungen, 113. — Erhaͤlt einen Preis vom frans 
dfifchen National Inftitut, 115. — Beine Erperimente über die 
Immwenbung ber Elektricität anf die Chemie, 113. — Seine Ver: 
sählung und feine Erhebung in ben Ritterftand, 113. — Beine 
Brfindung ber Sicherheittlampe für Kohlenbergwerke, 114. — 
Seine wiffenfhaftlihen Reifen, 114. — Mitglied des franzöfifchen 
Rational: Inftituts, 114. — BBicepräfident des königlich großbri> 
annifhen Inſtituts, 114. — Zum Baronet ernannt, 114. — Seit 
820 Präfident der koͤniglichen Gefellfhaft der Wiffenichaften in 
ondon, 115. 
:caze%, Elie, Herzog, Pair von Frankreich und Staatsmini⸗ 
ter, feine Lebensbeſchreibung, V. 3 (KIX.) 19. — Seine Ge- 
urt, 19. — Beine Studien, 19. — Seine Vermählung , 19.— 
jecretaire des Commendemens, 20. — Beiftger des Parifer Ap⸗ 
yellatione-Gerichtshofes, 20. — Bein Ruf in dad Gonfeil bes 
Königs von Holland, Louis Buonaparte, W. — Fuͤllt in 
Angnade bei Napoleon, W. — Führer einer Compagnie koͤnig⸗ 
icher Freiwilliger bei der Wiederkunft Napoleons von Elba, 
— Sein Muth in der Gigung bes Eöniglihen Gerichtshofes 
ei ber Wiederfehr Napoleons von Elba, 21. — Seine Vers 
bannung von Paris, 21. — PoligeisPräfeet von Parid nah Lubs 
wigs Rüdkehr, 21. — Seine Befehle zur Beſchraͤnkung der 
Preßfreiheit, 22. — Mitglied der Deputirten⸗Kammer des Seine⸗ 
Departements, 22. — General:Polizeidirestor, 23. — Sein Ent: 


wurf bed Geſetzes, woburd ber Polizei-Minifter und feine Agen⸗ 


ten jeben, gegen den Anzeigen von Vergehungen gegen ben König 
oder Staat da feien, zu verhaften in den Stand geſetzt find, 28. 
— Haß ber übrigen Winifter gegen ihn, 26. — Geine Bertheis 
bigung bes ———— 7. — Seine Erhebung in ben Gras 
fenftand, 28. — Anklage gegen ihn, baß er in ben Sournalen 
ein foftematifches Verleumden der royaliſtiſchen und religioͤſen 
Grunbfäge organifire, 24. — Berluft feines Vertrauens bei den 
Liberalen, 80. — Sein Umlauffchreiben an bie Präfecte ruͤckſicht⸗ 
li) der DOrbonnanz vom 5. September 1816, 32. — Angeklagt 
eines Attentats gegen bie Perfons und Eigenthumsfreiheit, 33. — 
Seine Selbſtvertheidigung gegen mannigfache Angriffe auf ihn, 
35. — Geine Entlaffung, 38. — Sein Wiedereintritt ind Minis 
fterium, 38. — Gein jhwieriger Stanbpunct, 39. — Minifter 
des Innern, 41. — Pair von Frankreich, 42. — Erhält vom 
-König von Dänemark das holfleinifche Indigenat und den Titel 


Herzog von Glüädsburg, 42. — Beine Aufmerkſamkeit 


auf eine neue Organifation des Staateraths, 43. — Sein Wir: 
Zen ald Minifter der Polizei, des Kultus und bes Innern, 45. — 
Dräfident des Minifteriums, 48. — Seine Bertheibigimg des 
Sorſchlages zur Aenderung im Wahlgefege, 49. — Als Mit: 
[hutbiger Louvels, Berry’s Mörder, angellagt, 52. — Sein 

wötritt aus dem Minifterio, 53. — Geine Erhebung in ben Herz 
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zogsſtand, 5% — " Staatsminifter und Wlitalieb des gdrimen 
: Hatha, 53. — Botfhafter am großbritannifhen Hof, 4 — 
Urtheil über ibn, 55. ö 
Demeifon mb Düpont, Demoifelles, komiſche Schaufpirien: 
nen bes Theatre: Arancois in Paris, Urtbeil über fie von Gıe: 
vers, II. 3. (VA) 168. — Gleiches Talent biefer beiden Eder, 
* fpielerin, 168. — Ihr aͤußeres Kuͤnſtlerthum, 163. — Sanım 
Werth ihrer Darftellungen, 163. 
Desportes, Felix, Baron, franzöfifher Minifter und einer ber 
“ acht und dreißig aus Frankreich Verbannten, fein Leben, ned) 
.: Originale Mittheilungen Vargeftellt, IV. 1. XIII.) 105. — Gem 
frühe Jugend, 107. — Matre der Gemeinde Montmartre kei 
Paris, 107. — Seine biplematifhen Mifftionen, 108. — Bracik 
. mädtigter Minifler am Hofe zu Bweibrüden, 108. — Geige 
Sendung als pevollmädtigter Minifter der franzöfifchen Repab 
"zum Herzoge von Würsemberg, 109. — Beine Berhaftung, 110. 
— Beine wohlthätigen Handlungen gegen Künflier und 
in Genf, 110. — Seine Freundſchaft mit Buonaparte,110.— 
Stellt die Ruhe in Senf wicher her, 111. — Bewegt burd fer 
nen Einfluß die Genfer zur Vereinigung mit der franzöfifchen Her 
publik, Ill. — Generalfecretär bed Minifteriums bee Innern, 
:112. — Erſter Geſandtſchafts⸗ Secretaͤr des Gejandten Lucian 
Buonaparte in Madrid, 112. — Präfect des Dkerrhein:De: 
partements, 118. — Seine Zurüdberufung, 114. — Geine Kriege: 
dienſte, 114. — Praͤſident des Wahl-Collegiums im Oberrheizs 
"Departement, 115. — Seine Rebe nad) ber zweiten Ab 
des Kaifers zu Gunften des jungen Napoleon, 116. — 
Seine Verbannung, 118. — Gein jeiger Aufenthalt, 119. — 
Seine Schriften, 120. 
Deffoltes, Jean Joſeph Paul Auguflin, Marquis, Pair von 
Frankreich, feine Lebensdefchreibung, V. 8. (XIX.) 67. — Eeine 
Geburt, 67. — Freiwilliger im Revolutionsfriege, 67. — Capi⸗ 
tan, 67. — Generaladjutant und Bataillonschef unter Baonas 
parte, 67. — Brigadegeneral, 67. — Diviltonägeneral, 67. — 
Dbercommandeur über alle Truppen in der ligurifchen Repubirk, 
63. — Chef des arößen Generalflabes, 68. — Geine Bermäh: 
lung, 68. — Commandeur einer Divifion im Hannoͤverſchen, 68, 
— Gommanbeur in Spanien, 69. — Chef des Generalftabes bei 
der Armee bes Vicekdnigs von Italien, 69. — Obercommanbenr 
‘ der Parifer Nationalgarde, 69. — Militörcommandant des Seine 
Departements, 69. — Pair von Frankreich, 70. — Staatemini- 
ſter, 70. — Generallientenant, 70. — Mitglied des geheimen 
"Rathe, 70. — Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 70.— 
Murquis, 70. — Seine Entiaffeng, 70. 
Duchesnoy, Demoifele, tragifhe Schaufpielerin bes Theatre: 
-"Brancojs in Parıs, Nachrichten über ıhr Leben und ihr Talent 
von Sievers, 11. 3. (VII.) 143. — Ihre Geburt, 19. — 
"Ihre Erziehung, 149. — Ihre Liebe zur bramatifhen Kumfl, 
149. — Ihre Ausbildung unter dem Eebrer Legoupf, 150 — 
Ihr erfter Auftritt auf der Bühne, 170. — Grbält ben erften 
Pag unter den trunfhen Echaufpielerinnen in Paris, 151. — 
Ihre plaftify sformelle Darflellungsweife, 151. — Ihrt tadelns⸗ 
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— — 151. — Shre anfpruchlofe Beſcheiden⸗ 
beit: i | | 

— Demoiſelle, komiſche Schauſpielerin bes Theatre⸗Francçois 
in Paris, ſiehe Demeſſon. 

Yupuis, Demoiſelle, tragiſche Schauſpielerin des Theatre⸗Fran⸗ 
in Paris, Urtheil uͤber fie von Sievers, U. 3. (VII) 


ü E. 
dgeworth, Richard Lovell, fein Leben dargeſtellt von J. ©. 
—r, XI. 1. XXI) 107. — Seine Familie, 110. — Sein 
Bater, 110. — Beine Geburt, 111. — Seine Bildung durch 


feine Mutter, 111. — Seine Liebe zur Medanif, 112. — Bein 
erfter Lehrer, 112. — Schüler zu Warwik in England, 112. — 
... in Drogheba in Irland, 113. — eine Lehrer dafelbft, 
2113. — Seine Zreunde, die Brüder Forfter, 114. — Fertig⸗ 
Zeit feiner Körperkräfte, 114. — Sein eben auf der Univzrfitßt 
in Dublin, 116. — Sein Leben in Orforb, 116. — Seine Ber: 
Bindung mit einem Sreunbe feines Vaters, Elers, 116. — Sein 
Aufenthalt in Bath, 120. — Beine Verheirathung, 122. — 
eine mechaniſchen Kunftftüde, 125. — Seine Belohnung von 
der Societät zur Xufmunterung ber Künfte, 130. — Beine Freund⸗ 
ſchaft mit Day, 190. — Seine Reife nad Irland, 132. — 
Sein erfter Berfuch dffentlidy zu fprehen, 182. — Tod feines 
Waters, 135. — Seine Reife nah Franfreid, 136. — Seine 
Beſchaͤftigung in non, 136. — Seine zornige Gemüthsart, 139. 
— Geine Ruͤckkehr nah England, 141. — Tod feiner Gattin, 
241. — Seine zweite VBerheirathung, 142. — Krankheit feiner 
Battin, 145. — Tod berfelben, 146. — Seine dritte Vermaͤh⸗ 
lung, 146. — Mitglied der koͤniglichen Societät, 147. — Sein 
Leben in Irland, 147. — Mitglied der Föniglich irlaͤndiſchen Aka⸗ 
demie, 150. — Seine Reife nach Elifton in Enaland, 152. — 
eine Erziehungsmethode, 154. — Zum britten Male Witwer, 
154. — Geine vierte Gattin, 154. — Beine Gefahren beim Aus⸗ 
bruch eines Aufruhres, 155. — Mitglieb des iriſchen Parlaments, 
157. — eine Reife nad) England, 1988. — Geine Reife nad 
vr 160. — Geine Verhaftung dafelbft, 161. — Seine Rüds 
ehr nach Irland, 162. — Mitglied ber irländifchen Erziehungs⸗ 
—— 163. — Sein Tod, 168. — Verzeichniß ſeiner Schrif⸗ 
: ten, 168. i 
Blifabeth von Frankreich, ihr Leben nem ben Sranzöfifchen dar⸗ 
geftellt von Ludwig Schloffer, II. 1. (V.) 145. — Verglichen 
mit Ludwig Anton Beinrih von Bourbon Herzog von 
Enghien, 145. — Ihre Geburt, 147. — Ihre Erziehung, 
147. — Ihr Lehrer, 147. — Ihr Charakter und treffliche Ei⸗ 
genfchaften, 148. — Ihr Verhalten beim Ausbruch ber Revolu⸗ 
tion, 149. — Ihre Gefangenfhaft, 150. — Ihre Verurtheilung 
"und Hinrichtung, 151. ., N 
2 Engbien, abwig Anton Heinrich von Bourbon, Herzog, 
"1ein Leben, nach dem Franzoͤſiſchen dargeſtellt don Ludwig Schloſ⸗ 
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er, IL 1. (V.) 158. — Beine Geburt, 158. — Seine Cie, 
58. — Ritter des Ordens vom heiligen Geiſt, 158. — Year 


v. Entraigues, Immanuel Ludwig Heinrich von Saunen, 
Graf, fein Eeben nah dem Kranzöfifchen dargeftellt vom i 
Schloſſer, Il. 1. (V.) 134. — Verglichen mit Espremexil, 
134. — Seine Geburt, 134. — Sein Lehrer der AbbE Maurp, 
134. — Seine Denkſchrift über bie Reicheftände in Frankreich, 

einer der erften Zeuerbrände, welche die Revolution entzündet 
‚baben, 135. — Xritt unter bie Reichsſtaͤnde und vertheibigt eim 
feinem bisherigen ganz entgegengefehtes Syitem, 136. — Begite 
fi in auswärtige Länder, 137. — Seine politifhen Srundſaͤte, 
1357. — Wird von Buonaparte inMailand verhaftet, 138 — 
Flieht aus dem Gefängniffe nad Rußland, 138. — Erhält von 
Alesander den Zitel eines Raths und wird von ihm in Auftrag 
nach Dresden gelendet, 138. — Geine Schrift gegen Buon«z, 
parte und fein Regierungsipflem, 138. — Wird aus Sachſen 
verwiefen und kehrt nah Rußland zurüͤck, 139. — Wird ven 
—— ar ermordet, 140. — Allgemeine Bemerkungen 

er ibn, 141. 

9 Espreminil, Johann Jacob Düpal, fein Leben mad bem 
Franzöfifhen bargeftellt von Ludwig Schloffer, U. 1. (V.) 
123. — Beine Geburt, 136. — Gein Bater, 165. — Kommt 
mit feinem Vater aus Oflindien nach Frankreich, 127. — Wirk 
Abvocat und erhält eine Stelle im Parlamente zu Paris, 127. — 
Beförbert burch feine Meinungen und Grundfäge die Revolution, 
127. — Seine Raturgaben, 127. — Begrünbet feinen Ruf durch 
einen Prozeß, 127. — Enthufiaflifcher Vertheidiger ber Freiheiten 
der Parlamente, 12. — Sucht eine Ausgleihung zwilchen Hof 
und Parlament zu Stande zu bringen, 199. — Kird als Ges 
fangener auf die Infel St. Margaretha gebracht, 190. — Wird 
jurudberufen und vom Abel in Paris zu feinem Abgeordneten in 
der Nationalverfammlung ernannt, 130. — Wechſel feines Nufes 
und feiner Bemuhungen, 151. — Wirb als VBerbädtiger der Res 
volution verhaftet und gemißhandelt, 18%. — Wird zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet, 132. — Geine Schriften, 188. 

&t. Eugene, tragifher Schauſpieler des Theatre-Francois im 
Paris, Urtheil über ihn von Sievers, U. 3. (VII) 158. 


8. 


de Jaria Emanuel Godoy Alvarez, fein Leben, dargeſtellt von 
"8. d. Boffe, IV. 1. (KUN) 53. — Guitarrenfpieler, 5. — 





Regifen XV. 


Bein Eeben am fpanifhen Hofe, 55. — SEeneraladjutant und 
Btaatsrath, 56. — Grfter Minifler mit dem Namen Herzog von 
KLeubia, 57. - Seine Erhebung zum Friebensfürk. 53. — 
Bein prachtvolles Reben, 58. — Sein Atfıhieb, 59. — Genera⸗ 
iſſimus und Großadmiral von Gaftilien, 60. — Sen Gturz, 
5. * Seine wieder erlangte Freiheit, 67. — Bein Vermoͤ⸗ 
ven , 69. ‚ : 

rmin, tragiſcher Schaufpieler des Theatre⸗Francois in Yaris, 
Irtheil über ihn von Sievers, li. 3. (VL) 158 
Firmont, Heinrih Effer Edgeworth, fein Leben, bargeftellt 
‚On ons Schloffer, I. 4 (V.) 151. — Seine Familie, 
53. — Seine wiſſenſchaftliche Laufbahn, 153. — Beichtvater 
Iubwige XVI. in Paris, 154. — Geine Schidfale während 
er franzoͤſtſchen KRevolution, 154. — Beine Ruͤckkehr nıd Paris 
on feiner Flucht, 157. — Seine Heuferung über Ludwig ncd 
effen re ode, 158. — Sein Berkalten bei 
udwigs Zod, 1650. — Beine Verborgenheit, 161. — Gen 
en in England, 165. — Bein od, 167. — Sein Denk⸗ 
nal, . 

eury, Komiter bes Theatre⸗François in Paris, Urtheil uͤher 
hn von Sievers, II. 8. VII. 169. — Sein Ruhm in Männer 
md Charakterrollen, 169. — Sein Künftlertyum, 170. — Seine 
egigen Leiftungen, 170. j — 
rkel, Johann Ricolaus, Notizen Über fein Leben von 3.2. Cr., 
V. 1. <Xui.) 121. — em Geburt, 14. — Sein Bater, 12%. 
— Sein Zalent zur Mufil, 124. — Gene Jugend, 124. — 
Schüler zu Coburg, 124. — Geine alabemifche Laufbahn’ in Got⸗ 
ingen, 125. — Muſikdirector in Göttingen, 125. — Geine mus 
ikaliſchen Werke, 125. — Crhält bie Doctorwärbe von der phi⸗ 
ofophifhen Zacultät zu Göttingen, 127. — eine Reife durch 
Deutihland, 129. — Praktifher Künftler, 134. — ein uners 
nübeter Fleiß, 132. — Gein Tod, 134. - Sein Nachlaß, 185. 
suche, Sofeph, Herzog von Otranto, fein Leben, dargeftellt von 
KR. &., 1. 8. (IL) 3. — Lage ber Dinge während feines Wirs 
tens, 5. — Allgemeines Urtheil über ihn, 7. — eine Geburt, 
17. — Beine Erziehung, 17. — Kommt in das Oratorium zu 
Paris, 18. — Sem Streit mit Robespierre, 19. — Ange 
klagt als Anhänger Robespierrers, 21. — Minifter ber alle 
gemeinen Polizei, 22. — Sein Beriht gegen bie Aufruhrſtifter, 
22. — Seine Einfahheit, 22. — Sein Umlaufdfhreiben an die 
Bifchöfe, 24. — Sein Umlaufsfihreiben an bie Präfecte, 26. — 
Seine Liebe bei dem Volle, 31. — Seine Freimüthigteit. gegen 
Rapoleon, 33. — Seine Berweifung nad Air, 38. — ' Beine 
Burüdberufung und Sendung als Statthalter nah Illyrien, 33. — 
Seine Rüdkehr nad Frankreich, 33. — Sein Brief an Napo⸗ 
leon von Rom aus, 34. — Sein Brief an den König von Neas 
yel Joachim von Florenz aus, 37. — Sein Brief an Napo⸗ 
leon vom 28. April 1814, 40. — Bein Privatieden, 48. — 
Sein Brief an den Herrn von Blacas, 44. — Seine Rachrich⸗ 
ten über fein Privatleben in einem Brief an einen Miniſter bes 
Wiener Eongrefies, 48. — , Polizeiminifter bei Napoleons 
Kuͤckkehr von Elba, 58. — Steht an dei epige ber Regierung, 
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ey Regifen 


69. — Bein — an Wellington, 60. — Sein Cqrei⸗ 
ben an Blücher, 6%. — GSeine politiſchen Srundſaͤee 6 — 
Sein —— über bie Lage Frankreichs, 62. E:xie Le⸗ 
bensweife in Dresden, =. — Gein Urtheil über gegen ik 
richtete Schmaͤhſchriften, 30. — Urtheil über einen dem 
durch ton. vorgelegten Bericht, BI. — Sein Bericht ocm 15, ie 
guſt ı 88. — MWiderlegung bed Vorwurfes, daß er we 
—— nad) Beantreid surüdberufen habe, 87. — Geine Brirk 
20: Be Fr en ; Vergleich mit Pitt n 
„ fein Leben im — mi itt, dargeſtellt ver 
— Hafſe, L I. sr — — — zwiſchen 
Ei — Pitt, 41. — ne Zubia: Bil ‚A. — Us Boltiver: 
treter, 49. — Deine Kämpfe mit Pitt, fiehe Pitt. — Gem 
eiftigen Anla n, 56. — Der Mann des Bells, 57. — Grine 
rziehung, 58. — Gein Pi auf ber Schule zu Eton, 58. — 
' Seine a nah Spa, 59. — Beine alabemijche Laufbahn zu 
Dxrford, 60. — Beine zu früben Reifen, 63. — VBarlamentss 
lied, — Mitglied ber Abmiralitäts-Commiffion, 64 — 
ommilfär bei ber Sanslammer, 64. — Tod feines Batere, 65. — 
Geine Entlaffung, 66. — Mitglieb der Oppoſition, 65. — Ende 
. feines wilden Jugendlebens, 67. — Staatöfecretär für die aye: 

. wärtigen Angelegenheiten, 69. — Geine Abdankung, 70. — Ans 
" fang feines Kampfes mit Pitt, 71. — Seine Berzinigung mit 
‚Ro xt, 72. — Staatsſecretar für die auswärtigen Angelegens 

eiten, 74 — Seine oftindifche Bill 1783, 74. — Grine Sat: 
— 76. — Seine Verſuche, Pitt aus dem Winiflerio zu ent» 
nen, 80. — Nach Langem Kampfe Stellvertreter von Weſtmin⸗ 
tr, 83 — Seine Reife nad) Frankreich, der Schweiz und Ita⸗ 
„Gen, 85. — Seine rRuͤcklehr nad) England, 86. — Urſache zur 
as zweier Krieger 86. — Seine Anfıht von ber fran⸗ 
— Revolution, 87. Sein Bruch mit Burke, 8. — 
Seine Schrift: „Letter to the worthy and independent Electors 

‚of the City and Liberty of Westminster,“ 90. — Gtreihung 
‚ feines Ramend aus ber Bifte der geheimen Käthe, 95. — Gein 
Austritt aus dem Öffentlichen Leben, 96. — Beine abermalige Gr: 
ſcheinung an der Spige der Oppofition, 98. — Geine Liebe bei 
‚dem Voſt, 100. — Seine Reife nad Paris, 101. — Bein. Auf⸗ 
enthalt da djetoft, 103. — Seine Rüdlehr nad) England, 106- — 

„Stimmt für dem Frieden, 103. — Zum dritten Male Staats: 
- fecretär. der — Angelegenheiten, 108. — Gein neutras 
les Verhalten in feinem Amte, Il2. — Geine Entſcheidung der 
Asfhaffung des Sklavenhandels, 113. — eine Ihätigkeit für 
.Bermittelung bes Haffes zwiſchen Gugland und Frankreich, 114. 
— Bein Brud mit Preußen, 115. — Seine Krankpeit, 116. — 
‚Bein Zod, 119 — Als Rebner, 120. — Als Staatsmann, 
‚122.. As Minifter unb —— 123. — Sein Brief⸗ 
—— mit Wakefield, 125. — Sein Eharakter als Sqrift⸗ 
ſteller, 127. — Xi Menſch, 130. 

Rranzl., Sur von Oeſterreich, feine Charakteriſtik von I— 3, 
I. 1. (1) 3 — Lage der Dinge, ale er ben Thron befliig, 8. — 
Seine — 3. — Genannt ber Brotvater, 15. — Das 
‚Stu fenes vruſta⸗ 16 —Joſephe Eindrud auf ibn, 17. — 


® 
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'Rehiker. I XIX 


Bine Seduld, 18. — Bein haushäͤlteriſcher Sinn, SE — ein 
Birken für Europa und Deütfhland, 25. — @keine Teitenden 
Rarimen in feinem Berääftuiffe gegen die Revolution' feiner Zeit, 
9. en Gefühle, als er 1814 ben Boden’ Frankreichs bes 
tat, . En 5* 
i edrich II., König von Würtemberg, feine Lebensbeſchreibung, 
I. 3. VII.) & — Seine Geburt, 5. — Bein Vater, s. — 
Beine Beſtimmung zeim Intherifhen Glaubensbekenntniß, 5. — 
Beine außerordentlichen natuͤrlichen Fähigfeiten,; 6, — Beine Er- 
iebung, 6. — Seine Lehrer, 6.,— Seine Ausbildung in Lau⸗ 
anne, 7. — Seine Vorliebe füre Franzoͤſiſche 7. — Preußifcher 
Iberft, 7; — Seine Bermäblung, 7. — Zob feiner Gattin, 7. — 
Beine Reife nad Italien, 8. — Generaltieutenont und Generals _ 
jouverneur von Ruſſiſch⸗ Finnland, 8 — Gen Austritt aus ben 
ufffchen ‚Dienften und Ba in &udmigehurg, 8. — 
Schprinz von Wärtemberg,’ 9. — Gene vergeblihen ® tfuche 
ven Ginfall der Geere der franzöftfchen Republit in Würtemberg 
u verhindern‘, 9. — Seine Bermählung mit der Kronprinzeffin 
‚on England, 9. — Seine Bildung zum Regenten durd den Um⸗ 
— Männer aus allen Staͤnden, 9. — Jod feines 
aters, 9. — Antritt feiner Regierung, 10. — Seine Haupt⸗ 
endenzen in ber Gefchichte feiner Regierung, 10. — Sei Sieg 
iber die Sranzofen, 11. — "Seine Flucht nach Erlangen, 11. — 
Beine Verwerſung bes Anerbietens für fein Herzogthum das 
a ha Hamover ala Entfhädigung anzunchmen, 11: — 
Seine Ruͤckkehr nad; Württemberg, 12. — , Seine Erhebung zum 
Shurfürften, 12. — Seine DOrganifirung bed neumürtembergifchen 
Staates, 12. — Tod feines Freundes und erften Min ſters des 
Srafen von Zepplin, 13. — Seine Verbin:ung mit Napo⸗ 
eon gegen Defterreih, 14 — Seine Erhebung zum Send: 
4 — GErhält neuen bedeutenden Laͤnderzuwachs durch die Auflds 
ung bes zömifchen Kalfertbums, 15, — Mitglied des Rheinbuns 
eg, 6. — Seine Erſcheinung bei ber feierlichen Zufammentunft 
ver Kaifer von Rußland und Frankreich in Erfurt, 16. — Seine 
Ey name an dem vierten Kriege gen Sranfreih und Defters 
eich, 7. — Beine Reife nad Far unb Vergrößerung feines 
tandes,' 18. — Bevdlkerung und Ylächenraum feines Landes, 
8. — Aenderungen im Innern feines Staates, 18. — Seine 
Regierung, 19. — Seine bertebrte Leidenfhaft, 24. — Beine . 
Prachtttebe, 25. — . Seine Liebe zur Jagd, 26. — Grine Vers 
Hehfte- um Kunſt und Wiſſenſchaft, 28- — . Seine Gerechtigkeits⸗ 
iebe, 29. — Xenderung ber innern und aͤußern Verhättiifie ſei⸗ 
108 Landes durch Napoleons Krieg gegen Rußland, 30. — 
Dein Beitritt zu ben Berbündeten, 30. — Seine Auneigung ges 
zen die Borfchläge und Verordaungen auf dem Wiener Kongreß, 
32. — Verwerfung der neuen Berfaffung feines Landes von feis 
ven Ständen, 34. — Sein Rod, 35. — Delle Puncte in feinge, 
esten früben Zeit, 35... ED, 
ein Rebenebitd aus dem Enghfchen, IV. 1. (XIT.).159. - 
dage der Oinge, als .er. feine‘ Regierung antrat, 164, — ein 
Berfahre bei ber Annahnte des Königstitels, 177. — Seine Aufs 
hebung ber RutionalsRepräfentation, 178: — —— ſeines 
* 


IX. Regiſter. 


Bei ber Horm bes franzoͤſſchen, 179. — G@ein Deruies 
km, 178. ar Seine Sag liebhaberei, 186. — Grin Beishe 
‚zen mit bem Kirdiengute, 1 7. Gein Berfahren ‚bei ber Ctha- 
beverfammlung 1815, 191. 

Sriedrih Wilhelm, Herzog ie Braunfhrwrig: Oels unb Dem: 
abt, feine Lebensbeſchreib ng. 2 (1) 67. — Geine Gebett 
8 — Gein Hefmeifter, 69. — Seine Echter, 69, 70. — Em 

Jugenbbilbun wi 70. — Gtabicapitän im Riedefelfchen Sufants 
sieregiment, — Seine Reifen, 78. — Sein Begleiter, 73. — 
Beine Bermählung, 77. — Sein Sohn, Carl Kriedrid An: 
uft Wilhelm, 77. — Beine Sms des Herzegthuts 
18* und Bernfladt, 78. — Bein © ee Ile —* 
Wilhelm Maximilian — 
ters, 79. — Tod Inner Sattin, 82. — Seine — ins — 
liche Deutſchland, 8%. — Sendung feiner Söhne nad Gasen 
82. — Beine Bufammenberufung eines — 83. — Anfong 
bes Krieges mit feiner en en a i Zügellofigärtt 
feines Truppen, 86. — — an Beftphalen, & 2. — 
Seine Eroberung von Belserhabt 96. — Bene Scdlaqht bei 
Braunfhweig, M. — Seine Ankunft in an 99. — Cem 
Heife na Damburg, 100. — Beine Rü noch Gnglans, | 
101. — Beine Ruͤckkehr nad Braunſchweig, 107. — Er Bi 
en daſelbſt, 108. — Als Menſch, 118. — Als Held, 120. 

Griederih Cark Ludwig, Herzog von Gchleiwig: Hoifteins 
Sonderburg⸗Beck, biographifche Se beffelben von Gerl Reim 
hard, Rebſt einer N * Ueberſicht des fuͤrſtlichen — 
Holſtein⸗Beck, II. I. UX.) 125. — Beine Gigenſchaften, 127. 

— Beine Koflammtung , 184. — Geine Geburt, 141. — Seine | 
‚ Sugend, 141. — Seine Reife — Laufanne, 144. — Sein Stu⸗ 
dium dee Logik und Geſchichte, 145. — Seine Reiſe nach Ita⸗ 
Nlien, 145. — Seine Dienſte im — Deere, 145. — ESeine 
BZercheuchung, 146. — Sein Austritt aus ben Dienſten Friſed⸗ 
richs des Großen, 146. — Seine Dienſte bei Friedrich 
Wilhelm, 147. — Seine Dienſte beim Kaiſer Paul, 148. — 
Sein Leben in Leipzig, 150. — Sein Leben auf feinen Gütern, 
150. — Deputirter der oſtpreußiſchen Stände, 150. — Gein 
“ Aufenthalt in —— 151. — Sein Bieberfinn, 152 — 

Beieh, —— — Sein J — — fh 
riedr uguſt, König von Sachlen, biſtori — 
zwiſchen ihm und dem Fuͤrſt⸗ Primas, Garl a von Dals 
WR aa in . a. fogenen bangen 3eiten von 1806 bis 1818, 
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Gatterer, RR —8 fein — — von Kart 
—— Nalchus, 1.2. (II.) 177. — Allgemeines Urtheil über. 
ihn, 179. — Eeine —2 — 7— — Beine akademiſche Lauft 
—8 — Altdorf, 184. — Hofmeifter, 186. — Lehrer. am = 
Naſium zu Altdorf, 186, — Profeſſor ber Reigepikorie und 


gi 
mn 


tegitter. xxı 


Dipiomatif’bafeiäft, 1ÖS, "— SDtbentlicier Peofifst der ppites " 


bpbie und Seſchichte zu Göttingen, 186. — Beranlaffung zu 
einem Studium der on — Bein Syſtem bei Bears 
»eitung der Geſchichte, 190. — Zweck feines hiftorifchen Inſtituts, 
191. — Gein Streben für die Vervollkommnung ber deutf 
Beſchichte, 191. — Beine Berdienfte um bie Diplomatik und He⸗ 
aldik, 192. — ‘Seine literarifche Thoͤtigkeit, 194. — Sein Char 
‚atter, 1359. — Gein Tod, 197. — Beine Kinder, 197. — Bios 
raphifche Notizen über ipn, 197. — Ueberfiht feiner literarifgen 
Eätigkeit; "199, 2 


roaudan, Gchanfpieler des Theater ——— in Paris, Urtheil 


— in von Sieverse, IH. 8. (VII.) 182. — Beine Vielſeitig⸗ 
eit, 182. — Seine theatraliſche Laufbahn, I223.. 
ıvaudban, Nadam, Schauſpielerin des Theater Feydeau in 


Paris, Urtheil über fie von Sievers, II. 3. (VII) 184. — 


Shre Routine, 184: — Ihre Stimme, 134. 

:orgesd, Dimoifelle, tragifhe Gchaufptelerin "bes Theatre⸗ 
Srancois in Paris, Urtheil über fie von Sievers, II. 9. (VII) 
53. — Ihr Fach, 155. — Ihre gemifchte, ober plaftifch = ro» 
nantifhe Darftellungsweife, 153. — Eigenthuͤmlicher Mechanis⸗ 
nus berfelben, 159. — Unäfthefifhe Actionen berfelben, 155. — 
$hre tiefe und träftige Ratur, 154.. 
rres, Johann Jeſeph, fein Leben, bargeftellt von M., V. 3. 
XIX.) 171. — Beine Geburt, 173. — Beine gamilie, 173. — 
Beine Jugendbildung, 173. — Sein fatyrifher Geiſt, 173. — 


Sein Eifer für die Freiheit im ber Zeit ber franzöfffchen Revolu⸗ 


ton, 176. — Geine Mfentlihen Reben, 176. — Sein Zoumal: 
‚das rothe Blatt," 176. — Geine Befangenfegung feiner 
Kreimüthigkeit wegen, 177. — Beine Reife ald Deputicter nad 
Paris, 177. — Seine Aufnahme befelbft, 178. — Geine Rüds 
ehr, 179. — Beine Schrift: „Refultate meiner. Gens 
a 7 nach Paris,“ 179. —- Lehrer ber Naturgeſchichte und 
yft 
—* von „Fourcroy's ſynopt 
hemie,“ 180. — Seine „Aphorismen über Organg⸗ 
ogie,“ 180. — Sein „Släube und Wiſſen,“ 180. — 
hrivatiehrer in Heidelberg, 180. — Seine Herausgabe der, Ein⸗ 
iedler-Zeitung,“ 180. — Seine Ruüͤckehr in ſeine Lehran⸗ 
taft zu; Coblenz, 181. — Seine „Mythengeſchichte ber 
jiſiatiſchen Welt,” 181. — Gen „Heldenbuch des 
jean aus dem Schach Nameh des Kirbufi," 181, — 
itglied des Tugendbundes, 181. — Beine Herautgabe bes 
A Merturs,” 182. — Stifter des allgemeinen 
hälfevereing in Goblenz, 82. — Geine Gcrift: „Deutfd+ 
and und bie Revolution,“ 183.— Seine Flucht nad Frank⸗ 
wich, 183. — Sein Wirken und Beben, 189. 
Gbry, Johann Euſtach, Graf von Schlitz, fein Leben, barges 
teilt von J. v. Arnoldi, I. 4. (VI) 128, — Vorbericht des 
Berfaffers über ibn, 125. — Seine Genurt, 129. — Seine El 
ern, 129. — Geine erſte Erziehung im väterkichen Landſthe, 129. 
— Grundlage feiner Bildung auf dem Karolinum zu Braun⸗ 
chweig, 130. Seine hfabemifihe kLaufbahn zu Leybei, 130. — 


bei der Seconbärfchule A ee z j — ueber: 
en Tabellen ber’ 
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B ung aines. Gtubien -uster —— 2 Street, 
‚3181. —— ſſeſſor in Weimar, 131. — Negierunat wb 
ſpaͤter Hofrath in Gotha, 132. — Geine Ausbildung burk im 
Umgang init ausgezeichneten Männern und Frauen am Gchei- 
ſchen Hofe, 132. — Erzieher ber Söhne ber ‚Herzogin Amectit 
In Weimar, 132. — Beine Reife mit feinen Zöglingen zad Be 
rise, 134. — Beine Verbienfie um Weimar durch Pie gute Gr 
‚siebung feines Herzogs, 134. — Erzieher der Edhne feines Bes 
‚ders Georg, 135. — Seine zweite Lebensperiode, 155. — Erä | 
"Ruf in die Dienfte Zriebrids bes Großen, IS. — Sem 
Abnei er gegen den preußifchen Staatsdienft und gegen Friede 
“id en 187. — Befudt ihn in — 137. — Geber 
mer Kundfihäfter und Bermittler beffelben in Baiern, 133. — 
. Maitre de la Gärderobe unb wirflider Staatsminifter bei demfeh 
“ben. 124. — Preußiſcher Geſandter am rufiifchen Hofe, 14. — 
Sein Unvermögen bie Aufhebumg. ber Bundesgenoſſenſchaft zwi⸗ 
chen Kußland und Preußen zu hindern, 6. — Geine —2 
‚nach Berlin, 147. — Sein Birken als gußerorbentlicher Geſandter 
‚in den Wieberlanden, 150. — Preußifher Reichötagsgefandrer zu 
Regensburg, 154. — Ritter beö — Adlerordens, 155. — 
Abgang aus feinen Dienftin, 155. — Antwortungsfgreiben ſei⸗ 
ned Monardhen, Friedrich Wilhelms, an ibn, 156. — 
Sem lebenslänglicyer Gnabengehalt, 157. — Seine Schriften, 157, 
v. Sneijenau, Reidhart, Graf, — Wirken von J. F. B., UL 
2. (X.) 388. — Hauptmann in dem preußiſchen Heere, 35. — 
Slütliche Küdkepr mit feinem Bataillon nad) dem Gefecht bei 


. 


ramberä, Anton, Andeutungen zu feiner Lebensgefchichte, 1.2 
1.) 185. = Sein früher Tod, 185. — Seine rd 135. — 


‚me. Richtung ale Knabe, als Iüngling und ie Mann, 186, 
und 183. — Bein Stubium der Fechtswiſſenſchaft zu Grlangen, 
.187. — Sachwalter und Richter gu Dfidenburg, 187. — Mitzgued 
bes kaiferl. frangöfifhen Obe rappellationshofts au Ham 187. 
— Gene epigrammatifhen Gedichte und feine Idyllen, i 

Gregotre, Henry, franzöfifcher. Biſchof und Staatsmann, fein 
£.oen bargeflcUt. von D—g, VI. 3. (XXL) 23. — Seine w 
Rorifhe Wichtigkeit bei der curopaͤiſchen Staatenerbefierung , 25. 
— Repräfentant des franzoͤſtſchen Charakters, 26. — Dorigeifs 
lider, 27. — Geine gekroͤnte Preisihrift: „Ucher die Mit⸗ 
tel» den Bufand der Juden au verbeffern,” 7. — 
Abgeordneter der Geiſtlichkeit bes Baillage Nancy bei ber Iufams 
menverufung ber Generalſtaaten, 380. — Seine Zhätigleit wnb 
Fein Scharfblick in den Sitzungen, Sl. — Seine Angriffe auf ben 
franzöfilgyen Thron, 32. — Bertheibiger des geiftlihen Stendes, 
I. Rauqhof zu Blois, 34. — Leiſtet zuerſt unser den Biigäfen 


- Arziſker: xxın 


ve Borgettid Auf die Konfiitutton, 34. — Geine Wernähungen, 
Ne Geiftlichkeit durch Vernunftgruͤnde zur een su bewes 
ren, 34. — Sein Wort bei Befftung des Bürgereids, 35. — Präs 
ident ber Rationalverfammlung, 35. — eine —— als 
sicher, 39. — Sein Gendſchreiben an bie Phllanthropen, 36. — 
Bertheidigt mit Eifer die Rechte ber Schwarzen und Mulätten, 
. — '&eine Hebe nach der Flucht der Üönigliheh Familie "Über 
ie Bräge: ob der König vor Wericht geführt werden fönne, 38. 
— Geine Dankrede bei Gelegenheit der den Mifgliebern ber * 
wnalverſammlung von ben conſtitutionellen Privatgeſellſcha 
argebrachten Gluͤckwuͤnſche, 4„0. — Beine Predigt in feinem 
Sprengel im Zone eines fanatifhen Koͤnigsverfolgers, 41. — 
Repräjentant bes Loire: und Chardepartements im Nationalcons 
vente, 41. — Beine Worte über Yöfheftung ber Koͤnigswuͤrde, 
MH. — Seine Worte über die Unverleglichleit des Königd, 42. — 
Bräftbent des Kationaltonvents, 43. — Sein Schreiben an den 
Rationalconvent, 44. — Beine Aeußerungen tiber bie Freiheits⸗ 
raume, 45. — Geine Kebe im — bei der Nach⸗ 
icht von der Abdankung mehrerer Biſchoͤfe, 47. — Widerſetzt ſich 
ee Abſchaffung bes katholiſchen Gottesdienſtes, 48. — Beine 
Borfhläge-ın Bezug auf Öffentlichen Unterricht und Ackerbau, 48. 
— Veranflaltet bad Laͤngen⸗Buͤreau und das Conſervatorium der 
Rünfte und Handwerke in Paris, 49. — ' Sein Bericht über die 
Rothwendigfeit und Mittel, die Provinzial⸗Sprachen zu zernichten, 
0. — Sein Bericht wider die Zerflörungswuth In jenen S 
Benstagen, 53. — Bein flaatöwirthfchaftlihet Bericht, 55. — 
Sein Hirtendrief an Teinen Sprengel, 56. — Mitglied bes Ras 
ionate Inſtituts in Paris, ‘57. — Sein @intritt in den Rath der 
00, 57. — Präfident des Conſulats, 57. —, Muß fein biſchoͤf⸗ 
iches Amt niederlegen, 53. — Mitglied bes Erhaltungsſenats 
ınter Buonaparte, 58. — Seine Grhebung in den Brafens 
kand und zum Sommandanten ber Ehrenlegion, 58. — Lähmun 
einer politiſchen Thätigkeit, 58. -— Gein Abſchied von ben dfe 
'entlichen Geſchaͤften, 59. — Seine Schrift: „Ueber bie Li: 
‚eraturder.Reger,' 59.— Seine „Borfhungen über, 
yie Selechrten, welche zu Portroyal'gelebt haben,’ 
o. — Seine mufterhafte Thaͤtigkeit nah Rapoleons Entthro⸗ 
nung, 6l. — Seine Träftige * ſchrift: „Ueber die fran— 
zſiſche J—— vom Kopre 1814, 62. — Wide 
met fich ben Mufen, 65. — Sein „gefhihtliher Berfuh 
Her die Freiheiten der gallicanifhen . Kirche,‘ 
55. — Seine Wiederkehr auf den Schauplat der Staatsͤgeſchaͤfte, 
56. — Beputizter bed Ifere-Departementd, 67. — Die Unruhen, 
welche diefe Wahl in Kranfreich verurfachten, 63. — Sein Senbs 
[reiben an die Wahlheren bes Iftre:Departements, 70. — Gtreis 
Kgteiten in ber erſten Sizung der Kammern: Über feine Wahl 
kam‘ Deputirten und feine Ausichliefung, 72. — Sein zweitrs 
Senbſchreiben an bie en bes Iſere⸗Nepartements, 76. — 
Ende feiner pplitifchen Laufbahn, 79. — Ale Menfh und Gelehr⸗ 
ter, 79. — Bein Aeußeres, 80. — Als Reformator der Staats⸗ 
perfaffung feines Vaterlandes, 80. i 
Gruner, Carl Juſtus, fein’ Leben, dargeſtellt von F. Er, 
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vi. 1. (XXI) 58. — Geine Eltem, 56. — Geine. Gebe, 57. 
— Geine Zugend, 53. — Die frifhe Negfamkeit feines Ruben: 
lebens , 58. — Sein Studium ber Redtswifienkhaft in Siuzime 
gen, 59. — Geine Schrift: „Verſuch über Strafe, 
"nebft einer aus den Gnglifhen angehängten Rachricht üsır 
"die Strafgelege und Gefängniffe Penfvivaniens“ 
59. — Gein Studium in Halle, 60. — Beine Schrift: „Aa: 
tbentifhe, actenmäßige Erzählung ber Betrüge: 
"zei eines angebliden Bundermäbdens im Hed- 
fifte Dsnabrüd ı.” 6l. — Seine „Wallfahrt zur 
Ruhe und — — 63. — Bein „Verſuch über bie 
seht: und zwedmäßige Ginrihtung Öffentlider 
Siherungsinfitute,” 68. — Seine Anflellung bei em | 
Golönifationegefhäfte für Südpreußen, 70. — Kammerrarg iz 
den fraͤnkiſch preußifhen Zürftenthümern, 70. — Beine Bertei: 
" zarhung in Paris, 70. — Director ber preußifdhen Kriegs: wd 
* Domän.ntrmmer zu Pofen, 70. — Beine Ehe, 70. — Gem 
Sammlung von Unterftügungsseiträgen für die Witwe eines son 
Rapoleon ermordeten Buchbaͤndlers, 71. — Seine Flucht nad 
Königsberg, 71. — PoligeisPräiident von Berlin, 73. — Geine 
Reiſe nad Böhmen, 75. — Entluffung von feinem Amte, 75. — 
Sein Plan gegen bie Franzofen 76. — Seine Berhaftung, 76. — 
Gene Befreiung, 77. — BenzraleGouverneur bed Ri 
77. — Berwalter ber hohen Polizei von Paris, Bl. — Preufis 
ſcher Geſandter in ber Schweiz, 8&. — Grhält vom König von 
Preußen 3000 Thlr. Gratification, 85. — Gene Kraͤnklichkeit, 
"87. — Seine Reife nah Wisbaden, 37. — Gein Tod, 3. — 
Nachtrag und Berichtigungen zu feiner Lebendbefhreibung, VL 8. 
(XXL) 902 
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8. HaagersATenfleig, Kranı, Rreiberr, feine Lebensbeſchref⸗ 
‚bung, 11. 3. (Vil., 107. — Sein’urfprünglides und uraltes Ge: 
ſchlecht, 109. — Sein Puppen, 109%, — Lelteſte und quellge- 
maͤßeſte Rachrichten über fein Gefdledht, 110. — Seine Geburt, 
"114. — Erhaͤlt feine Bildung in ber tberefianiidyen Ritteralabe: 
‚miein Wir, Il. — Weiht fih bem Militärbimf, 114 — 
Zieht als Lieutenant mit argen bie Walladıen, 114, — Diuß bem 
Soldatenſtand gänzlih entfagen, 114. — Kriegäcommiflär zu 
‚ Kornn.uburg, 114. — ntercommiffär bei ber Gteuerregulir 
- 414. — eine Berdienfte ale Kreishauptmann, 115. — 8. 
Kämm,rer, 115. — Regierungsrath, 116. — Praͤſident der ober 
fien Poliz’is und Cenſur-Hofſtelle, 116, 117. — Hofrath, 116. 
-— Virklicher geheimer Rath, 116. — Schreiben an ihn vom 
Kaifer Franz bei Verleihung des Großkreuzes des Leopcld:De 
dens, 117, — Schreiben an ihn vom Gröperäog Rainer bei der 
felyen &elegenbeit, 118. — Gein Tod, 119. — Sein Ebaralter, 
‚119. — Gene. Wirtfamleit für Rationalbildung und vaterländie 


—— 
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a ‚19. — Seine Verdienſte mm bie Senfar in Deſter⸗ 
vei ’ . " : " 
Hanimer, Joſeph, Andeutungen zu feiner Lebensbeſchreibung, 

N. 2. (VL) 177. — Einer der größten jetzt lehenben Drientaliften, s 
177.-— Geine Seburt, 177. — Sein Bater, 177. — Seine 
frühen außerordentlihen Faͤhtgkeiten, 177. — Seine Bildung in 

der orientalifchen Alabemie in Wien, 177. — Mitarbeiter an dem 
arabifch = perfifch stürkifhen Leriton bafelbft, 178. — Kommt als 
Sprachknabe nah Sonfantinopel zu dem Freiherrn Herbert, 2 
178. — Geine Freundfchaft mit Johannes Müller, 173. — 
Seine Reife na Aegypten, 178. — Macht ald Doimetfcher und 
Seecretaͤr den wichtigen Feldzug unter Huthinfon, Sidney 
Smith und Suffuf Baſcha mit, 173. — Seine Heife nady 
London md Wien, 178. — Geht als Legationdfecretär nad) Con⸗ 
ſtantinoßel und 1806 ale Sonfularagent in die Moldau, 178. — 

Seine Anftellung in ®ien, 179. — Bein Verdienft um bie kai⸗ 
ferlihe Hofbibliothel und bie orientalifhen Manuſcripte, 179. — 

Scene Schriften, 179. — Begründer bes treffliden orientaliſchen 
Zournals! „Die Sundgruben bes Drients,’ 180. 


Hetbenberg, Sarl Auguſt, uͤrſt, fein Leben und Wirken, 
I. 2. (XXI) 3. — Geine feühe Staatsbienfte, 7. — Lage 
er Dinge bei feinem Eintritt in die Staatövermwaltung, 7. — 
ein Geſetzesentwurf gur Aufhebung der Gteuerfreiheit bes Adels, 
16. — Gein Gefegesentwurf, die Singiehung, alles geiftligen Guͤ⸗ . 
ter betxeffend,, 16. — ein Gelegesentwurf zur Ginführung ber j 
Gewerbefreiheit, 16. — Gein Geſetes entwurf über bie Kolbeham, 
Zeit ber Frohndienſte, 17. — Beine neue Einrichtung der Vers 
waltung bes Innern, 17. — Bein Befeg zur Aufhebung der Zoll⸗ 
linien im Innern, 2. — Sein Geſetz zu Anordnung ber, Ber: 
braucöfleuer von Wein, Bier und Tabaksblaͤttern, W. — Seine 
. Einführung der allgemeinen Schlacht- und Mahlſteuer, 20. — 
Wirkungen feiner neuen Gefegagdung, 21.— Die feinem. Birken 
ünfzoen Rinſtaͤnde, 26. — Lage der Dinge bei feinem Wirken 
m Berfaffungswefen, 34. — eine Reife ins Bad, 8. — 
Seine Reife-an ben Rhein, 38, — Ucbergabe ber Adreſſe ber npi« 
niſchen Landfhaft an ibn durch Görres, 58... — Bein Edict zur 
 Megulicung unb. Sefiitellung der Staatsſchuld, 47. — Sein neues 
Gteuerſyſtem, 49. — Arfachen feines langfamen Vorwaͤrtsfchrei⸗ 
end, 63. — Geine Geburt, 72. — Seine Reifen, 73. — Ge 
eimer⸗Kammerrath in Hannover, 73. — Geheimerrgtg: bei 
"den Herzog von Braunfhweig, 78. .— Miniſtex bei dem Iesten 
"Markgraken von Anſpach und Baireuth, 75. — Preufitcher Staats⸗ 
‚minifter, 73. — Yrmeeminifter, 7% —. Minißer bet auswärtigen 
Angelegenheiten, 73. — Beine Entlaffung, 74. — Grfter ini 
‚ fter un taatslanzler, 74. — Seine Erhebung in ben Zürftens 
| > und fein Lob vom König, 74. — eine Liebenswärbigs 
eit, 73. — oe 
Bafiings, Warzen, kurzer Abriß feines Lebens, IV. 4. (X VI.) 
. 168. — Seine Jugend , 159. — Seine Dienfte dei der oflinbifchen 
Handeld:Sompagnie, 159. — Seine Nüdtenn nad) England, 160. 
— Gouverneur von Bengales, :160. Sein Progef in Caglqud, 
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“den fräntifh preußifhen FürftenthHümern, 70. — Beine Berbei: 
“ zarhung in Paris, 70. — Director ber preußifchen Kriege: 
3 Domaͤnenkammer zu Pofen, 70.. — Seine Ehe, 70. — Geine 
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VI. 1, XXL) 58. — Geine Eliten, 56. — Gene: Gehe, 57. 


— Beine Jugend, 58. — Die frifhe Regfamkeit feines Karben 


lebens , 58. — Sein Studium ber Redtswiffenfchaft in Stuia⸗ 


“gen, 59. — Seine Schrift: „Berfuh über Gtrafe, 
“nebft einer aus den Engliſchen angehängten Rachricht us 
"die Strafgefege und Gefängnifle Penfyivanicas“ 


59. — Gein Gtubium in Halle, 60. — Seine Scheift: „Au: 
tHentifhe, actenmäßige Erzählung ber Beträge: 


“zei eines angebliden Wundermädchens im Hed: 


fifte Osnabrüäd 2.” 6l. — Seine „Wallfahrt zur 
Ruhe und Porfusan: 63. — Sein „Berfucd über bie 
zeht: und zwetmäßige Ginrihtung Öffentliger 
Sidherungsinftitute,” 68. — Geine Anftellung bei bem 
GSolönifationggefhäfte für Güdpreußen, 70. — Kammerrath 


7) 
Sammlung von Unterflügungsseiträgen für die Witwe eines nen 
Napoleon ermorbeten Buchbaͤndlers, 71. — Seine Fludt nad 
Königsberg, 71. — PollzeisPräiident von Berl;n, 73. — Gene 


Reife nad Böhmen, 75. — Entlaffung von feinem Amte, 75. — 
Sein Plan gegen bie Branzofen 76. — Seine Berhaftung, 76.— 
vbei 


Gerne Befreiung, 77. — General®ouverneur des Rieberr 


77. — Berwalter ber hohen_Polizei von Paris, Bl. — Preufis 


ſcher Geſandter in ber Schweiz, 8 — Grhält vem König von 


Preußen 3000 Thlr. Gratification, 85. — Gene Krünl 


"837. — Geine Reife nah Wisbaden, 7. — Sein —— — 
Rachtrag und Berichtigungen zu feiner Lebensbeſchteibung, VL 8. 
. (ZXUL) 02 


= 


a. Daagers Tlenfteig, Framz, reiperr, feine Ecbensbefchreir 


bung, I. 3. (VII, 107. — Gein:urfprünglides und uraltes Ge: 


"fchleht, 109. — Sein Wappen ,'109. — Lelteſte und quellges 


‚ mößefte Rachrichten über fein & ‚10. — Seine Seburt, 
"114. ie ein feine. Bitdun thereſianiſchhen Nitteralabes 


‚miein Wien, 11. — Meiht fi bem Bilitäörbienft, 114. — 


Zieht als Lieutenant mit gegen die Walladen, 114. — Muß dem 


Soldatenſtand gänzlih entlagen, 114. — Kriegscommiffär 38 
‚ Kornn.uburg, 114. — Untercommilfär bei ber &Steuerregul 


114. — Seine Berbienfte ald Kreishbauptmann, 115. — 8. 
Kaͤmmerer, 115. — Regierungsrath, 116. — Präftibent der ober: 
ſten Poliz:is und Cenſur⸗Hofſtelle, 116, 117. — Hofrath, 116. 


— Wirklicher geheimer Rath, 116. — Schreiben an ia vom 


Kaifer Kranz bei Verleihung des Großkreuzes des Leopelb:Oe 


"bene, 117, — Schreiben an ihn vom Erzherzog Rainer bei ber 


felyen Gelegenbeit, 118. — Sein Zob, 119. — Geiz Charakter, 


‚119. — Seine Wirkſamkeit für Rationalbildung und vatcrländis 


— 
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m — — Seine Verdienſte um die Senfar in Deſter⸗ 
re , 22. ö b 
Hanimer, Joſeph, Andeutungen zu feiner Lebensbeſchreibung, 
21. 2, (VI) 177. — Einer der größten jedt lebenden Drientaliften, 
177.-.— Seine Geburt, 177. — Sein Bater, 177. — Seine 
fruͤhen außerordentlihen Faͤhtgkeiten, 177. — Seine Bildung in 
der orientalifchen Akademie in Wien, 177. — Mitarbeiter an dem 
arabifch s perfifch <türlifhen Lexikon bafelbft, 178. — Kommt als 
Sprachknabe nad Conſtantinopel zu dem Freiherrn Herbert, . 
178. — Gene Freundſchaft mit Sohannee Müller, 178. — 
Seine Reife nach Aegypten, 178. — Macht ale Dolmetſcher umb 
Secretaͤr den wichtigen Feldzug unter Hutdhinfon, Sidne 
Smith und Juffuf Baſcha mit, 173. — Seine Reiſe 6 
London mmd Wien, 178. — Geht als kegationsfecretär nad) Eons 
ſtantinopel und 1806 als Gonfularagent in bie Moldau, 178. — 
‚Seine Anftellung in ®ien, 179. — ein Berdienft um bie kai⸗ 
ſerliche Hofbibliothel und bie orientalifhen Manuſcripte, 179. — 
Seine Schriften, 179. — — des trefflichen orientaliſchen 
Journals: „Die Fundgruben bed Orients,“ 180. 


Hardenberg, Carl Auguſt, Fuͤrſt, fein Leben and Wirken, 
I. 2. XXII. y 3. — Seine fruͤheſten Staatsdienſte, 7. — Lage 
ber Dinge bei feinem Eintritt in die Staateperppaltung /7. — 
Sein Geſetzesenkwurf zur Aufhebung ber Steuerfreiheit bes Adels, 
16. — Sein Geſetzesentwurf, die Singiehung, allex geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter betreffend, 16. — ein Gefepesentwurf zur Ginführung ber 
‚ @ewerbefreiheit, 16. — Gen Epfegesentwurf über bie Ablbebar 
Zeit ber Frohndienſte, 17. — Beine neue Einrichtung der Vers 
waltung bes Innern, 17. — Sein Geſetz zur Aufhebung der Zoll⸗ 
linien im Innern, W. — Gein.Gejeg zu Anordnung der, Ver⸗ 
braudsfteuer von Wein, Bier und Tabaksblaͤttern, 20. — Seine 
. Einführung der allgemeinen- Schlacht =. und Mahlſteuer, 20. — 
Wirkungen feiner neuen Gejeggebung, 21.— Die. feinem Wirken 
3. — Lage der Dinge bei feinem Wirken 


hai 63. — Seine Geburt, 72. — Seine Rıifen, 73. — Ger 


‚minifter, 73. — Armeeminifter, 7% —. Minifer ber auswärtigen 
Angelegenheiten, 73. — Beine Entlafjung, 7#. — Erſter Minie 
fler und Staatölanzler, 74. — Seine Erhebung in den Zürftens 
vun a fin Lob vom König, 74 — Seine Liebenswuͤrdig⸗ 
eit, 73. — 


[ 


Daftings, Warren, kurzer Abriß feines Lebens, IV. 4. (XVI.) 
108. — Beine Zugend , 159. — Seine Dienfte bei bez. oflinbifchen 
Handeld:Gompagnie, 159. — Seine Ruͤckkehr nach England, 160, 

— Gouvermus von Bengalen, :160. — Sein Prozeß in England, 


+ 
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160. = Seine wiſſenſchaftlichen Kenatnife, IS. — Ger i- 
vatieben., ; 
ne Marquis, fein Geben bargeftelt von H—r, T.& 
\. IX.; 109. — Sein el, Ill. — Seine Geburt, JIL— 
" Beine Eltern, 111. — Gadet im amerikaniſchen Kriege unter den 
Namen Lord Rawdon, Il: — Beine Zapferteit im- Geier 
bei Bunker's Hill, 112 — Commandeur einer Gonıpague um 
elbadjutant, 118. — Generaladjutant ber brittifhen Arme ia 
 Imerila, 1148. — Sein Corps irländifger Freiwilliger, 1 — 
- Brigabier, 114. — Seine Thaͤtigkeit bei Groberung von Gher 
. kestonn, 114. — Geine Thaten in Birginien, 1IS. — Geine 
Mückehre nah England, 115. — Geine Gefangenfchaft, 115. + 
Pair in Englant und Feldabiutant bed Könige, 116. — Grimm 
Bertheidigung ‚über fein Verfahren in Amerila, 119 — Gemm 
bant des ‚Herzogs von York, 120. — Gene Ahaten in ben Rie 
derlanden, 121. — Geine Bermählung, 122. — berjeleherr in 
Nerbvritannien, 128. — Mitglied des Goalitions-Sabiners, 1233. — 
. Generalfeldzeugmeifter, 123. — Gonflable bes Zower, IM — 
Sein Wirten im Parlament, 124. — Bitter des Hoſenbander⸗ 
dens, 126. — Generalgauverneur unb Oberfelbherr in Dfiindrem, 
126. — Gelne Wohlipätigkeit, 19. — Geine Autanft in Cal⸗ 
cutta, 19. — Sein Sieg Über die Repauler, 139. — Geine 
Ernennung es Dlarquis, 130. — Sein Feldzug gegen die Pin⸗ 
darıen, 181.. — Beine Antwort auf die Dunkfogung von dem 
aeg von Galcurtae für den gluͤcklich beendigten Feldzag, 


Beeren, & H. 2., Andeutungen zu feiner Lebensbefchreibung, 1. 
-» (V.) 178. — As Hiſtoriker, 17%. — Geine „Ideen uber 
Bandelund Politit,“ 17% — Seine „Geſchichte des 
tlaffiihen Alterthums;’'- 174. — Bene „Anterfur 

Yung über bie Kreugsäge,“ 175. . | 

Deinridy I.,. König von Haytı, fein Leben bargefiellt von D. 
Pfeilfchifter, 111. 98. (Vi.) 141. — Zuſtand feines Landes, 
344. — - Seine Seftalt, 146. — Sklave eines Kaufmanns, 146. 
— Geine Kriegbdienfte beim Ausbruch ber Empörungen auf Gr. 

Domingo, 146. — Brigadegeneral, 146. — Sein Dluth bei einem 
in der Capſtabt ausgebrochenen Xufftand, 147. — Gen Wirken 
bei ber re der franzöitfchen Flotte vor der Sapftabt, 
148: — "Anführer der Reser gegen die Kranzofen, 149. — Gein 
Wirken zum Sturz Jacobs I., Kaifers von Hayti, 151.— Ptaͤ⸗ 

:fibent 'und Oberbefehlshaber, 151. — Geine Ihätigkeit in der 
- feiner ‚Sertfchuft wegen entftandenen Partheienwutg, 152. — 
* Beine Krömmg zum Könige, 153. — Slanz feines Hofes, 158. 
— Gtifter eines Militaͤr⸗Berdienſtordens vom heiligen Hein⸗ 

rich, 159. — Sein Höfftaat, 15%. — Feier feines Ramensfeſtes, 
155. — Gein Pallaft, 158. — Feſte feines Hofes, 159. — Sein 
Bappen, 161. — Seine Armee, 161. — Beine Befehle zu Ab: 
affang eines neuen Gefegbuches, 162. — Beine Apätinkeit zur 
efeftigung feiner" BRegierung, 164 — Beine Gerne fire bir Bils 
buny feines Wolle, 165. — Seine Bejorgniffe für einen ‚neuen 

‚Krieg nah Napsleons Sturz, 169. — Gene Erklärung, 

‚Yayti’s:unabhängigleit alles gu opfern, 169% — Seine Borrich⸗ 
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ungen zu Vefeſtigung des Landes und zur Verſtaͤrkung ber Ars 
neen, 174. — Seine Verweigerung aller Unterhandlungen mit 
trankreich, 177. — Beine Berfuche,. mit den deutſchen Geeftäbten 
handelsverfnäpfungen anzubinden, 173. — Handel feines. Landes 
nit Rorbamerila, 178. — Geine Tugenden, 179. — Beine Bes 
sühungen für wiffenfhaftlide Bilbung, 180. — Seine Befehle 
yegen ber Preßfreibeit, 181. - Seine Borfiht in ber Verwal⸗ 
ung ber Staatögefihäfte, 482. — Auszüge aus der Gonflitutlon 
rines Eandes, 1834. J | 
Par Gysbert Carl, Graf, fein Leben, dargeſtellt non 
J. S. 2. Arnelbi, IV. 1. (XiII.) 137. — eine Geburt, 
©. — Geſchick feines Vaters, 140. — Bein Beben. im Gabets 
nhauſe zu Berlin, 144: — eine Kriegebienfte, 142. — Seine 
'eife nad) Amerika, 142. — Seine Rüdtehr, 143. — Beine 
jerbinbung mit bem Prinzen von Dranien, 144. — Penfionä 
on Rotterdam, 149. — Gein Wirken für die Freiheit feines Va⸗ 
erlandes, 150. — Gein Austritt aus :feinem Amte, 151. — 
seine Vermaͤhlung, 151. — Sein haͤusliches Leben, 151. — 
Ritgliedb der Comm ffion zu dem Gntwirf- einer Verfaffungsurs 
unde, 15% — Staataeminiſter ger auswaͤrteaen Angelegenheiten, 
55. — * Bice:Präfident des Stsraths, 155. — Beine Grhe: 
ung in hen Grafenſfand, 156. — Erhaͤlt das Großkrenz bes 
elgiſchen Löwenordens, 156. — Beine Entlafung aus bem 
staatsbienfte, 156. — Mob feiner. Butter, 156. — Geine Ger 
hwiſter, 156, — Allgemeines Urtbeil. über ibn, 157. 
ogendborp, Dirk, Skizzen feines Lebens, IV. 4. (XVI.) 
4. — Seine Militärdienfte, 164% — Gein Aufenthalt in Ofbins 
ien, 165. — Seine Ruͤckkehr nah Europa, 165. — Treuer ins 
Anger von Napoleon, 165. — Commandant von Mantes, 
36 . 


rnemann, Friebrih Conrad, fein Leben, dargeſtellt von. G. 
'rome, |]. 1. (li) 183. — Seine Geburt, 135. — Gene 
ugend, 135. — Geine alademifche Laufbahn im Gottingen, 187. 
- Gein Lehreramt, 139. — Sein Plan, in bie afritanifdde Ge⸗ 
Uſchaft zu treten, 140. — Gene Beife nad Eondon, 148. -— 
Seine Reife durch Frankreich nad Alerandrien, 1465, — Seine 
treigniffe zu Gairo, 147. — Begebenheiten auf feiner Bteife gen 
fan, 330 — Beine Höfe nad Tripoli, 154. . 

rnes;. Beunz- Eſq., Mitglied bes englifchen Parlammts, fein 


ben, dargeſtellt von Adam Müller, 11. 4.0ÄlL) 125. — ' 


teine Meburt, 127; — Seine ugend, 1285. — Bin Heiß als 
schüler zu Edinburg, 128. — Die auf feine eigäntkämliche Gei« 
esbilbung @influß habenden Umſtaͤnde, 129. — Beine freunde 
haftliche Verbindung mit Lord Henry Petty, 132. — Sein 
Stubium ber Wunicipalgefege feines Waterlandes in Schottland, 
34. — Mitglied des Parlaments für den Flecken St. Ives, 135. 
- Mitglied des zur Unte — aller Zweige der Staatsausga⸗ 
en — al Ausſchuſſes, 137: — Commiffar zus Reguli 
ung bes Toncureweſens deu legten Rabobs von Ark:ot,. 18%. — 
jorfigenbes Mitglied bed Autſchufſes bullion-committee, 142. — 
Beine — um bie Hanshaltung Englands, MB — GSein 
tod, >. ER Ver Sr 
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Ifflanud, Anguſt Wilhelm, fein Leben, bargeftellt von P——S. 
IL 2. (VI) 127, — As Menſch, Dichter und Küöünſtler, 19. — 
Srunbang feiner Natur, 180, — Seine Beflimmung zum Eh 
fpieler, 181. — Seine äußere Figur und koͤrperliche Belhcies 
beit, 182. — Ausbildung feines Körpers und Geiftes in eine 

. @cule zu Gotha, 133, — Seine völlige Ausbildung am Ryde, 
133, 135. — Sein fchönes edles Herz, 154. — Bluthenzeit fe 

- ea Kuͤnſtlerlebens, 135. — Bein Ruhm als bramatifcher Did 

‚ ter, 16. — Doppelte Richtung feiner Poche, 137. — Erim 
Jager, 137. — -Sein’Leben als Director bed Theaters in Ber 

- fin,. 137. — ein Unmuth über die Berlinifhe Kritif, 19. — 
Allgemeines Urtbeil Berlins über’ feine Größe und Uxübertzeffiide 
keit, 141. — Als hochkomiſcher unb tragifcher Künflfer, 142 — 

: eine Berdienfte um bie.Berliner Schaubühne, 142 — Geise 
„Bausfreunde, 143. — Spannung zwilhen ihm und einem Theile 

. be Berliner Publicams, 144. — Geine Zuruͤckzezogenheit, IM. 

vo Sein Daß gegen bie Franzoſen, 145. — Wird durd die Re 
volution aus f..ı «mn gei® Gegenden vertrieden, 16. — 

Schließt fi mit Enthuſias an das föniglihe Seſchlecht von 
Mreußen und befonders an bie Königin Luife an, 16 — 

Beſchließt feine Laufbahn, 146. 

Sehann, Erzherzog von Defterreih, Andeutungen zu feiner eben 
befchreibung, 11. 2, (VI) 149. — Geine Geburt, 149. — Grin 
@itern, 19. — Geine Anlagen, 149. — Geine Ausbilbung, 149. 

ı — Geins-Regung zum Kriegsbienfte, 149. — Bicmet ferne Zus 

.,genb eraften Stuben, 149. — Bein Um ang mit Sobannes 

Müller, 150. — Erhaͤlt das Obercommando uber die Öftertei- 

chiſche Armee, 150. — Sein Muth in der Schlacht bei Hohen⸗ 

‚linden und Sotzburg, 151. —  Generaldirector des Fortifications⸗ 

s x mb Geniecorps. und Director ber Ingenieur: und Gabettenalabe 

„mie in Wien, Bi. - Seine Reife in das noͤrdliche Tyrol, IN. 

; — Gommanbenr bes ‚Corps b’Arımde in Iyrol, 152. — ©e 

2 Bern uieen Bemühungen bafelöft,. 153. — Sein Epftem 

. Angriffe und ber Gegenwehr für Defterreih, 153. — Fuͤhrt ven 
Oberbefehl ber nah Italien md neo! beſtimmten Temee vom 
Anneröfterreih beim Kriegsausbrud-1809, 153. — Gen Com 

mando im Felbzuge 1815 gegen Rapolton, 155. — Buräzieht das 

nere der Shweiz, 155. — Wefechligt bie Belagerung von Hür 
ningen, 355. —. Sein Sommeraufentalt auf der alten Burg 
Therenberg, 155. 
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K. 


Kemble, Jehbann Philipp, fein eben, dargeſtelt von I. ©. 
Huͤt taer, Ul. 1. (IX.) 83. — Seine Familie, 86. — Se 

- Geburt, 86. — Seine JIugend, 86. — Sein GCintritt in das 
1. Theaterleben, 87. — Geige Borlefungen, 87. — Berühmt in der 


- Molle bed Hamlet, 88. — Sein Spiel in ber Komodie, 88. — 


4 


Megifen x 


ein· Auftritt in London, 89. — Seine Verehelichung, 39. — 
legiffeur im Drurylane-Theater, 90. — Seine dramatiſchen Ser 
m, 88, 91. — Seine Reife nah Frankreich und Spanien, 9 
= Seine Aufnahme in Paris, 92. — Regiſſtur am Theater 
jopentgarden,, 92. — Gein Spiel, 93. — Sein Verhalten beim 
zrand beö Theaters in Eoventgarben, 96. — Seine getäufchten 
)offnungen bei Gröffnung bes neuen Theaters, 97. — Sein Ruhm 
an 98. — Bein lehtes Auftreten in London, 9%. — 
ein Abſchied, 99. — Feier bei ſeinem Abgange, 100. 
zuer,. ort — fein Leben, dorgeſtellt ‘von Amadeus 
Bendt, I. 2. (1l.) 8. — Beine Geburt, 12. — Gein Vater, 
2. — Seine Erziehung, 12. — Entwickelung feines Dichtertas 
mis, 18. — Sein Eehrer in der Geſchichte, 13. — Seine Stu: 
fen ın Freiberg, 14. — eine alademifche Laufbahn in an 
5. — Geine Reifen, 15. — Sein Xeußeres, 17. — Sein & 
alter, 17. — Urtheil üper feine Dichtungen, 18. — —5* 
ı Berlin, 20. — Seine Krankheit und Reife nach Carlsbad, 
0. — Bein Leben in Wien, 22. — eine dramatıfhen Ber⸗ 
iche, 2. — Worte an feinen Bater, als ber Aufruf zum Kampfe 
hol, 28. — Krieger, 30. — Lieutensnt, 81. — Lügoms 
biutantz 82. — Berwundet bei Kisten, 34. — Sein od, 37. 
- Bein Grabmal bei dem Dorfe Wöhbelin, 3. — Zed feiner 
schwefter, 42. 
Rolomrat: eiebſteinsko, ae — Graf; fein Leben, 
oeſtellt vn F. W. N., III. 1.) 155. — Beine Geburt, 
57. Stine Ahnen, 159. — er Jugendviidung, 100. — 
feine .i ‚Stubien in Prag, 161. — Praktikant beim Kreisamt' bes 
jerauner Kreiſes in Böhmen, l6i. — Er rettet mehrere Uns 
hadliche bei einer Ueberihwemmung , 162. — Zührungscommifläe 
ei ber Yrmee, welche 1799 in bie Schweiz g a ‚'162. — Kreis⸗ 
mmiffär bed Kaurzimer Kreiſes, 162. — GSeine Berehelichung, 
5 — Rath bei dem böhmifchen Landesgoubernium, 168. 
Iberlandescommiffär der boͤhiniſchen Keutralitätsarmee 1806,.168. 
- — Errichtung eines Armenhauſes, 164. — Ale Hofrath am 
— e der boͤhmiſchen Landesregierung, 165. — Sberſtburg⸗ 
J — Seine e Einrichtungen, 167. — Gene⸗ 
ilintendant, 168. 
—A Heinrich, ſein — bargefteit von Steffens, 
3. — Geine Geftalt, 53. — eine Bekanntſchaft 
it Eins, 6. — Seine Familie, 9. — GeinBater, I. —. 
Seine Gattin, 10. — Als Landmann, 10. — Als Krieger, 14. — 
Seine Abneigung gegen die Franzoſen, 15. — Sein feſter Muth, 
7. — Seine Borbereitungen nuf den Ball eines neuen Kriegs 
sit Frankreich, 19. — Seine Verhaftung wegen politifher Ums 
lebe, WM. — Beine Freilaffung, 277. — Beine Dienfte im 
— Here, 23 — Sen Muth bei ber Schlacht vor 
Rödarn,, SO. — ein Deldented, 31. 
Krüdengr, Zrau, ihre Bebenebefchreibung , IH. 2. (X.) 105. ° 
-Ihre Geburt, 113. — Ihr Vater, 13. — Ihre Jugend, Sr 
- Ihr Aufenthalt zu Paris mit ahren Eltern, 114 — Ihr reiid 
ibfes. Gefügl, 114. — Ihre Vermählung mit dem Baron von 
trüden.er, 116. —. Ihre. Meife-nach Venedig, HS. — Liche 





XIX. = Rezifet. 


er Venetianer zu ihr, 117. — Ihre Trennung von ihrer Se 
wahl, 10. — "Sp Aufenthalt zu Riga, 121. — be en zu 
‚ Daris, 121. — Ihe Roman: „Balerie,* 1 
Schwärmerei, 122. — Ihre Berebrung ber Kunft, wo "Vick x 
Religion dient, 1294. — Ihre Anfiht von den KAlöftern, 1285. — 
. Ihre Propbezeiungen, 129. — Ihce Troͤſtung unb Grbaumy 
efangener Straßenräuber unb Mörder in Heidelberg, 139. — 
Ihre .religidfen Berfammlungen in Paris, 130. — Ihre Beſchre⸗ 
bung bes religibfen Feſtes der ruffifchen Armee in den Ebenen ueg 
Ehalens, 180. — Ihre Reife in die Schweiz, 135. — Ihr Bin 
. ten und ihr Schidfal in Bafel, 185. — -Ihre Erbauun göftundee 
in Liebegg , 137. — Ihre Anfichten rein mitgetheilt auß einem 
. Briefe von ihr, 137. — Ihr Schreiben an den babenfchen Mini 
. ker des Innern, Herrn von Bergheim, um ihm die Roth deb 
armen Volkes zu ſchildern, 141. — Ihr Schreiben an bie Armen 
vor ihrer Abreife vom SrenzadersHörnlein, 153. — Ibhre Beitung 
. für die Armen, 154. — Gang und Charakter der Mifion ons ber 
Einleitung ihrer Beitung für die Armen, 19%. — Spr Schickfal 
auf ihrem Zuge durch die Schweiz, 158. — Ghrenvolled 3en 
. über fie aus dem ſchweizeriſchen Begweiſer, 160. — Spre 
fernung aus der Schweiz, 162. — Rödblid auf ihr Leben in bee 
Schweiz, 163. — Urtheil Über die von ihr verbreiteten Anekdo⸗ 
ten, 165. — Ihr Wunberglaube, 167. — Ihre Beife burd 
Deutfchland, 163. — Ihr Aufenfhalt in Reipzig, 18. — Türe 
‚., Reife von Gilenburg nad Königeberg, aus Briefen ihres Begiei⸗ 
ters Kellner, 169. — Ihre Aufnahme in Lübben, 169. — Ibe 
Anlſchen in Beankfune a. d. D., in — Ihre Betſtunden in 
Neuenburg , . 
» Kägsigen, Gerard und Gar, ihr Känftierieben, dargeſtellt 
von H. 3., IV. 1. (Al) 23. — Ihre Geburt, 2. — Ihr 
‚ Batır, 36 — Ihr Unterriht, 27. — Ihre Neigung zum Wilden, 
27. Schüler zu. Bonn, 28 — Ihre Erlermmg ber Maler⸗ 
anf, 9 — Ihre Reife nad Rom, 3l. — Reiſe des ältere 
ı nach Riga, 34: — Reife des jüngern nad, Berlin und Riga, 3%. 
— 23 Aufenthalt zu Petersburg, 36. — Ihre —— 37. 
derlaſſung bes aͤltern in Dresden, 33 — Helle bes jüns- 
ern in bie Krimm, 385. — Gerhards Werfe, 43. — Karls 
erle, 49. — — Auſammenſtellung ber Berſchieden⸗ 
beiten beiber nn . 


⁊ 


$, 
Aafom, —— Schauſpielet beb —— in Yaris, lies 
tbeil über ihn von Sievers, Il. 8. (VIE) 154. — Gene Ben 
He vor Zalma, 154. — Gen —8* natürliches Spiet, 
55. — Sein Beifall, 155 
Said, bernhmter Baßlanger ber großen Oper in Paris, Artheil 
„über ihn von Sievers, Ik 8. (Vil.) 17%. — Beine Otimme, 
IB. — X. Sänger, 178. + Us Schaufpieler, 179. . 
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Bes Ea ſa, Immantiel Auguſt Dieudonnd, Graf, fein Leben, 
argeſtelt von ©. 2. D. M. R., IH. 4. (XIl.) 7. — Urfprung 
es Rameris feiner Familie, 13. — Seine derühmten Ahnherrn, 
3. — Seine Jugend, 14. — Widmet fih bem Seebienſt, 15. — 
Beine erften Kriegsthaten, 15: — Schiffelieutenant mit dem 
Range eines Major in dev Arnree, 15. — Seite Rettung von 
soeimgliger Zodedgefahr, 16. — Seine Auswanderung bei der 
ranzoͤſiſchen Revolution, 18. — Sein Aufenthalt in Goblenz, 18. 
Seine Befuche in Aachen, 1% — Sein Kampf mit den Entis 
renten gegen Frankreich, 19. — Geine Flucht, 20. — Beine 
zeberſegung nad England, 20. — Beine Anjihten user feine 
mgluͤckliche Lage, 21. — Lehrer in London, 22. — Schlägt glaͤn⸗ 
ende Antcäge zur Fabrt in fremde. Erdtheile ab, 22: — eine 
Idee ber Bearbeitung des biftorifchen Atlaffıs, 23: — Seine Rüds 
ehr nad) Paris nad ber Revolution, 25. — Geine unabhängige 
tage in Branfreih, 24. — Freiwilliger im Kriege geaen England, 
5 — Kammerherr bei Rapoleon, 26. — KBertheidiger. ber 
nglifchen Berfaffung, 26. — Reguetenmeifter im Staatsrathe bei 
er Section ber Marine, 7. — Geine Senbung nah Holland, 
Darineangelegenheiten betreffend, 27. — Seine Sendung bie 
iquidation ‚der Staatsfchuld der ilfyrifhen Provinzen betreffend, 
7. — Seine Reife in die Hälfte. ſaͤmmtlicher Departemehte Frank⸗ 
eichs um. Wohlthärigfeitsanftalten in Augenfchein zu nehmen, 28. 
— An der Spite der Rationalgarbe in Paris, 28. — Beine 
tebergabe feines Sommanbo’s, 3. — Seine Baterlandeliebe, 29. 
— Gene Reife nah England, SI. — Geine Beſchaͤftigung in 
Paris mit feinem PrivatıHaußhalte, 31. — Stactärath nad 
Rapoleons Rüdkehr von Elba, 3%. — Wrätident der Com⸗ 
niffion der Bittfchriften, 322. — eine Anhänglichleit an Na: 
oleon, 33. — Beine Kenntniffe, 36. — Beine Freimüthigs 
eit, 39. — Geine Ankunft in Branffurt am Main, 40. — Geh 
uruͤckgezogenes Leben in Zrankfurt, 40. — Lob feiner Treue von 
Rapoleon, 4. — Bein Sharafter, 42. — Geine Gemahlin, 
MM. — Gein Andenten von Napoleon, 44 — Bein biftorifcher. 
Etlas, 45. — Geine Abhandlung über verfchledene Segenftände, 
5. — Sein Tagebuch auf St. Helena, 46. — Bein Gendfchreis 
ven an Lucian Buonaparte über Napoleon auf St. Hele⸗ 
10, 47. — Kammerherr bei bem Prinzen &ucian, 52. — Urfäs 
ben feiner Verhaftung auf St. Helena, 55. — Seine Worte über 
Rapoleons Abfhied von Frankreich, 61. — Schwierigkeiten 
ei feiner und Rapoleons Abreiſe von Frankreich, 63. — 
Beine Worte über Napoleons Eharakterfeitigkeit, 64. — Seine 
nd Rapoleons Behandlung an Englands SKäften, 67. — 
Beine Ueberfegung ber Proteftation Napoleons über Englands 
Treulofigleit, 69. — Beine Meinung über das Verfahren Eng⸗ 
ande, .70..— Seine Rachrichten uber Napoleons Verhalten 
vährenb ber Ueberfahrt nach Helena, 72. — Seine Ankunft: auf 

elena, 73. — Seine Nachrichten über Helena, 75. — Beine 

achrichten über Napoleons Belhäftigung, 73. — Beine und 
Rapaleons Nahrung auf St. Helena, 79. — Beine Darfid: 
ung der Lebensweife Rapoleons bdafelbft, 80. — Seite Wakh: 
ichten aͤber feine Behandlung hei des Ankunft eines Mumen-ous 


J 





Xu =» Negifer, 


verneurs bafsibk, 82. — Sein Schreiben an den Eorb Batheef 


in London, weldes bie Antinge .Sommerferts (105). We 
Korberung feiner Genugthuung für bie Abnahme feiner Payırı, 
ohne .ein Berzeichniß davon zu machen (1il), die Korberumg wur 
Vergütung dafur, daB man ihn ald Gefangenen auf ben Geste 
gent-ansgeliefert habe, (115) und die Korderung einer fchleunign 


ö Unterfuhung und Zurüdlieferung ber auf ber Themſe umb in & 


- Seopolb Eriedrid Fra 


Helena ihm abgenommenen Papiere (121) enthält, 93. | 

ar Herzog zu Anhalt: Dean, ſeine 
Lebensbefhreibung, IL. 3. (VIE) 37. — Beine Seht, 4. — 
Seine Gltern, Al. — Gein erfler Unterridt, 41. — WBib von 
feinem Vater zum Kriegsdienft für Preußen beftimmt, 4. — 
Sein VBormund, Prinz Dietrid, Al. — Seine Erziehung, 42. 
— Gein erfier Feldzug von 1756 u. 1757, 42. — Mu 


. 9 * 2 » . 
. Krankheit dem Kriegsdienfte entfagen, 43. — Antritt ſeiner Re 


ievung , 48. — Eindert den Drud feines Landes während des fe 

enjührigen Krieges duch Aufopferung feines väterlichen Bermi 
gens, 43. — Seine Reifen in entfernte Länder zu feiner-wmb ſei⸗ 
nes Volkes Ausbildung, 493. — Die Früdte feiner Reife, a — 
Sein exfter Berfuh in der Baufunft, 45. — Scene 
mit der Pringeffin Louife, 45, 43. — Seine Reife. nad Star 
lien, Frankreich und England, 45. — Seine Frerndſchaft mit 
Bindelmann in Rom, 45 — Gtubdirt die Baum ia Eng⸗ 
fand, 47. — Seine Ruͤckkehr nah Deffau unb fein Wirken fur 
Künfte und Wiffenfchaften bafelbft, 47. — Wählt Wörlig zu ſei⸗ 


- nem Landfit, 48. — Seine Bemühungen für Berſch 


Wohlſtand, Glüd und. Aufklaͤrung feines Landes, 43. — Eeine 
polizeilichen Berordnungen, 49. — Geine Armenverorbuungen, 
49. — Seine Erziehungsanftalten, 51. — Sein Schullehrerſenl⸗ 
nar, 54. — Beine Errichtung einer Paſtoralgeſellſchaft, 55. — 
Seine Bemühungen, für die verfchiebenen Religionspartbeirn und 


‚ihre Kirchen, 56. — Seine Berbefferung bes Aderbaues und ber 


Landwirthſchaft, 56. — Beine Anlegung von Kunftgärten, 58. — 
Seine Bauwerte,. 59. — Beine Sammlung von Kupferfiden, 
60. — Seine Bemühungen für die fchönen Känfte, 60. — Erhaͤlt 


Anyalt⸗Zerbſt durchs Lvos, 6l. — Beine Borforge für die neuen 


Befisungen, 61. — Seine häuslichen Freuden, 64. — Seine Jar 


ſchriften auf den feinen beiden Schweſtern auf dem Drehberg bei 
- Wörlig errichteten Dentmälern, 65. — Weiht ein Denkmal feinen 
Vorfahren, 66. — Bein Denkmal für feinen Dheim und Bor: 


mund Dietrid, 67. — Empfaͤngt Napoleon in feinem 


Schloſſe, 63. — Bittet Napoleon um Schonumg feiner Unter: 


tbauen, 69. — Sein Beitritt zum Rheinbunbe und feine Ak: 


nahme des herzoglichen Titels, 69, — Seine Reife nad Darts, 
.70. — Sein 5Oiähriges Jubeifeft, 70. — Breitet feine wohl⸗ 


thäfige Regierungsweiſe aud) auf em benachbartes Laͤndchen aut, 
71. — Sein hartes Schickſal in ben legten Kriegsjühren, 73. — 
Berrüttung feiner Kinanzn, 73 — Gerne Anleihe im Jahr 1818, 
76. — Errichtung ber Landwehr in feinem Lande, 76. — Gein 


milder Gina gegen die in ber Leipziger Schlacht verwundeten 
. Krieger, 77. —  Gein Beitritt zum beutihen Bunde, 77. — 
Bird won bei fen Movarchen Gurupa’s ausgezeichnet usb 


x 


Regiſtes. XXXNMI 
ohgeachtet, 77. — Beine Anſchließung an Preußen, 78. — Tod 
uner Gemahlin unb:feines Sohnes, 75." — Geine fortwährende 
ihätigfeit, 79. — Geil Arußıred, 81. — Beine Bibliothek, 
1. — Sein häusliche Leben, 81. - 

pold, Herzog von Codurg, fein Leben, bargeflellt von R. v. 
Boffe, 11. 2. (X. 9. — Beine Jamilie, 9%. — Gene Gr. 
icehung, 98. — Seine Beftalt, 98. — Seine — am 
)ariſer Hofe, 98. — Sein Aufenthalt zu Münden, 9. — Seine 
teife durch Oeſterreich, die Schweiz und Italien, 9. — eine 
iriegsthaten, 99. — Beine Heife nad England, 100. — Weine 
iebe zu SEharlotte, Prinzefiin von Wales, 100. — Bergrößes 
ung feines Gebietes, 100. — Seine Reife nad Berlin, 101. — 
Seine Reife nah England und feine Vermaͤhlung dafeloft mit ber 
Yrinzefiin von Wales, Charlotte, 101: — Sein Schmerz bei 
em Zobe feiner Gemahlin und feines Kindes, 109. -° - 
Tage, komiſcher Schaufpieler bed Theatre⸗ Beybeau in Paris, 
etheil Aber ihn von Sievers, II. 3. (VII) 185. 
serd, Demoifelle, komiſche Schaufpielerin des Theatre⸗Francois 
r Paris, Urtheil über fie von Sievers, II. 8. (VII) 166. — 
Ihre Rollen, 166. — Ihr Aeußeres, 166. — Ihr Spiel, 167.— 
ihre Decenz, 167. — Ihre Routine und Sicherheit, 167. — 

re mufttalifche Bildung, 167. ’ | 

verpool, Lord, erfter Miniſter von Großbritannien, fein Leben 
ig ö-+r,1IV. 4 (XVI.) 3. — Sein Bater, 5. — 
Seine Geburt, 5. — Beine Zugendbilding, 5. — Gtubirt zw 
Irford, 6. — Anfang feiner üffentlihen Sirkſamkeit in Lonbor 
IE Staatsmann, 7. — Staatäferretär der auswärtigen Angele⸗ 
enheiten, 8. — Wirlliher Baron und erfler Minifler, 9. — 
Seine Gemahlin, 10.- J 
‚rente, Don Yuan Antonio, feine Lebensbeſchreibung, IV. æ. 
XIV.) 145. — Seine Geburt, 149. — Fruͤher Tod feiner Eltern, 
49. — Geine Jugendbilbung, 150. — Studirt bie RNechtöwiffen« 
haft in Baragoza, 4151. — Barcalaureus der Rechte, 152. — 
Studirt das geiftliche Recht, 152. — Geine Weihung zum Dias 
on und Priefter, 152. — Doctor bes geiftlichen Rechts zu Valen⸗ 
ia, 158. — Advocat in Saftilien, 153. — Seine Abhandlung: 
de Clericis pugnantibus in duello,“ 154. — Geiftliher Ober⸗ 
köcal im Bisthum Galahorra, 154. — Eonmiffär bei dem Inqui⸗ 
itionsgeriht zu Lagrono, 156. — Geine literarifche Befhäftigung, 
56. — Inquifitionscommiffär in Madrid, 159. — Vormund des 
berzoge von Solomayor, 161. — Seine „Geſchichte ber 
(uswandberung ber frangöfifhen Geiſtlicher im 
Spanien,’ 362. — Bein Auffag „über die Schifffahrt 
ufdem Ebro,“ 164. — Beine Schrift: „Ueber bie 
Berbefferung bes gerihtlihen Verfahrens ber In 
uifition,“ 166. — Seine Berhaftung, 172. — Geine Preis 
affung, 178. — Kanonikus ber Stiſtskirche zu Toledo, 175. — 
Ritter des Orbens Garls III., 176. — Gtaatsrath, 176. — - 
Beine Berfhläge zu einem fpanifhen Wappen, 178. — Oberein« 
vchmer alles Kloftereigenthums, 179. — Oberauffeber der Ratios 
ralgüter, 179. — ih ber Alabemie der Geſchichte, 181. — 
Beine Abhandlung: „Die dfſentliche meinung in Spas 
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‚ nien fiber den Krieg mit Frankreich, 181. — Gen 
Bemerkungen über bie ſpaniſchen Dynaflien, 182. — EGeragı 
nach Paris, 183.. —. Geine Vertheibigung berfeiben, 1 — 

Verzeichniß verfhiebener Schriften von ihm, 1:0. _ 
Bonis, Baron, Binanzminilter ,, feine Ecbenshefchreibung, V. 8 
j IX.) 84. — Gein Gintritt in ben ge.filächen Stand, 52 - 
Seine Geburt, 84. — Geiſtlicher Rath bei dem Parlamente m 
, Nancy, 84. — Beine diplomatifhen Genbungen, 84. — Em 
Flucht nad England, 85. — Chef der Eiquibatiome-Abtheilung ar 
Friegeminiſterium, 85. — Diviſionschef in ber Kanzlei ber Ehre 
Legion, 85. — Requetenmeifter, 385. — NRorfiger bei den dis: 
. bationkrath in Holland, 85. — Verwalter beim Fiscas, 85. — 
. Binanzminifter, 85. — Sein Slugihriftenwechfel mit dem Herzsz 
von Wacta, 85. — Mitglied der Kammer vom Meurthedepan | 
tement, 86. — Geſchichte feiner Berwaltung, 86. — Seine Gas 
- laffung, 87. — Seine polemiſche Ziugihrift, 87. 

Ludwig, Zerdinand von Preußen, Prinz, Winke zu feiner Che 

—— 1. 3. III.) 189, — Seine Baterlondsliede, IR. — 
- Sein Umgang, 190. — Beine Unbefledhlichleit, 190, — Geim 
„ Geiesihärfe, 191. — Beine muntere unb gütige Ginnesurt, 91. 


er M. 
Malqhue, Earl Auguſt, Graf yon Marientode, feine eigene 
. Lebemsbefchreibung,, 1. 3. (UIl.)’ 159. — Geige Geburt, Ifl. — 
. Geine Eltern, 161. — Geine Jugend, 161. — Exine akadenn⸗ 
he Laufbahn in Heidelberg, 162. — Winifkerial:Privatferritär 
‚.keim Grafen von Weftpdalen, 162. — Legationsfecreiär bei 
‚ bemfelben, 163. — Domjecretär unb Schagactuar, 164. — Hof: 
erihtsaßeffor , 164. — Geine Darftellung ber Hochſtift⸗ 
Bilbespeimifhen a auarene. 165. — Bit: 
‚  glieb der Special:Drganifations:Commifton, 165. — Kriegs: unb 
omänenrath bei. der Kammer in Halberfladt, 166. — Staats⸗ 
rath, 167. — Generaldirector ber Steuern und ber Amortifations: 
. Kaffe, 168. — Seine Miffionen, 169. — Geine Uebetnahme des 
: Sinanzmipifteriums und fpäter des Winifteriums bes Innern, 169. 
. — Seine Erhebung in den Baron: und fpäter in den Grafen 
ſtand, 169. — Sommanbeur des Ordens ber weſtphaͤliſchen Krone, 
. 479. — Geine Schrift: „Weber bie Berwaltung ber Fi⸗ 
. nanzgen bes Königreihs Weftphalen,‘“ 10. — Gem 

Thaͤtigkeit, 171. — Gein Verhalten gegen feine Zreunde, 17L 

be Malesperhes, Ghriftian Wilheim Lamoignon, feine Lebent⸗ 
e .befhreibung, V. 1. XVII.) 75. — Sein Aenfered, 79. — le 
- Sreimüthigkeit feines Waters, 80. — Freimuth feiner Ahnen, 
82. — Geine Jugend, 83. — Praͤſident des Oberfteuergerichts, 
- (Cotır Jdes aides), 83. — Aufſeher bes Buͤcherweſens, 3. — Ur: 
ı Theil über feine Verwaltung als folder, 87. — Seine Abhand⸗ 
x dung ju Beziehung. auf die Gefepgebung über bad Büchereien, 
BB8. —— Geine Unterfudyung ber Frage von ber Freiheit der Preſſe 
» 2:1 jeiner Gchrift: Memajre qur la liberts de la presse,“ Id— 
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Be —— ber — eit, 95, — Geine Er⸗ 
Farung gegen eine koͤnigkliche Berordunig wegen ber — raͤnkung 
er Patlamente, 98. — Geine Verbannung, 100. — Sein Wie⸗ 
yereintritt in den Gerichtahof, 101. — Geine Borfellung uber 
ie Mißbräuche in dem Abgabenwelen und in der Gtaatsotzwals 
ung Aberhaupt, 102. — Beine wiederholten Aeußerungen gegen 
te geheimen Berhaftsbefehle, 102. — Seine Erklaͤrung für Eins 
— aus Bürgern beſtehend, 104. — Miniſter des 
dniglichen Hauſes und der Provinzen, 105. — Sein Bergänger, 
Braf Philiptaurbde St. Slorentin, 105. — Seine Reb⸗ 
Ihfeit, 106. — Sein Feind Maurepas, 107. — Seine Feinde 
zegen feiner Grundfäge über Gewiffensfreiheit, 108. — Seine 

rſacher wegen feiner Ginführung der Sparſamkeit im Staate⸗ 
ausbalte‘,;, 109. — Sein Abfehieb, 110. — Sein @andleben, 111. 


- Seine Reifen, 111. — Sein Umgang mit Gelehrten, 112. — 


Beine Liebe zu den Wiffenfchaften, 112. — Beine Begünftigung 
ed Gewerbfleißes, 112. — Beine Aufmerkfamteit auf bie Ver⸗ 
eferang bes Landbaues, 112. — Beine Schriften: „Weber 
te bürgerlihen Rechte der Proteftanten,”. 113. — 
Seine abermalige Berufung in ben Rath des Könige, 114. — 


Deine Feußerung gegen bie herrſchenden Minifter, als ſie neue | 


ſhgaben auferlegen wollten, 116. — Seine Denkſchrift an' ven 
tönig, 113. — Beine Enflaffung, 180. — Schmaͤlerung feines 
tuhme, 10. — Bein eigeries Urtheil über die Verwaltung bes 
Rinifterfums, 121. — Beine Bertpeidigung Ludwigs (XVI.) vor 
en Schranten bed Nationalconvents, 126. — Beine Zufammens 
unft mit dem Könige im Gefaͤngniß, . — Bein letzter Ber» 
sh, den König zu retten, 128. — Ueberbringt dem König die 
‚odesnahricht, 128. — Seine Gefangenfehung, 129. — Geine 
yeuffchrift an den Nationalconvent, 129. — Beine Berurtheis 
ıng, 180. — Seine Hinridtung, 1. ; 
176, Demoifelie, komiſche Schaufpielerin bes Ip Ei Grangpis 
ı Paris, Urtheil über fie von Sievers, 1.3 [,) 161. — 
dee Rollen, 161. — Vollkommene kuͤnſtleriſche Feſtaltung in 
rem Spiel, 161. — Das Wiberftrebenbe in. dem Golprit ihres 
ipiels, 162: — Ihr fparfames Geberbenfpiel, 162. — Ihr Tas 
nt im Bade ber Kammermäbchen, 168. — Ihr Medanismus 
nb ihre Routine, 168. — Ihr Alter, 163. 

tin, Sänger ber komiſchen Oper bed Theatre⸗VFeydeau in 
'ariß, Ursheil über ibn von Sievers, IL 3. (VIE) 180. — 
Ihöpfer en — 180. — Als Schauſpieler, 
31. — Gein ad, 

Ratthiffon, Friedrich, feine eigene Lebensbeſchreibung, I. 4. 
V.) 83 — Geine Geburt, 5. — Beine Eltern, 5. — Beine 
übefte Jugend, 7. —. Seine Erziehung, B. — Tod feines Pfle⸗ 
waters, 11. — Sein Abgang in bie Lehranſtalt zu Kloflersiene 
:, 11. — Beine Liebe zur Dichtkunſt, 18. — Sein Umgang mit 
inem Lehrer Perſchke, 15. — Sein Freund Rofenfelb, 
I. — Bein Eintritt in den Sreimaurerorden, 18. — Bereheli⸗ 
ung feiner Schwefter, 21- — Seine akademiſche Laufbahn "zw 
alte, 22. — Seine Reife nad) Leipzig, 34. — Geine ae 
erlin, 26. — Geine Reife nad) Jena, 39. FR Sein Abgqng 
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von Halle, 30. — Bein Eehreramt, 31. — Zob feines Frecdes 
HRofenfeld, B. — Geine Reife nad Erfurt, Weimat mb 
Gotha, 36; — Grzicher zweier Söhne ber Sräfin Eieret, 
40. — Geine Reife nah Schleswig und Holftein, 42. — Exne 
Meile an den Rhein, 45 — Geine Reife in die Schweiz, 46.— 
” Sein Aufenthalt In Lyon, 54. — Zritt in Anhalt: Deſſaviſce 
’, Dienfte, 55. — Beine Vermählung, 58. — Mitglieb ber Die 
intendonz bes Hoftheaters und Oberbibliothekar bei dem Könige 
don Wöürtemberg, 58. — Belne literarifhe Zpätigkeit, 6l- — 
Scdillers eil über feine Gedichte, 67. 
Meermann, Johann, Freiherr von Dalem, fein Leben, tarze 
ut von D. Friedrich Sramer, IV. 4. (XVE) 27. — Game 
amilie, 29. — Geine Seburt, 29. — Geine Jugend, M — 
ine älat:.nifhe Lanfbahn, 30. — Seine Reifen, 31- — GErhäk 
. die Leitung bed See⸗Etats zu Rotterdam, 32. — Seine Germiy 
- Yung, 82. — ein Eintritt in bad Finanzcollegiam der Provinz 
Holland, 38. — Richter bes Sinil-Zribunals zu Lepben, 3. — 
Beine Heilen, 38, — Gein literarifhes Wirken, 34. — Geiz 
Wirken alt Staalsmann, 39. — Seine Auftellung Senate ja 
"Yaris, Ak. — Sein Zod, 45. — Bein Charakter, 45. 
Metternich, Sürk,. und Graf Stadion, Minke zu ihrer Le⸗ 
bensbefchreibung, II. 1. (V.) 169. — Glädliches Ineimandergreifen 
diefer beiben Steatdmänner, 169. — Das Hervorſtechende bei 
Graf Stadion, 170. — Politifches Betragen beö Fuͤrſten Met: 
ternich, 170. — Ihr Süd, 171. 
Mihelot, tragifher und komiſcher Schaufpieler bes Theatre⸗ 
— in Paris, Urtheil über ihn von Sievers, U. $. (VII.) 
. 157. — Geine tragifhen Leiſtungen, 157. — Gene Rollen in 
der Komödie, 157. — Uebelftand feines Geſichtes, 158- 
Miller, Johann Martin, fein Leben, targeflellt von 8. R. IV. 
1. (XIIL) 73. — Seine Geburt, 75. — Geine „7. — 
Seine Sugend, 76. — Seine alabemifhe La in Göttingen, 
"79. — Gein Leben in Leipzig, Bl. — Sein Didtertalent, 79. — 
Ceine Reife nad) Hamburg, 82. — Sein Aufenthalt in Ulm, 34. 
— Beine Reife nah Züri, 84. — Geine hung, 88 — . 
. Pfarrer in Jungingen bei Ulm, 88. — Urtheil über feine Schtif⸗ 
ten, 90. — Beine Amtsveränderungen, 9. — Gein Charakter, 
" ee: nn bürgerlihes Leben, 98. — Gein literariiher Cha⸗ 
vakter, 100. 
Millin, Aubin Rouig, fein Leben, gefhilbert von Carl Wilhelm 
Kraft, TV. 8. ar) 8. — Beine Geburt, 9. — Beine Fa: 
. milie, 9. — Geine Jugend, 9. — Sein Studium der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften, 10. — Seine erften Schriften, 10. — Sein Wirken 
während der franzdfifchen Revolution, 13. — Sein Gharafter, 
‚14. — Profeſſor der Gefhichte an ber Centralſchule des Geines 
” Departements, 16. — Gonfervateur bes Gabinets ber Münzen mb 
der koͤniglichen Bibliothel in Paris, 16. — Seine Reife ins fü 
liche Frankreich, 18. — Seine Reife nah Stalien, 21. — Gin 
re zu Grenoble, 24. — Seine VBibliothel, 28. — Geine 
Nuͤckkehr nad Paris, 44. — Sein Tod, 45. — SGedaͤchtnißrede 
an feinem Grabe, 46. — Berzeichnig feiner Werke, 51.— Schrei⸗ 
> den von Alphonfe Mahſel an den Berfaſſex biefer Biographie, 
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nm .&fgen zu feiner Schilberung von G..X,. Böttiger, 
—* Sein Archͤologiſches Etadium',69. — Sein Kuhn als order 
ogifher Schriftſteller, 71. — Sein Berdienft.um bie franzd ie 
⸗ 


— Seine Reifen, 78. — Auszüge aus einigen. einer 8 
: „Jogrnal unb 
an —— — — — — ihn als Gelehr⸗ 
en, — Na en über ſeinen Nachla 07. 
t. 1. gu. 178. 
— Sein Fleiß in 


en 
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80. — Mitglied ber Afabemie ber Wiſſenſchaften 481. — Fi 


S X 
em Mangel an Waffen in bet franzöfifchen Rendlutign, 188, — 
—— Geometrie in der Normalfhule zu. Parts, 188. 
ehrer an ber polytechniſchen Schule daſelbſt, 1 8. — Regierunges 
ommiſſaͤr, 187. — Geine Reife unter Rapoldon u Nor: 
en, 188. — Praͤſident des Aphptifchen Yaftitulg,. IE — Sete 
Befahren in Aegypten, 198. — Beine Rüdkehr‘ aus Aegypten, 
9. — Sein Lehrvortrag, 196. — Gem Abſchied von der Aka⸗ 
emie der Wiſſenſchaften, 197. — Gein Zob, 198. — Seine Be 
räbnißfeier, 199. | 
onrofe, Komiler bes Sheatig: naois in Paris, Urtheil über 

1.) 176. — Dentender Künftier, 


— Zuſtanb Europa's bei Jelier Brburt, 3. — 


Sein Aufenthalt au Mainz, 14. — Boftath der Kanzlei bafehß, 
i P 
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— erben Suo 1865, 18. — Sein Schreiben at küre 
ef ah Berlin, 18, — Seine Aufnahme dafeldft, 18. — Erin 
Soeben an Maret,. ige et bittet und.warnt, ber Schaeij 
‚nen Herrn ju geben, 19. —' Geine Unterredtung mit Rare: 
Sr über die — e Weltlage, 20. — Sein Ruf nach Zube 
"gen, 20. hätifcher SinifterOtaatöfecretär bur Ra: 
polton, 31. — nr Einfluß als folder, 21. — Seine Bedenk 
jlihteit bei. ber Annahme dieſer Stelle, 22. — Erliegt feinen As: 
frengungen, =. — Seneraldirector der Univerfitäten in Weftpha⸗ 
len, 24. — Beine häusliche Einrichtung, 25. — eine Unter 
:haltungsgabe und Herzensguͤte, 26. — Als Hebner, 23. — Geibe 
Meife mit dem Hof, "8. — Sein Freandfhaftsvergättnik züt 
bem Grafen Reinhard, 29. — Geine Bearbeitung des legten 
"Brudftudes aus bet —— — 3. — Bein Schreiben 
an ben Groberiog gohann, 80. Allgemeine Wirkung feiner 
‘Schriften, 9. eine Wachfamteit über feine a 
sS,— — Worte über Oeſterreichs Gefahren, 33. — Seitne 
leidenkvolle Page während der Kriegeunruben, HM. — Seine To: 

—— 34. — Beine En Worte, 35, 

; ze re, e aus dem Bilde feines Lebens von z Köthde, 
"II 105. — Sein Weſen, 108. — eine Frömmi 
"Teil, 108. — Sein Wohlwollen, 109. — Seine Briefe au z}. 
‚tbe, 110, — Seine Waterlandsliebe, 114. — en Be m Oi 
“und fein Wirken für 115, — (ms 
dium ber Geſchichte, 120, 
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lösten Bu Rn fein Pa und ‚feine baten, nad 
Sultian,.V.4 (XX.) 1. — GeineGeburt, 1. — Sein Baker, 
1! — Seine Yufnadaik in bie Militärfhule zu Brienne, 1. — 
Seine Liebe für die großen Männer Sparta, 2 — Crime Ber: 
fegung In bie Parifer Militaͤrſchule, . — Gondfieutenant im 
Artillerieregiment be la gere, 3, — Bein Eharafter aus eini« 
gen Unckboten, 3, — Nimmt die Parthei ber Revolution, 5. — 
ine Reife nad) Gorfica unter bem General Daoli, 5. — 
Flucht feiner Kamilie nad Marfeile, 5. — Seconbecapitä, 6. — 
— — bei ber Belagerung von Zoulon, 7, — re e⸗ 
eneral, — Obergeneral'bdet Armee bes Innern, 9. — 
ermählı 9 mit Sofepbine, 10. — Dberiommanbeur ber ia: 
tien:fhen Armee, 10. — Bein Sieg Hber Die Ocfterreicher im 
April 1796, 12. — Bein Sieg bei or, 12. — Sein Sieg bei 
Roverebo, 13, — Eein Bertrag mit dem Herzog von Parma 
vom 5. November 1796, 15. — "Bein Gira bei Arcole, 13. — 
Sein Sieg bei Rivoli, 14. — Sein Gieg bei Gt. Beorges unb 
la Favorite, 14, — Eein Berirag, u Yius VL, 1& — &ein 
Sieg über ben Erzherzog Earl, Seine Unabbaͤngigkeit 
won bem Directorium, 15. — Pur Fruß: und Schugbündnif: 
vertrag mit dem König von Sarbinien, 16. — Sein Bor: 
ſchlag zu einem Waffenſtilleſtande mit Oeſterreich, 16, — Bein 


- 


Weg mit werden ber Eaddrargen denen dio Frauzoſt 
Welbft, ge Bertrauter Xugereau, 18.— Pi Ren 
ag mit Defterreih vom 17." October 179, 19. — Rorfigenbee 
w feanzöfifchen Sefandtfchaft im Songreffe zu Raftadt, 19. — 
ein ee: in Paris nad) dem Feldzuge von Italien, W. — 
ine Klage ®ber den Argmohn bed Directoriums, 20. — Seine 
ee eines aͤgyptiſchen Feldzuges, ZI- — Seine Anſtalten zu bie: 
un, 2% — Beine Proelamution an bas Heer vor ber Einſchif⸗ 
ang, 23. — Sein Generalſtab auf’ dieſem Feldzuge, 24.-— Seine 
andung auf Malta, 25. — eine Landung bei Altranbrien, 25. 
— Grine Einnayme von Alesandrien, 25. — Beine Siege bei 
Ramanich i Ggebzeufle usb ar ber Spide bed Deitd, 26. — Celn 
Marie nach Kabira, 26. — Beine Kaltblätigkeit ‚bei der Nach⸗ 
ücht van. einem verlorenen Sestreffen, 27. — Beine selon 

paſchas, Priefker, Obrigkeit Ader bie Menge für ſich du gew 
ven, 2 — Seine Rede an feine Soldaten am Fuße ber: Pyra⸗ 
nide bei Ezbekteh, 23, — Beine Thaͤtigkeit bei der Empoͤrung 
a Kahira gegen bie Sraniofen , 9. — "Seine Reiſe nach Bun, 
DO. — Sein Befehl zu Ermordung von 4000 Gefangenen und mehreren 
nten, 81. — Seine Beflürmung von St. Jean d’Acrr, 33: — 


Bein Sieg am Werge Tador, 38..— urfachen, welche chn gie 


Kufhebung der Belagerung den St. Keim b’Acre beftimrhten , 
— Gern Singug in Kadira, 85. — Sein Bieg bei Abulir, 85.— 
Beranlaffung gu feiner an aus Aegypten, 87. — Beine 
IUnterhandlungen mit dem Großwefſir, 38. — Beine Abreife von 
Mesppten, 39. — Sein Abſchied von’ der Aymee in Aegypten, 
41. —. Seine Landung zu Aactio auf&orfica, 42. — Geine San: 
bmg 8 Frejus, 43. — Beine Aufnahme in Frankkeich, 48. — 
Sein Verhalten unter den drei Partheien in Paris,44. — Geihe 
ebe im Kathe ber Alten, 47. — Sein Verfahren gegen die Mits 
lieber Bes Arectoriumo, 43. — Seine Worte im — der Al⸗ 
en, als man ſich auf die Gonſtitutton berief, 50. — Se 
fahren im Rathe ber Fünfhundert und der Haß gegen ihn, 82. — 
Seines Bruders kucian Sthickſal in der ammlung der Fuͤnf⸗ 
hundert, 54. — Beine Beſtaͤrmung bes Rathe der Kümfhundert, 
55. — Konſul, 56. — Erſter Magiſtrat der Republik, 61. — 
Sein Einzug in bie Wilerien, 61. — Sein Vornehmen, Sealien 
wieder zu erobern, 62. — Aufnahme feines Vorſchlages dazu, 62. 
— Gen Togang von Paris nah Italien, 62. — Seine Sile und 
fein Muth auf Hiefem Marke; 62. — Seine Siege bei Romano 
imd Montebello, 62. — Bein Sieg bei Marengo, 68. — Politis 
ſche Folgen dieſes feines Sieges, 64. — Entdeckung einer Vers 
ſchwoͤrung gegen ihn, 66. — Wereitelung eines andern Anfchlages 
auf fein Leben, 66, — Geine Sründung ſpeckeller Crimfmnal⸗Ge⸗ 


richtshoͤfe, 67. — Seine Sorge ir bie MWieberherfteling Ber 
— Geine Befehle zu Verfertigung - 
5 & 


afrikaniſchen Gefelfhaft, 68. — 
der Kunftftraße nad Stalien über den Simplon, G. — Sein 
FZriedens ſchluß mit dem’ Könige beider Sicilien, & — Abſchluß 
eines Goncordats zwifhen ihm und Papft Pius VII, 70. — 
Praͤſtdent Ber italieniſchen Repubtil, 71. — Seine Sendung einer 


Armee zur Sroberung von &t. Domingo, 72: — Geine Zuruͤck⸗ 
berufing aller Emigranten „ 74. — Seine Erriätung dee Ehren⸗ F 
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legion, 75: — Lebendlängl Senkil 77. Beine Aufprhung 
2 Isipn 78: —— Seine neue zoun bes 


— — — — 78.:— Sein Krieg mit England, 79. — 
"Seine Einnahme von Hannener. usb Gefangennehmung ber englie 
ſchen Armee, 79. — Seine Befehle zum Ba eines Canals, wm 
. den Rhein, die Mofel und die Schelde zu verbinden, 79. — Bers 
nichtung eines Anfchlags.auf fen Leben, 80. — eine Befehle 


zur Hinrihtung des Herzogs von Engbien, 8l. — Kaifer, 88. 


— ‚Seine Begnabigung vieler Verurtheilten, 34. — . Seine Wie 


derbesſteilung bet Polizei⸗Miniſteriums 85. —. Seine Berfuche, fi 


„mit England zu vereinigen, 86. — König von Italien, 86. — 


Seine Reife.nah Mailand, 86. — Bein Zug Br — 


. 87. — Sein Einzug in Bien, 88. — Sein 


— — Gem Zufammentunft mit dem Kaiſer Fran 1 ee der 

a 89. — Beine Unterzeihnung des Friedens in Press 

, 50. — Beine Ernennung des Prinzen Eugen zum Bices 

Einl — Reapel, 90. — Sein Decret zu Wied ber 
Denis. als Begräbmißplag für die Kaifer, 91: — 


— feines Bruders Ludwig zum Könige von 


91. — Dberbaupt und Befchüger des Rhyeinbundbes, 92. — Gar 
"Fame mit Rußlaud, 92.-- Geine Zwiſtigkeiten mit Preußen, 
— Geine Uebernahme des Commando's feiner — in Buͤrz⸗ 
burg, 94. — Seine Giege bei Sıhleiz und Saalfeld, 94 — Gen 
Sieg bei Jena, 95. — Sein. Aufenthalt in Weimar, 95. — Gein 
‚Aufenthalt. in Berlin, 97. — - Seine Gnade gegen den Zürften 
‚von Dagfeld, 97. — Sein Sieg bei übel, Bi, — Gein 
.. Decret„ welches Großbritannien in Biockadezuſtand erklaͤrte, M. 


.— Geine Uubunft in Warſchau, 100. — Seine Siege bei Enlau 


und in. mehrern Beinen Gefechten gegen bie Ruffen, 100. — 
. Sein, Einzug in. Danzig, 101. — Seine Giege über bie Ruſſen 
ri bei Zriebland , 101. — Beine Zuſammenkunft mit dem 

Kaifer von Rußland, und Könige von Preußen, 101. 


.— Sein Friedensſchluß zu Zilfit, 104. — Hödfter Dunct feiner 


Macht und ſeines Militärruhms, 102. — Beine Reife nad) 
‚ Bayonne, 10% — Seine Proclamation, moburh Sofepb Buo: 
naparte. ben: Spaniern zum Könige ‚gegeben ward, 104. — 
‚ Seine Zuſammenkunft mit dem Kaifer von Rußland in Erfurt, 
„105. — Rechtfertigung feines Vorhabens, Spanien zu bekriegen, 
. 106. — Gein Eimzug a Mabrid, 106, — Sein Birken zur Ber: 


mictung. der Snauffikon, 106. — Sein Krieg mit Defterreid, 


08. — ‚Seine Siege über die Defterreiher, 108. — Gein Fries 
den mit Deſterreich, 111. — Stifter bes DOrbens ber brei Blieche, 
‚113. — Gene Berufung ber Könige des Rheinbundes nadı Paris 
a den Zeften ber Zriedendjeier, LiQ. — Zirennung feiner (he 
- mit Seite ine, 113. — Geine VBermäblung mit Marie 
Rouife, 1 . — Beine Reiſe in bie niederloͤndiſchen Departes 
ments, 1185 — Seine Aofegung bed Herpgs von Dtranto, 
119, — : Das; Feft, welches der Zürfb von Schwarzenberg 
.ihm zu Ehren pair 119. — Streit zwiſchen ihm und dem römıs 
- Then Hofe, 121, — Seine Gefangennehmung bed Papfies, 121. — 
Riederkunft feiner Gemahlin, 122.:— .Gein — wodurch er 
dolland zum franzoͤſiſchen Gebiete. Klug. 128 . — Geine Ber 


- 


— 


I Kegaiften“ "XL. 


. fuer aller Bilhäfe nach - Paris, 194. — Seine Riflung zu einem 
neuen Kriege, 125. — Seine .Abreife zu der Armee -an ber Weich⸗ 
ſel, 126 — Gein Aufenthalt in Dresden, 126. — Eeine Pros 

- *lamation zur Belanntmachung bes Zwecks des neuen Krieges, 

. 227. — Seine Berufung einer Reihstagsverfammlmg nad Wars 
fhau, 128. — Gignal’ zu. fainem Sturze, 129. — Seine Grobes 

- zung von Smolensk nad mebrern vorpergegangenen ‚Siegen, 131, 
— Sein Gieg an ber Moskwa, 182. — Bein Einzug in Mos⸗ 
Sau, 182. — Sein Befehl zur Sprengung des Kremlins, 133. — 
Das Unglüd feiner Armee in Rußland, 138. — Geine Aeußerung 
über den Verluft feiner Armee, 134. — Seine Rüdkehr aus Ruß⸗ 

“ Ianb. auf einem Schlitten, 134. — Geine Ankunft in-Paris, 136. 

— Sein Krieg mit Preußen, 137. — Gein Sieg bei Zügen, 197. 
— Sein Sieg bei Wurfdien, 188. — Seine eigezung. bed 

. Belieben, 139. — Sein Sieg bei Dresben, 140. — Afall des 


tirt, 154. — Seine Abbanktung, 154. — Sein Abſchied von. feis 
‚nen Soldaten, 155. — Geine Reife nah Elba, 156. — Geige 


Necker, Jaceb, fein Leben und. Wirken, bargeftellt ‚von X. W. 
Schlegel, I. 8. III.) 91, — Beine Geburt, 98. — Reſident 
der Republift Genf in Paris, 98. — Berwalter der gelummten 
Finanzen in Frankrich, 94. — Seine Entzweiung mit Graf von 
MRaurepas, 96. — Geine Ginführung der Probinzialverwab - 


ALU a. Kesgiftkern. — 


tungen, S. — Gelne Anfeindungen von Meurepas;, - 
Sein Streit mit GCalonne, 100. — Beine Berbannung, 100. 


- — Beine Rüdlehr ine Ne, 167. — Geine abermaiige 


- Verbannung , 104. — Seine Rüdfehr nad Paris, 105. — Gene 
Entlaffung, 109. — Geine Heife in die S weil 109. — Sein 
literariſche Tharigleit 109. — Sein Tod, 

Sein eben. bargeftellt von G—r, IV. 2. Kiv.) 5. — - Seite 

"Ramilie, 69. — Seine rg 71. — Sein Bei, 72. — Sein 

inteitt in koönigliche Dienfte, 73. — Beine Sattin, 78. —-&ein 
Birken alt Finanzdirector, 75. — ein Abſchied, 76. — Von 
neuem Finongminffter, 78. — Gene Mittel zu Verbefferung des 
nnd 82. — Sein Schickſal in ber ———— 

Serie Pläne zu Verbeſſerung der Finanzen, 94. — Geine 

Berbannung‘; 103. — Beine Zurüdberufung, 108. — Irtheil 
" über ihn als Redner, 110. — Als Schriftſteller, 111, — Parals 
lele zwifihen Ihm und Galonne, 111. 


Möhden, Georg Heinrich, Doctor ber 14% ee und ber Red: 


te, feine „Sehensbefhreibung , V. I. — Gene Ge⸗ 


- burt, 185: — Schuͤler auf dem site pe 2 Göttingen. 136. 


nn} 


— Sein Behrer ; ap —— t, 186: — Gene Fertigkeit 


‘in den neuer Spraßjen, 137. — Seine akademiſche Eaufbapn in 


Göttingen, 137.'— Gein — 133. — Sein Umgang mit 
He ne, '138. : - Mitglieb des naflotogifehen GSeminariums, 183. 
— ' Gcine Arbeiten für Heyne, 139. — Hauslehrer, 140, — 
Bein Unterricht in der beutfchen Sprache, 142. — Gein timgang 


mit dem Profeffor Käftner, 142: — Geine große — 
e⸗ 


145. — Gen Abgang nad) England als Hauslehrer, 148. — 
gleiter feines Zoglings auf die Schule nach Eton, 150. — Seine 


E —— Verbindungen, 152. — Gerne Beife nach Sdttingen, 


octor ber Nehte; [56. — Beine Berbindung mit 
Sqciller, — — Seine Ueberfegung des Fies co ins er 
(de, 156. — ein Aufentbalt in Baunfdhmeia, 197. — 


Aufenthaͤt in Berlin, 157. — Geine Nüdkehr nad Sngiant, 


157, — Geine beutfche Sprachlehre für Engländer, 159, — Gene 


z Steffe n ach — — 160. — Seine Reiſe nad Be 161. — 


Beine Rüct ehr nad London, 161. — Sein Aufentbal 


u 162. = Tod feine? Bruders, lad. — Zod feines ne 


164. — Sein literuriiches VPrivatleben, 164. — 


7 
beutfch : englifches und eng ufch deutſches Woͤrterbuch, — — 
"Seine Reife nah Dextihland zu feiner Mutter, 165. — 


der Prinzeffingen am Nei marifhen Hofe, 167, — eine eife 


“nah Italien, 169. — Sein Ruf an das brittiſche Mufeum, 170. 


— Bein literarifhes Wirken, 171, 


v. — ſtiz, Carl, Winke zu feiner — chreibung, I. 4. (IV) 


nand, 198. — Deſterreichiſcher 


— 


— Seine Geburt, 198. — ildung auf dem —— 
edlen und der Univerfität zu — 198. — ornet i im preußi⸗ 
u chen Dienften, 198, — — des Prinzen Louis Bil 
ajor und Bienen, eineg fräns 


kiſchen Legion, 199. — Oherft in ruſſiſchen Dieuften, 19. 


‘ 
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—— Freiherr, ſein Leben, barzeſtellt a vor E. D. J. III. 2 
Pe 49. — Gerine Sugend, 52. — Fourier bei dem —5* — 
aͤgercorps im —— — 1777, 62. — Lieutenant und 

> tant bes Generals von Wurmb, 55. — Seine Ruͤckkchr 

313 54. — Stabscapitoͤn, 58. — Sein Ruhm in ben 
fran te 54. — Erbhaͤlt das Kreuz bei 
heſſiſchen tale Be Berdienfioxrdbens , 56. — Generalgmartiermeifter: 

Lieutenant, 57. — Major und Commandeur beö beffifchen Sägen 

corps, 58. — Dbrifllieutenant- und Commandeur Ans MWrigabe . " 

Leiter Zeuppen, 58. — Sein on für Gaffels Wohl, 6 — 
ne Entfernung von Gaffel,. 64. — KReptienzinfpector in Mag⸗ 

Beburg, 65. — Oberſt und Beigabecommanbant des —— 

Huͤlfscorps in Spanien, 65. — Bsigabegenerai , 6. — 

Rüdtehr nad Gaflel, 66. — Divißonsgeneral, 67. — — — — 

fahren bei Befhrwichtigun; eimes AXAufruhrs in Braunſchweig, 67. 

— Commandeur einer —— — gegen Ruß: 

land, 69. — Militärgouverneur von Balberftabt, 70. — on 

Leben in wullifher Sr angenſchaft, 71. — Sein ‚Prinatieben, 72. 

— Geine Kamilie, 72. 

Jelsner, 8. ©. Andeutung zu feiner Erhenubeihreiiung, 1 

V¶fII.) 182. — Beine Geburt, 182. — lomatiſcher gent = 

Stadt Hurt in Paris, 182. — Srine Schriften, 182. — 

eine Anftelung in Preußen, 188. 


“ “ “a " 
P. ⸗ 
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— Etlenne Denis, Baron, feine kehen⸗ ſhreibung, V. 
8. (XIX.) 80. — Seine Geburt, 80. — Bein Bater, 80. * 
Mitglied des Parifer Parlaments, 80. — nen, 80. — 

" Generalgrocurator‘ des Conseil du sceau des titres, — Baron 

’ a Bit lied der Ehrenlegion, 80. — Yelizeipräfeet do Paris, 

80 eine Verhaftung, 81, — Stadtsrath, Bi. — Generale 

—* bet Bruͤcken⸗ und & — Verwaltung, 81. = Juſtiz⸗ 

winiſter, Siegelbewahrer, — euz der Ehrentegtbn.. und Bits 
lied des Pöniglihen geheimen Hathe, II. — Mitglied der Depu⸗ 

oo, vom Seine-Departement, BL, — Sen Rebne — 

82. — Sommiflariiger Richtet für bie Eimnnagsuen unb Forte 
zungen von Unterthanen' ausmärtiger Mächte, ErHält das 
Vorfefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, 82, - 

Perry, James, fein zen dargeftellt von Hr, IV.4.(XX1.) 
11. — Seine Geburt, 13. — Geine Erziehung, 13, — Gin 
Bater, 18 — Schreiber, 1%. — Seine Auffäge in’ en — 5— 2 
‚tungen, 15. — —— mehrerer politifchen 2— 

‚26. — "Seine Mebnergahe Seine Beitungen: 
—T — 20, — 5 Pr e % Sattin, "24. d geheim ” th 

Pfaff, teme e un I twortung en en en Ra 
von Kenoibir W. 4, &V1.) 178. - A 
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XLIV- . Resiken 


v. ya. Sat, Anbeufungen zu feiner Eebenshefdhreibung. IL, 
2. (V1.) 175. — Stine Ge ur 175. — Gen Erziebuna in ker 
Berliner Militär- Akademie, 175. — Dfflcier bei dem Mexmmt 
des Köni —— in Potedam, 175. — Seine Reiſen und ſeine Sie 
: bien M78. — Sein Felbzug unter Bluͤch er 1306, 175. — — 
mann in oͤſterreichiſchen Dienftn, 175. — Seine Schteizemantt 
“ten, 176. — Sein Eintritt in ruſſiſche Dienſte, 176. — Em 
} Schrift uͤber den ruſſiſchen —— 176. — Sein Feldzug nah 
amburg unter Tettenborn, 176. — Chef des Generatſtabet 
bei bemfelben., 176. — Obetſt im preußiſchen Seneralftabe,, 176. 
ı — Sein Muth und feine Thaͤtigkeit in der Schlacht von 
‚und Bells Alliance, 176. — Commanbant ber. Stadt Paris, 
— William, fein Leben im Bergeih mit Kor, dargeſtellt _ 
58 . A. Haſſe, I. 1. (63.99. — Ale rt, 9. — Gen 
treit mit: Kor wegen ber India⸗Bill, 47, 142. — Begen ber 
"Redhte der. kirchlichen Partheien , 50. — Wegen Abſchaffung des 
Sklavenhandels, 50. — Wegen ber Bereinigung Irlauds mit Eng 
‚land, SL, 162. — - Wegen ber Angelegenheiten Frankreichs, Sl, 
84, 148, 158. — Wegen des Prinzen von Wales, 38, 152. 
.— Seme .Bebatsbefchreibung, 154. — Gemannt der Poiccftern 
. Englands, 184. — Urtheil.über im, 135. — Gein Fuͤhrer D. 
| Wilſ on, 139. — Seine akademiſche Laufbahn in Gambribge, 139. 
— Getn Aufenthalt gu Rheims, 19. — slamentöglied, 140.. 
ir "Kamler der Schagkammer, 140. — Geine Extioffung, 141. — 
-Srfter Stoatsminifter und Kanzler .der Finanzverwaltung, 143. — 
Seine India⸗Bill, 144 — a Finanzplan, Bir. Brundblage bes 
neueren brittijchen Finanzſyſtems, 147. — Sein Plan, die Erbe: 
bung der Zoll⸗ und Accife: Gefälle zu vereinfachen, 150. — Sein 
'Werführen im Prozeffe Bar un, 151. — Seine Ginfüsrung 
der Zinlommentare, 157. — N die Suspenfion der Habeas⸗ 
Borus Auter 157. — Bein Stkeit und Zweilampf mit Tier: 
‚Ney, 161. — Niederlegung feines Minifieriums,.165. — Zum 
Eines Mal — Lord und Kanzler ber Schaglammer, 169. — 
eine Krankheit, 173. — Grin Tod, 175. — Ale Staatsmann, 
177. — Als Minifter, 179. — As Rebner, 182. — Als Denfg, 
‚182. — Sein Denkmal, 184. 
Pius V., feine debensbeſchreibung, 1. 1. (IV.) 69. — Duiellen 
bau, 3. — ©: in — Siovani Amgelo, 75. — Seine 
. Jugenb 73%. — Seine Befhäftigung mit ber Kechtskunde, 76. — 
Beine Beſchaͤftigung mit der. Zhrolodie, 76. — Bein Abgeng 
— Rem, 79. — Aubitor.ber papſtlichen Kanzlei, 80. — Ge: 
heimfchreiber brö ya oſtes Benebi ct, 80.—. Kanonifus an ber 
eterslicde, 50. — Generalfchasmeifter, 50. — Das Mobliwol- 


en Clemens XIV. gegen bn, 85. — Barbinal, 35. — Erhält 
die Abtei Rubiaco, 35. — Seine tirhlihen und pelitifchen Grund: 
r füge, 5. — — Reigung gegen bie Fefuiten, 5: — Papſt, 
.89. — Gein. Name Pius VI., 89, — Die Hoffnungen, bie man 
ihn hp te, 59. — Beine Gottesfurdt, 0. — - Seine Eage 

2 4 Popſt zie — Seme Ermahnung des Klerus zu wahrer Sit: 
tenreinheit, 22. — iM: antwortung Der _Srager ob er ſich zum Me: 


epmatar bez Suche eigneie, 93. — . Gein Umgang mit Jefuiten, 
"„— Die Eier i wegen feiner weltlichen Herrſchaft, 96. — 
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@eine Sinangen ; 96. — Beine Abänderung im Zollweſen, 9. — 
Setne 
Seine Anlegung eines Hafens in der Mark Ancona, 102. — 
Seine Errichtung einer neuen Sacriſtei an der Peterskirche, 108. 
— Bein Nepotismus, 105. — Gerechtigkeitsoflege unter ihm, 
108. — Seine Krankheit, 109. — Sein Lehnsſtreit mit Neapel, 


109. — Sein Streit mit Kaiſer Iofepb II., 110. — Seine 
Reife nah Bien, 117. — Beine Rädfehr nah Rom, 118. — 


Die Unzufriedenheit Roms mit ibm, 118. — Beine 'Unterhands 


lungen nit Joſe ph in Rom, 120. — Beine Nunciaterftreitigs 
Zeiten in Deutfhland, 120. — Sein Kampf mit dem Großberzoͤg 
und den Bifhdfen von Zoscana, 121. — Bein Streit mit dem 
Herzog von Modena, 124. — Sein 3wift mit Benebig, 135. — 
Sein Streit mit Portugal, 126. — Gene Gefahren in Polen, 127. 
— Sein Berbältniß mit Rußland, 127. — Mit Schweden, 129. 
— Mit Preußen, 130. — Seine Anerlennung ale Oberhaupt ber 
Kirche in den vereinigten Staaten von Nordamerila, 131. — 
Sein Verhalten bei ben Unruhen in den Niederlanden, 131. — 
Sein Gegner, Johann Ricolaus von Hontbeim, 192. — 
Sein Unglüd nad Ausbruch der franzöftifhen Revolution, 135. — 
Seine Berföhnung mit den Römern beim Ausbruch der franzoͤſt⸗ 
fhen Revolution, 136. — Seine Anftalten zur Bertheidigung feis 
nes Staates gegen die Kranzofen, 137. — Sein Baffenftillitgnd 


mit Buonaparte, 139. — Die Eroberung. feiner dh vn 


von Buonapgrte, 142. — Beine traurige’ Rage, 142. — 
Unruhen in feinem Staate, 144. — Geine Gefangennehmung, 
146. — Sein Tod, 148. — Sein Charakter, 148, 
Sein Leben, nad einer Darſtellung bes Edinburgh Review, 
VI. 4. (XXIV.) 61. — Quellen zu feiner Lebensgefhihte, 63. — 
Seine Abftammung, 64. — Gein Studium ber Rechtögnelehrfams 
keit in Rom, 64. — Prälat, 64. — Architekt und Großfchagmeis 
fter ber Kirche unter Glemens XIII., 64. — Geine Entlaffyng 
als. folder, 64. — Garbinal, 64. — Seine. Berftellung, 65. — 
Erhebt ſich durch Lift auf den päpftlihen Stuhl, 67. — Gein ehrs 
fühtiger Charakter, 69. — Sein Name, Pius VI, 70. — 
Sibt der Fatholifhen Welt ein Xergerniß durch feine Amtskleidung, 
70. — Seine Moralität, 71. — Sein Bemühen, bie Mißbräuche 
der Freiftätten abzuſchaffen, 72. — Zieht die fhönen Künfte den 
Wiffenifhaften vor, 73. — Seine Errichtung einer neuen ee 
an der Peterstirhe, 78. — Seine Verfhwenbung, 74. — Geine 
Verſuche, die pontinifchen Sümpfe auszutzocdnen, 75. — Geine 
Miederherftellung ber Appifchen Straße, 75. — Beine Raͤnke, um 
ſich Vermögen zu verfhaften, 76. — Seine Reife nach Wien, 77. 
— Geine Privat:Gonferenz bei Zofeph Il., 78. — Wirkungen: 
feiner Reife, 79. — ein unglüdjider Zuftand während ber frans 
zoͤfiſchen Revolution, 80. — Beine Politik in biefer Schreckens⸗ 
it, 31. — Dahinfchwinden feines Anfehens, 82. — Wird von 
en Branzofen zu Uebergabe ber Stadt aufgefordert, 88. — Beine 
Verhaftung, 83. — Beine Seelenpeope, 84. — Bein Zob, 85. 
Hortal, Baron, fein Leben, V. 8. (XIX.) 107. — Beine Ybs 
———— — Widmet ſich dem Hundel, 107. — Requeten⸗ 
meiſter, .—Staatsrath, 107. — Mitglied des Ehrentegion, 


ſtait, die pontiniſchen Suͤmpfe quszutrocknen, 100. —_ 


au Wegifen | 
107. —. Ritglieb der Deputistenfammer ,1W.. — Varamii 


ſer, 108. ” ——— 
— Komiker des Theatre des Variktét in Paris, Tirtheit der 
“in von Sievers, Il. 3. (VU.) 187. — Im Bergleich mitiee 
großen Komiter Brunet, 197. — Geine Wannigfaltigkeit, 19. 
Bewundernswuͤrdige Gigenfhaft feines Spiels, 188. — Eis 
: ling ber a 188. — Sein Ruhm, 188. i j 
St. Prir, tragiicher Schaufpieler bes Iheatre-Francois in Parit, 
urtheil über ihn von Sievers, IT. 3.(VIL) 156. — Sein oh 
156. — Glädlihe Naturgaben in feiner Perfon, 156. — Ga 
“weniger kuͤnſtleriſches Talent, 16 


D 
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von ber Nede, Elifa, geborne Reichägräfln von Medenm, ihr 
Leben, dargeftellt von %,, III. 3. (XI.) 3. — Ihre Erziehung im 
großmuͤtterlichen Haufe, 8. — Ihre Ruckkehr ind vyäterlice Haut, 
* — Ihre veränderte Erziehung, 12. — Ihre gebemrütbiate 
"Eitelkeit, 14. — Ihre VBermählung mit dem Freiberrn von ber 
"Rede, 18. — Ihres Mannes Charakter im Bergleich mit dem 
ihrigen , 17. — Härte ihres Gatten genen fie, 18. — Ihre Wier 
derkunft, 19. — Ihre Entfernung aus bes Gatten Daufe, 2L.— . 
Ihr Aufenthalt in Diietau, 21, — Tod ihres Kind, 2. — 
Shr vertrauter Umgang mit ibrem Bruber, 22 — Tod ihres. 
v Bruders, 22. — Ihre nächtlichen Kirchhofsbeſuche, 23. — Ibe 
. Umgang mit Gagliofirc, 23. — Ihr Glaube an Magie und 
an die Wunderfräfte der Mnitil, 25. — Ihr moraliüidher Ena- 
rakter, 77. — Ihre gönzlide Zrennuna von ibrem Gatten, ©. 
— Lore Reife ins Bad, 29. — Ihre Sekanntſchaft mit berüßm: 
' ten Männern, 30. — God ihrer Gtiefmutter, 3L. — Ihr uf 
enthalt in Wilferobe bei dem Dichter Gb ding, 33. — Ihre 
" Meilen, 82. — Tod ihres Vaters, 34. — Ihre Rüdkebr nad 
Curland, 35. — Ihre Schrift: „Derentlarvte Cagtie— 
"ro," 37. — Ihte Schrift: „Etwas über Stark," 37. 
* — Ihr Streit mit Schhloffer, 57. — Der Beifall, ben ibre 
Schrift über Caglioſtro bei ber Kaljerin Katharina 
" fand, 38. — Unmwille ihrer Großmufter über ibre Schriftitellerei, 
83. — Der Anteil, den fie an ven Angelegenheiten ibres Water: 
landes nahm, 39. — Die Entfernung ihrer Freundin Sophie 
Becker, 2. — Ihre Reife nad Garlöbab, Al. — Tod ihrer 
" Sophie Beder, 4. — Ihr Aufenthalt in Wörlig bei der 
—2*— kouiſe von Deſſau, 4. — Ihre Reife nad Carls— 
bad mit ihrer Schweſter, 42. — Ihr Aufenthalt in Barſchen, 
° 45. — Ihre Anfichten von dem Reben in Warſchau, 45. — ob 
ihrer Großmutter, 46. — Ihre Reife nad Garlsbad und Müdlehr 
nach Warfhau, 47, — Der Eindrud den bie Lebensgeſchichte ihres 
* Brubers, vom Profeffor Bleffing bargeffellt, auf fie made, 
. 45. — Ihr Aufenthalt bei dem Herzog von Auguſtenburg 
auf der Infel Alfan, 49. — Ihr Aufentyalt in Petersburg, 51. 
— Sr Beſuch bei ihrem ehemaligen Gesten kurz vor. feinem 


, 
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Mobe, 50. — She Aufemshalt in Pfalzgraften, II. ehe ihrer Un: 
terthanen zu ihr, 60. — Ihr Lehen in Dresden, Gl. — Zerſtoͤ⸗ 
gugg ihrer Geſundheit durch einen Sturz mit dem Wagen, 62. — 
Ihre Darftellung von Raumanns Leben, 62. — Ihre Befchreis 
bung ‚von Reanbers Leben, 63. — Ihre Reife nah Italien 
in Tiedge's Begleitung, 64. — Gedicht an fie von Paolino, 
66. — Ibhre Ruͤckkehr, 69. — Hemmung ihrer Heife burdy den 
Krieg 1806 , 69.— Ihre Reifebemertungen, —— eben 
von Boͤttiger, 70. — Ihre ſchriftſtelleriſche Eigenthuͤmlichkeit, 
71 — Urthell uͤber ſie von dem Abbe Denina, 73. 
.Richelien, Armand Duͤpleſſis, Herzog, ſeine Lebensbeſchrei⸗ 
bung, V. 3. (XIX.) 56. — Seine Reife nah Rußland, 56. — 
Günflling ber Kaiferin Katharina lI., 56. — Seine Sendung 
‚nach Wien und Berlin, 56. — Befeblöhaber eines im brittifchen 
Solide flebenden Emigrantencorps, 56. — Seine Reife nah Pa⸗ 
zis, um feine Ausftreihung auf der Emigranteniifte zu bewirken, 
57. — Givils und Militäe-Gouverneur von Odeſſa, 57. — Ber 
Iohnung feines Wirkens in Dbeffa von Alerander, 58 — 
Seine Ruͤckkehr in fein Baterland nah Rapoleons Abgang, 
58. — Erfter Kammerherr in Paris, 53. - Gtaatsminifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten und Präftdent des Brinifters&onfeilg, 
8 — Gen au des Parifer Bertrags mit den Alliirten 
1815, 59. — Seine Aufforderung der Pairskaͤmmer zur Rare 

en Napoleon, 59. — Witglieb der Alabemie, 60. — Praͤ⸗ 
ent berfelben, 60. — Sein Wirken in den owswärtigen Angeles 
enbeiten, 62. — Die 3eichen der Achtung gegen ihn bei feiner 
ntlaffung, 68. — eine Reife nach Italien und ber Schweiz, 

63. — Miniſter⸗Staatsſecretaͤr und Präfident bes Minifterconfeils, 

64. — Sein Eircularfreiben-vom 4. April 1820, 64 . 

Richter, Zean Paul Friedrich, fein Leben bargeftellt von Meiß⸗ 

"ner, 1. 4. (VIII.) 159. — Sein Did m, I6l. — Gele 
Keußeres, 162. — Seine Geburt, 168. — Bein Vater, 163. — 
Seine akademiſche Laufbahn in Seipaig » 168. — Sein Hang zur 
Poeſie, 163. — Legationsrath in Batreuth, 163. — Beine wich⸗ 

. tigften Schriften, 164. — Beine Worte Über die Wege glüdlicher 

werden, 166. — Gein Humor beutfher Kunft, 167, 169. ' 
= Gigenthümliche feiner Schriften, 170. — Beine Levana, 
Pe . 4 

. Modde, Dorothea, Doctor, kurzer Abriß ihrer Lebensbeſchrei⸗ 
dung von B. A., IV. 2. (XIV.) 9. — Ihe Bater, 51. — 
Ihre Geburt, 51. — Urfachen zu ihrer gelehrten Bildung, 52. — 
Ihr Fleiß, 53. — Ihre Reife nach Stalien, 58. — Ihre Sprach⸗ 
kenntniß, 54. — Ihr Studium ber Geſchichte und Mathematik, 
85. — Erhaͤlt bie —— Doctorwuͤrde, 57. — Ihre Rei⸗ 
-fen, 60. — Ihre Ehe, 61. — Ihre Bekanutſchaft mit beruͤhm⸗ 

ten Männern, 62. 

Romitliy, Sie Sammel, fein Leben, dargeftellt von @—r, IV. 
8. (XV.) 109. — Geine Geburt, Ill. — Beine Familie, 111. 
— Geine Zugend, 112. — Advocat, 112. — Geine Verheira⸗ 
hung 113. — Gein dffentlides Wirken, 118. — Geine Rede 
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der Griminalgefetgehung, 114. — Gein öoͤffentliches Auftreten gor 
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dem Gerichtshofe, 115. — Beine Rebe gegen bie 
eo eine Shätigfeit, 117, == Gein ofusiheäsrken Tan 





- Zod feiner Gattin, 119. — Gein Tod, 120. — Wruchiide es, 


einer Rebe, als ein Urtbeil über ihn, 121. 
Roy, Antoine, Finanzminiſter, feine Lebensbefhreibung, V. 8 
. XIX.) 8% — Geine Geburt, 89. — Bertheibiger vieler wege 

pohtifher Verbrechen angellagten Perfonen, 89. — Geine Aue 
: rang gegen Napoleon, als er fein Gigentbtum antaftete, M.— 

Widerfeht ſich ale Gecretär bes Parifer Wahlcolegiums Nape⸗ 

Leon ben Gib ber. Treue zu leiften, 90. — Seine imızth, 9 
— Yräjident bed Wahlcollegiums vom Arondiffement Sceaus, 91. 
— Mitglied der Sommiffion bes Budget, 91. — 1 
“0 ger über * — —— —S 91. — 

inanzminifter, 92. — Staatsmini itglied Des geheinen 
5 — 92. — Seine Kinder, 93. a 
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Gauran, Franz, Graf, Andeutungen zu feiner Lebe 
11. 4. (VIM.) 180. — Seine Geburt, 130. — Sreiscommmiff 
in Deſterreich, 180. — Seine fehnelle Beförderung unter Jo⸗ 
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125, 2 — Iragiker, 189. — Komiler, 160. — Opern, 
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Ghaufpiellunft, über bie franzöfifhe, von Sievers, 1.3 
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ſchen in, dee Iragdbie, 182. — Ihr Mebanismus in ber Tragoͤ⸗ 
bie iſt kuͤnſtlich, nicht kuͤnſtieriſch, 188. — Ihre Formen, 134. — 
Allgemeine Bemerkungen über die tragifhe, 136. — Komifde, 
387, 160. — Aeußere plaflifche Jormia derſelben, 187. 

Nv. S ——— Friedrich, fein Leben, dargeſtellt von D., IV. 8 
XV.) i28. — Beine Geburt, 129. — Sein Vater, 199. — 
Seine Mutter, 130. — Seine Erzichäng, 10. — Sein erſtet 
Gebidt, 131. — Geine Beflimmung zur Theologie, 181. — Sein 
Leben in ber Carlsſchule zu Stuttgart, 132 — Seine Dichtun⸗ 

en, 135. — Bein Geftändniß über feine Räuber, 156. — 
z nat Abhandlungen von ibm, 188. — Regimentsarzt, 140. — 


Seine Gutfergung von Stuttgart und Leben in Kranfreih, 148. - 


— Sheaterbihter in Manheim, 143. — Seine Berausgabe ber 
„Rheinifgen Thalia,“ 1. — Beine, Berfhwöbrung 
des Fiesco,“ 144. — Seine Ernennung zum. Rath, 146. — 
Gein Stubium der .Philofophie, 146. —: Wielanbs Nrtheil 
" über ibn, 149. — Bein £eben in Leipzig, 151. — Gein Abgang 
‘nad Dresden, 151. — Sen „Don Sarlos, 151. — Gen 
 wWrifericher," 158. — Geine Reife sad Weimar, 153. — 








er ——— u ⏑ — 


RKRegifter XLIX 


kein Aufenthalt in Rubolftadt, 154. — Profeſſor Ger Geſchichte 
ı Zena, 115. — Beine poetiſchen Produrte in dieſer Periode, 
56.. — Bielandse Urtheil über feinen breißigjährigen . 
'rie * 158. — Seine Ehe, 159. — Beine Levensweiſe, 160. 
- ne Reife nady Schwaben, 162. — Beine Arußeruna über 
inen „Wallenſtein,“ 163, 167. — Bein Aufenthalt in 
Beimar, 169. — Geine RanngL Fat von Drlesans," :70, 
- Sein „Wilhelm Tell,“ 175. — Beine Yaiihten Ne 
unft und Kritit, 177. — Gein Zob, 179. — Benierlungen ı ber 
m als Dichter ‚180. ' x 
Schlaberndorf, Buflan, Graf, Anteutumgen zu feiner. Febense 
efchreibung, I. 3. (I1I.) 183. — Seine Bebint, 183. — Gene 
teifen, 188. — Sein Aufenthalt in Peris während ber Rexclus 
on, 134. — Seine Kennthiffe, 184 — Beine — ea 
B5. — Beine Lebensart, 185. — Seine Wohlthaͤtigkeit, 135. — 
= Witten für Yreußen, 186. — Erhaͤlt das eiferne Kraup 


hiegel, Auguſt Wilhelm, Winke zu feiner Labensbefchreibung, “ 

‚4%. 1{IV.7179. — Sein Bater, 179. — Seme Gehurt, 179: — 
Sein Afthetifches Gefühl, 179. — Seine Mutter, "80. — Gein,, 
nterriht, 180. — Bein Dichtertalent, 180. — Geine akddemi⸗ 

che Laufbahn in Göttingen, 180. — Haͤuslehter in Amftetdam, 
81. — Profeffor in Jena, 181. — en Verſetzung nad Bers 

in, 181. — ˖ Seine Reifen, IL. — Sem Aufenthalt in Wien, 

52. — Sogierungörath bei dem Kronprinzen von Schweden, £ 
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blegel,: Cart Wilhelm Friebrich, Winke zu feiner Lebensbe⸗ 
ihreibung, I 4. (1V.) 188. — Seine Geburt, 182. — Clin 
Bater, 179. — Seine Kindheit, 182. — Lernt bie Bündlung in 
einzig, 183... Gein Fleiß in dem Studium ber :Phildiogle, 
\88. en — —— in —— — — Sein 
lufent und Berlin, 183. — Reformator der deut 
Literatur, Br " Sein Umgang wit Saleiermaßer Dr 

— Bein Leben in Paris, 134. — Seine Gattin, 184, — Gein 
Aufent halt in Coͤln, 185. — Kaiſerlicher Hoffecretär in Wiek, 

185. — Sein Gntfchluß zur römifhen Kirche uͤberzugehn, 185, 
Beine Proctamation, 185. — Seine literariſche Thaͤtigkeit, 188. 
Hleiermader, eh Andeutungen zu ‚feiner Lebendhe⸗ \ 
[hreibung, 1. 1. (V.) 172. = Seine Geburt, 172. — „Seine 
afabemifche Laufbahn in Halle, 172. -- Prediger, 172. — Ge 
Berebfamfeit, 172. — Seine Theilnahme an den politiihen Vers 
gältnifferr ſeines Voterlandes, 178. an 
Schidzet, Auguſt Ludwig, fein’ Leben, dargeſtellt von B. X., 
IV. 2. (XIV.) 8. — Gene Geburt, 9. — Seine Erzichung, 9. 
— Geine akabemiſche Laufdahn in Wittenberg, 9. — Hausleheer 

in Schweden, ˖10. — Sein Leben ın Bättingen, 10. — Pausleh⸗ 

zer in Peteesouig, 12. — Sein Fieiß bei der Bearbeitung ber . 
zuffifhen Seſchichte, 428. — Beine Schickſale in Rußland, 16. 2 

Profefſor ber Politik in Göttingen, 0.— Beine Atckſamkeit 

als politifcher Schriftſteller, 26. — ‚Seine Fremüathigteit, 27.4 
eine literarifchen Fehden, 39. — Bein: Würden, 31. — Seine 

he, 9. m Berne Bebensweife, Ak — — 
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. Borte über den Tod Fre 4. — Bein Abidäktieei: 

ben kurz vos feinem Zobe 
6 der, Anton, a en zu feiner Lebensbefchreibung Hi. 

. v1.) 172. — Seine Beburt, 17 172. — eine — — 
— 173. — Seine afademifche. Laufbahn zu Infprud, 172 — 

Erhaͤlt bie a 1 Doctorwürbe als Belohnung feine Zapfee 
- keit, 172. — Abvocat'in Bregenz, 172. — Seine Berbaftug 

als geheimer Agent Oeſterteichs, 172: — Hauptmann und Gpe 

" daltommiffär im Kriege 1809, 172. — An ber Spige ber voras 
bergifhen Stände, 172. — Sein Muth, 173. — Geine Cutfälck 

i fenkeit und Yatrlotismus, 173. — Senne Gefangennehmung, 17% 

‚.— Seine Verurtheilung zum Tode von Napoleon, 173. — 

"&eine Rettung, 173. — Erhält feine Freiheit wieber, 174. — 
K. 8. Appellationsrath, 174. 

openhau — Jo una ,- Andeutungen zu ihrer. 

en a 4. (1V.) — Ihre Geburt, 171. — Bater, 

‚371. — Ire IR Yagend, 171. — Ihr Zalent, 17L.— 
Fihre Liebe zum Zeichnen und Malen, 172. — Ihre 

„von Riharb Jameſon, 17. — Ihre Berheir an 

- &&openhauer, 172 — .Ipte Beifen, 175 — Jor Gem, 

‚178. — Ihre Flucht aus Danzig, 17% — Sk Yufencpalt in 

Bamburg, 174. — Ihre Tochter, 175. — Ihrer Reife über Hol⸗ 

land und Frankreich nad England, 175 — Ihr Aufenthalt in 
Noris, 175. — Ihre Ruͤckkehr über bie Schweiz, Wien, Preis 
burg, Sclefien, oͤhmen, Sadfen, Brandenburg, ‚175 — Zob 
ithres Gatten, 175. — Ihre Wohnung in Meimer, 175. — Ihr 

„ Bechalten nach der Schlacht dei Jena, 176. — Ihr. gelehrter m: 

, 176. —. Ihr, Lehrer — der italienifchen —— 176. — 
ran "itexerifge ah ..— Ihr Talent im Minatur⸗ 
" malen, 178 

Bärdber. Friedrich Ludwig, feihe Chavakteriſtik als Wähnenfäh- 
ser ;, mimifcher Kuͤnſtler, bramatifcher ra unb Menſch vom 

. Zobenn Friedrich Schint, 111. 1. (IX) 33. — Als Buͤhnenfuͤh⸗ 

36. — Beine Erhebung ber "Bühne zu einer Rationalbil« 
-Suras« und Beihmadsfdule, 37. — Beine treffende Auswapl 
der afzufüprenden Stüde, 97. — Be sur Öffent- 
* lichen Darſtellung eines Stüdes, 38. Sein Austritt aus bem 

Thyheaterleben, 4. — Beil wieberholter Beitritt, 42. — rn 
_ feines wiederholten Abganges, 43. — Beine muniſche Kunft, 45. 

Er Grin Spiel als 70% %6. — As Philipp in Don Gar: 

8, 50. — #8 Ball ſtaf, > — As Harpagon, 67. — 
—E Dichter, 73. — 26 Menſch, 78. 

Baudert, Boch. eier, — Andeutungen zu feiner Eebensbe: 
— 4. (IV.) 187. — Seine Geburt, 187. — Gem 

VEltern; 87: — Geine Liebe gur Ratur, 138. — . Schüler in 
, Bea, — — — ik. ** — 
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Jung, 189, — Sein Umgang mit Herder, 189. — Seine —— 
demiſche kaufbahn in depuis 190. — Doctor ber een 

zum Bein: nn IS. —r Geine Niederlaſſung m 
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di. — Geine Üiterorilce Thätigkeit, 101. — Grin Leben in 
reiberg, 192. —: Director eines Realinftituts in Rincnberg, 154. 
» Lehrer ber Prinzeſſin Marta unb bes Pringen Albert in 
udwigtluſt, 196. 


ott, Walter, Skizze feines Lebens, IV. 4. (XVI.) 17, — 
jeine Geburt, 152 — Geine Erziehung, 152. — Seine alabes 
iſche Laufbahn in Edinburg, 158. — Seine Werke, 153.’ — 
sein Privatleben, 154. . .. . 


egen, Ullxich Jaspar, "eine Lebensbefhreitung, II. 8. (VII.) 
3. — Dunfelbeit feiner Bilbungsgefchichte und Frühern Schidfale, 
5. — Natürforiher, 838. — Ruſſtſch⸗ Faiferliher Kammer⸗ Aſſeſ⸗ 
ws 85: — Sein Plan E einer Reife ind Innere don Afrika, 
5 — eine Bekanntſchaft mit der Aftronomie, 86. — Seine 
nterfläßung von dem Herzoge von Sacfen: Gotha. bei’ feinen 
nternehmen, 86. — Antritt feiner. Reife nad Conftantinopel, 
& — Gen Aufenthalt daſetbſt, 87. — Bein Aufenthalt : in 
Smyena, 88. — Bein Studium ber arabifchen Sr in Hae 
nd feine Abhandlungen über dieſes Land, 88. — Geine Reiſe 
ach Damask und feine Entbedungen bafelbft, 89. — Seine Ente 
eckungéreiſe im Libanon und Antllibanon, 90. — Beine Reife 
ı die Gegend des Hermon, Jordan und bes tobten Meeres, 90. 
- Seine Antımft in Ierufalem, Jaffa und Alte, 93. — Sein 
Jeief aus Ale, M. — Geine Reife buch dir arabifche Wüfte, 
4. — Geine Befteigung des Horeb und Sinai, 9% — Grin 
ufenthalt in Cairo, 95. — Sein Uebertritt zum Islam, 96. — 
seine Unterfuhumg bes alten Berbindungs:Ganals zwiſchen dem 
sehen Meere und dem Nil, 96. — Gein Schreiben aus Suez, 
.. — Hemmung feines‘ meitern Bordringens burch bie Webuinen, 
7. — Beine Reife don Medına nad Mecca, 98. — Seine geos 
rapbifhen Beftimmungen und aftronomifhen Beobachtungen in 
decca, 99. — Sem ledtes Schreiben aus Moda, 100. — N he 
ten von feinen legten Lebensumftänden und feinem Tod, 101. 
- Brüchte feiner Reife, 104. — Sein Tagebuch, 105 : 
Serre, Herchle, feine Lebensbeſchrebbung, V. 3. (XIX.) 71. 
- eine Geburt, .71. — eine Auswanderung, 7). — Geine 
Vienfte in Gonded’s Armee, 71. — Seine Ruͤckkehr nah Frapk⸗ 
uch, 71, — Sein Studium der Mehtswiffenfchaft, 71. — Ge 
eraladvocat bei dem Appellationähofe zu Mey, 71. — Krfter 
Iräftdent bed Appellationshofes zu Hamburg, 71. — Erſter Präs 
bent bed Appellationshofes in. Eolmar, 71.- — Deputirter bes 
Iberrheinbepartementö, 72.— Vräfibent ber Kammer, 72. — 
Stegelbewahrer und Juſtiuminiſter, 73. — Mister bes Ludwigsor⸗ 
ens und der Ehrenlegion, 75. 


eridan, Richard Brinsley, fein Achen dargeftellt von &—r,; 
I. 2. (RX) 129. — Sein Bater, 131. — ‚Seine Geburt, 
— — Sein⸗ ns = 7 en sn = a 
ich der Gefellfchaft der Rechtsgelehrten bes Mi empie, 
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Lieutenant,!' 184. — - Beine Tomifhe  Dper: „Bie 
Duena, 134 — Mitglied bes damals beilehenben Literarägen 
Giubs, 135. — Sein Antheil an ber Diration bes Tfeaus 
Drury: Lane, 196. — Bein Umgang mit Gar rıd, 135. — 
Sein Werl: „Die Läfterfhule,‘ 186. — Seine Ucbernume 
x ber Direction bes Operntheaters, 187. — Seine Dichtungen c 
den 209 feines Freundes Sarrid, 17. — Sein Werk „Du 
 Kritiler,” 138. — Geine Pantomime: „Robinfon Erz: 
oe,“ 1388. — Geime Wahl ins Unterhaus, 140. — Sein erftes 
uftreten im Parlament, 149. — Gein Angriff auf die Lotteric 
141. — Bein Streit mit Bor. wegen ber Heirathäacte, 14L — 
“ Unter: Staatefecretär für bas nörtlihe Departement, 12. — 
Pitts Gegner, 142. — Seine Zeitſchrift: „Engliskman,“ 
143. — Geine witigen Angriffe im Parlament, 145. — Geis 
Btebnertalent, bewährt bei der Anklage Warren Haſtiags, 
146. — Eein Auftritt gegen Pitts Borfhlag, einen Hundelösen 
trag mit Frankreich zu Ihleßen, 151.— Gein3wifl mit Burke, 
158. — Zob feiner Gattin, 161. — Mitglied ber Gefellichaft ber 
reunbe bes Volfs, 162. — Eecine Erklärung argen ben 
fruf der Miliz, 162. — Beine Worte bei Erifiung der Be 
— zur Befoͤrberung des Ackerbaues, 164. — Sein Angziff-der 
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Bill wegen Aufbebung ber Habead:Gorpus:Acte, 166. — Sein 
Antheil an ber Berathung über bie Angelegenheiten des Pringen 
von Walee, 167. — Schatzmeiſter bes Derzostbums Gormmall, 
168. — Gein: zweite Verchelihung, 169. — Seine BWiberfegung 
gegen die Vorkehrungen zur Sicherung bes Königs und ber Regie: 
zung gegen verrätherifche Anfchläge, 169. — Beine Worte gegen 
den Berilag einer neuen Hundetare, 169. — Sein Wis bei Un: 
terfuhung ber Bankangelegenheiten, 171. — Seine Kebe bei ber 
Sotſchaft von dev wahrſcheinlichen Landung ber Kranzofen in Enz: 
land, 178. — Sein bramatifhes Werk: „Bizarro,“ 175. — 
Verkauf feines Antheils am Iheater Drury⸗kane, 176. — Seine 
Rede gegen Napoleon, 178. — Seine Vertheibigung bes Freis 
willigen⸗ Syſtems gegen Winbbam, 178. — Beine Bertbeibi: 
. gung der äußern Pracht bei Hofe, 179, — Generaleinnebmer des 
» Herzogthums Cornwall, 150. — Bein Aufenthalt in Schortland, 
: 380. — Gchasmeifter ber Marine, 181. — Stellvertreter von 
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3* ment für Ilcheſter, 184. — Sein Berluſt bei dem Brande drs 
Ttheaters Drury-Lane, 185. — Ende feiner tbeatralifchen Baur: 
—— — Ende * politifhen Raufbahn, 189. — Seine 
letzten e, 10. — Sein Tod, 101. — Bein feidenbeaäh 
19. — Bein Grabmal, 191. — Beine Söhne, 191. ı alt, 
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Simon, Joſeph, Jeremie, Graf, feine Lebenäbefchreibung, V. 3. 

(XL) 76.. — Scine Gebuit, 76.— Deputixter der Rbonemändun: 

. gen im Rathe ber infhundert, 76. — Der Tbeilnabme an ber Heber: · 

= 2 Joulons an bie Engländer angellaaf, 76, — Seccetoͤr und | 
ann. Präfident des Raths der Funfhunbert, 76. — Sant Flucht, 
77. — Seine Zurüdberufung, 77. -. Gubftitut bei dem Gafı- 
tionsttibunal, 77. — Staatsrath, Gommandant der Ghrenlegion 
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Ind Whron, 4 — Mitglied der das neue Känigreidy Zitee 
en organiſirenden — —— , 78. — Juſtizminiſter des 
Königs Hieronymus, 78. — Seine Entlaffung, 78. — Preis 
fect bed Rorb:Departements und Großoffizier der Ghrentegion, 
78. — Gtaatörath bei.&udmwig, 78. — Unter-Gtaatöferretär 
beim Juſtizminiſterio, 79. — Miniſter des Imern, 79. 


—— — ſeiae Sebensbeſchreibung, V. 1. (XVII.) 
— Kanzleibtrector im Miniſterium des Innern in Rußland, 5. 
— Staatsſecretaͤr, 85. — Direttor der Geſetzcommiſſion, 5. — 
Reichefecretän, 6. — Sein Wirken, 6. — Erhaͤlt ben Xlerans 
der Kewseky⸗-⸗Orden, 8. — Seine Verweiſung nach Riſchnei⸗ 
KRowgorod, 9. — Givilgoumerneur zu Penſa, 10. — Generals 

zouverneur von Sibirien, 10. 


eigenthuͤmlichkeit feines -Eharakters, 9%. — Irrige Meinung, bie 
man von ihm hatte, 98. — Seine Iegten orte an Hugo, 9. 
— Gen Tod, 96. — Bemertimg über feine Schriften, 9. 
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befhreibung, V. 3. (XIX.) 
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minifier, 7. 3. (XIX.) 185. — Yelgen beB- Entuack tes 
BVohlgefehes, 189. — Seine Verhandlungen über bie Yeti, 
welche das Dafein einer verborgenen Regierung bezeugte, 2M— 
Berbanblungen Über ben Antrag, dem Könige über die gefehr 
volle L.ige des Staats, bie dad von ben Miniflern befolgte pe 
tiſche Spyſtem herbeigeführt Habe, bie Augen zu Öffnen, 211. 


Stadion, Johann Ypillpp, Graf, Aubeutungen zu ſeiner Lebeute 
befhreibung, Il. 4 (VIII.) 185. — Geine Geburt, 185. — Geine 
Abflammung, 185. — Geige Würben, 185. — - Seine akademi⸗ 
ſche Laufbabn in GBöttingen, 185. — Gefunster an mehrera A 
fen, 186. — An ber Spige ber Öfterreihifhen Armee 1909, 187. 
— Seine Belbzäge, 189. — Beine Ihätigleit nach ber Schlatzt 

- bei Lügen, i8Y. —— 

v. Stägemann, Friedrich Auguſt, Stizze feines Ecbens, V. 4 
(XVI.) 162. — Bitter mehrerer Orden, 162. — Seine Geburt, 
162. — Sein Vater, 162 — Seine Iugenbbildung, 162. — 
Seine akabemiſche Laufbahn in Halle, 16%. — Seine Bildung 
für den praktiſchen Gtaatsdienft, 162. — Gene Yanter, 163.— 
Dichter, 169. — Urheber ber Berliner Staatszeitung, 16%. 


v. Stael, Frau, geborne Reder, ihr Lehen, dargeſtellt nad 
‚Krou v. Vecker de Sauffure von W. X. Lindau, V.2 
‚AXZVIL) I. — Igre Mutter, 1. — Die Schrift ihrer Mutter: 
‚„Melanges,' |. — Ihre Graiehung, 3. — Ihre Kindheit, 4. 
— Shre Reigung zu fhriftflellerifhen Arbeiten, 6. — Schwaͤche 
‚ihres Körperd, 6. — Ihr Leben auf dem Runde, 7.— Ihre Un: 

terhaltungen mit ihrem Vater, 7. — Ginfluß ihrer Mutter auf 
fie, 9. — Deffentliher Zabel gegen fie, 11. — Urtheil über fie 
von einem Gelehrten, 11. — Einfluß ihres Raters auf ie, 18. 
— Urtheil über ihren Bater, 18. — Ihre „Sopbie," I. — 
Shre „Sobanna Grey,” 17. — Ihr „Monmtmorenen,‘ 
‚19. — Ihre „drei Erzählungen,“ 19. — Ihre „Briefe 
über Rouſſeau's Ehriften und Ghbarafier," Mm. — 
Ihre getäufchten Hoffnungen über bie Revolution, 23. — Iöre 
„Bertheibigung ber Königin,” 24.— Ihre „Epittel 
an.das Anglüd," 24 — Ihre „Betradtungen über 
ben Frieden,“ 25 — Shre „Betradbtungen über ben 
ingern Szrieben,” 25. — führe Schrift: „Ueber den 

. Sinfluß der Leibenfhaften auf bad Glüd ber Ein: 

‚yelnen und ber Völker," 26. — Ihre Ehrift: „Ueber 
ie Berpältniffe der Literatur zu den gefellfhaft: 
2 en Einrichtungen,“ 82. — Ihre Griwieberung auf bie 
Einwuͤrfe gegen dieſes Bud, Al. — Ihre „Delpbine,” 4. 

u Ihre „Bemerkungen über ben fittlihen Awed ber 

Delphine,” 46. — Ihr Auffar: „Ueber das hbäuslide 

£eden Reders,” 50. — Ihre „Gorinna,' Sl. — Tore 

Schrift: „Ueber Deutfhland,” 64. — Ihre Gänft: 

„gegen ben Selbſtmord,“ 72. — Ihre Schrift: „Iebn 

Sarah 78. — Ihre „Betradtungen 

über die Franzdfifhe Revolution,” 30. — lieber ihr 

Salent im Algemeinen, O. — Ihre zeine aufrichtige Liebe, 97. 
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re Eiche gu ˖ ihrem Bäter, 99. — Are Dankbarkeit unb ihr 
rib, 100. — Die Rothwenbigleit der Zerſtreuung bei ihr, 
a2, 155. — Das Feuer in ihren Grzählungen,, 108. — — 
Borge für das Wohl ihres Waters, 04. — Ihres Waters Se 
06. - Ihe. Haß gegen jeben Feind ihres — 108. — 
Bemabhtl, 110. — As zaͤrtliche Mutter, 111. — Ihre An a 
ron ber- Erziehung, — — Ihre Aufrichtigkeit gegen ihre Kin⸗ 
er, 114. — Ihr Eindruck auf ihre Kinder, 116. — Ihr — 
Freundſchaft, 118. — Se — der hg 9. 
ihre G@elbftprüfung , 120. — Ihre Weisheit, 121. — Unmwanbels 

— ihrer Zumeigungen ‚121 — Ihr Abfcheu nor — 

— Ihre unterhaltung, 124, 137. — Ihe Mitleid, 125. — 
Yon zweite Bermäplung, 126. — Ihr gefelliger Umgang, 129. 
— Ihre Unvorfihtigkeit im Reben, 193. — Ihre Sanftmuth 
veim Streit, 184 — Ihe Haß gegen Ziererei und Uebertreibung, 
85. — Ihre Siebe zur — ——— 156. — Ihre Anſichten von 
er Gleichheit der Weichen, 186. — Ihre Liebe für Frankreich, 
140. — Ihre politifhen —— 141. — Ihre wigigen Ant⸗ 
vorten, 147. — —* Lebeasweiſe, 149. — Ihre seine 
yanblang, 258. — Ihre Gigenliebe, 154. — Ihre Studien, 156 
— Apr —— Gefuͤhl, 159. — Ihre Kunſt auf einem Ges 
ellſchaftstheater, 161. — Ihre zunehmende Bereblung,, 165. — 
ar ——— 170. — Ihre legte Krankheit, 172. — Ihe 

' 8. 

Ihr" —— und ihre Verke, beurtheilt von 8.2. Säär, 
II. 1, ce — 159. — Ihre Refhek 
—* gro die migranten, 162. — Ihre Schreibart, 

— Uetheil über fie als Öchriftftellerin aus einem franzöfifchen 
— 166. — Ihre „Briefe über die Werte und ben 
Sharafter Rouffeau’s,‘ 168 — Ihre dramatiihen Ver⸗ 
ſuche, 173: — Ihre „WVertheidigung ber Königin Mas 
rie Antoinette,” 171. — Shre „Betrahtungen über 
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ven Frieden, 172. — Ihre Schrift: „Bondem Eirfluſſe 


ber Keidenfhaften auf das Bläd ber Einzelnen 
und der Bötter,“ 17% — Ihre Unterfuhung: „über die 
Berhältniffe der Literatur zu deu gefellfihaftli=. 
hen Einrichtungen,“ 7. — ende hine,“ 173.— 
dire en (a — * = = = ber Deutſch⸗ 
and, — r ſchriftli achlaß, 
fens, Henrich, ſein Sehen, dargeſtellt in =. IV. 2. IV.) 
.—_ Geine gam amilie, 1418. — Geine Gebuxt, 118. — Gein 
Ba 118. — Seine Jugend, 10. — Jod feiner Mutter, 123. 
— Beine — —* 125. — Sein Studium bee Ras 
turgeſchichte, 126.. — Grine-Heife nad Norwegen, 130. — Seine 
Reife nath Deutfeland, 131. — Beine Borlefungen in Kiel und 
Kopenhagen, 184. — Drofeffor in Halle, 136. — Lieutenant bei 
den Brei willigen, 141. — Geine Bürden, 142. — Allgemeines, 
urthetl über ihn, 149. 
Stein, Earl, Freiherr, Andeutungen gu feiner Charakteriſtik 
von Woltmaan,-Ill. 2. (X.) 19. Deffentlihe Meinung 
bon ihm, 194. — Sein Base, 1 — Beine Liebe = — 
tionalfreiheit, 195. 
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tolberg, Feiehei Leopold, auf zur feine Tebenbefiiechung, 
rk ) 77. — Beine Geburt, 79. — Sein Water 
u A , 80. — Bein Trieb zum Leſen, Bi. — eis 
. 2eben auf ber ollifhen hohen Schule, 81. — Bein Briefweie 
- fe, 81. — Gein Leben in — — Dichtertalen 
und fein — mit Dichtern, 88. — Gen Aufenthalt in 2» 
penbagen, 88. — Beine Uberfegung ber Jiias, B4. — Gem 
Breite in die Schweiz, 34. — Abgeorhneter des Kürft Biſchoſe vn | 
. Lübel, Herzogs zu Oldenburg, am bänifhhen Hofe, 835. — Gem 
. Beife nah Pyrmont, 85, — Geine Bermöblung, 86. — Gem 
. Reife nah Garlsbad umb. zn 86. — Geine —— Ben 
ben rufüfhen Kaiferhof, 86. — Lob feiner Sattim, — Dös 
‚ nifher Gefandter in Berlin, 87. — eine weite 
87. — Beine Reife nad, Stalin, 87. — Regierungs-, Son 
. und Kammerpräftbens in Sutin, 89. — Seine Ucherfegung mehr 
rerer — Platons, 89, — Seine Geſanbtſchaftäreiſe nad 






——— in Wink a — Beine * te ber 
Jeſu ‚Shrifti, 94 — Beine Darftelung bes Lebens Alfreds, 
9. — Sein Familienleben, 100. — Seine & oa — 


| Bein Buchlein ‚ber Liebe,. 102. — Bein Abſchieb von den Cuinen, 
108. — Sein Tod, 104. 


eo, Aufnt dudwig, Anbeutun m. feiner Lebensbeſchreibung, 
80. — Sein poetifhes Zalent, 180. — See pstı 
— tifeen DEU rs 181. — Bein dramatifches Gedicht:“ Amors 
Biidfäule,” und fein Luftfpiel: „Srnft und Scherz,“ 
«182, — Sein Vater, 188. —. Seine — Raturx 
— ar Sein Mangel an geündlicher Übung, 183. — Sein 
ob, 185. 


&torr, Gottlob Chriſtian, D., » Aubeutungen zu Teiner Lebensbe⸗ 
fhreisung, IL 8. (VIL.) 191. Seine GSeburt, 191. — Beine 
Giteen, 191. — Seine Sryiehung, 191. — Gen WBefen ale Kna⸗ 
be, 191. — Beine Bilbung zum Theologen, 192. — Ginfinß feis 

rner Augenkrankheit auf feine Denkweiſe, 192 — Seine Worte 

/ über feine ——— ‚ 192. — Sein theolsgifhes Studium 
n Tuͤbingen, U8. — Seine literariſchen Reifen, 19%. — Geiz 

‘Aufenthalt in Leyden, 194. — - Geine Bemerkungen über | Ifche 
Yeberfegungen ‚des neuen Teſtamentt, 19. — Sein Enwor . 
bis zum —— und Conſiſtorialrath von Stuttgart, 

— Seine haͤuslichen Freuden und Leiden, 185. — Uebertrifft feine 
theolo ifhen Sand» und Zeitgenoffen, 196. — Sein Interefie an 
ben Svangelium, 196. — Gruͤndlichkeit in feinen Unterfugm 
gen, 197, — Seine Brebigten, 197. — Geine Berbienfte um die 

Exegeſe, Dogmatik und hebraiſche Sprachkenntniß, 1%. — 

. Sen Tod, 19. 


v. en: cbrich Carl, fein Leben, bexgefteiit — 
V. 3. (XIX..IM. — Seine Geburt, 1 Seine Eltern, 
N N — Sein. Geigleht, 144..— Geine Zugenbbilbung, 44, — | 
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führer ber Prinzeffin für ihren gefammten Finanz s und Hofftaat, 

352. — Sofgerichfäaffeffor in Braunfchweig, 153. — Tod feines 
guten unb einiger feiner Kinder, 153. — Geine kleineren Reis 
en, 1%. — Geine Reife nad Roftod, Lübel und Altona mit 
‚ber Prinzeffin Augufte, 1556. — Beine Ruͤckkehr nah Brauns 
ſchweig und Unterhandimg mit Mapoleon, 156.-— Geine Meifs 
nad Gaffel, um dem Könige von Beſtphalen zu butbigen, 
157. — Sräfldent bes Diſtricts⸗iviltribunals zu Embeck, 15860 
— Sräfibent der Commiſſion ber Br ne zu Gaffel, 
168. — Geine Formulare und Anmerkungen zu dev Prozeßorbnun 
des Köntgreiche sem ‚160. — Ritter bes Ordens ber w 
phälifchen Krone, IGi. — Präflbent des Appellationshofes zu 
Zelle, 161. — Seine Reife nad, Frankreich, 161. — Geine Ger 
ſchichte eines allein durch die Natur bervorgebrachten animalifchen 
Magnetismus, 161. — Gene Ernennung zum Baron bes Reiches, 
162, — Gtaatsrath für die Juſtizſection in Gaffel, 162, — Geine 
Berfegung in ben Privatftand, 162. — Seine Rückkehr nad Wol⸗ 
fenbüttel, 168. — Beine Beiträge zur Rechtswiſſenſchaft in 
Deutfhland, 168. — Bein Studium der Naturkunde, 165. — 
Seine Ueberfegung bes Tacitus, 166. — MWitglieh bes Ober: 
appellationsgerichtes in Wolfenbüttel, 166. — Geine Ueberfegung 
Ms Saltuftius, 167. — Seine Ueberfegung ber Geologie von 
Gcipio Sreitlak, 167. — Mitglied ber Ständeverfammlung 
in- Braunſchweig, 167. | 
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Talley rand, duͤrſt Ambeutung zu feiner Sharakteriflik, I. 3. (M.) 


186. — @eine Gelbffuht, 186. — Seine [hiwärmertihen Then, 
187. — Geine Kenntniffe, 187. — Seine kalte Beobadtungsart, 


187. 
Talma, Frangois dtr S ieler bes Theatr 
Eranceis in Paris Sehe — * — * t, II. en 
: 189, — Wiographifche Motiz von ihm, 139. — Geine Geburt, 
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189. — Gene Erziehung, 389. — Gtubiet Sie Selllusten 
England, 139. — Beine Anlagen zur Schauſpielkunſt, 140. — 
Gerne Auszeichnung. bei einem Privattheater in Eonbon, 140: — 
Seine Bildung zum Schaufpieler in ber an un 
Yaris; 141. — Tritt mit Beifall im Theatre Frangeis auf, ML 

— @rine Bildung zum großen Künftier, 141. — Grünbet 
zenb ber Rryolution eın neues Theater im Palais-Royal, 142. — 

a. die Greigniffe der Revolution für bie Ausbilbung — 
unſt, 142. — Genicht beſenderes Wohlwollen und Auszei 
von Rapoleon und andern Monarchen, 142. — Geine natlr 
liche Darflellungsieife, 148. — Gine KRervenkrantheit wird ibm 
für hr Kunft nüglih, 148. — Mufter ber tragiſchen Darſtel⸗ 
‚ 444. — Yügemeiner Charalter feiner Darfielung, 145. — 
— Bolllommenbeit feines plaſtiſchen Spieles, 145. — Seire 
tadeinswerthen Angewoͤhnungen, 146. — Bemerkungen über feine | 
—— ee her Stuͤcke, 16. — Deteile üpgr | 


147 | 
näettenboen Get Br —— fein chen, burgefiet von C- Dr, | 
. (V.) 4 — Geine Geburt, 6. — me Eltern, 6. — 


Sein rg er ‚6. — 9a on dem —— Dofe zu 
Mainz, 7. — Kehrt zu feinem Vater nach Raſtadt guräd, 7. — 
Mibmet na ben — 7. — Studirt in Götfühgen 
und Jena, 7. — Berläft bie angef en Studien aus Neigung 
zum Kriegebienfte. 1. — Gabet im oͤſterreichiſchen Dee, 8 — 
Ainterlieutenant, 9. — Beine Auszeichnung ald Krieger, 9. — 
GSeine perfonlihe Tapferkeit, 10, 11. — Nittmeifter unb Schwa⸗ 
bronscommmnanbant, 11. — Geine —— — wide 
2udwig Berdinand von Preußen, 12. — 
Unternehmen bei Ulm, 18. — aͤlt 
Begleitet den Fuͤrſten Schwarzenberg alt erfter 
Botſchaftscavalier nad Gt. Pelersbusg, 4. — den ti 
ſerlichen — ſchluͤſſel, 14. — Seine Aus seichnung bei 
4. — - Major, 18. — Seine Ausjeiguung in F 
Schlacht Znaim, 15. — Begleitet ben Fuͤrſten 
berg nah Paris, 16. — Sein Vernehmen mit Repoleon, re 
Rimmt feinen Abfchieb und begibt fih nach Auſiand, 18. — 
Dbriftlieutenant im ruffifhen ‚Deere, e — Geine Unternehmuns 
gr nad dem Abzuge ber Franzofen aus Moskau, 19. — Rimmt 
ilna ein, 2. — Berfolgt als en die Franzoſen Über bie 
Meichfel, bie Dder, bis Berlin, 22. — ‚in Berlin ein, 23. 
— Erhaͤlt den St. ee ieht fih nad er 
burg, 24. — Bein Einzug bafı 26. — — raſtlofes Wir 
ken daſelbſt, 28. — Wird fuͤr feine ausgezeichneten Berbienfle von 
Alerander 2 General ernannt, 80. — Erhaͤlt in Hamburg 
das Buͤrgerrecht, 30 — Sucht Hambtitg zu behaspten, 82. — 
Muß daffelbe — 38. — Erdhaͤlt von Ylerander den St. 
Annenorden eriter Safle, 34. — Gein Sieg Aber die Frauzoſen 
on ber Börde, 37. — Nüdt mit feinen Truppen nach Breien 
und gewinnt bie Borftabt, 39. — Gein Sinjug in bie’ — 
— Tritt unter ben Oberbefehl bes. Kronmprinzen von Schwe⸗ 
den,  — Frehoͤlt von ihm nen Schwertorben, 45 — Erdoͤlt 
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n Drenzen has zeoße Wörgerreht, 43. — Gen Marſch nah dem 
Rhein, #8. — Bein muthoolles Vorbringen bafelbft, 44, 46. — 
Bein kuͤhner Entſchlußg und Angriff auf bie Franzoſen auf ber 
Strafe von Vitry, 48. — Kehrt mit Eriegerifchen Ehrenzeichen - 
efhmüdt non Paris nad Deutſchland zurüd. 50. — Befehligt 
ine Divifton Huſaren nah Napoleons Muͤckkehr von Elba, 50. 
- Gchält sinen nadgefuchten Urlaub, 50. oo 

‚eatre des Baricdtes, das, in Paris, Il. 8. (VII) 155. ' 
eater & ydeau, ba&, ober ber komiſchen Oper in Paris, II. 
— 8. II.) 180. 
eatre⸗François, das in Paris, H. 8. (VII.) 189. — Con⸗ 
zgh deffelben mit dem Scheater Odeon bafelbft, 177. 

‚enard, Komiler des Theatre⸗François in Paris, Urtheit äber 
br von Sievers, H. 3. (VII) 172. — Geine Rollen, 172. 
—— ſeines Spiele, 170 — Seine Darfiellungsformen, . 


Thielmann, Freiherr, Andeutungen zu feiner. Lebensbeſchrei⸗ 
mung, II. 4 (VIII.) 176. + Seme Geburt, 175. — Seine Abs * 
kommung, 175. — Wibmet fi dem Mititärdienfte, 175. — 
Beine Auszeihnung im erften ——— Revolutionskriege, 175. 
— —S — und Ritter des ſaͤchſiſchen. Heinrichs⸗Drbens, 175. 
— Seine Ausbildung, 176. — Seine Feldzuͤge feit 1806, 176. — 
Obriſt und Adjutant bes Könige, 177. — Seine Thaten als Ger 
veralmajor, 177. — Wird von dem König von Sachſen in ben 
Breiberenftand erhoben, 177. — Commandant von Zorgau, 177. 
— Geine fhwierige Lage daſelbſt, 177. — Grhält vom Raifer 
‚on Rußland das Commandeurkreuz des hoben Ordens vom Neilts 
zen Georg, 178. — Seine Auszeichnung als Divifionär bei Was 
exlog , 178: Bir Bl a i 
rg Shriftoph Auguft, Skizze feines Lebens, IV. 4. (X VI.) 155. 
— Geine Geburt, 155. — Gein Bater, 155. — Zeugniß von 
feinem Rector bei feinem Abgange auf ber Univerfität Hülle, 155. 
— Hofmeiſter in der v. Arnftädtfchen Bamilie, 156. — Beine 
reften dichteriſchen Verſuche, 166. — Gein Leben in Halberſtadt 
in Verbindung mit Gleim und Klamer Schmidt, 156. — 
Kreisfecretär bei dem Landrathe von Hagen, 156. — Geſellſchaf⸗ 
ter unb Privatfecretär bei dem Domherrn von Stebern, 156. 
— Hausgenoſſe und Gefellihafter ber. Frau von der Recke, 
157. — Sein Dichterruhm, 157. —. Seine „Urania, 157. - 
Sein „Frauenſpiegel,“ 158 = .Geine „Elegien und 


Gein Hang zu Berfireuungen und 1, 
liches Gefühl, 16. — Sein Ehrgeiz, 17. — Mitglieb bes Dreis 
faltigleits-Sollegiums , 17. — Geine Schrift: „Prohksiones juve- 
niles,‘“ 17. — Geine Breiheitsliebe, 18. — Geine Beſchaͤftigung 
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Lauſanne, — — Seine Ruͤ — nach Wien, * — — 
nad Zulsyn, dem Lanbfüpe der Groͤ Yotoda, 2 — Ga 
Leben und feine Bekanntſchaften daſelbſt, — Sein Urtheil über 


den ſittlichen Zuſtand ber — 34. 


Neiſe neh 
Moskwa zur Krönung Pauls I., 35. — Sein Urtheil über 


Yaull., 35. — — Reife nad Peteräburg, 30. — 
Reife nah Stockholm, 36. — Beine Bergleichung — zit 


‚Betersburg , 36. — Seine Reife in dit Krimm, 87. — 


Sein Auf⸗ 
enthalt in Woitomia bei ber Jamilie Yolignac, I. — — 


d l b und nen 
Gutwöhnung von Fleiſchnahrung ae 


— — ſeines zum fillen 
zurücgezogenen ann nn — &ein Urtheil über die franzoͤſiſche 
Revolution, 43. — — in Gonftantinopel, 4. — 


eine Beife nad na s Seine Beobadtumg über = 
&itten ber Athener, 52. — eine Reife durch Griechenland, 57 


. — Gein Zod, 58. — Gein Begränlh, 59. — Sein Kadich, 


® 


V. 


Biltlers, 6 6. J. Dominique, fein Leben bargeftellt von B. A, 


II. 1. (V.) 3.2 — Geburt, 56. — Seine Eltern, 5 — 


. Gein „exarmen da serment civique,“ 56. — Geine Gärift: 


Seine Erziehung, 56. — Bögling ber Artillerie⸗Schule zu Dres, 
55, — Lieutenant bei dem Artillerie» Regiment von Tau, (pie 
bei bem von Meg, 55. — Geine Schrift: „Le Mas 

ee 56. — Grfter Lieutenant in bem — von 
Mes, 66. — Seine wiſfenſchaftliche Befhäftigung, 56. — Geine 
GSatyre in Berfen: ‚les utés aux etats genersux,‘' 56. — 
„zur la liberte, “ 67. — Hauptmann in bem Artillerie Regiment 
don Befancon, 57. — Abjutant bes Martial de Gamp, Mars 
quis von Puyſeguͤr, 57. — Muß wegen des „Hafles ber Jacebiner 
weimal fein Baterland verlaflen, 57. — Findet in Holland einen 
Bufladtsort, 87. — Beine Flucht von Holland, 7. — Gein 
Aufenthalt in Holzminden an ber MRefer, 57. — Kommt nah 


" Göttingen, 53. — Läßt fi in Lübeel nieber, 58. — Wird ein 


Deutfcher im ebelften Sinne des Worts und befämpft bie Borur⸗ 
theile feines Bolks, 58. — Reiſt nad) Paris, 59. — Geine lites 


rariſche Ihätialeit, 59. — Beine Wirkfamleir zum . des 


deutſchen Volkes, 59, 60, 61. — Sein gekröntes Wal über ben 


. Ginfluß der Reformation Luthers auf die politifche Lage * Ders 


—— europätihen Staaten und bie Fortſchritte der Aufklaͤ⸗ 
vr 59. — Beine Bemühungen zur Bettung und pi 


de Don den Eranzofen erküranten Stadt Mbed, 60 — 
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gamätgige: Brief an die Bräffn-Banıy von Beaubarnots, 
61. — Ueberfeger ver gekroͤnten Preisichrift von Heeren, über 
ben Einfluß der Kreuzzuͤge, 6l. — Seine Schrift: „Coup d’oeil \ 
sur les universites,  6l. — Grllärt g; faut gegen das Conti⸗ 
nentalfpftem, 62. — Geis » Rap ort & Finstitut syg l’etat actuel 
de la litteratur& ancienne et de "histoire en Allemagne,“ 62. — 
©ein „Precis historique de la vie de Martin Luther, “ 62. — 
Profefſor der Yhitsfophie in Goͤttingen, 63.’ — Wird als ein Vers 
Teumder ber femzöflfhen Armee von Davouft aus feinen Genes 
zaldoudernement verwiefen,, 63. — Reiſt nad) Paris und erhält . 
wegen aller weitern Schritte Davouſts vollkommene Berubis 
gm; 64: — Widmet fi feinem neuen Berufe als Yrofeffor in 
oͤttingen, 65. — Bein Einfluß an bem Hofe Fi Gaffel, 65. — 
GSifriger Mitarbeiter an bem en weftphälifhen Monitenr, 
65. — Beine Gutmuͤthigkelt und Gefälligkeit, 65. — Erhaͤlt vom 
Kronprinzen von Schweben den Rorbflem-Drben, 66. — E 
Reid und Mißgunſt gegen ipn_bereiten feine Abfegung und Lan⸗ | 
besverweilung, 66, 67. — Bein Wahliprud, 67. — Bringt 
daranf, die Beweggründe feiner Entlaffung und Verbannung zu 
erfahren, 68: — Gunſtige Wendung feiner Angelegenheit, 68. —- 
Seine legten Schriften, 69. — Grin Tod, 70. — Allgemeine 
Bemerkungen über fein Leben und feinen Charakter, 70. — Boll⸗ 
fländiges Verzeichniß feiner herausgegebenen Schriften, 75. — 
Seine binterlaffenen Manufcripte, 78. E 
zollnay, Demoifelle, tragiſche Schaufpielerin des Theatre⸗Francois 
in Paris, Urtbeil über fie von Gievers, ll. 3. (VII.) 158. 
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ne; ren n Rrlefe se? —— — gewechſelt zwiſchen Tente 
eye —— as ig S usb fichen Ne 
adt, 
2 — 18, 8* 
ffen Mähren und — —* 1 rn 8 &. 
r? e, 3. Ball, 8. Preuß. — Weife durqh Die verriaic⸗ 


⸗ 


x 


ten Staaten yon —* — in deu Jahren 1818 * 1810 

Web einer. kurzen Ucherfiht ber — —— 4 auf dem 

J— in Suͤd⸗Amerika und Weſtinbdien. 1. Band mit 
Kupfer. Sr. 8. ı Rthlr. 10 Br. 

— De zweite mb legte Banb iſt unter ber Proffe. — 

Hennig, ©. G., ns durch bie Gegenden um Dr at 
und Weißen, dur die GSaͤchliſche Schweiz bis an bie Are 
en * Boferifende, | — Söpliger unb Cari⸗ 

a 20 

— 2., Geſchichta der Buͤchercerſur. Gr. 3. 1 Mthle. 1a Gr. 

— —A geographiſche Wandtafel. Neberficht bes 

—— rdigſten aus ber gefammten neueſten Geographie. 2 HAlfe 

Folio. Im Partiepreiſe k 9 Gr., einzein 10 Br. 

Pi —— ſcherzhaftes, auf alle Monate. Gin — zum 
— — ꝛc. luſtige junge Leute. d. 868 

Schaden, Ab. von, feindüche Freunde und Freundliche Beinde. 
Roman. Wit einem —— von Jul. v. Boß. 8. ı Rthlr. 4 Ex. 

Schlachter, S. J., win bach a * Lehrer in Bürger uln. 8 
In Partien & 7 Gr., 

Thieme, Io ‚ea — Ehe für bie Jugend use 
Gelegenpeit eihnacht ver — Suhaltı 1. Die Heime 





kehr. 9. Das PA 3, Die Sqheideſtunde. 4. Das Angebinde. 
5. Das frope ef. 6. Querſtriche. 7. Der "Romenstag. 8. Die 
WBeinlefe. — henformat im — 1 NRihlr. 


Deſſen Viiderſibei Mit 24 ſauber illum. Kupfern. 8. Geh. zo Wr 

Voß, Iulius Bon die beiden Gutsherren, Lufkipiel in ränf 
. Aufzügen. Mebft einer Abhandlung über ecenfentenunfug in Ber⸗ 
lin unb das bier zu erwartende zweite Theater. Mit dem Bildniß 
der Jraͤulein Franz beim Königl. Doftheater ge Berlin, ale Mar⸗ 
garetha v. Rohrshof. 12. Geh. ı Uthlr. — 

Deffen unb Ad. von Schaden. —— ſſen 106 dem Beben, 
1. Band, neue vermehrte Ausgabe. 3. Geb. 1 Kthlr. 8 Br. — 
Enthaͤlt: 1, Die Damenhüte im Berliner Theater: 2. Die Bloͤd⸗ 
- fidtign. 3. Das — * * Soft in Hamburg. & 
Mgrreaubame und ber Gypéeapoll. 

Deren Thaaterpoſſen nach dem Seben. 2. Band. 8. ı Ather. ı 
Er. — Gatpält: 1. Des Zages Mißton. 2. Die verungläcte 
MRasterabe. 3, Die falſche Prima Donna im Kraͤhwinkel. 4, Ab⸗ 
lemach und Wine tor. 


Bei. ©. Herbner, — in Bien; it fo de er⸗ 
ſchienen und in allen art eh zu haben: 

Ueber Arfenit in oryktognoſtiſcher, chemiſcher, phermegglos 
gifcher und medicinifchsgerichtliher Hinſicht, von €. A. Hink, 
der Heilkunde Doctor. Preis 16&r. od. 181. 12 &r. Nhein, 

Bei der, Gelebzität, weiche dee Arſenik in der neneften Zeit alls 
u. erlangt hat, und bei der auffalenden Verſchiedenheit der Meta 
en über feinen nn en Seitmittel, muß es bei jedem Sad 
verftänd ändigen von Inter ber biefen viel befgrodenen und _ 
widtieeh Gegenſtand zu A ſotren —22 zu gelangen... Da ds 
ner der Hauptzwecke ber gegenwärtigen Abhandlung if, dur Bus 
fapmmenRehung und Bergieidung ber verſchieden ee und 
nungen über brp oben erwähnten Begenſta — Urtheif 

möglich zu machen; da ferner in Dinficht auf gerichtliche a 

Iefsmilvergiftungen bie —E Methoden wir Ruͤckſicht 


v 
⸗ 





bie Entheckungen B exnn elben barin umfel 
et gie werden; % — ———— unb 
chemiſche Theil dieſer Abhandlung erfhäpfend dargeflelt find: To Fann 
biefetbe bei ber anerkannten Wichtigkeit des Gegenflandes felbft, wicht 
anders ald von allgemeinem Intercſſe und jedem Gadverflänbigen 
eine angenehme und nöäglihe Erſcheinung fein. 
&o chen iſt erfhienen: | 
Neues Zeihenbud von €. 9. Srünler, Lehrer ba 
der 8. ©. Academie der bildenden Künfte und der Bürger 
ſchule in Leipzig, Vorzeihnungen in ſechszig Blättern nach ans 
titen Muftern für Schulen und zum Gebrauche für angehende 
Kuͤnſtler und Handwerker. Leipzig und Sotau 1820. Bei 
Friedrich Fleiſcher. Preis im Zutteral 1 Rebhir. 20Gr. 





Bi 3. G. Heubner, Bachhaͤndler in Wien, iſt fo eben en 
ſchienen und burd alle Buchhandlungen zu erhalten: _ 

&. J. Knol z Naturhifteriihe Abhandlung Über die Blutegel 
und ihren mediziniichen Gebrauch. 
®r. 8. Preis 1 'Rthir. oder 1 Kl. 38 Zr. Mbein. 

Diefe Abhandlung enthält eine vollftändige anatomiſche Veſchrei⸗ 
tung und Grilärung ber Werrichtungen aller organifchen Syſteme ber 
mediziniſchen Blutegelz bie Darfkelung ihrer allgemeinen und drts 
lichen Wirkung auf den menfhliden Drgantämns ; eine detaiſtirte mit 
Heinen Krankengeſchichten belegte Aufzählung aller Krankheits formen, 
bei beien fi die Anwendung berfelben als hoͤchſt nuͤglich bargethan 
unb durch die Erfahrung bewährt hat. Auch das mann Bers 
fahren bei ihrer Anwendung wurbe bier befonbers berücdkhtigt. Dieſe 
Abhandlung wird daher fowohl für den Raturforfher, als au für 
jeden praftifhen Arzt und Wunbdarzt um fo willlommener fein, ba 
man alles bierüber bewährte, weldes bis jegt nur einzeln und zer 
ſtreut, ın koſtſpieligen Werken angedeutet, und zum Theil au gänze 
lich unberührt blieb, in berfelben vollſtaͤndig zufammen geflelt, be 
richtiget und in gebrängter Kürze ſyſtematiſch georbnes findet. 


Berlin, im Berlage von Dunder und Bumblot if fo 
eben folgende Schrift erfchtenen: 

Ueber Erfparniffe im Zuftigs Haushalte des Preus 
ßiſchen Staates, mit Scwinn für den Gang 
der Sefhäfte Ein Fragment vom ObersLandesgerichtsr 
Hard Edlen von Puttlis. 8 Geh. 48 Gr. 

In einer frühern Schrift war der Verfaffer ale Bertheibiger ber 
preugifhen Zufliz: Berfaffung aufgetreten, zu einer Zeit, ba ber 
Begenfag zwiſchen diefer, und ber in den Rheinifhen Provinzen nad 

eitenden franzoͤſiſchen Gerichteverfaſſung Häufig in Anregung 
am. Die Gefinnung, mit welcher er jest mehrere Mängel des vatırc 
laͤndiſchen Zuftizwefens zur Sptache bringt, und Mittel zu ihrer Ab⸗ 
en vorfhlägt, wird daher um fo unverbädtiger fein. Die Kenntniß 
eider Verfaffungen und feine perſoͤnliche Stellung läßt erwarten, baf 
er nit bloß unpartheitfd, fondern auch als Sachkundiger ich Aufert, 
und beides wird bie Eefung ber Schrift bewähren. 


\ 
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. Mit den Anfange bes Jahres 1821 erſcheint: 

"4 Der Zufdhauer, — 
Zeitblatt fuͤr Belehrung und: Aufbeiterung. 
Herausgegeben von J. D. Symanski. 

Woͤchentlich werben von biefem im größten Quartformat gedruck⸗ 
em Beitblatte brei Stüde ausgegeben. Ber Preis des Jahrg, , ein⸗ 
hließlich der Beilagen, Haupttitel und Regifter, beträgt 6 AubLE 
pr. ıGrnt., wofr baffelde ohne Preiserhöhung dur bie Miohlähl‘ 
Poftämter und Beitung®:Grpebitionen, fo wie durch fämmtlihe vefp, 
Buchhandlungen zu beziehen Ift, in welchen man auch die drei erften 
Ztuͤcke, mir Beiträgen von Karol. Balkow, Eaftelli, Friebe, 
Bleth, Haug, E. T. J. Hoffmann, 8. Mädler, Kiyarı 
8008 und Weiffer, als Probeblätter gratis erhält. 

Berlin, im November 1820. a. Zrautweim | 


[2 





Ich zeige bieemit an, daß von 
Strard’s Anatomie der Hausthiere, 2 Bände, ' 
zelche in den Jahren 1812 und 1813 bei wir erſchlſenen ift, in Kur⸗ 
em eine neue nad der Zweiten Auflage bes Driginals 
- ganz umgearbeitel — erſcheint. 
Münden, im December 1820. Joſeph Lindauer. 





Herr Börne, ber: jetzt wieber in dem von Ihm fo gefhmähten 
krankfırt Iebt, findet für gut, feinen Win jegt, in feiner Mage an 
Sepriftfielleen und Buchhaͤndlern zu üben, und zwar an Gchriftfiek 
au, wie & 2. %. Hoffmann, umb aud auf eine Art, bie ſchon 
aute Mißbilligung erregt hat. m 

Auch Dr, Heinrich Döring hat er wegen: Satyriſch⸗ 
umorifiifhe Sedichte, befonbers in Bezug auf neuerg 
‚ettereigniffe; dabei auch mi, den gewoͤhnlich neutralen Verle⸗ 


er, angegriffen. Herr Börne weiß wohl niht, daß Wh auf Ras ' 


sen ber ſhlechteſte ift, und daß es fheint, als wenn bas Fleine 
zomptoir wenigften® fo groß fei, daß es Feine Börnefdhe Wage 
die nirgends geſetzlich ober uͤblich eingeführt iſt) zu verlegen braucht. 
Sollte Herr Boͤrne ımmillig auf mid fein, weil er aus einigen Ver⸗ 
agsartikeln etwa ben Schluß zieht, ich fei auh ein Zubenfeindt 


Herrn Börnes Schreck vom 20. Gept. 1819 läßt ibn in Herrn 


Ir; Döring einen Septembermann erbliden. Gollte er darum 
einer würdig fein? Dann bat ber gefcheute Here Boͤrne ben Herrn 
Ir, Döring gar nicht verflanden und von meinem Wirken weiß er 
ar Nichts. Obgleich Hr. Dr. Döring einigen Unfug gerügt hat, fg 
aben doch freimüthige Kritiker feinen Zreimuth "über die Gebrechen 
er Zeit gerühmt und ih habe viel gegen Willkuͤhr zu kaͤmpfen ges 
abet, ohne biefem buch eine &eife nad Paris auszuweichen. 


Ernſt Klein, 
Duch- und Kunſthaͤndler in Leipzig und Merleburg. 





Weberfetungs- Anzeige. 2 
Machſtens erſcheint cine beutfche Ucherfegung von 
Vdemoire sur i’Hydrocephale par Matthey, 
'Elemens methodiques de geographie par Bailleul, 
Beicges zur Bermeidung von Sollifionen angezeigt wird. 


“6 c. Meh er in Braunſchw weig find noch Rehenbe 
— und in allen Buchhanbiungen Deutftland’s zu haben. _ 
Kunſt und Natur; Blätter aus meinem Reiferagebude, 
Bon X. Klingemann. 2. Band. "Mit dem Portrait der 


Sattin d. Bf. 4821, 31 Dog. Gr, 8. Geh. — — 16 Gt. 
Der Verleger oͤberliefert mit Vergnügen dem Publicum ben chief 
eined Werts, das fich bereits durch den erfien Theil — 
ang zu verfhaffen wußte. Es war ber Zimed bes Berf., das Schöee, 
m Ratur unb Kunft auf feinen. Reiſen durch Deutſchlaud mi 
— eten, chen ſo ne Di er es aufgefoßt hatte, be Pefeg 
* arzuſtellen, und k dat ſich ae entfchieben bäzs 
Ser erflärt, haß ihm dieſes vollkommen gelungen fet. 
In dieſen zweiten Theile führt ung ber Bf. Aber zig, Dres 
den und Prag nad Wien; von da Über Salzburg, ben, Km 
‚, Bamberg u. f. w. wieber in feine Baterſtadt — —2 
eh welcher ee am Schluſſe einen en Anhang gewibwet hat. 
'. vielfeitige Remerkungen fi uber bie S beiten der Mate 
und Kunſt in biefem Werke je — ſich der Haup 
des Ganzen doch im Weſentlichen uf liche Kritik des Deuts 
Bäͤhnenweſenz, welche rn 2 fg der — if, ohee 
rgendwo perfänlich zu beleidigen, da ber Berf. es nirgend Satts 
viduen an ſich, fondern überall nur mit der Sache ber Kunft fe b 
aufnehmen wollte. — Gegen bas Anrüdige in Fa a. Tas 
j ar sicht er dagegen mit offenem Augefid F- 
bhehrrre Artikel ſorechen ſich mit deu fcher —* A * 
Berkappten im Baterlande und iht tͤckiſches Weireiden aus, wel: 
. mer "ige überhand zu nehmen droht, und, ſo wie es der Eh 
\ — ſchabet, unſerer ‚Literatur im Auslanbe burgaus zur Schma 
aereichen muß. 
Ueber das Urvolk der Erde, oder dag Menſchengeſchlecht 
vor Adam, und deſſen Abftammung vor Einem Menfchen: 
. paar. Bom Ptrofeſſor Doctar. der Aftronomie und Macthe⸗ 
matt A. 9. €. Gelpke. 
Dies vortreffiige und bis jegt nod einzige Werk in dieſer Art 
won dem allgemeinverehrten Herrn Berf. mird a —— 
kenden Leſer von der gıößten Wichtigkeit fein, 
neue und richtige Anfihren über bas Mexnſchengeſ * ker erh gan 
ftebung und A J—— von einem Menſchenpa — dabei wich 
er in eine ganz neue Welt, bie Borwelt geführt, und erblidt Sir i 
ein Bolt, deſſen hohe age — in Bewunderung veriehen w 
en und bei dem er ein HReligiondiaftem — weldes * 
füge aller geoffenbarten eligionen in Men in ſich faßt. Außer’ 
bem iſt das Werk mit einem folden Keichthume von — 
der Ratur angefuͤllt, daß Niemand daſſelbe um Wat aus der 
legen wird, indem fowohl der Ihrologe, wie auch ber Naturfe 
Geolbge und Afttonom fein Felb zum Nachdenken barin finden wird. 
Der Preis dieſes Werkes, weldes 12 Bogen flark if, if 16 Gr. 
Heber die Verſicherung. der Getraidefelder gegen Hagelſchaden. 
Bon dem Paſtor &, Helmuch zu Bofnum. Preis 8 
ce dieſer Ucinen Schrift findet. man im lichtveller Kürze bi 
an A rent zu 
atshansha u fagen wäre e 
fein möchte. "Denn ee * Ang A: ie 5— 


| 
vr einge guten Aerkutturf Muh i — * ir Feine Geige * | 
| x 
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Bantshaushaltung: fo darf es ja an Kuflalten niet fehlen 8* 
Arge een 5 — beſſern Ackerkultur, * auch die Giche⸗ 
ber dadurch zu erwerbenden Erndte betrifh Zu den en 
[nftalten rechnet ber Berfaſſes mit Hecht eipe allgemeine Anſtait; 
Berficherung bee Getraidefelder gegen Hagelſchaden. Das —ã 
iner folchen Anſtalt iſt ſchon lange gefählt, und vorzüglich in neuern 
zeiten die @inführung derſelben nfht worben. Davon zeugen 
te hin und wirder errichteten ——— welche beſtimmt olht 
iehen fein würden, wenn das Yublicum nit fo ſehr für bie Eins 
Ahrung derſelben — wäre. Fuͤr Landwirtht ſowohl, wie für 
Be — bei ſolchen Verſicherungsanſtalten, enthält dieſe kleine 
rifi made Wahrheiten, weiche verdienen wohl erwogen zw werben, 
Leber das Verhäleniß der Prediger zuden Schuls 
Ichsern in wohleingerichteren Staaten. Mit Bezugnah⸗ 
we auf die Schrift des Heren Dr. 3. H. 8: der Dres 
diger⸗ und Schulftend ꝛc. Bon €, 8. 8. Lachmann, 
Paftor zu St, Andreas in Braunſchweig. Preis 10 Br, 
Der als ˖Schriftſteller über Schulſachen und als ausäbender Paͤba⸗ 
zoge gleich ruͤhmlich bekannte Here Verf. dieſer kleinen Inhaltsreigien 
t, «denugt das verrufene Bub bes Dr. B., um ven ben in 
Helen Tändern von oben hezabnod) fehlerhaft gefelten Cuulauffehers 





ar rg: a ir reeingern Ba Pe A ae 
am w Rn wird. en a 
hen Bemerkungen, welde ber Herr Werfaffer be Beridtisunn dee 





- Bei. ©. Heubner, Buchhändler in Wien, iſt fo eben ci 
ichienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: j 
Baus: Poftille für religiös sgefinnte Familien, oder Reli⸗ 
gions⸗Betrachtungen für alle Sonns und Sefttage im Jahre, 
Bon Jateb Glatz, k. k. Conſiſtorial⸗Rathe X. E. in Wien, 
Zwei Bände. Preis auf Velinp. 3 Rthlr. 8 Gr. oder 6 Ft. 
Mhein.; auf Druckp. 2 Rıhlr. 8 Er. oder 451.12 Ar. R. 
Diefed Werl enthält 76 längere Religionsbetrachtungen, nimmt 
auf alle Sonn und Zefttage im Jahre Rüdfigt, und if zunaͤchſt für 
Bellgionsfreumde beftimmt, bie durch —— gehindert find, _ 
bem dffentiichen Gottesdienſte und ben babei Statt finbenden Religionek⸗ 
Borträgen beizumohnen, fo wie für gutgefinnte Bamilien,- Me ſich 
auch noch außer ber Kirche gern durch zeligidfe Betrachtungen zu ers 
bauen, ihren Geil zu Bott zu erheben, ihr Bemäch über die Leiden 
ber Erde zu troͤſten, und fih im Guten zu ſtaͤrken ſuchen. Die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten des Herzens und Lebens find darin zur Spra⸗ 
he gebradt, und es wird nice leicht einen bedeutenden Gegenſt and 
bee Moral und Seligion geben, ber hier nit behandelt und beräbzt 
wäre. Die Art, auf welche der Here Verf. dergleichen Gegenſtaͤnde zus 
behandeln und barzuftellen gewohnt If, Kennen bereits bie zahlreichen 
Eefer feiner Schriften, befonders bie feines Fark verbreiteten An⸗ 
dachtsbuches für gebilbete Bamilien ohne unterſchted 
bes Blaubensbetenntniffes, fo wie. feines Troſthuches 
är Leibenbe, von welden beiden Werken ber obgenannte BVerleger 
—4 bie dritte Auflage gellefert hat. Die große Theilnahme, wela 


⸗ 


Ge bie fo eben «räimeme Haus; PoRtiie ſchon por Ihrer Erik 
nung gefunden —* berechtigt zu der 8, daß die erwäht 
® Ah nody tmme mehr verbreiten, unb als ein moralifds 
geltgtöfes Hatıs» um Kamilienbud von bleibendem 
ur Be g reiner Sirsinkeit ımd reiner gelänterten 

kit heilſam mitwirken werbe. %n wie ber Herr Berfafler Mehrere 
5.8. feine Abfhiebörede, an Zugabe beigefügt bat, fo wid 
nudy von Geite bes Berlegers das wodaetroffene Bildniß bes Dee 
 Gonfiftorial: Rathes Blag dem Werke miygeben. 


Im Berlage von J. A Brodhaus in denig iR erſchieea 





nigin. 1. 2. 3. Abtheilung. Gr.8. 1821. a 18 Sr. 
Wis jett find 4 Hefte dieſes intereſſanten Werkes welches base 
dient, «in heues Licht über Begebenheiten mb einen Sehechantel zu 
— — — * — garen aller Deuter auf ſih 

t m a ung in einer beutfehen Meberfekung ex» 
ur. "Da exfie Heft, die. Memoizen des berühmten => 


fl 
hren Semahl, mit dem fac smile der Hanbikkift Yergami’s wmub 
einem wobhlgetroffenen Bilde. Das zweite Heft, der Anfang ber 
arfiellung bed Proceſſes der Königin, fo wie felböger jegt vor dem 
Barlamente fawebt, mit Urkunden und _Xctenfiüden belegt und ans 
autbentifhen Quellen gefchöpft, nad A.T. Desquirons de St. Agnan 
Avocat-de la Court Royale) Histoire du procts de la’ Reine 
Angleterre, Üverfegt und bearbeitet. Des’ britte Heft fiet bie 
Unteeruchungen bar, welche bereits im Jahre 1806 wiber bie bamalige 
Srinzeffin von Wallis eingeleitet wurden; ebenfalls mit Nceienfihen 
belegt und aus ſicheren Quellen gefhöpft. Das vierte Heft 
ben Anfang des jege beenbigten Procefiei: — Das Ganze if auf 
"6—7 Hefte berechnet. x 





Bon bem I 
Jeurnal der Chirurgie und Angenheiltunde; herausgeg. von 
€. 5. Gräfe in Berlin und Ph. v. Walther in Bonn, 
ME des I. Mandes 4. Städ erſchienen, und entyält: 1. Angabe eines 
neuen Dperationdtifdts, von &. 9. Gräfe. 2. Beireibung unk 
Abptidimg bes vorgenannten Operationstiſches; vom Geh. O. Baus 
Bath von Alten. 3. ueber bie wahre Natur der Eygmmpbgefchwätfte; 
don Ph. von Walther. 4. Ueber bie Lehre vom grauen Staar, 
und die Methode, benfelben zu operiren; von Dr. Andre& (Schluß), 
- neh einigen kleinern Auffägen und 2 Kupfertafeln. 
B Diefes Stück berchließt ben I. Band. Das 1. Stüd bes IL Ban 
bes erfheint im Zanuar 1821. Der Preis für jeden Band iſt 4 2.5 
einzeine Städte werben nur zu ı Kthlr. 8 Gr. abgelaffen. Ban fan 
bei jeder ſoliden Buchhandlung Deutfcland’s Beſtellung hierauf medien, 
| — Dunder und Humblot in Berlin. 





Ziterariſcher Anzeiger. 


ben du der Buchhandlung Brospaus ia — 
ef — ae 


N. IL. 184... 


Bo 0 un 
Diefer Literarifche Anzei er wird dem — Konvder⸗ 
ſvasb⸗Blatte, der Frit und den All dent: Merlsinifaen Ä 
ıalen in Quartz; dent’ Hermes, ven‘ Beitgeä ffen une ä 
Jah eb. des Tagnetisiu e. Dctan. Bprmat Betgelegt oder DA} ⸗ 
ftet, und werden bavon degen 6900. Exrempl. s Yustikum aha 
Sufeitiomb: Gesügren dapk af aan pro : lie nad dem. Dart 
eace bereqnet ⸗ gr. ” 
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— 7 fer ewotbenet Berl Ye Dut handiu 
BRræqhaus — br. 1820. = 


we a. O4 SH IK 7: 1 Sud Burn: 
— ie nu ur. Fr: 


a "der ganzen Kolde. 





Jahrga Ar. ei njelnes Stüd 4 ar 6 @r. ( % 
A Ken. puidiſche 3eitung. x 
und Hokichn. Jabra. 1520, gr. 4» 9 bir 
TE medien te 1.d her für, den), ober u 
"Aeofrap ap och D.&K. Ur. tbilfert., TIL 1 und 2. od 
j EV Y ai des niit Einem Sfeindtuabtatt or. 8. DA 


Heft 
Lite 7 übl — b uͤn⸗ 
— ne 


* Se: on RE x waffe fe —* Rene 


— —— Wrath. ‚Die, Monate 'Nos 
& unter biefenmzttet, Öften _ zäh. 
Mellain ische nnal on CANEERT au hr 
"10, Ed: Haltung 2 zu kri Annalen 
- edi zuni'go n "y = — — von D. J.F 
ier or. 


*8 
——— — 8.3 —— 
— a — 1 She. rg ur tin, 2 Ale. — 


. B. Rleine Schricen. ia : 
Lebentumriß drich oldes von Stolberg. gr. 8. 8 Gr. 
Genen ig bes Zenaiſchen urfhenfhaft, gr. & 


8 Gr. . 
Beratung, die, bes RIESE, Wehe vom Hard enberg. —X 
afte und ate Auflage. ge. x 18:.@r. 
N Boftifge Schrift (Ueder u Wie ward dei sro, 
berg ein ueſreier tt. . 8. 14 6 


ti. — ———————— (3. 9. von) 
fütiiger ia berfaben erſchiegean —3Xx 

C. Groͤßere Schriften und Werke. 

2. Senzenbexg (D. I. 8.), Gb Yreiifens Geldeusput mb namd 
Steuerſyſtem. gm 8. 2 AH. 


9:0. 
3. Brittiſche EU gen No. u. ( Die Belagermg vos 
Korinth, die Finſterniß und &ifche Sieber von Eerb Byren; 


und ber natürlihe Zed —* Erabbe.) Pe gegers⸗ 
— — art —5*5* vom geh. Leg 


8. Ik ı2 
M- — A jr Aare (Scan piele“ von Don Yebro) 
I ©. von der Wal, 
—— 2. Det Sarreaunpelb, 8. 42 "x ir. 
15 Con 
= — teren oder . ee eig — 


Gr, in, ee. 


Bo 0 Ahle u 
BE Berl 08 hl { ; | 
& ren 


Auflage. 10 Rn 8 — — 
un darge, . al 5* nchen ee uns 

2 epreng gen der eu ober 2 
Drudp. Kane} —E 2 Tytt. I6 de; Eike 





3. 
3 nté At 1,'u K ei — 
n en, 0 f u e 
— N in' Carot ned —— 


Rai = er 
„ae un * er * des en am — * 


din 
Pa 
— 
ii: 

Se 
Be 
ag 
ER: 
Ha 
ab EIER 
a BEER; 


chrel 


* — Ei; * — — — 


wit 50 Kupiern. 45 —— a — mit Ye En, 
Berka Diof 6 Ale sap 8. ai — und Rebacteus des 
e rof, sb 
23. — (D. — —A Kirk Blücher yon 
rn und feine‘ Wistebungen. Mit Kupfern. gr. 8. Auf 
— © le. 6 Wr;; anf fein Papier 3 Thir. 
24 Gemälde aus dem Zeitalter der Kreusrzüge. Erſter Shell: 
25 4m (D. m. 6 8 wm), —— 
‚AM 
Pa feit 1813 bis 1830. after Shell: 1813 bis 1397: 


2 Tpır, 
6. dafe (u. 7 Jaſpeltor des Königk. Chlf. Antiden » m 


S — ¶— 


— — —— fe —XRX em u 


einem Xiteltpfe. 2 Thlr. 12 se 
monnfäaften umd Burfäenfäafg: 


M- Ger er ber irenden ıc. 


Kart 5), Bas Babe 2... Sarn mit 
a aha die inpedrudteh Yorke 17 rno — 


n. 
Du eht 5. 3. ge @ bauung. 
* u ——— N — ai Zur. 
SE Yanbbuch der Berta m und De pbiloſo⸗ 


ii 58 — * 3 Mänben, 
—— Die Baͤder un — —— 8 


—— — un > = Kaste. (Br 


i Br Ki Yahpne 
. Daſſelbe, Kupfer. 2, Ri ME: 
: — —5 er, Aladdin oder die W inpe.. Ms Ge⸗ 


Zweite ſehr verb. Aufl. 2 Theile mit 2 Küpf. 8. 4 An . 


32 
33 
oe — Der Hirtentnabe. Dramatifhe Idyue. 
ae *8 en Hr erfuin m, in un und 4 — 
€ any. gr 
Raumer (Sri rich yon), BWorlafun "ib bi alte Geſchichte. 
a ehem. * "x 5 * — —* 
egertorium, e et x den ei 4) 
z 1810. Rebſt alphab. Sr eiäinik der beurth Schriften. gr, 8. 1 Thlre. 


Saalfeld (Prof. S); Allgemeine Weſchichte ber senefen Beit ſeit 


dem Anfange der franz. a * 4 Arie —— Bandes 
gie Abtheii. Won 1867 — IBık. Br. 8. ie. 


und 4- Ale. ne Schreibp. Der br ——— 


men 12 Thlr 

.Sakontala ober, ber verhaͤngnißnolle King. Indiſches Drama 

— des — — ei Bühne bearbeitet von W. Ger⸗ 
hard. 8. I 

' Egme 2. G enisceht des Könige. Batern. In 2 Thla. 
= ıfler ok D, 2), Stativ 88. 8. 2 = "abe. er = 
41. Schopenhauer Sopannp) . Gabriele. Ein Homan. Zweiter 

umd deitter Theil. 


42. Steffehs. — 35 — er bes deiligften Zweiter heil, - 


8. 

43. —XRXE (claſſiſchet) vn Zranzofen. No. IJ. Gemk% 
samis von a übertegt — peucet. Mit gegenüber 
— Original. 8. * h — 

nia auf das Jahr 1821. er 

“ — Di hr: Sdrhr's Ruh 5 

po (eh —* lungen: zu Shalfpeares © Kau 
Von 


nedig und König Lear, gef. von Deivane, Goups, 


zen und Sarbon in Paris, 12. 2 Thlr. 6 Gr. 
5. 84 ardy, eines zweimal nad Botany Bay Berban 
Den F * feine wen * 
. Volksſagen md Maͤhrchen ber ae und 
HOerausgegeben von Lothar. 8, 1 Xhle. 1 


47. Winckeli (Beorg Sr. Diet. aus dem), —8 Sie Jäger, Jagbs 


derechtigte und Jagdliebhaber. Zweite vermehrte y gan 
“Aufl, In 3 Zhrllen, gr. — Zweiter — Abir. Ar 


wei Theile. A. d. 


Pd 


area, (D. ————— fr * Betten in 


dadas a luz por’J. J. Keil Tomo 
Schreibp 3 —* 16 GEr. Enthaͤtt: La Dee es sualio. 
con dos puertas mala es de guardar. H Purgatorio de Sız 
Patricio. La gran Conobia. La devocion de la Cruz. Le 
puente de Mantible. — del mal — del bien. Lances de 
amor y fortuna, La Dama Duende. rt esıd que estaba.. 
- — — Tomo Tl. Preis wie oben. earbätt: El principe com- 
‚ stante. El mayor encanto amor. El galan fagtagma. Judss 
Macabeo. EI me&dico de su honya. Argenis y Poliamo. 
La virgen del sagrasıio. El m 2 monstruo los zeios. 
Hombre por todo es .trazag. segreto agıavio socrems | 


ven El sitio de Breda. 
(Die Glide find faͤmtlich as A L16 &r. au erhalten. ) 
49 Carnot ( M.) otte., Posms her 


comique en chants. ink. een 12. x Ahfz. 
50, Fleur gr C#aboulon, Memoizes poar servir 4 l’hr 
. stoire ol&on en 1815. zvols, gr.8 4 Thlr. (6. x.) 
5, ee et documens — sur la vie et le pr 
de la reine Carolige d’Angleterre. ır, 2d, Sme, Ams 
Calıjer! gr. in 8. (ır,Cahier: Me&moires de Per 16 Gr. 
ad, hi et aus — Histoire. du proces de la zaime, 


RE: ee 2 ts do Carlsbad. 3 parties. er. in 
A hir. x) 7 — 


— — — — de la r6volntion aetuglle de TEtpagne a do se 


\ 


suites, gr. ind ı Thlr. 8 Gr. (©. %,) 


das 1824 b t 
Bi ui, big * * —— = re + 
v. Bectfchriften im) Bett er 

rift 


A. mit zeitſch 

1. Heemes. Sahrsang 1821 — — IX. f. 

2. ITfis von Oben. Jahrgang 

3. — — rbiga fie den) von Weiferk 
e Ban ober 

4. — — — —— Jahrgang 16821. 

5 

d. 





Medizin, Kritiihe Annalen der, vom Pierer. Jahıganz 18T. 
Beitgenpffen. n. m& 4. ober Heft XXIH g. sum. 


flei ri 
Mit Feinen voii — * Br 
Mir größern Werten. 
y Geosen. ben 2 
7. Brittifqe — roben. (Herautgegeben om geh. Leg. 
: Bath Breuer) No. 
8. Calderon,D Don Pedro dola Barca las edias de. Tomo IIL 
9. Caldevon de la Barca (Schauſpiele voh vor Den Proro). Ueberfegt 
j von 2.5.@.®. von der Malsbure. Band, 
sa. Sonftitutionen ie), ber euzop pen Staaten feit den Inte 
ten 25 Jıhren. Ar. 
Yr. Dentwürbigkriten, iferifie, ah AYltenftäde über die Ge 
ſchichte der Königin Garöline von —8 5% Heft und folgende. 
(Das Ganze wird 6—8 Hefte werben.) 
ı Ebert (D. FıA,), BR Ren Lexicon, Ste Liof, ſ. 


J * 


=. @emälte — Zeitalter der Rreunsäse : gar 
4. Srävell (D. m. 6 $.%.), Die —* gem. PR 
Staatseechts feit 181% bie. an Zweiter Zeil; 1818 — 1820. 3 
5. Koͤthe a 5. 4), für Bi ugiidhe Erbauung. zr.Banb. 
16. Kreyſis (D. 5.£.), Sy vum Ber Pro HInen DolEmine. eh u. 
= — et documens.h istoriques sus la vio ot le — 
‚Iareine Caroline d’Angletorse. Sino Cahjer et s jvam 
38. Plerer (D. J. Se.), unsre: phnRolegirches Realıv —* 
zu umſaſſender Kenntniß derk dene und gr igen — 
Wrenſchen im gefunden Zuſtande. — M. u 
. 29. Raumer (Friedrich — — Vor enge ber die eltedeihiäte, — 
20. Saalfeld (VProf. 8 le — Geſchichte ber — 
x. feit dem u der Br en Revolution, - Vierten Ban 
, ıfle und »ty Abtheil. 1% “ a Anfang des Rufen Bw. 
* um zweiten — don Paris. Pe ae » Vom 3 
rieden von SE vis zur Revolution von Reapel 1815 
ar. — (D. Julius), Staatdrecht des Koͤnigreichs ern. 
weiter Theil: Staatsverwaltungsrecht. 
m —R (claſſiſches) der Fronzoſen. Na. m. Der a Li: 
fars von Voltaire. MWgberfegt von Deuter... N. 
23. Urania. auf bad Jahr 1822. 
‚24. Winden (G. $. D. aus jem), Hanhbud.für gäger, Sa er 
xrechtigte und Sugptiehhaber - Zweite vermehrte und ggnz n 
geacbeitete "Auflage. Ei Ba — — 
euigkeite 
25. 2 o⸗ — — D. * vollſtaͤndiger — über dus ae⸗ 


Briefe — ſupgedru ter) SIofepps II. 

F ** &. ur wi 27 Bemerkungen auf einer Reiſe —* 
Frankreich al elt. 
28. chezy (Helmina von), bie drei weißen Roſen. Romantifhet ®es 
.. bit in drei Geſoͤngen. 
29. Cars Theodor von Dalberg’s (vorm. Großheri) fä ſaͤmmtl. Schrifte 
30. — — Grundzüge zu — Gefchichte ſeines politiſchen Leb 
BVom Aa ein raͤmer. 
31 Fi st (P.$.%.), eſchichi⸗ und Beſchreibung ber koͤnigl. — 
Dresden. ‚Mit vielen Kapf., Holsihnitten, Bgc Simules u. |. w. 4 
32. — — Dalfeise, ohne alle Kupfer, in 8. 
3. St opädieder — osammten Freimaurerei. In alphabetischer 
ung. Von enxing . : 

3. Ersch 5. 8.), Handbuch der deutschen Literatur, seit 

_ der Mitte des ıgten Jährhunderts. Zweite bis auf Jahr 

‚1820 ee der ai In 4 Bänden. 


s 


27, Safle (Prof. 3. €. * —* ei ar von Fäselgems * 

* md’ uͤber ſeine Werke. A 

98. hennins (€ en nd, * * — RNachlaß, —— 
Sammlung en und franyditicher licher R 

: Gegenfändeder ——— im dentſcher been u 

dem DriginafsZert und mit hiſtoriſchen @inleitungen. ıc Band. 
9. Holberg's Werke. herausgegeben von Oehlenſchlaͤger. 

3 Zufeland ( Staatstath C. W.), über bie naturgemaͤße Ertie⸗ 
hung deö\ weibuichen Gefechte ” * dem Gnglifigen des Day 
win und nach eigenen Beobach 


en Papieren unb feinem Mriefwedhäl. 
e Wrtet Bittp Eint. * —— — ae ia Sen Mare 
VWothe racti eo 2 Bänke. 
— * ——— ge a ben fruͤheſten bis auf dir Sueen 
n en 
% Krus (W.T. Yy Syke der Biſſenſchaft a an wiffenfihefttiden 
Eiterdtur, encoctopaͤbiſch dargeftellt. 2 
._— Sefäichte ber aueh neuerer unb n — vornänt 
is — ben gebilbeien europaͤiſhen Wölfen. 2. Bänbe. 
e a om), Secnan bes ru‘ 


| 38. Mans —— Baron de), Mennel — 


on précis des droits et onctions des a 
49. Meißner (Baumeifer w.), —* ber (hönm Ba 
Mir vielen Aup 
go. (Mills) Reife dur Qurepo zur SA Bess X. X. b. Pe 


gr. Morgan ei) Am 3 Rad dem nie {dien von Yenriein 
s Schubert. ıfte Abtheit. Frankreich. ate eil. Stalien. 
g2. müter (D. Ehriftian), Stalin. 1x Bb. 
Oten, Naturgeſchichte für Schul. Bi 
4. — ee [(Srömmmb Reſmar]), —X —X& 6 Comm 
unge: in @ Theilen 
Sauise (Exnft), fürtlice poetiſche = 4 Bine. Neu 
- Aufage, me 12 in ad — ——*RXE 
56. Sůtz ¶wiheun a Dramatifche ie 
Br. SHalfpeäres Worfäule Mit —558 Vorrdven unb Ciateb 
tungen bon Cuewig Tieck. Grfler Band: ı, DR Geſchichte des 
„ Roger Baco, ein Zauber⸗ und Bolksftüt yon M. Erecn Ex 
en von Hapwiood. 3. Die Geburt des 
von a w 
ss. ze affe's befeeites Jeruſalem. (Cine neue, metriſche ncderſetun 


Bi —X e einer neuen Win ——— 

* liche Rotur ber Bitte & 4 bem ar von W. Weber. 

Bo, as 1 Ba REINE aus meinen Eeben nub aus meis 
mer Zeit 

dı, Windel, ( ans dem), Leitfaben — 

Bi —— in ber —X re ” 





6 2 ont — — wird bem Yubliku & angezeigt, da 
onderfatinnä.kericon m uns 
‚auf bie feit kurzem vollſtaͤnd ig im Handel ſelende Ste ng 
den erften Jahren Feine vimgearbeitete und vermehrte Ausgabe ( af 
‚ Yu u Sehste) year werde und im Yall bie vom jegigen 
Drud noch an emplare wieber ſollten vergriffen werben, 
wochmobi ein wefentlih unperänberter Abdruck diefer sten Ausgabe 
— werbe, wie ſchon ein madl ein folder Statt gekumben hat. 
rn wird über die Lücken in dieſer Audgade und über bie Derges 
tene unb vorfchreitende politiſche und Lierar⸗Geſchĩchte, Biogra⸗ 
hei u. ſ. w. im Jahr 1829 ein eilfter Band hiefes Eericons erfchein 
8* — m en: ag re — er * 
wir er eilfte wi allen Au lichen 
barüber feingr * näher e — —— 


| 
| 
| 


- 


N ®8 [1117 in 
— % EN era nn, " " v. er 
aumgaituer, And, Kräomeezte, ober Anleitung 
= Veſtimmung des ſperiſtſchen Gewirdts und zur Verferris 
genauer Aräameser fin Chemiſten und Tenologen.- 


ie Kinnfertafel &r. — 55*— oberı 15* 
F Din Bat ar. ® Da man 5, 


et Yan, ce ha hen Be —— nicht Ne 
neter tihrig zu — und — u — auch zu or — 
lertieg en, enthält sie ie gm; ee 
verechneten Tafein unb = uns b ones biefes 
EM 
—* gekraugen odex seltenen. Mer: | e 
a) u i 
ie — in ber | Re wider Bean 10 


adiae An aut Bacirtung 

se genaue, wichtige und grünklide Beihreibung: der 
ekamten Kirniffe * € 

anf Tu Hof, 


—— — ben en unb — 
enfe 
— eich u "dgl — en Km da; 
——* Glas x. nöthwenbigte H e 
Kechnologen, Bi —— denken s Mäpeine, zn Be 
— r, ne \ 
Gtaßl:: und @ 











r 3.2 


[7 
nbe, = 















den. ouf ne uud Bifen Fra 
@ta y 
—* und fefionifien: a n 


Sem; 
* and eachteten Dh 
Befanumelt- unb ‚heuausgeg. v. Y 8. — * Meis ihr 16 
Obgleid) bie Biteratur Boch a pr 
ſt, fo — vo ein es — er? —— 
⸗ 
t, ale ide dl — —J —* en Bemahe gefunden — 
hr er er alles, * — 


—5 „weider nen ehe 
IR. * Dax. ‚geben will, wovon alltin nur ein banzanhr 
Kifog- a vewis volle Vefriediaun⸗ finden wird. 


3 Nicol. Nohlwe⸗ Allgemeines Wieharzneie 
Nennte verbefferte Auſtage. 8. Berlin, in der 
“Beureriäm Buchhandlung. Bekannter Preis: 20 &n 
ass aller Empfehlung. 
Im Bäyke biefes Sommers dam un Buıubelger in sie 6x . 
de Buchhandlung. in  Banziue und: faufte einige. Cremplare 6, hie 
arzmeibucne mit folgendes wmertung: . 


' PO: 


3 habe in — Zelt mehr als 30 Erempl. von biete Beh 
raucht. SE werbante ich bie Ethal * er 
e in meinem: Biehſtande; inuher end 2. —— 
bewährts nde Lich mich dieſes Bech & empfahl es meinen 
Brlennten und Rachbarn; fo warb ra — = meis iz angefibaff- 
tea Exemplar ange — und eg — ” — ne 
e es nicht. a fehle es je 
bite * — beſte — der Ihönfte dantbarſte 
Kohn fi f. ®o — Baht hr eshienk von Btımb zu Mımb, 
" bar zu Rachbar E 9 ba —52 Beutfatunse weiter nöthig. 
Bgrift iſt ia alla ſolid. B zu haben.) 
. — Ze — — 
Zn unteren Werlage WR erſchienen· 
erva, — 2) Miscellen aus Ber antläns 


4) Mi 
diſ den Riteratur, 426 Heft. Ethnogr on des Archiv, 
uchhaublung. 


ı AU Bandes 46 Del. Fee ‚Bran’fge v 


Rei 9. Brält. im Smibapat IP after mb fu ade Mai 


en zu haben '. -: 12% > - 
—— it Armwier, en in Bonn, 





ah zut — ig deutſchen Kriminafprogeffe 


—* auf Oeffentlichkeit und‘ —— — 
* beiten — ‚und verm. Aufl. Gr 
2 


' um fo —— das Mert nen 
len werben, alq es ſchamin Hn vi 
‚Uebergaugung von dam Meaenf. : “ “ 

en tr. Geiler; Kpfes und Prof. in Landchut, 
Aber angebotne mönfchliche Mißbtldungen im Allgem. und Ser 


. maphroditen insbefondere. Ein Beitrag zur Phyſſologie, pas abe. 


ol. Anakomie und gerichtl. ae u 2 
rn — Sp. oder 1 31. 20 — Rhein. 
a5. 1820, ZI 
Eine ungemein verbiehftiiche ——— wede Ak ur mit Bis 


3 —* 


wi 
: ae a und der 
I aan ea ee 
teften abgeholfen werben Lana, fo betrachtet der Verfaſſer EN 
rer ger er vom Abfeluten: iu fereden 
teuestich. geprägte Worte unb Bäge zu vermissen, u. Y. =. ey w. 








* und — a en Geifles in unfern Zages » 
— 


| 


F = . 
’ ı 
Kr : ? 3 
F x 


EN 


I: iterariſch er Anzeiger. 


> | we 
(3u den in der Buchhandlung‘ Brockhaus in Leipzig erfeheis 
F — nenden Zeitſchriften.) | 





v "N. IH. 184, .-: 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird bem Literazifhen Gonverfas 
kiondsWBLlatte, der IfIs und den krit iſchen Annalen der Medl⸗ 
ein in Quart gormat; bem Hermeb, ben Beitgenoffen und ben 
Jabrb. ded Magnetismus in Detav Format beigelegt ober beige 
beftet, und werben davon gegen 6000 Erempl. ins Publikum gebracht. „Die 
Sufertiond s Gebühren bei fremben Anzeigen betragen für bie Zeile na dem 

Quart: Abdrude berechnet 2 Er. e 


— — 


Ueber den XII. Art. des XU, Stuücks der Miener 
JZahrbücher der Literatur (Detbr. — Dechr. 1820) das 
Eonverfationsskerilon betreffend. 


Neberraſchend und erfreulich iſt es, von einem kritiſchen Infkitute, 
daßs in dem Herzen der Öfterreihifhen Mongarchie bie Erzeugniſſe der 
deutſchen Literatur wiſſenſchaftlich prüft und würdigt, ein ernſtes Urtheif 

er ein Wert zu hören. das bei der beutfchen Nation feinen Beifall ges 
unden, bas felbft im’ Auslande Aufmerkſamkeit erregt hat, und das dens 
noch von ben. meiften Eritifchen Beisfchriften, welche in den weisen Bezir⸗ 
Ben unferer Sprach⸗ und Gtammgenoffen die Thätigkelt de& reihen und 
dielfah bewegten literariſchen Lebens unferer Zeit beobachten, in feiner 
heueften Umbildung überfeben worden if. Wenigftens erinnern wir ung 
nicht, in einem andern Blatte, als in der Halle'fchen allgemeinen Eiteras 
turzeitung, einen Bericht über jenes Wert delefen zu haben. Ueberraſchen 
mußte e6 daher, daß eben dieſes porddeutſche Wet, das Converſa⸗ 
tionslerxiton oder die in deffen Fünfter Auflage fo bezeichnete aligemeine . 
beutfhe Realencyklopaͤdie für bie gebildeten Stände, in Wien einen 
kiterarifhen Richter gefunden hat. f = 

Richt minder iſt die Ark erfreulich, wie dieß geſchehen if. Es LEN 
Rh ſchon von dem graßartigen Charakter der Wiener Jahrbuͤcher eriwars 
ten, baß kein gemeiner Standpunkt bei der Weurtheiiung eines Mertö/ 
Benommen werben würde, das alle Meinungen, Auſichten, Schulen, Ins 
tereffen und Partheten unferer Zeit berühren mußte, und wenn es ben geis 
Rigen Reihthum anſeres gefelligen Verkehrs Ichendig darſtellen wollte, 
ſich fetbft einer gewiffen Individualität, bie allein dem Ganzen Eins 
beit, Ton, Karbe, Wärme, Weift und Leben einhauchen Eonnte, nicht ent⸗ 
ſchlargn durfte. ’ Be 
| er Beurtheiter Hat aber nicht bloß ben agmeinen Gtandpuntt — ben 
ber einfeitigen, von äußern, zufälligen, oft unedeln, jaben niebrigfien Eins“ - 

ſſen beftimmten &ob: ober Zabelfucht — vern.ieden; fondern er hat auch 
en höheren, ja vielleicht den hoͤchſten, d. 1. ben einzig wahren Stand⸗ 
punkt gefunden und behanptet. I, 

Diefer Stanbpunft konnte Bein anderer ſeyn, ale ber, anf welchem 
der Beurtheiles die Aufgabe bes Werks rein und beſtimmt ına Auge 
foßte, fodann fi feru die Individualität eines Berichterſtat⸗ 
zers Aber Begriff, Inhalt und Wufang bes allgerreinen geiftigen Bildung 
a . u nr % un 2 ." a * ⸗ — 








€ Pi 
4 
D v 
3 


‚ 


wie fie fm Toffte, vergagemioärkigte, unh daqch Siefesn kapuyk 
Ay bie nn. Individualitaͤt — gr? fit ia feimm 
ı abfpiegelt,, ſo wie bie Löfung ber Aufgabe präfte und wärbigie. 
6 hat der Wimmer R cenfent gethan, und fehon datum — 1 
g einige Seiten biefer Individualitaäͤt und der Leitung bei 
ſit feinem Ideale vergliden, fehr. unvoRiommen, folgli® tes 
, gefunden — ‚bas größte Lob für ein Wert biefer Art ım Bau 
ſprochen. Gr bat nämlid — denn, fonft wäre jener Maßſteb 
nicht anwendbar gewefen — daburch anerfannt, daß die all 
Re-I: Encyklopaͤdie — bei folden lirerarifhen Unternehmurgen 
feltnee al! — Ein Wert, ein Sanzes ti. Der hunderte 
og bes Gonverfatiöndieritong — denn ungefähr Yunbert Mitar 
dt daſſelbe — Hat alfo in ber That einen Kopf, ein He 
n Geiſt. Gr if weder ein pweihunderthaͤndiger Regtfterfärrtben, 
Art Jegaeon mit buzbert Armen, funfsig Köpfen und fenfr 
k Binnen. Gr ledt: denn er fühle und denkt im feiner uwnb 
: Zeit üder feine Zeit. Über it er auch ber Weiſeſte, ber Beſte 
Erſte feiner Zeit, um von ide und über fe unbebinge wahr 
zu fpreden? — Rein, und allımal Reini — fein ie 
b biefes Urtheil mhßte den Autor unb fein nerwerfen, 
Ro ſeibſt als denjenigen augelündigt hätte, ber er ſeyn follte. 
gerechte eiler het das Bange nit Er erkenut 
aß „ein Merk dieſer Art Zeitbedürfniß wear; 
dem Autor überein, mas ben Charakter des igen Lebens 
age beteifft, in welchem auch ber eigentlich nt ——— 
n usb Begtiffe mitſpricht, die Erfahrung abhört, ob le wohl 
echt Habe, und das efühl fragt, eb ad niemals irre — 18. 
wie der Autor es getban, ben Umfeng der 8 Nuten 
(te FetbR Gpemie, Kesneifunde, Motgemarit und ähnlige Gegen 
ſt mehr ausſchließt; er nennt ein Bud, in welchen man ſich über 
nswärbigftei Nathe erholen Kann, unensbebrligs — re gefkcht, 
jonverfarionsteziton „für jeden, der auf Wilbung im Ailgemeb 
uch machen Fapn, bie Stelle eines berathenden Freundes vers 
aher fich ausgezeichnetes Beibienft deiiegen bürfe;‘’ er iR endlich 
bag ein Werk biefer Art ‚nor in Deutſchland unb ſelbſt Hiee 
ehe nur burd die Shätigkeit des Unternehmers zu Starbe 
ante. ' 


er beklagt au, daß der Autor ſeis West in denjenigen Ber 
che Religion und Politik betreffen, niet reia von Partheilich⸗ 
ı habe. Da es eine allgemeine Encyhklopaͤdie fen. ſo datte 
in dem Inhalte nad allgemein fen, ſer den Ums 
Sebraugs für jeden Bebilbeten berüditigen, mithin nicht 
bolifhen Gultuß in Oppofition (abſichtl ich TR dieß nike 
5 gefchehen) treten, noch meniger ta politifden Dingen zu 
1 Streite liegenden Xheorie (des eonflitutionelien GyBemt) 
„defremdenden“ Sicherheit bekennen, fondera in allen diejen 
rinbiſtoxiſche Merichte ſich beſchranken follen. Diefer Workurfe 
ı einfeitig prokeſtantiſo umb einfeitig in ber Politik, if ſehe 
bezeichnet es bie Inbivibualität bes Hutors und die Vhyßog⸗ 
Werkes. Allertings hätte die Rebaltion fih zu irner 
dreibees erheben follen, bee frei über ber Bergangenbeit fteht, 
Religion — nicht bie Kirche, — und nuz die Babzypelt 
Reinung — Im Auge, bie Erſcheinungen des Menſchenledens 
m und Folgen betrachtet. Mkeln, wo lebt der Mann, 
} bes Glaubens und der Erkenntniß aller Zeiten — Meligion 
von menſchlichem Irrihren gerrinigt, Im feinen Beufl 








Inhge?: SE es ſchon Shwer, tie Wergengenhelt unbefangen pragma 
arzuſtellen, fo if dieß 108 fhwerex bei der Gegenwari die ktte m 
egt, aber jeden verſchieden. Noh if} das Keindiſtoriſche ber 
Engkın Kämpfe der Meinung mit ber Wahrheit in ſtaats wiſſenſchaftli 
hen Dingen, nicht feſtgeſtellt, denn theils entſchelden barüber tie Zeit 
ind die Kachwelt, theilt betrifft es Tragen, hie fon das gebildete Alter: 
hum beantwortet su haben glaubte, welche aber deffen ungeachtet immer, 
zuſs meue erörtert werden, weil Irrthum und Leldenſchaft flets neue Ver⸗ 
zaͤltniſſe, Reibungen und Widerſpruͤche erzeuagen, ſo daß ſelbſt Gebildete 
vie alte Wahtheit mit ben noch unbeſtimmten Formen ber Gegenwart. nicht 


m vereinigen wiſſen. Eben fo lebhaft iſt jegt das Intereſſe an religibſen 


Erogen wieder erwacht, und ber AÄbſtand jroifgen Religion und Kirche 
icheint faft eben fo groß, wie ber zwifchen den verſchiedenen Kirchen ums 
er ſich. Das Streben na Ginheit bes religiöfen Glaubens unb bes 
irchlichen Bekenn: niſſes If ziemlich allgemein ; aber verichfeben ſtellt es ſich 
‚ae, wenn man die Myſtiker hört, ober Harme, oder Schlfierinacher, 
der Weiller, ober die Goncortia. 

Die Acten über viele ann find alſo noch Yange nicht ge⸗ 
chloſſen, geſchweige dp bie. Gnötefheile ſchon der Geſchichte angehören 
hnuten. „Im Ganzen iſt,“ wie Recenſ. ſelbſt fügt, „der Stand ber 
Sefeigkeit unferer Zelt (vorzhglih was bie Idee ber Kirche und. des 
Btrats betrifft) als ein vielfach dewegter in enblofen (theoretifchen ober 
Reinungs ) Streit zerſplitterter gu betrachten ;”' — wie, menn dieß richtig, 
ſt es denn da möglich, ainen volftänbigen, allfeltigen, viel weniger einen 
(fen genügenden Bericht daruͤber zu erftatten? Thatſachtn und Mefultate 
shlen — benn bes Stand dar Gefelligkeit ift in fortwaͤhtender Sntwidelung 
zariffen; — und wo fie ba find, da wärhe bie trockene Angabe berfelben, 
une ihr Warum und Wie gragmatifch. zu zeigen, kein Sericht, ſondern 
ine Hegifirdtur ſepu. Die Meinungen beider Theile aber,, mitten im 
Bange bes Prozefieh, gleich lebendig, Licht: und kraftvoll barzuftellen, 
Knigt Eines Mannes Gage. Er Lönrite mit bem beflen Willen 
em einen ober dem anbern Theile nicht genügen, Ss bleibt alfo nichts 
brig, ala entweber won jeden, ober nur von einem Theile einen Sprecher 
Sellin: In jenem Kalle müßte man, um bie rechten zu finden, beide 
ak kennen und Übesfchen; aber felbff. winn bie Redaktion dieß vers 
möchte, fo würde fie bamit dem Werke, has Einheit haben ſollte, mug 
in beppeltes @eicht aber zwei Köpfe geben, und bie meiften Eefer Wwür; 
en den Einen badon wegwänfden. : In biefem Kalle hingegen, wo nur 
in. Zteil feine Anficht giebt, wird Winfeitiäkeit oder Yarseillätei im: 


ner bis zu einem gewiffen Grade unvermeidlich fen. Die Ned. mußte id 


ho. für den einem oder den andern Theil erklären... Sie nahm — wie 
:, her nicht Richter ſeyn will, in jebein. Kampfe. ziemt, dem gr 

Ieikaältig zuſehen darf, für NL ander zahlreichen Theil Bartheiz 
a; der Religion für den Proteſtantitmuß, und in ber Politik für daS cons 
'itutienelle Syſtem; und dieß that fie um fa zuverſichtlicher, dä fie. ſich 
ebſt ihren Mitarbeitern in. einem Staatenbunde befand, ber jene Kirche 
wohl als dieſes Syſtem, ba, wo fie vorhanden find, ald deſetlich vor⸗ 
anben ausrkennt. Weil ig ferner ſelbſt im Schooße dieſer Kirche und 
nter dem Schoutze dieſes Syſtems lebt, fo fprad fie um fo ſachkundlger 
mb jeber Leſer wußte, vermöge diefes ihres bekünmten Gharaltegs, wo⸗ 
an er mit ihe war. Hatte er alfo in Religion und Politik eine andere 
Beinung, fo überſchlug er die Artikel, weiche die Karbe des Gegentheils, 
ide gemäß trugen, in der fie enfhienen und don ber fie handelten; 

e 


ver ſah fie als etwas Ausländifches an, das man doch auch, wie ein, 


sewdcd Raturgewaͤchs, in feiner wahren Beftalt. zu erbilden wünidhs 
darum mußte es ig lieb ſeyn, bie [ubjertive ugle. Ueberzeugung 


‘ 


* 
- 


— — RR RER EL — Be a ne 
des Referenten kemen zu lernen. WSell num in bee beutſchen ITkern 
riſchen, vorzüglih in ber protefantifgen Weit, bie Stinmnenfres 
s gi, welde fid: in den meiften Källen beftimmt ober mit bem ſichern 

one bes Meberzeugung zu Außen pflegt, — mithin auch ein Kecht dee 
Dpvofition in theoretiſchen Anſichten, vorgüglid bann , wenn fie ein 
‚praktifhes Intereffe Haben, — feit der Neformutien anerfannt worben 
- AR, fo hat die Betaction fi nah bicfem Herkommen in ber beutigen 

Gelehrten - Republik gerichtet. Daß aber biefes Herfounmen nichts Ber 
fährliches habe, beweift die Thatſache, daß In dem proteftantifdhen 
Guropa Leine aus der Ideenwelt hervprgegangene Beartien bie. 
bürgerliche Welt erfchüttert hat, wie dieß wohl in anbern Ländern 

efcheben If, wo jene Iiterarifhe Stimmenfreibeit Jabr⸗ 
underte lang unterdruͤckt wor, 
‚Die Redaktion verzichtete alfo auf ben höheren Eharater eines Ges 
ſchichtſchreibers, welher über feiner Zeit eben und, wie eine gewiffe 
Schule behauptet, weder eine Religion, noch ein Baterlanb Haben fol; 
fie begnügte fih mit derjenigen Indivibualitaͤt, die ihr eigenthümliqh 
war, um ihre Zeit, wie fie dieſelbe fah, lebenbig und wabr wor ben 
Blick tes Dritten binzuftellen, fo mie feteß im geſelligen Leben | 
Biedermann feine Meinung über wichtige Dinge, on beren Gr 
Alen liegt, offen und frei Heraus fat, =... 
—Aber freilich mußte dieß befheiden und mit Anſtand gerchehen; 

Rec. ſagt treffend, was bieß bedeute; doch eben bietin made er ber Sen 
daktion drei einzelne Ausſtellungen. Es if bein Werfafler des Art. Bazs 
bareöfen, ber Ausbrud entſchlüpft, Malta als den Sit chrikiider 
Eeerbuberei zu bezeichnen, während ‘er wichtiger und glimpflidger daͤlte 
fon olen: Dee Orden erhielt Malta dont Kalfer Karl V. eis Lehn, 
nteg dep Verpflichtung, fleten Krieg 'mit ben Türken und Greräubern 
au führen *). — Die beiben andern Ausſtellungen b zwei Artikei 
in welden die Redackion werfucht hat, ben obem bezeichneten Weg der 
Unpartheilichkeit zu betretenz nämlich über 'eine ſehr kitliche Angeiesen⸗ 
beit, entiveber von jeder der entgegengefegten Yartheien einen Sprecher 
bören, oder don einer Feder bie Anfihten beider Zhelle hiſtoriſch prag⸗ 
magii.neben einander — zu laffen., Beſde Berfuche find, wie es 
ſcheint; nicht völlig gelihigen, [od die beweiſt, daß die Beibehaltung 
ber. eigen thuͤmlichen Inbioibuattät, bes Charakters, ber Zeit und bes Ortẽ 
die minder Schwierige Arr par, über bie bewegte und reigbere Gegene 
wart dinen Bericht zw erftat In — 

Der eine Artikel betraf, nachdem frühes ein Erſter na den eigenty 
Angaben des Dargeſtellten mitgetheilt war und et der Mebaltien ange 
Keffeh fehlen, Yartber and)’efae andere Stimme zu hitm, den Iiteraris 
hin Charqkter eined vfel von ih reden miahenden- Poelen uud, ex pres 
fesso Gritikers unferer Toge beſſen, Unbilhen,“ „wahre Uns 
nezogenheiten" upb ,‚trodne Arroganz’ der Rezenſent ber 

er Jahrdücher mit diefen dürren Worten ſelbſt ausfprist und’ dabei Au 
ker daß deyfelde ben firengen Tadel, womttihn das Como. er. 

Ut habe, „mehr als verdtent“ bägte, ‘Der Heyenfent meint jes 
boch dabei,“ has Sonv. Erg, ehrenb, baf die Anwen ung einer ſolden 
Strenge, in ber Arı wie fie erh emögaht fet, „‚beffeiben unwärdtg‘t 
wäre, ud, febt er hinzu, „daß aller Zabel, der fi im biefem ausfpre 
nur in golge in fich gefchlöffener Webrrgeugung erſcheinen“ folle. Wenn 
mir dem Rezenſenten fu bicfem feinem Urtheil theilmeife aus Hi i 
beiftimmen,, fo glauben wir doch in die Seele der Redaktion verfichern zu 


“n So eben fehen_ wir, daß jene Bezeichnung ig dem neueflon Abbrude . 
a ee denn yer gi 
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\ ® 


Kimin, baß biefe' „geſchloßne Weberseugung'’ wärklich in the und def 
Bref. bes Aemeinten Artikels — den Andere ale ein Muſter treffenber 
md ſcharfſtaniger literariſcher Sharakteriftit und völlig für das Conv. 
Ber. geeignet gepwiefen haben — ba gemwefen, fie nad) den eigenen obew 
mgezogenen Urtheilen bes Mezenfenten auch wohl Keine Andere haben exe 
angen können, fo wie es unter ben 3eitgenoffen auda wohl nur noch we⸗ 
tige gewichtige Stimmen geben dürfte, die eine bavın Abweichende haben 
möchten. Werrigens verdient ed dankbare Anerkennung, rmehn ber Bey 
jenfent der Wiener Jahrbuücher nur in diefem einzigen Artilel „Leis 
enſchaftlichkeit““ bemertt haben wit mb es Bann fü kein groͤße⸗ 


es Lob für ein Merk diefer Art geben, das fi zu einem fo bebeutentew _ 
Epefle mit der Biographie und Sharakteriſtik ber Zeitgenöffen beftäftige 


at. Mir mödten aber meinen, taß ber Wiener Regenfent bieMfaft zu 


tel gelost habe; denn wir glauben, die hier geräate Leidenſchaftlichkeit— 


n der wir aber lieber lebhafte, vielleicht zu Lebhafte Entrüflung cine 
richt und vielleicht zw leidt aufgeregten Gemühs über bie ‚‚Unbillen,; 
Ingezogenheiten, Anmaafungen’’ımb Gemeinheiten ber allerniebrigften Aut} 
vie % ſoiche von Zeit zu Zeit beſoönders im dbeutfhen literariſchen 
Zerkehrt offent aren, finten moͤch en — in gleicher Welfe, d. h. alſonach dene 
Viener Rez. nach Verdlenſt, auch bei andern Art. uͤber verwanhte oder wicht 
nebr faſt gleiche Fiter. Eharaktere unferer Zeit z. B. bei denen über bie Werf3 


er beruͤchtigten, Feuerbräaͤnde und der verruſenen Brieſe,, an tin Frauens 


Damer’’ bemerke zu haben. R | a 

Der andre Arrifel betraf (wie dort eigentlich bie erellen Iterazis 
Wen) bie vielbeſprechelen dem agogiſchen Umtriebe unfeser Tage, 
ine Sache aber welche bekanntlich anfangs die Anfichten ſehr verſchieden 


aren. Der Berfaſſer bes Artikels Has, wie eganfent ſelbſt bemerkt, 





nabenhe 
kaͤge 


ei 


fen, 


ens 





Mevriſfton 
Indeß möchte es, wie in biefem, Te im ähnlichen Faͤllen nicht lege 
gli Tfepn, ie tiefe und (ümergtühe Gindräde des gegenwärtigen 
ugenblicke fafb in dem nämfidden Augenblide ruhig und unbefangen fi 


f 


nfigt nieberzufgreiden. Mer Wegenfent gibt dieß ſelbſt zu, wenn.en . 
re dem im enblofen Streit yerfplittceten Stande unferee Befellfaft unb 


bee vorhandenen Belgiens » (Kirchen) Spaltung — fie if} dub im 
Fe Ehenrie nom Staate verhanden — nicht glaubt, „baß ein das GSanze 
enfchlicher Erkenniniß ınnfaffendes Werd in Dentfhland erſcheinen könne, 
eldhes wahrbaft aligemein anſprechend wäre und einer unbefhrän 

3 Bufimmung aller Gebildeten verfichert fein dürfte.” zw ‚„Rur Mäz 
gung darf man mit Met verlangen.’ Gehe treffend ſeht Recenfent 
hywr „Richt immer die Meinung iſt es, welde ein Berk entficht, 
ndern Wie Art, wie ber Btreit geführt wirb.! _ 

Abgefchen von Diefes „boͤſen Seite ejnes fon. reiilien Mil”! »— 


J 


. 
— — —— — 





⸗ 


⸗⸗ 


ine Auge 


nien ließ und zur unkraͤftig machte; fo möchten dieſe beiden 


L 





Der ecenſent — fri bemfelben „im Banzın bee Gharaftee efyie 
enfbaftligleit bei ber moͤglichſt größten Werfkänblikeit aufarprägt.” 
Dieh ‚große Berdienft populärer Klarheit‘ entbehren felb die Ausarber 
tungen „aber Webitin und Staatswiffenfhaft nicht.“ „Eben fo find bie 
Wpilofoobie und die ihr verwandten Miffenfdaften in umfeffender Xuse 
& < und mit kaum zu erwartender Hebercinftiammung der einzelne 
Artikel vorgetsagen.”’ — „Den Dauptflamm des — bie Ges 


Meiben. * - 
- 2. gibt ber Retenſent Seite 200 und 204 Minke fär die künſtige 
Dearbeitung einer Ausgabe ber letzten Hand, die chenfalis beweiſen, baf 
ber Beurtheiler ſeinen Gegenfiand von bem richtigen GBefichtäpuntte 
gefaßt Habe. ‚Leber Leldenſhaftliskeit unb Pa des 
wart erhoben — waͤre dieſe Realencytlopädie ein Merk für bie 
Butimft, wie für bie entferntafte, der fie als ein echtes und Sid 












ſprichendes Bild der Culturſtufe, ber Vißenſchaftlihkeit und bes Kun 


lung unferer Seit ewig Mertwärbig bleiben müßte — und zugleid ein 
ber Radınzlt eräffueter Schat ber Geiftesthätigkeit unferes Jabrhunderta. 
Wärbe man ih aber wohl ſelbſt non der Leibenſchaftiichkeit und bem 
wägen der Gegenwart, aus welden bie nöchſte Bufunft fi eat⸗ 
widelt , eine Vorfiellung mochen Lünen, wenn Bud, Bas ben ge⸗ 
artigen Stand ber gefelligen get darßelles ſe , wicht feib bie 
one tiee bewegten Beit an fi träge?). 
in am Ta var dr len En en 
‚“ in wiefern es von 
— Iebhafier weubenbe Umntanſqh bes 
* —— ara a 
werbes'' a -eine Anſicht, welche in ber dem Mexrke vorgefegten Einiel 






; uni die non bem Mecenfenten auf den drei legten Geiten Feind 
zeige Heswihellt wird. Wenn der Recenſent umfare allgemeine Htezartf 
Misbung. wicht als einem Borgug. vorn hem Mltırtjume anficht, weil es eis 
ans dem Befsrumtwirken aller der Mir Verliehenen Keine 

tindes ‚einfeitiged Streben iſt, weiches und am verar⸗ 





fi so wohl nicht überall in ber Geſanichte ber legten Jahre 

ften. Uebrigerit ſpoicht auch jene, Binleitung das Rastbrilige } 

won einfeitiaer Bildung che befiiumt ans. „Des — bes 
” 


mimlich ba, wo Duldung anb Freihelt des Ur!heils norhanden find 
dem Bunde des Verſt andes mis ber Cinbildungelraft unb 
Wer Verſtand iſt ber Geſeg geber der Werbäumiffe; er fährt das 
Ber Ordnung und ber Regel. - Die Winbilbungskraft iR bie Bil 
bens ; fie fchwings bie Fahne ber Freiheit ınb ber Megeilterung. 
eiben fühet das Gemuͤth in bee Wenunft den Glauben an das Heilige, 
ob in der Religion die Liebe bes Friedene als Bermittler zu. Sie xins 
| Een ne d © . A \ 
‚ 2) Ein für dat J. 18502 augelünbigter Ellfter Band fol des Merk, feinem 
ganzen Inhalte mad; dis auf die nenefte Zeit fontführen, Süden unle 
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E 
lie 


u fein, Beriororaoe⸗ llefern, 3 
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Unger das — alt Nahheft unh Jrerue; ſie 
Be dal era ch wollen. - a ale Hr Ber — 
en iſt; da hört das edlere Beben ber Menfchheit auf.“ R. P. & 





Nachkraͤge gu den Yuszigen aus meinem —R 


iner Reiſe nach Braunſchweig und Wolfenbätte 
| im literarifhen Wochenblagt vom Juny 1820. 


Es find mie von einer [ehr achtungswuͤrbigen Frau in Wolfenbättät 
Berichtigunges zu ben Rodridten jugelommen, melde ich vor einiges 
Jeit über die Molfenbüttler Bidliothek und den verſtorbenen, mir ftets 
evergeßlichen Bibliothekar Hofrath Sanger in MWolfendättel im L, ie 
inrüden lich. Ic glaube dieß eben fo fehr dem von mir umnobnttig 
a Schatten geſtelten Charakter des unuergeßlihen Langer, als Meiner 
igenen Wahrheitsiiebe fzulbig zu ſeyn. Ih hatte nicht die geringfle 
Aſache, ben Arzäblungen zu mißtrauen, bie mir damals aus fo glalds 
pürdigem be mitgeteilt wurden. Es liegen faft drkißig Jahre bas 
wiſchen. Aber die Woheheit kennt keine Verjaͤhruug. Boͤttiger. 


Woifeabuͤttat ben 5. Dec. 1820. 


ex en 
— — Dit vielen angefehenen Familien (devem —— 


ein Stundenlang zu ſigen. Wer ihn befuyen wollte, fand ihn von 12 





ge dechalb Kriegtdienſte genommen und von ſeinem B 
mterbt wor 
nus unter Friedrichs Fahnen, wobei ihm der pr YA geflunte Onkck 


zur kurze Zrtt, indem er aur Ende die Befinnungen bes Bohne theitte. WIESE 
u beffen Tode währte ihr WBriefwechfel, oft deſuchte der Sohn den Men 
‚er. Gelbft vom fernen Petertburg benugte er kurze Ferten und seite Mag 
mb Rad, den verehrten Bater um wenige Tage zu fehen und weit one 
ernt der Snterbung, warb das nor) jept beim Graf Hochberg ſehende 
Jäterliche Erbtheil dee Grund feines gefommten Bermögens. Wie fehr er 
rad Anbenten des Waters ehrte, beweiſt, daß er deſſes altmodige liberne 
ibe bie zum Tobde täglich trug, während eine von ber wuififhen Gathauiag 
eſchenkte goldene Uhr mit MBrflfanten hefegt, ungebyaucht im Winkel Tag. 
| ' i t “ x 
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- et dor atun Sahren bie Kufdebung ber Wilitee mid berg Meieil 
cher ſchlug, war ich feine vertraute Freundin, habe ibn genau gelazuf 
ana beieuse Ihnen; doß ich größere Weiftesggben, mit einem fo reinen 
Seren, fo. blederm feſten Charakter und fo inniger Gottes furcht acq 
irgend fand. Wenn ich Ituen num feine treue, feße Besehrung 35s 
ges Monarchen ſchildern könnte, bie er auch da laut ausſprach, me 
man es ihm fall allgemein verdachte! N ; 
Bon feinen Kunſtſchaͤten find die Bäfen nad Frankfurt, bie Gr 
gneriſche Landſchaft in eine Kunftpandlung, fenft aber das , bie gu 
. Fänitinen Steine, bee antike Apoll, die emaillirten Bildaiffe römiide 

Bin, bie Upne vom Zorfo antito aus ber Säule bes Nero, die Ori⸗ 
‘ginaigemätde von Harkert, Caffarelli u. f w. in meine Hände gekommen 
Crinnen Sie fi etwa daran unh wänfhen eins ober das andre baren 
Für fich oder eine dffentlihe Sammlung in Dresden zu befften, fe 
neyme dd es mir zur Ehre ed Ihnen zu dem Behuf wieder zu üörrlaffen, 
Die ich mit wahrer Hochachtung die Ehre habe zu fein, 

— „tw. Wohlgeb. m. ſ. w. 
von Bandemer Praͤlatin 





| MWorläufige Anzeige. 

Be b eine fräheren Schrif / en im Jache der Staatcwi afren 
— Herr Oberdofgerichts⸗ und ne D, 
REB. Serfiäder in Leipzig beſchaͤftigt fich chen mis einem Serke 
aumnter dem Zitel: Anweifung au geriptligen Bertherdigungds 
f&riften, worauf wir hier vorläufig mit wenigem aufmertjam maden. 
- Der Berfaffer, überzeugt, def ein weitlaͤn Hegelnzebänte den 
angehenden Wertheibiger nurermäbe und betaube, eine kurze Theori⸗e 
Ser "Dertheibigungälunft auf, verſinalicht aber alle im ihr miigetheilten 
MBrımbfäge dur eine große Btenge van wirklich eingereichten Schatzſchriften 
: aller Art. Er hatte zwar hie Idee, gleichſam das ganze Syſtem, bie ganze ' 
Wcala der Werbeschen darch bie entiprechende voRfänbige eg er 

Fqhriften zu- veranfhauligens ba dieß aber ein zu bänbereies Wert 
&hig gemacht haben märde, ſo hat er fih in biefen ziwei peilen auf bie 
— en Verbrechen beſchraͤnkt. jebes ber legtern find mehrere 
Schut ſchriften aufgenommen, bie aufgenommenen aber dorchgaͤngig mit 
der vorausgeſchickten kurzen Theorie durch Hinweifungen auf fir in Bee 
Sinbung geient. Auch enthalten beide Theile nor befondese Xeiwelfungen, 
wie bie miung ber mitgeibstiten Schuttſchriften am zweckmoͤßigſten 
uw gebrauchen ſey, um in der Vertheidigungttunſt almählig zuzuuchmen. 
is. Sbngeactet biefes Werk zunähft für die Juriſten befimmt if, ſo 
kann es doc au auf ein größeres Publikum Anſpruch magen. Denn eö 
fellt ehr wichtige Griminolfäle auf, und läßt ſehr ofs tiefe Biide in 
Das Innere ber Verbrecher thun. Gelbſi der M t, weiber bie Ras 
4auld bebroht und bie Methobe, ihn zu widerlegen, if fo wifensw 
‚baß die legtere nothwendig ein weit größeres Yubıitum, ald das jurifk 
ſche, intesefiren muß. un aus vielen der bier mitgetheilten Schat⸗ 
Seiften erhellet es, wie ſelbſt der Unſchuldigſte durch ein — 
Jafammentreffen ber Berhitniſſe bisweilen in ben‘ Berdacht eines Ber 
drechens "geraten und in eine Griminalwmterfubung verwickelt werben 
. Zönne, wie nothwenbig es baher fey, die gefehlihtn Mittel und Gednbe 
der VBertbeidigung gegen ungeredten Verdacht kennen zu lernen. 

7 Diefeb Werl wird aus zwei Theil en befichen und im Laufe des 
"gegenwärtigen Jahres 1821 fm Werlage des Unterzeichneten esfeinen 
Leipzig ben 3. San. 1891. ' Brochaus. 


’ a 
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Literariſcher Anzeiger. 
Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſchei⸗ 
| senden Beitichriften.) - . 


: N°. | IV. 1821, 


Diefer. Literariſche Anzeiger wird dem Literariſchen Gonverfes 
ſlons Dlatteée, ber Iris und ben Beitifhen Annalen ber Medi⸗ 
'in in Quart Format; dem Hermed, ben Beitgenoffen und bu‘ 
Jadrb. dei Magnetismus in Octad Bormat beigelegt ober beiges 
yeftet, und werben davon gegen 6000 Crempl. int. Publitum gebraht Die 
Intentiond s Gebühren bei fremben Yhzeigen betragen für bie Keile nadı bem 

Quart: Abdzu@e berechnet 2 Gr. 








Neuigkeiten J 
A 


Kari Seroldſchen Buchhandimg in Wien, vom Jahr 180, 


welche in allen foliben Buchhandlungen Deutfhlants zu Habın find. : . 


Anfangsgrände des chemifchen- Theiles der Naturiviffens 
ſchaft. Bon P. T. Meißner ꝛc. ter Band in zwei Abs 
theilungen. Chemie ver nicht metallifchen Stoffe. Gr. 4. 
Wien, 1820. Mit 2 Kupfertafeln. 5 Thle. . i 

Diefer zweite Band als Eommentar ber großen Tabelle des erſten 
enthaͤlt in 874 Geiten bie ungerlegten nicht metallifchen Körper 
mit al ihren beſondern Cigenſchaften, gegmfeitigen Berbindungen, Gras 
gungs⸗ und Anwendungẽemethoben; jeber berfelben enthält in. einer Eleis 
nen Kachſchrift die verfhiedenen Meinungen anderer Gelehrten, wel 
—— er * ge aufnahm, ſammt ben Gruͤnden, * 
a un awider — 
Bet Araͤotikon mb deſſen Oxygenverbindungen a 
finden wir die Ideen uhb Brände für bie ECinordnudg biefer fonft fo ein. 
ppm Prbenben Stoffe in die allgemeine Körperreihe, deren einfame Stel⸗ 
g in ältere Syſtemen manden, Schriftfteller veranlaßte, daß er fie, 
nad einer magern. Einleitung dem Phyſiker —— der aber nur den 
mechaniſchen Theill ber Erſcheinungen ˖ſeinem Gebiethe zuzaͤhlt, fo daß. ein 
wichtiger Shell der chemiſchen Lehre für den Lernenden verloren ging, 
ober bier und da rhapſodiſch und daher unzwertmäßig nehgefdlenpt wurbe, 

Bel der Galz ſaͤure pt a Br VBerfaffer zwar für die ältere Par⸗ 

tel, welche nah dem ODruck es Wertes buch Thenazd’s Vers 

ſuche eine neue Stüge erhielt, erklaͤrt, aber eben fo wie in ber Zabrlie 
die Meinung’ der entgegengefegten ‚Partei aufgeführt, und mit ihren eis 

gmen Morten detaillirt. J 

uebrigens die fo zweckmaßigen Schemata, wie im erſten Band 

angewendet. - Den Schluß macht eine Reihe von 23 Zabellen, welde 
rn fonft hen — bequemen .. — — ee 

A jene the, wWelde na nung biefe 

zweiten Banbes einer zweckn Erklaͤrung f waren, find in 


| ütgen 
"auf 2 Kupfertafeli "and richtig abgevilder 
e 2 er erſte a en 4 a an entpäit 4 Rupfentfeln, 


\ ⸗. 
* 
a 


—8RD 


Lehr in Der Phoſik. Ven Johe Ph. Reunenz,. ‚Piss 


or am P. k. polptechnifhen Inſtitute in Wien. Zweite 
v Band mit +5 Kupfertafeln, 2 22 Tabellen und einer U 
fiber beide Bände, welche den Inhalt eines jeden Para 
und Zufages kurz angibt, und mithin den, in dem — 
Werke un Weengang darſtellt. Gr. 8. Wien. 1820- 
4 
Die:es — nicht blos ein kurzes, nur als keitfaden zu Borle⸗ 
I: en dievendes — dir Rt —— —* at 


— den ag mim aus —* — — * 
Rr Sige 2 ere e,0 L{ € efchetibungen von 
ra und warden ſtoriſche Angaben u. b. m., mit Elek 
nerer Schrift gebruckt, als Zuſ en 

Ging geche Menge von Berfuden if iſt boch beutii nen 
und ve en ER —5— — — — —* — 2——— 
von t Werkes 

zu geben, ı es as zubemerten, daß ie obmerwähnte Beberfiät 

u Gesten entboiten iR. 


a 2* 

—5* d (mit 12 Kupfertafela und 12 Tabellen) foket 3 Ahlx. 
72 @e. — ar Hope 4 —* Dr Kuupfertaftin beiker beibte Winde 
en balten 642 Zeichnungen. 

Pharmacopoea Austriaca. Editio tertıa emendata. 
*» maj. "Vindobonae,. 1820. Drudy. 1 Type. 4 Gr. 
Schreibp. 1 He. 8 Gr. 

Tiefe neue —— — bedeutende Worzäge vor ber fräßern, 
Wefonbers w bee Aerzte entiprogen , indem viele F 
ii⸗ Mittel, welche do uns waren, jegt angeführt find, da⸗ 
gegen jene überfiäffigen, either — wicht angewendeten, wegblleben. 
ud woerde, wie e8 tn en beutfhen Proviazen abtich if, die chhemi⸗ 
ſche Romendatur beigefä 


Entwurf, eines Diken —X Ben Joſeph Kefs 
— Gr. 8. Wien, 


ben dv - 
angeneben werben muß. pr uns 
"widiärifchen Aufnahmen % Zr — * — 
Verzeihniß der in Wien gegenwärtig fchenden 
Shrififteller. Mit einer Einleitung von Dr. 8. Sar; 
— & Wien, 4820. Broſch. 5 Gr. 
PR Daß bie —— — in —— ** — * 


Menge BE 55 etzt rg weniger die 
bebeuiende Anzahl v Produsentem 2 — 


gegenwartigem Wergeigoif Tannen. Gi —— —DR? 
ẽuthale über soo — — und giebt at die Zweige deu Bellingen 
an. Zur Gefchichte ber Haterlän iſchen Literafur und zur m 323 
segenwärtigen Beſtandes iſt dieſe Ueberficht ein interetfanter Beitrag, 
Here des Öfterreichifchen Handels⸗ und Wechſelrechtes, von 
- Sana Sonnleishner. Gr. 8. Wien, 1820. 2 Rthir. 


Sin Wert, das ben Kamm eines fo ruͤhmlich bekannten GBelcheren 
on feiner Stirne trägt, wie das gegenwärtige, : bebarf wohl kaum von 


Seite der Verlagehandlung einer weitern feblung , ‚zumal, da ohne 


bies ſchon bie 3733 deſſelben aus deſſen früͤhern Ausgaben, deren 
in kurzen Zwiſchenraͤumen vier aufeinander folgten, allgemein auer 
kannt iſt. Die — Auflage zeichnet ſich vor Ihren Vorgaͤngern 
fo ſehr aus; daß biefelbe Fa kaum nur eine verbefferte Ausgabe, fons 
— — ehr ein neues Werk über ben naͤmlichen Gegenftland genanus 

Tann, ba.nht blos die vorigen Waterien mit ungemein gra⸗ 
de  Bolfänbigkeit behandelt, ſondern nebſtdem auch. gen neue: Gegen⸗ 
ru darin — — pn , welche früher 

ich die Anordnungen über alle einſchlagendes bürgerlichen Rechtever⸗ 

haͤltniſſe. Deffelben Eehrbud ver Handelswiſſenſchaft Toflet ig Er. .. 


Neue — — Buchhaltung. Von ©. 
Selkes. Gr. 4. Wien, 1820. an 1 1 Sole, 20 Gr. 
Gcreip. Thlr. 4 Er. 


ze 5* 

Blatte das Zableau ber gain Handlung, und dieſes An —— * 
Abſchiuß eines Conto. — ik darin unfchibar, wirb drei⸗ 
fach ausgewieſen, unb kann jederzeit des Jahres in fehr Eurer Zeit 9. 
macht werben. Außer biefen Berz gen empfiehlt ſich —— — 
unter andern noch dadarch, daß dari ride du . 
für oſterreichiſche Staatspapiere — —* alles d * (ehe It turs 
und bündig vorgetragen wird. 
Kritiker Albaneferin. Von Dr, €, FRE Gr. 8. 

Wien, 1820. Geheftet in Umſchlag 10 Gr. 

Wir übergeben den Breunben ber — den Literatur eine aus⸗ 
fuͤhrlich kritiſche Wenrtheilung eines Trau 6, das ungeachtet ſeiner 
mangelhaft theatraliſchen Wirkung, ben wäfe erfen der deutſhen Kımfl 
beigezäbtt zu werben verdient. ach einer forgrättigen Anatyfe dee Ges 
Ihthrafabel, ber Charakteriſtik und der poetifhen Form, fuht der Herr 
Werfaffer die U.facben zu ergränden, aus denen die Unvoßkommenbeit 
der tranifhen Wirkung ihren Urſprung nimmt, und burd einen allgemets 
nen Wederbiic vie Reſultate en — ſonthetiſch zu gewin⸗ 


bergangen wurden, , 


= 


Ä An biefe a ste -guinhite Kuitit wich an eis 
twicklung ber als bob klafſſchen Altertfums , mit Bühl, 
* ihrer — —— a ale anſchließen. 
Sammtfung der allerhöchſten ———— iR | 
Stämpelfachen. weiter Theil. on 9. Schwarz | 
Edlen von Schwarzwald ıc, e 8, — is20. In | 
— broſchirt 4 Rthlr. 8 Gr. | 
Fortſetung di.fes ufglihen Werkes wırde laut aufgemmmiret, | 
ern aber au ofeifeirg ber Munfe gehußest: daß bucch ein umfafem 
—* alphabetiſchee Regifteu das —— erleichtert, umb bie lieben 
ht aller auf denfelben Segenſtand Bezug nehmenden Werorbnumgen, 
‚auf einen Blick möglid gemacht wärben möge. 
Beide Wünfhe find durch den vorliegenden zweiten pe erfället, 
ad in drei Abtheilungen enthält: 1ſtens. Rosträgiih iene MWerorbuun 
gen, welde vom Sabre 1813 bi6 1817 erfolgten, bie aber im den 
erften Theil. nicht aufgenommenwurden. ztend. Die Berorbaumgen vom 
Zabre 1318. Ztene. Jene des Jahres 1819. Damm folgen Anheng mb 
5 “ bem exften Theile biefer Sammlung finb ned Girsmpfare 
I She. zu haben. 2 


Bei mir iſt fo eben erſchienen: 

Abercrombie, Dr. Joh., über die Krankheiten des 
Behirns und des Küdenmarks.‘ Aus dem Eng: 
liſchen Äberfege von Fr. de Blois. Mit einem 

Anhange über Sefhwälfte im Gehirn von Friede. 
- Maffe, Profeffor zu Bonn. Gr. 8.: 2 Thir. $ EL. 36 Kr.) 

- 6 if biefes das erfte umfaffenbe Werk, das: ımfere Literatur & 

Me Krankheiten des Gehirns und bes Btädmmazts. bis nd dat. DE 

Bet darf man biefes auch ein ausgezeichnetes nenmen, bas Ten. Arzt 

shne Ausnahme (ber Werfaffer biefer Anzeige iſt fe einer) der es 

Hit feinen Kranken treu meint, ungelefen lafien ſollte 

dung, Gehirnabferh, Gehirnwaſſerfucht, Schlagfluß, Lähmung, fofern fie 

ı vom Behien oder Ruͤ art ausgeht, To wie bie organiſchen Kraoal« 
Yeiten bes Gehirns find hier pathologifch mb therapentifd; erefflich ab» 

andelt. Die eberfegung lieſt ih gut. — Hesm Prof. Kaffe s 
nbang Aber Geſchwuͤlſte im Gehirn — feinen Segenſtand 
eine Art, die ihn auch ir bie Phyſtologie bes Gehirns bedentend 
unb dadurch Abercsombiers Merl auch von wie Seite, 
& Weber, B in Bon. 


- Bei J. G. Heubner, Buchhaͤndler In Wien, " erſchienen und 
ia allen‘ de su finden: 
Fundafmenta Agrostographiae, 
a0: —X sıve 
Theoria eonstructionis floris graminei, 
adjoeta 
8ynopsi Generum Graminum 











Carolo Bernhardo Tiiniss M. D. eto. 

ö — — tabulis — 3. — 

r. 8. auf w Druckp. t Ahle. 1 ze 3 I. peinns 
auf Belinp. 3 Thir. 6 Gr..oder 4-51. 3 Kr. Onpein. 
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Dieſed Werk; bas eine volkommen neue auf bie Bruntfäge einer 
geläutenten botaniihen Ppflofophie -gegrändete Theorie der Gonftruttioe 
der Breäfer in einer rationellen Anatyfe aller ihrer Theile und zugleich 
eine Anwenderng der hieraus hervorgedenden Stefultate. in einer präcien 
aber volftändigen Charakteriſirung aller befanzt:n Brasgattungen (zu 
benen hier mehrere neue gefellt find) enchätt, muß nad den früher ex 
[hienenen Agsostographien befonderd von Beauvois und der in ter 
neuem Ruögabe der Byst. Veget. von Roemer und Schultes, den Botas 
nike um fo willlonnnener fein, als es dit Ucberfiht der Generum in 
Hauer faßlichen Syaopsis ‚ungemein erleichtert, und bas Auffachen derſel⸗ 
ben, Das in jenen Werken fo ſchwiexig unb ſchwankend If, eben fo ber 
zuem als ſicher macht. ie J — 





Im Berlage bei B. F. Boigt in Gondbershauſen Bat fo eben bie 
hreſſe —— iſt in ee — — Fr —— — 
dv’ Aubuiſſon de Voiſſins 
R, Branz. Dberingenieur, Ritter, Mitglied dielzr gelehrten Geſellſchaften,) 

eehrbuch der Geognofie 
oder —— 
darſtellung der heutigen Kenntniſſe von der phyſicaliſchen und 
mineralogiſchen Beſchaffenheit des Erdkoͤrpers. Im Auszuge 
überſetzt von Carl Hartmann, Zwei Theile mit Gebirgs⸗ 
pprofylen. Preis 2 The. 

Der Rame des Werfaffers, bie Ausarbeitung biefes Werkes unter 
Berners Auffigt, und die Anerkennung eines Leop. dv. Brh,'Bofgt, 
Beiß, bie vorftehende GBeognofle für das Beſte der jept vorhantenen Lehr⸗ 
der erBlärten, aberheben den Verleger jeder weitern Anpreifang. Der - 
te Theil, der im obigen Preis inbegriffen iſt, wird den Käufern laͤng⸗ 
uns Mitte Yanuar aachgelieſert & * 


0 
J 


Ks 


ME D. C. G. D. Strin 
eographifch s ſtatiſtiſches Zeitungs; Poſt⸗ und Comptoir⸗Lexikon 
in 4 Bänden und 8 Abtheilungen I. 41.2. D. 1.2. II. 3.2. 
A—R. Pränumerationspreis für das ganze Werk auf Schrbp,' 
42 Thlr. weiß Drudp. 10 Thlr., ordin. Druckp. 8 Thlr. 
Der Recenſeat dee erſten Bände in ber Leipz. Lit. 3to. 1319. Nro. 
»7 fagt ımter andern davon. r bie Befriedigung bdiefed dringenden 
eitbeduͤrfnifſes iſt nun bas vorliegende Werk berechnet. ‘Den Beruf des 
erf. bazu kann niemand in Zweifel ziehen, der ben mühfeligen, tief ine 
nzelne gehenden Fleiß zu wuͤrdigen verfleht, mit welchem ex fein Han b⸗ 
uch ber Geographie und Gtatiftik in den 4 verſchiedenen Auf-· 
gen nad dem jebssmaligen Beitverhältniffen umgeflaltet und fefigefrgt 
t. — Es iſt ein Merk, weldes die Werbienfte des Verfaſſers um rin 
It Liebe und feltener Sachkenntniß von ihm angebautes Feld ber Wiſ⸗ 
aſchaften bedeutend erhöhet und vermehrt hat. Wir fügen nur hinzu, 
5 es im künftigen Sommer vollendet fein wird. 
Leipzig ben 1. Decbr. 1820. . : 


J. C. Hinrichs'ſche Vuchhandlung 


an erg 


e 


Bei mir If fo eben erſchlenen: ze - 
Berliniſches Jahrbuch für. die Pharmazie Mſter Band. Sram 
‚gegeben von G. H. Stolge,. Vorficher der Apotheke des | 
Waiſenh. in Halle. 46. mit 4 Kpf. 2 Täler. nn 
Berndt, Dr. F. A. G., die Scharlachfieber:Epidemie im Eh 
ſtrin'ſchen Kreile im 3. 1817 bis 1819 und die aus folchez gez 
! genen Bemerkungen, fo wie dic mit der Belladonna ald Schups 
migtel angeftellien Verſuche. Gr. 8. 12 Gr. | | 
Neyendorf, Dr. C. F. A., de spinae bißdae curatione | 
radıcalt. &r. 8. 4 Ge. 
Berlin im NRob. 1820. Ferd. Oehmigke. 


Zur Leipjiger Jubilate Meffe ıgar erſcheint im Verlage ber Darts 
mann'ſchen Buchhandlung zu Zuͤllichau u. Keeladt: 
C. Crispi Sallustii Catilina et Bellum Iugurtbinum. Re- 


. cognovit et adnotationibus illustravit. O. M, Müller, 








In unferm Berlage IR erſchlenen: 
Denkwuͤrdigkeiten aus der Altern und neuern Zeit. 1fier Sans, 
enthaltend: 1) Darſtetfung der Revolulution ie Spanien im 
Jahre 18205 2) Seſchichte Ali Paſchas von Janina, von 
Herrn Pouqueville. — 

Jena ben 8. Hecbr. 1820. Branm'ſche Buchhaudimg. 


Als Gabe für I rkel und Leihbibliocheken verlieh 
Beofeiit. in — ne : — 
» Der Sarıen des Momus. Den Freunden ber Gefelligkeit 
.. geöffnet. Eine Auswahl von Anckvoten, Epigramme, Denk 
ſpruͤche u. ſ. w. Herausgegeben von Philibert Rheden. 8. 
6 Bogen in ſauberm Umſchlag geheſtet Preis 4 Ihr, 
Dieſes Buch iſt in jeder Buchhandiung zu haden. 


Wei Friebrich Wolke, Buchhaͤndler in Mir, obere Mädtrfirefe 
Ser. 764 unweit ber Univerfität, tft erſchienen: 
Gatalog italienischer Bücher 
auch mehrerer in Deutschland wenig bekannten Ausgaben 
griechischer und lateinischer Classiker etc. ete. 
Zweites Heft. 


x 
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‚Französische Literatur. 
Der erste Bericht für ıg2ı über Neuizkeiten der französi- 
schen Literatur ist so eben erschienen und bei mir so wie durch | 

alle Buchhandlungen Dentschlands gratis zu haben. Im Jahre 

1820 sind eilf Berichte eıschienen, welche ebenfalls den Freunden 

der französischen Literatur noch zu Dienst stehen: , ' 
Lcopold Voss in Leipzig 
Ritterstrasse, neues Haus. 








\ 


I meiarm Deriage Find ſtit ber Dfteruieffe erfchlenen nad in allen 
bhanblungen zu habın: 7 en 
en, B., Handpoftille zur Beförderung eines hriftlich froms 
wen — 2 Theile. Gr. 8., in Commiſſivn 1 Thlr. 
16 e / —— 
Bredow. ©. G, meikwuͤrdige Begebenheiten aus der allgemeinen 
Weltgeſchichte. Fuͤr den erſten Unrerricht in der Geſchichte, 
beſonders für Baͤrger⸗/ und Landſchulen. A1te verbeſſerte Aus⸗ 
gabe 8. 4 Gr. — 
Chronik des neunzehnten Iahrhunderts, Ater Band, das, Jahr 
1817 von Dr. €. Vrenturini. Gr. 8. 3 Thlr. 8 Sr. 
Falt, N., Sammlungen zur näheren Kunde des Vaterlandes. 
ter Band, Gr. 8. 1 Thlr. 20 Se. Cbeide Bände 3 Thlr. 8 Gr.) 
Voruͤbungen zur Auflöfung algchraifeher Aufgaben, 

8. 4 r. — 

ſacobsen, F. J., Briefe an eine deutsche Edelfrau? über 

die neueste englische belletristische Literatur. Mit 8 

Portraitsund Musikbeilagen. Gr.8. in Commission 6 Thlr. 

otz, G., Bilder aus dem Leben, ‚gezeichnet vondeinem Blinden. 
231 Thlr 4 Gr. En an nl BE 
Molbech's, C., Briefe Aber Schmieden, Ater und letzter Theil. 

Mit einem Anhange über die Epochen in der Geſchichte der 

ſchwediſchen National⸗Literatur. Aus dem Dänifhen, Br. 8. 

4 Thlr. 16 Gr., alle, 3 Theile 5 Thlr. 

Riemann, A. vaterländifche Waldberichte, nebſt Blicken in die als 
gemeine Waͤlderkunde und in die Geſchichte und Literatur der 
Forſtwirthſchaft. Ztes und 4tes Otuͤck. Wr. 8. 1 Thir. 8 Gr. 
yehlenfchläges’s, A., Briefe.in die Heimath, auf einer Reife durch z 
Deutſchland und Brankreih,. Aus dem Dänifchen von G. Log. 
.2 Theile 8. 2 Thlr. 16 Gr. — 
Schimide von Luͤbeck, Lieder. Herausgegeben von H. C. Schu⸗ 
macher. 8. 1 Tr... DR 
Schriften der Schleswig s Holfkelnifchen patriotiſchen Geſellſchaft. 

3ten Bandes gtes Heft in 2 Abthl. Er. 8. 18 Er. wnchält: 

I. Voght's, von, Bemerkungen über die Bortheile und Nach⸗ 
theile des mit der Bemengelung verbundenen Rapfaat-Baues, 
veranlaßt durch Herrn Martens Abhandlung über den Raps⸗ 

Bau anf der Gerſt, &.8.6&.  - | 

BB. Sievers, 3. J., Beſchreibung der Neuhaͤuſer Schulen. 
Ein Beitrag zur Verbeſſerung des Schulweſens. Nebſt eis 
nem Steindrud. Sr. 8. 42 Gr. | 

Altona im Decht. 2820. 3.8. Sammeridt 





Dias ı1ıte und ıgte Heft von TE u 
. Moller’s Denkwürdigkeiten der 8entschen Bau- 
unst nebst dem Text zum Isten Band sind erschienen und ent- 


alten; ı. Gtundziss der Kirche zu Geluhausen. 2. Aufriss derseh- 


—X 


* 


en mr U TEE ea DI FE he 


ben. $. Durchschnitt derselben. 4. Perspeküivische Ansicht dersel 
ben. 5, Südliche Thüre derseipen: 6. Details der Säulen. 7. De 
tails aus denselben. 9. Thüre am Dom zu Paderborn. 9. Innere i= 
sichs dar Kirche.zn Oppenheim. 10. Westliche Thüse demselben. 
11 und 12. ' ergleichung * Freiburger und Strassburger Münstess 
mit goihischen Kirchexin Italien, Portugal, Frankreich und Eng 
land. Dieser erste Band ist damit geschlossen, welcher auch unter 
dem besondem Titel: Beiträge zur Henntniss der deur 
schen Baukunst des Mittelalters, enthaltend eine 
chronologisch geordnete Reihe vorn Werken vom 
achten bis zum sechszehnten Jahrhundext, als cm 
Ganzes für sich zu haben ist. 

: DerPreis aller 12 Hefte mit Text ist 18 Thlr. 12 Gr. oder 35 FI. 
ı2 Xr. Ueber die Fortsetzung des Werks nach einem werän 
Plan wird eine besondere Bekanntmachung demnächst erscheinen. 

Darmusudt im Docbr. 1520. eyer und Leske. 


In ber Buͤſchler ſchen Buchhandlung in Elberfeld Finb 
{ Bee enneserse 
. . für ’ 
» Medicin und Chirurgie 
i Mit 


Zugabe. des Neuesten und Wissenswrürdigsten aus der mediss- 
‘“ nisch-chirurgischen Literatur des Ausländes. _ 

In Verbiadunge mit den Merren 
Ficker in Paderborn, I. Gumprecht in Hamburg, Mayer in Bomn, 
Mever in Minden, Mersem in Cöln, Repard Ko Male. vw. Walther 
in Boa», Freih. v. Wedekind in Darmstadt, Wistmaun in Maisz, 

herausgegeben 
: :- von R 
: "Dr. Cur Fr NAnI 
auch unter dem Titel: 
Neue Jahrbücher 
- der Medicin und Chirurgie. 
Zweiter Bamü. 12tes und ztes Stück. 26 Bogen in gr. 8, & ı Thlr, 

So wie ber Geiſt und Plan, in welchem dieſe Zeüſchrift fortan in 
PBelgender Sorgfalt und Auswahl. bearbeitet werben ſoll, umd ben bie vom 
dem Hrn, Herausgeber dem ıften Gtädbiefes Bantes vorausgeihidte Er: 
fengentn Zrpes [om im Borans für biefe Brtfärft in Kahıng 

B raus Ä rift in ‚Rebe 
zen wäffen; fo wirt au theils bie nunmehr ton dem Den. ueber 
zum Aweck der Beroolllommnung biefes Inftituts getroffene Sinuik 
wolurd er zur nähern Theilnahme an in Bearbeitung eine en 
der wichtigſten Gelehrten mit ſich vereinigt bat, tHeifs bie Auswahl ud 
der Inhalt der in biefen beiden ‚Heften aufgenommenen Auffäge, Lleſen 
Seſten zur veigältigften Empfehlung. bienen. 


Maszetismus and Immoralitat, ein merkwuͤrdiger Beis 
wag zur scheimen Sefchicdhte der medicinifchen Praris. 
— ——— von m 3%. Wolframm. 8. 
e a und broqhirt 
ı2 Sr. a allen Buchhandlungen M —28 az = ur e 
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Preie dieſes Hefts: auf Drudppr. ı Thlr. oder 1 Fi. 48 Xu, 
auf Echreibpp. ı Thlr. 12 gr. ober 2 Fl.'42 &r., und auf Ver 
* Hnppr? 2 Thlr. oder 3 Fl. 36 &r.) 





dr 


—* 


Leipzige— 
% 4. Bioesann 


— 


es % 


F PRESSURE EUR. 
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—Sinladung. 


N Unternehmen, welches bie Lebensbilber ausgezeichneter Zeit: 


genoſſen darzuitellen verfucht, ift von der Art, baß es mr 
ein en und fihres Mitwirken vieler geiftreiher und erfahrt: 
ner Männer gebeihen fann. Es werden baber Alle, bie baffelbe zu 


- bereihern vermögen, hierdurch vertrauendb unb bringend eingeladen, 


mit ihren Beiträgen ein Wert zu unterflügen, bas für bie Zeitge 
ſchichte nicht unwichtig werben Tann. Kür alle kuͤnftige Theilneh⸗ 
mer ſollen bier die HSauptgeſichtspunkte des ganzen Unternehmens 
angedeutet werbei. — J 
Mit „Zeitgenoſſen“ bezeichnen wir Lebende mb Ber⸗ 
ſtorbene, die unfrer Zeit angehört, in derſelben gewirkt haben. 
Als Grenzpunkt netmen wir das Jahr 1789 C wahrhaft. den Anfang 
‚einer neuen Zeit!) ‘an, bdergeftalt, daß -benfwärbige Menſchen⸗ 


- Ieben, bie nad jenem Jahr hervorleuchteten, (ob aud ber grös 


fere Theil ihrer Dauer noch einer frühern Zeit angehoͤre) noch bas 
zu gerechnet werben. ‘ i 


Richt auf das Waterlanb nur — wir ben Plan. Was 
als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb biefer unfrer Zeit bei 
‚irgend einem Wolke fih bemerkbar machte, findet unter unfern 
Beitgenoffen ſeinen Platz. 


Tas Unternehmen iſt aber an ſich fo umfaſſend, daß (weil wie 
niit ein enblofed Werl beginnen wollen) nothwendige Grenzen auch 
in Hinfiht der Wichtigkeit der hier abzubilbenben Beitgenoffen, unb 
Die Bedingungen, unter welchen fie bier aufzunehmen find, feige: 

. Belt werden müffen. 


Männer und Frauen follen ed feyn, bie ber Welt ſchon befannt 
find, bie in einem größern Kreife bebeutend und wirkſam waren 
oder find, auf irgend eine Weiſe, burd ihre Eitellung in der Bes 
ſellſchaft, durch ungemcinen Geiſt und weitverbreitete Wirkfamkeit, 

bdurch ihre Meifterfhaft in einem Zweige bed Lebens, durch große 


LTugenben ober Irrthoͤmer, hervortraten. Cie möflen in einem 


öffentlichen Leben eine — geſchichtliche Bejiehnng zu ihrer 
Zeit, ihre Biograptien muͤſſen wirklich für die Zeitgefhiähte eine 
höhere Bedeutſamkeit haben, und es bleiben baber folde, ob aud 
noch fo erfreuliche cheinungen, die in ſtiler Berborgmheit bas 
bin wandelten, von unferm Plan ausgefchloffen. 


Wir werden alfo vorzäglih große Staatemaͤnner, Felbh 


erren 
mb Krieger, ausgezeichnete Meiſter in Kunſt und Biſſenſchaft 


kit bloße Schriftſteller ober ſogenannte Gelehrte), ungemeine Ges 
ſchaͤftsmaͤnner, — au Frauen, bie in einem größern Kreife wirk⸗ 
ten, darzuſtellen verſuchen. 


Soiche Zeitgenoſſen ſollen mit geſchichtlicher Treue, im ächten. 


Geiſt der Biographie, nad) ihrem dußern und innern Leben, 


weit ber Forſcher einzubringen vermag!) mit dem moͤglichſt ti n : 
 Grgreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gefihilbert werben. Wohlges 


troffene Schattenbilder, bie body dem hellen Auge mehr ald Schat⸗ 
‘ten, bie wahrhaftes Leben vorüberführen;- wo es möglich iſt, in 


⁊ 


wusgeführten Gemahlben, jebes wenigſtens in ſichern, treffenden 
Umriſſen, bie den Menſchen zeichnen wie er war ober iſt, und, 
fo viel es gefchehen Tann, au wie er ward; bie das Menſchliche 
in einer Vollendung oder in offenkundiger Verierung durchſchauen 
laſſen; — bas iſt's, was wir zu erreihen wünfhen. Wir wols 
len das Leben ber Zeit, her Dienfchheit, diefer Zeit, in ber engver⸗ 
bundenen Kette der einzelnen Menfchen, in denen das, was man 
den Zeitgcift nennt, ſich in feiner mannigfaltigen Seflaltung klar 
und anſchaulich ſpiegelt und ausdruͤckt, darſtellen. 


In dieſer Hinſicht wuͤrden auch Selbſtbiographien, die 
aber dieſen finnvollen Namen wirklich verdienten, und alfo mehr 
enthalten müßten, als eine Skizze des Aufern Lebenslaufs, die mit 
Unbefangenheit und Wahrheit, mit tiefer Selbſterkenntniß und mit 
ihrer Hand, bas re Leben eines auögezeichneten Zeitgenoffen, 
den Bang feines Geiſtes und bie Gntwidclung feines Schictfals 
abbildeten, uns hoͤchlich willkommen feyn. 


@s iR aber beſonders zu wänfhen, baß bie Herren Mitarbeiter 


den aͤchthiſtoriſchen Seſichtspunkt überall feſthalten, recht eigentlich 
geſchichtliche Darſtellungen bearbeiten, und mehr buch 
getreue Abbildung , ale durch Reflexion und Raifonnement, die Les 
fex auf den rechten Standpunkt fielen, aus bem bie Beitgenoffen 

Alle Beiträge biefer Art, duch die Geſinnung ber Ginfenber 
felbft verbürgt, wird mit Dank zu gewiſſenhafter Benugung aufs 


nehmen 
Die Redaction. 


* 
“00 


Zuſatz des Unternehmers. 


So oft dhinreichende Materialien da, oder eingegangen find 


wird von den „Beitgenoffen"” ein Heft von obngefähr 
12 Bogen erfigeinen, befien Preis ı Thlr. oder 1 Fl. 48 kr. ſeyn 
wird. (Gremplare auf Gchreibpapter koſten die Hälfte mehr, 
und Gremplare auf Belinpapier das Doppelte.) — Bier folder 

3 


Hefte bilden einen Band. Mit feds Bänden wirb das ganze . 
Werk, oder doch eine erſte Folge beffelben geſchloſſen, und mit 


einem General » Repertorium begleitet werben. 
Ale Beiträge zu den „Z. G.“ find — euch unfeanlirt — an 
Uinterzeichneten einzufenden. ‚ 


Saͤnnmtliche deutſche Buchhandlungen in und außer Deutfch⸗ 
Land find im Stande, biefes Wert pünktlich zu liefen. 


Leeipzig. 
F. A. Brockhaus. 
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(Hreis dieſes Hefts: auf Druckppr. 1 She. ober 1 Fl. 48 &r., F 
auf Schreibpp. 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Rr., und auf Re: 
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"Einladung. 
Nas Unterne men, welches die Lebensbilber ausgezeichneter Zeit: 
genoſſen darzuſtellen verſucht, iſt von der Art, ba es nar derqh 


ein teäftiges und ſichres Mitwirken vieler geiftreicher und erfahe 
ner Männer gedeihen Tann. Es werben daher Alle, die baflelbe jr 


" bereichern vermögen, bierburdh vertrauend und bringend eingelaben; 


mit ihren Beiträgen ein Werk zu unterflügen, das für bie 3eitge 
ſchichte nicht unwichtig werben kann. Für alle Fänftige Theilach 
mer follen bier bie Hauptgefihtöpunfte des ganzen Unternefmens 


angebeutet werden. 


> 


— Mit „Beitgenoffen‘ bezeidhnen wir Lebenbe und Ber: 
#orbene, die unfrer Zeit angehört, in berfeiben gewirkt baten 
Als Grenzpunkt nehmen wir das Jahr 1789 (wahrhaft den Anfang 
einer neuen Beit!) an, bergeftalt, baf benftwürdige Menſchen— 
leben, bie nad) jenem Jahr hervorleudtcten, (ch aud ber ar: 
Bere Theil ihrer Dauer noch einer frühern Zeit angehöre) noch das 


zu gerechnet werben. 


Nicht auf das Vaterland nur befchränken wir ben Plan. Mas 


. aß eine große, feltne Erfcheinung innerhalb diefer unfrer Zeit bei 


irgend einem Volke fih bemerkbar machte, findet unter unfern 
Beitgenoffen feinen Plag. _ 

Das Unternehmen ift aber an ſtich fo umfaffenb, daß (weil wir 
nicht ein endlofes Werk beginnen wollen) notbwenbige Grenzen auch 
in. Hinfiht der Wichtigkeit ber Hier. abzubildenhen Zeitgenofien, und 
die Bedingungen, unter welchen fie hier aufzunehmen find, feſtge⸗ 
ſtellt werden müffen. 


Männer und Frauen follen es ſeyn, bie der Welt fchon befannt 


ſind, bie in einem größern Keeife bedeutend und wirffam waren 


ober find, auf irgend eine Weiſe, burd ihre Etellmg in der Ges 
fellfhaft, durch ungemeinen Geift und weitverbreitete Wirkfamkeit, 
durch ihre Meifterfhaft in einem Zweige bes Lebens, durch große 


. Tugenden ober Irrthuͤmer, hervortraten. Sie müffen in einem 


öffentlihen Leben eine ſichtbar gefchichtlide Beziehung zu ibrer 
Zeit, ihre Biographien müffen wirklich für die Zeitgefhichte eine 
höhere Bebentfamfeit haben, und es bleiben daher ſolche, ob aud 
noch fo -erfreulihe Erſcheinungen, die in fliler Berborgenheit das 
hin wanbelten, von unferm Plan ausgeſchloſſen. 


Mir werben alfo vorzüglich große Staatsmaͤnner, Feldherrea 


‚mb Krieger, ausgezeichnete Meifter in Kunſt und Wiſſenſchaft 


nicht bloße Schriftiteller ober fogenannte Gelehrte), ungemeine Ges 
Thäftsmänner, — aud) Frauen, bie in einem größern Kreife wirk: 
ten, barzuftellen verfuchen. r 


Solche Zeitgenoffen ſellen mit geſchichtlicher Treue, im aͤchten 


- Geift ber Biographie, nach ihrem Außern und innern Leben, (fe 
- weit der Forſcher einzubringen vermag!) mit bem mögfichft tiefften 


Ergreifen ihrer Eigenthümlichleit, gef&ilbert werben. Wohlge 
troffene Schattenbilder, bie doch bem heilen Auge mehr als Schat⸗ 
sen, bie wahrhaftes Leben vorüberführen; wo es möglich ift, in 


x “ 


\ 


— 
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wsgeführten Bemählben, jedes wenigſtens in ſichern, treffenden 
Amriſſen, bie den Menſchen zeichnen wie er war ober iſt, und, 

© viel es gefchehen Tann, auch wie er warb; bie bad Menfhliche 
n einer Vollendung oder in offenkundiger Verirrung durchſchauen 
laſſen; — das iſt's, was wir zu erreichen wuͤnſchen. Wir wol⸗ 
len das Leben der Zeit, ber Menfchheit, diefer Zeit, in ber engver⸗ 
yundenen Kette der einzelnen Menfchen, in benen bas, was man 
ven BZeitgeift nennt, fi in feinee mannigfaltigen Geftaltung Ear . 
und anſchaulich fpiegelt ımb ausbrüdt, darſtellen. 


Sn dieſer Hinfiht würden auh Selbftbiographien, bie 
aber diefen. finnvollen Namen wirklich verdienten, unb alfo mehr 
mithalten müßten, als eine Skizze bed äußern Lebenslaufs, die mit 
Unbefangenheit und Wahrheit,‘ mit fiefer Selbſterkenitniß und mit 
ihrer. Hand, das eigne Leben eines ausgezeichneten Zeitgenoffen, 
ben Bang feines Geiftes und bie Entwickelung feines Schidfals 
ıibbilbeten, uns hoͤchlich willkommen feyn. 


Es tft aber- beſonders zu wenige ‚ baß bie Herren Mitarbeiter 
ben ä — Geſichtspunkt uͤberall feſthalten, recht lee 
zeſchichtliche Darflelfungeh bearbeiten, ımb mehr bur 
getreue Abbildung, als buch Reflexion und Raifonnement, die Les 
fee auf den rechten Stanbpunft fiellen, aus bem bie Beifgenoffen 
anzufebhen find. 
Alle Beiträge biefer Art, durch die Geſuinung der Einfenber 
Er verbürgt, wird mit Dank zu gewiffenhafter Benutzung aufe 
nehmen j 


die Redaction. \ 


« 


* 
a. * 


Zuſatz des "Unternehmers. 


‚-.. &o oft binreihende Materialien da, oder eingegangen find 
wird von ben „Bettgenoffen” ein Heft von ohngefähr. 
12 Bogen erſcheinen, deſſen Preis ı Thlr. oder I Fl. 48 kr. feyn 
wird. (Cremplare auf Screibpapier Toften die Hälfte mehr, 
und Exemplare auf Belinpapier das Doppelte.) — Bier folder 
Hefte bilden einen Band. Mit fehs Bänden wird bad ganze » 
Werl, ober doch eine erſte Folge deſſelben gefhloffen, und mit: 
einem General » Repertorium begleitet werben. 

Ale Beiträge zu ben „Z. G.“ find — aud unfranlirt — an 
Unterzeichneten kinzufenben. 


Saͤmmtliche deutſche Buchhandlungen in und außer Deutſch⸗ 
land ſind im Stande, dieſes Werk puͤnktlich zu liefern. 


Leipzig. — 
BR 8. 4 Brockhaus. 
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(Preis dieſes Hefts: auf Drudppr.-ı Thlr. oder 1 FI. 48 Er., en 
auf Echfeispp. ı Ihr: 12 Gr. oder 2 Fl. 42 &r., und auf Be: 
linppt. 2 Zhlr. oder 3 I. 36 &r.) 
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Einladung. 


Das Unternehmen, welches bie Lebensbilber ausgezeichneter 38 
genoffen darzuftelfen verfucht, it von der Art, baß es aur 5* 
ein kraͤftiges und ſichres Mitwirken vieler geiſtreicher und erfc 
“nee Männer gedeihen kann. GEs werben daher Alec, die baffelb: x 
bereihern vermögen, hierdurch vertrauend und dringend eingeladen, 
mit ihren Beiträgen ein Werk zu unterflügen, bas für bie Zeitsn 
ſchichte nit unwichtig werben Tann. Fuͤr alle künftige Zherind- 
mer follen hier die Dauptgelihtspunfte bes ganzen — 
— werden: 

Mit „Zeitgenoſſen“ bezeichnen wir Lebende und Ber 
— bie unfrer Zeit angehört, in berfelden gewirkt haben. 
Als Grenzpunkt nehmen wir bas Jahr 1789 (wahrhaft den Anfeng 
einer. neuen Zeit!) an, bergeftalt, baß benfwürbige Menfden- 
leben, bie nad, jenem Jahr hervorleudgteten, (ob auch ber grö- 
Bere Theil ihrer Dauer noch einer fruͤhern Zeit angehoͤre) noch da⸗ 
zu gerechnet werden. 


Richt auf dad Vaterland nir 1 befchränten wir ben Ylan. Was 
als eine große, feltne Erfcheinung innerhalb biefer unfree Zeit bei 
irgend -einem Volke fich bemerkbar — findet unter unfern 
Beifgenoffen feinen Pag, 


z 
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Das Unternehmen iſt aber an Fr fo umfaffend, daß (weil wir ' 


nicht ein enblofes k beginnen wollen) nothwendige Grenzen au 
in Hinfiht ber Wichtigkeit ber Hier, abzubilbenben Zeitgenoſſen, unb 
die — unter welchen fie bier aufzunehmen find, feſtge⸗ 
ſtellt werden muͤſſen. 


Männer und Frauen follen es ſeyn, bie der Welt ſchon befanat 
find, bie in einem größern Kreife bebeutend umb wirtfam waren 
ober find, auf irgend eine Weife, durch ihre Etellung in ber Ge 
fellfhaft, durch un emeinen Geiſt und meitverbreitete Wirkfamfeit, 
durch ihre Meifterfchaft in einem Zeige des Lebens, — große 
Iugenden ober Irrthuͤmer, hervortraten. Sie möffen in — 
LE, Leben eine fihtbär geſchichtliche Beziehung zu ihrer 
Se ihre Biographien müffen wirklich für bie Zeitaefbidkte eine 
- höhere Bedeutſamkeit haben, und es bleiben daher folhe, ob and 

noch fo erfreulihe Erſcheinungen, die in ftiller Berborgenheit bar 
hin wanbelten, von unferm Plan ausgeſchloſſe. 


Wir werben alfo vorzüglich große Staatsmämner, — 
md Krieger, autgezeichnete Meifter in Kunſt und Wiffenffaft 
(nicht bloße Schriftiteller ober fogenannte Gelehrte), ungemeine Ges 
ſchaͤfts maͤnner, — auch Frauen, die in einem groͤßern Kreiſe wirk. 
ten, darzuſtellen verſuchen. 


Solche Zeitgenoſſen ſollen mit geſchichtlicher Areue, im aͤchten 
Geiſt der Biographie, nach ihrem äußern und innern Leben, (fo 
weit der Forſcher einzubringen vermag!) mit dem moͤglichſt tiefſten 
Ergreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit , geſchildert werben. Bohlge⸗ 
troffene Schattenbilder, bie dach dem hellen Auge mehr als Schat⸗ 


ten, bie ee Leben —— wo es moͤglich it, in, 
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ausgeführten Gemählden, jedes wenigfiens in fihern, treffenden 
Umrifien, bie den Menfchen zeichnen wie er war ober ift, ımb, 
fo viel es gefhehen Tann, aud wie er ward; bie das Menfchliche 
in einer Vollendung ober in offentundiger Verirrung buchfchauen 
Saffens — das iſt's, mas wir zu erreihen wünfhen. Wir mwols . 
Lern das Eeben der Zeit, der Menſchheit, dieſer Zeit, in ber engver⸗ 
bundenen Kette ber einzelnen Menfhen, in denen dad, was man 
den Beitgcift nennt, ſich in feiner mannigfaltigen- @eftaltımg Kar - 
und anfhaulich fpiegelt und ausdruͤckt, barftellen. — 


In dieſer Hinſicht wuͤrden auch Selbſtbiographien, die 
aber biefen finnvollen Namen wirklich verdienten, und alſo mehr 
enthalten mäßten, ald eine Skizze bes äußern Sebenslaufs, die mit 
Unbefangenheit und Wahrheit, mit tiefer Selbſterkenntniß und mit 
ſichrer Hand) das eigne Leben eines ausgezeichneten Beitgenoffen, 
den Bang feines Geiſtes und bie ‚Entwidelmg feines Schidfals 
abbildeten,‘ uns hoͤchlich willkommen ſeyn. 


Es iſt aber beſonders zu wuͤnſchen, daß bie Herren Mitarbeiter 
den ädthiftorifhen Geſichtspunkt überall fefthalten, recht — 
geſchichtliche Darſtelkungen bearbeiten, und mehr bu 
getreue Abbildung, als durch Reflexion und Raiſonnement, bie Los 
fer auf den rechten Standpunkt ſtellen, aus dem die Zeitgenoſſen 
anzuſehen ſind. 


„Alle Beiträge dieſer Art, durch die Geſinnung der Einſender 
Jelbſt verbuͤrgt, wird mit Dank zu gewiſſenhafter Benutzung auf⸗ 


nehmen ’ \ i 
‚bie Redaction. 


* * 
* 


Zuſatz des Unternehmers. 


| So oft hinreichende Materlalien da, oder eingegangen. find 
wird von ben „Beitgenoffen” ein Heft von obngefähr 
12 Bogen erfcheinen, beffen Preis ı Thlr. oder ı Kl. 48 kr. ſeyn 
wird. (Gremplare auf Schreibpapier koſten bie Hälfte mehr, 
und Gremplare auf Belinpapier das Doppelte.) — Bier folder 
Hefte ‚bilden einen Band. Mit ſechs Bänden wirb das ganze. 
Werk, oder bad eine erfte Folge deſſelben gefchloffen, und mit 

. feinem General » Repertorium begleitet werben. 


Alle Beiträge zu den „Z, G.“ find — aud unfrantirt — an 
Unterzeichneten einzufenden. , 


Sämmtliche deutfhe Buchhandlungen in und außer Deutſch⸗ 

land find im Stande, dieſes Werk pünktlich zu liefern. 
| eeipzi g. 
— F. %. Brodhaud. E 


v 








(Redacteur: 5.4 Brodhaus ) 





(Preis diefes Hefts: auf Drudppr. ı Thlr. oder ı BI. 48 ir. 
auf &Schreibpp. ı Ihlr. 12 Gr. ober 2 Fl. 42 &r.), und auf Be 
linppr. 2 Thlr. ober 3 Fl. 36 &r.) 
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Leipzig: 
F. A. Brodbams. 


1821. 





ST Der Berleger dieſer Schrift Fat ſolche zur ſchnellern Benugung für den 


Käufer, brodiren laſſen; er Bann aber gerade deöhalb nidyt erlauben, daß fie 
von blod Neugierigen aufgeichnitten, gelefen unb dann zurüdgegeben werbe, w 
Bald er aufgefhnittene und arg beſchmuzte Grce--"--- -'ht aurüdaie-“ 
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